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Der  zweite  Teil  des  deutsch -französischen 
Krieges  1870/1871. 

Der  Krieg  gegen  die  Republik. 

YOD  C.   T.  H.») 


Kavhdrnek  TerlroHii.  ÜbAiMUancanebt  vorfaehalleii. 

Durch  die  Sehlacht  von  Sedan  am  2.  September  1870  war 
die  letzte  Armee  des  französiachen  Kaiserreiches  vernichtet,  uüd 
die  deutschen  Armeen,  welche  dieses  Werk  vollbracht,  richteten 
ihren  Marsch  auf  Paris;  sie  standen  hier  einer  Aufgabe  gegenüber, 
welche  das  erstemal  einer  praktischen  Lösung  harrte,  fOr  welche 
die  militärische  Erfahrung  bisher  keiue  Lehren  geliefert;  eine  Lager- 
festung, deren  ümfaog  mehrere  Tagmärscbe  betrug,  deren  Besatzung 
an  die  St&rke  einer  im  freien  Felde  operierenden  Armee  heran- 
reichte, deren  Armierung  an  schweren  GeschQtzen  au  Zuhl  diu  von 
der  deutschen  Armee  mitgefnhrten  Feldgeschütze  weit  (Iberstieg, 
sollte  beiwungen  werden.  Über  den  Grad  der  Widerst«ndsfähigkeit 
der  Festungswerke,  ober  den  Zustand  und  Verwendbarkeit  der  großen 
Besatzung  konnte  wohl  bekannt  sein  oder  augenommen  werdeu,  daß 
sie  zur  Zeit  den  Anforderungen,  die  man  an  sie  stellen  mußte,  nur 
in  sehr  geringem  Grade  entsprechen  konnten,  doch  konnte  darin 
noch  manches  geschehen,  ehe  es  die  Deutschen  zu  einer  Ent- 
scheidung bringen  konnten. 

Immerhin  konnte  vorausgesehen  werden,  daß  nahezu  die  ge- 
samten Kräfte,  welche  nach  Sedan  auf  deutscher  Seite  verfflgbar 
waren  —  die  zahlreiche  Kavallerie  ausgenommen  —  erforderlich 
sein  werde,  um  Paris  auf  die  eine  oder  andere  Weise  lahm  zu  legen. 

Die  neue  französische  Regierung,  die  sich  aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit au  die  Spitze  FrankreichB  geutt-llt  hatte,  war  zu- 
Deichst  eine  unbekannte  Größe;  es  war  nicht  sicher,  ob  sie  sich  be- 
haupten werde;  es  war  nicht  sicher,  ob  sie  sich  genügend  Autorität 
im  Lande  schaffen  würde,  um  die  Fortsetzung  des  Kampfes  bis  aufs 
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äußerste,  welche  sie  feir^rlich  als  ihr  Ziel  pruklainiert  hatio,  auch 
durchzuführeo.  Der  Abschluß  eines  Friedens  wur  vorläufig  ausge- 
schloäseD.  Die  Mittel  zur  Fortsetzung  des  Kampfes  mußten  über  von 
der  französischen  Ke^^ierung  erst  ueu  geschaffen  werden,  und  es  war 
nicht  bekannt,  in  welchem  Umfange  ihr  das  gelingen  wOrde,  noch 
welche  Zeit  sie  dazu  notwendig  haben  wilrde. 

Den  Franzosen  fehlte  es  dabei  nicht  an  Vorbildern^  sie  dachten 
an  die  Heere,  welche  die  Revolution  in  kurzer  Zeit  an  die  Grenzen 
entsendet,  and  welche  den  damaligen  Qeguero  sich  gewachsen  ge- 
zeigt hatten,  ale  ihnen  ein  genialer  Fflhrer  erstand,  welcher  die 
Organisation  derselben  im  Felde  selbst  durchführte. 

Daß  Vaterlandsliebe  und  Begeisterung  viel  ersetzen  können, 
was  an  Detailausbildung  und  Leitung  in  niederen  Sphären  fehlt, 
steht  auch  auiSer  Zweifel,  nicht  minder,  daß  geniale  Feldherren  auch 
mit  minderem  Materiale  Erfolge  erkämpfen  können. 

Je  vollkommener  aber  sieh  die  Waffentechnik  entwickelt,  je 
leistungsfähiger  das  Gewehr  und  das  GeschQtz  wurden,  desto  höher 
steigt  der  Wert  der  Schulung,  denn  nur  die  sachgemäße  Hand- 
habung der  Waffe  weiß  aus  ihrem  Werte  entsprechenden  Nutzen 
zu  ziehen. 

Je  größer  die  Massenformen  anwachsen,  welche  aufgeboten 
werden,  desto  schwieriger  wird  ihre  Bewegung,  ihre  Erhaltung  und 
VerpÜegung  und  ihre  Leitung  im  Gefechte;  sie  können  sich  nicht 
mehr  durch  Requisition  und  durch  Raub  ernähren,  denn  sie  finden 
nicht  so  viel,  als  sie  brauchen;  sie  benötigen  fQr  viele  einen  orgiini- 
sierten  Train,  sie  benötigen  durch  alle  Befehlsstufeu  eines  geschulten 
Apparates,  der  die  Befehle  des  Höchstbefehlenden  versteht  und  sie 
durch/.u[Qhreu  weiß.  Hier  hilft  kein  guter  Wille  und  keine  Be- 
geisterung, und  diese  Apparate,  Generalstab  und  Intendanz,  lassen 
Mich  nicht  improvisieren. 

Die  Verhältnisse  lagen  also  nicht  mehr  so,  wie  zur  Zeit  der 
Revolutionskriege,  sie  hatten  sich  fflr  die  Wirksamkeit  von  Volks- 
uiifgeboten  bedeutend   verschlechtert. 

Mit  viel  Berechtigung  werden  die  Führer  der  siegreichen 
deutschen  Armee  ob  des  Entschlusses  der  republikanischen  Regierung, 
den  Krieg  fortzuiüliren,  erstaunt  gewesen  sein.  Das  unbegrenzte 
Vertrauen  in  die  Opfer  Willigkeit  der  französischen  Bevölkerung,  das 
sich  auch  gerechtt'eitigt  erwies^  verdient  Bewunderimg,  nicht  weniger 
die  moralische  Bedeutung  dieses  Entschlusses,  welche  über  die  rohe 
Gewalt  der  Tatsachen  hinweg  den  Glauben  an  die  Unnberwindlich- 
)iL,  an  die  alles  bezwingende  Macht  der  Vaterlandsliebe,   in  dem 
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«iDzelaen  Frauzoseo  und  auch  in  ilen  Massen  der  Berrtlkeraus^ 
waclimrufen  und  xu  erhalten  vermochte. 

Kalt  und  DQchteru  betrachtet,  und  dieses  ma^  der  Staodpunict 
der  roaÜKehenden  deutschen  Elemente  gewesen  sein,  sieht  sich  die 
Sache  anders  an. 

Welcher  Zweck  sollte  durch  den  weiteren  Widerstand  erreicht 
werdeu;  die  französischen  Machthaber  konnten  wohl  neue  Truppen 
-ins  Feld  stellen,  sie  konnten  mit  df'uselhen,  wenn  es  gut  ging,  den 
Deutschen  Verlegenheiten  bereiten,  sie  konnten  ihnen  Verluste  zufttgea, 
ja  splbst  hte  und  da  Vorteile  nber  sie  davon  tragen  —  sie  konnten 
sich  entscheidenden  Schlägen  entziehen  und  so,  wenu  das  Geschick 
der  FObrung  auch  noch  vom  Glücke  begnnstigt  wurde,  den  Wider- 
stand in  die  Länge  ziehen,  dabei  aber  diese  längere  Dauer  des 
Kampfes  mit  weit  größeren  Opfern  erkaufen,  als  sie  den  Deutschen 
zufQgen  konnten,  ganz  abgesehen  davon,  daß  ein  großer  Teil  des 
Xaiides  vollständig  den  Deutschen  Überantwortet  blieb. 

Alles  dies  lug  indessen  im  Bereiche  des  Ereiohbaren. 

Ganz  anders  stellt  sich  die  Sachlage  dar,  wenn  man  die 
großen  Worte  der  frauzösisehen  Machthaher  ernst  nehmen  will  und 
ihnen  wirklich  die  Absicht  zutraut,  durch  den  Volkskri-^g  das 
Schicksal  des  Krieges  wenden  und  die  Eindringlinge  vom  fran- 
zösischen Boden  vertreiben  zu  wollen. 

Auch  hier  liefert  die  Kriegsgeschichte  Beispiele,  auf  welche 
«ie  »ich  berufen  könnteu.  Aber  wie  wenig  Analogie  mit  dem  Kampfe 
4eT  Tiroler,  die.  unterstQtzt  von  ihren  Bergen,  ein  feindliches  Korps 
AUS  dem  Lande  vertrieben,  und  den  Spaniern,  die  doch  nur  deshalb 
■als  Sieger,  nötabeue  unterstützt  durch  ein  fremdes  Heer,  aus  dem 
JKampfe  hervorgingeu,  weil  anderweitige  Verhältnisse  den  Krieg  in 
Spanien  fflr  Napoleon  immer  wieder  nur  als  Nebensache  darstellten, 
dem  er  nur  zeitweise  seine  Aufmerksamkeit  und  den  Überschuß 
deiner  Kräfte  widmen  konnte. 

In  Frankreich  aber  stand  zur  Zeit  eine  siegreiche  Armee  von 
•«ioer  halbeu  Million  Streiter,  welche  die  kaiserliche  Armee  Frank- 
•teicbs  den  Stolz  des  Landen  in  rurchtbaren  Schlägen  vernichtet  hatte. 

Und  diese  Armee  mußte,  damit  sie  die  erreichten  Vorteile 
wieder  aufgebe  und  das  eroberte  Land  wiedi'r  räume,  aller  roensch- 
4icben  Voraussicht  nach  erst  im  offeueu  P^lde  so  entscheidend  ge- 
schlagen werden,  daß  ihr  keine  Hoffnung  auf  Änderung  des  Kriegs- 
^tdckes  blieb. 

Glaubten  die  französischen  Machthaber  wirklich,  aus  dem  durch 
4litt  Okknpatiou   amputierten  Frankreich   mit  der  zernierten  Haupt- 
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siadt,  dem  reduzierten  l^enscbenmateriale,  der  geleerten  Magaziue 
mit  weniger  facbmUnnisth  gebildeten  kriegserfahrenen  Offizieren  und 
Beamten  ein  Volksheer  in  solcher  Zahl  und  solcher  Schlagkraft 
aufbnngeu  zu  können? 

Und  selbst  wenn  dies  möglich  gewesen  wäre,  glaubten  sie,  daß 
ihnen  die  Deutsehen  hiezu  die  Zeit  und  Muße  lassen  worden? 

Außer  dem  zu  schaffenden  Volksheere  konnten  sie  allerdings 
noch  auf  die  in  Paris  und  Metz  eingeschlossenen  Streitkräfte 
rechnen,  aber  selbst  mit  dieser  Unterstützung,  obwohl  der  gute  Wille 
der  Metzer  Armee  —  der  Repul)Iik  zu  Diensten  zu  sein,  nicht  ganz 
außer  Zweifel  war  —  blieb  die  Aufgabe  des  Volksheeres  noch  immer 
eine  derartige,  daß  kahle  Hechner  einen  endgiltigen  und  ausschlag- 
gebenden Krtolg  derselben  nicht  als  wahrscheinlich  ansehen  konnte. 

Dieser  schließliche  Sieg  durch  eigene  Kraft  dOrfte  auch  gar 
nicht  das  Endziel  des  französischen  Widerstandes  gewesen  sein; 
sie  wollten  einfach  dem  Sieger  den  Preis  des  Krieges  nicht  be- 
zahlen, sie  wollten  sich  niclit  als  endgiltig  bezwungen  erklären  und 
beabsichtigten  vorerst  den  Krieg  in  die  Länge  ziehen,  in  dem  un- 
bestimmten Gefnhle,  daß  immerhin  mit  der  Zeit  Ereignisse  eintreten 
könnten»  welche  auch,  abgesehen  vom  Ergebnis  der  militärischen 
Operationen,  die  verzweifelte  Situation  Frankreichs  bessern  konnten  ; 
rechneten  vielleicht  auf  das  Auftreten  Alliierter,  auf  eine  Ein- 
sprache der  Diplomatie  Europas,  auf  eine  Entwicklung  des  Volks- 
widerstandes wie  in  Spanien,  auf  das  Auftreten  von  Epidemien  im 
Heere  des  Siegers,  Revolutionen  oder  sonst  welche  Katastrophen« 
welche   die  Ausdauer  Frankreichs  berheitOhren   und    lohnen  konnte. 

Dieses  eiugeschrUnkte  Ziel,  die  Verlängerung  des  Krieges,  das 
Hinausziehen  der  Entscheidung,  schien  fflr  die  nächsten  Wochen, 
wenigstens  bis  zum  Falle  von  Metz  erreichbar. 

Die  Deutschen  hatten  nur  wenig  Truppen  disponibel,  um  eine 
Offensive  im  großen  Style  fortzusetzen,  die  Franzosen  konnten  holfen, 
einige  Zeit  fflr  die  Organisierung  neuer  Kräfte  zu  gewinnen.  Inner- 
halb der  in  der  Zeit  —  Fall  von  Metz  —  gegebenen  Grenzen  hatten 
sie  die  freie  Wahl  fOr  Art  und  Zeit  ihrer  Unternehmungen,  sie 
konnten  hei  einigem  Geschicke  stets  die  Vorteile  der  Überraschung 
fOr  sich  haben. 

Die  allgemeine  Kriegslage  erleichterte  ihnen,  die  Initiative  au 
sieb  zu  bringen  und  zu  wahren. 

Wollten  die  Franzosen  die  ihnen  gOnstige  Zeit  ausufltzen, 
so  mußten  sie  offensiv  vorgehen ;  denn  bis  zum  Freiwerden  der 
Armee  von  Metz  hatten  die  Deutschen  Interesse  daran,  einen  ent- 
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scbeidendeo    Kampfe  a>täzuweichen,  die   Franzosen   im  Gegeoteile 
mußten  ibo  herbeizuFOhren  suchen. 

Aber  diese  durch  die  allgemeine  Kriegslage  gegebene  For- 
derung war  im  vollen  Widerspruche  mit  jenen,  welche  die  Leistungs- 
tlähigkeit  der  ins  Feld  gestellten  Truppen  bcgrQoden  sollten. 

Man  kann  nicht  viel  von  Truppen  erwarten,  welche  unmittel- 
bar formiert  ins  Gefecht  treten  sollen. 

Namentlich  der  verheerenden  Wirkung  der  modernen  Feuer- 
waffen gegenflber  bedarf  eine  Truppe,  um  nicht  sofort  dem  furcht- 
baren raoraliäcben  Eindrucke  zu  unterliegen,  einer  inneren  Festigkeit, 
welche  nur  längeres  Beisammensein,  enge  Kameradschaft,  gegen- 
seitiges Vertrauen,  genaue  Bekanntschaft  der  Vorgesetzten  mit  den 
Untergebenen  bieten  kann;  dnß  auch  die  Ausbildnag  in  der  Hand- 
habung der  Waffe,  die  Abrichtung  des  Einzelnen  fQr  Hein  Benehmen 
in  der  Masse,  einer  gewissen  Zeit  bedarf,  ist  für  jeden  Militär  selbst- 
verständlich. 

Oud  diese  Zeit  wächst  erheblich,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
eine  Truppe  zur  Tellnihmo  au  größeren  Offeusivoperatioueu  zu  be- 
lobigen; nicht  nur,  daß  die  Ausbildung  des  Einzelnen  uod  der 
Führer  aller  Grade  eine  weit  intensivere  sein  muß,  auch  die 
Vorsorgen  fQr  Ausrüstung  und  Nuelischub  müssen  weit  umfang- 
reichere sein. 

Mit  Jungen,  unerfahrenen,  wenig  disziplinierten,  ungenügend 
ausgerüsteten  Truppen  kann  man  vielleicht  im  Ziistaude  der  Ruhe 
auf  ausgewähltem  und  hergerichtetem  Gefechtsfelde  einen  kräftigea 
Widerstand  leisten  —  zu  Angriffsoperationeu,  zum  Manövrieren  in 
großen  Massen,  zu  eiuem  Augriffe  gegen  eine  Stellung,  gehört 
weit  mehr. 

Die  strategischen  Forderungen  rieten  den  Franzosen  den 
schleunigen  Angriff  —  das  besonnene  militärische  Urteil  mußte 
ihnen  sagen,  die  Truppen  erst  an  den  Feind  zu  führen,  bis  sie  die 
notwendige  Konsistenz  gewonnen  hatten,  also  eigentlich  so  spät  als 
möglich. 

Aber  noch  weitere  mächtige  Einflüsse  mischten  sich  in  diesen 
Widerstreit  der  Interessen. 

Die  republikanische  Regierung,  durch  Revolution  entstanden, 
konnte  jederzeit  durch  eine  neue  Revolution  beseitigt  werden;  sie 
stützte  ihr  Bestehen  auf  die  Herrschaft  ihrer  Partei,  die  wieder  im 
hohen  Grade  von  der  öffentlichen  Meinung  abhängig  war;  diese 
letztere,  durch  Chauvinismus  und  die  Regierung  selbst  aufgeregt 
und   erhitzt,   durch  die  Versprechungen  der  neuen  Männer,    welche 


die  Lande8veil»»idigung  in  die  Hand  genommen,  irregeleitet,  ver- 
langte, Taten  zu  sehen,  veHangle  Siege  —  die  maßgebeudeu  Fak- 
toren, selbst  ohne  ausreichendes  Verständnis,  glaubten,  wenn  sie 
den  Qeneraten  eine  genügende  Anzahl  von  Menschen  und  GeschOtzen 
zugeschoben  hatten,  von  ihnen  verlangen  zu  müssen,  daß  sie  sieb 
soiört  dem  Feinde  entgegenwerfen.  Sie  wollten  das  Ergebnis  ihrer 
Tätigkeit  nnviTweilt  ernten  und  dadurch  ihre  Stellung  festigen.  Die 
revolutionäre  Begiernng  bedurfte  der  ruschen  Siege,  um  sich  be- 
haupten zu  können. 

Dieses  turbulente  Treiben  der  Parteien  und  mancher  Regierangs- 
mfinner  war  aber  auch  direkt  gegen  eine  solide  Ausbildung  und 
Disziplinierung  der  aeueu  Truppen  gencbtet. 

Das  Unverständnis,  die  Phrase,  das  Demagogentum,  das  Un- 
ginck  der  Napoleonischeo  Äimee  wurde  gegen  das  Berufsheer  auf- 
geführt, man  wollte  keine  Berufssoldaten  mehr,  nur  begeibterte 
Vaterlandsverteidigir,  die  ohne  Schulung»  ohne  Disziplin,  ohne 
Autorität  ihrer  Führer  —  gegen  diese  letzteren  war  es  besonders 
abgesehen  —  die  Eindringlinge  vnm  heiligen  Boden  des  Landes  ver- 
treiben sollte. 

Wenn  die  Regierung  im  Auibtingeu  und  in  der  Ausrüstung  von 
Heeresmassen  das  Äußerste  leistete,  so  war  ihr  Eiutiuß  oft  der 
gedeihlichen  Entwicklung  der  Neuschr»pfungen  unvorteilhaft  und  ihro 
Delegierten  hetzten  die  Generale  zu  gewagten  Entschlüssen,  raubten 
ihnen  Ruhe  und  Freiheit  des  Ui  teils  wie  ihre  Besonnenheit 

Noch  ärger  war  es  in  Paris  selbst,  wo  politische  Strömungen 
nicht  nur  die  Verwendung  und  Ausbildung  des  reichlich  vorbandeneu 
Mensehenmaterials  zu  militärischen  Zwecken  störten,  wo  das  Treiben 
der  Parteien  und  die  revolutionäre  Gesinnung  vieler  Teile  der  be- 
waffneten Macht,  diese  selbst  den  Regierenden  goflhrtich  erscheinen 
ließen,  so  duß  von  ihier  Bcwatlnuug  und  militärischen  Vervoll- 
kommnung Abstand  genommen  werden  mußte. 

Wenn  sonach  auch  die  Opferwilligkeit,  Vaterlandsliebe,  die 
Bereitwilligkeit  zum  Widerstände  und  die  Uoß'nimg  auf  einen  Erfolg 
in  FronkrcK-h  vielleicht  allgemein  war,  so  kämpften  doch  doit,  wo 
es  zum  Handeln  kam,  die  wider.sprechendsten  militiLrischen  und 
politischen  Interessen  um  die  Oberhand  und  dies  mußte  umso  nucb- 
leiliger  wiikcn.  als  die  militärischen  und  politischen  Wirkungs- 
sphären niiht  strenge  abgegrenzt  waren  und  die  politischen  Faktoren 
die  neuen  Truppen  und  die  Führer  als  ein  Werkzeug  in  ihren 
Händen  betrachteten,  das  sie  allerdings  zum  Heile  Frankreichs,  aber 
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doch  im  Sinne  ihrer  Auffassnng  und  zur  Kräftigung  der  von  ihnen 
vertretenen  ParteipoHtik  gebrauchen  wollten. 

Wenn  auch  manchmal  die  Popularität  und  zündende  Bered- 
samkeit der  Politiker  die  Begeisterung  der  jungen  Truppen  ent- 
fachte,  so  war  ihr  Einfluß  bei  den  dirigierenden  militärischen 
Faktoren  weniger  heilsam  und  willkommen,  und  auch  nicht  immer 
darnach  angetan,  das  Vertrauen  zwischen  den  FOhrern  und  ihrer 
Trappen  zu  festigen. 

Der  Kampf  mit  den  Deutschen  als  Selbstzweck,  ohne  aus- 
reichende militärische  Begründung  und  ohne  realisierbares  Ziel  er- 
schien oft  als  einziges  und  bestes  Beruhigungsmittel  für  die  auf- 
geregten Volksmassen  und  wurde  so  zum  Mittel  der  Politik. 

Es  lag  sonach  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  der  Republik 
auch  manches  vor,  was  eine  volle  Entfaltung  der  militärischen 
Kraftäußerung  nicht  begünstigte,  wenn  nicht  hervorragende  Männer 
auftauchten,  deren  Willenskraft  und  militärisches  Verständnis,  die 
widerstrebenden  Elemente  nach  einem  Ziele  lenkten. 

Sonst  blieben  die  Franzosen  auch  in  dieser  Beziehung  im 
Nachteile  gegen  die  Deutschen,  wo  nur  die  militärischen  Interessen 
und  nur  ein  Wille  maßgebend  war. 

Die  Deutschen  hatten  nach  der  Einschließung  von  Paris  im 
freien  Felde  keinen  Feind  vor  sich,  der  zu  bekämpfen  war,  wohl 
aber  nach  allen  Richtungen  ein  Land,  das  sich  zum  Widerstände 
rüstete,  zur  Zeit  aber  den  deutschen  Unternehjnungen  keinen  nennens- 
werten Widerstand  entgegenstellen  konnte;  es  war  auch  anzunehmen, 
daß  dieser  Zustand  noch  einige  Zeit  andauern  würde,  denn  so  rasch 
konnten  neue  französische  Kräfte  nicht  in  der  Nähe  der  Deutschen 
erscheinen. 

Untätig  in  einer  Zentralstellung  um  Paris  das  Weitere  abzu- 
warten, hieß  dem  Gegner  zu  viele  Vorteile  überlassen ;  der  weitaus 
größte  Teil  des  Landes  mit  seinen  Hilfsquellen  war  noch  im  unge- 
störten Besitze  des  Gegners,  und  konnte  für  den  weiteren  Wider- 
stand verwertet  werden ;  es  stand  ihm  frei,  im  vollen  Umkreise  die 
Punkte  zu  wählen,  wo  sich  die  Neuformationen  sammeln  sollten ; 
ein  reich  ausgebildetes  Netz  von  Eisenbahnen  stand  ihm  zu  Gebote, 
nm  Verschiebungen  und  Konzentrierungen  rasch  durchzuführen, 
während  die  Deutschen  wohl  die  kürzeren  Wege  hatten,  sie  aber 
nur  in  Fußmärschen  zurücklegen  konnten;  die  Deutschen  blieben 
solcherart  stets  im  vollen  Umkreise  bedroht,  auf  die  Defensive  be- 
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schränkt,  Qberließen  dem  Gegner  vollständig  die  Initiative  und  die 
Möglichkeit  Qberraschend  aufzutreten. 

Aus  freiem  Entschlüsse  konnte  ein  solches  Verhalten  auf 
deutscher  Seite  nicht  gewählt  werden,  aber  es  konnte  fOr  eine 
kurze  Zeit  durch  den  Mangel  an  disponiblen  Streitkräften  aufge- 
zwungen sein. 

Die  Deutschen  hielten  noch  ansehnliche  Kräfte  als  Reserven 
im  eigenen  Lande  zur  Verftlgung ;  sie  waren  imstande,  die  erlittenen 
Verluste  zu  ersetzen,  ihre  Truppenstände  aus  den  Depots  zu  kom- 
pletieren,  es  waren  auch  das  dreizehnte  Korps  und  mehrere  Land- 
wehrdivisionen  zur  Verstärkung  der  Armee  im  Anzüge;  der  dem- 
nächst zu  gewärtigende  Fall  von  Straßburg  mußte  der  Heeresleitung 
ansehnliche  Kräfte  fiQssig  machen. 

Es  war  demnach  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  die 
Deutschen  rascher  eine  neue  Operationsarmee  in  der  Nähe  von 
Taris  ins  Feld  stellen  konnten  als  die  Franzosen. 

Aber  selbst  bis  zu  dieser  Zeit  verfügten  sie  bei  der  Zer- 
nierungsarmee  vor  Paris  Ober  große  Massen  von  Kavallerie,  welche 
dort  keine  Verwendung  fanden. 

Es  war  naheliegend,  diese  Kavalleriekörper  zu  selbständigen 
Unternehmungen  zu  benützen,  um  das  Land  weithin  zu  durchstreifen, 
wichtige  Eisenbahnlinien  zu  zerstören,  die  Rekrutierung,  das  An- 
sammeln von  Waffen,  Lebensmitteln  zu  stören,  Kontributionen  ein- 
zutreiben, die  Regierungsbehörden  zu  vertreiben,  und  solcherart  die 
Neuorganisation  von  Heereskräften  zu  erschweren  und  zn  verzögern. 

Ob  die  Kavalleriedivisionen  hiebei  im  Lande  auf  ernsthaften 
Widerstand  gestoßen  wären,  war  vielleicht  nicht  mit  Bestimmtheit 
vorauszusehen,  man  konnte  es  immerhin  auf  den  Versuch  an- 
kommen lassen. 

Das  weite  Hinaustreiben  der  Kavallerie  und  Durchstreifen  des 
Landes  war  aber  schon  durch  die  Notwendigkeit  geboten,  sich  über 
die  Verhältnisse  im  Lande  und  die  Fortschritte  der  NeubewaiToung 
Nachrichten  zu  verschaffen,  denn  die  rechtzeitige  Orientierung  über 
den  Gegner,  war  das  einzige  Mittel,  die  Schwierigkeiten  der  Lage 
in  der  kurzen  Zeit  zu  überwinden,  wo  der  Mangel  an  Kräften  zu 
defensivem  Verhalten  nötigte. 

Die  Aufbringung  und  Organisation  der  französischen  Volks- 
heere vollständig  zu  verhindern,  waren  die  Deutschen  wohl  nicht 
in  der  Lage,  auch  dann  nicht,  als  ihnen  schon  neue  Kräfte  zu- 
gewachsen waren,  dazu  ist  Frankreich  zu  ausgedehnt,  und  auch  zur 
See  mit  allen  industriellen  Ländern  verbunden,  ganz  abgesehen  davon, 
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daß  aoter  dem  Schutze  der  Uefestigutigeu  von  Paris  HiiD«iert- 
taustrnde  von  Soldaten  herangebildet  werden  konnten,  obae  daß  die 
Dent5c1ien  imstande  waren,  es  zu  verhindern. 

Die  Hilfsquellen  der  fniiizösischen  Regierung  l'fir  die  Organi- 
sierung des  Widerstandes  konnten  aber  iöhlbar  verringert  werden 
durcb  eine  Okkupation  ausgedehnterer  Landesteile. 

Die  Okkupation  feindlich  gesinnter  Länder  erfordert  aber 
ziemlich  viele  Truppen,  macht  deren  Verteilung  in  größeren  KAumeD 
notwendig,  bedingt  sonach  eine  Art  Zersplitterung,  welche  dem 
(egner  stets  (lelegenlieit  zu  Teilerfolgen  gibt,  der  größte  Nachteil 
iber  ist,  daß  zur  Okkupation  verwendete  Heeresteile  in  der  Haupt- 
sache zu  defensivem  Verhalten  gezwungen  sind  und  am  entscheidenden 
Punkte  leicht  lehlen  werden. 

Das  wirksamste  System  tflr  die  Niederwerfung  des  französischen 
Widerstandes  dürfte  darin  erkannt  werden,  die  Fertigstellung  der 
(mDZüäischen  Armee  tlurch  Angrifft^  deutscherseits  zu  verhindern; 
es  galt  die  Ansammlungsorte  der  französischen  Korps  zu  flberfallen 
O'ler  anzugreifen,  ehe  die  Korps  operationsbereit  waren;  ein  solches 
Vorgehen  wahrte  den  Deutschen  die  Initiative  und  es  darf  auch 
mien  werden,  daß  ihnen  die  Erfolge  leichter  und  minder 
.(  geworden  waren,  als  wenn  sie  erst  die  fertiggestellten. 
jm  zu  Armeen  vereinigten  Korps  zu  bekämpfen  hatten. 

Hatte   ein    solcher    Angiift'  oder  die    Droliutig   mit  denselben 

die  Verlegung  eines  Sammelpunktes  zufolge,    so    war   die   hiedurch 

erzeugte  Unordnung   und   der   Zeitverlust   Erfolg  genug,   und  ohne 

ip6odliche    Verluste   an    Materiale    würe    eine    solche    Verlegung 

:aum  durchzuführen  gewesen. 

Betrachtet   man   die   Märsche,    welche  Teile  des   ersten   und 

;bten  dentscben  Korps  von  Rheims  an  die  Westküste  Frankreichs, 

Ifteh    Dieppe.    welche   das   zweite    und     siebente    Korps    aus    der 

HUie    von   Paris    bis   an   die   Schweizergrenze   durchgeführt  haben, 

ohne  im  Lande  irgend  neuuensweite  Schwierigkeiten   zu   begegnen, 

wird  auch   die   Durchführbarkeit   der   gedachten  offensiven  Ver- 

rendung  der  deutscheu  KrHfte  für  möglich  gehalten  werden. 

Gewiß  hatte  diese  Art  der  Kriegführung  auch  ihre  Schatten- 
'seiten;  die  Möglichkeit,  irregeführt  zu  werden  und  einen  Luftstoß 
zn  machen,  war  nicht  ausgeschlossen  und  selbst  wenn  die  Unter- 
nehmung gelungen  war,  düifte  es  nicht  immer  sieb  empfohlen 
haben,  das  gewonnene  Terrain  dauernd  zu  behaupten,  weil  man  die 
Truppen  wieder  anderswo  brauchte:  hie  dürfte  in  manchen  Fällen 
auch   nach   errungenem   Erfolge    mit    einem   scheinbaren   Rückzüge 
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pnüigeu.  Uuter  allen  Umätänden  stellte  sie  ungewöhnlich  hohe  äd- 
forderungeD  an  die  Truppen,  welche  niemals  zur  Ruhe  kamen,  und 
verlangte  eine  größere  Zahl  von  FOhrern,  die  zu  vollkommeD 
selbständigen  und  verantwortungsvollen  Aufgaben  befähigt  waren. 

Unter  allen  Umsläuden  konnte  voruusgesehen  werden,  daß  die 
Fortsetzung  des  Krietfes  unter  wesentlich  geänderten  Verhältnissen 
gelflhrt  werden  mußte  und  wenig  Analogie  mit  den  Genchehnisseo 
des  ersten  Teiles  haben  kounte. 

Znn&cbst  blieb  ein  großer  Teil  der  deutschen  Armeen  vor 
Festungen  gebunden,  wo  der  Erfolg  mehr  durch  Zilhigkeib  und  Aus- 
dauer als  durch  glanzvolle  Konzeptionen  zu  erreichen  war,  aber  dem 
im  freien  Felde  operierenden  Heeresteilen  schienen  neue  uud  nicht 
so  teuer  erkaulte  Erfolge  in  Aussicht  gestellt. 

Der  Gegner  war  weit  unter  das  Niveau  desjenigen  gesunken, 
den  sie  l'rQher  so  glänzend  besiegt  hatten.  Der  Erfolg  am  Gefechts- 
felde war  zweifellos  wenig  in  Frage  gestellt  und  weit  leichter  zu 
erringen.  Wetm  man  die  Streitkräfte  einfach  wiegt  als  Produkt  ihrer 
Zahl  und  ihrer  Tüchtigkeit,  so  war  die  Überlegenheit  durchaus 
derart  auf  Seite  der  Deutschen,  daß  eine  längere  L)auer  des  Wider- 
standes der  PVanzosen  kaum  zu  erwarten  stand.  Aber  in  dirsero 
zweiten  Teile  des  Krieges  kamen  auch  moralische  Faktoren  in  neuer 
Form  zur  Geltung,  Vaterlandsliebe  und  Fremdenhaß  begeisterten 
die  französischen  Truppen  zu  seltenem  Opfermut;  teilweise  in  der 
Eigentümlichkeit  der  Nation  begrflndet,  ward  er  durch  die  Agitation 
der  Föhrer  hoch  enttiammt.  Aber  Begeisterung,  wekhe  nicht  von 
dem  GefQhle  der  Zusammengehörigkeit,  von  dem  festen  Vertrauen 
in  die  Kameraden  und  in  die  FOhrer  unterstätzt  wird,  ist  selten 
dauerhaft  und  schlägt  namentlich  bei  Mißerfolgen  leicht  in  das 
Gegenteil  um.  in  Doffnungslosigkeit  und  Mißtrauen  gegen  die  Leute, 
welche  dundi  gewagte  Versprechungen  das  Selbstvertrauen  zu  heben 
suchten. 

Bei  den  Deutschen  konnten  die  großartigen  Erfolge  den  mora- 
lischen Gehalt  der  Truppe  und  Führer  nur  gefestigt  haben. 

Aber  sie  glaubten  wohl  mit  Recht  nunmehr  den  Lohn  ihrer 
MQhon  und  Opfer  ernten  und  des  erkämpften  Ruhmes  sich  erfreuen 
zu  können;  statt  dessen  sahen  sie  sich  nun  wieder  gezwungen,  das 
Errungene  durch  neue  Kämpfe  zu  behaupten  und  zwar  gegen  einen 
Gegner,  der  ihnen  wohl  lästig  fallen  konnte,  dessen  Besiegung  ihren 
Kuhm  aber  kaum  vermehren  würde;  sie  sahen  den  Krieg  ins  Unbe> 
stimmte  ausgedehnt  und  die  Zeit  der  verdienten  Hube  und  Erholung 
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ins  Ungewisse  verschobeo.  Dabei  waren  die  Rollen  sehr  ungleich  ver- 
teilt und  auf  manche  Teile  der  Armee  fielen  in  ununterbrochener 
Folge  Märsche  und  Gefechte,  während  sich  andere  relativer  Ruhe 
erfreuten. 

Es  wäre  nicht  zu  wundern,  wenn  dem  Gefühl  der  Enttäuschung 
auch  jenes  der  Erbitterung  gegen  den  neuen  Gegner  sich  beigesellt 
hätte ;  dazu  kam,  daß  die  großen  Worte  der  französischen  Machthaber 
viel  dazu  beitrugen,  den  Glauben  zu  verbreiten^  auch  die  bflrgerliche 
Bevölkerung  von  Frankreich  werde  an  dem  weiteren  Kriege  leiden- 
scfaafllich  tatsächlichen  Anteil  nehmen;  vereiozelte  Fälle,  die  dies 
bezeugten,  konnten  diesen  Glauben  nur  festigen;  eine  solche  An- 
nahme verleiht  der  KriegfQhrung  im  insurgierten  Lande  manche 
Schattenseiten.  Die  Bequemlichkeit  der  Truppen  kann  weniger  be- 
rOcksichtigt  werden  und  auf  Truppen  und  Führer  drückt  ein  Gefühl 
der  Unsicherheit,  daß  durch  zahlreiche,  schwer  zu  bestätigende 
Gtrüchie  oftmals  gesteigert  wird. 

Zudem  näherte  sich  die  rauhere  Jahreszeit,  die  kurzen  Tage, 
dringenderer  Bedarf  an  Unterkünften,  beeinflußten  die  Operationen, 
wenn  sich  der  Krieg  bis  in  den  Winter  hinauszog,  störten  Schnee 
und  Eis  die  Verwendung  von  Kavallerie  und  Artillerie. 

Die  Unbilden  der  rauhen  Jahreszeit  konnten  die  deutschen 
Heere  als  ihre  YerbdndetfD  ansehen,  denn  sie  waren  viel  besser  in 
der  Lage,  dieselben  zu  ertragen  und  zu  Überwinden  wie  ihre  Gegner, 
aber  ihrem  Einflüsse  auf  den  Gang  der  Operationen  konnten  sie  sich 
doch  nicht  entziehen. 

Es  liegen  daher  vielfache  Umstände  vor,  welche  es  sehr 
natürlich  erscheinen  lassen,  wenn  der  zweite  Teil  des  Krieges 
wesentlich  andere  CharakterzQge  zeigt  als  der  erste;  die  Franzosen 
ten  zwar  keinen  Insurrektionskrieg,  sie  verzichteten  im  großen 
nnd  ganzen  auch  auf  Führung  des  kleinen  Krieges,  ihr  Streben  und 
Stolz  war  es,  große  Armeen  ins  Feld  zu  stellen  und  mit  solchen 
zu  operieren,  aber  die  Ungteichwertigkeit  der  beiden  Armeen  als 
solche  nnd  die  Verhältnisse,  unter  welchen  sie  sich  entgegentraten, 
bringt  es  mit  sich,  daß  die  Ereignisse  dieses  Kampfes  voll  eigen- 
artigen Interesses  sind,  sich  aber  weniger  dazu  eignen,  die  Grund- 
sätze über  Führung  des  großen  Krieges  an  ihnen  zu  erproben,  oder 
Folgerangen  für  die  zukünftige  Entwicklung  des  kriegerischf^n  Wissens 
aas  ihnen  abzuleiten. 

Es  sind  vielleicht  nur  die  Erfahrungen  im  Festungskriege, 
welche  diesfalls  eine  Ausnahme  machen. 
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Der  Krieg  drehte  sich  nunmehr  urn  die  Einnahme  der  Festungen 
Metz  und  Paris.  Vor  denselben  waren  nahe  an  400.000  Mann 
deutscher  Truppen  gefesselt,  welche  durch  den  Fall  derselben  größten- 
teils frei  wurden,  während  die  franz/^sischen  Streitkräfte  biedureh 
um  mehr  als  400.000  Manu  mit  einer  enormen  Zahl  von  GeschQtzen 
geschwächt  wurden. 

In  diesen  Aktionen  lag  sonach  die  Entscheidung  des  Krieges, 
selbst  wenn  Paris  nicht  zugleicli  die  Hauptstadt  des  Landes,  der 
Sitz  der  Regierung  und  von  dem  Nimbus,  die  Seele  des  Wider- 
standes zu  sein,  umgeben  gewesen  wäre. 

Da  sich  die  Deutschen  bei  beiden  Festungen  die  Aufgabe  ge- 
stellt hatten,  sie  durch  Aushungern  zu  bezwingen,  die  Eingeschlossenen 
keine  ernsten  Versuche  machten,  dies  zu  verhindern,  sondern  die 
Hilfe  von  draußen  erwarteten,  so  nahmen  diese  entscheidendea 
Aktionen  einen  ziemlich  ruhigen  gleichmfißigen  Verlauf  und  das 
Interesse  wendete  sich  jenen  Versuchen  zu,  welche  von  außen  unter- 
nommen wurden,  den  Belagerten  Hilfe  zu  bringen. 

Der  Fall  von  Metz  erfolgte  so  rasch,  daß  die  französische 
Laudesverteidigung  noch  nicht  so  vi«l  Mittel  disponibel  gemacht 
hatte,  um  eingreifen  zu  können.  Die  Versuche  konnten  sonach  uur 
mehr  Paris  gelten. 

So  zerfällt  der  Krieg  dann  in  zwei  scharf  geschiedene  Tätig- 
keiten, die  Zernierung  von  Paris  und  deu  Kampf  gegen  jene  fran- 
zösischen Truppen,  welche  der  zernierten  Hauptstadt  Hilfe  bringen 
sollten,  oder  in  den  Kampf  um  die  Hauptstadt  und  jenen  in  den 
Provinzen. 

In  dem  letzteren  sind  anfänglich  nur  untergeordnete  Kräfte  en- 
gagiert und  erst  gegen  Ende  November,  als  die  Motzer  Armee  eiotrifit, 
nehmen  die  Operationen  größere  Dimensionen  an  und  auch  dies  nur 
auf  dem  Operutionsschauplatze  an  der  Seine,  während  auf  den  anderen 
im  Westen,  im  Norden  und  im  Sfldosten  von  Frankreich  nur  minder- 
wichtige Ereignisse  sich  abspielen. 

Statt  der  einen  großen  versammelten  deutschen  Armee,  welche 
unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Königs  und  Moltkes  ver- 
nichtende Schläge  fahrte,  zersplittert  sich  nunmehr  die  Krafl  zu 
mehrfachen  Zwecken  im   Lande. 

Die  Zeniralleituog  bleibt  wohl  bestehen,  aber  bei  Durcbf^bruag 
der  Hauptaufgabe  und  bei  der  stärksten  Gruppe  der  Armee  vor 
Paris  gefesselt  und  kann  auf  die  Ereignisse  in  den  mehr  oder 
weniger  entferuteu  Operationsschauplätzen  nur  einen  beschränkten 
Einfluß  Oben. 
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Die  Leitung  dort  übergeht  nun  an  eine  Zahl  von  ünterföhrern 
Imd  weit  mehr  als  im  ersten  Teile  kommt  nun  ihre  Individualität 
Tur  Geltuug. 

Sie  bleiben  in  dieser  Richtung  aber  auch  weit  besser  daran 
ala  ihre  Gegner,  bei  welchen  ein  gesondertes  Kommaudo  in  Paris 
und  ein  solches  in  den  Provinzen  besteht,  wo  Obeidies  Nichtfach- 
mtoner   die  Tätigkeit   der   kommandierenden  Generale  beeinÜußeu^ 

KräfteverbäUuis.  ^1 

Die  Deutschen  hatten  vor  Straßburg  zirka  40.000  Manu. 
vor  Metz  170.000  Mann,  648  üeachQtze  zurückgelassen,  vor  Paris 
halten  sie  gegen  Ende  Septomber  200.000  Mann  und  gegen  700  Ge- 
schfltze  vereinigt.  Htezu  kamen  noch  in  der  nächsten  Zelt  die  uacb- 
gexogenen  V^rst&rkungen :  17,  Infanteriegarde-,  die  Gardelandwehr- 
uod  drei  andere  Landwehrdivisionen. 

Im  eigeoeo  Lande  blieben  noch  100  Landwehrbataillone    vai 
lüg  bar. 

Es  standen  von  deutscher  Seite  ira  Felde  ungeHlhr  470.000  Mai 
mit  etwa  1000  GeschQtzeu.  von  denen  aber  zu  Uperationeu  im  frei* 
Felde   nach   dem    Falle   von   Straüburg    nur   verfügbar  waren:   be^ 
Paris  nebst  der  zahlreichen  Kavallerie  zirka  30 — 40.000  Mann ;  ii 
Elsaß  das  neuformierte  Korps  Werder  etwa  30.000  Mann  und  zwe" 
Landwehrdivisiouen  noch  20.000  Mann;  im  ganzen  —  aber  räumlic] 
nicht   vereint  —  80   bis   100.000   Mann,    hievoD   ein   großer  Tel 
Landwehr. 

Den  Franzosen  verhlieb  nach  der  Kapitulation  von  Straß? 
bürg  die  Armee  Bazaius  in  Metz  eingeschlossen  130.000  Mann^ 
628  Geüchfitze,  96  Mitrailleusen. 

Was   sonst  an    Streitmitteln   aufzutreiben  war,   war  in  Fat 
zQsainmengezogen  worden. 

Dort  befanden  sich: 

70.000  Manu  Linientruppen  (darunter  XIU.,  XIV.  Korpa), 

14.000  Mann  Marineinfanterie, 

115.000  Mann  Mobilgarden  seit  zwei  Monaten  unter  Waffen, 
120.000  Mann  Nationalgarden  (eben  erst  in  Bataillone  formiert), 
Zusammen  319.000  Mann. 

Da  för  die  Besetzung  der  Werke  von  Paris  120.000  Mann  ver- 
anschlagt waren,  verblieben  zur  Verwendung  beinahe  200.000  Manu, 
doch  waren  in  der  Gesamtbesetzung  überhaupt  nur  25.000  Mann 
TolUtäodig  diensttauglich. 
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Was  im  Lande  zur  augenblicklichen  Verwendung  im  freien  Felde 
verfügbar  war,  waren  einige  tausend  Mann  in  Formierung  begriffen 
in  den  Vogesen,  kann  somit  nicht  erheblich  gewesen  sein. 

FQr  den  Augenblick  blieb  den  Deutschen  sonach  auch  im 
freien  Felde  die  ausgesprochene  numerische  Überlegenheit. 


I.  Die  Kämpfe  bis  zum  Falle  von  Metz  vom  19.  September 
bin  Ende  Oktober. 

j4.    Im   Snden   von    Paris. 

Schon  am  26.  September,  eine  Woche  nach  der  Einschließung, 
drei  Wochen  nach  Proklamierung  der  Republik,  findet  die  vierte 
Kavalleriedivision  den  Nordrand  der  Waldungen  von  Orleans  von 
den  Franzosen  besetzt  und  geht  zurück. 

Die  letzteren  hatten  dort  unter  Generni  Ray  au  eine  Kaval- 
lerie- und  etwa  ly^  Infanteriedivisionen,  letzteren  zu  Vo  Prozent 
aus  Mobilgarden  gebildet«  ins  Feld  gestellt. 

Diese  Truppen  gingen  am  5.  Oktober  zum  Ängrilfe  gegen  die 
deutsche  Kavalleriedivision  vor. 

Am  6.  Oktober  versammelt  das  dritte  Ai meekommando 
das  erste  bayrische  Korps,  die  22.  Infanteriedivision,  die  2.,  4.  und 
6.  Kavalleriedivision,  um  dem  französiacheo  Angriffe  zu  begegnen, 
ungefilhr  22.000  Mann  lufanterie,  11.000  Manu  Kavallerie  und 
184  Geschütze. 

Am  8.  Oktober  erhielt  der  Kommandant  General  von  der 
Tann  vom  Armeekommaudo  die  Weisung,  den  Landstrich  bis 
Chartres  südlich  bis  Orleans  vom  Feinde  zu  s&uberu,  Orleans  zu 
be.setzen  und  die  Verfolgung  unter  Umständen  bis  Tours,  dem  Sitze 
der  französischen  Regierung,  auszudehnen. 

Am  10.  Oktober  Gefecht  von  Artenay,  wurde  hauptsächlich 
durch  die  vierfach  Qberlegene  deutsche  Artillerie  geführt;  als  die 
Franzosen  sich  umfalit  und  im  Rfickzuge  bedroht  saheu,  traten  sie 
de»  Rflckzug  an,  der  bald  in  regellose  Flucht  überging. 

Am  11.  Oktober  besetzten  die  Deutscheu  Orleans  nach 
hartnäckigem  Widerstand  der  Franzosen,  welcher  den  Dentschen 
viermal  so  viel  Verluste  zufügte,  wie  das  Gefecht  von  Artenay. 

Dieser  erste  Zusammenstoß  mit  den  neu  formierten  Streit- 
mittelo  der  Republik,  in  welchem  die  regulären  deutschen  Truppen 
numerisch  sehr  stark  da«  Übergewicht  hatten,  zeigte,  was  wohl 
unter  diesen  Verhältnissen  nicht  Oberraschen  konnte,  daß  die  Fran- 
zosen   wenig   geeignet   waren,   eineu    förmlichen  Kampf  im  ofifeneu. 
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Felde  aafznnehmeDf  duß  sie  aber,  trotz  der  vorhergegangenen  Flucht 
stiü  Artenay  in  dem  kmipierten  Terrain  in  der  Verteidij^ung  vod 
Ortlichkeiteo  noch  einen  ganz  erustbafteu  Widerstand  zu  leisten 
imstande  waren. 

Daß  die  Franzosen  die  schOtzende  Waldzone  verließen  nnd 
sich  im  otfenen  Felde  der  Dbermacbt  entgegenzustellen  versuchten, 
beweist  aber,  daß  ihre  FQbrer  selbst  Ober  die  Leistungsfähigkeit 
ihrer  Truppen  keine  richtige  Vorstellung  hatten. 

Schon  die  Idee  der  Oflensive  mit  so  wenigen  Truppen  gegen 
die  Hauptmasse  der  deutschen  Armee  ist  wohl  ein  Akt  großer 
KQhubeit  und  Doternehmungslust,  zur  Zeit  aber  gewiß  nicht  am 
Platze,  denn  es  konnte  die  Deutschen  wohl  beunruhigen,  aber  das 
Endresultat  konnte  nicht  eiuen  Moment  im  Zweifel  nein,  und  es 
hätte  mehr  versprochen,  sich  in  der  Umgebung  von  Oridans  festzu- 
setzen, zu  verschanzen,  Verstärkungen  und  einen  günstigen  Moment 
xar  Offensive  abzuwarten. 

So  beherrscht  die  Illusion  und  der  Tiaum  von  der  Unwider- 
atehlicbkeit  der  republikanischen  Heerhaufen  schon  vom  ersten 
Moment  an  die  französischen  Unternehmungen. 

Mit  der  Besetzung  von  Orleans  und  der  nächstgelegenen  Loir- 
strecke  fand  die  deutsche  Offensive  zuuächiit  ihr  Eude;  es  war  wohl 
in  Betracht  gezogen  worden,  sie  bis  Tours  oder  bis  ßourges,  also 
nuch  100 — 120  Kilometer  auszudehnen,  doch  die  rapid  anwach- 
senden Kräfte  der  Franzosen  und  der  Umstand,  daß  auch  das  im 
BQcken  liegende  Gebiet  vom  Feiu'le  nicht  vollständig  gesäubert 
war,  veranlaßten  den  deutschen  Koipskomm»ndanten  von  einer 
weiteren  Offensive  abzusehen.  Ks  ist  zwar  sehr  wahrscheinlich,  daß 
€iue  uumittelbare  Veitolgung  des  zweimal  geschlagenen  Feindes,  zu 
dessen  vollständiger  Auflösung  gefOhrt  hätte,  und  auch  Tours  oder 
Bourges  hätte  erreicht  werden  können,  aber  sehr  zweifelhaft  blieb 
es,  ob  man  sich  dort  in  so  isolierter  Luge  und  geschwächt  durch 
zahlreiche  Detachierungen  zur  Erhaltung  der  Verbindungen  mit  der 
flanptarroee  hätte  ihirch  längere  Zeit  behaupten  können. 

Am  15.  Oktober  hatten  die  geschlag*'nen  französischen 
Truppen  wahrscheinlich  verstfirkt,  uud  als  fdnfzehntes  Korps  be- 
zeichnet, sich  sfliilich  Orleans  festgesetzt,  während  das  neu  gebildete 
sechzehnte  Korps  sicli  oberhalb  und  unterhalb  Orleans  in  Btois  und 
Oien  sammelte;  sie  umgaben  so  das  deutsche  Korps  im  Halbkreise 
auf  (30  Kilometer  Entfernung,  währeml  auch  am  rechten  Loirufer 
in  den  Wäldern  von  Marchenoir  französische  Truppen  das  Vorgehen 
der  deutscheu  Kavallerie  hinderten.  Indem  die  Franzosen  eine  Kon- 
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zeDtriernng  ihrer  Kr&f'te  vermieden,  vielmehr  weite  Räume  besetzten 
und  die  Flanken  des  isolieiten  deutschen  Korps  bedrohten,  erhielten 
sie  den  Gegner  in  Unsicherheit.  D'w  Deutschen  verteilten  nach  Auf- 
gabe des  ofensiven  Gedankens  ihre  Truppen;  die  22.  Infanterie-  und 
4.  Kavalleriedivision,  besetzten  Chateaudun  und  Chartres,  nie  kamen 
hiedureh  aber  aus  der  Hand  des  Koramandanten. 

Zur  Beherrschung  einer  Front  von  wenigstens  150  Kilometer 
von  Orleans  Qber  Chartres  bis  Nantes  an  der  Seine  standen  drei  In- 
fanterie- und  vier  Kavalleiiedivisionen,  also  etwa  35.000  Mann  und 
24.000  Reiter  mit  etwa  150  Geschützen  zur  Verfügung;  diese  Truppen- 
macht von  nahe  au  1)0.000  Mann  erscheint  umso  aosehnlichf  r,  als  ihr 
nur  unfertige  und  improvisierte  Truppen  entgegentreten  konnten. 
Doch  mehrte  sich  die  Zahl  ihrer  Gegner  von  Tag  zu  Tag. 

Die  Deutschen  hatten  wohl  ein  Interesse  daran,  entscheidende 
Kämpfe  bis  zum  Eingreifen  der  Armee  von  Metz  hinauszuschieben ; 
da  dies  aber  nicht  von  ihnen  abhing,  so  stand  noch  immer  zu  er- 
wägen, oh  die  momentane  Überlegenheit  dazu  auszuoQtzeu  war,  die 
Ansammlungen  des  Gegners  zu  stören  und  zu  vereiteln. 

Die  erste  Vorbedingung  eines  solchen  Vorgehens  wäre  gewesen: 

1.  die  uneingeschränkte  Einheit  des  Kommandos  und  das  freie 
VerfDgUQgsrecbt  Aber  sämtliche  zu  diesem  Zwecke  verfügbaren 
Truppen  und 

2.  ein  verl&ßlich  organisierter  und  einige  Tagmärsche  Ober  die 
zu  behaupttuide  Front  ausgedehnter  Aufklärungs-  und  Nachrichten- 
dienst. 

Man  hatte  den  entgegengesetzten  Weg  eingeschlagen  und  die 
Truppen  des  Generals  von  der  Tann  in  einzelne  Gruppen  aufge- 
teilt, die  längs  der  zu  sichernden  Front  verteilt  waren,  es  waren  deren 
flQnf:  das  I.  bayrische  Korps  mit  der  2,  Kavalleriedivision,  dann  die 
22.  Infanteriedivision,  die  4.,  die  5.  und  die  6.  Kavalleriedivision. 

Eine  Einheit  des  Kommandos  bestand  allerdings  so  weit,  als 
sie  sämtlich  dem  dritten  Ärmeekommando  uutersttdlt  waren,  aber 
dieses  stand  vor  Paris  und  war  sumit  kaum  in  der  Lage,  die  Pflichten 
dieses  Kommaudos  auszuführen. 

Mit  dem  Mangel  eines  einlieitlichen  Kommandos  entfiel  auch 
die  Möglichkeit  einer  zweckmäßigen,  die  ganze  Front  umfassenden 
Organisation  des  Aufklärungs-  und  Nachrichtendienstes.  Das  große 
Hauptquartier  flberließ  die  einschlügigen  Verfügungen  dem  Ermessen 
der  beiden  Arineekommandeu,  hält  sich  Oberhaupt  in  engen  Rahmen; 
längs  der  ganzen  von  den  Deutschen  besetzten  Front,  finden  sie  den 
Gegner  unmittelbar  vor  sich  und  nirgends  vermögen  die  Deutschen 
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Schleier  zu  zerreißen ;  vielfach  wird  das  BedQrfnis  hiezu 
empfoDden^  aber  die  hetreHenden  Expeditiooen  kehren  znrflck,  ohne 
ihrer  Aufgabe  entsprochen  za  haben. 

So  verging  einige  Zeit  im  Abwarten,  da  gewannen  die  Deutschen 
am  23.  Oktober  die  Gewißheit,  daß  Metz  in  den  nächsten  Tagen 
kapitulieren  werde,  also  die  Aussicht  auf  baldige  Verstärkung.  Das 
iweite  Korps  wurde  mittelst  Eisenbahn  von  Metz  herangezogen. 

Die  vierte  Division  erreichte  Lougjumeau  am  5.  November, 
die  dritte  Division  erst  einige  Tage  später. 

Diese  Verstärkungen  kamen  aber  nicht  unmittelbar  den  ßQckeu- 
sicherungstruppen  zugute,  sondern  die  sollten  erst  die  17,  Division 
Tor  Paris  ablösen,  weh^he  am  12,  November  bei  Bonneval  zur  Ver- 
flgUDg  des  Großhfrzogs  von  Mecklenburg  stehen  sollte,  welcher  vom 
7.  November  an  das  einheitliche  Kommando  im  Süden  von  Paris 
nbernehroen  sollte.  Ehe  aber  diese  Verfügungen  wirksam  wurden, 
ergriffen  die  hinter  dem  Walde  von  Marchenoir  angesammelten 
Franzosen  die  Offensive,  tatsächlich  also  in  einem  für  die  Deutschen 
höchst  ungflnstigen  Momente. 

Die  Franzosen  hatten  bis  zu  diesem  Momente  drei  Korps,  das 
fünfzehnte,  sechzehnte  und  siebzehnte  aufgestellt,  von  welchen  ein 
Teil  in  Gien,  östlich  Orleans  verblieben  war.  Die  Zahl  der  Angreifer 
dürfte  60—70.000  Mann  betragen  haben. 

Entgegengehalten  der  Gesamtzahl  der  Rückensicherungstruppen 
wäre  ihre  Überlegenheit  keine  so  große  gewesen,  daß  der  Erfolg 
zweifellos  gewesen  wäre,  aber  infolge  der  dargestellten  Verhältnisse 
konnte  ihnen  General  von  der  Tann  nur  mit  dem  größten  Teil 
des  bayrischen  Korps  und  einer  Kavalleriedivision  entgegentreten, 
und  unter  solchen  Cmständen  kam  es  am  9.  November  zu  dem 
Treffen  von  Coulmiers,  welches  mit  dem  KQckzuge  der  Deutschen 
endete. 

Es  war  der  erste  Sieg,  den  die  Franzosen  in  diesem  Kriege 
erfochten,  und  war  der  VolksbewaffnuDg  zu  danken.  Kein  Wunder, 
daß  er  förmlich  zu  einem  Merktage  in  diesem  Kriege  wurde. 

Auf  die  Franzosen,  aber  auch  auf  die  Deutschen  wirkte  dieses 
Ereignis  mächtig  ein,  und  es  bedurfte  vieler  Zeit,  vieler  Mühen, 
aber  noch  mehr  Truppen,  um  endlich  diesen  Eindruck  wieder  ver- 
blassen zu  machen. 

Die  Schlacht  an  sich  war  nicht  von  großer  Bedeutung;  es 
war  aber  ein  Eohec,  welcher  unschwer  hätte  vermieden  werden 
können. 

Oman  dtr  MUltArwiucoMkanitob«ii  Vereloe.  tXlX.  B4.  IBM.  2 
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Die  uomittclbareD  Folgen  des  Treffens  vod  Conimiers  waren 
der  Verlust  von  Orleans,  die  Vereinigung  der  RQckensicherungs- 
truppen  (bayr.  Korps  22.  Division,  zweite  und  vierte  Kavailerie- 
djrision)  bei  Toarj  an  der  Straße  Orldana  und  Paris  zugleich  aber 
das  Verlieren  jeder  FQbluug  mit  dem  Gegner. 

Das  Herankommen  der  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl 
war  nun  dringender  als  je  geworden. 

In  Voraussicht  der  demnächst  erfolgenden  Kapitulation  von 
Metz  hatte  das  große  Hauptquartier  schon  am  23.  Oktober  ange- 
ordnet, daß  die  2.  Armee  schleunigst  Aber  Troyes  an  die  mittlere 
Seine  {d.  L  die  Kicbtuug  auf  Gien)  zu  gelangen  habe. 


B,  Im  Sfldosteo  Frankreichs. 

Am  28.  September  kapitulierte  Straßburg. 

Am  30.  September  verfügte  das  große  Hauptquartier:  Die 
vierte  Reservedivision  soll  Breisach-Schlettstadt  belagern,  das  vier- 
zehnte Korps  den  Vormarsch  an  die  obere  Seine  nach  Chatillon  und 
Troyes  antreten  (230—250  Kilometer  von  Straßburg,  von  der 
mittleren  Loir  und  Paris  noch  160—200  Kilometer  eotfernt). 

Die  lOrweiterung  der  Basis,  der  Schutz  der  eigenen  Verbin- 
dungen, die  Sicherung  von  Sllddeutschland  vor  einer  französischen 
luvasion,  endlich  die  beabsichtigte  Annexion  des  Elsaß  bedingten 
die  Eroberung,  Sicherung  und  Beliauptuug  des  oberen  Rheintales, 
sowie  der  angrenzenden  Gebiete. 

Während  der  Belagerung  von  Straßburg  hatten  sich  außer  den 
französischen  Festuugsbesatzunf^en  keine  erwähnenswerten  Streite 
kr&fte  im  Lande  befunden,  doch  schon  gegen  Ende  des  September 
machten  sich  die  Resultate  des  Volksaufgebotes  wie  um  Paris  auch 
hier  fQblbar. 

Hinter  den  Franktireurs  sammelten  sich  bei  Epiual  und  Langrea' 
;K).000  Mann  französischer  Aufgebote  unter  General  Cambriel. 

Die  Deutschen  verfQgten  daselbst  Aber  \ier  Infanteriedivisionen 
mit  verBtärkter  Kavallerie-  und  Artilleriedotierung,  nahe  an  45-  bis 
50.000  Mann,  von  welchen  ein  Teil  zur  Besatzung  von  Straßburg 
and  zur  Belagerung  von  Festungen  gebunden  war,  so  daß  nur  diof 
fttärkfie  Hulttfj  zu  Opmationcu  frei  blieb. 

Im  großen  Hauptquaitier  zu  Versailles  hofifte  man  den  äugen« 
falicklichen  Überschuß  an  Kräften,  im  Sinne  der  großen  Operationen 
diüu«tl)ar  muoheu  und  zugleich  eine  zweite  Eisenbahnlinie  als  Nach- 
scbnblinie  in  das  Innere  Fraukreichs  gewinnen  zu  können. 
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Am  6.  Oktober,  beinahe  zur  gleichen  Stunde,  als  die 
fraDx6sischen  Truppen  nördlich  Ortäan?  gegen  die  vierte  Kavallerie- 
diviäioD  vorgehen,  begegnet  die  Vorhut  des  vierzehnten  Korps, 
General  von  D  e  g  e  n  f  e  I  d,  die  von  General  C  a  m  b  r  i  e  1  vorge- 
achobenen  Truppen. 

Obwohl  nur  wenige  BatailloDe  stark,  vollkomnien  Qberrascbend 
von  zwei-  bis  dreifacher  Überlegenheit  angefallen,  behaupten  sich 
die  d«ut:«cheD  Truppen. 

Die  neu  fonnierteu  fraxizösischen  Truppen,  obwohl  sie  unter 
den  gOnstigsten  Verhältnissen  an  den  Feind  geführt  wurden,  waren 
Dicht  imstande,  gegen  denselben  Vorteile  zu  erkätnpten. 

Am  11.  Oktober,  an  welcheoa  Tage  das  bayrische  Korps 
Orleans  besetit,  uimmt  das  vierzehnte  Korps  deu  Vormarsch  gegen 
die  Mosel  nach  tipinal  auf  und  erreicht  diese  Gegend  am  14.  Gleich- 
zeitig wurde  der  Abmarsch  der  Franzosen  nach  Sdden  in  der  Richtung 
aut  Hfsani^on  konstatiert,  und  erhielt  General  von  Werder  aus  Ver- 
halltes die  Weisung  zum  Angriffe  auf  deu  ihm  zunäcbststehenden 
Gegner. 

Damit  war  die  Idee  der  weitausgreifendeo  Offensive  und  des 
Zusammenwirkens  des  vierzehnten  Korps  mit  der  Uauptarmee  vor- 
l&uüg  fallen  gelassen. 

Von  nun  an  entwickeln  sich  die  Vorgänge  im  südöstlichen 
Teile  Frankreichs  vollkominen  selbständig  und  unabhängig  von  den 
Ereignissen  bei  der  Hauptarmee,  von  welcher  sie  auch  räumlich 
durch  weite  von  den  Franzosen  beherrschte  Gebiete  getrennt  sind. 
Das  vierzehnte  Korps  hat  seine  eigene  Basierung,  seine  eigenen 
Verbindungen  und  auch  Hoineu  eigenen  Gegner. 

Die  am  17.  und  18.  Oktober  erlassenen  Befehle  betrachten 
die  Verfolgung  des  Gegners,  welche  bis  Besanfon  ausgedehnt  werden 
kann,  nur  als  eine  vorObeigehende  Episode,  nach  welcher  das  Korps 
seinen  Marsch  Ober  Dijou  auf  Bourges  dirigieren  soll. 

Diese  Forderung,  zusammengehalten  mit  der  am  8.  Oktober 
General  von  Tann  ergangenen  Weisung,  nach  Tours  vorzu- 
fa«u,  zeigt,  dafS  man  im  großen  Hauptquartier  zur  Zeit,  und  wie 
wir  sehen  werden,  auch  noch  später,  die  Absicht  hatte,  den  in 
Frankreich  organisierten  Widerstand  durch  Angriff  auf  jene  Orte, 
wo  sich  die  Hilfsquellen  derselben  konzentrierten,  an  den  Leib  zu 
gehen.  Nach  einem  Gefecht  am  Ognon  am  22.  mit  ziemlich  unent- 
«ichiedenem  Ausgange,  erhält  Werder  am  28.  Oktober  neue 
Weisungen  aus  dem  Hauptquartier,  welche  seine  Aufgabe  im  delen- 
«iren  Sinne  umschreiben. 

2» 
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Mitte  Oktober  wird  die  erste  Reservedivision  für  Opera- 
tionen verfügbar,  sie  steht  am  30.  Oktober  bei  Colmar.  Am  selbeo 
Tage  wird  Dijon  durch  General  von  W  e  r  d  e  r  besetzt  Damit  war 
der  KnlmiuatiooapuDkt  der  Ofiensive  des  vierzehnteu  Korps  erreicht, 
sein  unmittelbares  Zusammenwirken  mit  der  Hauptarmee  aber  ins 
Ungewisse  verschobeo. 

General  von  Werder  erhielt  den  Oberbefehl  Ober  alle  Opera- 
tionstruppeu  am  südöstlichen  Kriei^sschauplatze.  Das  Charakteristische 
der  bisherigen  Operationen  auf  diesem  Operationsschauplatze  war,  daß 
sowohl  General  von  Werder,  wie  auch  seine  Gegner  entscheidenden 
Kämpfen  aus  dem  Wege  gingen;  die  Vorteile,  welche  die  Deutschen 
erzielten,  bestanden  in  der  Besetzung  einiger  wichtigerer  Punkte 
und  die  Sicherung  der  schmalen  Zone,  durch  welche  ihre  Haupt- 
verbindung zog ;  aber  sie  blieb  unablässig  bed robt,  durch  die 
Festungen  Langres  und  Besan^on.  die  sich  in  ihrer  Flanke  und  Befort, 
das  sieb  in  ihrem  Rücken  befand. 

Die  Franzosen  nützten  die  Vorteile  dieser  Situation  nur  sehr 
ungenQgend  aus;  obwohl  ihnen  selbst  der  Eisenbahnverkehr  nach 
diesen  Festungen  völlig  frei  blieb,  verhielt  sich  Langres  und  Befort 
vollständig  passiv. 

Allerdings  hatte  sich  bei  allen  ZiisammeutrelfeD  die  geringe 
Schlagf^higkeit,  besonders  aber  die  Unfähigkeit  des  ManÖverierens,  und 
die  unzureichende  Fflbrung  der  französischen  Truppen  unzweifelhaft 
dargetan;  auch  die  gewagtesten  Operationen  der  Deutschen  blieben 
ohne  nachteilige  Folgen;  selbst  wo  französische  Truppen  einen 
Vorteil  errangen,  blieb  er  unausgenQtzt,  und  die  Deutseben  stets 
Herrn  der  Situation.  Von  kleinem  Kriege  oder  fühlbarer  Tätigkeit 
von  Franktireurs  war  keine  Hede. 


C,  Im  Norden  von  Paris. 

Die  vom  Kommando  der  Maasarmee  getroffenen  Maßnahmen 
genügten  vollkommen,  sie  im  Bücken  zu  sichern  und  das  Umterrain 
aufzuklären.  Es  kamen  dort  nur  mäßige  Ansammlungen  französischer 
Kräite  vor,  die  langsam  zurückgedrängt  wurden,  so  daß  sich  die 
Sicherheitssphare  der  Maasarmee  stetig  erweiterte;  sie  verwendete 
hiezu  hauptsächlich  ihre  Kavallerie,  die  nur  nach  Bedarf  durch  In- 
fanterie unterstützt  wurde.  Zu  größeren  Aktionen  kam  es  nicht. 
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D.  Einschließung  von  Paris. 

»eil  am  Tage,  als  die  EinschließuDg  von  Paris  vollzogen 
m  19.  September,  hatte  General  D  u  c  r  o  t  mit  dem  vierzehnten 
Korps  die  deutschen  Kolonnen  im  Flankenmarsche  angegriffen.  Ge- 
fecht bei  le  petit  Bicetre  und  Cbatillon. 

Die  Franzosen  wurden  zurQckgeworfen  und  die  Einschließung 
ohne  weitereu  Zwischenfall  vollzogen,  indem  die  dritte  Armee  von 
der  SQdfront,  die  Maasarmee  von  der  Nordfront  sich  festsetzte;  das 
große  Hauptquartier  blieb  bei  der  Zernierungsarmee  und  behielt  sich 
die  oberste  Leitung  vor;  die  beiden  Armeen  waren  durch  die  Seine 
und  Marne  geschieden,  jeder  derselben  äel  eine  so  große  Front  der 
Einschließung  zu,  daß  selbst  bei  Verzicht  auf  Reserven  fQr  jede 
Division  ein  Frontraum  von  4—7  Kilometer  entfiel.  Nimmt  man  noch 
in  Betracht,  daß  auf  einzelnen  Farthien,  obwohl  nur  ausnahmsweise, 
die  Terrainvei'hältnisse  nicht  zugunsten  der  Einschließenden  waren 
d  manchmal  eine  Mitwirkung  der  Festungsartillerie  bei  Angriffen 
die  Zemierungsfront  möglich  war,  daß  femer  infolge  der  Aus- 
dehnung und  des  Mangels  an  Reserven,  sowie  der  trennenden  Fluß- 
linie die  Unterstützung  den  angegriffenen  Teil  nur  in  beschränktem 
Umfange  und  ziemlichem  Zeitaufwand  möglich  war,  so  möchte  es 
scheinen,  daß  eine  geschickte  und  tatkräftige  Verteidigung,  wenn  sie 
bei  den  bestehenden  Kraftverhaltnissen  auch  nicht  auf  einen  ent- 
scheidenden  Erfolg  rechnen  konnte,  doch  in  der  Lage  gewesen  wäre, 
der  Aufrechthaltung  der  Einschließung  sehr  ernste  Schwierigkeiten 
zu  bereiten. 

Der  Verteidiger  blieb  auch  nicht  untätig,  doch  hielten  sich  seine 
Unternehmungen  in  sehr  bescheidenen  Grenzen. 

Die  ungemessenen  Erwartungen,  die  man  an  die  Wirksamkeit 
eines  derart  großartigen  verschanzten  Lagers  knOpfte,  Helen  sehr  zu- 
sammen, als  ein  Führer  mit  klarem  Blick  und  festen  Willen  die 
praktische  Lösung  der  Frage  unternahm. 

Am  30.  September  unternahmen  16  französische  Bataillone, 
meist  Marschbataillone  des  dreizehnten  Korps,  mit  2—3  Batterien 
einen  Angriff  gegen  das  deutsche  sechste  Korps.  Gefecht  von  Chroilly. 

Am  13.  Oktober  werden  etwa  20.000  Mann,  zur  Hälfte  Mobil- 
rden,  gegen  das  zweite  bayrische  Korps  geführt.  Gefecht  von  Bagneux. 

Am  2L  Oktober.  Gefecht  von  Malmaison.  Etwa  6000  Mann 
orwiegend  Franktireurs  und  Mobilgarden  mit  sehr  viel  Feldartillerie 
greifen  das  deutsche  fünfte  Korps  an. 
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Am  30.  Oktober«  Gefecht  tod  le  BoargeU  Aogriff  d«r  D«atscbeik 
aaf  dis  Dorf,  aus  welchem   xwei  Tage   früher   eine   deutsche  Koi 
pagnie  verjagt  worden  war. 

Alle  dieM  Gefechte  brachten  den  Franzo^n  emptiDdlicbe  Ver- 
luste aber  ketse  erkennbaren  Vorteile. 

Ein  weitergehender  Plan  scheint  ihnen  nicht  zu  Grunde 
legen  Bein ;  die  Angriffe  werden  an  verschiedenen  Stellen  aber  stets 
mit  so  wenig  Truppen  unternommen,  d^ß  ein  dauernder  Erlolg  auch 
TOM  den  Arrangeuren  kaum  in  Aussicht  genommen  war,  sie  enden 
alle  nach  kurzem  Kampfe  mit  dem  freiwilligen  oder  erzwungenen 
BOckzage  unter  dem  Schatz  der  Befestigungen. 

Die  Sachlage  bei  Paris  hatte  sich  bis  Ende  Oktober,  wenn 
Oberhaupt,  ao  nnr  zugunsten  der  Deutschen  geändert;  die  Etn- 
schließuogsarmee  hatte  sich  onmeriscb  ansehnlich  verstärkU  sie 
hatte  ihren  Fronten  durch  Befestigungen  einen  höheren  Grad  ron 
Widerstandsläbigkeit  gegeben. 


Die  Situation  im  Anfang  Noveuiber. 

Im  Sftden  von  Paris  hatten  die  Franzosen  einen  Sieg  in 
offenem  Felde  erfochten,  hatten  Orleans  wieder  be&etzt,  ihre  Loir- 
arroee,  zwei  Armeekorps  zählend,  aber  sich  von  Tag  zu  Tag  rapid 
vermehrend^  bedrohte  ernstlich  die  deutschen  Sicherungstruppen  im 
Soden  von  Paris. 

Im  Südosten  Frankreichs  waren  die  Deutschen  siegreich  bis 
Dijon  vorgedrungen.  Die  ihnen  gegenflberstehenden  Truppen,  welche 
sich  allerdiijgs  altt  sehr  wenig  leistungsfähig  erwiesen  hatten,  er- 
reichten die  hohe  Zahl  von  75.000  Mann  mit  1 1  Batterien,  standen 
ihnen  zum  großen  Teile  in  Flanken  und  Rflcken. 

Aber  auch  die  Deutschen  hatten  ihre  Streitkräfte  durch  Er- 
gänzungen und  die  aus  dem  Lande  nachgezogenen  Divisionen  (meist 
Landwehr)  erheblich  vermehrt. 

Ende  Oktober  standen  vor  Paris: 

168.000  Mann,  13.000  Reiter,  072  Geschütze,  181.000  Mann. 

Zur  Rückendeckung  auf  beiden  Ufern  der  Seine: 

34.000  Mann,  20.000  Reiter,  220  GeschO tze. 

Das  Korps  Werder  zählte  50.000  Mann,  4000  Reiter  150  Ge- 
schO tze. 

Im  ROcken  der  Armee  standen  an  Etappen  und  Gouvernements- 
truppen  98  Bataillone,  32  Eskadronen  und  10  Batterien. 
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Von    dieser   mehr   als   eine   halbe  Million  Streiter    mit   etwa 
1700  GeschQtzen  zählenden  Heeresmacht  standen  den  NeuFormationen 

I Frankreichs   nur   etwa   80.000    Mann  lufanterie,   24.000  Reiter  mit 
370  Geschützen  entgegen. 
Durch  die  Kapitulation    von  Metz  waren  aber  197.000  Mann, 
33.000  Beiter    und   658  Geschütze    disponiebel   geworden,   die  sich 
in  wenigen  Wochen  geltend  machen  konnten. 
Wenn   an   eine    auch    nur    vorQbergehcnde  Wendung   in   dem 
Schicksale  de»  Kriege»  gedacht  werden  konnte,  so  drängte  sich  die 
M^lichkeit  hiezu  in  die  kurze  Zeit  zub-ammen,  welche  bh  zum  Ein- 
fcngen  der  Metzer  Armee  an  der  Loir  vergehen  muÜte. 
Die  Franzosen  in  der  Provinz,  dies  wohl  erkennend,  zogen  alle 
ihre  Kräfte  an  der  Loir  zusammen  und  am  8.  NovemhtT  zogen  auch 
^ihre   Hauptkräfte   aus   dem   Südosten  Fraukreichs   ab,   um   mittelst 
Eisenbahn  an  die  Loir  geschafft  zu  werden. 
Der  Schauplatz   im    Sfldosteu    verlor   an   aktueller    Bedeutung 
BDd  die  enticbeidenden  Ereignisse    bereiteten  »ich  au  der  Loir  vor. 
p        Im   großen   Hauptquartier   vor  Paris   hielt  mau  die 
Qef&br  anfangs  nicht  ernst. 
Von  den  sieben  dreiviertel  Korps  und  zwei  Kavalleriedivisionen, 
welche   bei  Metz    verfügbar    wurden,    bestimmte    das   große  Haupt- 
quartier  drei  Korps   und  eine   Kavalleriedivision   unter   Kommando 
^K    des  Prinzen    Friedrich    Karl    auf  den  Operationsiscbauplatz  ira 
^M    Süden  von  Paris,  während  mehr  als  die  Hallte  zu  Besatzungen,  zur 
H    Eiunahnie  von  Feßlungen  und  zu  den  Operationen  im  Norden  Frank- 
~     reicbfl  bestimmt  wurden. 

Die  Armee  des  Prinzen  Fried  ri  ch  Karl  erhielt  am  23.  Ok- 
tober die  Direktion  über  Troyes  gegen  die  mittlere  Loir,  sie  wäre 
demnach  als  Ganzes  gegen  die  Flanke  der  damals  an  der  Loir  sich 
Rammelnden  Streitkräfte  wirksam  geworden. 

Nach  späteren  aber  noch  im  Oktober  ergangenen  Weisungen 
Hollte  sie  am  11.  November  in  der  HOho  von  Troyes  und  Chauraont 
anlangen^  um  eventuell  dem  damals  in  Dijoo  stehenden  vierzehnten 
Korps  die  Hand  reichen  zu  könn»Mi. 

Ein  Schreiben  Moltkes,  das  am  3.  November  bei  der  Armee 
ankam,  betonte,  dat>  es  vor  allem  darauf  ankomme,  die  neuen 
Heere)»mas;$en  des  Gegners  zu  zersprengen;  dies  galt  aber  nicht  den 
an  der  Loir  versammelten  Korps,  sondern  den  erst  in  der  Bildung 
begriflVnen  in  Bourges  Nevers  und  Obalons  sur  Saone. 

Dieses  Schreiben  Moltkes  zeigt  auch,  daß  man  deutscber- 
«eils   nicht   im    vorhinein   uud   aus   Überzeugung  zu   einem   defen* 


siven  VerhaltoD  gegenüber  den  französiächeu  Hntsatzvpisncben  ent- 
schlossen war. 

Erst  der  drohende  Angriff  der  Franzosen  hatte  das  große 
Hauptquartier  am  7.  November  veranlaßt,  den  rechten  Flügel  der 
zweiten  Armee  auf  Fontainebleuu  zu  dirigieren;  nach  dem  Treffen  von 
Coulmiers  am  10.  November  wurde  das  Armeekommando  aufgefordert« 
den  Marsch  der  ganzen  Armee  zu  beschleunigen,  und  das  Armee- 
kommando dirigierte  nun  die  ganze  Armee  in  den  Raum  zwischen 
Fontainebleau  und  die  Loir. 

Statt  dem  Gegner  in  die  Flanke  zu  fallen  und  die  Zentren 
der  französischen  Laudesverteidigung  zu  okkupieren,  wurde  sie  nun- 
mehr in  rein  defensiver  Absicht  zur  Verstärkung  der  bedrohten 
HQckeDsieherungstruppen  herangezogen.  —  Das  bewirkte  die  AfTaire 
von  Coulmicrs. 

Es  mußten  Übrigens  noch  ein  bis  zwei  Wochen  vergehen,  ehe 
die  ganze  zweite  Armee  im  Sfideu  von  Paris  eintreffen  konnte. 

rll.  Die  Käiiipte  nach  dem  Falle  von  Metz. 
■  A.  Die  Kämpfe  an  der  Loir. 

Die  Franzosen  hatten  nach  dem  Siege  von  Coulroiers  noch 
wenigstens  eine  Woche  Zeit  vor  sich,  ehe  sich  die  anrückenden 
deutschen  Verst&rkungen  fühlbar  machen  konnten. 
Sie  fohlten  aber  nicht  die  Kraft  in  sich,  die  errungenen  Vor- 
teile zu  verfolgen ;  sie  besetzten  Orleans  und  befestigten  sich  dort. 
Wenn  der  Entschluß  der  französischen  Führer  auf  eine  Ver- 
folgung zu  verzichten  und  sich  in  Orleans  festzusetzen,  erklärlich 
erscheint,  so  haben  sie  damit  doch  die  einzige,  wenn  auch  zweifel- 
halle Chance,  wenigstens  partielle  Erfolge  zu  erringen,  die  sich 
ihnen  im  Laufe  des  Krieges  bot ,  unausgenutzt  gelassen ,  denn 
nar.h  aller  Wahrscheinlichkeit  mußte  das  iu  wenigen  Tagen  zu  ge- 
wärtigende Eingreifen  der  zweiten  Armee  einen  entscheidenden  Um- 
schwung zu  ihrem  Nachteil  herbeiführen. 

Daß  dies  nicht  sofort  geschah,  daß  sich  ihnen  im  Gegenteile 
neue  günstige  Chancen  eröffneten,  das  war  nicht  vorauszusehen. 

Indessen  hatte  der  Großherzog  von  Mecklenburg  bereits  am 
12.  November  vier  Infanterie-  und  zwei  Kavalleriedivisionea  an  der 
Straße  Ort^ans-Paris  vereinigt,  mindestens  das  doppelte  der  Truppen, 
welche  hei  Coulmiers  gefochten. 

Die  Fühlung  mit  der  französischen  Armee  aber  war  verloren, 
nnd  konnte  in  den  folgenden  Tagen  nicht  wieder  angeknüpft  werden 
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die  h&chsteD  KoiDmaodoBt<;Ilon  befandeu  sich  sonach  in  völliger  Ud- 

Ikenntnis,  wo  sie  den  Gegner  zu  suchen  hätten. 
Ja,  DOchmehr,  deutsche  RekoguoszieruDgen,  welche  am  12.  No- 
vember Regen  Orleans  vorgetrieben   wurden,   hatten    gemeldet,   daß 
sie  dort  keinen  Gegner  gefunden  bitten.  Auf  die  Unkenntnis  folgte 
eine  direkte  Irrefflbruug. 
Die   deutsche   Fdhrung  wurde   so  xu   Maßnahmen   veranlaßt, 
welche  der  Kriegslage  wenig  entsprachen. 
Es  muß  viel  zusammengewirkt  haben,  das  Dunkel,  beziehungs- 
weise die  falsche  Auffassung  im  deutschen  Hauptquartier   so   lange 
aufrecht   zu    erhalten.   Die   nächsten   Tage,  ja  Wochen,   werden   in 
schwer  erklärbaren  Kreuz-  uml  Querzflgen    verbracht,    die  Truppen 
I  Ober  endlos  weite  Räume  zersplittert. 

H  Der    ersehnte    Moment,    wo    daa    Eintreffen    der   Armee    des 

^     Prinzen  Friedrich  Karl  den  Deutschen,  eine  solche  Cberlegen- 

Ibeit  im  Süden  von  Paris  verschaffte,  daß  sie  dem  Kriege  mit 
energischen  Schlägen  ein  Ende  machen  konnten,  versetzt  sie  in  den 
Zustuiil  relativer  Schwäche. 
Wie  bekannt,  hatte  der  Großherzog  am  10.  seine  Kräfte  an 
der  Straße  Paris-Orläans  konzentriert  —  am  16.  konnte  das  Tete- 
korps (IX.)  der  zweiten  Armee  diese  Straße  erreichen,  welchem  aber 
erst  in  je  vier  bis  fOnf  Tagen  die  anderen  Korps  folgen  können. 
Das  Kommando  der  dritten  Armee,  welchem  der  Großherzog 
untersteht,  sucht  denselben  auf  dieser  Straße  festzuhalten;  er  aber 
marschiert  am  13.  gegen  Westen  ab  und  läßt  die  Straße  frei. 

Der  Widerstreit  zwischen  den  Absichten  des  dritten  Armee- 
kommaudos und  jenen  des  Großherzogs  ward  am  15.  November  durch 
das  große  Hauptquartier  zugunsten  des  letzteren  entschieden,  die 
Deckung  der  Straße  Paris-Orl^ans  wurde  dem  Prinzen  Friedrich 
Karl  Obertragen,  während  dem  Großherzog  die  Oifensive  gegen  die 
etwa  von  Dreux  und  Chartres  her  im  Anmärsche  befindlichen 
Streitkräfte  empfohlen  wurde. 

Auf  das  hin  unternahm  der  Großherzog  seinen  abenteuerlichen 
Zug  nach  Westen,  wo  er  keinen  Feind  fand,  und  der  ihn  bis  zum 
Anfange  Dezember  von  der  Mitwirkung  an  einer  Entscheidung  fern 
hielt,  welche  der  Prinz  Friedrich  Karl  gegen  den  20.  No- 
vember mit  dem  Angritt' gegen  Orleans  in  Aussicht  nahm. 

Durch  zwei  Wochen  standen  nur  untergeordnete  Teile  der 
deutschen  Armee  an  der  Straße  Orldans-Paris  einer  etwaigen  Offensive 
der  Franzosen  gegeuflher. 
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iDzwiscben  hatte  die  zweite  Armee  zwiscbeo  18.  und  21.  No- 
vember die  Anwesenheit  der  französischen  Armee  in  Orleans  ver- 
mutungsweise festgestellt. 

Nach  dem  Erfolge  von  Coulmiers,  als  die  Franzosen  nach 
Orleans  gingen,  war  alles  darnach  angetan,  dieser  Armee  das  Schick- 
sal von  Sedan  zu  bereiten,  zwei  deutsche  Korps  und  /.wei  Kavalleiie- 
■  dirisionen  standen  ihnen  frontal  gegenober,  indeß  drei  deutsche 
Korps  mit  einer  Kavalleriedivision  der  zweiten  Armee  gegen  Flanke 
und  RQcken  im  Anmärsche  waren. 

Dieses  Znsammengreifen  der  Deutschen  hätte  sich  vom  14.  oder 
15.  November  an,  binnen  acht  Tagen  geltend  machen  können. 

Die  den  Deutschen  so  vorteilhafte  Situation  wurde  nicht  aus- 
genützt, sie  verzichten  auf  jede  Offensive  und  sind  bemQht,  die 
Straße  Orleans  -  Paris  zu  decken. 

Die  Bedeutung  dieses  Umschwunges  mißt  sich  nach  den  An- 
strengungen, welche  später  noch  Monate  liindurch  notwendig  wurden, 
um  den  Krieg  zum  Abschlüsse  zu  bringen. 

Das  tiefe  Dunkel,  welches  bei  den  Deutschen  Ober  den  Aut- 
eutbalt  und  die  nächsten  Absichten  ihrer  Gegner  herrschte,  erscheint 
als  eines  der  seltsamsten  und  beachtenswertesten  Vorkommnisse  des 
Krieges. 

Alle  Mittel,  welche  einer  vorzOglich  ausgebildeten  und  aus- 
gerüsteten, flberreich  mit  Kavallerie  versehenen  und  von  hervor- 
ragenden Generalen  geleiteten  Armee  gegeuOber  einem  in  jeder 
Richtung  inferioren  Gegner  zur  VerfOguug  standen,  versagten;  der 
Knndschaftsdienst  lieferte  keine  Resultate. 

Das  dritte  Armeekommando,  welches  die  Operationen  der 
Sicherungstruppen  leitete  und  das  große  Hauptquartier,  welches  diese 
Leitung  alsbald  an  sich  nahm,  waren  nicht  am  Operationsschau- 
platzti  und  zu  weit  entfernt,  um  direkten  Einfluß  auf  den  Nach- 
richtendienst nehmen  zu  kOnnen. 

Die  andauernde  Unkenntnis  Qber  den  Gegner  verfehlte  nicht, 
eine  gewisse  Nervosität  hervorzurufen.  An  Stelle  von  sicheren  Daten 
gewannen  die  Kombinationen  an  Bedeutung.  Vis-ä-vis  der  angeblich 
mit  einem  AngriQ'e  drohenden  französischen  Armee,  glaubte  man 
nicht  länger  zuwarten  zu  können  und  griff  zu  folgenschweren  Ent- 
schlossen. 

Mit  dem  Eintreffen  der  ersten  Staffeln  der  zweiten  Armee 
begann  sich  das  Dunkel  zu  liebten. 


Der  Bweite  Teil  dei  deutsoh-friuzöBisoben  Krieges  1870/1871.  27 


16.  Novecubfr,    als   das   große   Hai 


den 


» 


Schon  am  lö.  Novecubfr.  als  das  grolle  Hauptquartier 
Großherzog  gegen  Nordwesten  diriperte,  lueMete  das  zweite  Armee- 
koEDmaDdo,  daß  nach  Aussage  von  Deserteuren  30 — 40.000  Franzosen 
sQdlich  von  Artenay  lagern ;  ana  18.  und  19.  November  wurden 
Rekognoszierungen  durehg^^führt,  am  18.  meldet  die  zweite  Arineo, 
daß  nach  ihrer  Aaffasäaog  nichts  vom  Feinde  nach  Versailles  ab- 
marschiert sei,  am  21.  wurde  die  Anwesenheit  des  fOnfzehnten  und 
sechzehnten  Korps  örtlich  festgestellt,! 

Der  zweiten  Armee  war  es  in  wenigen  Tagen  gelungen,  sich 
ziemlich  zutreffend  Ober  den  Gegner  zu  orientieren. 

Die  Ursache,  warum  dies  IrOber  den  Truppen  des  Großherzogs 
nicht  gelang,  lag  sonach  nicht  in  der  Unbezwinglichkeit  der  ob- 
waltenden Schwierigkeiten. 

Der  Großberzog  hatte  inzwischen  Dreux  erreicht,  nur  sehr 
untergeordnet«  Teile  des  Gegners  gefunden  und  sichergestellt,  daß 
von  dort  der   deutschen  Zernierungsarmee  keine  Gefahr  drohe. 

Dies,  mit  den  erwähnten  Meldungen  vom  18..  konnte  dem 
großen  Hauptquartier  genügende  Anhaltspunkte  geben. 

Aber  noch  am  17.  November  betont  Moltke  gegenüber  dem 
Großheizog,  daß  ein  Vordringen  des  Gegners  über  Dreux  Mantes  die 
Zeruierung  au  deren  emptindlichstem  Punkte  treuen  würde. 

D«r  Großherzog  marschiert  in  südwestlicher,  also  ganz  exzen- 
trischer KiL'btung  weiter  gegen  Nogent  le  Rotron. 

Erst  am  21.  November  scliließt  sich  das  große  Hauptquartier 
der  Ansicht  des  zweiten  Armeekommandos  an  und  konstatiert  die 
feifldlicbe  Armee  io  der  Linie  Orgeres  Artenay  und  südlich  Chilleur^ 
aux  ßois  und  Beaune  la  Halord. 

Trotzdem  läßt  es  den  Großherzug  in  der  exzentrischen  Richtung 
scioe  Operationen  fortsetzen  und  auch  Prinz  Friedrich  Karl 
bat  nichts  dagegen  einzuwenden:  er  schreibt  dem  Großherzog  am 
21.  November,  daß  er  in  vier  bis  lönf  Tagen  den  Feind  augreifen 
zu  k&unen  hofft  und  ladet  den  Großberzog  ein,  durch  ein  Vorgehen 
Ober  le  Maus  gegen  Tours  mitzuwirken. 

Sein  unmittelbarer  Kommandant  aber,  der  Kronprinz,  läßt 
ihm  zur  selben  Zeit  schreiben,  er  möge  lieber  einige  Tage  mit  dem 
Angriffe  auf  le  Mans  warten,  bis  Gewißheit  Über  das  Vorgehen  des 
Prinzen  Friedrich  Karl  gegeben  sei ;  er  spricht  auch  die  Vermutung 
aus,  daß  der  Großherzog  mehr  feindliche  Truppen  vor  sich  habe, 
als  es  den  Auscbeiu  hat 

Zur  Zeit  waren  also  sehr  verschiedene  Anschauungen  bei  den 
maßgebenden  deutschen  Führern  herrschend,  das  große  Hauptquartier 
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aber  bleibt  in  äeioer  ZurOckhaltuog  und  läßt  die  Diuge  sieb  ent- 
wickeln und  so  ergibt  sieb,  daß  am  23.  November  die  deutschen 
Korps  des  Großherzogs  und  des  Prinzen  Friedrich  Karl  Aber 
eine  Front  von  180 — 200  Kilometer  verteilt  sind. 


Die  Franzosen  hatten  außer  dem  fünfzehnten,  sechzehnten  und 
siebzehnten  Korps  auf  dem  rechten  FlQgel  das  von  Besanfon  heran- 
geholte zwanzigste  Korps  konzentriert,  das  achtzehnte  sammelte 
sich  in  Gieu,  das  einundzwanzigste  bei  le  Maus. 

Getrennt,  zersplittert,  ohne  einheitliche  Führung,  standen 
ihnen  die  deutseben  Massen  gegenüber. 


Endlich  am  22.  November  f^llt  das  erMsende  Wort  vom  großen 
Hauptquartier:  der  Großherzog  wird  angewiesen,  nach  Beaugenay 
(einen  Marsch  unterhalb  Orleans)  zu  marschieren,  wo  er  am  25. 
oder  26.  einzutreffen  hat. 

Obwohl  sanguinisch  —  die  Truppen  des  Großherzogs  sind  am 
23.  November  100-110  Kilonoeter  von  Beaugenay  entternt, —  gibt 
er  ihnen  wenigstens  eine  Direktion,  die  zum  Zusammeuwirkeu  führt. 

Bisher  war  der  Großberzog  noch  immer  der  dritten  Armee 
auterstellt.  Nunmehr  war  er  zur  Kooperation  mit  der  zweiten  Armee 
bestimmt,  doch  erst  am  25.  November  wurde  die  Armeeabteilung 
dem  zweiten  Ärmeekommando  untergeordnet. 

Nunmehr,  da  Friedrich  Karl  Ober  Heeresmassen  verfügte, 
welchen  die  Franzosen  auch  an  Zahl  kaum  gewachsen  waren,  stand 
der  energischen  Ofl*en8ive  kein  Hindernis  mehr  entgegen;  das  große 
Hauptquartier  meinte,  und  wohl  mit  Hecht,  entscheidende  Erfolge, 
die  Vernichtung  oder  doch  Auflösung  des  Gegners,  in  Aussicht 
nehmen  zu  können  und  gab  dem  Ausdruck,  indem  es  auch  nach 
der  Unterstellung  den  Großherzog  auf  ßeaugenay  dirigierte,  wo  er 
in  Flanke  und  Kücken  des  Gegners  auftreten  konnte. 

Prinz  Friedrich  Karl  aber  teilte  diese  Absicht  nicht  und 
am  26.  November  wies  er  den  Großherzog  telegrapbisch  an,  den 
unmittelbaren  Anscbluß  au  den  rechten  FlQgel  der  zweiten  Armee 
bei  Janville  anzustreben. 

Er  dachte  Oberhaupt  nicht  an  einen  Augriflf;  es  war  durch  die 
Sorge  fOr  seinen  linken  Flügel,  das  zehnte  Korps,  in  Anspruch  ge- 
nommen, welchem  Überlegene  feindliche  Kräfte  gegenüberstanden, 
und  es  befürchtete  eine  Offensive  der  Franzosen,  gegen  dasselbe  oder 
um  dasselbe  östlich  herum  gegen  Fontainebleau. 
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Es  ist  richtig,  daß  eine  solche  Operation  deo  Franzosen  die 
meisten  Vorteile  hot,  aber  abgesehen  davon,  ob  man  ihnen  Oberhaupt 
die  Fähigkeit  zutraute,  eine  solche,  hohe  Beweglichkeit  fordernde 
UnteniehmuDg  uiiszufflhren,  lag  es  in  der  Hand  des  Primen,  ob  er 
ihnen  die  Zeit  hiezu  lassen  wollte.  Im  allgenieiuen  war  man  im 
deutschen  Armeekommando  Qb^r  die  Situation  des  Gegners  ziemlich 
^t  unterrichtet:  man  wußte  einen  Teil  des  Gegners  dem  Groß- 
herzog  gegenOber,  andere  ansehnliche  Teile  vor  dem  neunten  und 
dritten  Korps. 

ßeide  Armeen  waren  weit  auseinandergezogen,  in  der  momen- 
tanen Situation  unl^hig,  eine  energische  Oß'ensive  zu  unternehmen. 
Jener  Kommandant,  welcher  in  der  Versammlung  der  Kr&fle  dem 
Gegner  zuvorkam,  hatte  alle  Vorteile  der  Lage  fOr  sieb,  während 
Abwarten  oAenbar  das  Gefährlichste  war,  weil  es  die  Chancen  dem 
Gegner  Qberließ. 

Auf  französischer  Seite  stand  es  mit  der  Kommandoführung 
Docb  weit  schlechter. 

Die  Franzosen  hatten  zu  den  zwei  Korps,  welche  bei  Coulmiers 
fochten,  noch  drei  weitere,  das  siebzehnte,  achtzehnte  und  zwanzigste 
Stoßen  lassen.  Während  aber  der  Sieger  von  Coulmiers  General 
AureMesde  Paladin  alles  von  der  Verteidigung  erhoffte,  drängten 
die  maßgebenden  Leute  in  der  Regierungsdelegation  leidenschaftlich 
zur  Offensive,  und  da  der  genannte  General  diesen  Plänen  ojtponierte, 
so  behielten  sie  da»  Kommando  über  die  neuen  Korps,  von  welchen 
das  siebzehnte  am  linken  FlGgel,  das  zwanzigste  und  achtzehnte  am 
rechten  FlQgel  stand,  selbst,  und  trieben  diese  zu  offensivem  Vor- 
gehen, welches  infolgedessen  isoliert  in  zwei  Gruppen  und  nur  mit 
untergeordneten  Teilen  in  Szene  gesetzt  wurde. 

So  kam  es,  während  die  Hauptmassen  beider  Armeen  sieh 
abwartend  gegenflberstanden,  am  2^.  November  zur  Schlacht  bei 
Beaune  la  Kolande. 

Dort  stand  auf  deutscher  Seite  das  zehnte  Korps  mit  drei 
Brigaden,  welches  von  zwei  französischen  Korps,  also  von  einer 
drei-  bis  vierfachen  Überlegenheit,  angegriffen  wurde,  und  ei*st  am 
Abende  Unterstützungen  erhalten  konnte. 

Daß  es  unter  solchen  fflr  die  Deutschen  lischst  kritischen 
Verhältnissen  zur  Schlacht  kommen  konnte,  war  für  die  Franzosen 
ein  hoher  Glücksfall.  Daß  diese  Schlacht,  trotz  der  Überraschung, 
trotz  der  Übermacht,  trotz  der  gerade  nicht  glänzenden  Führung 
auf  deutscher  Seite,  zu  deren  Gunsten  sich  eutschied,  macht  sie  zum 
Wertmesser  der  neuen   aus   dem  Boden  gestampften  Heeresmassen 
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der  Republik,  welche  trotz  Hingebung.  Tapferkeit  und  bocbge- 
spanaten  moratiscben  Faktoren,  nicht  imstande  waren,  eine  bandToll 
deutscher  Trappen  aus  einer  ausgedehnten  schwach  besetzten  Stellung 
zu  vertreiben. 

Bemerkenswert  ist  der  geringe  Effekt  ihrer  Waffen;  die 
Deutschen  haben,  obwohl  sie  den  gaozen  Tag  einer  vielfachen  Über- 
legenheit gegenüberstanden,   relativ   sehr  geringe  Verluste   erlitten. 

Auch  diese  Wahrnehmungen  übten  vorläufig  keinen  merkbaren 
Einfluß  auf  die  deutsche  Fnhrung. 

Sie  blieben  auch  ferner  abwartend  in  ihren  Stellungen. 


Die  französische  Regierung  in  Tours,  durch  die  Vorgftnge  bei 
Paris  dazu  veranlaßt,  beschloß  die  allgemeine  Offensive  in  der 
Richtung  auf  Fontainebleau.  Die  Dispositionen  fQr  dieselbe  waren 
aber  derart,  daß  es  wieder  nur  zu  partielloti  Kämpfen,  diesesmal 
auf  dem  westlichen  FIflgel  kam. 

Das  sechzehnte  französische  Korps,  mit  Teilen  des  siebzehnten, 
gingen  gegen  den  rechten  FIflgel  des  Oroßherzogs,  das  erste  bayrische 
Korps,  vor. 

Bei  Villepions    kam  es  am  1.  Dezember  zum  Zusammenstoß. 

Es  entwickelten  sich  fUnfzehn  bayrische  Bataillone  mit  acht 
Batterien  und  drei  Kavallerieregimentern  in  einer  Stellang  von 
ÖOOO  Schritten  Ausdehnung;  Die  französische  Division  zählte  dreizehn 
Bataillone  und  drei  Batterien  und  dehnte  sich  in  gleicher  Weise  aus. 

Das  Gefecht  endete  mit  einem  Erfolge  der  Franzosen  und  dem 
Rflckzuge  der  Bayern. 

Der  Verlauf  desselben  bietet  einen  vollen  Kontrast  mit  der 
Schlacht  von  Beaiiue  la  Rolarde. 

Die  Franzosen,  obwohl  nicht  numerisch  Qberlegen  und  ober 
offenes  Terrain  angriffsweise  vorgehend,  haben  Erfolg.  Zu  ihren 
Gunsten  wirkte  die  Überraschung,  das  Fehlen  eines  einheitlichen 
Kommandos  auf  bayrischer  Seite  und  die  Entschlossenheit,  die  der 
tranzösische  General  auf  die  Trnppen  zu  Qbertragen  vermochte. 

Es  war  der  General  Chancy,  der  tOchtigste,  energischeste 
Triippenführer,  den  die  Republik  ins  Feld  gestellt  hat.  Zähe,  aus- 
dauernd, niemals  verzweifelnd,  auch  unter  den  schwierigsten  Verhält- 
nissen die  Hofl'üung  nicht  aufgebend,  übte  er  einen  mächtigen  Ein- 
fluß auf  die  ihm  unterstehenden  Trnppen;  er  verstand  die  Eigen- 
tOmlichkeit  derselhon,  trachtete  dieselben  auszunOtzen. 

Rflcksichtslos  und  hart  in  seinen  Anforderungen,  wußte  er  sich 
trotzdem  Gehorsam  zu  verschaffen,  er  brachte  eine  neue  Kampfweise 
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Erscbeinuog,  welcbe  offenbar  die  einzig  richtige  tHr  die  eigeu- 
artigen  Streitkr&rte  war,  Ober  die  er  verfügte  und  wußte  damit  aucb 
d«in  GegDcr  zu  imponiereD. 

Seine  KommandotOhruDg  war  nicht  so  einlach,  wie  die  eines 
Generals  in  einer  Berufsarmee;  seine  Dispositionan  sind  breit  und 
schier  endlos,  aber  er  konnte  sich  nicht  begnügen,  seine  Absichten 
auszusprechen  und  die  Truppen  dementsprechend  zu  gruppieren ; 
jeder  seiner  Befehle  euthielt  Änorduungen  Ober  Marschordnung, 
Vorpostendieust,  Verpflegung  etc.,  Qber  die  primitivsten  Dinge,  welcbe 
fQr  geschulte  Unterkommandanten  ganz  selbstverständliche  Dinge 
sind  —  er  hatte  aber  keine  solchen  und  mußte  ihnen  in  seinen  Be- 
ftfblen  zugleich  Schulmeister  der  niederen  Taktik  sein. 


Die  Franzosen  setzten  deu  Angriff  fort  und  so  entwickelte  sich 
am  2.  Dezember  die  Schlacht  von  Loigny  und  Poupry. 
Auf  deutscher  Seite  konnten  vier  Infanterie-  und  zwei  Kavallerie- 
divisionen  aufgeboten  werden,  vom  Gegner  das  sechzehnte,  ein  Teil 
des  siebzehnten  und  zwei  Divisionen  des  fQnfzehnten  Korps,  also 
etwa  sechs  Infanteriedivisionen  und  ein  bis  zwei  Kavalleriedivisionen. 
Die  Frunzosen  aber  wußten  uus  dieser  günstigen  Lage  wenig 
Nutzen  zu  ziehen:  eine  Division  griff  isoliert  an,  wenn  ihr  Angriff 
mißlungen,  nach  langer  Pauso  eine  andere,  so  daß  die  Übermacht 
niemals  zur  Geltung  gelangen  konnte;  auch  sind  die  Kraftanstreu- 
gangen  dieser  Divisionen  sehr  verschieden,  die  erste  und  dritte 
Division  des  sechzehnten  Korps  verschwinden  alsbald  vom  Schlacht- 
felde,  ohne  sich  sehr  fOhlbar  gemacht  zu  hahen,  nur  die  zweite 
Division  führt  den  Kampf  hartnäckiger. 

Als  der  Kampf  sich  dem  Ende  zuneigt,  erscheinen  räumlich 
vollkommen  getrennt  die  Divisionen  des  fünfzehnten  französischen 
Korps  und  führen  den  Kampf  mit  V^orteil  aber  ohne  Entscheidung 
bei  Poupry  gegen  die  22.  Division. 

Die  Schlacht  besteht  aus  einer  Reihe  von  unzusammenhäogenden 
Offensivst^ßeo  einzelner  Gruppen,  welche  selten  die  Starke  einer 
Brigade  erreichen:  eine  konsequente  Leitung  ist  aucb  auf  deutscher 
Seite  nicht  zu  erkennen,  aber  die  Initiative  der  Unterführer  kommt 
voll  zur  Geltung  und  entscheidet  schließlich  zugunsten  der  Deutschen. 
Der  Erfolg  wird  Qbrigens  mit  recht  ansehnlichen  Opfern  er- 
kauft. 

H  Wenn    einzelne   Teile    der    französischen    Truppen    sich    weit 

H     kampftüchtiger  zeigen,    als   in  der   Schlacht  bei  Beüune   la  Kolard, 
H     80  zeigt   sich  um  so  klarer   die  Zerfahrenheit   und  Unfähigkeit   der 
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FObruog,  ebenso  wohl  in  der  Anlage,  wie  in  der  DarcfafQhrang  der 
geplanten  Offensive. 

Um  diese  Zeit  hatten  die  dentächen  Streitkräfte  alle  von  der 
Loir  gegen  Paris  fahrenden  Straßen  direkt  besetzt  und  hiezu 
ihre  s&nitlichen  Kräfte  aufgewendet,  sie  waren  Über  70  Kilometer 
verteilt,  ohne  Sicherungszoue  und  ohne  Reserven;  im  besten  Falle 
konnten  sie  an  dem  Schlachttage  zwei  Korps  vereinigen,  der  Best 
konnte  erst  in  zwei  bis  drei  Märschen  anlangen. 

Die  Deatschcn  verdanken  in  dieser  Periode  ihre  Erfolge  vor- 
wiegend der  flberlegenen  TQchtigkeit  ihrer  Truppen. 

Sie  hatten  die  feindlichen  Angriffe  abgewiesen,  aber  trotz  der 
empfindlichen  Verluste  (sie  betrugen  bei  Beaane  la  Bolard  360fliziere, 
769  Mann,  bei  Yillepiou  42  Offiziere,  894  Mann,  bei  Loigny  Poupry 
201  Offiziere,  3905  Mann)  die  Entächeidung  nicht  herbeigeführt. 


Die  deut*»che  Offensive. 

Das  unzureichende  dieser  Art  der  KriegfQhrung  wurde  wohl 
nirgend  intensiver  empfanden  und  klarer  erkannt,  als  im  großen 
Hauptquartier  zu  Versailles  und  von  diesem  erging  am  2,  Dezember 
mittags,  als  eben  die  Schlacht  von  Loigny  und  Poupry  noch  in 
vollem  Gange  war,  an  den  Prinzen  Friedrich  Karl  telegraphisch 
der  gemessene  Befehl  des  Königs  ^durch  unmittelbaren  Angriff  auf 
Orions  die  Entscheidung  an  der  Loir  herbeizulQhren'^. 

Die  Entscheidung  an  der  Loir  war  an  diesem  Tage  insoweit 
angebahnt,  als  der  größte  Teil  der  französischen  Armee  auf  den 
Schlachtfeldern  unterlegen  war.  Jetzt  handelte  es  sich,  den  er- 
fochtenen  Sieg  durch  unmittelbare  Yertolgung  zur  Vernichtung  oder 
doch  Auflösung  der  feindlichen  Streitkrätle  zu  steigern. 

Die  AusfQhruDg  des  Befehles  ^dem  Wortlaute  nach*' 
gab  der  französische  Armee  wieder  Luft  —  denn  diese  stand  in 
zwei  Gruppen  auf  den  äußersten  FIQgeln. 

Prinz  Friedrich  Karl  dirigierte  fast  alle  seine  Truppen  auf 
Orleans.  Die  deutschen  fUnf  Korps  und  drei  Kavalleriedivisionen 
fanden  auf  dem  Wege  nach  Orleans  nur  zwei  Divisionen  des  fünf- 
zehnten Korps  vor  sich,  welche  nahezu  aufgerieben  wurden. 

Die  Deutschen  besetzten  Orleans  am  4.  Dezember  um  Mitter- 
nacht; sie  hatten  1700  Mann  Verluste  aber  74  GeschOtze,  und  15.000 
Gefangene  dem   Feinde  abgenommen. 

Der  Erfolg  war  sonuch  ein  glänzender;  die  Bekämpfung  der 
Loir-Armee  hatte  deu  Deutschen  etwa  300  Offiziere  und  7200  Mann 
gekostet. 


Der  zweite  Teil  des  deot89h-franzö8isofaeD  KriegeB  1870/1871.  33 

Sie  hatten  Orleans  wieder  im  Besitze,  damit  einen  hohen 
moralischen  Erfolg  errungen,  die  feindlichen  Korps  waren  sämtlich 
geschlagen,  daher  an  Kraft  und  moralischen  Gehalt  herabgekommen, 
das  f&n^ehnte  Korps  nahezu  aufgelöst. 

Überdies  waren  die  Gegner  vollständig  getrennt  und  jede  der 
feindlichen  Gruppen  zählte  zwei  schwache  Korps,  zwischen  welchen 
sich  die  siegreiche  und  überlegene  deutsche  Armee  befand. 

Es  schien  nur  mehr  geringerer  Anstrengungen  zu  bedürfen, 
um  auch  diese  Reste  der  feindlichen  ehemaligen  Loir- Armee  zu 
zerstören,  damit  den  Krieg  in  den  Provinzen  überhaupt  zum  Ab- 
schlüsse zu  bringen. 

Die  Fühlung  mit  der  östlichen  Gruppe  der  Franzosen  war 
vollständig  aufgegeben  worden,  die  westliche  wußte  man  in  der 
Nähe  von  Orions. 

Das  deutsche  Armeekommando  beschloß  am  5.  Dezember,  die 
Armeeabteilung  des  Großherzogs  von  Mecklenburg  gegen  Tours  vor- 
geben zu  lassen. 

Am  7*  Dezember  hatte  die  Armeeabteilung  die  Vorrückung 
angetreten;  sie  zählte  mit  den  Truppen  des  linken  Ufers  fünf  Infan- 
terie-, zweieinhalb  Kavalleriedivisionen ;  aber  auch  der  Gegner  hatte 
sich  seit  dem  2.  Dezember  verstärkt. 

Das  neuformierte  einundzwanzigste  Korps  und  die  Division 
Como  war  zu  General  Chancy  gestoßen  und  diese  Truppen 
bildeten  nunmehr  die  zweite  Loir-Armee  mit  dem  halben  sech- 
zehnten und  siebzehnten  Korps  etwa  acht  Divisionen  zählend. 

Man  fand  eine  wesentlich  stärkere  und  leidlich  schlagfllhige 
Armee  vor  sich. 

Am  8.  Dezember  kam  es  zum  Zusammenstoße,  der  aber  keine 
Entscheidung  brachte. 

An  diesem  Tage  hatte  das  Armeekommando  die  Anordnungen 
für  den  Marsch  der  zweiten  Armee  nach  Bourges  erlassen ;  die  Re- 
sultate des  Kampfes  am  8.  ließen  aber  erkennen,  daß  die  Armee- 
abteiluDg  direkter  Verstärkungen  bedürfe,  und  am  9.  früh  ordnete 
das  große  Hauptquartier  an,  daß  Prinz  Friedrich  Karl 
die  Leitung  der  Operationen  gegen  General  Chancy  selbst  über- 
nehme. Die  Operation  auf  Bourges  wurde  sonach  fallen  gelassen, 
aber  auch  jene  gegen   Chancy   nicht   sofort  aufgenommen;   denn 
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die  tvdte  Ann««  vmr  dermrtig  gnppiert,   deß  sie  deo  QroAherug 
Bicfct  «DBiUdbar  aatentOtzeD  kooate. 

Sc  kam  es  aodi  mm  9.  Dezember  rar  SchUcfat  onter  den 
frflfaerefi  ErtAeTerbältms3«o :  weder  der  Großbent^  noch  Genenl 
CksDcj  hatte  &mu  SasaBiBeasio&  geviascbt  and  iDgeerdneC 
aber  die  Tlnpfwn  staadea  «cfc  aa  aabe  gcgeaBber,  daß  jede  Be- 
we^aag  der  üaterffthreT  zu  Eimpfea  föbrte,  die  loch  aa  diesem 
T^i^  vaeataebttdaa  Uiebea.  Am  Abeade  erreicbte  das  xehate  Korps 
oaa  Sclilafotfcid. 

Audi  am  10-  staadea  die  Armeea  sieb  gereehUbefeit  gegea- 
tber. 

Am  11.  trat  die  frani5sisehe  Armee  den  ROckmarscfa  aa  den 
Lair  an. 

Die  Gefecbte  rom   7.   bis  10.  Detember  waren  unenUcbieden 
die  fraaiariefb«  iwmte  Loiranaea   hatte  ihre  Stelliiagea 
ciM  MÜBcftflidoBf  mit  Aaf^ebot  aHer  Kitfte  harbcnii- 
fVhrcfi,  var  vaa  kaiaer  Seite  versaeht  worden. 

Eft  war  ein  nemlich  matter  Erfolg  nacb  den  gewonaenen 
Sdila^t«n. 

Aadi  die  GefecbtsfubniDg  bot  angewöhnte  Bilder.  Hier  kam 
es  rar,  dafi  Batterien  geledtsaaÜhig  worden,  daß  ganre  Batterie- 
ItasM  daa  Kaaff  anlfeihaa  molitea;  aacb  waren  die  Verlaute  recht 
effbehikhe.  Dieae  Gefachte  kosteten  die  Dentschen  177  Offlxiere. 
SM6  Mann;  anch  wsr  das  1.  bajristhe  Eorps  derart  bersenommeD, 
daft  es  den  weit^rea  Operatiooea  nicht  tiigexogen  wurde, 

General  Chan cj  hatte  den  Eot^cbloC  geia£t,  seine  Armee 
aa  die  Latr  zorfl^ktaführen,  am  dort  neuerdings  Widerstand  zu 
er  koBote  diese  Bewegung  rollkommen  nnj^stftrt  von  den 
AflMfeo.  «ad  hesetsla  dieae  SteUaag  an  IS.  Dezember. 
Obwohl  der  Bt^Baiach  anter  des  a&zweilelhaAen  Anxeichea  der 
wiibuaadia  Aafi5a— g  der  franaMaehen  Armee  säcfa  vollzog«  zogen 
£a  Dcotschcn  hieraas  ketoea  Vortvtl,  sie  haUen  in  diesen  drei 
Tagca  etwa  tthn  Kitomater  aach  vorwärts  Raam  gewoz»aen.  Aa 
dia  SteHe  des  ersten  haTriachea  Karpa,  trat  das  dritte  vad  aenale 
Kospa,  M  daft  l'naz  Friedrich  Eari  jetzt  aber  rier  Korps  and 
zwei  CaraOMiedirnioaea  zerftgte, 

Aach  dia  Raffe  aa  der  Leir,  die  sich  zwi:»chea  14.  and  16.  De- 
aamber  ahspidleB,  verfiefea  io  ähaKcher  Weise,  es  kam  fhgticfa  ta 
Oefe^toa,  b  welchen  stet»  B«r  eia  kteio«'  Teil  der  zwettea  Arasee 
«Ogagkrt  wir    ^  danste  bb  zam   16.  Dezember,  ehe  «Ile  Ertlle 


D«r  xweJte  Teil  des  deuUch-frftnzdaisoben  Krieg»  1870/1871, 


35 


^ 


I 


erselben  viereinhalb  Korps,  vier  KavalleriedivisioDeD,  zu  welchen 
seit  dem  15.  Dezember  auch  noch  die  fünfte  Riivalleriedivision  trat, 
Tereioigt  waren. 

Am  Morgen   des  16.  Dezember  indeß  hatte  General  Chan cy 

weiteren  Kflckiug  angptreten. 

Als  DiiD  auf  deutscher  Seite  alles  fQr  den  entscbeidendea 
Schlag  mit  großer  Überlegenheit  bereit  war,  Änderte  Prinz  Fried- 
rich Karl  »einen  Plan,  beschloß  mit  der  zweiten  Armee  nach 
-Orleans  zurni-kzukehren  und  Qbertnig  der  Armeeabteiluag  die  Ver- 
folgung des  Geguers  —  diese  aber  sah  sich  wegen  ErmQdung  der 
Trappen  außerstande,  die  Verfolgung  durchzufahren,  bezog  Kanto* 
nierungen  und  marschierte  am  21.  Dezember  nach  Chartres. 

Die  Operation  gegen  die  zweite  Loirarmee,  hatte  nur  zu  dem 
iksullate  geführt,  daß  dieselbe  bis  hinter  die  Loir  zurückgegangen 
war,  General  Chancy  hatte  nicht  nur  durch  vierzehn  Tage  der 
•deutlichen  zweiten  Armee  ungestraft  gegenQbergestanden,  er  hatte 
nun  auch  deren  Offensive  zum  Stillstande  gebracht  und  seine  Armee 
/Dr  den  Moment  wenigstens  gerettet 


Das  Schreiben  üfoltkes  yom   13.  Dezember  nnd  die  Befehle 
aas  dem  großen  Hauptquartier  von  Mitte  Dezember, 

Auf  die  letzten  Vorgänge  un  der  Loir  dOrlte  das  Schreiben 
Moltke».  welche«  den  Prinzen  Friedrich  Karl  am  13.  De- 
lember  erreichte,  nicht  ohne  Eintiiiß  gewesen  sein.  Dasselbe  be- 
xeichuet  allerdings  als  n5cliste  Aufgabe  der  zweiten  Armee,  die 
Armee  Cbancys  durch  nachhaltige  Verfolgung  fOr  längere  Zeit 
«ußer  TAtigkoit  zu  setzen,  es  erwähnt  auch,  daß  die  dauernde  und 
«ichere  Beol>aohtung  der  sich  unter  dem  ftpneral  Bourbaki  bei 
Üourges  sainnieludeu  Üeeresniassen  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
-erfordere.  Die  beiden  wesentlichen  aas  der  momentanen  Situation 
-erwachsendeu  Forderungen  waren  sehr  klar  pr&zisiert;  damit  aber 
war  der  Inhalt  des  Schreibens  nicht  erschöpft,  es  lAbrt  fort,  daß 
«an  aber,  um  den  Truppen  die  so  nötige  ICuhe  zu  gewähren,  sich 
attcb  SQden  uod  Westen  nicht  über  ein  gewisses  Maß  ausdehneu 
4i9rfe,  in  der  RTchtuiig  nach  Snden  wären  die  Hanptkr&tle  bei 
Orleans,  in  der  Kicbtung  nach  Westeu  bedingungsweitüe  bei  Chartres 
Jtuftua  teilen. 

kUie  Wirkungen  dieses  Sehreiliens  treten  in  einer  Richtung 
t,  die  vielleicht  nicht  beabsichtigt  war.  Prinz  Friedrich 



36 


C.  t.  H. 


Karl  gibt  deu  vorbereiteten  Angiiff  auf  Chancy  auf  und  der 
Großbeizog  von  Mecklenburg   unterläßt  die  Verfolgung. 

Sie  fohrteu  aus  dem  Schreiben  Moltkes  daBJeuige  aus,  waa 
dem  allgemeiueo  RubebedQrfnisäe  am  eotsprecbendsteo  schien. 

Nach  dem  Eintrefien  in  Orleans  am  17.  Dezember  erhielt 
Prioz  Friedrich  Karl  die  Befehle  aus  dem  großeu  Haupt- 
quartier, welche  durch  das  erwähnte  Schreiben  Moltkes  angekOodigt 
waren. 

Demnach  sollte  die  Armeeabteilung  in  Chartres  mit  einem 
starken  Detachement  in  Dreux,  die  zweite  Armee  bei  Orleans  ver- 
sammelt werden,  die  letztere  beobachtet  gegen  den  Cher,  hat  Bleis 
und  Gien  zu  behaupten. 

Das  siebente  Korps  verstärkte  die  zweite  Armee. 

Diese  Befehle  des  großen  Hauptquartiers  führen  zum  Auf- 
geben ausgreifender  Oflen3ivoi)erationen  und  zur  Verteidigung  aus 
Zentratstellungeu. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  ein  solcher  Vorgang  nicht  die 
rasche  Niederwerfung  des  Gegners  und  die  Beendigung  des  Krieges 
anstrebt,  sondern  sich  vorläufig  damit  hegnQgt,  die  Einschließung 
von  Paris  gegen  Störungen  sicherzustellen. 

In  den  Darlegungen  Moltkes  liegt  eine  fühlbare  Herab- 
stimmung, eine  wesentliche  Einschränkung  des  Eriegszweckes, 
die  notwendig  eine  Verlängerung  des  Kampfes  zur  Folge  habeo 
mußte. 

Diese  Befehle  geben  zu,  daß  man  auf  die  bisherige  Weise  mit 
dem  Gegner  nicht  fertig  geworden,  und  daß  man  der  ErmQdung 
der  Truppen  Rechnung  tragen  mösse. 

Mit  vollem  Bewußtsein  wurden  dem  Gegner  schwerwiegende 
Vorteile  überlassen;  man  verzichtete  darauf,  die  Aufstellung  neuer 
Kräfte  und  Reorganisation  der  schon  bestehenden  zu  hindern 
oder  zu  stOren;  mau  Qberließ  dem  Gegner  mit  der  Initiative  die 
Freiheit,  seine  Kräfte  nach  Wunsch  zu  verschieben  und  Zeit  und  Art 
des  Aogrißes  nach  eigenem  Gutdünken  zu  wählen. 

Der  maßgebende  Gedanke  im  großen  Hauptquartier  war  wohl 
der,  daß  die  Entscheidung  und  das  Ende  des  Krieges  an  der  Ein- 
nahme von  Paria  hänge:  daß  diese  unvermeidlich  und  fflr  nahe  Zeit 
sicher  sei,  daß  man  es  daher  wagen  könne,  fflr  einige  Zeit  die  Er- 
eignisse in  den  Provinzeu  in  die  zweite  Linie  zu  stellen. 

Die  Befehle  von  Mitte  Dezember  sind  eine  Akkomodation, 
ein  Zugeständnis  an  die  ermüdeten  Truppen  und  können  nur  von 
diesem  Standpunkte  verstanden  werden. 
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Den  Truppen  wurde  för  einige  Tage  die  so  notwendige 
Rabe  verschafft,  aber  die  Nachteile  dieser  Veriagungen  machien 
sich  so  rasch  empfindlich  ffihlbar,  daß  sie  alsbald  wieder  aufgegeben 
wurden. 


B,  Im  Norden  ron  Paris. 

Die  Verbältnisse  im  Norden  von  Paris  waren  den  Deutschen 
niemals  bedrohlich  geworden;  die  Maasarmee  hatte  zur  Rfloken- 
sicherung  ihre  Eavalleriekörper,  unterstützt  durch  etwa  eine  [nfan- 
teriebrigadd  und  mehrere  Batterien  verwendet  und  diese  hatten 
genQgt,  die  TranzOsischen  Truppen,  welche  bisher  noch  nicht  in 
größeren  Massen  aufgetreten  waren,  in  entsprechender  Eotferaung 
zu  halten.  Dieses  Verhältnis  dauerte  von  dem  Beginn  der  Ein- 
schließung Ende  September  bis  zum  Erscheinen  der  ersten  Armee 
Ende  November. 

Die  Franzosen  hatten  DatOrlicherwoise  ihre  Anstrengungen  zum 
Entsätze  von  Paris  auf  den  Snden  basiert^  der  den  weitaus  größten 
Teil  des  Landes  und  damit  seine  reichsten  üilfsquellen  umfaßte. 

Wenn  deshalb  das  deutsche  Hauptquartier  nach  dem  Falle  von 
Metz  die  erste  Armee  zum  Vormarsche  im  Norden  von  Paris  be- 
stimmte, so  war  es  hiezu  nicht  durch  die  Not  gezwungen;  die  große 
Zahl  von  Operationstruppen,  welche  durch  den  Fall  von  Metz  frei 
wurden,  gestattete  ihm,  alle  Gruppen  mit  Bezug  auf  den  zu  er- 
wartenden Widerstand  reich  zu  dotieren. 

Während  das  siebente  Korps  und  die  Linieutruppeu  den  Reserve- 
divisionen  zu  Besatzungszwecken  und  zur  Einnahme  von  Thionville 
in  dem  ohnehin  schon  reichlich  mit  Etappen  und  Gouveroements- 
truppen  versehenen  Lothringen  zurQckhlieb,  also  gleichsam  noch 
eine  weiter  zurflckgehaltene  Reserve  bildete,  wurde  das  erste  und 
achte  Korps  und  die  dritte  Kavalleriedivision  als  erste  Armee  unter 
Kommando  des  Generals  der  Infanterie  von  Man  teuf  fei  an  die 
obere  Oise  gegen  Coropiegne  und  St.  Quentiu  dirigiert.  Die  Ent- 
fernung dieser  Gegend  von  Metz  beträgt  230  bis  240  Kilometer  und 
wurde  am  22.  oder  23.  November  erreicht.  Diese  Marschbewegung 
erforderte  etwa  dreieinhalb  Wochen.  Ist  schon  dies  ein  Beweis, 
daß  das  Eintreffen  dieser  Armee  von  keiner  Seite  als  dringlich  an- 
gesehen wurde,  so  zeigt  der  Befehl  des  großen  Hauptquartiers,  der 
am  20.  November  bei  der  ersten  Armee  eintraf^  „den  Marsch  nach 
Ronen  fortzusetzen'',  welche  geringe  Bedeutung  man  den  im  Norden 
von  Paris  operierenden  französischen  Kräften  beilegte. 
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Ein  Zusammenhang  zwischen  den  Vorgängen  um  Paris  und  an 
der  Loir  mit  den  Operationen  der  erüten  Armee  ist  kaum  beraus- 
zuliDden.  Zar  Zeit  des  Gerechtes  von  Coulmierä,  9.  November,  hatte 
die  erste  Armee  eben  erst  den  Maisch  angetreten  und  befand  aicb 
noch  in  der  Nähe  von  Metz. 

Die  kritischen  Tage,  welche  hierauf  folgten,  gingen  an  der 
ersten  Armee  spurlos  vorbei.  Als  sie  an  der  oberen  Oise  sich  sammelte 
und  rastete,  traf  eben  die  zweite  Armee  zur  Deckung  von  Paris 
gegenQber  Orleans  an  und  war  die  kritische  Zeit  überwunden. 

Die  Besetzung  von  Bouen  erscheint  ganz  unabhängig  von 
sonstigen  Erwägungen  als  Selbstzweck,  als  Besitznahme  einer  reicheo 
volkreichen  Stadt. 

Bei  Reuen  und  Umgebung  wareu  allerdings  auch  französische 
Truppen,  doch  standeu  dieselben  au  Zahl  und  Bedeutung  gegen 
jene  Faidberbes  zurück  und  hatten  sich  auch  bisher  nicht  be- 
sonders unternehmend  und  gefährlich  gezeigt. 

Die  Operation  gegen  Kouen  vernachlässigte  oder  ließ  die 
Hanptstreitkräfte  des  Gegners  außeracht. 

Es  ist  kein  Zweifel,  djß  die  Stärkeverhättnisse  der  Deutschen 
gestalteten^  beide  Ziele  gleichzeitig  zu  erreichen,  einerseits  die  Kraft«' 
Faidherbes  lahm  zu  legeu  und  Kouen  zu  besetzen. 

Die  französische  Nordaimoe,  etwa  17.000  Mann  mit  48  Ge- 
schOtzen,  standen  in  der  Nähe  von  Amiens;  dieser  Stadt  waren 
nach  Süden  Befestigungen  vorgelegt,  zu  deren  Verteidigung  8000  Mobil- 
gardeu  mit  12  Geschützen  bereit  standen;  die  Deutscheu  verfügten 
über  etwa  35.000  Mann  mit  150  Geschützen;  bei  solcheu  Kräfte- 
verhältnissen halten  die  Franzosen  wenig  Veranlassung,  einen  Kampf 
zu  suchen. 

Die  durch  mehrere  feste  Punkte  verstärkte  Linie  der  Somoie 
bildete  ein  natürliches  Hindernis  zwischen  den  beiden  Armeen. 

Indem  die  Franzosen  sich  sfidüch  der  Somme  festsetzten,  ver- 
raten sie  die  Absicht,  deu  Kampf  mit  der  deutschen  Armee  herbei- 
zuführen. 

Das  Gefecht  von  Amiens  um  27.  November  verlief  ohne  eigent- 
Uche  Entscheidung.  In  der  Nacht  gingen  die  Franzosen  unbehelligt 
hinter  die  Somme  zurück  und  blieben  aucli  in  den  nächsten  Tagea 
unvertolgt. 

Obwohl  auf  dem   ausgedehnten  Gefechtsfelde   die   ganze  ergl 
Armee   verfügbar    war,    kam    nur    eine    Brigade   des    ersten   Korps' 
ernsthaft  ins  Getecht,  welche  auch  emptindlicbe  Verluste  eilitt. 
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Aaf  deutscher  Seite  hielt  man  sich  die  Aufgabe,  nach  Rouen 
zu  mar;»chiereQ,  koisequeut  vor  Augeu  und  der  Gegner  wur  U*  aur 
insoweit  beachtet,  ats  er  diesem   Beginnen  im  Wege  war. 

Die  französischen  Truppen  hielten  Bich  gan^  gut,  gingen  selbst 
olTeosi?  vor  und  wahrten  sieb  Erfolge  auf  einzelnen  Teilen  des 
ScbUcbifeldes  bis  zum  Abende.  Im  Hück^iige  löste  sich  allerdings 
sebr  rasch  Ordnung  und  Disziplin. 

Das  erst«^  Armeekommando  ließ  bei  Amiens  sechs  Bataillone, 
tbt  Eskadronen  und  drei  Batterien  gegen  die  französische  Nord- 
annee  zurQrk,  das  Gros  setzte  den  Marsch  nach  Ronen  fort,  welche 
Stadt  am  7.  Dezember,  also  kurz  nach  der  zweiten  Kinnahme  von 
Orleans,  besetzt  wurde,  ohne  daß  es  eineu  erwähueuswertcu  Wider- 
stand gefunden  hätte. 


Zar  selben  Zeit  nahm  die  französische  Nordarmee  ihre  Tätigkeit 
wieder  auf,  am  9.  Dezember  wurde  die  deutsche  Besatzung  in  Uam 
flberfalleu,  am  12.  La  Fere  bedroht;  namentlich  diese  letztere  Unter- 
oehniung  erregte  die  lebhaftesten  Besorgnisse  im  deutschen  Haupt- 
quartier, so  daß  in  größter  Eile  Truppen  der  Maasarmee  und  aus 
dem  Geoeralgourernement  Rheims  dahin  entsendet  worden. 

Am  11.  Dezember  wurde  die  16.  Division  dahin  dirigiert. 

Am  12.  Dezember  erhielt  die  erste  Armee  den  Befehl  des 
großen  Hauptquartiers,  welcher  weiteren  Offeusivoperationen  ein  Ziel 
setzte  und  die  Verteidigung  aus  Zentrulstellungeu  fQhreu  wollte;  der 
ersten  Armee  war  als  sohhe  die  Gegend  von  Beauvais,  gerade  in 
der  Mitte  zwischen  Piiris,   Ronen  und  Amiens  gelegen,  angewiesen. 

Hier  aber  kam  dieser  Befehl  gar  nicht  zur  Ausfflhrung.  Die 
französische  Armee  war  gegen  AmienA  vorgerßckt,  und  am  19.  ver- 
fügte General  von  Man  teuf  fei  die  Konzentrierung  aller  verfQgbareu 
Truppen  bei  Amiens.  Die  Franzosen  hatten  hinter  der  Hallne  nördlich 
der  Sorome,  Östlicli  Amiens,  eme  Stellung  bezogen  mit  56  Bataillone, 
82  GeacliQtze  und  4  Eskadronen. 

Das  erste  Arraeekoraraando  verfQyte  fOr  den  23.  Dezember  den 
Angriff.  7a  welchem  es  37  Bataillone,  108  Geschntze  und  24  Es- 
kadronen verfügbar  halte.  Weitere  Infanterie  und  Kavallerie  war 
noch  im  Anmärsche. 

An  der  Zahl  waren  die  Franzosen  Oberlegen;  sie  sollen  Ober 
40.000t  die  Deutschen  nur  25.000  Mann  gezählt  haben.  Die  Fran- 
zosen nahmen  auch  hier  eine  Ausdehuung,  welche  nicht  im  Ver- 
hflUoia  war  mit  ihrer  Kraft. 
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Und  trotzdem  vermochte  diese  so  schwach  imd  uDzureiehend 
besetzte  Front  dera  Aogriffe  der  Deutscheu  mit  Erfolg  zu  wider- 
stehen; am  folgendeu  Ta^e»  am  24.,  obwohl  frische  Truppen  tQr 
die  Deutschen  angelangt  waren,  wurde  ein  Augriff  gar  nicht  mehr 
versucht. 

Aach  als  die  Franzosen  am  24.  nachmittags  sich  zum  Kück- 
zuge  entschließen,  bleibt  dieser  vollständig  unliehelligt  und  an  diesem 
und  auch  noch  um  folgenden  Tage  unterbleibt  jede  Verfolgung. 

Über  Antrag  des  ersten  Arraeekommandos  wird  von  der  Ver- 
sammlung der  ersten  Armee  in  der  Zentralstellung  bei  Beauvais 
abgesehen. 

Die  Deutschen  schlössen  nunmehr  die  Festung  Peroune  ein. 
Da  das  erste  Korps  bei  ßouen  geblieben  war,  eine  Gruppe  auch 
Amiens  festhielt,  so  erfibrigten  nur  wenig  Truppen  zu  Operationen 
im  freien  Felde,  welche  den  Schutz  der  Belagerung  von  Peronne 
und  des  Besitzes  von  Amiens  zum  Ziele  hatten. 

Der  französische  General  benutzte  diese  Gelegenheit  zur  Offen- 
sive und  ging  mit  vier  Divisionen  auf  Bapeaiime  tos.  Hier  kam  es 
am  3.  Jäuuer  1871  zu  einem  Zusammenstoße,  fQr  welchen  die 
Deutschen  nur  19  Bataillone,  25  f^skadronen  und  14  Batterien 
aufbieten  konnten;  die  Infanterie  war  sonach  kaum  halb  so  zahlreich 
wie  die  französische,  die  Zahl  der  Batterien  war  gleich,  die  deutsche 
Kavallerie  jener  des  Gegners  fOnffach  überlegen. 

Doch  konnten  sich  die  Deutschen  am  Abend  noch  behaupten 
und  gingen  erst  den  folgenden  Tag  gegen  Amiens  zurQck;  die  Fran- 
zosen hatten  nicht  versucht,  den  Erfolg  zu  steigern,  obwohl  ihnen  der 
Weg  zum  Entsätze  von  Peronne  offen  war,  blieben  sie  ganz  untätig. 

Beide  Armeen  begnngten  sich,  vom  Oegner  wieder  loszukommen 
und  sich  wieder  Ruhe  gQnnen  zu  können. 

Am  9.  Jänner  kapitulierte  Peronne ;  mittlerweile  hatte  die 
erste  Armee,  die  seit  7.  Jänner  unter  General  von  Ooeben  stand, 
sich  auf  45  Bataillone,  58  Eskadronen  und  162  Geschütze  ver- 
stärkt, welchen  der  französische  General  71  Vi  Bataillone,  5  Eska- 
dronen und  100  Geschütze  entgegenstellen  konnte. 

General  von  G  o  e  b  e  n  beschloß,  die  Linie  der  Somme  zu  halten ; 
als  die  französische  Armee  versuchte,  die  Sommelinie  östlich  um- 
gebend, gegen  Paris  vorzugehen,  kam  es  zu  dem  Gefechte  bei  Tertry 
Pomillj    am  18.  uud  zur  Schlacht   bei  St.  Quentin  am  19.  J&nner. 

Die  deutsche  Armee,  mehr  als  40.000  Mann  mit  185  Ge- 
schützen,  griff  aus  umfassender  Auägangssituation  konzentrischen; 
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diese  Schlacht  verlief  in  den  ersten  Stiinden  nicht  ungflnstig  fQr 
die  Franzosen,  welche  selbst  wiederholt  mit  Erfolg  zum  Angriffe 
vorgingen;  auch  diesesmal  versuchte  der  französische  Feldherr  einer 
Entscheidung  auszuweichen,  indem  er  den  Kflckzug  anordnete,  der 
auch  von  dem  größten  Teile  der  Armee  iu  Ordnung  und  unbehelligt 
aasgefQhrt  wurde. 


Die  Kämpfe  im  Norden  von  Paris  hatten  niemals  einen  kriti- 
cehen  Charakter  angenommen.  Die  Zernierungsarmee  von  Paris  und 
dieVerhindungeu  der  Deutschen  waren  nur  vorflbergehend  und  niemals 
erasüich  bedroht  gewesen. 

Entsprechend  dem  allgemeinen  Charakter  dieses  Operations- 
schanplatzes  trugen  die  militärischen  Vorgänge  daselbst  mehr  demon- 
strativen Charakter. 

AU  die  erste  Armee  auf  dem  Operationsplatze  erschien,  konnte 
ihr  der  Gegner  bei  Amiens  am  27.  November  nur  17.500  Mann  mit 
58  GeächQtzen  entgegenstellen. 

Kaum  einen  Monat  später,  am  23.  Dezember,  aa  der  Hallue 
zählte  die  französische  Armee  bereits  43.000  Mann  mit  82  Ge- 
8cb  fitzen. 

Am  8.  Jänner  konnte  die  deutsche  Armee  kaum  Stand  halten 
und  am  19.  Jänner  hatte  sich  die  Armee  Faidherbes  noch  um 
eine  Infanteiiebrigade  verstärkt;  dabei  hatte  sie  sichtlich  an  Tüch- 
tigkeit zugenommen. 

Sie  war  nach  einer  zweimonatlichen  Kampagne  nicht  nur  nicht 
niedergeworfen,  sondern  ein  weit  gelährlicherer  Gegner  als  bei  Beginn 
derselben. 

Das  Verdienst,  dies  erreicht  zu  haben,  gebührt  ihrem  Kom- 
mandanten Geneial  Faid  herbe;  wenn  er  an  rücksichtsloser 
Energie  dem  General  C h a n cy  nachstand,  besaß  er  dafür  ein 
feines  Gefühl  und  Verständnis  für  das,  was  er  seinen  Trappen 
zumuten  durfte,  ohne  ihre  Existenz  aufs  Spiel  zu  setzen;  er 
benutzte  mit  Geschick  die  Bloßen,  welche  die  deutsche  Krieg- 
führung ihm  bot;  wenn  diese  ihn  anfangs  unterschätzte  und  glaubte, 
ihn  vernachlässigen  zu  können,  so  sah  sie  sich  zuletzt  genötigt, 
ihr  Äußerstes  aufzubieten  und  nicht  nur  den  letzten  Mann  der 
ersten  Armee,  sondern  namhafte  Verstärkungen  von  der  Zernierungs- 
armee selbst  aufzubieten,  um  ihn  bekämpfen  zu  können.  Charak- 
teristisch sind  die  von  ihm  gelieferten  Gefechte,  insoweit,  daß  er 
flieh  durch  kleine  erfocbtene  Vorteile  nicht  hinreißen  ließ,   sondern 
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stets   dtn  RQckzug    antrat«   so   lange   er   es  noch  ohne  Qef^hrdung 
seiner  Truppen  tun  konnte. 

Die   gelieferten  Gefechte   kosteten   auch   relativ    wenig  Opfer; 
es  war  kein  blutiges  Ringen  um  den  Erlolg. 


C.  Der  fiQdöstlicbe  Kriegsschauplatz. 

Seit  Mitte  November  stand  General  von  Werder  mit  dem 
vierzehnten  Korps  in  DijoD  und  hatte  durch  die  vierte  Reserve- 
divisiou  seine  Etappentinie  in  Gray  und  Vezoul  besetzt;  die  ihm 
gegenQbergestaudenen  Kräfte  des  General  Crousat  waren  nm  diese 
Zeit  an  die  Loir  gezogen  worden,  wo  sie  Ende  November  und 
anfangs  Dezember  an  den  dortigen  K&mpfen  teilnahmen.  An  ihrer 
Stelle  sammelten  sich  unter  Garibaldi  in  Antun  und  unter 
General  Crem  er  bei  Chalons  sur  Saooo  neue  Kraftgruppen.  Die 
Festungen  im  Els&IS  waren  noch  Ende  Oktol)er  und  antaugs  November 
gefallen,  seit  3.  November  war  Beifort  eingeschlossen,  die  vierte 
Reservedivision  war  Werder  nachgefolgt. 

Ende  November  zeigte  das  Korps  Garibaldis  eine  erhöhte 
Tätigkeit,  es  nahm  durch  Überfall  Chatillon,  näherte  sich  Dijou, 
wurde  aber  von  dort  zurückgewiesen;  ein  Vorstoß  einer  badidchen 
Brigade  gegen  Autun  mißlang  unter  ziemlichen  Verlusten. 

Am  18.  Dezember  griff  General  von  Werder  die  andere  fran- 
zösische Gruppe  unter  Creme  r  an  und  wart  sie  zurQck. 

Werder  hatte  sich  bis  Ende  Dezember  in  seiner  exponierten 
Stellung  behauptet,  ohne  weitere  Vorteile  zu  enoichen.  Das  An- 
wachsen der  gegneiiächen  Kr&fte  aber  machte  seine  Position  immer 
bedenklicher. 


D,  Der  Zug  nach  Le  Mans. 

Die  freiwillige  Selbsteinschrönkuug,  welche  in  den  Befehlen 
von  Mitte  Dezember  Ausdruck  gefunden  hatten,  konnte  nicht  lange 
aufrecht  erhalten  bleiben.  Nachdem  die  Truppen  der  zweiten  Armee 
durch  einige  Tage  ausgeruht  hatten,  drängten  die  Ereignisse  zu 
neuen«  und  diesesmal  energischen  Entschlossen. 

Der  unermQdliche  General  Chancy  hatte  kaum  etwas  Luft 
bekommen,  als  er  selbst  wieder  mit  Teilen  seiner  Armee  offensiv 
vorging;  eine  seiner  Divisionen  griff*  am  31.  Dezember  die  Deutschen 
in  Vendome  an. 


D«r  zweit«  T*il  des  deuts«h-fn»uzö8ischen  RrUgea  1870/1361. 
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Tag»  darauf,  am  1,  Jänner  1871,  erging  an  Prinz  Friedrich 
Karl  von  Versailles  der  telegraphiscbe  Befehl,  welcher  die  Oflensive 
der  zweiten  deutseben  AriDtie  gegen  diu  zweite  Loirarmee  anordnete. 

Es  wurden  beinahe  sfimtlicbe  an  der  Loir  verfQgbaren  dentscheu 
Kräfte  eingesetzt,  um  mit  diesem  lästigen  Gegner  endgiltig  abzu- 
rerhn«». 

Nur  Orleans  sollte  besetzt  werden. 

Gegen  die  noch  in  Bourges  vermutete  Armee  Bourbakis 
wurde  das  siebente  Korps,  aus  Metz  kommend,  und  das  zweite  Korps 
atifl  der  Zetuierungsarmee  in  Muntargis  bereit  gestellt;  das  erste 
bayrische  Korps  nahm  an  den  nun  folgenden  Operationen  nicht  Teil; 
es  verblieb  in  Erholungsquartieren  um  Ktajnps. 

DieEies  Korps  war  am  6.  Oktober  von  Paris  gegen  SQden  eut- 
seudet  worden,  hatte  das  Gefecht  von  Arteuay  geliefert  und  unter 
harten  Kämpfen  Orleans  eingenommen.  Nach  kurzer  Ruhe  mußte 
es  der  französischen  Loirarmee  nnt^eg^ntreten,  wurde  bei  Coulmiers 
zum  KOckzuge  genöti;gt,  trat  einige  Tage  später  unter  die  Befehle 
des  Großberzogs  von  Mecklenburg,  machte  dessen  Zug  nach  Dreux 
und  Nogent  le  Kotrou  mit;  kaum  iu  beschleunigten  Märschen  mit 
der  zweiten  Armee  in  Kontakt  getreten,  wurde  es  bei  Villepiou  flber- 
raacfaend  angegriffen,  kämpfte  gleichwohl  in  der  Schlacht  von  Loigny 
und  beteiligte  sich  an  der  zweiten  Kinnahme  von  Orleans.  Gleich 
^jiarauf  wieder  dem  General  Cbaucy  entgegengestellt,  kämpfte  es 
rW  Tage  lang.  Die  ungewöhulicheo  Leistungen,  welcbe  diesem  Korps 
zufielen  und  die  schweren  Verluste,  welcbe  es  erlitten,  erklären  die 
Schonung,  die  ihm  nunmehr  zuteil  wurde. 


~  an 

^     det 
^^^fie 


Die  VerhSltnisse  hatten  sich  mächtiger  gezeigt,  als  die  Tn- 
tentionen  der  deutschen  Heeresleitung.  Sie  konnte  sich  nicht  be- 
gufigeu,  das  Schicksal  des  Krieges  an  die  Einnahme  von  Paris  zu 
knflpfen,  sie  wurde  gezwungen,  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Bekämpfung 
der  Armeen  in  den  Provinzen  zu  unternehmen. 

Einmal  energisch  angefaßt,  erwiesen  sich  die  Hindernisse  als 

tr    nicht   so    gewaltig    und    es   gelang   beinahe   zur   selben    Zeit, 

lie  Hauptstadt   zum    P'all   zu    bringen,    und    diti    letzten  KrÜfte  der 

L Republik  iu  den  Provinzen  zu  vernichten,  so  daß  Frankreich  wehrlos 
den  Siegern  preisgegeben  war. 
Hatte  man  zu  Beginn  mit  vielem  Rechte  der  Anschauung  sein 


und  zweite  Armee  mehr  als  genOgen  werde,  dem  Kriege  in  d( 
Provinzen  mit  Leichtigkeit  ein  ranches  Ende  zu  bereiten,  so  erwij 
sich  diese  nunmehr  als  trügerisch. 

Der  Krieg  in  den  Provinzen  hatte  einen  ungeahnten 
anfangs  gewiß  von  Wenigen  fflr  mOglicb  gehaltenen  Aufschwung 
genoromeD.  Zuna  GlQck  der  Deutschen  aber  erlahmte  der  Grad  des 
Widerstandes  in  Paris,  beziehungsweise  verstärkte  sich  die  Position 
der  Zernierenden  in  demselben  Maße  und  ungestraft  konnten  die 
notwendigen  Verstärkungen  fflr  den  letzteren  aus  dem  Zernierungs- 
gQrtel  entnommen   werden.  ^M 

Die  an  der   Spitze   der   in   Paris  eingeschlossenen  Menschea-I^ 
massen   gestandenen  FQhrer  sind   iu   ihren  Leistungen    weit    hinter 
ihren  Kollegen  aus  den  Provinzen  zurückgeblieben   und   haben  den 
Deutschen  ihre  Aufgabe  sehr  erleichtert. 


* 
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Die  Truppen  des  Prinzen  Friedrich  Karl  —  zehntes,  drittes, 
dreizehntes  Korps,  neunte  Division  und  fünf  Kavalleriedivisionen 
standen   in   der    110  Kilometer   weiten  Front  Blois-Chartres,  sechs 
bis  sieben  Märsche  weit  von  Le  Mans,  wo  man  das  Gros  des  Gegne 
vermutete. 

Die  Loir  wurde  am  6.  Jänner  erreicht.  Der  Armeekommandatt' 
beschloß  den  konzentrischen  Vormarsch  nach  Le  Mans  und  gab 
hiezu  jedem  der  Korps  schon  jetzt  eine  Direktion  in  der  Nähe  dieses 
Ortes  und  eine  besondere  Marschlinie;  er  würdigte  die  vorgeschobenen 
Detachements  des  Gegners  keiner  besonderen  Beachtung,  in  der 
begründeten  Annahme,  daß  der  Vormarsch  so  mächtiger  Überlegener 
Massen  ihren  Abzug  von  selbst  zur  Folge  haben  müsse.  Die  großen 
Kavalle-riekörper  verteilte  er  au  die  Infanteriekorps.  ^j 

Der    Vormarsch    erfolgte    im   allgemeinen   programmäßig,    e^| 
kam  zu  wiederholten  Gefechten  mit  den  vorgeschobenen  Abteilungen"^^ 
de«  Gegners,  welche  wohl  die  VorrOckung  der  Deutschen  nicht  er- 
heblich   verzögerten^   aber    auch   diese    A  bteiluugeu   keine  wesent- 
lichen   Verluste    zufQgten    und    ihren    Anschluß    an    das    Gros 
L«  Mans  nicht  gefährdeten. 

Die   Annahme,    daß   das   Gros   des   Gegners   den   Kampf 
Le  Maus  annehmen  werde,  war  zugetroffen. 

Die   Kämpfe   um   Le  Mans   dauerten   drei  Tage;   es  kam  n 
<u  vereinzelten  Gelecbteu,  an  welchem  bald  die  eine,  bald  die  andere 
der  Kolonnen  beteiligt  war. 

Es  bestand  keine  eigentliche  Verteidigungsfront. 
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Die  dentscheo  KolonneD  hatten  sieb  so  in  die  Tiefe  auseinander 
gf'zogen,  daü  ^\e  nicht  am  selben  Tage  auf  einem  Schlacbtfelde  ver- 
einigt werden  konnten.  Die  FlQgelkorps  waren  weit  zurückgeblieben 
und  konnten  zu  Umfassungen  nicht  wirksam  werden,  weil  der  rechte 
FlOgel  gar  nicht,  der  linke  erst  am  Abende  des  zweites  iSchlacht- 
tfiges  in  gleiche  Höhe  mit  dem  Tetekorps  gelangte. 

Sowie  die  Btrategische  Anlage  der  Angriß'äbeweguogen  nur 
unvollkommen  zum  Ausdrucke  kam,  so  war  auch  der  taktische 
Ertoig  auf  den  Gefecbtsfeldern  kein  ausgesprocbener. 

Den  Ausschlag  gab  eine  nächtliche  Unternehmung  eines  Ba- 
taillons des  zehnten  Korps,  infolge  welcher  auf  dem  sQdlioben 
FIflgel  der  französischen  Stellung  vollständige  Panik  einriß,  welche 
zur  Aufl()sang  eines  großen  Teils  der  Armee  fahrte. 

Es  war  dies  das  Resultat  der  zähe  und  konsequent  durch- 
gefQbrten  Ofiensivbewegung,  welche  im  Zusammenhalt  mit  Jahres- 
zeit und  Witterung  Anforderungen  an  die  physische  Leistungsfähigkeit 
der  französischen  Truppen  stellte,  denen  sie  nicht  gewachsen  waren 
und  unter  deren  Macht  sie  in  sich  selbst  zusammenbrachen. 

Es  kostete  die  Deutschen  relativ  geringe  Opfer;  die  Verluste 
der  gesamten  Operation  vom  6.  bis  13.  Jänner  erreichen  etwa 
200  Offiziere  und  8200  Manu,  wofflr  sie  dem  Gegner  17  Geschützen 
2  Fahnen  und  Ober  20.000  Gefangene  abnahmen. 

Sie  sind  nahezu  so  groß,  wie  in  den  dreitägigen  Gefechten 
zwischen  Beaugency  und  Cravant  und  geringer,  als  in  der  eintägigen 
Schlacht  von  Loigny  und  Ponpry,  obwohl  daselbst  kaum  halb  so 
viel  deutsche  Truppen  engagiert  waren. 

Die  Kämpfe  wurden  unblutiger  für  die  Deutscheu,  je  länger 
sie  dauerten  und  gaben  Zeugnis  von  dem  sinkenden  Kampfwert  der 
Franzosen. 

Die  deutscheu  Kolonnen  hatten  in  diesen  acht  Tagen  70  bis 
80  Kilometer  znrQckgelegt.  Aber  auch  sie  waren  erschöpft  und 
ihre  Fflhrer  mußten  ihre  Anforderungen  herabstirameu ;  sie  mußten 
flieh  auch  damit  abnnden,  daß  ihre  Verfügungen  nur  insoweit  aus- 
gefflhrt  wurden,  als  es  die  physischen  und  moralischen  Kräfte  der 
Truppen  rätlich  erscheinen  ließen,  und  in  dieser  Beziehung  zeigten 
aich  hei  den  deutscheu  Korps  uud  Kavalleriedivisionen  sehr  erheb- 
liche und  auflallende  Unterschiede. 

Die  HQcksichtnuhme  auf  die  Bedürfnisse  und  die  Schonung 
der    Truppen    hat    diese    auf   deutscher    Seite    bis    zum    Schlüsse 
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leistungsfähig  erhalten  aod  damit  beigetragen,  das  Übergewicht  Ober 
<len  Oegcer  ru  erreichen,  dessen  Führer  solchen  Erwägungen  keinen 
Einflnß  gOnoen  konnten,  sondern  stets  and  dauernd  die  höchsten 
AosprOcbe  an  ihre  Truppen  stellten. 

Der  Krieg  war  eben  in  ein  Stadium  gelangt,  wo  die  Friktionen, 
Wetter,  Jahreszeit  und  die  allgemeine  Erschöpfung  im  eigenen 
Mechanismus,  mit  besonderer  Macht  sieb  geltend  machen. 

Das  Verdiens-t,  diesen  glOcklichen  Abschluß  herbeigeführt  zu 
haben,  gebohrt  in  erster  Linie  der  obersten  Beeresleistung^  welche, 
obwohl  in  Kenntnis  von  dem  Buhebedürfaisse  der  Armee,  doch  kein 
SchwächegefQhl  autlcommeD  ließ. 


Der  General  C  h  a  n  e j  hatte  bis  iura  16.  Jänner  nahezu 
aimtliche  Kräfle  der  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  Tor 
täeh  festgehalten,  ohne  selbst  entscheidende  Nachteile  zu  erleiden. 

Er  hat  so  durch  nahezu  sechs  Wochen  die  zweite  französische 
Loirarmee  von  jedem  Gegner  befreit. 

Daß  diese  nicht  rechtzeitig  vor  der  nur  relativ  schwach 
l>esetzten  SQdfront  von  Paris  eingriff,  sondern  sich  spät  und  langsam 
zu  einer  exzentrischen  Diversion  gegen  Befort  entschloß,  sieht 
einer  vernachlässigten  günstigen  Chance  gleich« 

Man  wird  die  von  General  C  h  a  n  c  y  erreichten  Resultate 
nicht  geringe  schätzen  können,  anch  wenn  er  schlielSlicb  seinem 
Schicksale  nicht  entging;  er  dankte  sie  einer  Kriegführung,  welche 
der  Theorie  und  Methodik  wenig  entsprach,  aber  ofTeubar  der  damaligen 
Situation,  den  CigentQmtichkeiten,  das  heißt  den  Schwächen  seiner 
Trappen  entsprach. 

Die  mangelhafte  Organisation  der  französischen  Tnippen  war 
an  sich  ein  kaum  Qbersteigliches  Hindernis,  große  Massen  auf  engem 
Räume  zn  erhalten  nnd  zq  bewegen;  es  war  deshalb  eine  notwendige 
Konsequenz  die  Truppen  auf  weiten  Räumen  auseinanderzuhalten; 
er  setzte  st-ine  isolierten  Gruppen  der  Gefahr  aus,  einzeln  geschlagen 
und  Teroicfatet  zu  werden,  und  doch  scheint  ihm  dies  weniger 
gefifarlich  erschienen  zu  sein,  als  seine  Armee  gesammelt  dem 
Gegner  entgegenzustellen;  er  föhrte  keinen  Stellungskrieg,  er  sandte 
a^me  Gnipp^n  den  getrennten  Kolonnen  entgegen;  dieses  System 
verfolgend,  stellte  er  große  Anforderungen  an  die  Marschfl&higkeit 
ood  ao  die  Widerstandsfähigkeit  seiner  jungen  Truppen  und  gönnte 
ihnen  keine  Ruhe  und   Erholung.    Vou  seiuem    Standpunkte    konnte 
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auch  mit  einig^er  Beginndung  weniger  das  Bestreben  vorwalteu, 
e'men  entscbeidendea  Sieg  zu  erriDgeo,  als  jenes  einer  entscheiden- 
den Niederlage  za  entgehen  und  dieses  hat  er  erstaunlich  lange  Zeit 
tn  Stande  gebracht. 

Sein  Vorgang  scheint  den  obwaltenden  Verhältnissen  relativ  am 
besten  entsprochen  zu  haben. 


DJ  Der  sfldöstliche  Kriegsschauplatz. 

Das  Unternehmen  Bourbuki's. 

Die    beiden    l'ranzi^sischen    Loir- Armeen,  jene    des    Generals 

Ib  a  n  cy    und  jene    bei    Bourges,    Ober    welche    letztere    General 

lO  II  r  b  a  k  i    das   Kommando    Qbernommen    batte,   waren    nacb    der 

RAckkehr  des   Prinzen    Friedrieb   Karl    nach  Orleans   aus  dem 

Kontakte  mit   dem  Gegner   getreten    und   die   französische  Kriegs- 

lettuog  konnte  frei  über  dieselben   verfügen. 

Um  diese  Zeit  faßte  sie  den  Entschluß,  die  Armee  Rour- 
bakis  auf  den  sndöstlichpn  Kriegsschauplatz  zu  Terscbieben;  sie 
konnte  darauf  rechnen,  dort  eine  solche  Überlegenheit  gegen  die 
Deutschen  ins  Feld  stellen  zu  können,  duß  der  Erfolg  sehr  wahr- 
schpinlich  war;  die  Franzosen  konnten  sich  zu  dieser  Verschiebung 
der  Eisenbahnen  bedienen  und  daher  einer  Kräfteansammlung  der 
Deatscbeo  zuvorkommen,  selbst  wenn  die  beabsichtigte  Truppen- 
verschiebung  nicht  geheim  bleiben  sollte.  Das  Unternehmen  ist 
eigenartig.  Als  unmittelbaren  Gewinn  desselben  konnte  der  Hflckzug 
Werders  und  der  Entsatz  Beforts  in  Rechnung  gebracht  werden. 
Chancy  blieb  mit  seiner  stark  herabtfekommeneu  Armee  den 
weit  flberlegenen  Deutschen  gegenüber   mehr    geflBbrdet  als    frOber. 


Am  21.  oder  23.  Dezember  begann  der  Eisenbahntransport; 
Korps  wurden  zunächst  nach  Chalon:4-snr-Saone  imd  Chagny 
transportiert,  —  als  man  die  Räumung  Dijous  durch  Werder 
(26.  Dezember)  erfuhr,  bis  DöIe,  Anxonne  und  Besan^ton.  Hier 
wurden  das  achtzobute,  zwanzigste  und  vieruudzwanzigste  Korps 
unter  dem  General  ßourbaki  konzentriert,  während  die  ihm 
ich  unterstellte  Division  C  r  e  ra  e  r  Dijon  besetzte  und  General 
aribaldi  seine  linke  Flanke  ilecken  sollte;  später  wurde  das 
fünfzehnte  Korps  bis  Clerval  transportiert«  welches  mit  den  Spitzen 
um   den   9.  Jänuer  anlangte;    zusammen   angeblich    140.000   Mann 


mit  400  GescbQtzen. 
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'  Am  1.  Jänner  waren  die  erdtgeoaDoteD  drei  Korps  in  der  Linie 

Äuxoiine-BeBan^'on  vereinigt,  das  dt^itsche  vierzehnte  Korps  mit  der 
vierten  Betjervedivisioo  stand  bei  Vezoul. 

Die  Verschiebung  und  der  Aufmarsch  der  Armee  Bou  rbakis 
war  den  Deutschen  vollkommen  unbekannt  geblieben;  wohl  waren 
QerQchte  darüber  zu  den  Deutschen  gelangt,  und  auch  der  deutsche 
Vertreter  in  Bern  hatte  darüber  berichtet,  doch  wurde  dem  kein 
Glauben  geschenkt, 

Noch  am  30.  Dezember  teilte  das  große  Hauptquartier  dem 
Generat  Werder  mit,  daß  die  Armee  Bou  rbakis  wahrscheinlich 
noch  bei  Boiirges  und  Nevers  stehe  und  am  1.  Jänner  wurde 
Werder  von  derselben  Stelle  aufgefordert,  Dijon  wieder  zu  besetzen. 

Die  Operationen  Bourbakis  begannen  sonach  nnter  den 
denkbar  gOnstigsten  Verhältnissen;  es  war  gelungen,  dem  General 
Werder  eine  vielfache  Überlegenheit  entgegenzuätellen,  ohne  daß 
er  davon  Kenntnis  erhielt;  seine  Kräfte  waren  zum  Teile  bei  Be- 
fort  festgehalten. 

Ihn  rechtzeitig  unterstützen  zu  können,  schien  aussichtslos. 
Das  große  Hauptquartier  verfügte  nur  Über  das  zweite  und  siebeute 
Korps,  welche  aber  Über  weile  Räume  zerstreut,  von  dem  voraussicht- 
lichen Schauplatz  so  weit  entfernt  waren,  daß  sich  ihr  Eingreifen 
nicht  vor  zwei  Wochen  fühlbar  machen  konnte. 

Da  die  Armee  ßourbaki^s  am  1.  Jänner  etwa  60  Kilometer 
von  Vezoul  und  100  Kilometer  von  Befort  entfernt  war,  so  hätte 
man  voraussetzen  können,  daß  die  Entscheidung  gegen  das  Ende 
der  ersten  Woche  fallen  konnte. 

Am  2.  Jänner  trat  Bourbaki  auch  die  Vorwärtsbewegung 
an.  Ganz  richtig  nahm  er  die  Direktion  nicht  auf  Vezoul,  sondern 
auf  Villiersexel,  das  am  direkten  Wege  nach  Befort  und  in  der 
linken  Flanke  Werders  gelegen  war. 

Am  5.  Jänner  griffen  die  Kolonnen  der  französischen  Ostarmee 
die  deutöchen  Vorposten  10 — 12  Kilometer  südlich  von  Vezoul  an, 
und  erat  biedurch  erhielten  General  Werder  und  durch  ihn  das 
große  Hauptquartier  Kenntnis  von  der  Unternehmung,  welche  seit 
14  Tagen  im  Gange  war. 

An  diesem  Tage  stand  Bourbaki  der  Lisaine  so  nahe  als 
Werder  und  hatte  die  Wege  dahin  offen;  die  50  Kilometer  konnteu 
in  zwei  bis  drei  Tagen  bewältigt  sein. 

Mit  dem  ersten  Zusammentreffen  mit  dem  Gegner  scheint  aber 
die  Friktion  in  der  französischen  Armee  sofort  die  größten  Dimen- 
sionen angenommen  zu  haben,  denn  es  dauerte  vier  Tage  bis  zum  9.» 
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der  nur  15  Kilometer  entfernte  Ognon-Übergang  bei  Villiersexel 
erreicht  wurde. 

Aber  auch   auf  dem  Gefechtsfelde   selbst  gab  es  bedoukliche 
Symptome;  obwohl  die  Franzosen  Qberraschend  und  mit  großer  Über- 
legenheit gegen  die  cur  schwachen  deutschen  Vorposten  vorgingen, 
chten  diese  letzterea  500  Gefangene. 


Durch  dieses  Gefecht  aufgeklärt,  bestimmte  das  deutHche 
Hauptquartier  das  zweite  und  das  siebente  Korps  unter  Kommando 
des  Generals  der  Infanterie  v.  Mau teu ff el  zur  ÜuterstQtzung  des 
Generals  Werder.  Nach  dem  eben  Gesagten  kann  man  nur  an- 
nehmen, daß  die  Absendung  dieser  Korps  den  Zweck  verfolgte,  die 
unvermeidlich  zu  erwartenden  Niederlagen  Werders  später  wieder 
gutzumachen. 

Große  Massen  auf  engem  Haume  zu  bewegen  und  zu  verpflegen, 
bildet  auch  fQr  reguläre  vollständig  organisierte  and  ausgerQstete 
Aimeen  das  schwierigste  Problem. 

Sie  sind,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  verringern,  zu  dem 
Anskunflsmittel  gelangt,  getrennt  zu  marschieren  und  ver- 
eint zu  schlagen;  die  Notwendigkeit  hiezu  bestand  in  weit 
gesteigertem  Maße  bei  solchen  Improvisationen,  wie  es  die  Armee 
Bourbakis  war.  Aber  ist  die  Anwendung  dieses  so  einfach  lauten* 
deo  Grundsatzes  unter  allen  umständen  sehr  schwierig  und  gelingt 
er  nur  den  berufensten  Heerführern,  wie  soll  ihn  ein  Föhrer  ver- 
werten, der  nur  Aber  eiue  zahlreiche  Herde  zusammengetriebener 
wenn  auch  braver  und  opferwilliger  Leute,  ohne  Offizierskorps,  ohne 
erfahrene  Generale  und  ohne  Generalstab  kommandiert  ? 

Das  enge  Zusammenhalten  der  zahlreichen  Armee  machte  ihre 
Bewegungen  außerordentlich  langsam  und  schwerHkllig. 

Infolgedessen  hatte  auch  General  W  erder  in  seiner  exponierten 
Situation  bei  Vezoul  bis  zum  9.  Dezf?mber  ausharren  könneu,  und 
als  er  sich  eudlich  vou  der  Notwendigkeit  überzeugte,  den  Anschluß 
an  ßefort  suchen  zu  müssen,  Überholte  er  an  einem  Tage,  am  9., 
die  schwerfälligen  Evolutionen  der  französischen  Armee. 

Er  kam  bei  Viltiersexel  am  9.  Dezember  in  eine  gefährdete 
Lage,  aber  die  französische  Armee  war  unvermögend,  hieraus  Vor- 
teile zu  gewinnen. 


Werder  erreichte  die  Linie  der  Lisaine,   hinter  welcher  er 
Stellung  nahm,    um,    wie   ihm    vom    großen  Hauptquartier  am  10. 
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befohlen  worden,  die  Belagerung  von  Beforl  zu  decken  am  11.  De- 
zemlier.  voo  Vezoul  an  gerechnet  in  drei  Tagen 

Erst  am  13.  erschienen  die  Franzosen  mit  Übermacht  vor 
den  deutschen  vorgeschobenen  Vortruppen,  und  veranlaßten  diese 
zum  BQckzuge  in  die  Hauptstellung,  zum  ZurUcklegen  ron  50  Kilo- 
meter hatte  die  französische  Armee  acht  Tage  bedurft;  und  auch 
jetzt  war  das  Groa  derselben  nicht  augriffsbereit. 

Drei  Korps  nebeneinander  auf  engstem  Räume,  in  dem  es  nur 
eine  verläüliche  Straße  gab.  ein  Korps  und  die  Reserve  folgten;  es 
muß  daher  der  größte  Teil  der  Armee  auf  Feldwegen  und  Obers 
Terrain  durch  Schnee  uud  Eis  vorgegangen  sein;  am  14.  wartete 
Bourbaki  das  Eintreffen  des  linken  FlQgels  ab,  am  15.  Jänner  Ue- 
gaun  er  den  Angriff  abermals  so  enge  massiert,  daß  er,  obwohl  fQnf- 
biä  sechsfach  so  stark,  «loch  von  dem  vierzehnten  deutschen  Korps 
mit  dem  Detachement  Detschitz  auf  beiden  FlQgeln  weit  über- 
ragt wurde. 

Aus  dieser  Formation  konnte  sich  nur  der  Frontalangriff  auf 
den  stärksten  Teil  der  deutschen  Stellung  entwickeln. 

In  den  Kämpfen  an  der  Li^aine,  am  15.,  16.  und  17.  Dezember, 
vermochte  aber  die  französische  Armee  weder  ihre  Überzahl  au 
Artillerie  noch  jene  der  Infanterie  zur  Geltuog  zu  bringen;  die 
partiellen  Aktionen,  welche  zu  verzeichnen  sind,  wurden  stets  nur 
von  wenigen  Batüillouen  ausgeführt,  welche  von  den  Deutschen 
ohne  Mnhe  und  ohne  erhebliche  Verluste  abgewiesen  wurden,  der 
einzige  Erfolg,  den  die  Division  Crem  er  am  nördlichen  FlQgel 
errang,  blieb  unansgenOtzt. 

Der  deutschen  Artillerie  blieb  stets  das  Übergewicht.  Die 
dichte  Konzentrierung  der  Angriffsarmee  brachte  keinerlei  Vorteile. 

Der  französische  Feldherr  scheint  Qbrigens  das  Vertrauen  in 
die  Leistungsfähigkeit  seiner  Armee  der  erste  verloren  zu  haben; 
ehe  es  noch  zu  einer  ernsthaften  Anstrent^ung  im  Angriffe  gekommen 
war,  beschloß  er  den  Hd.  kzug. 

Unvollständig  organisierte,  ungenügend  geschulte  Truppen 
Bind  am  wenigsten  geeignet,  zusammenhängende  Offensivoperatiouen 
and  Massenangriffe  gegen  vorbereitete  Stellungen  auszufQhreu. 

Die  Deutschen  erkauften  ihren  Erfolg  mit  mäßitfen  Opfern, 
60  Ofllzieren  und  1580  Mann,  etwa  ebensoviel  als  sie  die  Schlacht 
bei  Beauue  1a  Rolaud  gekostet  hatte;  die  Analogien  mit  dieser 
Schlacht  sind  Qbrigens  zahlreich  und  in  die  Augen  fallend.  Beide 
zeigeu    uns    die   Deutschen   in    der    Defensive,    die    Franzosen    mit 
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fielfacher  Übermacht  im  Angriffe;  hier  wie  dort  zeigt  sich  das  Uo- 
termögen  der  Franzosen,  größere  Massen  zum  Aogriffe  zu  formieren 
und  denselben  einheitlich  dnrchzufOhren,  als  nnvermeidliche  Kon- 
sequenz d('r  BeBchaffenheit  ihrer  Heere,  und  auf  der  Seite  der 
Deutschen  die  Qberrascheude  Widerstandskraft  guter  geschalter 
Troppea,  in  guten  Stellungen. 

üogeschultö  Massen,  statt  dem  Gegner  zu  imponieren,  stehen 
«inander  im  Wege,  behindern  sich  gegenseitig  in  der  Bewegung, 
Entwicklung  und  in  der  Waffenwirkung. 

Der  Angriff  Bourbakis  auf  der  Linie  der  Lisaine  reüssierte 
■icfat^  aber  er  wurde  auch  nicht  geschlagen:  er  trat  den  Rückzug 
freiwillig  an,  vollführte  denselben  bis  nach  ßesan^ou  vollkommen 
ungestört  durch  den  Gegner,  und  doch  war,  dort  angelangt,  seine 
Armee  der  Auflösung  nahe.  Dieses  UesuUat  war  die  unmittelbare 
Folge  der  Jahreszeit  und  der  inneren  Friktionen. 


I 


An  dem  Tage,  an  welchem  Bourbaki  den  RQckzug  von  der 
Lisaine  antrat,  am  17.  Jänner,  hatte  die  Armee  Manteuffels 
eine  Linie  erreicht,  welche  60—70  Kilometer  von  Besan9on  ent- 
fernt war,  nur  wenig  mehr  als  Bourbaki.  Mit  KQcksicht  auf  die 
bessere  MarschfÜbigkeit  war  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Deutschen 
Besan^'on    früher    erreichen    würden.   Doch    beschloß    der    deutsche 

rApneekommandant,  sich  westlich  Besanyon  der  französischen  Armee 
Hzulegen. 
Die  Armee  Bourbakis  erreichte  ohne  Zwischenfall  Besan^^on 
am  23.  Jänner.  Die  Auflösung  der  Armee  hatte  rapide  Fortschritte 
gemacht;  sie  zählte  kaum  50.000  Mann  unter  den  Waffen,  und 
tacb  diese  waren  für  einen  Kampf  nicht  mehr  zuverlässig;  es  wurde 
demnach  am  24.  Jänner  der  Bückziig  auf  Pontarlier  beschlossen. 

Dorthin  sind  es  von  Besanyon  50  Kilometer  —  die  vorge- 
schobenen Kolonnen  der  Deutschen  waren  ebensoweit  davon  entfernt. 

Die  Operationen  nahmen  nun  einen  sehr  schleppenden  Gang. 
Erst  eine  ganze  Woche  später,  am  31.  Jänner,  war  die  französische 
Armee  bei  Pontarlier  konzentriert  und  hatte  den  Weg  frei  zum 
Übertritt  in  die  Schweiz ;  was  folgte,  waren  noch  Arrieregardegefechte 
ohne  größeren  Einfluß  auf  die  Operationen. 
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m.  Paris 

aroschloß  den  gr&ßteo  und  tQchtigsten  Teil  der  fraDZCsischen  Wehr- 
kraft, die  Reste  der  kaiaerlichen  Armee,  die  Marioetruppen  und 
eioe  große  Zahl  von  Mobil-  und  Nationalgarden  an  400.000  Mann. 
Paria  besaß  auch  die  Mittel,  diese  Streiter  entsprecheud  auszurOsteo ; 
es  stellte  eine  große  Zahl  von  Feldbatterien  auf;  auch  an  Zeit  zur 
Schulung  und  kriegsmäßigen  Anshiliiung  fehlte  es  nicht;  als  die 
emathaflen  Versuche  zum  Entsatz  ron  Paris  gemacht  wurden,  Ende 
Norember,  waren  nahezu  drei  Monate  seit  Sedan  verflossen. 

Der  Pilisident  der  Regierung  Trochu  war  zugleich  oberster 
Militärkommandant,  Die  militärischen  RQcksichten  schienen  nicht 
ansachließlicb  maßgebend  zu  8'*in.  Die  große  Zahl  Bewaffneter  in 
Paris  bildete  eine  Qefahr  fflr  die  eigene  Regierung;  an  Elementen, 
welche  sie  aufhetzten  und  sie  fQr  eigene  revolutionäre  oder  anar* 
chistiscbe  Zwecke  aui^nntzen  wollten,  fehlte  es  nicht,  und  in  erster 
Linie  stand  bei  der  Regierung  das  Bestreben,  diese  zOgellose  ge- 
fährliche Masse  in  guter  Stimmung  zu  erhalten  und  jedeu  Anlaß  zu 
Exzessen  zu  vermeiden. 

Die  Deutschen  hatten  die  Einschließung  in  einer  Linie  etablieren 
können,  welche  fast  durchaus  der  Yeiteidigung  sehr  vorteilhaft 
war;  auch  hatten  sie  vom  ersten  Tage  an  dieselbe  technisch  verstärkt. 

Die  Pariser  Armee  stand  deshalb  bei  jeder  Unternehmung  vor 
der  schwierigstf'n  militärischen  Aufgabe,  dem  frontalen  Angriffe  auf 
eine  gut  verteidigte  befestigte  Stellung. 

Sollte  die  Pariser  Armee  befähigt  werden,  den  eiseruen  Ring 
zu  sprengen,  so  mußte  sie  wenigst«»ns  zum  größten  Teile  auf  eine 
Slule  der  Ausbildung  und  Disziplinierung  gebracht  werden,  welche 
gegen  jene  der  Einschließenden  nicht  viel  zurQckstand. 

Eine  gönstige  Wendung  des  Krieges  war,  wenn  überhaupt, 
nur  durch  die  Pariser  Armee  zu  erwarten. 

Und  doch  scheint  die  Absicht,  die  gesamte  Pariser  Armee 
zur  Bekämpfung  des  Gegners  einzusetzen,  beziehungs- 
weise sie  zu  diesem  Zwecke  zu  erziehen,  nicht  zum  Leitstern 
ihres  Handelns  geworden  zu  sein. 


Man  beschäftigte  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  der  Idee 
eines  Durchbrnches  der  feindlichen  Linien.  Ein  solcher  lag  gewiß 
im   Bereiche  der  Möglichkeit;  insoferne  aber  Paris  genügend  besetzt 
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bleiben,  hho  gewissermaßen  nur  ein  Überschuß  an  Kraft  dazu  ver- 
wendet werden  sollte,  hätte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbst 
eio  gelungener  Durch bruch  wenig  an  der  Sachlage  geändert. 

Und  selbst  wenn  es  sich  dabei  uoi  Kooperation  mit  einer  zum 
Entaatze  heriiokommenden  Armee  handelt,  liegt  ein  Erfolg  nicht  in 
dem  Umstände,  daß  sich  ein  Teil  der  belagerten  Armee  mit  der 
Entsatzarmee  vereinigt,  er  kann  nur  darin  gesucht  werden,  daß  der 
EiDschließungäUimee  ein  solcher  Schlag  zngelügt  werde,  duß  sie  die 
Einschließung  nicht  weiter  aufrecht  erhalten  kann. 

Eine  den  Verlauf  des  Krieges  bedtimmende  Entscheidung  kann 
sich  nur  durch  Besiegung  der  Hauptkrälte  des  Gegners  ergeben. 

Das  Besiegen  der  Einschlirßungsarmee  aber^  das  erhofl'ten  die 
Machthaber  in  Paris  von  den  Armeen  in  den  Provinzuu. 

Als  sich  die  französische  Loirarmee  zur  Offensive  gegen  Paris 
anschickte,  sohin  die  Tage  der  Entscheidung  nahten,  hatte  der  Gouver- 
neur von  Paris  der  Einschließuugsarmee,  welche  an  200.000  Mann 
erprobter  Truppen  zählte,  im  gflnstigsten  Falle  an  90.000  halbwegs 
fQr  brauchbar  gehaltene  Truppen  entgegen  zu  stellen 

In  der  DurchfQbrung  reduzierte  sich  diese  Zahl  noch  sehr 
bedeutend.  Als  es  zu  dem  entscheidenden  Kampfe  kam,  am  30.  No- 
Tember,  wurden  zum  eigentlichen  Angriffe  nur  fünf  bis  fflnf  und 
einhalb  Divisionen  eingesetzt,  50 — (50.000  Mann. 

Diese  Truppen  erwiesen  sich  als  acbtungswerte  Gegner,  sie 
machten  einige  Foitschritte,  und  als  die  Deutschen  am  2.  Dezember 
ihrerseits   oATensiv  werden   wollten,    wurden    sie   blutig   abgewiesen. 

Damit  aber  begnügten  sich  die  Franzosen  und  sie  gingen 
wieder  unter  den  Schutz  der  Festungswerke  zurück. 

Sie  hatten  kaum  mehr  erreicht,  als  ihren  guten  Willen  zu 
erweiset!,  an  den  Kämpfen  der  Loirarmee  teilzunehmen. 

Wenig  energisch  war  der  Widerstand,  als  die  Deutschen  nach 
langem  Zögern  mit  dem  artilleristischen  Angriffe  vorgingen,  der 
Uont  Avrou  wurde  alsbald  geräumt. 

Das  Feuer  auf  die  SQdfrout  von  Paris  wurde  am  5.  J&nner 
eröffnet  und  in  einem  Tage  das  Feuerftbergewicht  Ober  die  Forts 
erzielt.  Die  Forts  waten  allerdings  altartig  angelegt,  es  scheint 
aber  sehr  wenig  geschehen  zu  sein,  dieselben  widerstandsfähiger  zu 
machen  oder  durch  Neuunlagen  zu  unterstützen;  der  Bau  der  Be- 
lage! ungsbatterieu  hatte  schon  zu  Knde  Oktober,  also  vor  mehr  als 
iwei  Monaten,  begonnen. 

Von  einer  aktiven  Verteidigung  war  nichts  zu  merken. 
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Die  Fortsgruppe  um  St.  Denis  batte  nach  viermoDatlicher  Ein- 
schließung keine  bombensicheren  Unterkflofte,  und  die  Werke  waren 
nicht  genOgend  sturmfrei ;  sie  war  am  zweiten  Tage  Qberwältigt. 


Schlußwoi-t. 

Der  Krieg  gegen  das  Kaiserreich  macht  den  Eindruck  eines 
im  vorhinein  wohl  durchdachten,  sorgl'ättig  vorbereiteten^  präzise  mit 
Raschheit  und  Energie  durchgeführten  meiäterhatlen  Entwurfes^  der 
alle  ihm  zu  Grunde  gelegten  Annahmen  durch  die  Ereignisse  voll 
bestätigt  findet. 

Mit  vollem  Aufgebot  aller  Kraft  geführt,  folgt  Schlag  auf 
Schlag  mit  naturgemäßer  und  uneibittlicher  Folgerichtigkeit.  Bei 
jedem  Zusammenstoß  wird  mit  Aufwand  der  letzten  Mittel  und  mit 
der  äußersten  Kraftentfaltung  um  den  Sieg  gekämpft,  die  Truppen 
werden  rficksichtslos  eingesetzt  und  It-isten  ihr  Bestes,  ohne  den 
schwersten  Aufgaben  und  empfindlichsten  Verlusten  aus  dem  Wege 
zu  gehen.  Die  Schlachten  sind  opfervoll  aber  entscheidend.  Jede 
derselben  markiert  eine  ausgesprochene  Etappe  fflr  den  schließLicben 
Erfolg;  sie  wirkt  entscheidend  und  eröffnet  einen  neuen  Feldzugs- 
abschnitt unter  wesentlich  geänderten  Verhältnissen. 

Die  gesamten  deutschen  Streitkräfte  werden  unter  einheit- 
licher Leitung  nach  einem  Ziele  dirigiert,  bei  stets  klarer  Erkenntnis 
der  allgemeinen  Sachlage  und  mit  niemals  wankender  Energie. 

Die  Vorteile  der  Dumerischeu  Überlegenheit  werden  voll  aus- 
genützt und  vernichten  schon  in  der  Anlage  jede  Chance  des  Gegners. 

In  nicht  ganz  einem  Monate  ist  die  französische  Armee  ver- 
nichtet oder  in  ihre  Festungen  zurückgeworfen,  zwei  Wochen 
später  ist  die  französische  Hauptstadt  von  der  deutschen  Armee 
eingeschlossen. 

Dieser  Feldzugsabschnitt  wird  lange  eine  reiche  Fundgrube 
der  Belehrung  fflr  die  Kriegswiasenschaften  bleiben. 

Im  zweiten  Teile,  im  Kampfe  gegen  die  Republik,  hat  die 
Energie  der  Kriegführung  auf  dieser  Seite  fflhlbar  nachgelassen.  Die 
Perioden  des  Handelos  sind  unterbrochen  durch  Zeiten  des  Zögerns 
und  Abwartena. 

Die  Kräfte  sind  auf  weiten  Räumen  verteilt,  statt  enttfcheideu- 
den  Schlägen  begnügt  man  sich  in  vielen  Fällen  mit  Abwehr  der 
feindlichen  Augriffe. 

Auch  die  Schlachten  gleichen  wenig  jenen  des  ersten  Teiles; 
meist  durch  die  Initiative  des  Gegners  herbeigeführt,   zerfallen   sie 
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ne  Reibe  im  Räume  weit  verteiltir  kaum  zusämmenhäogeodpr 
Eptsoiien  unil  Ein/elkämpfe,  in  welclu^n  üie  Truppen  meist  die  alte 
Tricbtigkeit  bewäfareo,  iu  welchen  aber  eine  plangemäße  Anlage 
laud  zielbewußte  Durcbt'QbruDg  nicht  immer  deutlich  zum  Aus- 
drucke kommt 

Die  Unternebmungen  scheiteru  meist  an  der  Zerfahrenheit 
ihrer  Kommandoverhältnisse,  hauptsäehlicb  an  der  Ohnmacht  ihrer 
Truppen  auf  dem  Gefechtäfelde. 

Schließlich  fQhreu  die  Unbilden  der  Witterung  und  das  Über- 
maß der  Strapazen,  verbunden  mit  der  ungenügenden  Ausrüstung 
und  Diszipünierunf;,  zu  ihrer  völligen  Auflt^^ung,  welche  durch  die 
letzten  energischen  Maßnahmen  der  deutschen  Oberleitung  herbei- 
geführt oder  doch  beschleunigt  wurde. 

Die  letztere  hat  trotz  des  schleppenden  Verlaufes  und  mancher 
Zwischenfalle,  an  dem  Endziele  des  Krieges,  der  völligen  Nieder- 
werfung des  Gegners,  unentwegt  festgehalten,  an  dieser  Möglichkeit 
niemals  gezweifelt  und  ist  nach  manchen  Umwegen  auch  un  diesem 
Ziele  angelangt 

Übrigens  haben  die  Operationen  auf  den  verschiedenen  Schau- 
plätzen wenig  einheitliches  Gepräge,  vielmehr  zeigt  jede  derselben 
eine  spezielle  Charakteristik;  teilweise  ist  dies  begründet  durch  das 
mindere  Gewicht,  das  von  beiden  Seiten  den  Vorgängen  auf  raancheu 
Schauplätzen  beigelegt  wird,  aber  voll  erklärt  wird  die  Tatsache 
hiedorch  nicht,  weil  auch  auf  demselben  Schauplätze  dasselbe  zu 
beobachten  ist. 

Es  sind  augenscheinlich  die  Persönlichkeiteu,  welche  au  der 
Spitze  der  französischen  Streitkräfte  stehen,  welche  den  Gang  und 
auuh  die  Art  der  Operationen  beeintlußen. 

Sie  hatten  es  nicht  letclit;  sie  mußten  neue  Wege  einschlagen^ 
wenn  sie  die  Eigenart  ihrer  Streitkräfte  verwerten,  und  trotz  ihrer 
Lnvotlkommenheit  etwas  durch  sie  erreichen  wollten. 

Au r eile  de  Paladines  unternimmt  die  einzige  gelungene 
Angriffsbewegung,  dann  aber  verfolgt  er  ein  bestimmtes  System  der 
Defensive  und  Verwertung  von  Verschanzungen  in  der  festesten 
Überzeugung,  daß  jede  Offensive  zur  Auflösung  seiner  Armee  führen 
würde;  er  bleibt  konsequent  und  weder  die  deutschen  Generale  noch 
die  französischen  Machthaber  können  ihn  darin  wankend  machen, 
bis  ihm  die  letzteren  <lie  Macht  aus  den  Händen  winden. 

Nun  tolgt  eine  kurze  Zeit,  in  welcher  die  militärischen  Uat- 
)ber    Gambettas,   Freyciuet   etc.  die   Art  der   Kriegführung 
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diktieren,  bis  die  Eigenart,  Energie  und  Zähigkeit  Chancy's  hervor^ 
tritt  und  ibm  dominierenden  Einfluß  veracliafft. 

Er  hat  es  tatsächlich  verstandet},  ein  fOr  die  damaiigeu   Vi 
hältnisse  neues  System  der  KriegfflbruDg   zu  schaffen,  welches  d 
Eigeutflmlicbkeiten    seiner   minderwertigen    Armee    ungepaßt,    ode^i 
aus  ihr  entwachsen  war.  ^H 

B  0  u  r  b  a  k  i  im  Gegensätze  wollte  das  Volksheer  bewegen  " 
und  verwenden  wie  eiu  Berufsheer  und  hat  es  dadurch  allein  ^^ 
Grunde  gerichtet.  ^H 

Faidherbes  hielt  die  Mittelstraße,  wog  genau  was  zu  leisten 
und  zu  wagen  war,  blieb  kalt  und  urteilssicber  und  beherrschte  die 
Ereignisse  im  Nordon  bis  zum  Auftreten  Gubens, 

Hinter  den  genannten  zurQckstohend,   zeigten  sich  die  FQh 
der  Pariser  Armee. 

Vor   Paris   war  das    Prestige    der    deutschen    Föbning    nich 
einen  Augenblick  verdunkelt.  Hier  lag  die  Leitung  auch  unmittelbar 
beim  großen  Hauptquartier,  welches  permanent  vor  Paris  verblieb, 
während  es  auf  die  anderen  Operatiousschauplätze  nicht  immer  den 
gleichen    Einfluß   Oben   konnte,   da   ihm    die   dortigen    Verhältnis 
doch  nur  unvollkommen  und  verzögert  zur  Kenntnis  gelangten. 

Eine  gewisse  Unsicherheit  brachte  auch  die  Beurteilung  des 
bei  Beginn  dieser  Operationen  ziemlich  unbekannten  Gegners;  zu- 
weilen wurde  er  sehr  unterschätzt;  Mauteuffel  glaubt  ungestraft 
IQ  Faidherbe  vorbeigehen  und  ihn  in  der  Flanke  lassen  zu  können. 
Das  große  Hauptquartier  glaubt  Werder  allein  in»  Zentrum 
Frankreichs  vorsenden  zu  können,  und  teilt  eine  solche  Rolle 
wenigstens  eine  Zeitlang  auch  den  Korps  der  zweiten  Armee  zu. 
In  den  maßgebenden  Kreisen  der  letzteren  Armee  scheint  der  Gegner 
dagegen  stets  überschätzt  worden  zu  sein  und  selbst  Mol tke  traut 
dem  Gegner  nach  dem  Gefechte  von  Coulmiers  eine  Energie  und 
Operationsfäbigkeit  zu,  von  welcher  derselbe  tatsächlich  weit  ent- 
fernt war. 

Charakteristisch  sind  die  Scbwieiigkeiten,  welche  die  deutsche 
Heeresltütung  zu  besiegen  hatte,  um  sich  Ober  die  Verhältnisse  des 
Gegners  zu  informieren,  und  die  sie  oft  lauge  in  voller  üukenntnis 
derselben  erhielt;  das  Aufgebeu  der  FQhlung  mit  dem  Gegner  kommt 
im  ganzen  Kriege  nicht  selten  vor. 

So  nach  der  Schlacht  nach  Wörtli    und  auf  dem  Vormarsche 
gegen    Paris    bezflglich   der   Bewegungen    Mac    Mahons.    Ganz   he 
soodera  tiitt  diese  Erscheinung  im  Kriege  gegen  die  Republik  hervor. 
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Aach  das  Wegfalleu  jeder  Verfolgung  kam  wie  auch  schon  im 
erstcD  Teile  des  Kriegee  vor;  währond  aber  hier  die  folgenden 
Ereignisse  die  Nachteile  der  uoterlasäeaen  Verfolgung  stets  wieder 
gat  machten,  ist  dies  im  zweiten  Teile  nicht  der  Fall.  Die  anter- 
Ussene  Verfolgung  erluuhtp  es  den  Franzosen  immer  wieder  sich 
in  n&chster  Nähe  zu  sammeln,  za  etablieren  und  zu  verstärken:  es 
war  augenscheinlich  einer  der  Hauptgründe,  weshalb  die  Franzosen 
ihren  Kampf  in  den  Provinzen  so  lange  fortsetzen  konnten. 

Die  von  der  französischen  Republik  ins  Feld  gestellten  Armeen 
bestanden  in  der  Hauptsache  aas  Infanterie. 

Trotzdem  waren  die  republikanischen  Armeen  mit  Batterien 
und  mit  Kavallerie  versehen^  allerdings  nicht  annähernd  so  wie  ihre 
Oegner;  außerdem  konnten  die  auf  tranz&sischer  Seite  eingeteilten 
Abteilungen  dieser  WaÜ'en  nur  einen  sehr  geringen  Grad  der  Aus- 
bildung and  Leistungsfähigkeit  besitzen. 

Es  kann  sonach  angenommou  werden,  daß  dasjenige,  was  die 
Frantosen  im  zweiten  Teile  an  Artillerie  und  Kavallerie  den  gleichen 
Waffen  der  Deutschen  entgegenstellen  konnten,  kaum  ins  Gewicht 
fallt;  man  wäre  sonach  einer  ungewöhnlichen  Kombination  gegea- 
Obergestandeo,  dem  Kampfe  einer  aus  allen  Waffen  zusammen- 
gesetzten Armee  gegen  eine  solche,  im  Wesen  aus  Infanterie  be- 
stehend; aber  das  Bild  war  kein  wesentlich  neues,  und  was  an  ihm 
von  dem  Gewohnten  abwich,  war  mehr  durch  die  Minderwertigkeit 
der  Infanterie  hervorgerufen,  als  durch  die  Schwäche  oder  Fehlen 
der  anderen  Waffen. 

Die  deutsche  Artillerie  kam  allerdings  in  manchen  Aktionen 
bervonagend  zur  Geltung,  das  Gefecht  von  Artenay,  die  Kämpfe 
an  der  Lisaine  werden  hauptsächlich  durch  sie  gefQhrt  und  ent- 
scbiedeu,  in  zahlreichen  kleinen  Kcucontres  genflgt  das  Auftreten 
einielner  Batterien,  um  die  Franzosen  zurückzutreiben,  dagegen  kann 
sie  in  den  Kämpfen  an  der  Loir,  dann  im  Zuge  g^gen  Le  Maus, 
endlich  im  nördlichen  Operationsschauplatze  keine  hervorragende 
Tätigkeit  entfalten,  and  bleibt  weit  entfernt  von  der  Rolle,  welche 
sie  in  den  Schlachten  des  ersten  Teiles  des  Krieges  auf  sich  ge- 
Dommen.  Massenwirkungen  der  Artillerie  kamen  nicht  mehr  vor,  sie 
wirkt  vereinzelt  und  mehr  zufällig. 

Die  deutsche  Kavallerie,  obwohl  eine  Gegenwirkung  der  feind- 
lichen kaum  iuhetrucht  zu  ziehen  ist,  findet  nur  relativ  selten  Ge- 
legenheit, aus  ihrer  vielfachen  Überlegenheit  Nutzen  zu  ziehen. 

Koch  ausgesproctieuer  wie  im  ersten  Teile  werden  die  Gefechte 
Torwiegend  durch  die  Infanterie  geführt  und  entschieden;  doch  hat 


58       C<  V-  H.  —  Der  zweit«  Teil  dei  deoteob-fraxizÖsiBohen  Krieges  etc. 

sie  ihr  Auftreten  geändert;  sie  kämpft  selten  in  Massen,  sondern 
in  schwächeren  Gruppen  auf  weite  Häume  zerstreut,  und  hält  sich 
seht*  häuüg  iu  der  Defensive ;  belehrt  durch  die  Erfahrungen  der 
ersten  blutigen  Schlachten  ist  sie  besonnen  und  vorsichtis^er  geworden, 
sie  trachtet  ihre  Erfolge  so  wenig  teuer  als  möglich  zu  erkaufen, 
und  je  mehr  die  Verhättnisse  bei  der  französischen  Armee  bekannt 
werden,  und  wie  sie  sichtlich  von  Tag  zu  Tag  sich  verschlechtern, 
bricht  sich  auch  bei  den  Deutschen  die  Überzeugung  Bahn,  duß 
Witterung,  Entbehruugen  und  Strapazen  genügen  werden,  ihre  Auf- 
lösung zu  besiegeln. 

Daß  der  Krieg  in  einem  insurgierten  Lande  gefAhrt  wurde, 
daß  die  gesamte  Bevölkerung  zur  Teilnahme  an  der  Bekämpfung 
der  Eingedrungenen  aufgehetzt  und  entschlossen  gewesen  wäre, 
daran  war  wenigstens  in  größeren  Verhältnissen  nicht  viel  wahr- 
zunehmen. 

Auch  das  Franktireurwesen  hielt  sich  in  bescheidenen  Ver- 
hältnissen und  gewann  kaum  einen  direkten  Einfluß  auf  den  Gang 
der  Operationen.  Dagegen  scheint  der  moralische  Eindruck  fQhlbar 
gewesen  zu  sein  und  den  AufkläruQgsdienst  erschwert  und  eingeengt 
zu  haben. 


Studien  über  Vorposten, 
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(111.  Teil.) 

Hiezo  die  Tafeln  1  bis  5. 


tk  Ttrbolan. 


übenetsuDcireeht  rorbeliiltcn. 


IX. 


I 


Der  Öde  und  unfruchtbare  Karst  Obt,  so  befremdend  dies 
auf  den  erateD  Blick  ächeiuen  mag,  in  mancher  ßeziehiiug  einen 
Ähnlichen  Einfluß  aaf  die  Maßnahmen  zur  Sicherung  von  Kühe- 
Stellungen,  wie  die  dicht  bevölkerte  und  reiche  italienische  Tiefebene. 

Abgesehen  von  dem  Mangel  an  Wegen  und  Wasser  im  Karst, 
welcher  sich  hauptsächlich  in  operativer  Hinsicht  geltend  macht, 
sind  ea  zwei  Momente,  welche  den  Karst  charakterinieren :  ünflber- 
sicbtUchkeit,  daher  die  Möglichkeit  verdeckter  Annäherung  —  und 
Schwierigkeit  der  Bewegung  querfeldein. 

Letztere  wird  im  Karste  teils  durch  die  Bodenkruste,  teila 
durch  die  Bodenbedeckung  (Buschwerk)  verursacht  und  durch  die 
zu  Oberwindenden  Höhenunterschiede  noch  gesteigert. 

Je  mehr  daher  die  vordersten  Sicherungsabteilungeu  im  Karste 
Qberraschenden  Aufällen  des  Feindes  ausgesetzt  sind,  je  schwieriger 
die  vollntändige  Absperrung  des  ganzen  Cmterrains  durch  Patrouitlen- 
gänge  ist  und  je  mehr  Zeit  die  Reserven  zum  Vorkommen  in  die 
erste  Linie  heuötigen,  desto  naher  mflssen  die  Feldwachen  an- 
einandergerOckt,  desto  mehr  mOssen  die  Hauptposten  an  diese 
herangezogen  und  desto  schmäler  mOssen  die  den  letzteren  zu- 
gewiesenen SicheruDgsabschnitte  werden. 

Aber  abgesehen  von  diesen  Maßnahmen,  muß  auch  der  Lager- 
(Kantouierungs-) Wachdienst  bei  der  Hanpttruppe  streugstens  ge- 
handhabt werden  und  letztere  stets  so  gruppiert  sein,  um  sich 
eveotuell  selbst  leicht  zum  Gefechte  zu  entwickeln. 

Diese  Forderungeu  treten  umso  schärfer  hervor,  als  wir  es 
im  Karste  selten  mit  einem  regnl&r  organisierten  Gegner,   sondern 
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meist  mit  einem  irregulären,  an  die  Schwierigkeiten  des  Terrains 
gewohnten,  von  Verbindungen  unabhängigen  und  daher  in  seiner 
Handlungsweise  ganz  unberechenbaren  Feinde  zu  tun  haben  werden^ 
dessen  Aufenthalt  noch  dazu  oft  schwer  festzustellen  ist. 


FQr  die  Placierung  der  vorderen  Siehe  ruugsabteilungen 
gewinnen  im  Rarste  die  HDhenpunkte  —  wegen  der  relativ 
besseren  Übersicht  und  des  weiteren  Ausschusses  besondere  Be- 
deutung. 

Deren  Festnahme  bildet  daher  jederzeit  den  ersten  Schritt 
zur  Sicherung. 

Die  Gefechtsbereitschaft  der  Haupttruppe  kann  durch  die 
richtige  Wahl  des  liuheortes  au  und  l'Qr  sich  —  tunlichst 
auf  Höhen  —  und  durch  eine  zweckmäßige  Gruppierung  in  der 
Ruhest pllung  wesentlich  gefördert  werden. 

Im  Gegensatze  zu  den  im  Beispiele  11  gegebenen  Anhalts- 
punkten macht  es  aber  im  Karate  der  Mangel  an  Trinkwasser  oft 
unmöglich«  größere  Gruppen  vereint  lagern  zu  lassen;  ebenso  ist 
es  aus  demselben  Grunde  nicht  immer  tunlich,  bei  der  Nächtigung 
die  Tiefen,  in  welchen  sich  baupUächlicb  Wasser  findet,  unbedingt 
zu  vermeiden. 

Es  wird  sonach  die  N&chtigung  in  mehreren  Gruppen, 
die  sich,  uud  zwar  meist  nach  allen  Seiten  hin,  selbstäudig 
sichern  und  zu  diesem  Zwecke  die  Höhenpuokte  des  Umterrains 
festnehmen,   fUr   größere  Körper  im  Karst  fast  zur  Kegel  werden. 


A  D n ab iD  e. 
(Uiezu  SIcitte  I  and  11) 
Ende   l^l&rz   sind   die    eigenen    Truppen 


I 


in  der  Herzegowina 
(11,  Infanterietruppendivision,  Ordre  de  bataille  siehe  Beilage  1) 
bei  Nevesinje  und  Stolac  versammelt.  Trebinje  und  ßilek  sind  in 
Verteidiguugszustaud.  Gacko  ist  von  eigenen  Truppen  besetzt. 

An  der  Westgrenze  von  Montenegro  sollen  seit  einigen  Tagen 
feindliche  Streitkräfte  zusammengezogen  werden. 

Am  2  April  früh  Oberschritten  feindliche  Scharen  nILcbst 
Konto  die  eigene  Grenze  und  wendeten  sich  teils  gegen  Nevesinje, 
teils  gegen  Gacko  und  Bilek;  im  Laufe  des  Vormittags  sollen  den- 
selben namhafte  feiadliche  Kräfte  in  die  Gegend  von  Korito  und 
Dubravu  uachgerQckt  sein. 


Stadien  über  Vorposten. 


61 


Beilage  1. 

Ordre  de  bataille  der  Truppen  in  der  Herzegowina, 


TruppenddTision 


11, 


Gebirg&brigftde 


li[Euit«ri«r«gimeDt  tu  dr«i  Bai. 


InT&Dt.-B&t. 


Geb.-Batlr. 


GBb.-Telegr.-P»tr. 


Oeb.'Trufl-EsL 


DiTisioQa-Ear. 


DiTiuone-Art. 


Muebinen-Gewehr-ÄbL 


S  ' 


Oeb.*ÜiT.  Mao.-Park  mit  Gebirps- 
aiisräetapg 


B]«Mierten-TraQ!p,'^(}l. 


rDf.-Dioiis-&aQ.-Aüflt. 


Inf'Verpfl.-SoL 


fflit 

üeb.-ÄQft' 
rüfltuDg 


Geb.-Train-Rik. 


Train-Eek. 


4 

2/10 


4/12 


lA 


l/H 


1/& 


2fl4 


4/16 


«/lO 


4/20 


Iß 


1/19 


3/21 


1/2S 


Iß 


G.  ß.  1/10,  l/ll.  1/12 


4.  5,  6,  1 


11 


11 


11 


II 


Dem  FMLt.  D^i  sind  weitere  unterstellt: 
Bie  kombin.  8.  Gebirgsbrigade  in  Stotao:  Baoo  5./22,  5./L.23,  1/2  L8t.y22 

Geb.-Batt.  1/8. 
Die  8cm  fahrenden  Batterien  Nr.  4,  5  und  6  in  Nevesinje. 
fiesatinngstroppen:  £rsatz-Baon  4.  B.  in  Nevesinje,  1/2  L8t./22  in  Stolac. 
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Anf  die  Nachricht  hievoQ  ~  setzte  der  KoimnandaDt  der 
11.  lufanterietruppendivisioD  am  2.  April  mittags  seine  Truppen  in 
Marsch,  um  den  Feind  anzugreifen  und  znrQckzuwerfen. 

Nach  den  bezOglichen  Befehlen  des  FMLt.  Dil  hatten  am 
2.  April  vorzurücken: 

Die  4.  Gebirgsbrigade  mit  zwei  Sektionen  der  Maschinen- 
gewehrahteilung  Nr.  2  von  Od£ak  Aber  Qrabovica  aaf  die  Höhen 
nordwestlich  Slato; 

die  7.  Gebirgahrigade  mit  einer  Sektion  der  Mascbinen- 
gewehrabteiluDg  Nr.  2  von  Ziljevo  nach  CerebaSic; 

die  5.  Qebirgsbrigade  mit  den  Gebirgsbatterien  1/10, 
1/llf  1/12,  der  Divisionsäanitätäaoätalt  und  dem  DivisiouämuDitions- 
park  von  Nevesioje  zunächst  nach  Odzak; 

die  6.  Gebir  gsbrigade  von  Lopati  nach  Krivodol ; 

die  kombinierte  8.  Gebirgsbrigade  von  Stolao  nach 
Lopati. 

Verpflegskolonne  und  vereinigter  ßagagetrain  verbleiben  in 
Nevesinje  (Stolac;,  beziehungsweise  rücken  abends  dorthin  ab. 


ZwiKchen  4  und  5  Uhr  nachmittags,  zu  welcher  Zeit  die 
in  erste  Linie  disponierten  Gebirgsbrigaden  ihre  Marschziele  eben 
erreicht  haben  dürften,  ist  das  11.  Infanterietruppendivisions- 
kommando  in  Odzak  durch  Meldungen  der  eigenen  Grenz-  und  Gen- 
darmerieposten, dann  der  Stutions-  (Pestungs-)  Kommandanten  in 
Gacko  und  Bilek,  endlich  durch  Mitteiluügeu  tlQcbtender  Laades- 
bewohner.  wie  folgt,  über  den  Feind  orientiert: 

Das  Gros  der  feindlichen  Streitkräfte  —  das  auf  G  bis  8000  Mann 
zu  schätzen  ist  und  auch  zwei  Gebirgsbatterien  mit  sich  führt,  hat 
in  den  ersten  Naohmittagsstiinden  Fatnica  und  die  Höhen  nördlich 
und  nordwestlich  davon  (Javic,  A  1333,  Lipnik,  A  1260,  K.  917) 
erreicht  und  scheint  auf  diesen  Hohen  zu  lagere. 

Ein  starkes  Kommando  —  mindestens  1000  Mann  zähleud  — 
steht,  wie  es  scheint,  als  rechte  Flankendeckung,  auf  den  Höhen 
Radova  dolina  (K.  1346)  und  K.  1428  (Javorova  glavica). 

Zahlreiche  Scharen  und  Randen  von  wechselnder  Stärke  — 
30—100  Mann  —  sind  über  diese  Aufstellung  hinaus  in  der  allge- 
meinen Richtung  auf  Nevesinje  und  Stolac  weiter  vorgedrungen  und 
brandschatzen  die  eigene  Landbevölkerung. 

Um  Bilek  und  um  Gucko  haben  sich  feindliche  Abteilungen 
in  der  beiläuHgen  Stärke  von  je  SOO — 1000  Mann  festgesetzt. 
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Soweit  ist  FilL.  D  1 1  Ober  Stärke  und  Grnppiernnp  der  feind- 
lichea  Streitkräfte  in  dem  Momente  orientiert,  iu  welchem  er  Au- 
ordnungt'D  fflr  die  KScbtigiiDg  seiner  Truppen  und  deren  Sicherung 
2u  treffen  hätte;  denn  daß  er  die  Vorrflckun^  am  2.  April  nach- 
mittags nicht  so  weit  fortsetzen  wird,  ura  am  Abend  noch  iu  un- 
mittelbare ßerflhruDg  mit  dem  feindlichen  Gros  zu  Ireteo,  findet  in 
der  domiDierenden  Aufstellung  des  Gegners,  in  den  Schwierigkeiten 
des  vorliegenden  Terrains  und  iu  der  besonderen  Art,  in  welcher 
dasselbe  in  Feindesnäbe  durchscbritten  werden  muß,  seioe  aus- 
reichende Begrflndiing. 

Bevor  aber  der  Kommandant  der  11.  lufanterietruppendivisiou 
dje^e  Anordnungen  gibt,  muß  er  sich  darüber  klar  sein,  was  er  am 
nächsten  Tage  zu  uuteruehmeu  beabsichtigt;  denn  die  Bewegungen 
am  3.  April  werden  sich  nur  dann  ohne  zeitraubende  Verschiebungen 
und  kraftverzebreude  Reibungen  durchführen  lassen,  wuun  schon  die 
Siiuation  des  Vorabends  onter  demselben  leitenden  Gedanken  ge- 
schaffen wurde,  welcher  dem  Vormarsche  am  folgenden  Tage  zu 
Grunde  liegen  soll. 

Und  deshalb  mOssen  bei  dem  Thema  „Nachtruhestellung 
tmd  Sichi-rung'^  kurz  jene  Erwägungen  angedeutet  werden,  welche 
FMLt.  Dil  Ober  seiu  Verhallen  am  nächsten  Tage  austeilen  könnte. 
(Hiezu  Skizze  II.) 


Der  eigene  VorrOckungsraum  gegen  den  Feind  ist  im  SOd- 
westen  durch  die  AbstQrze  am  Nordrande  des  DabarPolje  and  des 
Fatoifko  Polje  begrenzt. 

Truppen,  welche  io  den  genannten  Talbeckea  vorgehen,  sind 
TOD  solchen,  welche  sich  auf  den  Plateaus  oberhalb  dieser  Steil- 
abfölle  befinden,  vollständig  getrennt;  diese  Steilhänge  schließen 
gleichzeitig  eine  Einwiikung  auf  die  sfkdliche  Flanke  des  Feindes 
nahezu  ganz  aus. 

Das  Plateau,  welches  sich  nordöstlich  der  beiden  vorher  ge- 
nannten Poljes  bis  zur  Bielasica  planina  ausdehnt,  hat  aber  keine 
zusammenhängeode  Oberfläche;  es  ist  vielmehr  durch  die  beiden 
Einsturzbeckeu  des  Lukavaöko  Polje  und  Slatopolje  in  drei  annähernd 
gleich  breite,  von  Nordwest  gegen  SQdost  ziehende  Streifen  geteilt. 

Diese  parallelziehenden  Plateaustreifen  sind  aber  so  breit,  daß 

r  einer  von  ihnen  fOr  die  Von Qckung  der  Hauptkraft  gewählt 

erden  kann ;  dabei  muß  darauf  auftnerksain  gemacht  werden,  daß 

die  beiden  Becken  von  Lukavac  und  Slato  in  Feindesuähe  weder  fQr 
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die  VorrQckuDg.  noch  für  die  Näcbtiiraag  ron  Kolonoen  in  Betracht 
kommea  können,  denn  sie  bilden  Mausfallen,  in  die  man  wohl  hinein- 
aber  kaum  jemals  wieder  berausgelangen  kann. 

Ob  nun  der  Feind  am  3.  April  den  eigenen  AngrifT  abwartet, 
oder  seine  Bewegung  fortsetzt,  so  würden  die  eigenen  Truppen 
zweifellos  rein  frontal  auf  den  Gegner  stoßen,  wenn  sie  auf  einem 
der  Hocken  vorgehen  worden,  welche  nordöstlich  und  sQdwestlich  des 
Lukava^ko  Polje  ziehen. 

Eine  flankierende,  beziehungsweise  umfassende  Wirkung  gegen 
den  Feind  ist  nur  dann  zu  erboffen,  wenn  die  eigene  Vorrückung 
nördlich  und  Östlich  des  Slato  polje  erfolgt 

Dort  stellt  auch  ein  zii&ammenbängendpr  und  das  Anlaod 
dominierender  Uöhenkamm  (EteNiua^  A  1340,  Jelo?i  vrh,  K.  1379, 
Javorova  glarica.  K.  1428)  die  Verbindung  zwischen  den  eigenen 
Truppen  und  dem  feindlichen  rechten  FlQgel  her,  während  die  derzeitige 
feindliche  Front  ihr  Vorland  auf  den  beiden  anderen  Vorrückungs- 
streifen,  besonders  aber  auf  dem  südlicheren    derselben  überhöht.^) 

Es  scheinen  daher  die  Höhen  nördlich  und  Östlich  des  Slato 
polje  die  meisten  Vorteile  für  die  Vorrfickung  der  eigenen  Uaupt- 
kraft  zu  bieten. 


Die  weiteren  Erwägungen  Ober  die  Frage,  ob  die  eigenen 
Truppen  nur  auf  den  letztgenannten  Höhen,  oder  über  zwei  be- 
nachbarte, oder  Ober  alle  drei  Höhenrücken  zum  Angriffe  vorrücken 
sollen,  desgleichen  jene  über  das  Stärkeverbältnis  der  einzelnen 
Gruppen,  falls  mehrere  dieser  Räume  gleichzeitig  für  die  Angriffs- 
bewegung ausgenOtzt  werden  sollen,  endlich  Ober  die  während  der 
VorrQckung  anzunehmende  Formation,  sind  schon  rein  taktischer 
Natur  und  fallen  daher  außerhalb  des  Rahmens  dieser  Studie, 

Bemerkt  miiiS  nur  werden,  daß  FMLt  Dil  die  8.  komb. 
Gebirgsbrigade  gewiß  noch  am  2.  April  näher  an  seine  Übrigen 
Truppen  heranziehen  wOrde,  wenn  derselben  noch  an  diesem  Tage 
das  Ersteigen  der  Höhe  von  Krivodol  zugemutet  werden  kann. 

Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  dürfte  am  3.  April  eine  Ver- 
schiebung dieser  Brigade  hinter  der  Front  der  übrigen  Truppen  — 
zunächst  etwa  in  die  Gegend  des  Voiujak  (westlich  des  Lukavaöko 
Polje)  —  nötig  sein. 


')  Der   Räckon    xvriBohen    dem    ÖUto   poljo   und    dem    Lukava^ko  Polje 
v«reiigl  lieh  &uob  nestlicb  Jer  Höhe  fiadova  doliaa  (K  1346)  auf  kaum  ]500>(. 
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Da«  Skizze  II  zeigt  die  Gruppierung,  welche  FMLt.  Dil  auf 
Gnind  'ler  hezQglichen  ErwäguDgen  rar  die  Nacht  vom  2.  auf  deu 
3.  Apiil  anbefohlen  hat 

Bezüglich  der  Sicherung  derselben  ist  vor  Allein  festzu- 
«kllen,  daü  eine  eiuheitliche  oder  zusammenhängende  Sicherung 
drr  Gruppen  der  Division  sowohl  durch  die  Ausdehnung  derselben 
(20.000*^  Luftlinie),  als  auch  durch  die  Beschaffenheit  des  Terrains 
aQ:$gescbloasen  ist. 

Eine  geschlossene  Febiwachenlinie  wOrde  in  diesem  Terrain, 
das  die  verdeckte  Annäherung  an  die  einzelnen  Posten  so  sehr 
erleichtert/)  den  Patrouillengung  zwischen  den  Feldwachen  aber  in 
hobr*iD  Gra'le  erschwert,  nicht  nur  ihren  Zweck  —  Absperrung  — 
nicht  erfQllen,  sondern  auch  zu  Kraftzersplitterung  und  unnötiger 
Inanspruchnahme  der  Kräfte  der  Mannschaft  fflhreu. 

Nur  bei  einer  eitizigeu  Nächtigungsgruppe  schiene  die  An- 
wendung einer  ausgedehnten  geschlossenen  Feldwachenlinie 
zweckmäßig:  Bei  der  im  Dabar  Polje  nächtigenden  8.  komb.  Ge- 
birgsbrigade  iiod  zwar  zu  dem  Zwecke,  unt  den  Feind  Ober  die 
Stärke  der  dort  befitulliohen.  von  Stolao  herangerückten  Truppen 
zu  täuschen. 

Allerdings  kann  Niemand  wissen,  ob  der  als  Gegner  gedachte 
Feind  ron  dieser  Demonstration  Überhaupt  Notiz  nehmen,  uud  wenn 
ja,  ob  er  hieraus  die  gewOnschteu  Schlosse  ziehen  wird. 

Der  Versuch  kann  aber  immerhin  gemacht  werden. 

Die  Anordnungen  des  Divisionärs  bezüglich  der  Sicherung 
werden  daher  bezQglich  der  8.  komb.  Gebirgsbrigade  bestimmte 
Weisungen  enthalten;  allen  Qbrigen  Gruppen  kimn  nur  gesagt 
werden,  daß  sie  sich  gegen  feindliche  Unternehmungen  während 
der  Nacht  zu  sicimrn  hätten;  wie,  muß  vollständig  <len  einzelnen 
Gruppenkommandanten  ftberlastien  bleiben,  welche  nach  den  ihnen 
znfließenden  Nachrichten  Qber  den  Feind  uud  nach  den  Terrain- 
Verhältnissen  ihre  Maßnahmen  treffen  mQssen. 

Es  ist  dabei  selbstverständlich,  daß  sich  die  neben-  und  hinter- 
einander befindlichen  Gruppen  wechselseiÜj^  Tiber  ihre  Gruppierung 
und  SicberuDg  —  und  zwar  am  einfachsten  telegraphiscb  (bei  An- 


'1  Dm  nnbemerkte  AnBohleicbeu  des  Keiodes  kann  man  ereohweren, 
iDd«m  man  vor  die  FetdwKchen  HorchpOBtea  vorsefaiebt,  welohe  T«rabred«te 
ZeiehfD  (Vogelrufü  u  dgl.)  K^ben,  Robftld  Lßaip  iu  der  Kichtang  gegen  die 
PeJdwttobe  &n  ihnen  vorbeipussicrt  sind  iVorpaß}. 

Orfaa  iter  MilltArwljgea*ehanitob«n  V«ntii«.  LXIX.  Dd.  IVOI.  5 
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knOpfting  an  den  Straßentelegiapheu  Nevesiojo-Stolac)  iu  Eeuutms 
setzeü  solleu. 

Wir  wollen   nun   die   Sicherung   iler   einzelnen    NSi^htigungs- 
gruppen    der  11.  lufanterietruppendivision   etwas  u&her  betraciiten. 


Die  4.  G  ebirgs  bri  gade  rOckte  mit  der  Haiiptkraft  Aber 
Grabovica,  mit  einem  Rataillon  (2./10)  (Iber  die  üöhe  Nekudioa 
(A  1107)  auf  den  Sattel  Mala  bandnrica  (K,  1138)  vor,  welchen 
iliro  Spitzen  gegen  4  ühr  nachmittags  erreichten.  ^) 

Schon  während  des  Vormarsches  waren  die  eigenen  Truppen 
mit  einigen  kleineren  feindlichen  Abteilungen  zusammengestoßen, 
welche  sich  indes  jpdesmal  nach  kurzem  Feuergefechte  zurück- 
zogen; auf  dem  Sattel  K.  1138  augelangt:  erhielt  der  Brigadier  'lie 
Weidung,  daß  die  Höhe  Regina  (A  1340)  von  einer  3—400  Mann 
starken  feindlichen  Gruppe  besetzt  sei. 


Man  kann  auf  dem  Sattel  Mala  bandurica  nicht  n<lcbtigen. 
weiiu  die  auf  Gewehrertrag  davon  liegende  Höhe  Resina  vom  Feinde 
besetzt  ist;  die  Höhe  Resina  bildet  auch  den  Rand  des  Höhen- 
zuges, Ober  welchen  am  3,  April  die  VorrQckung  der  Hauptkrafl 
lier  11.  Infauteiietruppendivision  erfolgen  soll;  wGrde  diese  Höhe 
dem  Feinde  belassen  werden,  so  könnte  er  Ober  Nacht  Verstärkungen 
heranziehen,  und  die  geplante  Ofi'ensive  wUrde  schon  am  Beginne 
ins  Stocken  geraten. 

GM.  B4  entschließt  sieb  daher,  den  Feind  auf  Höhe  Resina 
sofort  anzugreifen. 

Gegen  die  Front  der  feindlichen  Aufstellung  wurde  das  Vortrab- 
Bataillon  (1./4)  und  die  rechte  Seitenhut  (2710)  disponiert;  die 
Gebirgsbatterie  wurde  östlich  K.  1150  placiert;  ein  Bataillon  der 
Haupttruppe  {3./4)  wurde  über  die  Höhe  Peöinovac  (K,  1108) 
umfassend  gegen  Flanke  und  Rdcken  des  Feindes  dirigiert. 

Das  Vordringen  des  letztgenannten  Bataillons,  welches  beim 
Hereinbrechen  der  Abenddämmerung  die  Nordostbänge  der  Resina 
erstieg,  veranlaßte  den  Feind,  seine  Stellung  zu  räumen,  und  sich 
in  sOdlicher  Richtung  zurückzuziehen. 

')  Die  Saomwegp.  welohe  über  Graboricft  und  über  die  Höbe  NekndioA 
auf  die  Mala  baoduriua  führen,  können,  wie  tatsächlich  erhoben  wurde.  Ton 
Kniltiuppeii  IQ  Keihen  ^aisiert  worden,  wae  die  folgenden,  relatir  sehr 
günstigen  Zeitangnben  eiklfcrt. 
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[ach  7  Uhr  abends  besetzte  das  1.  Bataillon  iDfanterie- 
its  Nr.  4  die  Höbe  Uesina. 
Das  Bataillon  2./10  sammelte  sich  zu  dieser  Zeit  bei 
K.  1172,  die  beiden  nicht  verwendeten  Bataillons  der  Brigade 
standen  in  Reserve  hinter  dem  KOckeo,  welcher  zwischen  den 
SBtteln  K.  1138  nnd  1172  nordostwärU  zieht;  das  Bataillon  3/4 
wurde  bei  bereits  eingebrochener  Dunkelheit  hinter  die  Hohe  Resina 
dirigiert. 

NftchtiguDg  der  Brigade  und  deren  Sicherung. 
Die  einbrechende  Dunkelheit  schließt  zeitraubende  Sicberuogs- 
maßnahmen  aus;  da  infolge  der  Abenddämmerung  eine  Verfolgung 
de*»  Feindes  unterblieb,  ist  es  unsicher,  wie  weit  derselbe  zurück- 
ging; er  kann  auch  ganz  in  der  Nähe  geblieben  sein;  beide  Om- 
stAnde  lassen  dit>  Anwendung  von  Qetecbtsvorposten  als 
zweckmLßig  erscheineu. 

Oberst  0  4  erhält  daher  den  Befehl,  mit  dem  1.  und  3.  Bataillon 
iofanterieregimeuts  Nr.  4  auf  der  Höhe  Resina  Qefechtsvorposten 
aufzustelleu  und  hiedurch  die  Näcbtigung  der  Brigade  in  der  Mulde 
westlich  der  genannten  Hohe  zu  sichern. 

Oberst  0  4  könnte  das  1.  Bataillon  in  erster  Linie  verwenden, 
das  3.  Bataillon  als  Reserve  hinter  der  Höhe  Resina  sammeln. 

Der  Kommandant  des  1.  Bataillons  könnte  seinerseits  die 
drei  Vorsprilnge  der  Höhe  Resina  gegen  SQdost  und  Nordost  durch 
je  eine  Kompagnie  besetzen  lassen,  und  die  4.  Kompagnie  als 
Bataillousreserve  hinter  der  Euppe  A   1340  zurQckhaUen. 

Diese  Sicherung  der  4.  Brigade  wäre'  durch  Feldwachen  zu 
vervollständigen,  welche  seitens  des  Bataillons  3,/4  und  der  Bereit- 
schaftt^n  des  Gros  der  Brigade  in  den  Flanken  derselben  aufgestellt 
werden. 

Zur  Sicherung  des  KQckens  der  Brigade  und  ihrer  Verbindung 
mit  der  5.  Uebirgsbrigade  erscheint  die  Etablierung  eines  Haupt- 
postens (Vi  Kompagnie)  auf  der  Mala  bandurica  zweckmäßig, 
welcher  an  den  Saum  wegen  bei  K.  1138  und  beim  Denkmal  nörd- 
lich K.  1168  je  eine  Feldwache  aufstellt. 

Über  die  Details  bei  Gefechtsvorposten  war  schon  in  Beispiel  IV 
die  Rede;  das  Gros  der  4.  Gebirgsbrigade  könnte  etwa  nach  der 
nebenstehenden  Skizze  nächtigen. 


Die  5.  Gebirgsbrigade  erhielt  um  3  Uhr  nachmittags 
m  Odiak  den  Befehl,  nach  Grabovica  weiterzumarschieren  und  dort 
zu  nächtigen. 
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Um  5  Uhr  aachinittags  daselbst  angelangt,  erfuhr  der  Bri- 
gadier TOD  dem  Zusammenstoße  der  4.  Gebirgsbrigade  mit  dem 
auf  der  HAhe  liesiaa  befindlichen  Feinde. 

GM.  B5  verständigte  den  QM.  B4  sofort  von  seiaem  Ein- 
treffen sowie  von  seiner  Bereitschaft,  zur  Unterstötzung  der 
4.  Brigade  vorzurücken,  und  erbat  diesbczQgliche  Mitteilungen. 

Die  5.  Gebirgsbrigade  ging  unterdessen  in  gesicherten  Halt  Ober. 

Gegen  6  Uhr  abends  war  die  Situation  indeß  soweit  geklärt, 
daß  FMLt.  Dil  dem  GM.  B5  den  Befehl  geben  konnte,  die 
NacbtruhestelluDg  zu  bezieben  und  dieselbe  durch  geschlossene 
Vorposten  zu  sichern. 

Über  die  Notwendigkeit  der  letzteren  kann  kaum  ein  Zweifel 
bestehen;  die  in  der  Umgebung  herumstreifenden  feindlichen  Trupps, 
deren  Vorgehen  gegen  Nevesinje  gemeldet  wurde,  könnten  der 
Brigade  empfindlichen  Schaden  zufügen,  wenn  sie  nicht  genügend 
gesichert  wäre. 

Grabovica  liegt  in  der  tiefen  Senke  zwischen  den  Höhen 
Nekudina  (A  1107)  und  Gradina  (A  1362).  So  wünschenswert  es 
nuu  auch  wäre,  beide  genannte  Höhen  in  die  Sicherungslinie  einzu- 
beziehen,  so  ist  dies  doch  bezüglich  der  Höhe  Gradina  bei  ihrer 
Entfernung  und  Überhöhung  infolge  der  vorgeschrittenen  Tageszeit 
fast  ausgeschlossen. 

Hier  wiid  man  sieb  also  damit  begnügen  müssen,  günstig 
gelegene  Pimkte  (Kückfallsknppeu  u.  dgl.)  auf  den  Hängen  zu 
besetzen,  um  Stützpunkte  für  den  Änfstitg  der  eigenen  Tiuppeu  im 
Falle  eines  feindlicher!  Angriffes  zu  gewinnen. 

Die  Festnahme  der  Höhe  Nekudina.  huI  welcher  die  rechte 
Seiteuhut  der  Brigade  (3.  4.  K./5)  steht,  unterliegt  keinen  Schwierig- 
keiten. 

GM.  B5  könnte  daher  bezüglich  der  Sicherung  der  Nacht- 
rahestellung  anorduen  : 

(Ortsangaben  nach  der  Spezialkarte.) 

„Geschlossene  Vorposten  in  zwei  Abschnitten. 

„Al>  schnitt  1,  Hptm.  H:{  mit  der  3.  und  4.  Komp.  Infanterie- 
„regiments  Nr.  5,  sichert  den  Raum  von  der  Höhe  Nekudina  (A  1107) 
^ber  K.  1150  bis  einschließlich  des  Sanmweges,  der  von  den  Qu. 
„bei  Grabovica  auf  die  Mala  bandurica  (K.  1138), führt. 

„Abschnitt  11,  Major  Ml  mit  der  K  und  2.  Kompagnie 
„Infanteiieregiments  Nr.  5,  sichert  den  Raum  zwischen  dem  Saum- 
^wege,  der  aus  dem  Tale  SOOO'^  östlich  Grabovica  direkt  auf  die  Malu 
bundtu'ica    führt    und    def    Häusern    1000^    nördlich    Gruske  kuiV. 
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Die  Abscbnittsbesatzungen  scheiden  selbst  ihre  ßereit- 
ibafteo  aus. 

„Von  der  Haupitnippe  wird  das  2.  Bataillon  lufanterieregimeDts 
„Nr.  5  (>!itliiti  Grabovica  nächst  K.  898,  das  3./5  bei  den  Quellen 
„südlich  davon  lagern. 

„Vor  nns.  auf  der  Mala  bandurica  steht  derzeit  die  4.  Ge- 
^birgsbripade  im  Gefcthte;  mit  derselben  ist  von  beiden  Abschnitten 
^die  Verbindung  berzuAtellen. 

^Feindliche  Angriffe  sind  in  vorderster  Linie  abzuweisen, 

pich  bin  beim  275." 

6egeu  Rflckenani^n'itfe  wird  die  ßrigaile  und  die  bei  ihr  be- 
findlichen Divisjonsanstalten  durch  die  bisherige  Nachhut  (4.  K/17) 
gesichert,  welche  sich  näciist  der  KOckfallskuppe  K.  907,  Front  nach 
West,  als  Hauptposteu  etablieit. 

Zur  Vervollständigung  der  äicheruug  werden  vielleicht  auch 
öoch  die  Bataillone  2/5  und  1/17  pinige  Feldwachen  —  von  ihren 
Bereitschaften  —  ausscheiden. 


Die  beiden  Vorpostenabschuitte  schließen  nicht  unmittelbar 
»nander;  der  verkurstete  und  behuschte  Hang  zwischen  der  Saum- 
ireggabel  nordwestlich  derMula  bandurica  ist  unbesetzt:  wir  glauben, 
dsiS  es  an  der  Sachlage  nicht  viel  ändern  würde,  wenn  man  einige 
Feldwachen,  die  die  Verbindung  untereinander  in  diesem  Terrain 
Dicht  erhalten  k(^nnen,  in  diesen  Raum  hineinstellen  würde. 

Die  in  Beispiel  II  hervoigehob«inen  Übelstände  zweier  Sicherungs- 
linien hintereinander,  zu  welchen  hier  auch  noch  die  mehrfache  Ab- 
iiperrung  einer  und  derselben  Kommunikation  durch  verschiedene 
Abteilungen  tritt,  werden  sich  auch  hier  tflhlbar  machen:  ihnen 
abzuhelfeü.  ist  kaum  möglich.  Die  5.  Gebirgsbrigade  mit  den  ihr 
zngeti*iltt*n  drei  Gebirgsbatterien  und  Anstalten  auf  die  Höben  zur 
4.  Gebirgsbrigade  zu  ziehen,  ist  <iurch  den  Mangel  an  Kaum  und 
Wasser  sehr  erschwert;  überdies  würde  die  lumarschsetzung  dieser 
Qrappe  am  folgenden  Tage  außerordentlich  viel  Zeit  beanspruchen. 


Die  7.  Gebirgsbrigade  traf  nach  4  Uhr  nachmittags  bei 
Oerebaäit?  ein  und  ging  zunächst  in  gesicherten  Halt  über. 

Über  Weisung  des  Divisionskommuudos  war  das  halbe  1/19 
Bataillon  mit  einer  Ma.«cbioengew6hisektiou  vom  Toplo  brdo  Ober 
Dretanj  dolnji  und  Dreianj  gornji  auf  die  Höhe  Kalinova  grd.  (1159) 
TOrgogaugeu. 
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Gegen  5  Ubr  naclimittagä  eihielt  der  Brigadier  die  Verstäi 
di^'UDg  des  11.  iDfauterietiuppendivisioubkommandos,  daß  die  4.  Ge- 
birgsbrigade  auf  eine  mehrere  hundert  Köpfe  zählende  Binde  auf 
der  Höhe  Besina  gestoßen  sei  und  diese  angreife. 

Jetzt  wird  die  Situation  der  Btigade  bei  der  Jama  Qu.  un- 
gern Qtlich. 

Solauge  vom  Feinde  nichts  zu  sehen  uüd  zu  hören  war,  wäre 
eine  Nächtigung  in  der  Tiefe  vielleicht  zulässig  gewesen;  nun  st«ht 
die  Sache  anders. 

Was  sich  bei  der  4.  Gebirgsbrigade  ereignete,  kann  auch  bei 
der  7.  vorkommen,  und  eine  Entwicklung  der  Brigade  aus  der  tief 
eingeschnittenen  Schlucht,  welche  aus  dem  Lukavaöko  Polje  gegen 
Nordwesten  zieht,  wäre  bei  Anwesenheit  selbst  relativ  geringer 
feindlicher  Streitkräfte  sehr  schwierig. 

Der  Brigadier  entschließt  sich  daher,  um  5  Uhr  nachmittags 
die  VorrQckung  bis  auf  die  Platte  der  Zisterne  nordöstlich  der 
Jama  Qu.  fortzusetzt^n  and  dort  zu  nächtigen ;  weiterzugehen  hält 
sich  GM.  B7  nicht  för  berechtigt,  da  ihm  ja  unbekannt  ist,  welche 
Marscblinie  ihm  das  Divisionskonimando  fOr  den  nächsten  Tag  zu- 
weisen wird. 

Gegen  6  Uhr  45  Miauten  abeuds  ist  die  Brigade  nächst  der 
genannten  Zisterne  versammelt,  und  nun  entsteht  die  Frage  nach 
der  Sicherung  der  Nachtruhestellung. 

Sehr  gOnstig  ist  die  Brigade  auch  jetzt  nicht  situiert,  wenn 
auch  zweifellos  besser,  als  unten  in  der  Schlucht;  jedenfalls  muß 
sie,  um  sich  für  halbwegs  gesichert  zu  halten,  trachten,  auf 
den  Hängen  nördlich  und  östlich  ihres  Lagerplatzes  festen  Fuß  zu 
fassen. 

Der  Biigadier  könnte  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit 
eines  feindlichen  Angriffes  fflr  geschlossene  Vorposten  ent- 
scheiden, und  eine  halbe  Kornpa^uie  (2.  K./23)  als  Hauptposten  Nr.  1 
auf  den  Rücken  nächst  K.  1022,  die  andere  Hälfte  dieser  Kompagnie 
als  Haiiptposten  Nr.  2  auf  den  Vorsprung  oberhalb  Rogace  dispo- 
nieren, während  die  1.  K./23  als  Hauptposten  Nr.  3  die  Höhen 
beiderseits  des  Saumweges  nach  Slato  und  letzteren  selbst  sichert. 

Bei  der  Brigade  hält  die  3.  K./23  Bereitschafl;  Vnrposten- 
komroandant  ist  der  Kommandant  des  Bataillons  1./23. 

Ätich  hier  schließen  die  Bereiche  der  Hauptposten  nicht  un- 
mittelbar aneinander;  bei  den  schmalen  Abschnitten,  welche  Kom- 
pagnien bei  geschlossenen  Vorposten  in  diesem  Terrain  bloß  zu 
beherrschen    vermögen,      wären     zur    kompletten    Absperrung    des 
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umes  zwischen  K.  1146  und  1189  etwa  4  Kompagnien  erforderlich, 
«Ja«  wäre,  die  BereitschatI  hinzugezahlt,  die  Hälfte  der  zu  sicherndeu 
Truppe. 

Die  wahrscheinlichen  fHindlicheii  Annähenia^äiichtungeu  sind 
musreicheud  abgesperrt;  Stützpunkte  auf  den  Höhen  für  den  Fall 
eines  feindlicheD  Angrififes  gewonnen;  was  an  vollständiger  Sicherung 
der  Brigade  noch  fehlt,  muß  durch  eine  selbständige.  ^)  von  der  Be- 
reitschaft der  Haupttrtippe  aufgestellte  Feldwache  auf  <ler  Höhe  1058 
and  durch  einen  strengen  Lagerwachdienät  ergänzt  werden. 

Das  nach  Kalinova  grd.  entsendete  Halbbataillon  könnte  sich, 
falls  es  auf  der  H6he  K.  1159  selbst  nächtigt,  sehr  einfach  durch 
Feldwachen  sichern. 

Weniger  Schwierigkeiten  bietet  die  Sicherung  der  Nachtruhe- 
stellung der  6.  und  kombinierten  8.   Gebirgsbrigade. 

Die  6.  Gebirgsbrigade  erreichte  etwa  um  4  Uhr 
30  Minuten  uachroittags  das  Plateau  der  Trusina  planioa  nächst 
Krirodol,  und  dQrfte  den  flachen  Kücken  sQdöstlich  Öesma  velika 
(Qq.)  als  Lagerplatz  in  Aussicht  oebtnen. 

Mit  RQcksicht  auf  die  ihm  bekannten  Nachricliten  Ober  den 
Feind  dfirfte  sich  der  Brigadier  fQr  geschlos  sene  V'^orpos  te  n 
entscheiden.  Daß  die  meilenweit  das  Vorterraiu  Oberhöhende  Kuppe 
des  R2anik  vk.  (^  114:3)  in  die  Sicherungslinie  einbezogen  werden 
wird,  ist  klar;  es  fragt  sich  nur,  ob  die  Vörpostenlinie  nOnllich 
des  Rianik  Ober  die  Höhe  Ploöiäto  (K.  1107)  und  Stndence  (A  1149) 
nach  Han  Trusina  weitergt^fOhrt.  oder  Aber  die  Höhen  K.  1066,  998 
gegen  den  schmalen  Rücken  nordwestlich  der  Straße  (K.  1048) 
xurQckgebogen  werden  soll. 

Ersteres  scheint  vorteilhafter,  da  die  letztere  Linie  wohl  um 
1500^  kQrzer  ist,  dafQr  aber  der  Hanpttruppe  so  nahe  liegt,  duß 
dieselbe  durch  jedes  Geplänkel  der  Feldwachen  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden  wflrde. 

Wie  die  Sicherung  der  6.  Gebirgsbrigade  hienacli  angeordnet 
'den  könnte,  zeigt  die  Skizze. 


Die  komb.  8.  Gebirgsbrigade.  welche  gegen  G  Uhr 
abends   bei   Lopati  eintreffen   dürfte,    könnte   sich,    wonn    sie    dort 

')  K«ldwftcben,  welcbA  von  d<r  sie  al1f^teltcDden  Ahreiliuig  sov-ett  eiit- 
fernt  Bind,  dnß  tie  von  dieser  nur  mil  großem  Zr-itniifw&nde  abgelöst,  nod  im 
Fflllei'ine«  feiDdliohen  AnenffeserBt  nach  längertT  Zeit  unterstützt  werden  köunen, 
w^rd^n  zwfiokiiiäßig  eatfprechend  stärker  geb>kUen.  Sie  können  dünn  sei  bat 
die  Ablösung  ibrpr  dientttuendt^n  iivute  bewirken,  and  bei  feindiich^m  Angriffe 
lloger  Widerstund  leisten. 
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keine  weiteren  Nichrichtea  Ober  den  Feind  oder  Weisungen  vorfinden 
wOrde,  sehr  einfach  durch  Ma  rsc  h Vorposten  sichern  und  hiezu 
je  eine  Halbkompagiiie  als  Haiiptposten  auf  Höbe  Orlova6a  (K.  875), 
bezw.  Zahoviste,  auf  Höhe  Suziua  (K.  576)  umi  an  die  Straße  2000^^ 
nordöstlich  Lopnti  vorschieben,  ilherdies  Front  nach  Nordwest  und 
West  etwa  2  selbständige  Feldwachen  etablieren. 

Würde  sie  aber  dort  den  eingangs  b^sy^rochonen  Auftrag  er- 
halten, das  Dabar  Polje  zwischen  Draljevo  und  Höhe  Gradiiia  (K.  857) 
711  Demonstrationszwecken  durch  geschlossene  Vorposten  abzusperren, 
so  könnte  sie  etwa  die  in  der  Skizze  eingetragene  Aufstellung  ein- 
nehmen. 

Letztere  dQrfte  allerdings  erst  zwischen  7  Uhr  und  8  Uhr 
abends  —  also  eigentlich  etwas  sp&t  tOr  ihren  Zweck  —  bezogen 
werden  können. 


«Hibzu  Skizs«  iU  iiDd  IVa— LVf.) 
Übergang  uus  dem  Mar^cht*  in  eine  Hulicstellung   und  umge- 
kehrt. (Im  Vormarsche.) 
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Annahme. 
(UiezQ  Skizxe  ill.) 
Die  leindlicheu  Hauplkräfto  rücken  am  5.  Juni  Ober  (>-Dom- 
bovär   und  ßonyhad    gegen  FQnfkirchen    vor;   auch    Ober   Kaposvär 
sollen  feindliche  Truppen  gegen  Süden  vorgeheiL 

Die  eigene  Armeegruppe  überschritt  am  5.  Juni  frflh  bei 
Moslavina   imd  Dl.  Miholjac   die    Drau    und   nötigte   die    feindliche 

1.  Kavallurietiuppendiviäion  von  Häikiiiij  gegen  Fönfkircheu  zurück- 
zugehen. 

Die  eigene  7.  lufauterielruppendivision  rückt  am  selben  Tage 
aus  der  Gegend  von  Bares  nach  Szigelvär  vor. 

Am  5.  Juni  1  ühr  nachmittags  erreicht  der  Vortrab  der  7.  In- 
fanterietruppendivision,  welche  iu  der  in  der  Skizze  III  dargestellten 
Gruppierung  vormarschiert,  ^)  den  Westeingang  von  Szigetvär. 

Von  d*'r  Divisionskavallerie  ist  die  1.E./D.8  mit  der  Tele- 
graphenpatrouille seit  4.  Juni  nachmittags  aU  Nachrichtendetache- 
roent  Nr.  1  im  Vorgehen  Aber  Szt.-Lörincz  gegen  FQnfkirchen;  die 

2.  E./D.  8  mit  einer  Halbkompagnie  wurde  am  5.  Juni  frflh  als  Nach- 

■}  Dm  Inf.-Reg.  Nr.  26  sicherte  aiu  4.  Juni  und  in  der  Nacht  zum  5.  Juni 
dl«  Veriuniiuluiig  uud  die  NschtrahesteiltiDg  dor  Division  bei  Bares. 
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nchtendetachemi'nt  Nr.  2  Aber  Ap4ti,  Eis-tiärsägy  gegen  Eaposvär 
T<»rg*»«cbobeD. 

Um  1  Üht'  nachmittags  ist  dem  Diviäiouär  bekannt,  daß  das 
Nuehruhteudetachenicnt  Nr.  1  um  1 1  Uhr  voiniitt4igs  iu  Szt.-L&riucz 
stand  und  bei  Dicsi^rd  (A  132)  iu  FQhlung  mit  Abteilungen  der 
feindlichen  1.  Kavalletietruppendiviäioo  trat;  bei  BOkösd  (nördlich 
Stt.-Lörincz)  wurden  foindlichp.  der  1.  Kavalleriotruppendivision 
nicht  angehörende  Karalleriepatrouillen  konstatiert. 

Landesbewohner  sagen  aus.  daß  bereits  um  4.  Juni  starke 
feindliche  Infanteiiekrflfte  0-Dombovdr  gegen  SOden  passierten. 

Auf  den  Höhen  westlich  Qyöd  (südwestlich  von  Fiintkireheu) 
soll  die  eigene  7.  Kava1leriehri*;ade  zwischen  9  und  10  Uhr  vor- 
mittags mit  der  feindlichen  1  Kavalterietruppendivision  zusammen- 
getroffen und  nach  Südwesten  ziiiückgtMlrnngt  worden  sein. 

Das  Nachrichten<letachement  Nr.  2  gelaugte  um  11  Uhr  vor- 
mittügs  nach  Kis-Uärsäpy  und  traf  bis  dortbin  nur  auf  feindliche 
Kavalleriep.ntronillfn:  das  Tal  des  Almas  p.  nordöstlich  Szulimän 
war  um   10  Uhr  vormittags  vom  Feinde  frei. 

Die  letzte  Mitteilung  des  eigenen  Armeegruppenkommandos 
dto.  Härkdny  10  Uhr  voimitlags  besagt,  düß  die  eigenen  Vortruppen 
io)  Aufstiege  auf  den  SQdrand  des  Plateaus  sQdlich  Fnufkirchen  be- 
griffen seien. 


In  diesei  wenig  gekiflrten  Situation  entschließt  sich  FMLt.  D  7, 
nach  dem  Erreichen  von  Szigetvär   zunächst   lange  ßast  zu  halten. 

Er  befiehlt  hiezu : 

„Nach  dem  Erreichen  von  Szigetvär  lange  Rast 

„Divisionskommaudo,  14.  Infanteriebrigade  und  Divisions- 
,artillerie  beiderseits  Szigetvär, 

„Infanterieregiment  Nr.  26  bei  Psz.  Molvänyhid, 

f.Division8train  zwischen  Göiösgät  und  Istvandi. 

„Vorhut  gesicherten  Halt  au  der  Straße  2  km  östlich 
Szigetväi*. 

„W&hrend  der  langen  Rast  ist  abzukochen  (Konserven),  zu 
„lottern  und  zu  tränken;  Gefech  tsirain  zu  den  Truppen.** 


Die  Anordnung  dieser  langen  Rast  stellt  eine  unerwünschte 
Unterbrechung  zwischen  dem  stets  aozustrebenden  unmittelbaren 
Übergange  aus  dem  Marsche  io  die  Ktiheslellung  dar;  trotzdem 
wird  sich  vor  dem  Feinde  die  Einschaltung  solcher  Rasten  oft  nicht 
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umgeben  lassen,  weil  »ich  einem  eventaellen  Weitermarscbe  aus 
einer  langen  Rast  viel  weniger  äußere  und  innere  Widerstände  ent- 
gegenstellen, als  einem  solchen  aus  bereits  bezogenen  Kaoto- 
Dieruogeu. 

Wir  weisen  auf  diese  lia^ten  vor  Beziehen  der  Nächtignugeo 
auch  nnr  deshalb  wji  deiholt  (Beispiel  IIJ,  VI,  IX)  bin,  weil  man 
in  Kontakt  mit  dem  Feinde  eigentlich  erst  dann  zweck- 
entsprechende Anordnungen  f'Qr  di(>  eigene  Nlkchtigiiog  und  dereu 
Sicherung  treffen  kann,  wenn  konstatiert  wurde,  ao  welchem  Ab- 
schnitte der  Feind  seine  Bewegung  einstellte  und  Küntonierungea 
(Lager)  bezog,  beziehungsweise  Vorpo:Jten  aufstellte 

DaÜ  dies  eine  andauernde  utd  ausdauernde  Tätigkeit  der 
eigenen  Kavallerie  voraussetzt,  braucht  wohl  nicht  besonders  be- 
tont zu  werden,  ebensowenig,  daß  die  bezflglichen  Meldungen  meist 
erst  spät  nachmittags  eintrelTen  kfinnen. 

Von  dem  zeitraubenden  und  unbequemen  Abwarten  dieser 
Meldungeu  kann  allerdings  abgesehen  werden,  wenn  der  Aufbrucbsort 
des  Feindes  am  Marschlage  bekanüt  war,  und  dessen  wahrschein- 
liulie  Maiächleiätung  mit  einiger  Sicherheit  kalkuliert  werden  kann. 

Auch  bei  ungeklärter  Situation  kann  es  indtß  mitunter 
gerechtfertigt  sein,  daß  sich  ein  Kommandant  nach  Abwägung  aller  fQr 
und  wider  sprechenden  Verhältnisse  aus  KQcksicbt  auf  Schonung  der 
Truppe  nach  Erreichung  des  Marschzieles  zum  sofortigen  Beziehen 
der  Kantonierung  entschließt.  Er  wird  sich  dann  aber  nicht  selten 
veranlaßt  sehen,  sich  durch  das  Aufstellen  von  geschlossenen 
Vorposteti  über  die  Unsicherheit  der  Lage  hinwegzuhelfen. 

Die  Situation  der  7.  Infanterietruppendivision  während  der 
langen  Käst  zeigt  die  Skizze  IV  a. 


Nach  Vs*^  Uhr  nachmittags  ist  dem  Divisionär  bekannt  ge- 
worden, daß  die  feindliche  1.  Kavallerietruppendivision  mittags 
gegen  Fünfkircheii  zurückging,  aber  starke  Detachements  gegen 
Szt.-Lörincz  zurOokließ;  daß  die  eigenen  Patrouillen  bis  2  ühr 
nachmittags  bis  zur  Linie  Nagy-  Bics^rd,  Hetvehely,  Hollöf^szek 
(^  357)  vorkamen,  und  bisher  wohl  feindliche  Kavalleriepatrouillen 
und  Abteilungen,  aber  keine  Infanterie  konstatierten,  endlich  daß 
mittags  bei  Simonfa  (sOdlich  Kaposvdr)  feindliche  Infanterie  mit 
Geschntz  eintraf  und  dort  rastete. 

Da  nicht  anzunehmen  ist,  da£  der  Feind,  der  sich  seit  frOh 
in    Bewegung    befinden   soll,   nach   2    Uhr   nachmittags  noch  einen 
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j  von  mehr  als  20  Kilometer  zurücklegen  winJ.  entschließt  sich 
FHLt.  D7  Qiu  3  Ohr  4o  MitmteD  aachinittags  in  die  Nachtruhe- 
stelliiDg  Qherzugehen  und  dieselbe  durch  geschlossene  Vor- 
posten zu  sichere. 

FOr  die  Sicherung  wOrden,  da  ein  größerer  Zusammenstoß 
mit  dem  Feinde  bis  zum  Morgen  de»  6.  Juni  nicht  wahrscheinlich 
ist,  Ma  rschvorposten  genQgcn,  und  der  einzige  Grund,  warum 
sich  der  Dirisionär  trotzdem  zur  Anwendung  geschlossener  Vor- 
posten entschlossen  hat^  kann  wohl  nur  darin  gesucht  werden,  daß 
er  es  im  Hinblicke  auf  die  allgemeine  operative  Lage  för  hervor- 
ragend wichtig  und  notwendig  erachtet«  dem  Gegner  das  Auskund- 
acbaftvn  der  St&rke  und  Zusammensetzung  der  bei  Szigetvilr  ein- 
getroffenen Kolonne  unmöglich  zu  machen. 

UiezQ  wörde  der  durch  die  Feldwachen  und  H;iuptposten  ge- 
bildete  AhsperrungsgQrtel  allein  genClgen;  weil  aber  diese  vorderste 
Sicherungslinie  von  einem  t&tigeu  Feind  durch  Streifkommanden, 
Nacbricbtendetachements  f selbst  solche  aus  stärkerer  Kavallerie) 
immerhin  durchbrochen  werden  könnte,  ist  es  zweckmäßig,  dem 
Kommandanten  der  ganzen  Aufstellung  zur  Abwehr  feindlicher 
Vorstöße  auch  eine  Reserve  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Diese  Reserve  könnte  allerdings  im  vorliogenden  Falle  ganz 
schwach  sein;  2— 3  Kompagnien  wQrden  genOgen,  und  es  ist  wohl 
Sache  eines  GefOhles,  das  sich  uns  tier  noch  immer  obwaltenden 
Ungewißheit  Ober  den  Standpunkt  der  feindlichen  Infanterie,  zum 
Teile  auch  aus  der  Neigung,  den  Kegimentsverhand  zu  erhalten, 
zusammensetzt,  wenn  das  ganze  V^orhutregiment  auf  Vorposten 
verwendet  wird. 

Man  könnte  ebensogut  ein  Bataillon  desselben  nach  Szigetvdr 
torncknehmen  and  dort  n&chtigeo  lassen. 


FQr  die  Wahl  der  vordersten  Sich  erun  gsli  nie  ist  ent- 
scheidend« ob  man  den  SchlußrQcken  des  Hdgellandes  nördlich  der 
Straße  Szigetvär,  Szt.- Löritit-z  in  die  Hand  nehmeu  will,  oder  ob 
man  sich  damit  begnügt,  sich  auf  deu  letzteu  Abdachungen  desselben 
festzusetzen. 

Im  letzteren  Falle  wflrde  sich  die  zu  .siclieiiule  Linie  sehr 
verkQizen.  —  Nachdem  es  sich  hier  nicht  darum  handelt,  einen 
bestimn'.ten  Abschnitt  lestzunehroen,  welcher  fQr  den  Übergang  ins 
Gefecht  von  Wert  wfire,  entscheidet  sieh  der  DivisionJir  fOr  die 
kürzere  Linie  und  beiiehlt  um  3  Uhr  50  Min.  oachmitlags  schriftlich 
dem  GM.  HIS: 


76 


Stadien  Tiber  VorpoRten. 


(Ängahon  nach  der  Generalkarte  1:200.000^  Skizze  HL) 

(Narhiichten  Ober  den  Feiud  wie  vorstehend.) 

^Die  Division  wird  io  uud  westlich  Szigetviir  ofichtigen. 

^Geschlossene  Vorposten  vom  WuldstQck  sadöstlich 
„Szigetvär  ober  das  Wäldcbeu  weBllich  Botyka,  Beczefn,  bis  an  don 
„Almas  patak  Ostlich  Cscrtu : 

^Oberst  025  mit  dem  Infanterieregiment  Nr.  25  und  einem 
pZng  der  a.  Eskadron  Dragoner  Nr.  8.  *J 

„Vorpostenreserve  geteilt  östlich  Szigetvär  und  in  Tnrb^k. 

^L)en  westlich  anschließenden  Kaum  zwischen  dem  Almas 
„patak  und  dem  Bache  bei  Fata  sichert  das  Infanterieregiment 
„Nr.  26  selbständig. 

„Die  1.  Eskadron  Dragoner  Nr.  8  dürfte  derzeit  in  Szt,-  Löriocz, 
„die  2.  Eskadron  Dragoner  Nr.  8  auf  H^he  Rapoly  (A  266)  stehen. 

„l))e  nicht  genannten  Kommanden  und  Truppen  der  bisherigen 
„Vorhut  nächtigen  in  Szigetvdr,  wo  auch  das  Divisiooskom- 
„mando  '^ 

Dieser  Befehl  kann  um  4  Ufir  5  Min.  bei  GM.  B  13  eintreffen, 
welcher  denselben   nach  Kenntnisnahme   dem  Qlierst  0  25  übergibt. 

Letzterer  orientiert  sich  nach  der  Karte  über  seine  Aufgabe, 
inßt  hienach  nm  4  Uhr  20  Min.  nachmittags  das  2.  und  3.  Batail- 
lün/25  und  Vs  'J^s  zugewiesenen  Dragonerzages  unter  Kommando 
des  Oberstleutnants  02  in  gesicherter  Marschordnung  nach  Turbi^k 
abrOcken,  (veigl.  Skizze  IV  a)  und  diktiert  währenddessen  selbst 
folgenden  Befehl  an  Miijor  Ml  (beim  Z.  0,  we^^tlich  ßotyka): 

„Unsere  Eavallerie  traf  bis  2  Uhr  nachmittags  diesseits  der 
„Linie  Bicsdrd,  Hetvehely,  Hoiloföszek  nur  fein  d  M  che  Pa- 
„trouillen. 

^Die  Division  wird  in  Szigetvär  n&chtigen. 

„Uuser  Regiment  hat  vom  Waldstück  südöstlich  SzigetvAr 
„über  das  Wäldchen  westlich  Botyka,  Beczefa  bis  zum  Almas  patuk 
„bei  Cseitö  geschlosseue  Vorposten  aufzustelleu. 

„Westlich  Cseit^  schließon  Vorposten  des  Infanterieregiments 
„Nr.  26  an. 

„Das  1.  Bataillou  stellt  die  Hauptposten  Nr.  1  und  2  — 
rje  eine  Kompagnie  uud  vier  Reiter  —  uud  den  südlichen  Teil  der 
„Vorpostenreserve  bei. 


')  Von  dem  zur  Terfugimg  def  Divisionärs  verbliebenen  Reste  der  Dtvisioui- 
kHvaU'rie;  leitet  gleich  zu  Oberst  025. 
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iHau  |itpostpn  Nr.  1  hei  Mcheshäzak,  dockt  den  Ranm 
yvcm  Wegf  Dach  DtiiCtlu'iza  *)  (iiikluM\tJ  las  zur  EisenbaLu  üfidliiih 
^des  Z.  0,  westlich  Botyk.n. 

pH;Mip*  post  en  Nr.  2  beim  Z.  0.  westlich  Botyka  sichert 
„im  Aosohluß  an  den  Hauptposteu  Nr.  1  hi»  SOdende  vou  Beczeta, 
^wo  Anschloß  an  den  Hauptposten  Nr.  3  —  (vom  zweiten  Batailloo, 
^am  Nordeuile  von  Beczei'a.) 

„Södlicher  Teil  der  Vorpostenreserve,  (Rest  des 
^ersten  Bataillons  und  vier  Heiter)  an  der  Straße  östlich  Szigetvär  bei 
^K.  117.  nördlicher  Teil  derselben  (drittes  Bataillon)  beiTurbek, 
^wo  uuch  ioli  mich  aufhalte. 

^Die  bei  der  Vorhut  eingeteilten  Dragoner  rßckea  nach  dem 
^Aufstellen  der  Feldwachen  zu  ihrer  Eskadron  nach  Szigetvär  ein.-) 

„Die  erste  Eskadron  Draj^oner  Nr.  8  dflrfte  tierzeit  in  Szt.  Lö- 
rincr  stehen. 

„Zivil  personeo  dflrfen  nirgends  Ober  die  Feldwachenlioie 
^hinaiisgela?*8en  werden." 

Diesri  Üeluhl  kann  um  4  Uhr  85  Min.  geBuhriehen  und  um 
4  Uhr  40  Min.  nachmittags  bei  Major  Ml  sein. 

Oberst  025  reitet  sodann  dem  zweiten  und  dritten  Bataillone 
nach,  und  erteilt,  bei  demselben  angelangt,  zunächst  Weisungen 
zur  Auiklärung  im  engeren  Bereiche. 

Uiezu  wird  je  eine  Kavalleriepatrouille  auf  die  Höhe  Turb^k 
J^  224  und  zur  Sebes  psz.  vorgesendet,  welche  dort  bis  zum  Ein- 
brüche der  Dunkelheit  zu  beobachten,  und  dann  nach  Ort  Turbdk 
einzurücken  haben. 

Dorthin  sind  auch  Meldungen  zu  senden. 


')  £b  ist  niuht  aninteressanl,  dafi  der  Fahrweg,  weluber  nsoh  der  Spezial- 
karte  westlich  des  P^terriii  erdö  »ui  Brunnen  K.  109  Torülier  nach  Denoshäza 
ftkbrt,  in  der  Generalliarte  nicht  enthalten  ist,  nnl  daiier  auch  vom  Diviaionär 
ia  teiuer  Disposition  iiioht  berücksichtigt  wurde.  Anderseits  hat  dieser  keinen 
Grand»  einen  vom  Feinde  ganz  abliegenden,  ausoheinend  wegloson  Torrainstreifen 
dnrch  i^eflchlossene  Vorposten  abznsperrfn.  Es  ist  niebl  unmöglich,  daß  das 
Vorhandenfioiu  dioftcs  Weges  auch  dem  Haupt(>ost(>nkoinmand»Dt(>n  in  Mchosbäiak 
rn'geht,  »enu  ihm  nicht  eine  in  die  recht»  Flanke  gehende  Patrouille  hieven 
Meldung  erstattet.  Westlich  des  Heterfni  etdö  könnten  also  fdindlichc  Beobachter 
ungehindert  bis  Szigetvär  gelangen.  Ähnliche  Unteriassangen  werden  aber 
isfolge  des  gfgen  die  Spezlalkarte  stark  reduzierten  Wegnetzes  der  GeneraU 
karte  oft  nicht  zu  Tcrmeiden  sein,  ond  beweisen  ueaerdiogs  die  Notwendigkeit 
eines  streng  gehandhahten  Kantonieruntrswachdienstes  xur  Her- 
fielioDg  einer  zweiten  Sicherungslinie  hinter  den  Vorposten. 

*>  Pip  zum  erfiten  Bataillon  bestiminteD  zwölf  Dragont^r  reiten  mit  dem 
ßefetilsiibprbringer  za  Major  M  l. 
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Nach  Abfertigung  dieser  Patrouilleu  gibt  Oberst  0  25  —  noch 
während  des  Mansches,  dem  Oberstleutiiaut  02,  Major  M3  und  den 
hetbeibefohleneD  EommandaRten  der  Hauptposten  Nr.  3  bis  5  die 
DÖtigen  Befehle,  deren  wesentlicher  Inhalt  der  Skizze  IV  b)  zu  ent- 
uebmen  ist. 


Diese  Befehlserteilung  kann  beendet  soin,  bevor  das  2.  und 
3./25   Turhök  erreichen  (5  Uhr  10  Min.  nachmittags). 

Die  alt)  Hauptposteo  Nr.  3  an  das  Noidende  von  Beczefa  dis- 
ponierte 5.  K,/25  biegt  östlich  Turl)^k  nach  rechts  gegen  ihren 
Aufstellungsort  ab;  das  Gros  des  zweiteu  und  dritten  Bataillons 
geht^  bei  Turbäk  angelangt«  in  den  gesicherten  Halt  Qber;  die  beiden 
anderen  als  Hauptposten  bestirumten  Kompagnien  (6.,  7.  E./25) 
rücken  von  hier  unter  selbständiger  Sicherung  auf  ihre  Aufstelluogs- 
plätze  ab,  wetche  sie  zwischen  5  Ihr  30  Min.  und  5  Uhr  40  Min. 
nachmittags  erreichen.  Nach  weiteren  30  Minuten  können  die  Feld- 
wachen auf  ihren  (beiläufigen)  Plätzen  eingetroffen  sein  (6  Uhr 
abends);  es  wird  natflrlich  noch  eine  Stunde  oder  eineinhalb  Stunden 
dauern,  bis  die  Hauptpostenkommaudanten  ihre  Fvidwacben  revidiert 
und  diese  endgiltig  placiert  haben. 

Auch  in  dem  vorliegenden,  sehr  einfachen  Falle  nimmt  daher 
das  Aufstellen  der  Vorposten  zwei  Stundeu  —  von  4  Uhr  nach- 
mittags bis  6  Ohr  abends  —  in  Anspruch. 


Die  Situation  der  7.  Infanterietruppendivision  während  des 
Boziehens  der  Vorposten  —  etwa  um  5  Uhr  30  Min.  nachmittags  — 
zeigt  die  Skizze  IV  c. 


Zu  dem  Vorstehenden  könnte  man  bemerken: 
Die  Befehlgebung  wOrde  sich  wesentlich  einfacher  gestalten, 
wenn  der  Divisionl^r  eine  Teilung  in  Vorpostenabschnitte  vorge- 
nommen hätte.  Aber  schließlich  sind  die  beiden  Teile  der  Vor- 
postenreserve in  Turbek  und  bei  K.  117  an  der  Struße  weder  durch 
große  Entfernung,  noch  durch  Hindernisse  voneinander  getrennt, 
somit  die  Daterstelluiig  beider  Teile  unter  einen  Kommandanten 
t(mlich  und  zweckinilßig. 

Das  bedeckte  und  duichschnitteue  HQgelland  nördlich  der  Straße 
nach  8zt.  Löriucz  ermöglicht  feindlichen  Abteilungen  uubemerktes 
Herankommen  an  die  eigenen  Vorposten ;  der  größere  Teil  der 
Sicberuogstiuppen  (gelaugt  tiuhrr  iu  diesem  Abschnitte  zur  Ver- 
wendung, 
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Im  allgemeinen  soll  immer  angestrebt  werden,  die  V'orposten 
flftgelweiso  von  zwei  oder  mehrereu   Bataillonen  beizustellen. 

Die  drei  Kompagnien  des  zweiten  Bataillons,  welche  liier  die 
Hauptposteu  bilden,  sind  auf  5  km  Front  verteilt;  das  zweite  Ba- 
taillon als  solches  ist  eigentlich  ganz  aiifgel&st,  und  dem  Komman- 
danten desselben  bleibt  nur  eine  Kompagnie  zur  Verfügung. 

Der  tüchtigste  urid  erfahrenste  Otäzier  des  Bataillons  ist  also  fQr 
den  betreßenden  Tag  eigentlich  zu  vollständiger  Untätigkeit  verurteilt. 

Aber  auch  am  nächsten  Tage  dauert  es  lange,  bis  sich  die 
Kompagnien  des  Bataillons  wieder  vereinigt  haben,  und  dann  besteht 
letzteres  fast  durchaus  aus  Unterabteilungen,  welche  während  der 
vorfaergelienden  \acht  stark  beansprucht  wurden,  und  daher  kaum 
die  Leistungsfähigkeit  der   Qbrigen    Kompagnien   uufweisen   werden. 

Des  weiteren  funktioniert  der  Melde-  und  Verbindungsdienst 
besser,  wenn  die  hint<'reinunder  befindlichen  Gruppen  einer  Ab- 
teilung angehören,  sich  also  ge>;enseitig  genau  kennen;  das  Inter- 
esse der  Reserven  an  den  Vorgängen  in  der  ersten  Linie  ist  in 
diesem  Falle  ein  lebhafteres,  endlich  die  Beurteilung  und  Bewertung 
der  einlaufenden  Meldungen  eine  leichtere  und  zutrifieudore. 

Ein  wesentliches  Moment  ist  ferners  die  N^ermeugung  der 
Unterabteilungen  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes;  sind  die 
Bauptposten  alle  einem  und  demselben  Bataillone  entnommen,  so 
mOsaen  sie  beim  Vorgehen  der  Keserven  unter  fremdes  Kommando 
treten,  ein  Ümvstand,  der,  wenn  es  tunlich  ist.  vermieden  werden  soll. 

Das  bataillonsweise  Aufstellen  der  Hauptposten  hat  nur  den 
einzigen  Vorteil,  daß  ganze  Abteilungen  zur  Verfügung  des  Vorposten- 
Kommandanten  bleiben,  was  dessen  Dispositionen  unter  Umständen 
erleichtert. 

Wenn  trotz  dieser  Umstände  im  vorliegenden  Beispiele  die 
Hauptposten  nicht  flOgelweise  vom  zweiten  und  dritten  Bataillone 
beigestellt  wurden,  so  trägt  eigentlich  der  llauptposten  Nr.  4  schuld 
daran;  derselbe  wird  in  Mitleidenschaft  gezogen,  ob  nun  ein  Angriff 
TOD  Norden  oder  von  Osten  her  erfolgt,  und  muß  infolgedessen  — 
ob  er  nun  dem  zweiten  oder  dritten  Bataillone  angehört  —  unter 
den  Befehl  eines  anderen  ßataillonskommaudanten  treten,  sobald 
der  Angriff  auf  jener  Front  erfolgt,  welche  seinem  Bataillone  nicht 
xugewiesen  wurde. 

Worden  die  beiden  nach  Norden  und  Osten  gerichteten  Fronten 
der  Vorposten  nicht  diesen  gemeinsamen  Flflgelpunkt  besitzen,  so 
wäre  ein  flQgetweises  Aufstellen  dt*r  Hauptposten  seitens  beider 
Bataillone  unbedingt  zweckmäßigi'r. 
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Das  VoHrahbataillon  sollti'  eigentlich  nls  Games  stehen  bleiben, 
um  das  Beziehen  «ler  Vorposten  zu  decken ;  das  Heranziehen  dieses 
Bataillons  7tim  Vorpostendienste  in  vonlersti-r  Linie  erleichtert  aber 
die  anzunehmende  Gruppierung,  ohne  «laß  liiediirch  hier  ein  wahr- 
aebmbarer  Nachteil  entstünde. 

Bis  8  Uhr  abends  erfährt  der  Division&r,  d:iß  um  4  Ohr  nach- 
mittags starke  feindliche  Kräfte  aller  Waffen  in  Oroszio  und  Um- 
gebung KantonieruDgen  bezogen,  und  duß  2 — 4  teindliche  Bataillone 
mit  Artillerie  um  6  Uhr  abends  in  Kis-Hürsägy  eintrafen;  das  Nacli- 
hcliteudetachemeDt  Nr.  2  ging  auf  Visziö  zurück.  In  der  Situation 
bei  FOnfkirchen  hat  sich  nichts  ge&ndert. 

Das  Armepgruppenkommando  wies  FML.  D7  an,  am  6.  Juni 
unter  Sicherung  der  linken  Flanke  zunächst  nach  Szt.  Lörincz  und 
Helesfa  vorzurücken.  Aufbruch  5  Uhr  frOh  von  Szigetvär.  Die  west- 
lichste Kolonne  der  Armeegruppe  nickt  von  Cioderi  •  Bogäd  nach 
Pell^rd. 

Nachdem  das  Infanterit^regiment  Nr.  26  nördlich  Pata  und 
Basal  geschlossene  Vorposten  aufgestellt  hat,  in  der  Flora  psz. 
und  in  Basal  je  ein  Bataillon  des  Regimentes  nächtigt,  so  erflbrigt 
dem  Divisionskommando  nur,  das  Regiment  von  dem  VorrQcken  des 
feindlichen  Detachemeuts  bis  Kis-Hiirsägy  zu  verständigen.  Even- 
tuelle weitere  Mußnahmen  zum  Schutze  «ler  linken  Flanke  der  Divi- 
sion sind  zunächst  durch  den  mit  der  „selbständigen  Sicherung'' 
zwischen  Almas  p.  und  Pata- Bach  betrauten  Oherst026  zu  treffeo. 

Um  den  Übergang  aus  der  Nachtruhestellung  in  den  Vor- 
marsch zu  besprechen,  wolbn  wir  annehmen,  daß  FML.  D7  für 
den  6.  Juni  folgende  Dispositionen  getroD'en  hätte : 

^Vormarsch  nach  Szt.  Lörincz,  Helesfa. 

^Rechte  (Haupt-)  Kolonne:  FML.  D7;  GM.  B  14,  In- 
„fanterieregiment  27  und  28,  halbe  3.  E./D.  8-.  Divisionsartilierie- 
^regiment  Nr.  7  (5  Batt.),  Divisionssanitätsanstalt,  Divisionsmunitions- 
^park,  Gefechtstrain  und  geleerter  Nachschubsstaffel  auf  der  Straße 
„Szigetvär,  Szt.  Lörincz.  —  Aufbruch  5  Uhr  frÖh  von  der  Straßen- 
„Eisenbahnkreuzuug  am  Ostrand  von  Szigetvär, 

^Linke  Kolonne:  GM.  B13,  2  Bataillons  Infanterieregi- 
^ments  Nr.  26,  Infanterieregiment  Nr.  25,  '/,  3.  E./D.  8,  Ober 
^Turbök,  Domolos  psz.  nach  Helesla.  —  Aufbruch  5  Uhr  früh  vom 
flNordostuusgang  von  Szigetvär. 
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„Oberst  0  20  mit  2  Bataillous,  eiuer  Batterie,  dem 
„Piooierzug  D.  8  und  dem  XachrichteDdetaobement  Nr,  2  (\a 
^y\sz\6)  verhindert  die  Einwirkung  des  in  Kis  Rflrsägy  gemeldetea 
.reiodlicbeu  Deiachements  gegen  Flanke  und  ROckeu  der  Division 
^oder  deren  Trains. 

„Die  nicht  genuonten  Teile  des  Di visionstrains  rOcken 
.unter  Kommando  des  Divisionstrainkommandanten  nber  Petend, 
^l^y&DgjÖsmell^k  nach  Nrn.  und  Mgy.  -  Ujfalu.  wo  sie  bich  zum 
^ Weitermarsche  nach  Szigetvär  oder  Sellje  bereithalten.  Aufbrach 
^6  ühr  froh  von  Görösgät." 

Auf  Grund  dieser  etwa  um  10  Uhr  nachts  eintreffenden  Dis- 
position ist  der  Vorpostenkommandant  bereits  imstande,  die  An- 
ordnungen lür  das  Einziehen  der  Vorposten  zu  treffen,  (l'kt.  327, 
D.  R-  II-  Teil.)  Die  Weisungen,  die  weiters  von  GM.  B  13,  bei  dessen 
Kolonne  das  Infanterieregimeni  Nr.  25  am  6.  Juni  tdngetvik  ist, 
eintreffen  werden,  dQrften  wohl  nur  Marschordnung  und  Aufbruch 
der  Kolonnen  enthalten,  das  Einziehen  der  Vorposten  selbst  — 
speziell  aber  der  vom  1.  Bataillon  beigestellten  —  kaum  berühren. 

Oberst  025  stellt  nach  dem  Vorstebendnn  zunächst  fest,  daß 
die  Töten  der  Haupttruppen  beider  Kolonnen  um  5  Ohr  50  Min.  früh, 
deren  Vorhuten  sonach  etwa  um  5  ühr  30  Min.  frOh  die  Feldwachen- 
linie passieren  dQrften.  M 

bis  zu  diesem  Zeitpunkte  raOssen  die  Feldwachen  stehen 
bleiben,  nach  demselben  können  sie  eingezogen  werden. 

Hieraus  ergibt  sich  als  einfachste  und  zweckmäßigste,  jedes 
Mißverständnis  ausscbließeude  Anordnung  fOr  das  Einziehen  der 
Vorposten  die  Angabe  der  Stande,  bis  zu  welcher  die  Feld- 
wachen stehen  zu  bleiben  hiiben. 

Jede  andere  Angabe,  iusbesonders  die  Angabe  von  Eintreffzeiten 
für  die  Hauptposten,  kann  zur  Unterbrechung  der  Sicherung  gerade 
dann  fOhren,  wenn  der  Feind  die  Aufklärung  wieder  vom  Neuen 
aufnimmt. 

Vorausgesetzt,  daß  das  Infanterieregiment  Nr.  25  am  6.  Juni 
bei  dem  Gros  der  linken  Kolonne,  hinter  dem  2./26  eingeteilt  wäre, 
konnte  Oberst  0  25  fflr  den  6.  Juni  befehlen: 


>)  ToninsgeBeUt,  dftfl   aaeh  die  recht«  Kolonne   nnr  eloeD  Vortrab  ror- 
iiMfldet 


I 


\ 
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„Du  R«*giineDt  ist  morgeD  bei  der  Kolonne  GM.  B13  ein- 
„geteilt,  lind  wird  von  Tiirb^k  Ober  das  Nordeade  von  Recefa.  *) 
„Domolos  päz.  nach  Helesfa  vonücken. 

„Alle  Feldwachen  bleiben  bis  5  übr  30  Mio.  frQb  steheo 
^nnd  werden  dann  Ton  den  Haaptposten  ge^amraelt.  worauf 
^'ene  des  2.  Batailloos  wie  folgt  zum  Regimente  eiorUcken: 

^Hauptposten  Nr.  3  beim  Nordeode  von  Becefa, 

„Hauptpos*eD  Nr.  4  bei  der  Domolos  pst., 

„Haiiptposten  Nr.  5  aber  Szilräs  cz.,  Domolos  psz. 

„Das  3.  Bataillon  und  die  8.  Kompagnie  schließen 
„um  5  übr  30  Min.  früh  bei  Turb^k  an  das  2./26  an. 

„Das  1.  Bataillon  rdckt  Über  Botyka,  Kis-  Peterd  und 
„deo  Friedhof  Örtlich  davon  an  die  Marscblinie  des  Regiments. 

„Ich  reite  mit  dem  3.  Bataillon. 

(Folgt  Train,  Verpflegung,  Krankenabgabe  u.  h.  w.) 

Der  Kommandant  des  1./25  könnte  den  Haoptposten  Nr.  1 
Ober  den  Z.  0.  westlich  ßotyka  heranziehen,  während  die  1.  imd 
4.  Kompagnie  des  Bataillons  um  5  Uhr  30  Min.  frflh  beim  Haupt- 
p08teu  Nr.  2  eintreffen,  und  mit  letzterem,  sobald  dieser  seine  Feld- 
wachen gesammelt  hat,  Qber  Botyka  nbrQcken. 


Die  Skizzen  IV  d,  e  und  f  stellen  den  Übergang  der?.  Intanterie- 
tnippendivision  aus  der  Ruhestellung  in  den  ^rsch  dar;  sie  zeigen 
einerspits,  daß  auch  während  des^selben  infolge  der  hier  vom  Vor- 
pustenkommandanten  getroffenen  Anordnungen  eine  Sicherung  fort- 
besteht, anderseits,  daß  das  Sammeln  der  Vorposten  viel  Zeit  in 
Anspruch  nimmt. 

Die  Hauptkraft  des  1./25  wird  um  7  Uhr  früh  -  also  zwei 
Stunden  nach  dt^m  Äufliruche  der  beiden  Kolonnen  —  an  das  Regi- 
ment 25  anachlieUen;  der  Flngelhuuptposten  (2.  K./26)  wird  die^ien 
Anschluß  erst  Tiel  später  —  während  eines  Haltes  der  Huupt- 
truppe  —  bewirken  kennen. 

Ond  hiebei  sind  Zeitverluste  durch  Kreuzungen,  Marsch  quer- 
feldein u.  8.  w,  gar  nicht  berflcksichtigt. 

und  weil  diese  Verhältnisse  allbekannt  sind,  trachtet  jeder 
Truppenkommandant,  durch  möglichst  frühes  Sammeln  der  Vorposten 
die  rechtzeitige  Vereinigung  seiner  Abteilungen  zu  sichern  —  ein 
Streben,  das  die  Kontinuität  der  Sicherung  in  F*rage  stellt,  und  dem 
die  ßefehlsgebuug   entgegenwirken    muß,   was  —  wie   dargele>(t  — 


*)  Sohreibwtite  nunmehr  n»cfa  der  8p.-K    1:75.000. 
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meist  am    besten    durch    Bestimmung    des    ZeitpuokteB    geschehen 
wird«  bis  zu  welchem  die  FeMwacheo  stehen  zu  bleiben  haben. 

Daß  aber  alle  ItezQglichen  VorhäUoisse  in  jedem  einzelnen 
Falle  rtfifiicher  Überlegung  bedflrfen,  zeigt  das  Beispiel  des  Haupt- 
posten Nr,  1.  —  Fflr  das  Zusammenbringen  des  Bataillons  1/25 
»Ire  es  zweifellos  vorteilhafter  gewesen,  wenn  die  im  Räume  sfldlich 
der  Bisenbahn  stehenden  Vorposten  schon  um  5  Uhr  froh  mit  dem 
Sflinmeln  beginnen  hütten  dflrfen.  Dies  hätte  aber  nur  angeordnet 
Verden  können,  wenn  durch  die  Divisions -Diaposition  fOr  den  gleichen 
Zeitpunkt  1—2  Kompagnien  bei  M^heshizak  stellig  gemacht  worden 
'fären,  um  um  5  Uhr  tröh  von  dort  als  rechte  Seitenhut  über 
^2safa  (oder  entlang  der  Bahn)  vorzugehen. 


XI. 

Hiexu  Skiztft  V  nod  V]  (»— d). 
Aufstellen  und  Einziehen  der  Vorposten  im  RQckmarsche. 

ADiiahme. 

allgemeine   Lage   ähnlich   wie  Mitte  November  1805. 

Die  Nordarroee  passierte«  von  Krems  kommend,  am  15.  No- 
vember Znaim  und  hoU  am  17.  November  n&chat  Kanitz  und  Pohr- 
litz  hinter  die  Iglawa  zurQckgehen. 

Die  ^}  7.  Infanterietruppendivi&ioD  hatte  diesen  Marsch  gegen 
Krifte  des  Sfldgegners,  welche  bei  Wien  die  Donau  flberschritten 
hatten,  zu  decken. 

Die  Division  wies  am  IG.  November  bei  Schöngrabern  die  An- 
griffe des  Feindes  ab^  und  rQckte  in  der  Nacht  zum  17.  November 
hinter  die  Piilka,  —  Uauptkraft  nach  Seeteld,  Detachement  GM. 
B  13  nach  llangsdorf. 

Am  17.  November  früh  setzte  die  Division  den  RQckmarsch 
Aber  Erdberg,  bez.  Znaim  fort,   um  an  die  Nordarroee  anzuschließen. 


Nach  einer  einstOndigen  Rast  bei  Erdberg  erreichte  die  Tfite 
der  Hauptkraft  der  7.  Infaaterietruppendivision  am  17.  November 
1  Uhr  30  Min.  nachmittags  die  E. -St.  Possitz -Joslowitz.  (Siehe 
Skizze  V.) 

Zu  dieser  Zeit  ist  dem  Divisionär  vom  Feinde  bekannt: 


*)  l>areb  die  2.  Division  Drigonerregimeota  Nr.  8  verstärkte. 

6» 
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3 — 4  feindliche  Kavallerierepimeütei  mit  Geschütz  passierten 
zv^iächeo  10  und  11  Uhr  vormittags  Haiigsdorf  gegen  Znaim;  zwischen 
12  Uhr  mittags  und  1  Uhr  nachmittags  war  in  d«r  Gegend  von 
Znaim  Kanonendonner  hörbar,  der  nun  verstummt  ist. 

Von  Ober  -  Hollabrunn  rßckten  2  feindliche  Kolonnen  aller 
Waffen  nach  Haugsdorf  und  Obritz  vor,  wo  deren  TSten  mittags 
Halt  machten. 

Ein  feindliches  Kavallerieregiment,  das  vor  Mittag  die  eigene 
Nachhut  südlich  Joslowitz  attakierte,  aber  mit  Verlusten  abgewiesen 
wurde,  scheint  nach  Zwingendorf  zurflckgegan^ren  zu  sein,  und  sich 
voD  ilort  nach  Laa  a.  d.  Thava  za  ziehen. 


Erwägungen  des  Divisionärs. 

Wenn  die  eigene  Absicht,  den  Feind  durch  das  auf  Znaim 
znrOckgehende  Detacbement  Ober  dii^  Hauptrichtung  des  eigenen 
Rnckmarsches  zu  täuschen,  auch  nicht  giuiz  geglückt  zu  sein  scbeiut, 
80  hat  die  Division  doch  einen  ziemlichen  Vorsprun^  vor  dem  Feinde 
gewonnen,  der  die  ungehinderte  DurchfQhruDg  des  weiteren  RQok- 
marsches  erhoffen  l&ßt. 

Die  feindliche  Infanterie  hat  mittags  18—20  km  zurückgelegt; 
macht  sie  am  17.  noch  weitere  20  km,  was  wohl  nach  Wegstrecke 
und  Jahreszeit  (kurze  Tage)  als  eine  sehr  bedeutende  Leistung 
betrachtet  werden  darf,  so  erreichen  ihre  Spitzen  bei  Einbruch  lier 
Dunkelheit  die  Thaja  bei  Znaim.  bez.  den  Jaispitz  B.  bei  LechwUz, 
Possitz. 

Daß  der  Feind  im  Laufe  des  Abends  noch  einen  Angriff  mit 
stärkeren  Kräfteo  Qtier  diese  Abschnitte  hiui)ber  ausführen  sollte, 
ht  nicht  wahrscheinlich. 

Der  Divisionar,  welcher  eioe  Oberanatrengung  seiner  Truppen 
DBch  ihren  bisherigen  Leistungen  (Kampf  am  16.,  Marsch  in  der 
Nacht  auf  den  17.,  Fortsetzung  desselben  am  17.)  gerne  vermeiden 
mochte,  entschließt  sich  hienach,  in  Moskowitz,  Frischau  zu  n&chtigeo, 
ond  sich  durch  geschlossene  Vorposten  auf  dem  Nordostufer  des 
Jaispitz  B.  zu  sichrrn. 

Es  fragt  h'u'h  nur  noch,  wie  die  von  Znaim  und  Laa  a.  d. 
Tbaya  in  den  Nächtigungsraum  der  Division  ttlhrenden  Straßen  ge- 
sichert werden  sollen. 

Von  GM.  B13,  welcher  Über  Znaim,  Lechwitz  an  die  Division 
anschließen  soll,  ist  bisher  keine  Meldung  eingetroffen;  angenommen, 
er  hatte  Znaim   glücklich    erreicht,   so    müßte   doch  der  Übergang 
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von  Ltfibffitz  oÜ'engehalten  werden,  um  zu  verhindern,  daß  ihm 
fetodlu-fae  Kavallerie,  welche  abwärts  von  Znaim  «usehwer  die  Thaya 
passieren  kann,  den  ADSchluß  verlege. 

Der  DivisioDär  entschlirßt  äich  daher,  ein  halbes  Bataillon 
He»  Tete- Reginoentes  zur  Besetzung  der  DrQcke  von  Lechwitz  zu 
entsenden. 

Gegen  eine  Einwirkung  der  aDscfaeioend  gegen  Laa  a.  d.  Tb&ya 
auBgebogenen  teindlichro  Kavallerie  dürfte  die  Absperrung  der  von 
dort  tSber  Neiibof  und  Grusbaih  nach  Friscbau  IQhreuden  We^e 
ausreichend  sichern. 

Diese  Absperrung  wäre  van  dem  in  Frischau  uächtigenden 
Regimente  als  ^selbständige  Sicherung*^  zu  bewirken. 

Die  hienach  festgestellte  Gruppierung  der  Vorposten  —  Haupt- 
kraft an  der  Straße  nördlich  Possitz,  je  ein  Huuptposten  auf  der 
Höhe  nördlich  Phiiipsdorf  und  nördlich  des  Hoja- Hofes  —  sowie 
die  angestrebte  Nacblrubestellurig  der  Division  —  ist  io  der 
Skizze  VI  a)  darge.nellt. 


Es  sei  nun  angenommen,  daß  die  Befehle  des  Divisiooärs  — 
den  zun)  Vorpostenkonimaudanten  bestimmten,  an  der  Queue  seiues 
Regimentes  reitenden  Oberst  0  27  um  2  übr  5  Mio.  nachmittags 
am  SOdeingange  von  Possitz  treffen. 

Oberst  0  27  läßt  Major  M  3  mit  3  Kompagnien  seines  (des 
Queue-)  Bataillons  um  2  Uhr  15  äSm.  nachmittags  von  der  Straßea- 
gabel  nördlich  l'ossitz  auf  dem  Wege  nach  Schi.  Lechwitz  abbiegen; 
M:ijor  M3  soll  mit  2  Kompagnien  nach  Lechwitz  rOckeu,  und  die 
dortige  Brdcke  bis  zum  Eiutreft'eu  des  GM.  B13  festhalten,  dann 
sich  demselben  anschließeu. 

Die  10.  Kompagnie  soll  sich  als  Hauptposten  Nr.  1  auf  dem 
Rarrenwege  Phiiipsdorf,  Herrmannsrlorf  oberhalb  ^Sandgebirg^  etab- 
lieren, und  den  Raum  vom  Wäldchen  südöstlich  Schi.  Lechwitz  bis 
tur   Höhe   oberhalb  des  Rochowitzer  Weingeb.   (K.  234)  decken.') 

Die  9.  K./27  gelangt,  um  eine  flOgelweise  Entwicklung  der 
Hauptposten  zu  ermöglichen,  zur  Vorposteureserve. 

Vom  2.  Bataillon  wird  die  Queuekompagnie  (8)  als  Haupt- 
posten  Nr.  2  auf  der  Höhe  Altes  (Weingebirge)  zum  Halten  befehligt ; 


*)  Da  et  sich  im  Torliefcend»n  Falle  nar  um  die  barUgang  der  sweok- 
ciäßigBten  MsSnabmen,  nicht  hber  um  die  Art  der  l^ofebUgebung  baudeli,  so 
basieren  alle  Darlegmif^en  auf  der  bpezUlkarte.  Wie  diese  Befehle  aaf  Orond 
der  tieneralkarte  lu  stilisieren  wären,  könnte  den  Gegenstand  einer  Übong  fiir 
d«n  Leeer  bild^^n. 
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Die  7.  K./27,  weicht.'  sich  als  UaiiptpostcD  Nr.  3  auf  der  H5he 
09tUcb  von  y^jQDgtis  Weiogeb."  (K.  224)  aufstellen  soll,  rückt  auf 
dem  oach  Friscbau  fObteuilen  Fahrwege  <lirekt  dubio  üb. 

Die  6.  uud  5,  K./27  und  das  1./27.  nehmen  in  der  Mulde 
„Ödung  Krzizowitz**  als  Vorposteniest'rve  Aufstellung  und  Front 
zum  Feinde. 

Die  Situation  der  7.  Infanterietruppendiviäion  und  des  auf  Vor- 
posten bestimmten  Regimentes  27  um  2  Ubr  45  Miu.  nachmittags 

zeigt  die  Skizze  VI  b).  ^H 

Die  Haupttruppe  der  Divisiou  und  deren  Nachhut  marschieren 
di:d  bis  4  Uhr  30  Min.  nachmittags  durch  die  den  SicherungsiÜeust 
übernehmenden  Teile  des  Regimentes  27  durch. 

Letztere  können  zum  Teile  schon  wahrend  des  Anmarsches  in 
ihre  Bereiche  die  zweckmäßigsten  Aufstellungsorte  fflr  die  Feldwachen 
und  Hauptposten  ermitteln,  uud  erstere  direkt  auf  ihre  Plätze  absenden. 
Ebenso  können  Patrouillen,  vorgeschobene  Posten,  dann  Abteilungen 
zum  Abtragen  von  Brücken,  Herstelleu  von  Hindernissen  quer  über 
die  Wege  u.  s.  w.  gleich  im  Vorfelde  der  Aufstellung  rückgelassen 
werden. 

Hinsichtlich    des  Brückenabtragens  heißt   es   aber,    vorsichtig 
zu  sein.  Der  teilweise  schon  von  Lechwitz  an  eingedämmte  Jaispitz-H. 
scheint   für   Kavallerie   ein    wesentliches    Hindernis   zu   bilden,   uud 
man  könnte  den  feindlichen  Patrouillen  die  Beobachtung  der  eigenen       | 
Verbaltnisse  wohl  sehr  erschweren,  wenn  es  gelänge,  die  Übergange       ' 
über  diesen  Bach  abzubrechen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  könnte  man  auch  die  am  Feinde 
befindliche  2.  Div./D.  8  wahrend  der  Nacht  hinter  die  eigenen  Vor- 
posten zurücknehmen,  und  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  durch 
Eavalleriepatrouilleu  erst  am  nächsten  Morgen,  in  iler  Linie  der 
eigenen  Vorposten  wieder  aufnehmen. 

Aber  die  Sache  hat  auch  einige  Nachteile;  die  2.  E)iv./D.8 
muß  am  Feinde  bleiben,  bis  dieser  seine  Bewegung  einstellt,  was 
möglicherweise  erst  bei  Einbruch  der  Dämmerung  erfolgt;  sie  dflrite 
sich  daher  zwischen  4  und  5  Uhr  nachmittags  noch  auf  den  Höben 
zwischen  Thaya  und  Jaispitz-B.,  vielleicht  halbwegs  zwischen  beiden 
befinden. 

Von  hier  aus  hat  sie  bis  zu  dem  nächsten  zu  ihrer  Unter- 
bringung geeigneten,  hinter  den  Vorposten  gelegenen  Orte  (Moskowitz 
oder  Friscbau)  fast  10  km  zurückzulegen,  und  muß  ihre  Patrouillen 
am  nächsten  Morgen  wieder  derart  vorsenden,   daß   sie  bei  Tages* 
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ich  auf  den  Höben  nordöstlich  des  Jaispitz-B.  die  BeobacbtiiDg 
ler    aufnelimeD    können,   was  wieder  4 — 5  km  Marsch  erfordert 

Endlich  gebt  durch  das  Zurfickziehen  der  Kavallerie  hinter 
"deo  Jaispitz-B.  die  Fflhlung  mit  dem  Feinde  ganz  verloren  —  und 
scbtießlicb  wer  garantiert  denn  die  AnstQhrung  des  ho  spät  begon- 
Denen  Abbrechend  der  Jaispitz- Übergänge? 

Bleiben  dieselben  aber  passierbar,  so  hätte  man  keinen  Schutz 
roT  feindlicher  Beobachtung  und  nur  erhöhte  Marschleistungen  der 
eigenen  Kavallerie. 

Im  vorliegenden  Falle  erschiene  es  also  zweckmäßig,  die 
2.  Div./D.  8  vor  den  Vorposten,  ftwa  in  Bhm.-Grillowitz  nächtigen 
zu  lassen:  die  Brücken  Ober  den  Jaispitz-B.  nördlich  Possitz  dflrfen 
nicht  zerstört  werden  —  was  den  Vorposten  vom  Divisionär  befohlen 
werden  muß  —  und  die  2.  Div./t).  8  wird  gut  tun.  dieselben  zur 
Sicherung  ihrer  Verbindung  durch  BrOckenwacben  zu  besetzen. 

Die  Obrigen  Übergänge  Qher  den  Jaispitz-B.  (selbstverständlich 
jene  bei  Lechwitz  ausgenommen)  wHrden  dagegen  von  den  Vorposten 
zweckmäßig  verrammelt  oder  unpassierbar  gemacht  werden. 

Die  Hauptpostenkommandanten  werden  bei  der  Rekognoszierung 
ihres  Bereiches,  au  welche  sie  nach  Etablieruug  der  Hauptposteo 
schreiten,  auf  die  richtige  Front  ihrer  Feldwachen  besonders  achten 
mflssen. 

Die  bei  der  Nachhutreserve  eingeteilten  Batterien  bleiben  bis 
zum  Einbrüche  der  Dämmerung  bei  der  Vorposienreserve  zur  Dis- 
position des  Oberst  0  27,  und  rflcken  dann  nach  Moskowitz  ab. 

Oberst  0  28,  welcher  in  Frischau  kantonieren  und  gegen  die 
bei  Laa  a.  d.  Thaya  vermutete  feindliche  Kavallerie  sichern  soll 
entschließt  sich,  dies  durch  Marschvorposten  zu  bewirken. 

Eine  Kompagnie  (Hauptposteu  Nr.  1)  rOckt  Ober  ^Junges 
Weingeh."  direkt  nach  Probitz  ab  und  sperrt  die  Wege,  welche  im 
dortignn  Tale  und  auf  den  dasselbe  begleitenden  Höhen  gegen 
Frischau  führen;  eine  andere  Kompagnie  (Hauptposteo  Nr.  2)  bei 
der  Eisenbahnstation  FrisL'bau  beobachtet  die  nach  Grusbacb  fOhreoden 
Wege.  (Vergl.  tikiz/e   VI  c.) 

Bei  der  Bedeutung  des  Straße nkuotens  Grusbacb  fQr  die  feind- 
lichen Bewegungen  am  nächsten  Tage  wird  es  sich  empfehlen,  dort 
eine  Beobachtungspatiouille  tlber  Nacht  zu  belassen  —  oder  Ver- 
trauenspersonen aus  Frischau  als  Kundscbalter  dorthin  zu  entsenden. 

Die  Kontinuität  der  Siclieruog  ist  bei  dem  Durchziehen  der 
bisherigen    Marscbsicherungstruppen    durch    die    neuen    Vorposten 
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iDHoFerne  gesichert,  al^  letzteren  soviel  Zeit  zur  GtablieruDg  verbleibt 
wie  die  Nachhut  benötigt,  um  zur  Tfete  vorziikomnien. 


Bei  'ier  Befehigebung  ist  iodessea  —  insbesonders,  wen 
Befehl  zuui  Bezieheu  der  Vorposten  erst  spät  gegeben  wird  —  zu 
bearhten,  ob  das  Tfeteregiment  zur  Zeit  des  Befehlsempfanges  nicht 
beri'its  den  Abschnitt  passiert  hat.  au  welchem  Vorposten  auf- 
zustellen sind.  Man  mflUte  sonst  das  folgende  Heßiment  auf  Vor- 
posten  bestimruen,   um  Umwege  dea  T§teregimente«  zu  vermeiden. 

Gegen  6  Uhr  abends  dnrfteD  alle  Truppeu    der  Division  ibi 
Nacbtruhp8tellungeD  bezogen  haoeD :    um   7  Uhr  abends    trifft    von 
Schi.  Lechwitz    die  Meldung   ein,   daß   das  Dftachement  GM.  B13 
um  6  Uhr  abends  ermüdet  abei    intakt   dort   eiugetrofTen   sei;  da^^^ 
Gros   der   feindlichen  Kavallerietruppendivision  hatte  an  der  Tbayi^H 
südlich    Znaim   die   Verfolgung   aufgegeben   und   war  weiterhin  nur     ' 
mehr  mit  Detachements  gefolgt  ^^ 

Gegen  8  Uhr  abends  wird  auch  bekannt,    daß  die   von  Ober^B 
Hollabrunn  vorg»*rQckten  feindlichen  Kräfte  zwischen  5  und  6  Uhr 
abeuds  bei  Erdberg,  Joslowitz  Kantonierungen  bezogen  hutien. 

In    Wuizeshofeu    soll     Ober    G.-  Harras    feindliche   Infanterl 
eingetroffen    sein;    Laa   a.  d.  Thaya  ist  von   feindlicher  Kavallerie 
besetzt,  welche  Detachements  Ms  Graf^ndorf  vorschob. 

Die  Situation   der  siebenten   lufanterietruppendivision    in   d 
Nacht  vom  17.  auf  den  18.  November  zeigt  die  Skizze  VIc.  ^) 

Fflr  den    18.   November   nimmt  der   DivisionSr   den   Weite 
marsch  ober  Frainspitz,  Pobriitz  nach  Scelowitz  in  Äiissicht, 

Die   in  Moskowitz   und   Friscbau   nächtigenden   Truppen   und 
Anstalten  rfloken  Ober  Irritz, -) 

das  Detachement  GM.  B13  Ober  Kaschnitzfeld  nach  Frainspitz; 

Oberst  027  (mit  dem  Voi-postenregimente.  zwei  Batterien  und 
einer  halben  Eskadron,  welch  letztere  beide  in  Moskowitz  unter  sein 
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*}  Bei  Schi.  Lechwitt  dürfte  nicht  eoDu^  U'^iSfier  für  dr«i«tnhftJb  Batul 
ione,  eine  Baiiprie  und  finc  EskAdion  tw  ündeu  sein;  deshalb  wurde  ein  Lager- 
plftlz  iiahc  dem  JaiFpitsbuche,  gedeckt  darcb  den  vom  .^ebl.  süiobtwarts  liebeDaeo 
Vortprnog,  ausgemittelt. 

*]  Sorten  die  Naturwef^e  darcb  regooriscbes  Wetter  (November)  gelitten 
bftben,  so  würde  die  Gruppe  Moskowitz  wobt  am  beüteii  auf  dem  kürzesten 
Wege  »nf  die  CbauB6Üe  abrüokeD,  welche  aiieb  die  Uruppc  Friscbau  überD&mitt 
zu  erreichen  b&tte.  Die  Rolle  der  Naubbut  üeie  diinu  der  itSL'bBt  Sohl  Lecbwitz 
nftohtigeodeii  Gruppe  CiM.  BIS  zu. 
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Befehle  treten)  folgt  als  Nachhut  Ober  Moskowitz,  Tullnitz,  Initz 
ebendorthio ; 

Aufbruch:  Gruppe  Moskowitz  und  Frischau  5  Uhr  frOh, 

GM.  B13  4  ühr  frOh:>) 

Äustalten  und  Trains  der  Gruppen  Moskowitz  und  Frischau 
unter  eDtsprechender  ßedeckuug  eine  Stunde«  jene  der  Gruppe 
GM.  BIS  und  des  Regimentes  27  zwei  Stunden  vor  den  Truppen. 


Hiernach  hat  Oberst  0  27  die  nötigen  Auordnuugeu  t'flr  das 
Einzieheu  der  Vorposten  zu  treffen. 

Um  der  Haupttruppe  in  gehörigem  Abstände  zu  folgen.  mQßte 
die  Tete  der  Nachhutreserve  mit  Kflcksicht  auf  die  KolonncnlJ^Dj^e 
der  Haupttnippe  um  5  Uhr  40  Miu.  frQb  die  Straßenkreuzung  sfldlich 
Moskowitz  pasäieien.  demnach  um  5  Uhr  25  Min.  früh  von  ihrem 
Lagerplatze  aufbrechen. 

Da  aber  die  HauptpoHten  aus  Biltigkeitsgrflnden  zur  Nachhut- 
reserve  einzuteilen  sind  (Pkt.  328  D.-R.  II.  Teil),  so  müßten  die- 
selben spiltestena  bis  5  Uhr  25  Min.  frOh  bei  der  Vorpostenreserve 
eintreffen. 

Dementsprechend  müßten  die  Feldwachen  von  den  Haupt- 
poflten  Nr.  1.  2  und  3  um  4  Uhr  35  Mio.  früh.  5  Uhr  früh  und 
4  Uhr  40  Min.  früh  eingezogen  werden,  somit  zn  verschiedenen 
Stunden  und  zum  Teil  vor  dem  Aufbruche  der  Haupttruppe. 

Berücksichtigt  man,  daß  manche  Hauptpostenkommandanten, 
um  nicht  zu  i>pät  einzurOcken,  ihre  Feldwachen  noch  früher,  als 
unbedingt  nötig,  einzi^heu  werden,  so  erscheint  bei  dieser  Anordnung 
im  Rückmarsche  —  gleichwie  bei  der  analogen  im  Vormarsche  — 
die  Kontinuität  der  Sicherung  in  Frage  gestellt. 

Nun  konnte  man  die  Hauptposten  Nr.  1  und  3  im  Torliegenden 
Beispiele  auch  erst  während  des  Marsches  zur  Vorpostenreserve 
einrücken  lassen;  ersterer  hätte  dann  um  5  Uhr  45  Min.  früh  beim 
Westausgang  von  Moskowitz.  letzterer  um  6  Uhr  25  Mio.  früh  bei 
der  Wegkreuzung  nördlich  Frischau  (bei  Libitz  Fd.)  an  das  Regi- 
ment anzuschließen. 

Bei  dieser  Anordnung  hätten  die  Hauptposten  etwas  kürzere 
Wege  und  könnten  ilaher  etwas  länger  auf  ihren  Posten  verbleihen. 
(Hauptposten  Nr.  1  müßte  seine  Feldwachen  erst  um  4  Uhr  45  Min. 
früh,  Hauptposten  Nr.  3  die  seinen  um  5  Uhr  früh  einziehen.) 


0  Did  mit  Büoksicbt  Mif  die  Jahreszeit  Kleinlich  frühe  Aafbroehsiitande 
er^bt  dth  aBi  Her  Lage  der  DiWiion. 
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Es  kann  indessen  Howohl  der  Kontinuitilt  der  Sicherung  wie 
der  Schonung  der  in  der  vordersten  Linie  gestandenen  Abteilungen 
Rechnung  getragen  werden,  wenn  die  Hauptpoäten  gUicbzeitig 
mit  der  Vorpostenreserve  den  HQckmarsch  antreten,  daher  gleite h- 
zeitig  ihre  Feldwachen  einziehen,  beim  Beginne  der  Bewegung 
demnach  zunächst  am  Feinde  bleiben,  und  erst  während  einer  Rast 
abgelöst  werden  und  zur  Nachhutreserve  einrOcken. 

Diese  Anordnung  t^rschi«'ne  die  einfachste. 

Wir  wollen  auch  annehmen,  ilbß  Oberst  0  27  das  Einziehen 
aller  Feldwachen  fflr  5  Uhr  frOh  Hnbefohlen  hätte  und  die  Haupt- 
posten Nr.  1  und  Nr.  3  Aber  Herrmuansdorf  und  Frischau  zum 
Regimentti  eiurÜL-keu  läßt. 

Oberst  028  weist  den  Hanptposten  nördlich  Probitz  an,  seine 
Feldwachen  um  4  Uhr  30  Min.  frfih  einzuziehen  und  dem  Regi- 
meute über  Frischau  nach  Irritz  zu  folgen.  Diese  Kompagnie  folgt 
also  anfangs  im  Verhältnisse  einer  Nachhut, 

Der  Hauptposten  Nr.  2  bricht  um  5  Uhr  30  Min.  früh  von 
der  Eiseubuhnstation  Friachan  auf  und  marschiert  als  östliche 
Seitenhut  des  Regimentes  längs  der  Eisenbahn  bis  an  den  Fahr- 
weg Frischau,  Irritz,  wo  er  einrückt. 

Das  Detachement  GM.  BIS,  das  erst  in  der  Dunkelheit  bei 
Schi.  Lechwitz  eintraf,  hat  nur  die  Höhen  knapp  westlich  und 
sfldlich  <les  Schlosses  durch  je  einen  Hauptposten  besetzt  und  kann 
dieselben  leicht  vor  dem  Abmärsche  zur  Haupttruppt^  einziehen. 

Die  Skizze  VI  d)  zeigt  die  Situation  der  7.  Infanterietruppen- 
division  am  18.  November  5  Uhr  45  Min.  frCh  ™  wahrend  des 
Sammeins  der  Vorposten. 


XII. 

(Hiezu  Skizze  VII  s,  b  nnd  c] 

Die  unseren  Felddienstvorschriften  (Pkt.  285  D.- R.  II.  Teil) 
eigentümliche  ^selbständige  Sicherung"  wurde  in  den  vorstehenden 
Beispielen  bereits  mehrfach  angewendet. 

Im  Beispiele  XI  ist  das  Regiment  28.  im  Beispiele  X  das  Regi- 
ment 26  mit  der  ^selbständigen  Sicherung"  bestimmter  Abschnitte 
bezw.  Wegbflndel  betraut;  im  ersten  Falle  sucht  das  Regiments- 
komm^iido  durch  die  Anordnung  von  Marsch  Vorposten,  im  zweiten 
durch  „geschlossene  Vorposten"  seiner  Aufgabe  zu  entsprechen. 
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(lere  Formen  „selbständiger   Sicherung"*    sollen   die  folgen- 
den Beispiele  zeigen. 

Die  7.  IrifanterietruppeudivisioD  erreichte  am  3.  Juli  aaehmittags 
den  ihr  zugewiesenen  Nächtigungäraum  Blaiodorf^  Kroisbach,  Pischels- 
dorf,  und  stellte  entsprechcad  ijen  Weisungen  des  4.  KorpBkom- 
mandos  (in  Kaibing)  geschlossene  Vorposten  auf. 

Dies»'  hatten  beim  Westende  der  Hauser  von  Nörniog  an  die 
^Vorposten  der  8.  Infanterietruppendivision  anzuschließeu,  und  nber 
Großhart  bis  zur  Straße  NeustiR,  Ö.-Hartmanosdorf  (diese  inbe- 
griffen) zu  föhren. 

Der  Diviäionär  ist  in  Kenntnis«    daß    starke   feindliebe  Kräfte 
mittags   bei  Unter- Kohr   eintrafen,    and  Sicherungstruppen    auf  die 
Hohen  westlich  Lemberir  und  Ob.  Limbarh  vorschoben. 
^  Die  in  der   rechten  Flanke   der  Division    vorgegangene   halbe 

^b.  E./D.  8  meldet  um  5  Uhr  nachmittags  aus  ObgrQn.  daß  nächst 
■^.-Wilfersdorf  eine  feindliche  Eskadron  stehe,  welche  im  Feistritz- 
Pund  llz-Tale  aufkläre.  Die  Halbeskadron  werde  trachten,  im  Feistritz- 
tale vorgehende  Patrouillen  zurückzuwerfen. 


N 
^ 


Der  Divisionär  setzt  das  in  Kroisbach,  Gartelgruber  M.  und 
Schaffler  M.  kantoniereude  Infanterieregiment  Nr.  28  von  dieser 
Lage  in  Kenntnis,  und  weist  dasselbe  an,  die  rechte  Flanke  der 
Division  „selbständig"  zu  sichern. 

Oberst  028  könnte  sich  unter  diesen  Verhältnissen  entschließen, 
die  im  Feistritztale  östlich  des  Baches  und  auf  den  anschließenden 
Lehnen  nach  Kroisbacli  fahrenden  Wege  durch  Feldwachen  zu 
sichern,  welche  von  der  Bereitschaft  in  Kroisbach  beizu!*tellen  wären. 

Das  in  den  beiden  MQhlen  nächtigende  vierte  Bataillon  hat 
durch  seine  Bereitschaft  eine  Feldwache  beim  Bildstock  sQdwestlicb 
der  Schatfler  M.  aufstellen  zu  lassen. 

Die  weitere  Sicherung  der  Ünterkunftsorte  des  Regimentes  durch 
ICantonierungswachen  ist  in  der  Skizze  ersichtlich  gemacht. 

Durch  diese  Maßnahn:en  scheint  das  Feistritztal  genügend 
gegen  feindliche  Patrouillen  abgesperrt;  Patrouillen,  welche  vom 
4.  Bataillon  auf  den  Gersdorfberg  A  ^33  und  den  Ziegel  B.  (K.  420) 
TorgL'schobeu  werden,  könnten  feindliche  Patrouillen  auch  an  der 
Bt^obachtiing  der  Vorgänge  im  Tale  von  den  Höhen  südwestlich  der 
Feistritz  hindern.  Die  Waldungen,  welche  die  Höhen  nortlöstUch  der 
Feistritz  bedecken,  dQtlten  die  Beobachtung  von  weither  auf  dieser 
Seite  aufschließen. 
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In  diesem  Beispiele  ist  die  selbständige  Sicherung  durch  einen 

erweiterten  KantonierungswachdieDst  bewirkt. 


Ein  anderes  Beispiel ! 

Die  8.  InfanterielruppendivisioQ  rOckt  am  östlichen  FlQgel  d^ 
eigenen  Armeegruppe  von  Maros-Väsärhely  nach  Segesvär  (Schaß- 
burg) vor,  und  bezieht  am  2.  Juni  nachmitta^'s  Kantonierungen  ui 
Balaväsär. 

Da  die  Eolonuenteten  des  von  SOden  anrackendea  Feindes 
nach  den  Meldungen  der  eigenen  aufklärenden  Kavallerie  am  2.  Juni 
abends  noch  einen  Tagmarsch  von  der  N  Köküllö  (G.  Kokel)  ent- 
fernt st-in  dürften,  sichert  sich  die  Division  in  der  Vorrückungs- 
richtun^'  durch  Marschvorposten.  (Skizze  VII  b.) 

Die  £im  1.  und  2.  Juni  in  die  linke  Flanke  der  Division  nach 
NyÄr.  Szereda  und  Erdö  -  Szt.  -  György  entsendeten  Nachrichten- 
detachements  meldeten,  daß  die  Landbevölkerung  fast  Überall  eine 
drohende  Haltung  einnehme,  und  daß  an  vielen  Orten  Zusammen- 
rottungen Bewaffneter  und  die  Bildung  von  Banden  zu  konstatieren  sei. 

Aus  dieä;;m  Grunde  ließ  der  Divisionär  von  der  langen  Rast 
nächst  Akosfalva  das  Infanterieregiment  Nr.  32  mit  der  7,  2.  E./D.  8 
als  linke  Kolonne  von  Nydräd-Szt.  -  Benedek  Aber  Uarasztker^k  und 
SzOvei'd  uacii  Kelemeutelke  vorrücken,  und  befahl  dem  Oberst  032. 
nach  dem  Eintreffen  am  Marschziele  die  linke  Flanke  der  Division 
„selbständig  zu  sichern'*. 

Oberst  032  erfährt  um  4  Uhr  nachmittags  in  Kelemeutelke, 
daß  sich  mittags  bei  Erdö-Szt.-GyOrgy  zahlreiche  feindliche  Trupps 
—  man  spricht  von  2 — 3000  Mann  —  angesammelt  hätten,  und  läßt 
daher,  da  auch  in  den  Waldungen  des  N.  BOkk  t.  streifende  feind- 
liche Bauden  konstatiert  wurden,  die  Höhen  und  das  Tal  westlich 
Gyalakuta  durch  geschlossene  Vorposten  absperren. 

Hiezu    wird    Major    M  1    mit    der    1.   2.    und   3.    K./32    um 
16  Dragonern  bestimmt. 

Diese  in  der  Skizze  VII  b.),  ersichtlich  gemachte  Vorposten- 
aufstelltmg  wurde  bis  6  Uhr  abends  bezogen. 

Schon  vor  dieser  Stunde  war  vereinzeltes  Gewehrfeuer  bei  den 
Vorposten  hörbar:  nach  6  Uhr  abends  nahm  dasselbe  fortwährend 
an  Heftigkeit  zu;  gegen  6  Uhr  45  Min.  abends  meldete  Mujor  Ml, 
daß  der  ganze  Waldrand  auf  dem  Rücken  Östliclt  Gyalakuta  und 
nördlich  des  Csolokai  t.  von  feindlichen  Gruppen  besetzt  seien, 
welche  die  eigenen  Feldwachen  lebhaft  beschießen;  ein  Vorstoß  der 
1.  K./32    Qber   den  RQckeu   des  Csolokai    t.  gegen  die  Höhe  nord- 
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OD  wurde  abgewiesen  :  er  scb&tze  den  Feind  auf  mindestens 
1500—2000  Mann,  und  bitte  dringend  um  Verstärkung, 

Waä  soll  nun  Oberst  0  32  tun?  Das  einfacbste  und  nahe- 
liegendste, den  Feind  durch  einen  kiAttigen  Vorstoß  zu  verjagen,  ist 
durch  die  vorgeschrittene  Tageszeit  sehr  erschwert;  bis  das  Regiment 
auf  den  Hölien  nördlich  den  Csolokai  t.  zum  Augriffe  gelangen  kann, 
dQrfte  es  8  Uhr  abends  werden  und  bei  einbrechender  Dunkelheit 
einen  Waldkampf  autzuuehmen,  ist  eine  Unternehmung  von  zweilel- 
haflem  Ausgange. 

Demnach  bleibt  dem  Ober»t  032  nur  Obrig,  gefechtsbereit 
in  n&chtigen,  um  einem  eventuellen  feindlichen  Angriffe  sofort 
entgegentreten  zu  können. 

Oberst  0  32  läßt  hiezu  das  Regiment  marschbereit  machen, 
QDterstellt  dem  Major  M  1  noch  die  4.  Kompagnie  meines  Bataillons, 
weist  ihn  an.  ein  eventu^dles  Vorgehen  des  Feindes  entlang  der 
Straße  Gyalaknta -Kelementelke  zu  verhindern^  und  rQckt  mit  den 
übrigen  3  Butaillonen  des  Regimentes  auf  die  Höhe  von  K.  518  nörd- 
lich Kelementelke.  um  dort  gefechtsbereit  zu  n&chtigen. 

Die  Details  dieser  Näcbtigiing  kennen  der  nebenstehenden 
Skizze  entnommen  werden. 

Selbstverst&ndlich  trifft  Oberst  032  diese  Verfügungen  nicht 
ohne  Meldung  beim  Divisionskommando:  sein  Cntschluß  als  Kom- 
mandant einer  mit  der  „selbständigen  Sicherung"  betrauten  Gruppe 
muß  aber  im  vorhinein  feststehen;  Oberst  0  32  hat  seine  Absichten 
zu  melden,  aber  nicht  Weisungen  zu  erbitten.  Sache  des  Divisionärs 
itft  es,  erstere  zu  genehmigen  oder  ahzuänJero. 

So  kann  die  „selbständige  Sicherung"'  auch  in  Gefechts- 
vorposten bestehen. 


Auch   in  der  Front  kann  die  selbständige  Sicherung  ein- 
zelner Gruppen  in  manchen  Fällen  einheitliche  Vorposten  mit  Vor 
teil   ersetzen   —   aber   nur   so   lange,    als   ein   Zusammenstoß   mit 
atArkeren  fMindlioben  Kräften  ausgHSchlossen  erscheint. 

So  könnte  die  am  1.  Juli  den  Sajö  aufwärts  rQckende  und  nach 
Skizze  VII  c.)  kantonierende  7.  Infanterietruppendivision  anstands- 
los die  beidVn  Brigadekommanden  in  Tornalja  und  Beje  anweisen, 
üie  im  Saj6tale  uud  Turöcztate  heranführenden  Kommunikationen 
durch  Marschvorposten  zu  sichern,  wenn  bekannt  wäre,  daß 
die  feindlichen  Töten  am  Marschtage  die  Linie  Ratkö,  Jölsva  und 
Csetnek  nicht  flberschritten  hätten. 
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Das  13.  Iiifanteriebripadelfommaudo  könnte  das  Tufontcrie- 
regitneiit  Nr.  2(3  in  Tornalja  anweisen,  die  beiderseits  des  Sajö 
fahrenden  Wege  durch  Mardchvorposten  zu  sichern,  während  das 
14.  Infauteriebrigadekonjmando  das  Infanterieregirnent  Nr.  28  m 
Beje  beauftragen  kannte,  die  Wege  beiderseits  des  Turöcz  abzu- 
sperren. 

In  AusfOhrung  dieser  Befehle  könnte  das  Infanterieregiment 
Nr.  26  je  einen  Hauptposteu  au  den  Nordausgang  von  Sztdrnja 
bezw.  zur  MOhle  am  SQdeingange  von  Sajö-GOmör  vorschieben; 
das  Infauterieregiroent  Nr.  28  kOnnto  seiner  Aufgabe  durch  Auf- 
stellung von  Uauptposten  in  der  Höbe  von  ZsÖr  entsprechen. 


Ganz  andere  Anordnungen  wOrden  aber  notwendig  sein,  wenn 
FMLt.  D7  bei  seinem  Eintreffen  in  Tornalja  um  3  Uhr  nachmittags 
des  1.  Juli  erführe,  daß  starke  feiniüiehp  Kräfte  mittags  bei  Cjväsär, 
Kövi  und  SQvete  (südlich  JÖlsva)  und  n&ohst  PelsQcz  eingetroffen 
wären  und  Vortruppen  bis  Felfalu.  Deresk.  Licze  und  Horka  vor- 
geschoben hatten. 

Hier  schließen  es  die  allgemeine  Lage  und  die  Tageszeit  gar 
nicht  aus,  daß  der  Feind  noch  den  1.  Juli  zu  einem  Angriffe  auf 
die  7.  [nfanterietruppendivision  ausnntzt;  die  Sicherung  der  Division 
muß  daher  durch  geschlossene  Vorposten  erfolgen,  nnd  zwar 
entsprechend  der  Terrainbeschaffenheit,  in  drei  Abschnitten.  (Ver- 
gleiche Skizze  VII  c.) 

Hier  wäre  es  nun  gar  nicht  am  Platze,  beispielsweise  die 
Infanterieregimenter  Nr.  26  ond  28  anzuweisen,  die  Ab- 
schnitte beiderseits  des  Sajö  und  des  Turöcz  „selbständig  zu  sichern^ 
oder  den  beiden  Brigadekommandanten  anzubefehlen,  in 
den   bezeichneten  Abschnitten   geschlossene  Vorposten   aufzustellen. 

Beide  Regimenter,  bezw.  beide  Brigadekommandanten  wflrden 
im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  ihre  Vorposten  nach  eigenem 
Ermessen  verstärken,  und  es  könnte  sehr  leicht  geschehen,  daß  der 
größere  Teil  der  Division  ins  Gefecht  verwickelt  wäre,  bevor  deren 
Kommandant  irgend  einen  Einfluß  auf  die  Verwendung  seiner  Truppen 
nehmen  könnte,  ja  vielleicht,  bevor  er  Oberhaupt  von  dem  Beginne 
des  Gefechtes  etwas  weiß. 

Alle  Melilungen  der  Vorposten  kämen  ihm  näinlfch  —  durch 
mehrere  Zwischenstellen  verzögert  —  nur  sehr  verspätet  zu. 

Die  einheitliche  Leitung  der  Truppen  —  die  Grundbedingung 
eines  jedrn  Krfolgcs  —  würde  durL-h  diese  Art  der  Grappeubildung 
auf  das  Ea]ptindlii;hste  gefährdet  werdeu 
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Das  Alles  ist  bei  der  Bildung  vod  VorposteDabscbnitten  mit 
eigeoen  YorpoetenkommandaDteD  seitens  des  b^Jcbsten  FClhrers  nicbt 
XQ  befarchten;  der  VorpostenkommaDdant  unterstebt  direkt  dem 
letzteren,  meldet  ihm  direkt  und  kann  nur  Aber  die  ihm  zugewie- 
eeoen  Truppen  verfflgen;  die  einheitliche  Verwendung  der  Haupt- 
kraft des  Heereskörpers  bleibt  dem  Kommandanten  desselben 
gewährleistet. 

Es  besteht  demnach  ein  großer  Unterschied  zwischen 
„Vorpostenabschnitteti"  einheitlicher  Vorposten  und  der  „selb* 
ständigen  Sicherung''  seitens  einzelner  Gruppen. 

Wenn  ein  Angriff  so  beträchtlicher  feindlicher  Kräfte  möglich 
igt,  daß  ihn  die  bedrohte  Qruppe  aus  eigener  Kraft  —  ohne 
die  übrigen  Teile  des  HeereskOrpers  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen  — 
nicht  mit  Sicherheit  abweisen  kann,  dann  ist  die  selbständige 
Sicherung  seitens  einzelner  Gruppen  nicht  mehr  am  Platze. 


Es  muß  flbrigens  auch  jederzeit  dafQr  gesorgt  werden,  daß 
Orappen,  die  sich  selbständig  sichern  sollen,  auch  die  nötigen 
Mittel  erhalten,  um  sich  die  erforderliche  Aufklärung  Aber 
den  Feind  —  die  Grundlage  ihrer  Tätigkeit  —  selbst  zu  ver- 
schaffen. 


'■1 


1       -■  "mA 


"'  > 


Nächtliche  Unternehmungen. 

(Beispiele   aus   dem   Burenkriege.) 

Vortrag,  gehalten  am  12.  JXnner  1904  im  MilitftrwiBseDsobafUiehen  und  Kasino  • 
▼erein  zu  Budapest  von  Generaimsjor  Chevalier  Minarelli  -  Fitzgerald. 

Hieaa  Tafel  6. 


fVftcbdmck  Vorboten.  Übersetiaiiprflcht  rorbehalten. 

Schon  nach  den  Erfahrungen  mit  den  alten  Hinterladern 
seligen  Angedenkens  bei  Plevna  und  St.  Privat,  war  der  Kassandra- 
ruf von  der  vermeinten  Unmöglichkeit  des  Angriffes  über  freies, 
deckuiigsloses  Terrain  erschollen,  dem  GLt.  v.  Schlichting 
mit  der  bekannten  Bezeichnung  ^eines  Begräbnisses 
l .  K 1  a  8  s  e**  Ausdruck  verliehen  hatte ;  mit  den  Verbesserungen  im 
Waffenwesen,  den  kleinkalibrigen  Repetiergewehren,  den  Schnell- 
feuergeschiltzen  etc.  hatte  die  erwähnte  taktische  Strömung  noch 
mehr  an  Intensität  zugenommen,  und  allseits  suchte  man  nach 
Formen  und  Arten,  unter  denen  der,  nunmehr  noch  schwieriger 
erscheinende  Angriff  an  eine  derart  übermächtige  Feuerfront 
herangeführt  werden  könnte. 

Dies  fßhrte  u.  a.  zu  dem  taktischen  Theorem,  daß  hiezu  die 
Dunkelheit  der  Nacht  zu  Hilfe  genommen  werden  müsse,  um 
die  sonst  unerträglich  hohen  Verluste  auf  ein  erträgliches  Maß 
herabzuschrauben. 

Mit  der  vorliegenden  Studie  beabsichtige  ich  nun  einige 
charakteristische  Beispiele  aus  dem  südafrikanischen  Feldzuge/) 
bei  denen  die  erwähnte  Theorie  das  Leitmotiv  ihrer  Anlage 
bildete,  vorzuführen ;  vorher  erscheint  es  mir  jedoch  nötig,  zur 
allgemeinen  Orientierung  eine  kurze  Einleitung  vorauszusenden: 


*)  AusauRSwetse  u.  zw.  nur  insoweit  als  diese  Gefechte  sieh  bei  Naoht 
abspielten,   aus   der   von   mir   im  Verlaj^e    von  L.  W.  Seidel  and   Sohn  heraus- 
gec^benen  Studie:  „Die  Oefechte  im  Natal  and  der  Kapkolonie  1899". 
O^SD  der  MilltirwlMeiMcbaftllebeD  Vereine.  UUX.  Bd.  1904.  7 
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Die  Nacht  ist  im  allgemeiaen  des  Soldaten 
Feind! 

Dai\lr  spricht  eine  ganze  Reihe  phyitiologischer  und 
psychologischer  GrUnde  mit  einer  erheblichen  Zahl  daraus 
abgeleiteter  taktischer  Folgerungen. 

In  fiaaterer  Nacht  sieht  der  Soldat  nichts,  oder  doch  nur 
wenig;  schon  seine  einfachste  Tätigkeit!  die  Vorwärtsbewegung, 
der  M  h  rs  v,  h,  wird  dadurch  unsicherer,  erßchwert  und  auf- 
reibender; schon  unbedeutende  Unebeuheittin  des  Terrains  wirken 
verzögernd,  die  Marschfriktionen  erhöhen  sich,  die  Marsch- 
leistungen sinken  erheblich  herab. 

Kiu  weiteres  Hindern is  nächtlicher  Unternehujungen  liegt 
darin^  daß  der  Soldat  seine  Seitenwaffe  selbst  im  Nabgefechte 
nicht  mit  der  nötigen  Sicherheit  handhaben  kann,  ein  Gefecht 
Hut  weite  Distanzen  mit  Feuerwaffen  jedoch  ausge- 
schlossen ist,  kann  er  ja  doch  in  vielen  Fällen  gar  nicht  unter- 
scheiden, ob   Freund  oder  Feind  vor  ihm  stehen.^) 

So  marschierte  im  Nach  tgcfe  cht  e  bei  Laon  am  ^.  März 
1814  eine  französische  Batterie  geraume  Zeit  uneotdeckt  in  der 
Dunkelheit  neben  den  preußischen  Kolonnen  auf  der  Straße 
und  verriet  sich  erst,  als  ihr  Kommandant  mit  dem  Rufet  „faitea 
place  messieurs''  sich  Raum  verschaffen  wollte.  Im  Nacht- 
ge fechte  bei  Daix  am  27.  November  1870  rettete  sich  eine 
badensische  Abteilung,  die  mitten  unter  die  Garibaldiantr  gelangt 
war,  dadurch,  daß  bie  die  Helme  abnahm  uud  ihr  Führer  konstant: 
^en  Rvant"  rief.  Das  preußische  Infanterieregiment  Nr.  73  wußte 
sich  im  Naoht;;efecht  bei  Point  du  jour  nicht  anders 
vor  dem  Feuer  ihrer  Kameraden  zu  schützen,  als  daß  e^  die 
pWacht  am  Rhein^  zu  singen  begann.  Bei  dem  bereits  in  der 
Dunkelheit  uoternominenen  letzten  A n gr i f f e  der  Franzosen 
auf  die  Ostfront  von  Beaune  la  Rolande  am  28.  Novem- 
ber 1870  beschossen  die  Spitzen  des  neueingetroffenen  18.  franzö- 
sischen Korps  eine  Zeit  lang  dm  Truppen  der  Division  Thornto  n. 


^i  Unser  Kegleoient  bemerkt  dienbeeüglich  im  Poukte  639;  ^In  der 
Dnukellieii  er^ubou  »ich  Ueibuogen  und  MtOvomtKudoiiie  viel  Idichter  hin  bei 
Tage,  mehr  aU  HonAt  kOnneu  uubedeuteude  ZufSlligkeiten  groUen  EiufluQ  aof 
den  Ghug  der  Ereigui»ttu  uehnicn.  Die  eiulieilliobe  Leitung  der  niolit  unmittelbar 
▼erbuüileu*'n  Abteilungen  im  in  dunkler  Nftcfat  kHum  möglicb,  auf  das  Zu- 
sunnien wirken  geUeimter  AngrifTsgruppeu  ist  »eilen  su  reohiien.  Das  Eiubaltea 
der  Direktion  itnd  der  Verbindung  ist  sobwierig.  Der  Kampf  spielt  Hieb  snmeist 
in  lelbständij^en  TeilifHiechleti  ab.* 
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bis  aie  durch  das  wiederholte  französische  Signal :  „Feuer  ein- 
stellec^  ihren  Irrtum  gewahr  wurden  und  sp&ter  beschossen,  sich 
Teile  de^  18.  Korps  (53.  Marschregiment  und  Zephirs)  durch 
25  Minuten  mit  hartnackiger  Intensität.  ^) 

Ungleich  wichtiger  machen  sich  die  psychologischen 
EinfltLsse  der  Nacht  beim  Manne  geltend ;  die  Dunkelheit  der 
Nacht  läßt  jede  Erscheinung,  die  an  uns  herantritt  in  ver- 
größerten Dimensionen  und  überraschend  auf  unsere 
Sinne  einwirken  und  löst  dadurch  das  Gefühl  des  Schrecks, 
der  Furcht  aus. 

Und  Furcht  bef^lt  jedes  Menschenherz,  nur  das  eine 
mehr,  das  andere  weniger;  dem  einen  raubt  seine  von  der 
Furcht  aufgeregte  Phantasie  die  klare  Überlegung,  er  sieht 
Halluzinationen,  Gespenster  und  ist  imstande,  gerade  das  zu  tun, 
was  ihn  direkte  in  Tod  und  Verderben  führen  muß;  der  andere 
behält  noch  ruhiges  Blut  und  kühle  Überlegung,  aber  auch  bei 
ihm  tritt  zum  mindesten  der  Zustand  ein,  von  dem  der  Dichter 
sagt:  ,.A  n  die  Rippen  pocht  das  Männerherz''. 

In  den  meisten  Nacbtgefechteu  sehen  wir  daher  auf  einer 
oder  der  anderen  Seite  das  Auftreten  sogenannter  Paniken, 
in  denen  der  eine  Teil  in  besinnungslosem  Schreck  zumeist  mit 
einem  in  den  Massen  rasch  verbreiteten  Angstrufe,  der  die  eigene 
Furcht  motivieren  soll,  die  Flucht  ergreift. 

Daß  diese  Panik  nicht  immer  den  „Überfallenen**  oder 
die  „Minderzahl"  ergreifen  muß,  dafür  lieferten  die  Franzosen 
ein  sehr  schönes  Beispiel  in  dem  meuchlerischen  Überfalle 
von  Hu4  in  der  Nacht  zum  5.  Juli  1885,  in  welchem  —  bereits 
im  abgeschlossenen  Frieden  —  ihre  schwachen  Besatzungstruppen  : 
1400  Mann  mit  15  Geschützen  und  Mitrailleusen  unter  General 
de  Courcy  in  der  anamitiachen  Residenzstadt  Huä  nach  einem 
vom  General  veranstalteten  Gartenfeste  um  1  Uhr  nachts  von 
enormer  Übermacht  überfallen  wurden.  Die  Franzosen  behielten 
jedoch  ruhiges  Blut,  sie  wiesen  nicht  nur  die  heimtückischen 
Angriffe  ihrer  Gegner  ab,  sondern  eroberten  bei  Tagesanbruch 
auch  noch  die  Zitadelle  mit  1100  Geschützen. 

Ein  weiterer  Übelstand  nächtlicher  Unternehmungen  ist  die 
Forderung  nach  Ruhe,  nach  Schlaf  für  den  durch  die  körper- 


>)  Dan  fraiiEösiitohtf  Ezersierreglement  voxd  Jahre  1902  aobreibt  daher 
besondere  ^ErkennungsBii^nale*  fttr  die  eigenen  Trnppen  vor,  um  t^bar- 
rasehangen  zu  vermeiden. 

■      7* 
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Ä^es 


liehen  Anstrengungen  und  die  seelischen  Anfregung 
ohnehin  abgespannten    Soldaten. 

Wenn  ein  berühmter  General  das  Axionfi  autstellte :  D  •■  r 
Soldat  ni  u  B  essen,  so  ist  demselben  als  Pendant  der  Säte 
^e^enUber  zu  stellen:  Der  Soldat  iiiul3  scblafen.^J 

Welch'  bedeutende  moralische  Depressionen  die  „Über- 
DÜchtif^keit*'  in  sonst  sehr  braven  und  tapteru  Truppen  hervor- 
rufen kann,  zei^  deutlieb  die  liir  die  Iiuliener  so  unglückliche 
Schlacht  von  Adua  am   1.  März   1896. 

Als  nUmtich  Generalleutnant  Baratieri  am  29.  Februar 
abendä  sein  aus  vier  Brigaden  bestehendes  OkkupationskorpA 
alarmierte  und  in  einem  ganz  unmotivierten  Nachtmarsche  dem 
Feinde  entgegen  in  die  Stellung  von  Rebbi  Arienni  und  Chidane 
Meret  vorftlhren  wollte  (siehe  Skizze  Nr.  1).  waren  seine  Truppen 
bei  Ta^rsanbrucb  nicht  nur  stark  durcheinander  gekommen,  (die 
Brigade  Albertone  un)  viele  Kilometer  voraus,  die  durch  eine 
Kreuzung  mit  ihr  verspätete  Reservebrigadö  £  1 1  e  n  a  noch  zurück), 
sondern  auch  derart  erschöpft,  daß,  als  der  Gegner  zum  Angriff 
gegen  die  isolierten  Gruppen  vorging  und  das  Gefecht  sich  bis  über 
Mittag  hinauszog,  die  ganz  ausgepumpten  italienischen  Soldaten, 
trotzdem  sie  anfangs  sehr  tapfer  kämpften,  zum  Teil  Gepück  und 
Rüstung  wegwarfen  und  fluclitetm ;  so  daß  —  ganz  abgesehen  von 
der  artilleristischen  Gefeelitskrafi  —  15.000  Repetiergewehre  mit 
zwei  Millionen  Patronen  nicht  im  Stande  waren,  den  Ansturm 
der,  wenn  auch  libermUchtii^^en,  so  doch  halb  wilden  Horden 
abzuwehren. 


Oberlegt  man  alT  das  Gesagte,  so  müßte  mau  anscheinend  zn 
dem  Schlüsse  gelangen,  daß  nächtliche  Un  Lerneb  m  u  n  gen 
im  Kriege  tunlichst  zu  uieiden  wären,  ein  Schluß,  der 
vielleicht  noch  durch  eines  oder  das  andere  der  von  mir  gewählten 
Beispiele  au»  dem  südafrikanische n  Kriege  gefestigt  werden 
könnte;  allein  dies  wäre  —  wie  schon  hier  gleich  bemerkt 
Herden  soll  —  ein  ganz  und  gar  verfehlter  Schluß; 
denn    richtig     angelegte    und    richtig,     zielbewußt 


')  Das  franefttiii«rh(*  Rxerxierreplement  Tom  Jnbre  1902  erinnert  daran,  daß 
„Naohtnürsohe  den  Truppen  gAnx  exaeptiouelte  AnRtrengnngen  verurhnchen", 
und  ordnet  datier  an,  dnQ  den  Truppen  ^Tor  dem  Aufbruche  tanltnbut  Ruhe 
und  Schlaf  au  pen-fihren  sei*'. 
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D  (1  e  D  e  rgi§ch  d  urc  hge  führt  e  Nachtgefechte  wareo 
und  werden  auch  in  Zukunft  immer  vun  Eriolg 
gekrönt  sein. 

Dafür  liefert  die  Krie^s^^escbichte  eine  Reihe  glänzender 
Beispiele,  von  denen  ich  nur  anführen  möchte:  Nachtangriff  der 
Preiifleu  bei  Laon  am  0.  M&rz  1814,  Überfall  der  bedeutend 
überlegenen  Türken  bei  ßi)jeleächti  am  26,  September  1828 
durch  die  Russen,  Nachtan^nif  der  Preußen  bei  La  Tuüerie  (Le 
Mans)  am  11.  jAnner  und  bei  Chenebier  (Lisaine)  am  17.  Jllnner 
1871/)  NachUn^riff  der  Engländer  bei  Tel  et  Kebir  am  13.  Sep- 
tember 1882  und  am  Atbara  am  6.  AjirÜ  1898  etc.  etc.') 

Beim  Stadium  n^iU^lückter  nilchtlicher  Unternehmungen 
wird  es  daher  auch  in  den  meisten  FRllen  nicht  sehwt-r  werden, 
jene  Fehler  herauBzufinden,  denen  tateftchlich  der  Echeque  zu- 
f^eachrieben  werden  muß,  der  vielleicht  ganz  unbegründet  der 
Dunkelheit  der  Nacht  allein  aufs  Kerbholz  geschrieben  wird. 

8o  verweisen  die  Gegner  nilchtlicher  Unternehmungen  mit 
sichtlichem  Behauen  auf  das  reäultutluse  nächtliche  Eingreifen 
des  zweiten  deutschen  Korps  und  die  von  ihm  und  den  bereits 
entwickelten  Abteilungen  des  siebenten  und  achten  Korps  unter- 
nommenen vergebeneu  Verbuche  in  den  ersten  Nachtstunden  des 
lö.  August  den  linken  franzosischen  Flügel  vor  Rozerieuilles 
einzudrücken.  (Siehe  Skizae  Nr.  2.) 

Allein  hier  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  das  zweite 
Korps  erst  unter  Umständen  in  das  Gefecht  trat,  nie  emen  ent- 
scheidenden Erfolg  auf  diesem  Flügel  überhaupt  nicht  mehr 
voraussetzen  ließen. ') 

Denn  durch  das  überh^tstete  Hinüberschieben  der  Truppen 
über  die  Manceschlucbt  seitens  des  ersten  Anueekommandos 
WHr  auf  dem  engen  Raum  von  wenigen  Kilometern  ein  derart 
wirres  Durcheinander  der  zeibiOckehen  Veibandc  des  siebenten 
und  achteiJ  Korps  hergestellt  worden,  daß,  nachdem  bereits  die 
Kavallerieirupp'ndiviHJoo  zurückgeworfen  war.  bei  einlirechender 
Dunkelheit  auf  diesem   PMttgel    südlich    der   großen  Straße    eine 


')  ,Krie|;«g:»«cliichtliclie  EmceUcbriflen*.  Haft  12  Tom  Jahre  18  9. 

*)  R«  sei  bi^r  eingrMhiiUet,  dafi  dieser  Vortrag  bereits  vor  dem  ra>ai«oh- 
aparisoheti  Krifge  gehniten  wurde,  deaseo  glluzonde  Beispiele 
nJlchtlioher  Uiil«rnehmuiig^en  seitea«  der  J:ipnner,  dte  ilariD  aus- 
fe«prüoht<n<*n  AnBiohtou    voll;inf  be4litii;teD, 

*)  iSi|ihe  die    kriegufcftiicliiehtlicheu  BeiApieleu  von  Ui^or  Kuna,   l.  Heft^ 
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plöteliche  Panik  eingetreten  war  und  daß  Infanterie,  Kavallerie  und 
Artillerie  flacbtartig  über  die  ManceBchlucht  zurückgeflutet  waren. 

Mitten  in  diesen  fluchtenden  Menschenknäuel  hinein  war 
nun  das  zweite  Korps  und  noch  dazu  in  Marschkolonne  auf 
der  Chaussee  über  die  Manceschlucht  vorgerückt  und  hatte  trotz 
des  hiebei  ganz  und  gar  unverständlichen  Spieles  seiner  Regi- 
mentsinusiken  und  die  dadurch  hervorgerufene  Verwirrung  (die 
deutsehen  Abteilungen  nördlich  der  Straße  hielten  diese  im  Dunkel 
der  Nacht  f^r  französische  Musiken,  die  sie  bereits  in  ihrem 
Rtkeken  wähnten  und  feuerten  hinein)  dennoch,  wie  erwfthnt^  die 
Gefechtslage  wieder  hergestellt;  damit  war  aber  auch  die  Aufgabe 
des  zweiten  Korps  erfüllt,  mehr  konnte  von  ihm  unter  diei^en 
Umständen  nicht  gefordert  werden. 

Was  die  Anteilnahme  der  verschiedenen  Waffe  n 
anbetrifiPty  so  wird  man  die  moderne  Artillerie  wohl  am  besten 
ganz  bievon  ausschließen  müssen,  sie  ist  eine  zu  ausgesprochene 
Fernwafl^e  mit  zu  gerin{i:er  Nahwirkung,  als  daß  man  sie  den  Ge- 
fahren einer  solchen  nächtlichen  Unternehmung  aussetzen  dürfte, 
nmsomehr  als  ja  weder  von  einer  Schußbeobachtung  noch 
von  einer  Fenervorbereitung  die  Rede  sein  kann;  sie  wird 
daher  am  besten  in  Aufnahmsstellungcn  zurückgehalten  werden. 

Bei  der  Kavallerie  liegen  die  Dinge  schon  ganz  anders, 
bei  ihr  erscheint  zwar  auch  der  wichtigste  Teil  ihrer  Gefechts- 
tätigkeit: die  rasche  Bewegung  erschwert,  allein  andererseits 
liegen  für  sie  die  Verhältnitise  bei  Nacht  insoferne  günstiger,  als 
ihr  gewichtigster  Feind:  die  Infanterie,  von  seiner  weittragenden 
rasanten  Waffe  nicht  den  Gebrauch  machen  kann  wie  bei  Tag, 
auch  die  rauchschwachen  Patronen  der  Infanterie,  die  deren  Auf- 
stellungen bei  Tag  so  schwer  erkennen  lassen,  blitzen  bei  Nacht 
hell  auf  und  verraten  so  rasch  die  Aufstellung  der  betreffenden 
Schützen  (Feldwachen,  Hauptposten). 

Daß  aber  br-i  Nacht  unter  günstigen  Verhältnissen  Kchon 
große  und  glänzende  Attacken  geritten  wurden,  sei  mir  gestattet, 
an  dem  bereits  erwähnten  alten  Schulbeispiel:  „dem  Nacht- 
gefecht  von  Laon"^)  kurz  zu  erörtern. 

Bei  seinem  dritten  Offensivstoß  gegen  die  abgetrennte  Gruppe 
der  Verbündeten  unter  FM.  Blücher  im  Jahre  1814  hattt^ 
Napoleon  am  9.  März  das  preußische  Korps  Bülow  und  das 
russische  Korps  Wiutzin gerode  südlich  von  Laon  angegriffen, 

h  H«ft  12  der  „Krieg8gti!«ohiciiUiehen  Einzelschriften**. 
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koutite  jedoch  nicht  tiurchdringen,  wührend  seine  rechte  Flü^el- 
koloDiie  unter  Marniont  die  Vortruppea  des  ersten  und  zweiten 
prsußischen  Korps  KurUckgedränf^t  hatte  und  his  znm  «pftten 
Abend  mit  der  Vorhutdivisioo  Arrighi  bis  in  die  Höhe  dee  in 
UrAnd  geachoBsenen  Ortes  Atbies  isoliert  vorgeprellt  war  tmd  in 
dierer  isolierten  und  gefährlichen  La^e  in  einer  Art  Gefechti«- 
aaCstellung  —  die  Kanonen  mit  brennenden  Lunten  sohußhereit 
—  abkochte  und  nächtigen  wollte.  (Siehe  Skixze  Nr.  3.) 

Die  preußische  Heeresleitung  entschloß  sich  sofort,  diese 
usgtinstige  Situation  Marmonts  durch  einen  Überfall  bei  Nacht 
atuzuDülzen,  wobei  das  zweite  Korps  Kleist  mit  der  Kavallerie- 
brigade Blücher  im  allgemeinen  lün^'S  der  Straße,  das  erste 
Korps  York  mit  der  Kavalleriebri^ade  Katzler  Über  daa  heli- 
brennende  Athies  vorrUckeo  Hwllle,  indes  Zieten  mit  seiner 
Reservekavallerie  (acht  Regimenter  und  eine  reitende  Batterie) 
dem   Gegner  in   Flanke  und  Rücken  fallen  sollte. 

Bei  8tt;rnenklarer  Nacht,  die  noch  durch  eine  leichte  Schnee- 
decke etwas  erlichtet  wurde  (der  Mond  ;;ing  erst  um  9  Uhr  SO  Mi- 
naien  nachts  auf),  gelang  der  Überfall  vollständig  und  sei  nur 
erwfthnt,  daß  es  hiebei  den  beiden  Kavulleriebri^aden  Katzler 
und  Blücher  gelanerj  Infanterie,  Artillerie  und  Kavallerie  zu 
attackieren  und  dem  Feinde  zahlreiche  Gefangene  und  mehrere 
QeechUtze  und  Munitionswagen  abzunehmen. 

Der  Glanzpunkt  der  ganzen  Unternelnnung  war  jedoch  das 
Vorgeben  des  berühmten   Reitfrführeri'  Zieten. 

Da  der  Bach  in  seiner  Front  unpassierbar  war,  ließ  er  da- 
selbst unter  dem  Schutze  eines  Regimentes  seine  reitende  Batterie 
zurück,  die  sich  gegon  Athies  ins  Feuer  setzte,  wahrend  er  mit 
der  Masse  »einer  übrigen  sieben  Regimenter  in  der  Dunkelheit^) 
treffenweiae  in  Kolonne  links  abritt  und  mit  einem  UmweRe  von 
6  km  durch  den  dichten  Wald  von  Somonssy  in  den  Rücken  der 
Franzosen  ritt,  dort  in  drei  Treffen  aufmarschierte  und  die  fran- 
zAsischen  Kürassiere  anritt  und  zersprengte,  dünn  —  ein  Manöver, 
das  Bchon  hei  Tag  sehr  schwierig  gewesen  wäre  —  eine  Brigade 
AUS  dem  zweiten  Treffen  ge>;en  Athies  schickte,  und  mit  dem 
«raten  Treffen  unter  GM.  JürgaB  in  scharfem  Winkel  die  Front 
''^rÄnderte  und  dem  Feinde  k  cheval  der  Straße  nach  Reims  im 
gestrecktem  Galopp  nachjiigte  und  ihm  hiebei  fünfzehn  Geschütze 
*ind  siebzehn  Munitionswagen  abnahm. 

')  Zieten  hatte  *\en  Uefehl  sum  Eingreifen  erst  am  7  Uhr  abends  er- 
^Iten,  die  Donkelheit  war  hereits  um  6  Uhr  abend«  eingebrocben. 
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Wits  scbon  aus  de«  weni^^en  zitierten  Beispielen  hervorgeht, 
80  weist  ein  großer  Teil  iler  Nachtgefechte  der  früheren  Feklzü^ 
die  cliarakteri&tiscfa)-  Ei^^eDschaft  auf,  daß  sie  zumeist  im  An- 
schluftse  xind  gewisscnriiißen  als  Fortstizunp  der  bei  Tag  durch- 
geführten Gefechte,  soniii  in  den  späten  Abend-  beziehungs- 
weiae  ersten  Nachtstundeii  sich  iibspielten»  wohin^egea 
die  modernen  Nachtgefechte  anstreben,  die  Dunkelheit  der  Nacht 
nur  zun)  Anmärsche  und  zur  Entwicklung  zu  benutzen,  die 
Durchfiihning  des  über fallart  igen  Angriffsj^efechtes  jedoch 
in  die  Dämmerung  zu  verlegen,  also  bei  bereits  vorhandenem 
Schuß  licht,  um  in  diesem  letzten  Moment  doch  wenigstens 
noch  die  Feuerschnelligkeit  der  Repetiergewehre  auÄnütÄen  zu 
können. 

Auf  letzterem  Standpunkte  steht  bekanntlieh  auch  unser 
Reglement,  das  im   Punkte  632  sich  wie  folgt  ausspricht: 

«Es  wird  sich  mitunter  empfehlen,  die  Dunkelheit  zu  einer 
Änderung  der  Kräftegruppierung  oder  zum  Anmärsche,  so- 
wie zur  Entwicklung  und  Festsetzung  auf  wirksamer  Ge- 
wehrschußdistanz.  vor  starken  feindlichen  Stellungen  auszunützen, 
um  den  Angriff  auf  diese  bei  Morgengrauen  zu  be- 
ginnen/ 

Das  französische  Reglement  vom  Jahre  1902  gibt  hingegen 
für  den  Zeitpunkt  nächtlicher  Angriäfe  die  nachstehenden  Di- 
rektiven : 

„Für  einen  Handstreich  oder  einen  Angriff  feindlicher  Vor- 
posten dürfte  der  gelegenste  Zeitpunkt  der  Anfang  oder  die 
Mitte  der  Nacht  sein.  Sollte  jed<»ch  der  nächtliche  Angriff 
das  Vorspiel  eines  ernstem  Engagements  sein,  so  wird  man  für 
ihn  die  1  etzten  Nachtstunden  wählen,  um  für  die  ÜAuptoperntion 
noch  über  den  ganzen  Tag  zu  verfügen.'^ 

Das  erste  Nachtgefecht  größeren  Stiles,  das  mit  eintm 
nächtlichen  Anmärsche  einleitete  und  dessen  Entscheidung  in 
einem  tJberialle  bei  Tagesgrauen  liel,  lieferte  bekanntlich  der 
damalige  englische  GLt.  Sir  Garnet  Wolseley  gegen  die  auf- 
ständischen ägyptischen  Truppen  unter  Arabi  Pascha  in  der 
Nacht  zum  13.  September  1882  bei  Tel  el  Kebir,  ^)  das  .schon 
aus  dem  Grunde  interessant  ist.  da  es  in  der  englischen  Armee 


I)  Aach  im  FeldEOge  1870/71  waren  bereiiK  ühnliohe  Oefoohto  und 
zwar  b(«i  Kobert  le  Diable  am  4.  Jänner,  dann  bei  Cfaenebier  (an  der  Li«aine) 
am  IT,  Jännpr  1871  lu  a.  ge^ctilagen  worden. 


NXchtliche  Unteru«hmaiigen.  \Q^ 

Schule  machte  und  sich  gleichsam  als  Typus  eines  Normalnachtan- 
griffes  entwickelte. 

Arabi  Pascha  war  mit  angeblich  30.000  Mann  und  60  Ue- 
schtttzen  in  einer  6  km  langen  verschanzten  Stellung  beiderseits 
der  Eisenbahn  gestanden.  W  olseley  war  gegen  diese  Stellung 
mit  f^nf  Infanteriebrigaden  und  einer  Kavallerie-Truppendivision 
nebst  Marinetruppen  (zusammen  ungefähr  16.000  Mann  und 
60  Gf^schütze)  um  1  Uhr  30  Minuten  nachts  bei  sternenklarem 
Himmel,  direkt  frontal  auf  6—800^  anmarschiert  und  hatte 
bit-rdurch  den  Gegner  derart  überrascht,  daß  er,  als  der  Tag 
graute,  nach  halb  5  Uhr  frtih,  nach  kurzem  Feuergefechte  und  mit 
einem  Verlust  von  nur  400  Mann  die  Verschanzungen  mit  dem 
Bajonette  erstfirmen  konnte. 

58  eroberte  Geschütze  waren  die  Früchte  dieses  nacht* 
liehen  Angriffes,  der  dem  Feinde  noch  überdies  einen  Verlust 
von  1200  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  beibrachte.^) 

Die  nächste  Wiederholung  eines  solchen  Angriffes  auf 
afrikanischem  Boden  gab  dann  GLt.  Kitchener  im  Sudanfeld- 
zug 1898  gegen  die  fanatischen  Anhänger  des  Mahdi  in  der  so- 
genannten Schlacht  am  Atbara:  (Siehe  Skizze  Nr.  5.) 

Kitchen  er  hatte  mit  vier  Infanterie-  und  einer  Kavallerie- 
brigade, d.  i.  ungefähr  16.000  Mann,  1000  Reitern  und  24  Ge- 
schützen nebst  26  Maschinengewehren  am  6.  April  Umdabia  einige 
Kilometer  stromabwärts  von  dem  Lager  Mahmuts  am  Atbara 
erreicht,  das  er  an»  7.  rekognoszierte,  worauf  er  in  der  Nacht 
zum  8.  auf  einem  Umwege  ttber  die  Wasserstation  Mutrus  bei 
hellem  Mondschein  in  festgeschlossener  Gefechtsformation  gegen 
das  Dervischlager  vorrückte,  das  er  in  der  Früh  überfallartig 
angriff,  so  daß  um  8  Uhr  früh  der  Feind  bereits  mit  einem  Ver- 
luste von  3000  Toten  und  2000  Getaugenen  gegen  Omdurman 
zu  flüchtete.  Auch  hier  waren  die  Verluste  dir  Enf^länder  ver- 
hältnismäßig minimale  und  erreichten  kaum  500  Mann. 


')  Als  besondere»  Knrionam  mOchte  ich  aar  einachaUen»  dnB  nach  der 
chtneniscfa 'japanische  Krietr  1894-1895  mit  einer  Shnliohen  nlcfatlichen  Unter- 
nehmung einlmtete,  indem  der  japanische  GM.  Oshima  in  der  Nacht  znm 
29.  Jnli  in  xw ei  Kolonnen  gegen  die  Stellungen  des  chinesisohen  Generals  Yeh 
nordÖBtlich  Asan  anmarschierte,  und  trotxdem  er  hiebei  ein  stark  Tersumpftes 
QelKnde  durchschreiten  mufite,  in  dem  ein  Teil  seiner  Leute  ertrank«  nach  Tages- 
anbruch die  Position  der  Chinesen  ersttlrmte.  (Siehe  Skixxe  Kr.  4  und  FuB- 
note  ■)  auf  Seite  101.) 
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Eb  ist  klar,  dal3  diese  Art  der  Gefechtsführung,  die  sich 
gerade  ein  Jahr  vor  Ausbruch  des  Burookriej^es  abspielte,  in 
englischen  Armeekreisen  ungeheuer  rasch  populär  wurde,  glaubte 
man  ja  doch  damit  einen  unfehlbaren  Schlüssel  zur  Lösung  eines 
so  wichtigen   Problems  gefunden  zu  haben. 

Englischerseits  glaubte  man  daher  bloit  die  Erfahrungen 
aus  dem  Sudan,  direkt  auf  die  Gefechtsfelder  in  Südafrika 
übertragen  zu  dUrfcn ;  man  hielt  das  Pritiztp  des  nflcht- 
lichen  Anmarsches  und  des  daran  anschließenden  Über- 
falles beiTagesgrnuen  an  und  für  sich  als  vollkommen 
autireicliend  für  den  Erfolg  und  mußte  erst  aus  wiederholten, 
bitteren  Erfahrungen  die  Lehre  ziehen,  daß  auch  derartige 
Unternehmungen  dem  modernen  Re|)eticrgev\ ehr  gegtnliber  einer 
wesentlich  anderen  Anlage  und  Durchführung  bedürfen,  als 
gegenüber  den  zum  Teil  noch  mit  Speer  und  Lanze  bewaffnctea 
Öudannegern.  *) 

Damit  bin  ich  aber  bereits  bei  jenem  Punkte  angelangt, 
bei  dem  icb  glaube,  nunmehr  auf  die  von  mir  beabsicbtigtt*  Vor- 
ftihriirg  einiger  der  wichtigsten  Beispiele  aus  dem  ersten  Teile 
des  stldnfrikanischen  Krieges  übergehen  zu  können.-) 

Das  südafrikanische  Drama  leitete  merkwürdigerweise  gleich 
mit  einer  nUchtlichen  Unternehmung  seitens  Her  Buren  ein. 
ÖLt.  White,  der  Kommandant  der  englischen  Truppen  in  Nat&l 
bei  Ausbruch  der  Feindseligkeiten,  hatte  sich  aus  politischen 
Rücksichten  verleiten  lassen ,  seine  «ihnehin  geringe  Truppcu- 
zuhl,  di<^  ihm  bis  zum  Eintreffen  des  mobilisierten  Korps  zur 
Verfügung  stand,  in  zwei  getrennte,  60  km  von  einander  entfernte 
Gruppen  hinter  dem  Orenzkamme  der  Drakensberge  aufzustellen 
und  zwar  4  Bataillone,  4  Eskadronen  und  18  Geschütze  bei 
Dundee  unter  GM.  Penn  Symi»ns  und  6  Bataillone,   15  Eska- 


'}  Mit  dem  vor1ieg«nd«a  Aufi^xUe  bojtbsichEig'u  ich  nur  eme  nllgemeiDe 
Erftrterong  Aber  Ann  \Vo»en  derartiger  nnohtlioher  Unteniehniun^en  zu  geben, 
ohne  mich  vorlSuHg  Üh«r  jene  weitergehAnd«  Frage  anfiBul»«A«n,  wie  diertnlhen 
(iDrohzufilhreii  wiiren.  indem  ich  mir  einfach  erlaube,  auf  die  Bestimmungen 
des  §  69  nnfieres  Kxerxierreglemento  hinKnweiaeu.  Bei  Erörterung  der  KÜd* 
afrikAnischen  Gefecht sbtiispiele  werden  die  gegen  oberwühnt«  Beiitimmangen 
TorkoniRienden  Verstöße    dem  Leser  sofort  offenkundig   in  die  Augen  springen. 

*)  F.ft  ist  hiebet  icteresnant  da«  gemeinsame  LeiimotiT  —  in  drr  Anlage 
und  Uurohftllirung  dieser  einzelnen  Unternehmungen  seitens  der  rerarhiedenen 
engliscbei)  Uener.ile  und  Truppen  in«  Aug«  zu  fnsnen. 


Nichtliob«  0nreniehinung«n. 
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»«D  \iDf\  30  Gei^chüUe  unter  seinem  persönlicheD  Kommando 
\n  LadysQiith. 

Beide  Gruppen  —  Btatt  vereint  die  getretint  debou- 
ehierenden  Rolonnea  der  Buren  anzulMllen  und  zu  Bfhli^^en  — 
blieben  in  tatenloser  Defensive  in  ihr*'»  Lagern  stehen  nnd 
warteten  die  Dinge  ab. 

General  Synions  speziell  hatte  für  nein  Deiachi^nient  die 
denkbar  ungünstigste  Aufstellung  gewählt  und  zwar  mitten  im 
Tal  von  Dundee,  rund  herum  auf  wirksame  Artillerieschußweite 
von  dominierenden  Höben  umschlossen,  und  überdies  diese 
Lagerstellung  nur  durch  eine  außerordentlich  fluchtige  Vor- 
postenaufstellung zu  decken  versucht.  Gegen  Westen  war  ein 
Uaupiposteo  in  der  Stärke  ungefähr  einer  halben  Kompagnie 
(berittene  Infanterie)  auf  Smiths  Nek  vorgeächobeu,  ein  Ahulicher 
Uauptpostt:n  stand  sUdlich  do8  Impatiberges,  auf  dem  er  eine 
Feldwache  (gleichfalls  berittene  Infanterie)  vorgeschoben  hatte 
II    a.  w.  (Siehe  Skizze  Nr.  6.) ') 

General  Symona  hielt  n&mtich  einen  Angriff  der  ßnren 
Oberhaupt  als  ausgeschlossen,  eine  Geringschätzung  <ies  Gegners, 
die  nnr  dadurch  erklärlich  wird,  wenn  man  bedenkt,  daß  erst  vier 
Jahre  verflossen  waren,  seit  am  29.  Dezember  1895  Dr.  J  a  m  e  s  o  n 
den  bekannten  toUktlhnen  Versuch  gemacht  hatte,  mit  kaum 
500  Mann  und  einigen  GeschtUzen  ganz  Transvaal   zu   erobern. 

unterdes  schob  General  Joubert,  der  OberkommanHant 
der  Transvaalburen,  die  am  15.  Oktober  die  Grenzen  Natals 
oberschritten  hatten,  sich  mit  seiner  Hauptkraft  langsam,  aber 
stetig  von  Norden  gegen  Dundee  heran,  indes  eine  rechte  Kolonne 
unter  General  Kock  bereits  die  Verbindung  Dundees  mit  Ladysmith 
bei  Elaudslaagte  abgeschnitten  hatte,  während  seine  linke  Kolonne 
anter  General  Lukas  Meyer  einen  schwachen  Tagmarch  Östlich 
von  Dundee  noch  hinter  dem   ßutfaln  zuwartete. 

Trotzdem  daher  die  Buren  auf  allen  Seiten  sich  gegen  ihn 
befanseboben,  ahnte  Symons  noch  gar  nicht,  daß  ihm  ein  Angriff 
unmittelbar  bevorstehe  und  er  hatte  daher  nur  ein  ungläubiges 
Lücheln,  als  am  19.  Oktober  der  Verwalter  der  großen  Kohlen- 
gruben am  Nordfuße  des  Impatiberges  zu  ihm  ins  Lager  geritten 
kam  und  ihm  aufgeregt  die  Meldung  erstattete,  daß  die  Buren 
mit  starken  Kräften  (auch  mit  Geschützen)  bereits  in  unmittelbarer 
Üfthe  seien. 


^}  Auc-b  die^e  Skime  iflt  meiner  oin^nnga  erwähnten  Studie:  .Ute  Oefecbta 
in  Natat  and  der  Kmpkoloni«  1699'*  bei  L.  W.  Seidel  &.  Sohn  eutnommen. 
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Joubert  h»tte  tatsächlich  am  19.  Oktober  mit  seiner  Vorhut 
unter  Er  asm  üb  den  NortlJuß  lies  Impatiberges  erreicht  und  be- 
schlossen,  am  20.  Oktober  das  La^er  Symons  von  allen  Seiten 
einzuschließen,  um  so  die  Eugläi  der  zur  Übergabe  oder  doch 
znm  Rückzug  zu  zwinj^en. 

Zu  diesem  Zwecke  solhe  General  Lukas  Meyer  von  Osten 
und  General  Erasmus  von  Norden  in  der  Nacht  zum  20.  kon- 
zentrisch auf  Dundee  vorrücken  und  bei  Tapreaanliruch  das 
englische  Lager  unier  Feuer  nehmen. 

Am  19.  Oktober,  um  ü  Uhr  abendt«,  war^n  die  unter  Lukas 
Meyer  stehenden  Konniianden  (nach  englischen  Quellen  4000  Mann 
mit  4  Feld-  und  2  Maximgeschützeu)  östlich  des  Ruffalo  kou- 
zentricrt.  Kin  strömender  He^en  hatte  eingesetzt,  nichtsdesto- 
weniger knieten  aber  die  frommen  Buren  vorerst  entblößten 
Hauptes  neben  ihren  Pferden  bei  einem  kurzen  Feldpoitesdienat 
nieder,  dann  wälzle  sich  die  ganze  Keit^rmassi'  in  westÜcber 
Richtung  au  den  Buffalo^  dort  mußte  erst  gerastet  und  eine  ge- 
wisse Marschordnung  in  das  Chaos  hineingebracht  werden,  so 
daß  e?  0  Uhr  abends  uud  völlig  Xncht  gewordeu  war,  bis  die 
Haupttruppe  der  Buren  die  Buffalofurt  passierte. 

Der  hettige  Regen  hatte  unterdes  eher  an  Intensität  noch 
zugenouimeii.  Alles  war  in  pechschwarze  Finsternis  gehüllt,  das 
ganze  Terrain  stark  durchweicht  und  selbst  die  Straße  nach 
Dundee  in  einen  tiefen  klebrigen  Kotbrei  verwandeltt  in  welchem 
die  Geschütze  nur  iiiühsaiii  vorwärts  kounten.  Ungefähr  8  km 
östlich  von  Taluna  bog  die  ßurenkolonne  etwas  von  der  Straße 
ab,  tun  nicht  direkt  auf  den  englischen  Hauptposten  östlich  von 
Smiths  Neck  zu  stoßen;  und  jjelnnjj  es  ihnen  um  2  Uhr  30  Min. 
nachts  also  noch  in  tieter  Finsternis  mit  wynig  Schtisoen  den 
feindlichen  Hauptposten  an  der  Weggabel  östlich  von  Smiths  Neck 
zu  Oberfalloa,  der  jedoch  sehr  geschickt  sich  bald  darauf  auf 
der  SattelbOhe  rallierte  und  dort  abermals  versuchte,  Widerstand 
zu  leisten. 

Die  erste  Meldung  von  diesem  tiberfalle  erhielt  der  General- 
stabsntHzier  Symons  um  3  Uhr  20  Min.  früh  und  tjald  darauf 
uut  4  Uhr  früh  eine  zweite,  worin  der  Ki)M)maiidant  des  Haupt- 
postens meldete,  daß  er  in  Gefahr  bei  umzingelt  zu  werden  uud 
sich  ergeben  zu  müssen;  gleich  darauf  kam  eine  dritte  Meldung 
von  ihm,  daß  die  Buren  zwar  bereits  (üe  Höbe  Talana  besetzt 
bfttten.    daß    sein    Hauptpusten    sich  jedoch    in    einer    günstigen 


Nichtliohe  ITotflniBbrnunflceii. 
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halieu  und  ein  weiteres  Vordringen  des  Gegners  vuraus- 
fiichtlich  werde  aufhalten  können. 

Trotzdem  die  Burenkominandcn  bereits  seit  mehreren  Tapen 
mit  8tnrk<*n  Krftftcn  die  Grenzen  Katals  überschritten  hatten, 
trotzdem  Syiiiuns  wußte,  diiQ  die  Buren  schon  einerseits  bis 
an  den  Impatiberg  und  andererseits  sogar  bis  Elandslaagie  vor- 
gedrungen waren,  litß  sich  Symons  in  seiner  Vertrauensseligkeit 
auch  durch  diese  Meldungen  nicht  weiter  beunruhigen. 

Auf  die  zweiteingelangte  Meldung;  hatte  er  zwar  den  Befehl 
gegeben  —  da  er  das  jjanze  nur  ttlr  das  Vorgehen  eines  kleinen 
Streilkoinmandoß  hieJt  —  daU  zwei  KompHt^nien  zur  Unterstützung 
des  zurückgeworfenen  Bauptpoätens  abzugehen  hätten  (4  UhrirUh)^ 
ftosonsten  aber  blieb  alles  im  Lager  in  der  gewohnten  idyl- 
lischen Ruhe. 

Der  Regen  hatte  ujittlerweile  aufgehört^  und  laugsam 
dftniuierte  ein  trüber  feuchter  Tag  an,  der  insbesonders  die 
höheren  Ber^ce,  wie  den  luipati,  mit  dichtem,  grauem  Gewölk 
verhüllte,  dessen  Schwaden  bis  tief  in  die  Talsohle  hinabstreifteu. 

Um  5  Uhr  früh  wurde  im  englischen  Lager  die  übliche 
pMorgenparade"  abgehalten,  wobei  immer  gleichzeitig  eine  Be- 
fehlausgabe erfolgt.  General  Symons  hatte  die  eingelangten 
Nachrichten  von  Talana  für  so  unbedeutend  gehalten,  daß  ihrer 
nicht  nur  keine  Erwähnung  gemacht  wurde,  sondern  im  Gegen- 
teil sogar  allgemein  verlautbart  wurde,  daß  alles  in  Ord- 
ounff  sei   und  kein  Gefecht  bevorstehe'*. 

Die  Artillerie  und  Kavallerie  führte  ihre  Pferde  daher  arglos 
zur  Tränke  (l'ö  km),  der  größte  Teil  der  Infanterie  verkroch 
sich  wieder  in  die  Zelte  oder  begann  sieh  zu  den  üblichen 
Morgenexerzierübungen  herzurichten. 

Altes  atmete  tietsten   Frieden. 

Da  flammte  es  plötzlich  vom  Talanahügel  auf,  gleich  darauf 
erdröhnte  von  dorther  der  erste  Kanonenschuß  und  die  zweite 
Graoate  schon  flog  mitten  iuä  englische  Lager  hinein,  5  Uhr 
30  Min.  früh. 

Die  Engländer  waren  völlig  —  zum  Teil  im  Schlafe  noch 
—  Qberroscht  worden ! 

Der  nächtliche  Ül^erfall  der  Burenkolonne  unter  Lukas 
Meyer  wäre  somit  —  dank  der  Sorglosigkeit  ihrer  Gegner  — 
vollknmmen  gelungen,  hingegen  g-etrante  sieh  ErasmnSf  der 
talsichlich  den  Impatiberg  erstiegen  hatte,  von  dort  aua  nicht  ein^ 
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zugreifen,  den  dichten  Nebel  als  EntHchuldigung  fUr  seiue  Uo- 
täligkeit  vorscLutzend. 

Die  Buren  waren  im  Übrigen  auch  noch  kriegäungewohnt 
tuid  als  Syraons  rasch  entschlossen  gegen  ihre  Stellung  am 
'Jaianahügel  die  OtTensive  ergriff»  räumten  sie  dieselbe  gegen 
Mittag,  indem  sie   wieder  in  Östlicher  Richtung  abzogen. 

Die  Engländer  konnten  daher  noch  den  TatanahUgol 
fitllrmen  und  den  Tag  als  Sieg  fllr  sich   iu  Anspruch  nohinen. 

General  Symona  Ijattejedoch  eine  tötllche  Wunde  im  Unter- 
leib erhalten  und  tnußte  das  Kommando  an  Oberst  Jule  über- 
geben, dem  schließlich  nichts  anderes  übrig  blieb  als.  nachdem 
die  Buren  am  Impatiberg  einen  15  cm  etabliert  hatten  und  nach- 
dem ihm  der  direkte  Ruckzug  aufLadjsmith  bereits  verlegt  war. 
am  23.  abends  mit  einer  Reihe  von  Nachtmftrschen  in  stldlicher 
Richtung  sich  der  droht^nden  Umklammerung  zu  entziehen  und 
BD  auf  Umwegen  Ladysmith  zu  erreichen.  Der  tapfere  General 
8y  mons  aber  mußte  sterbend  mit  den  anderen  Vcrwundeteu  und 
zahlreichen  Vorräten  in  Dundee  ihrem  Schicksale  Überlassen 
werden. 

Auch  dieser  Rückzug  der  Kolonne  aus  Dundee  bietet  für 
den  vorliegenden  Fall  ein  besonderes  Interesse,  als  dieselbe, 
wiewohl  sie  hicbei  nur  90  km  zurückzulegen  halte,  durch  die 
Fatiguen  mehrerer  Nachtmärsche  hintereinander^  erat  am  26.  Ok- 
tober nachmittags  in  einem  an  Auflösung  grenzenden  Zustand  in 
Ladysmith  eintraf,*)  so  daß  White,  wiewohl  er  nun  alle  seine 
verfügbaren  Truppen  vereint  hatte,  mit  dem  nunmehr  beab- 
sichtigten Schlag  gegen  die  noch  getrennten  Gruppen  seiner 
Gegner,  Tage  lang  zuwarten  mußte,  bis  sich  die  erschöpften 
Truppen  aus  Dundee  halbwegs  erholt  hatten. 

Bis  zum  29.  Oktob<  r  konnte  White  ieststellen,  daß  die 
Tra  n  B  vaal  bu  ren  Ladysmith  bereits  von  Osten  und  Nordosten 
eingeschlossen  hatten,  wobei  sie  (speziell  am  Pepwurthhill  ihren 
berühmten    15  cm    (Longtom)    und    zahlreiche  Feldgeächütse    in 


')  Insbesonderd  der  letzte  Nachtmarbuh  hiitte  die  Kolonne  gniiz  nuHoin- 
aadergebmchL  £■  war  eine  infolge  des  heiligeu  K«g«ii«  bo  finHtere  NMcht,  daB  die 
Lent«  (üich  mit  den  Hhnden  an  ihre  Förderleute  anhalten  mußten,  der  Weg 
Brlliftt  in  eir  eil  kDietiefen  Moraat  verwaudelt,  bo  daß  ea  oft  8tundea  daaerte, 
um  mit  den  schwerfülligen  Ochäengeepauuun  in  der  Koloun«  einig«  hundert 
Meter  surHokKulegeu;  dabei  ßelen  die  ermOdeten  und  total  durchnSßlea  Leute 
bei  jedem  Hall  sofort  in  Schlaf  und  verloren  dadurch  ihre  Einteilmig,  wflbrend 
die  erschJ)p(teii   bespaoutiii^en  iu  ihren  Geschirren  zusammcnbraohen. 


Niobtiiob«  UuternabmuDg«». 
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lg  gebraciii  halten  fAbschDittskomiiiaDdaDt  Goneral  Eras- 
oiuk);  ihr  linker  Flügel  unter  Luku»  Meyer  befand  sich 
anscheinend  am  Lunghill,  wo  gleichftill&  feindliche  Geschtltee 
gemeldet  waren. 

Die  Freistaat- Buren  hielten  mit  einem  Detachement 
ODter  General  Cronie  die  Verbiodune  im  Norden  aufrecht,  doch 
so^  daß  sich  hier  eine  offene  Lücke:  das  Tat  des  BelUpruit  be- 
fand, ihre  Hauptkraft  hatte  sich  über  die  Straße:  Harrvsmith — 
Ladysmith  nach  Westen  verschoben  und  schien  von  dort  aus  in 
südlicher  Richtunj^  vordrintfen  zu   wollen. 

Es  war  also  gewissermaßen  erneuert  eine  Trennung  der 
beiden  Hurengruppen  eingetreten  und  White  beschloß  daher, 
diese  Situation  dadurch  auszunutzen,  daß  er  der  Hauptsache 
nach  am  30.  irtih  bei  Tagesanbruch  die  Stellung  der  Buren  von 
ihrem  linken  Flügel  am  Lou^hill  tlberfallarttg  angreifen  und  in 
Besitz  nehmen  wollte 

Zu  diesrm  Zwecke  sollte  eine  kombinierte  Infanterit'brigade 
von  fünf  ßataillunrn  unter  Oberst  Grimwood  mit  vier  Batterien 
den  Longbill  unifnast-nd  von  Süden  angreifen,  deren  rechte  Flanke 
jenseits  des  Modderspruil  die  Kavalleriebrigade  Fr«*nch  decken 
•olllp.  (Siehe  Skizze  Nr.  7.) 

Dahinter  stellte  er  eine  zweite  Infanteriebrtgade  Hamilton 
mit  drei  Bataillonen  und  drei  Batterien  als  voilAufige  Reserve 
gedeckt  hinter  dem  Limithill  auf.  deren  linke  Flanke  wieder  durch 
die    Kavalleriebrigade    Brocklehurst    ^t^deckt    werden    sollte. 

Alle  Truppen  sollten  ihre  angewiesenen  Positionen  durch 
einrn  Nachtmarsch  err*-*ichen ;  sobald  es  schußlicht  geworden 
war,  sollte  die  gesamte  Artillerie  ein  kräftiges  Feuer  aufnehmen, 
worauf  die  Brigade  G  r  i  tu  w  o  o  d  im  Stile  von  Tel  el  Kebir  den 
Longhill  und  wenn  das  gelungen  wäre^  die  Brigade  Hamilton 
den  Pepwnrthhill  angreifen   und  nehmen  sollte. 

Um  ferni'r  bei  di^r  dann  voraussichtlichen  Flucht  der 
Buren  die  eigene  Kavallerie  durch  das  Bellspruittal  in  Flanke 
und  Rücken  de*  Gegners  vortreiben  zu  können,  sollte  schließlich 
eine  hievun  ganz  unabhängige  Kolonne  unter  Kommando  den 
Oberstleutnants  Carleton  bestehend  aus  11V|  Kompagnien  In- 
fanterie, einer  Gebirgsbatterie,  einem  Magazingeschütz,  einer 
Gebirgsmunitionskoionne,  zwei  Heliographen  und  mehreren  Trag- 
tieren für  den  Wassertransport,  gleichfalls  in  der  Nacht  im  B'dl- 
Bpruittal  vorstoßen  und  die  Sattelböhe  von  Nicholson  Nek  be- 
setzen. 
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Oleich  diese  erste  nächtliche  Untcroehmung  der  Engländer 
endete  jeduch  —  wie  hier  vorweg  bemerkt  werden  soll  —  allseits 
mit  einem  Bchwerwiegenden  Mißerfolg: 

Der  Hauptangriff  der  Britrade  Griinwood  basierte,  wie  er- 
wähnt, darauf,  daU  der  linke  Flügel  der  Buren  sich  am  Longbill 
befinde. 

Sei  es  nun,  um  die  Englämier  zu  täuschen  und  in  eine  Falle 
zu  locken,  aci  es,  daß  die  Buren  einfach  über  Nacht  ihr  rück- 
wärtiges Lager  aufsuchten,  oder  daß  ihnen  tatsächlich  White*a 
Plan  verraten  wurde,  sie  räumten  am  2  0.  abends  den 
Lunghill  und  nahmen  ihren  linken  Flügel  hinter  den  Modder- 
spruit  zurück. 

Oberst  Grimwood  hatte  jedoch  schou  mit  tieinem  nächt- 
lichen Anmarsch  Unglück:  er  hatte  denselben  diapositionsgemäß 
auf  der  Straße  nach  Uetpmakaar  um  10  Uhr  15  Min.  abends 
angetreten;  nach  einem  Marsch  von  4  km  mußte  die  Kolonne  von 
der  Straße  nach  links  abbiegen  und  die  Direktion  auf  den  Long- 
hill  nehmen. 

Sei  es  nun  aus  Unklarheit  der  Gefechtsdisposition  oder  der 
sie  ergänzenden  Weisungen,  genug,  die  vier  Batterien,  die  hinter 
den  drei  ersten  Bataillonen  in  der  Kolonne  Grimwood  ein- 
geteilt waren  und  die  südlich  von  Looghill  hätten  auffahren 
sollen,  zweigten  plötzlich  aus  der  Marschkolonne  ab  und  nahmen 
eine  Stellung  »Udlich  vom  Ftagliill,  die  der  Artilleriechef  schon 
irüher  für  seine  gesamte  Artillerie  ausersehen   hatte. 

In  der  Dunkelhoit  der  Nacht  und  der  Unsicherheit  beztlg- 
lich  der  eigenen  Aufgabe,  folgten  aber  auch  die  beiden  Queue- 
bataillone sowie  die  zwei  eingeteilten  berittenen  Inlanterieabtei- 
Jungen  den  fahrenden  Batterien,  so  daß  bei  Tagesanbruch  Oberst 
Grimwood  ohne  seiner  Artillerie  und  nur  mit  drei  Infanterie- 
batailionen  südlich  vom  Longhili  mit  der  Front  nach  Norden 
entwickelt  war,  während  seine  Artillerie  hinter  dem  Flaghill 
stand  und  seine  beiden  Queuebatnillone  zirka  3  km  links  rück- 
wärts hinter  ihm  herumirrten. 

Aber  auch  die  Kavalleriebrigade  Frencb,  die  den  rechten 
Flügel  Grim Woodys  decken  sollte,  hatte  in  der  Nacht  ihren 
Aufsteltungsplatz  verfehlt  und  befand  sich  bei  Tagesanbruch  statt 
rechts,  3 — 4  km  h  in  ter  G  ri  m  wood  ;  nur  die  Reservebrigado 
Hamilton  erreichte  mit  der  zugehörigen  Kavalleriebrigade 
Bro  ck  leb  u  rst  und  den  übrigen  Batterien  richtig  ihre  anbe- 
fohlenen  Plätze. 


KftehtUohe  Unternehmungen.  \l^ 

Die  Folge  davon  war,  daß,  als  der  Tag  hell  und  klar  herauf- 
ged&minert  war,  Oberst  Grimwood  sich  in  einer  total  ver- 
änderten Lage  befand.  Vor  ihm  am  Longhill  sollte  der  Feind 
setDi  dort  war  aber  kein  lebendes  Wesen  zu  entdecken,  in  seiner 
rechten  Flanke  sollte  die  Kavalleriebrigade  French  stehen, 
aber  als  er  dort  hinaasspähte,  bemerkte  er  wohl  Berittene,  aber 
die  Mausergeschosse,  mit  denen  sie  ihn  begrüßten,  belehrten  ihn, 
daß  es  Buren  waren  und  die  Hälfte  seiner  Infanterie  und  seiner 
ganzen  Artillerie  war  ihm  anscheinend  spurlos  verschwunden. 

Oberst  Grimwood,  der  nach  englischem  Urteil  nur  durch 
den  Fetischismus  der  Anciennetät  zu  dem  Brigadekommando 
gelangt  war,  da  der  eigentliche  Kommandant  noch  nicht  einge- 
troffen war,  stand  geraume  Zeit  ratlos  da,  auch  French  war 
noch  nicht  der  routinierte  Kavallerieführer,  zu  dem  er  sich 
•p&ter  entwickelt  hatte,  und  so  nahmen  beide  Brigaden  zunächst 
eine  starre  Defensivposition  nach  Westen  ein  und  als  der  Feind 
ihnen  einige  Verluste  beibrachte,  bestitrmten  sie  White  mit  auf- 
regenden und  übertriebenen  Meldungen,  so  daß  dieser  um  10  Uhr 
30  Aiin*  vormittags  den  Befehl  zum  Rückzug  auf  Ladysmith  gab, 
der  trotz  der  sehr  geringen  englischen  Verluste  bei  der  eng- 
lischen Kavallerie  einen    direkt  fluchtartigen  Charakter  annahm. 

War  da  der  nächtliche  Anmarsch  allein  Schuld?  —  gewiß 
nicht;  die  Schuld  lag  ausschließlich  an  einer  mangelhaften 
Gefechtsdisposition  und  dem  faktischen  Unvermögen  derKomman- 
mandanten. 

Eine  schlimmere  Wendung  hatten  jedoch  unterdeß  die  Dinge 
bei  der  Kolonne  Oberstleutenant  Carleton,  die  auf  Nicholsons- 
Nek  beordert  war,  genommen. 

Dieser  sollte  um  10  Uhr  15  Min.  nachts  aus  seiner  Kendez- 
vousstellung  bei  Ladysmith  aufbrechen,  um  auf  dem  Wege  durch 
das  Bellspruittal  die  Sattelhöhe  von  Nicholsons  Nek  zu  erreichen 
(ungeÄhr  10km).i) 

Zunächst  verzögerte  sich  der  Abmarsch  der  Kolonne  Car- 
letou  aus  der  Rendezvousstellung  durch  das  verspätete  Ein- 
treffen des  irländischen  Füsilierbataillons  um  fast  eine  Stunde, 
so  daß  der  Vormarsch  erst  um  11  Uhr  15  Min.  angetreten 
werden  konnte. 


*)  Der  Maraeh  sollte  in  lautloser  Stille,  ohne  za  rauchen  und  mit  ung^e- 
ladenen  Gewehren  durchpeftthrt  werden  und  falls  die  Kolonne  am  Marsche  in 
der  Naobt  beschossen  wflrde,  so  sollte  sie  den  Marsch  fortsetzen,  ohne  das 
Keoer  sn  erwidern. 
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Nach  der  Marschdisposition  marschierte  das  irländische 
Füsilicrbataillon  an  der  T^te  (anscheinend  sogar  ohne  Aus- 
scheidung von  Sicherungstruppen  ?).  Angeschlossen  an  dieses 
Bataillon  folgte  n  dessen  Munition s-  und  sonstigen 
Tragtiere,  dann  die  Oebirgsbatterie,  die  Munition s-  und 
sonstigen  Tragtiere  des  Bataillons  Gloucester  und  endlich 
dieses  Bataillon  selbst!! 

Um  2  Uhr  früh  hatte  die  Kolonne  infolge  häufiger 
Stockungen  zwar  erst  Hydesfarm  erreicht,  somit  sieben  Kilometer 
ungefähr  in  27*  Stunden  zurückgelegt,  allerdings,  wie  man  glaubte, 
den  gefährlichsten  Teil,  d.  i.  jenen  durch  den  Kordon  der 
Buren;  allein  es  waren  noch  immer  drei  bis  vier  Kilometer 
zurückzulegen  und  die  Führer  hegten  die  Besorgnis,  daß  diese 
Strecke  nicht  mehr  vor  Tagesanbruch  bewältigt  werden  könnte, 
weshalb  Carleton  sich  entschloß,  von  dem  Spielraum  in  seiner 
Instruktion  Gebrauch  zu  machen  und  zunächst  die  Tschrengula- 
höhe,  deren  Fuß  die  Kolonne  schon  erreicht  hatte,  zu  ersteigen  und 
dort  eine  abwartende  Stellung  einzunehmen,  wodurch  er  glaubte, 
auch  für  alle  Fälle  den  Ereignissen  bei  Ladjsmith  näher  zu  sein. 
Das  Tgtebataillon  bog  somit  im  scharfen  Winkel  ab  und 
erkletterte  Mann  hinter  Mann,  gefolgt  von  der  langen  Tragtier- 
kolonne mit  der  Gebirgsbatterie  in  der  tiefen  Dunkelheit  ohne 
Weg  in  dem  steinigen  Geröll  und  zwischen  den  felsigen  Stufen 
mühsam  die  Höhe,  so  daß,  als  die  Tete  oben  angelangt  war, 
das  Queuebataillon  noch  unten  auf  der  Talkommunikation  wartete. 
Dies  war  der  Moment,  in  welchem  aus  noch  immer  nicht 
völlig  geklärter  Ursache  eine  Panik  eintrat,  die  den  Verlust  der 
ganzen  Gebirgsbatterie  und  fast  aller  Tragtiere  zur  Folge  hatte. 
Einige  behaupten,  daß  plötzlich  von  einer  Burenbrandwache 
Feuer  auf  die  TSte  der  Kolonne  abgegeben  worden  sei,  andere, 
daß  einfach  Felsstücke  sich  losgelöst  und  polternd  eingeschlagen 
hätten ;  vielleicht  hatten  die  vom  Nachtmarsch  ermüdeten  Füsiliere 
in  ihrer  Aufregung  im  Dunkel  der  Nacht  auch  bloß  Gespenster 
gesehen ;  Tatsache  ist,  daß  im  Titebataillon  (den  irländischen 
Füsilieren)  plötzlich  die  erwähnte  Panik  eintrat  und  ein  Teil 
der  Mannschaft  besinnungslos  den  Berg  mit  dem  Angstschrei 
pBoer  cavalry"  herunterrannte;  die  Tragtierftihrer  scheinen  sich 
diesem  wilden  Laufe  angeschlossen  zu  haben  und  erschreckt 
durch  das  aufgeregte  Schreien  der  Leute  gingen  ihre  Tiere  im 
Galopp  durch,  rissen  die  Tragtiere  der  Batterie  etc.  mit  und 
stürmten   in   wildem   Lauf  in    die   Reiben    des   unten   stehenden 
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Bataillons  Gloucester.  Als  die  Mannschaft  desselben  die  gellenden 
Scbreie  „Boer  cavalry^  hörte,  hatte  ein  Teil  die  Bajonette 
gepflanzt,  ein  anderer  Teil  die  Gewehre  geladen  und  als  nun  die 
wildgewordene  Herde  der  Tragtiere  in  sie  einbrach,  kopflos  auf 
dieselben  ihre  Gewehre  abgefeuert,  was  die  scheuen  Tiere  nur 
veranlaßte,  noch  weiter  und  noch  schneller  —  feindwftrts  — 
durchzugehen. 

Carletons  Kolonne  war  hiedurch  in  eine  äußerst  bedenk- 
liche Lage  geraten,  ihre  Gebirgsbatterie  war  verloren  gegangen, 
ebenso  ihre  Heliographen  und  die  Tragtiere  mit  den  Wasser- 
ftssern;  von  der  Reservemunition  waren  höchstens  20  Schuß  per 
Gewehr  verblieben,  die  ganze  Mannschaft  war  durcheinander 
gekommen  (einige  besonders  herzhafte  waren  bis  Ladjsmith 
durchgegangen)  und  es  bedurfte  des  mächtigen  Einflusses  und 
der  außerordentlichen  Tätigkeit  der  englischen  Ofdciere,  um  ihre 
versprengten  Abteilungen  unter  diesen  so  außerordentlich  schwie- 
rigen Umständen  doch  noch  vor  Tagesanbruch  auf  der  Tschren- 
gulahohe  zu  sammeln. 

Mit  Rücksicht  auf  das  gesteckte  Thema  muß  ich  die  weitere 
Schilderung  dieses  hochinteressanten  Gefechtes  hier  abschließen 
und  will  nur  erwähnen,  daß  bei  Tagesanbruch  die  durch  den 
Gefechtslärm  alarmierten  Buren  die  Kolonne  Carleton  auf  der 
Tsehrengulahöhe  umfassend  angriffen^  und  daß  die  Engländer, 
nachdem  die  11 7j  Kompagnien  143  Mann  an  Toten  und  Ver- 
wundeten eingebüßt  hatten,  nach  1  Uhr  nachmittags  hier  die 
weiße  Fahne  aufzogen  und  mit  24  Oifizieren  und  973  Mann  im 
freien  Felde  kapitulierten. 

Worin  lag  die  Schuld  dieses  katastrophalen  Ausganges? 

Der  Hauptsache  nach  in  der  verhängnisvollen  Panik,  die 
plötzlich  im  Dunkel  der  Nacht,  anscheinend  ohne  jede  Ursache, 
in  der  Kolonne  einriß,  und  die  die  Kolonne  nicht  nur  ihrer 
Geschütze,  sondern  auch  ihrer  für  die  Verbindung  mit  dem 
Hauptquartier  so  eminent  wichtigen  Heliographen  beraubte. 

Und  worin  lag  die  Schuld  dieser  Panik? 

Zweifellos  nicht  in  den  irländischen  Füsilieren  allein, 
sondern  in  erster  Linie  in  der  ganzen  Gefechtsdisposition, 
die  anordnete,  daß  eine  durch  eine  Unmenge  von  Tragtieren 
bedenklich  verlängerte  Kolonne  vollkommen  isoliert  in  finsterer 
Nacht  in  Marschkolonne  auf  einer  Talkommunikation  in  ein  Loch 
der  feindlichen  Aufstellung  vorstoßen  sollte,  vun  dessen  Rändern 
der  Gegner  nur  auf  Gewehrschußweite  entfernt  lagerte! 

8» 
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Es  war  dieH  ein  schwerer  Schlag  fUr  Eoglaad,  das  diesen  Tag 
als  pOiournful  monday",  d.  i.  Traut^rmontag,  in  st*iuer  Geschichte 
verzeichnet;  vergebens  versuchte  White  in  seinem  Telegrainin 
den  nnglticklichen  Ereignissen  die  beliebte  abschwächende 
Färbung  einer  ^öcharfen  Rekügüoszierung**  zu  geben,  die  Tat- 
sachen ließen  sich  nicht  wegleugnen. 

Ich  muß  den  Leser  jetzt  bitten,  mir  auf  den  entgegen- 
gesetzt gelegenen  Kriegsschauplatz  an  der  Westgrenze  de^ 
Oraoja- Freistaates  zu  folgen,  wo  QLt.  Lord  Methaen  am 
21.  November  vnm  Orange  river  zum  Entsätze  von  Kimberley 
mit  einer  neu  zusumuiengestellten  Truppendivisiou  aufgebrochen 
war.  (7V|  Bataillone  Infanterie,  3  Kompagnien  beiittene  Infanterie, 
1  Kavallerieregiment  und  2  Batterien  mit  einigen  Kolonialreitern 
nnd  technischen  Truppen.) 

Den  ersten  Widerstand  leisteten  ihm  hier  die  Buren  bei 
Belmont,  woselbst  sie  sich  mit  uugefUlir  1500  Mann  und  drei 
Geschützen  auf  einigen  östlich  der  Eisenbahn  sich  zusammen- 
schiebenden UUgeln,  die  sich  ungefähr  30 — 1)0  m  über  das  um- 
gebende Flachland  erhoben,  festgesetzt  hatten. 

GLt.  Lord  Methueu  wollte  gleich  in  seinem  ersten  Ge- 
fechte mit  einem  nächtlichen  Anmarsch  und  einem  daran  an- 
acbließenden  Überfalle  bei  Tagesanbruch  debütieren,  ein  Vor- 
haben, das  ihm  auch  tatsächlich  glücklich  gelang,  indem  er  nur 
mit  einem  Verluste  von  utigefähr  37o  seines  Gefechtsstandes 
(295  Mann)  in  den  ersten  Tagesstunden  des  23.  November  die 
feindliche  Stellung  in   Besitz  genommen  hatte. 

Allein  das  ganze  unternehmen  war  durchaus  nicht  voll- 
kommen glatt  abgelaufen,  die  vorher  stattgehabte  Rekognoszierung 
hatte  sich  als  gänzlich  ungenau  erwiesen,  wodurch  eigentlich  die 
Engländer  überfallen  wurden,  da  die  Buren  zuerst  auf  sie  da« 
Feuer  in  der  Däuimerung  eröffneten,  ferner  waren  die  beiden 
englischen  Brigaden  die  ans  räumlich  getj'ennten  Rendezvous- 
platzen  konzentrisch  gegen  die  Stellung  des  Gegners  anmarschieren 
sollleti,  mit  ihren  inneren  Flügeln  hintereinander  gekommen 
and  hatten  sich  gegenseitig  beschossen  (Fehler  der  Gefechts- 
leitung), ^')    so  daß  die  Engländer^    bei  denen  auch    die  Befehls- 

■i  Der  Zufall  wollte  es.  doü  in  denvlbeu  Nacht  GM.  Uildyard  in  Natal 
8in«n  Überfkll  ^egeu  ein  BuruudeUclieiuent  unternahm,  das  bia  Willow  Gttux^m 
rorgerilekt  war,  der  jedoch  derart  verfehlt  «n^'elügt  war,  dtLß  sogar  die  awet 
Bataillone,  die  nnter  Oberst  K  itcheu  er  eine  einheitliche  Augriffsgrappe  bilden 
■ollten.  iiAch  kurzum  gogeaseitrgen  Feuerf^efeuht  mit  dem  B;\jonflU  aufeinandar 
luügiageu.  (Punkt  (i33  unseres  ExenBierregtement«.) 
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geban^  versagt  hatte,  eigentlich  ihren  schließlicben  Erfolg  nur 
ihrer  bedeutenden  Überlegenheit  zuschreiben  konnten. 

Sein  nächstes  Gefecht  jenes  am  Modderiver  lieferte  GLt. 
Methnen  daher  am  Tage  des  28.  November  gegen  die  Anf- 
stellnng  der  Buren  von  Modderiver. 

Methnen  behauptete  hier  zwar  das  Gefechtsfeld,  das  der 
Gegner  in  der  Nacht  räumte,  allein  es  war  ein  Pyrrhussieg 
gewesen,  bei  dem  er  selbst  verwundet  worden  war.  Stunden  und 
stundenlang  hatten  die  Gardebataillone  vor  der  feindlichen 
Feuerfront  gelegen,  ohne  auch  nur  einen  Schritt  nach  vorwärts 
Terrain  gewinnen  ku  können,  und  so  beschloß  denn  Methuen, 
bei  seinem  nächsten  Kampfe  wieder  zur  Dunkelheit  der  Nacht 
seine  Zuflucht  zu  nehmen,  um  seine  Truppen  an  den  Gegner 
heranzubringen. 

Aber  auch  dazu  wollte  er  erst  das  Eintreffen  von  Ver* 
Stärkungen  (und  eine  Besserung  im  Znstande  seiner  Wunde)  ab- 
warten,  bis   er  sich  zur  Fortsetzung   seiner  Offensive  entschloß. 

Bis  zum  10.  Dezember  verfügte  Methnen  über  3  Infanterie- 
brigaden (Garde-,  Hochländer-  und  neunte  Brigade)  nebst  einem 
selbständigen  Bataillon  und  einem  Matrosendetachement,  1  Kaval- 
leriebrigade, 5  Feld-,  1  reitende  und  1  Haubitzbatterie,  1  Marine- 
12pftlnderbatterie  und  1  schweren  Marine  - 15  cm ;  ihm  auf  kaum 
10  km  gegenüber  hatten  sich  die  Buren  mit  ungefähr  6000  Mann 
und  einigen  Geschützen  in  einer  »tarken  Stellung  beiderseits  der 
Bahn  festgesetzt,  die  sich  von  der  Langebergfarm  über  die  Halte- 
stelle Merton  Siding  gegen  den  Magersfonteinkop  hinzog,*)  welch' 
letzterer  mit  einer  Höhe  von  50 — 60  m  steil  zum  umgebenden 
Gelände  abfiel ;  vor  dieser  Stellung  dachte  sich  im  allgemeinen 
das  Gelände  sanft  gegen  den  Modderriver  ab  und  war  hier  nur 
mit  spSrlichem  Graswuchs  und  Strauchwerk,    verkrüppelten  und 


*)  Am  Abende  des  10.  Oktober  w^ren  die  Streitkräfte  der  Buren  in  dieser 
Stfllluigi  wie  folgt,  verteilt: 

Am  rechten  Flügel  westlich  der  Bahn  standen  150<)  Baren  nnter  dem 
jllngeren  General  Cronje,  im  Zentrum  das  General  P.  Cronje  selbst  kom- 
mandierte, waren  2500  Mann  mit  5  KrappgescbatEen  and  2  Pompons,  nnd 
am  linken  FlHgel  awisohen  dem  Magersfonteinkop  und  dem  Modderriver 
SOOO  Mann  mit  2—3  Pompons.  Den  linken  Flägel  kommandierte  eigentlich 
Dela  Bey,  der  jedoch  gegen  Kimberley  abgereist  war,  am  seiner  Fraa  den 
eingetretenen  Tod  ihres  bei  Modderriver  verwundeten  Sohnes  mitzuteilen.  Sfldlioh 
dar  Modder  war  ein  Detacliement  unter  Major  AI  brecht  mit  einem  Qesehflts 
forgeseboben. 
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stacheligen  Mimosen  und  vereinzelten  Ameieenhügeln  bedeckt 
(Siehe  Skizze  Nr.  8.) 

Allein  diese  Stellung  erfuhr  über  Anordnung  De  la  Heys 
eine  weitere,  ebenso  originelle  als  höchst  wichtige  Verstärkung, 
indem  er  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  am  Modderriver,  am 
Fuße  dieser  HUgel  eine  zweite  Verteidigungslinie  anlegen  ließ, 
um  die  sonst  unvermeidlichen  toten  Räume  vor  der  Front  hintan- 
zuhalten,  und  um  die  Rasanz  seiner  flachbabnigen  Gewehre 
besser  ausnützen  zu  können. 

Trotzdem  jedoch  —  wie  erwähnt  —  die  Buren  sich  nur 
auf  10  km  vor  dem  Lager  der  Engländer  eingegraben  hatten, 
geschah  während  der  ganzen  Zeit  für  die  Aufklärung  des  Gegners 
nahezu  gar  nichts;  und  trotzdem  zwei  Kavallerieregimenter  und 
eine  Menge  berittener  Infanterie  fast  vierzehn  Tage  ihrem  Gegner 
gegenüber  lagen,  wußte  man  über  seine  numerische  Stärke  und 
seine  Kraftverteilung  nicht  viel  mehr  als  man  mit  dem  Feld- 
stecher vom  Lager  aus  beobachten  konnte,  während  die  Ver- 
schanzungslinien  am  Fuße  der  Hügel  den  Engländern  ganz  ent- 
gangen zu  sein  scheinen. 

Nach  seinen  Erfahrungen  am  Modderriver  glaubte  Metbuen 
sich  gegen  diese  starke  Stellung  der  Buren  am  zweckmäßigsten 
bei  Nacht  beranzuschieben,  um  sie  sodann  —  ähnlich  wie  ihm 
dies  bei  Belmont  gelungen  war  —  nach  kurzem  Feuerkampf  in 
der  Dämmerung  überfallartig  zu  erstürmen. 

Allein  nicht  nur  daß  Methnen  zu  diesem  Unternehmen 
nur  einen  Teil  seiner  Kraft  verwenden  wollte,  ließ  er  sich  noch 
dazu  verleiten,  den  Gegner  allzudeutlich  auf  sein  Vorhaben  auf- 
merksam zu  machen,  indem  er  am  9.  Dezember  bereits  aus 
seinem  Marine-  15  cm  und  am  10.  Dezember  noch  überdies  aus 
seinen  Feld-  und  den  Haubitzbatterien  die  Stellung  der  Buren 
stundenlang  und  ganz  erfolglos  beschießen  ließ. 

Dies  war  ein  allzu  deutlicher  Fingerzeig  für  die  Buren, 
deren  Kommandant^  General  Cronje,  am  10.  nachmittags  allen 
Unterkommandanten  eindringlichst  eingeschärft  hatte,  in  der  Nacht 
entsprechend  vorzusorgen,  um  bei  dem  —  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  voraussichtlichen  —  Überfall  der  Engländer  bei  Tages- 
anbruch nicht  überrascht  zu  werden. 

Um  1  Uhr  nachts  hatte  überdies  noch  General  P.  C  r  o  n  j  e  mit 
seinem  Stabe  die  Burenstellungen  abgeritten  und  sich  schließlich 
in  der  absolut  finsteren  Nacht  mit  den  sechs  Offizieren  seines 
Stabes   auf  gut  Glück  im   strömenden  Regen   auf  die  Erde   ge- 
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worfeOy  den  Anbruch  des  Tages  erwartend,  der  ihn  hinter  dem 
linken  Flügel  der  erwähnten  Schützengräben  fand. 

Der  Gefechtsdisposition  LordMethuens  lag  der  Gedanke 
sngrunde,  daß  die  Hochlandbrigade  unter  GM.  Wauchope, 
geführt  von  einem  Generalstabsoffizier,  der  tags  vorher  die  An- 
marscbiinie  sehr  genau  rekognosziert  hatte,  um  halb  1  Uhr  nachts 
von  ihrer  Aufstellung  in  dicht  gedrängter  Marschformation  gegen 
die  Südostecke  des  Magersfonteinkop  vorrücken,  »ich  daselbst 
unmittelbar  vor  Tagesanbruch  in  eine  ^weit  ausgedehnte  Gefechts- 
formation"  mit  drei  Bataillonen  im  ersten  Treffen  (jedes  Bataillon 
in  drei  Linien,  Ausdehnung  jedes  Bataillons  ungefähr  1000  ^  der 
Brigadereserve  hinter  der  Mitte  entwickeln  sollte,  um  in  dieser 
Formation  den  Hügel  zu  erstürmen.  Alle  anderen  Truppen  sollten 
lediglich  als  eine  Art  Reserve  für  die  Hochlandbrigade  fungieren, 
was  Lord  Methue  n  später  den  Vorwurf  zuzog,  die  Hochländer- 
brigade ins  sichere  Verderben  gejagt  zu  haben. 

Ein  halbes  Bataillon  der  neunten  Brigade,  das  Matrosen- 
detacfaement  und  die  zwölfpfündigen  Marinegeschütze  waren 
zum  Schutze  des  Lagers  zurückgeblieben.  Zwei  Bataillone  der 
neunten  Brigade  unter  GM.  Pole  Carew  waren  als  eine  Art 
festhaltende  Gruppe  ä  cheval  det  Bahn  vorgeschoben,  ein  Bataillon 
war  Trainbedecknng,  ein  anderes  sollte  die  Voetpadsdrift  sichern. 

Die  Gardebrigade  sollte  bei  Anbruch  der  Dunkelheit  auf 
den  bisherigen  Platz  der  Hochlandbrigade  rücken  und  dort 
weitere  Befehle  abwarten,  die  Kavalleriebrigade  den  rechten 
Flügel  decken,  die  Artillerie  aus  den  am  10.  eingenommenen 
Stellungen  bei  genügendem  Schu^licht  das  Feuer  eröffnen. 

Der  Regen,  der  sich  im  Laufe  des  10.  Dezember  einge- 
stellt hatte,  hatte  sich  mit  einbrechender  Dunkelheit  erheblich  ver- 
stärkt und  war  bereits  lange  vor  Mitternacht  in  einen  tropischen 
Wolkenbruch  mit  Blitz  und  Donner  übergegangen,  für  einen 
Überfall  also  ein  geradezu  ideales  Wetter,  so  eines, 
von  dem  man  sagt,  daß  man  keinen  Hund  hinausjagen  würde, 
nichtsdestoweniger  schien  man  sich  im  englischen  Hauptquartier 
schon  abschrecken  zu  lassen  und  überlegte  schon,  ob  man  nicht 
absagen  sollte. 

Der  Rommandant  der  Hochlandbrigade,  GM.  Wauchope, 
gab  endlich  die  Entscheidung  und  man  ließ  den  Dingen 
ihren  Lauf* 

Um  halb  1  Uhr  nachts  trat  daher  die  Hochlandbrigade  bei 
diesem   schauderhaften   Unwetter   in   absoluter   Finsternis   ihren 
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Vormarsch  an;  trotz  aller  Vorsiebt  gingen  auch  noch  zwei  Ge- 
wehre los,  die  jedoch  von  den  Buren  im  Tosen  des  Wetter»  ab- 
solut nicht  gehört  worden  sein  konnten  ;  es  w8re  anch  nicht  nötig 
gewesen,  denn  sie  lagen  von  2  ühr  nachtn  an  mit  schußbereiten 
Gewehren  in  ihren  Gräben  zur  Abwehr  bereit. 

Durch  den  heftigen  Regen  war  der  Boden  zum  Teil  in  ein 
Eotniecr  verwandelt,  aus  dem  bin  und  wieder  Steintrttramer  und 
Baumstticke  hervorragten,  während  drahtaHige  Schlingen  von 
verdorrtem  Laubwerk  und  Löcher  die  Leute  zu  Falle  brachten 
und  die  stacheligen  Mimosen  die  nackten  Knie  der  Hoch- 
länder bhitig  ritzten. 

Der  Vormarsch  erfolgte  in  der  denkbar  dichtesten  Marsch- 
formation  der  ^Kolonne  mit  Kompagnien**  der  sogenannten  „Quarter 
colum"  mit  6^  Intervallen ;  da  die  Brigade  32  Kompagnien  hatte, 
so  war  sie  somit  mit  Einrechnung  der  Chargen  hinter  der  Front 
in  96  Glieder  dicht  hintereinander  formiert,  wobei  die  Flügel- 
chargen zum  Teil  mit  Stricken  zusammengebunden  waren. 

Trotz  der  enormen  Schwierigkeiten  ftkhrte  der  betreffende 
General  Stabsoffizier  die  Kolonne  sehr  gut,  allein  der  Marsch 
ging  ungeheuer  langsam,  zu  den  wenigen  Kilometern  brauchte 
man  Stunden,  so  daß  es  halb  vier  Uhr  früh  wurde,  der  Tag 
langsam  zu  grauen  begann  und  man  bereits  die  dunklen  Um- 
risse des  Magersfonteinskop  wahrnehmen  konnte,  als  die  Kolonne 
sich  noch  immer  am  Marsche  befand. 

Wiederholt  soll  der  führende  Generalstabsoffizier  dem  neben 
ihm  gt;henden  GM.  Wauchope  zugeflüstert  haben,  es  sei  bereite 
Zeit  für  die  Entwicklung,  allein  Wauchope  wollte  mit  Rück- 
sicht auf  die  bereits  eingetretene  Verspätung  noch  rasch  ein 
Stück  in  der  Kolonne  weiterkommen,  dann  kam  noch  plötzlich 
ein  dichtes  DorngebUscb,  das  noch  passiert  werden  mußte,  dann 
erst  erteilte  Wauchope  den  Befehl  zur  Entwicklung,  ohne 
eine  Ahnung  zu  haben,  daß  er  nur  mehr  500^  von  den  Schützen- 
gräben am  Bergfuß  entfernt  sei. 

Kaum  hatten  die  beiden  Tgtebataillone  den  Befehl  zu  ihrer 
Entwicklung  erhalten  und  die  ersten  Bewegungen  hieza  ange- 
treten, als  —  es  war  nach  vier  Ühr  früh  —  und  unterdes  zur  Not 
schußlicht  geworden  —  es  plötzlich  von  alU-n  Seiten  aufflammte 
und  knallte  und  in  die  erschreckten  Bataillone  die  Mauser- 
geschosse der  Buren  niederprasselten. 

Eine  panikartige  Deroute  war  die  unmittelbare  Folge  dieser 
Überraschung,    wiewohl  die  Verluste  durch  zu  hohes  Feuer  der 
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mren  gemildert  wurdeD.  Die  ganze  Kolunne  kam  durcheinander 
und  rannte  mit  dem  Sclireckensrufe  „retire**   zurück. 

Dem  tapferen  Beispiel  ihrer  Offiziere  gelang  es  jedoch, 
diese  Deroute  noch  aufzuhalten,  allen  voran  der  schneidige 
GM.  Wauchope  selbst,  d*?r  hiebei  mit  zwei  Offizieren  seines 
Stabes  den  Heldentod  fand.  (Am  nächsten  Tag  fand  man  ihre 
Leichen  25(P*  vor  den  feindlichen  SchUtzongrÄben.) 

Am  gtlnstigsten  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  noch  am 
rechten  Flügel,  der  sogar  nach  vorwärts  Terrain  gewann,  trotz- 
dem hier  im  feindlichen  Fener  ein  alter  Drahtzaan  passiert 
werden  mußte,  der  von  der  Straße  zu  den  Schützengraben  zurück- 
gezogen worden  war  und  dessen  Existenz  spflter  eine  ganze  auf- 
^ebAQsohte  Legende  von  kolossalen  Stacheldrahthindernissen  vor 
den  SchutzengrAben  der  Buren  zur  Folge  hatte. 

Ja  einem  kleinen  Teil  der  Hochläuder  war  es  sogar  ge- 
langen von  rtickwflrts  den  Magersfonteinkop  zu  ersteigen,  als  zu 
ihrem  Unglück  dort  die  ersten  Granaten  der  englischen  Batterie 
einschlugen,  die  gerade  jetzt  das  Feuer  eröfiiiet  hatte  und  sie 
Tora  Hügel  wegfegten.  Unmittelbar  darnach  erhielt  der  rechte 
Fitigel  auch  noch  zum  Überfluß  ein  schwaches  aber  wohlgezieltes 
Repetierfeuer  von  allerdings  nur  hieben  Schlitzen  —  es  war  dies 
General  Cronje  und  sein  Stab,  die  hier  geuftchtigt  hatten  — 
in  die  Flanke  und  nun  wichen  auch  hier  die  Abteilungen  zurQck, 
eine  größere  Zahl  von   Gefangenen  dem   Feinde  ilberlassend. 

Damit  war  aber  auch  die  ganze  nächtliche  Unternehmung 
der  Hochlandbrigade  endgiltig  zerschellt. 

Der  Tag  war  mittlerweile  angebrochen  und  die  eingetretene 
Katastrophe  ließ  sich  nur  zu  deutlich  itberseheo. 

Im  wirren  Durcheinander  lagen  die  Bataillone  dieser  Brigade 
zaui  Teil  am  Gefechti»feld  in  apathischer  Niedergeschlagenheit 
zerstreut,  zum  Teil  wurden  sie  weiter  rtickwürts  gesammelt  und 
geordnet. 

Hier  will  ich  wieder  die  Erörterung  der  weiteren  Ereignisse 
auch  dieses  Gcfechtatages  abschließen  und  nur  noch  erwähnen, 
daß  die  Hochlandbrigade  zwar  noch  bis  in  die  ersten  Nach- 
mittagsstnnden  aushielt,  dann  aber  in  immer  steigender  Be- 
aehleunigung  sich  zur  Flucht  wandte.  Die  Fltlgelabteilungen  der 
ins  Gefecht  eingegriffenen  Teile  der  Übrigen  Brigaden  hielten 
zwar  noch  bis  zur  Dunkelheit,  wo  sie  znm  Teil  mit  dem 
Gewehr  im  Arm  totmude  von  den  Aufregungen  des  Tages  in 
Schlaf  verfielen. 
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OLt.  Methuen  war  mit  einem  Verlust  von  nahezu 
900  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  geschlagen  worden,  der 
beabsiehtig'tc  Entsatz  von  Kitnberley  mußte  aufgegeben  werden, 

Auch  hier  springen  die  Fehler  in  der  Anlagt^  und  Durch- 
führung der  80  unglücklich  geendeten  nächtlichen  Unternehmung 
für  die,  wie  schon  erwähnt,  dos  ao  wichtige  Moment  der  Über- 
raschung von  Haus  aus  verloren  gegangen  war,  deutlich  in  die 
Augen. 

ZuuÄohst  —  trotz  genauer  Rekognoszierung  der  Anmarsch- 
linie  —  die  Unkenntnis  der  verzögernden  Terrainverhältnisse» 
iosbesondi^rs  aber  die  Unkenntnis  der  Vcrhältniäse  beim 
Gegner  (Schtitzengräben  am  Fuß),  so  daß  die  zum  Überfall 
Vorrückenden  selbst  überfallen  wurden ;  dann  aber  die  über- 
dichte Anuiarschformation  und  der  Versuch,  in  stockfinsterer 
Nacht  dieselbe  in  eine  komplizierte,  weit  ausgedehnte  und  tief- 
gegliederte Gefechtsforniation  auflösen  vZU  wollen.  (Punkt  636 
unseres  Reglements.) 

Überlegt  man  dabei  noch,  daß  von  nahezu  14  Bataillonen 
(inklusive  der  berittenen  Infanterie)  nur  vier  Bataillone  für  den 
so  wichtigen  Kampf  eingesetzt  waren,  während  zeiin  Bataillone 
einfach  zusehen  sollten,  und  den  Umstand,  daß  die  englische 
Artillerie  auch  hier  wie  in  so  vielen  andern  Gefechten  unglück- 
licherweise im  wichtigsten  Moment  in  die  eigene  Infanterie  hinein- 
feuerte, so  erscheinen  die  Ursachen  der  katastrophalen  Er- 
eignisse dieser  Nacht  mehr  als  genügend  aufgeklärt. 

Ich  muß  den  Leser  jetzt  noch  bitten,  mir  auf  den  dritten 
sUdalrikanischen  Kriegsschauplatz»  jenen  südlich  des  Orange 
river  zu  folgen.  (Siehe  Skizze  Nr,  9.) 

Als  die  Buren  auch  hier  die  Offensive  ergriflPen  hatten  und 
üb(;r  den  Orange  river  vorgerückt  waren,  hatte  Buller  die 
Räumung  des  Eisenbahnknotens  Stormberg  anbefohlen,  das  von 
den  Buren  am  26.  November  mit  2300  Mann  und  3  Geschützen 
unter  dem  Oberbefehl  des  Kommandanten  Gr obler  besetzt 
worden  war. 

Südlich  von  Storinberg  in  Queenstown  sammelte  GM.  Oa- 
tacre,  der  Kommandant  der  miibilisierten  3.  Jnfanterietrappen- 
division  eine  fliegende  Kolonne,  mit  der  er  wiederholten  Auffor- 
derungen zufolge  anfangs  Dezember  Stormberg  dem  Gegner 
wieder  entreißen  sollte. 

Bis  zum  8.  Dezember  vcrftlgte  GM.  Gaiacre  daselbst 
alles   in    allem  jedoch  nur  über   3'/i  Bataillone  und  2  Batterien, 
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Bebst  3  Kompagnien  berittener  Infanterie  und  einige  hundert 
kolonialer  Neuforinationen. 

Wiewohl  nun  GM.  Gatacre  sich  sonach  mit  den  Spitzen 
seines  dem  Gegner  nur  schwach  überlegenen  Detachementa  un- 
gefähr 50  km  von  dessen  vorderster  Linie  bei  Stormberg  ent- 
fernt befand,  faßte  er  —  der,  wie  wir  gesehen  haben,  im  Sudan 
in  die  Schule  gegangen  war  —  den  Entschluß,  sich  an  die  Auf- 
stellung der  Bureo  mit  einem  Teil  seiner  Kraft  durch  einen 
^achtmarsch  heranzuschieben,  um  dieselbe  sodann  bei  Tages- 
anbruch überfallartig  anzugreifen. 

Zu  diesen  Unternehmen  bestimmte  er  2  Bataillone  Infan- 
terie, 3  Kompagnien  berittener  Infanterie  und  die  beiden  Batterien 
Bebst  einem  zum  Schutze  seiner  rechten  Flanke  in  Penhock 
stehenden  kleinen  Detachement  unter  Major  Springer,  bestehend 
aoB  einigen  hundert  Kolonialreitern,  einigen  Vorderlad-  und  einem 
Maximgeschütz. 

Mit  Rücksicht  auf  die  große  Entfernung  sollte  seine  Haupt- 
truppe zunächst  am  8.  Dezember  nachmittags  von  Pntterskral 
37  km  mit  der  Bahn  bis  Molteno  vorgeschoben  werden,  worauf 
sie  die  noch  übrigen  13  km  in  einem  anschließenden  Nacht- 
marsch zurücklegen  und  bei  Tagesanbruch  den  Angriff  ausführen 
sollte;  zur  Unterstützung  dieses  Angriffes  sollte  eich  ferner  Major 
Springer  mit  seinem  Detachements  von  Penhock  aus  in  der 
Richtung  auf  Molteno  an  den  Angriff  anschließen,  während  2  Kom- 
pagnien von  Putterskral  bis  Molteno  mitgenommen,  dort  aber  als 
Rückhalt  stehen  bleiben  sollten. 

Hiebei  kam  ihm  zugute,  daß  die  ersten  Nachtstunden  vor- 
auBsichtiich  Mondlicht  hatten  und  daß  er  für  seinen  nächtlichen 
Anmarsch  die  längst  der  Eisenbahn  führende  Hauptstraße  Molteno 
— Stormberg  ausersehen  hatte,  so  daß  ein  Abirren  der  Kolonne 
in  der  Nacht  von  ihrer  Direktion,  noch  dazu  bei  ortskundigen 
Führern,  als  vollkommen  ausgeschlossen  angenommen  werden 
konnte. 

War  daher  das  Unternehmen  mit  Bezug  auf  die  übergroße 
Entfernung,  in  der  man  sich  vom  Gegner  befand  schon  von  Haus 
aus  bedenklich,  so  traten  in  der  Dnrch(\lhrung  jedoch  noch  eine 
Reihe  schwerwiegender  Fehler  und  Unterlassungen  hiezu:  zunächst 
konnten  die  Fahrbetriebsniittel  nicht  zeitgerecht  bereitgestellt 
werden  und  mußte  daher  der  Aufbruch  des  Detachements  gleich 
um  einen  ganzen  Tag  d.  i.  auf  den  9.  Dezember  verschoben 
werden ;  an   diesem  Tage  sollte   am  Nachmittag  der  Eisenbahn- 
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transport  nach  Moltcno  derart  vor  sich  gehen,  daß  der  Angriffs- 
siaffel  von  dort  schoo  um  7  Uhr  ahends  hätte  aufbrecheD  können, 
um  noch  bequem  auf  der  Straße  nach  Stormberg  bis  zur  Goosen's 
Farm  vorzurllckeii  (tingeftlhr  9  km)  und  nach  einer  mehralündigen 
RaBt  daselbst,  bei  Tagesanbruch  mit  irischen  Krilften  den  Über- 
fall des  auf  die  Sattelböhe  (an  der  Straßen*  und  Eisenbabnkrenzung) 
stidlicb  Stormberg  vorgeschobenen  feindb'chen  Detachements 
durchzufuhren. 

Das  Detachement  des  Major  Springer  aus  Penhuck  sollte 
hiebe)  selbständig  in  der  rechten  Flanke  umfassend  gegen  dea 
Rooikop   vorgeben,   um   den  Buren  den  Rückzug  abzuschneiden. 

Allein  gleich  dieses  Flankendetachement  rührte  sich  über- 
haupt nicht  aus  seiner  Kantonierung,  da  es  gar  keinen  Befehl 
erhielt,  indem  der  Tclegraphenbeamte  in  Putterskraal,  dem 
das  Telegramm  um  Mitternacht  zum  9.  Dezenibt-r  eingehändigt 
worden  war,  die  Absendung  desselben  vergessen  hatte  und  eine 
telegraphische  Empfangsbestätignng  nicht  angeordnet  worden  war. 
Dann  verzögerte  sich  der  au  sich  so  unbedeutende  Bahntransport 
in  unverantwortlicher  Weise  derart,  daß  die  einwaggoniertea 
Truppen  stundenlang,  enggepfercht  in  offenen  Lowries  unter  tropi- 
scher Hiize  stellen  blieben  und  der  letzte  Transport  erst  um 
8  Uhr  30  Min.  abends  in  Molteno  mit  schon  stark  hergenommenea 
Mannschoften  eintraf,  so  daß  der  Antritt  des  Nachtmarscbes  aich^H 
auch  noch   um   mehr  als  zwei  Stunden  verzögerte.  ^^ 

Allein  General  Gatacre,  der  »chou  zeitlich  nachmittags  ia 
Molteno  eingetroffen  war,  hatte  daselbst  eine  stark  aufgebauschte 
Meldung  erbalten,  daß  die  Buren  die  mebrerwahnte  Stellung  auf 
der  SattelhOhc  südlich  Stormberg  besonders  stark  verschanzt 
und  mit  Drahtfainderniasen  verstärkt  hätten;  er  hielt  daher  sein 
Unternehmen  für  gefährdet  und  änderte  in  letzter  Stunde 
seine  bereits  erlassenen  Dispositionen  dahin  ab,  daß  er  die  Stel- 
lung der  Buren  nicht  frontal  Über  diese  Sattelböhe,  sondern  in 
ihrer  linken  Flanke  anzugreifen  beabsichtige,  zu  welchem 
Behufe  die  Vorrückung  nicht  auf  der  direkten  Straße  nach  Storm- 
berg längs  der  Bahn»  sondern  zunächst  etwa  11  km  weit  auf  der 
Straß»-  nach  Steynsburg  erfolgen  sollte,  von  wo  südlich  der  Vafti 
ZjPs  Farm  auf  einen  direkt  nördlich  fUlirendeu  Earrenweg  abge 
zweigt  werden  sollte,  um  so  die  H^he  des  Kissieberges  bu 
erreichen,  worauf  sowohl  die  Aufstellung  der  Buren  auf  der 
Sattelhöhe  als  der  nördlich  gelegene  Lagerplatz  derselben  unter 
dominierendes  Feuer  hätte  genommen  werden  können. 
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Diese  Marschlinie  wur  zunächst  um  zirka  3  km  länger, 
führte  {edoch  überdies  durch  völlig  unbekanntes  Terrain 
und  war  man  diesbezüglich  gänzlich  auf  die  Verläßlichkeit  der 
Aufgenommenen  Führer  (einheimischer  Polizisten)  angewiesen, 
die  allerdings  hoch  und  teuer  schwuren,  jeden  Stein  und  jeden 
Strauch  genauestens  zu  kennen. 

Diese  so  ungeheuer  wichtige  Abänderung  der  Marschdis- 
position wurde  jedoch  nur  außerordentlich  flüchtig  ver- 
laatbart,  so  daß  der  größte  Teil  der  Truppen  hievon  überhaupt 
^ar  keine  Ahnung  hatte  und  den  Nachtmarsch  in  der  Überzeugung 
antrat,  daß  derselbe  wie  ursprünglich  anbefohlen,  auf  der  die 
Eisenbahn  mehrmals  übersetzenden  d  i  r  e  k  t  e  n  Straße  nach  Sturm- 
berg  ausgeführt  werden  sollte. 

Die  unmittelbare  Folge  dieses  Übelstandes  äußerte  sich 
g^leich  im  Beginne  in  einer  bedenklichen  Zerreißung  der  Haupt- 
kolonne. Um  9  Uhr  15  Min.  abends  hatten  nämlich  die  beiden 
In^Gtnteriebataillone  den  Marsch  auf  der  Straße  nach  Steynsberg 
angetreten,  ihr  sollten  in  einem  Intervall  die  beiden  Bat- 
terien (mit  strohumwickelten  Rädern),  dann  die  berittene  Infan- 
terie und  schließlich  unter  Kommando  des  Oberst  Edge,  das 
Feldspital  mit  den  Blessiertenträgern  und  der  Munitionsstaffel 
nnter  Bedeckung  eines  Maxinigeschützes  folgen.^) 

Mit  der  Überwachung  des  Abmarsches  und  des  Eioreihens 
der  einzelnen  Qlieder  in  der  Kolonne  war  niemand  beauftragt 
worden ;  dadurch  geschah  es,  daß  das  Intervall  zwischen  der 
Infanterie  und  den  Batterien  sich  gleich  beim  Abmarsch  bedenk- 
lich auf  über  eine  halbe  Stunde  verlängert  hatte;  das  gleiche 
trat  dann  auch  mit  dem  letzten  (Train)  Teil  der  Kolonne  unter 
Kommando  des  Oberst  Edge  ein,  da  dieser  den  Anschluß  an 
die  Batterien  verfehlte  und  statt  auf  die  Straße  nach  Steynsburg 
mutterseelenallein  auf  jeuer  nach  Stormberg  abmarschierte. 

Oberst  Edge  wurde  die  Geschichte  bald  bedenklich,  er 
kehrte  daher  allein  im  Galopp  nach  Molteno  zurück  und  holte 
sich  bei  dem  dort  zurückgebliebenen  Kommandanten  Rats  ein; 
nachdem  ihn  dieser  aber  fälschlich  versichert  hatte,  er  habe  sich 
schon  auf  der  richtigen  Marschlinie  befunden,  da  ja  alles  auf 
der  direkten  Straße  nach  Stormberg  abmarschiert  sei,  kehrte 
Oberst  Edge  wieder   dahin    zurück  und  befand    er  sich  daher, 


')  Allenthalben  war  die  gröfite  Kühe   anbefohlen.    Die  Berittenen   hatten 
absiuitien  und  ihre  Pferde   am  Zügel    zu   führen.  Das  R&aohen    war  verboten. 
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als  der  Tag  anbrach  und  er  die  Verhältnisse  überblicken  konnte, 
mit  dem  Sanitftts-  und  Munitionstrain  2  km  vor  Goosensfarm 
völlig  abgeschnitten  von  seiner  10  km  entfernten  Hauptkolonne. 
Letztere  war  unterdessen  —  von  den  einheimischen  Führern 
geleitet  —  auf  der  Steynsburger  Straße  im  Dunkel  der  Nacht 
Stunde  um  Stunde  weiter  marschiert,  als  sie  endlich  nach 
Mitternacht  plötzlich  ein  Eisenbahngeleise  —  jenes 
der  Kohlenbahn  überschritt.  General  Gatacre  war  es  damit 
vollkommen  klar  geworden^  daß  die  Führer  den  geplanten  Weg 
verloren  hatten,  allein  dieselben  —  die  offenbar  über  Gatacrea 
Absichten  auch  nur  oberflächlich  orientiert  waren  und  die  ihren 
Irrtum  nicht  eingestehen  wollten  —  erklärten,  sie  hätten  absichtlich 
einen  kleinen  Umweg  genommen,  um  besser  und  leichter  an  die 
Höhen  heranzukommen,  die  jetzt  nur  mehr  2'5  km  entfernt 
seien,  worauf  General  Gatacre  um  1  Uhr  nachts  bei  der  soge- 
nannten Robertsfarm  eine  einstündige  Rast  anordnete. 

Einem  besonderen  Zufall  war  es  nun  zuzuschreiben,  daß 
die  Buren,  in  der  Absicht  auch  Steynsburg  zu  besetzen,  am 
9.  Dezember,  die  im  Lager  östlich  Stormberg  versammelten 
Detachements  (nach  Du  Plessis  nur  200  Mann  und  zwei  Geschütze) 
unter  den  Kommandanten  Grob  I  er  und  P.  Steen kam p  nach 
Steynsburg  in  Marsch  gesetzt  hatten  und  daß  dieselben  infolge 
Beschädigung  eines  Sanitätsfuhrwerkes  in  der  Nacht  zum  10.  nur 
ungefähr  3  km  nordwestlich  der  Robertsfarm  nächtigten. 

Um  2  Uhr  nachts  setzte  General  Gatacre,  ohne  von  der 
nahen  Anwesenheit  dieser  Gruppe  eine  Ahnung  zu  haben,  den 
Vormarsch  fort,  ging  wieder  über  die  Kohlenbahn  und  rückte  in 
östlicher  Richtung  vor.  Allein  der  Marsch  zog  sich  immer  mehr 
in  die  Länge  und  nun  wollte  es  auch  das  Unglück,  daß  General 
Gatacre  selbst  ganz  desorientiert  wurde,  indem  er  glaubte, 
die  zweite  Bahnübersetzung  sei  schon  die  Hauptbahn  Rosmead — 
Stormberg  gewesen.  ^) 

Um  3  Uhr  45  Min.  früh  erreichte  die  Kolonne,  in  der  sich 
nach  und  nach  das  unsichere  Gefühl,  daß  die  Führer  den  rich- 
tigen Weg  verloren  hatten,  verbreitet  hatte,  den  Kreuzungspunkt 
der  Kommunikationen  westlich  des  KicBsieberges  und  befand  sich 
daher  tatsächlich  dort,  wo  General  Gatacre   ursprünglich  hin- 

>)  Erst  nacti  Monaten  klärte  sich  dieser  Irrtum  auf,  »o  daß  Generat 
GHtaore  in  seiner  Skizze  sa  seinem  GefeehLtbericht  vom  19.  Jfinner  1900 
noch  TOD  der  gleichen  irrtümlichen  Ansicht  ausging. 
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kommen  wollte.  Allein  wie  erwähnt,  war  Gatacre  selbst  voll- 
kommen disorientiert  und  setzte  er  daher  den  Marsch  statt  grad- 
ans  auf  die  Höbe,  in  nördlicher  Richtung  längs  des  Fuß^es  dieses 
Höhenzuges  gegen  eine  kleine  Sattelhöhe  nordwestlich  von  0 1  i- 
viers  Lager  fort 

Der  Tag  begann  bereits  zu  grauen  und  die  Kolonne  setzte 
in  gleich  sorgloser  Weise  in  Doppelreihenkolonne  ihren  Marsch 
fort,  ohne  auch  nur  einen  Späher  voraus  oder  auf  die  Höhe  in 
der  rechten  Flanke  zu  schicken !  ! 

Die  Buren  in  Oliviers  Lager  begannen  gerade  ihren  Morgen- 
kaffee zu  kochen,  als  plötzlich  um  4  Uhr  15  Min.  früh  von  ihrer 
„Brandwache"  auf  der  Höhe  ein  Schuß  und  gleich  darauf  mehrere 
andere  fielen;  in  einem  Angenblick  war  das  ganze  Lager  der 
Buren  alarmiert  und  zu  Pferde,  zu  ihrem  Glück  war  die  Über- 
raschung durch  das  plötzliche  feindliche  Feuer  auf  Seite  der 
Engländer  so  groß  gewesen,  daß  diese  im  ersten  Schrecken  selbst 
zurückgelaufen  waren,  so  daß  die  Buren,  da  der  Tag  mittlerweile 
schon  hell  geworden  war  und  sie  sich  im  Terrain  völlig  zurecht- 
fanden, bald  die  zweckmäßigste  Verteidigungsstellung  einnehmen 
konnten. 

Die  englischen  Bataillone,  die  bei  ihrem  geplanten  Über- 
falle selbst  überfallen  worden  waren,  befanden  sich  im  ersten 
Augenblicke,  wie  erwähnt,  in  einem  wirren  Durcheinander,  in 
welches  General  Gatacre  nach  kurzer  Zeit  jedoch  einige 
Ordnung  hineinbrachte  und  seine  zwei  Bataillone  und  zwar  die 
irländischen  Schützen  links,  das  Füsilierbataillon  rechts,  begannen 
die  Höhe  zu  erklimmen;  zum  Unglück  stießen  sie  aber  auf  eine 
vertikale,  langgestreckte  2— 3  m  hohe  Felsstufe  (Kranz)  und 
konnten  nicht  weiter,  die  Leute  warfen  sich  in  ihrer  Müdigkeit 
am  Fuße  dieses  Felsens  im  schützenden  toten  Baume  nieder,  und 
nur  einige  wenige  versuchten  diesen  Felsen  zu  erklimmen* 

Als  aber  in  dieser  allgemeinen  Konfusion  auch  noch  die 
englische  Artillerie  die  eigene  Infanterie  beschoß,  die  Buren  sich 
verstärkten  und  ihr  Feuer  wirksam  wurde,  ging  der  englische 
Ajigriff  kaum  eine  halbe  Stunde  nach  dem  ersten  Schuß  auch 
schon  zurück. 

Zu  allem  Unglück  kamen  die  Engländer  hiebei  auch  noch 
in  das  Rückenfeuer  der  Gruppe  G roblers,  so  daß  ihr  weiterer 
Rückzug  immer  mehr  den  Charakter  einer  regellosen  Flucht 
annahm. 
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Nachträglich  stellte  es  sich  denn  »uch  noch  heraus,  daß 
die  Engländer  nahezu  600  Mann  im  tuten  Raum  unter  der  Fels- 
stufe  vergessen  hatten,  yrv  dieselben  zum  Teil  aus  Erschöpfung 
eingeschlafen  waren  und  sich  daraufhin  den  Buren  gefangen  gaben. 

Uu)  11  Uhr  vurmittags  laugten  die  Trümmer  dieser  Kolonne 
nach  einem  Marsch  und  Gefecht  von  14  Stunden,  einem  Verlust 
von  136  Toten  und  Verwundeten,  5C1  Gefangenen  und  zwei  Ge- 
schützen} völlig  ausgepumpt  und  demoralisiert  in  Molteno  an, 
von  den  Buren  zum  GlUck  nicht  weiter  verfolgt. 

Ich  möchte  nur  noch  erwähnen,  daß  die  englische  Heeres- 
leitung den  ungltkckljchen  General  in  Reinem  Kommando  beließ, 
trotzdem  GLt.  Roberte  hierüber  ein  vernichtendes  Urteil  abgab, 
erst  als  ihm  bald  darauf  bei  Reddersburg  ein  ähnliches  Malheur 
passierte  und  ihm  wieder  bei  600  Mann  abgefangen  wurden, 
wurde  er  seines  Kommandos  in  Südafrika  enthoben,  erhielt  aber 
wieder  sein   früheres  Dit^triktskommaudo  in  England. 

Man  sah  eben  ein,  daß  an  alP  dem  Unglück  in  Südafrika 
nicht  gerade  ein  oder  der  andere  General,  sondern  das  ganze 
System  achuldlragend  sei. 

Über  die  Ursache  des  Mißerfolges  dieser  nächtlichen  Unter- 
nehmungen erscheint  ea  mir  überflüssig,  auch  nur  ein  Wort  zu 
verlieren ;  seine  Anlage  ist  geradezn  ein  Musterbeispiel  dafür  wie 
ein  solches  Unternehmen  nicht  eingeleitet  werden  darf. 

So  lehrreich  daher  auch  diese  Gefechte  ihn  ihrer  total  ver- 
fehlten Anlage  und  Durchführung  sind,  so  können  sie 
von  den  Gegnern  nächtlicher  Unternehmungen  —  trotz  ihres 
katastrophalen  Ausganges  —  daher  keineswegs  fUr  ihre  Zwecke 
ausgeschrotet  werden. 

Die  englische  Heeresleitung  hatte  sich  von  ihnen  allerdings 
derart  abschrecken  lassen,  daß  im  neuesten  englischen  Infanterie- 
reglement  vom  Jahre  1902  die  Unternehmungen  bei  Nacht  —  die 
im  vorhergebenden  Reglement  vom  Jahre  1896  einen  breiten  Raum 
eingenommen  hatten  —  ganz  ausgeschaltet  erscheinen.  Im  Gegen- 
satze hiezu  bat  jedoch  schon  der  französische  Reglemententwurf 
vom  Jahre  1901  und  unser  neueste»  lufauterierrglement  diesem 
Gegenstande  eigene  neue  Abschnitte  gewidmet,  da»  neue  russiache 
Reglement  die  betreffenden  Bestimmungen  beibehalten.  Denn 
trotz  der  zahlreichen  Unfälle  in  Südafrika  er- 
acheint  es  ganz  zweifellos,  daß  auch  wir  in  künfti- 
gen Kriegen  nicht  als  allgemeinen  Schimmel,  sondern  in  kon- 
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kreten  günetigen  Fällen  von  nächtlichen  Unternehmungen 
einen  sehr  zweckmäßigen  und  bei  richtiger  Anlage 
gewiß  auch  von  Erfolg  gekrönten  Gebrauch  machen 
werden,  denn  ein  Angriff,  der  bei  Tage  über  bestrichenes, 
deckangsloses  Terrain  selbst  von  einer  namhaften  Übermacht 
nur  mit  großen  Verlusten  unternommen  werden  könnte,  kann 
im  schützenden  Dunkel  der  Nacht  sogar  von  einer  Minder- 
zahl glücklich  durchgeführt  werden. 

Hiebei  brauchen  derartige  nächtliche  Unternehmungen,  wie 
die  eingangs  angeftihrten  Beispiele  zeigen,  durchaus  nicht  auf 
Detachements  beschränkt  zu  bleiben,  um  den  Gegner  durch  stete 
nervenzerrüttende  Störungen  bei  Nacht  zu  schwächen;  ganz  im 
Gegenteil  erscheint  es  nicht  nur  nicht  ausge- 
schlossen, sondern  sogar  im  konkreten  Falle  an- 
strebenswert,  selbst  die  endgiltige  Entscheidung 
einer  Schlacht  auf  diesem  Wege  zu  erzwingen.^) 

Denn  wenn  auch  dann  wir  im  Dunkel  der  Nacht  nur 
schlecht  sehen,  so  sieht  der  Gegner  auch  nicht  besser,  wenn  wir 
unsere  Fern  Waffen  nicht  voll  ausnützen  können,  dann  kann  s 
der  Gegner  auch  nicht,  wenn  wir  uns  den  Schlaf  rauben, 
dann  rütteln  wir  auch  den  Gegner  aus  demselben  auf,  und  doch 
sind  wir  es  dann,  die  die  Initiative  haben,  wir  sind  es,  die 
den  Gegner  in  schreckhafte  Furcht  versetzen  und  wir  haben 
damit  das  Heft  in  der  Hand. 


*)  Ein  Satz,  der,  wie  bereits  erwähnt«  durch  die  seitherigen  Ereignisse 
am  Kriegsschauplats  in  der  Mandsohorei  seitens  der  Japaner  seine  volle  Be- 
stätigung gefunden  hat. 


Orfu  der  Mli|tirwlweiucliafUieheD  Vereine.  LZlX.  Bd.  19ol. 


Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im 
zweiten  schlesischen  Krieg. 

Vortrag,    gehalten    im    Militftrwissensobaftliohen    und  KastnoTerein  in  Wien  am 

15.  Januar  1904  von  Oskar  CHste,  k.  und  k.  Hauptmann  der  kriei^esobicht- 

lichen  Abteilung  des  Kriegsar  ob  ives. 

Hiezu  Tafel  7. 


Nachdiiii'k  verboten  Übenetxiinfnvcbt  vortiah&lten. 

Allred  von  Aroeth  hat  in  einem  umfangreichen  Werk 
das  Leben  und  die  Regierungshandlungen  der  Kaiserin  und 
Königin  Mari  a  Th  eresia  dargestellt.  Eine  von  dem  berühmten 
Historiker  freigelassene  Lücke  seines  Werkes,  die  kriegerischen 
Ereignisse  unter  der  Regierung  der  großen  Monarchio,  hat  auf 
Befehl  Seiner  Exzellenz  des  k.  und  k.  Chefs  des  GeneralstabeS; 
die  kriegsgeschichtliche  Abteilung  des  k.  und  k.  Kriegsarchives 
auszufüllen   unternommen. 

Dieses  Werk,  bis  jetzt  auf  sieben  Bünde  e:ediehen,  hat  vor- 
nehmlich die  Bestimmung,  das  im  Kriegsarchiv  enthaltene  reiche 
und  kostbare  Aktenmaterial  über  jene  Zeit  der  Öffentlichkeit 
zugänglich  zu  machen ;  es  soll,  gestützt  auf  dieses  Material,  die 
Geschichte  der  Kriege  Österreichs  unter  Maria  Theresia,  so 
weit  dies  überhaupt  möglich  ist,  abschließend  darstellen;  es 
soll  jedoch  dem  Wirken  der  Theresianischen  Armee  auch  in 
seinen  Einzelheiten  gerecht  werden  und  deshalb  nicht  nur  die 
großen  kriegerischen  Ereij2;ni8se,  sondern  auch  die  weniger  folgen- 
schweren, kleineren  WaflPentaten  der  Vergessenheit  entreißen;  es 
soll,  mit  einem  Wort,  die  nochmalige  Durchforschung  der  Akten 
des  Kriegsarchivs  für  diese  Zeit  überflüssig  machen,  und  jedem, 
der  sich  über  die  Therosianische  Armee,  ihre  Beschaffenheit  und 
ihre  Taten  unterrichten  will,  genaueste  Auskunft  geben. 

Die  Notwendigkeit,  daß  ein  solches  Werk  einen,  manche 
vielleicht    erschreckenden    Umfang    annehmen    muß^    entspricht 
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eben  seiner  Bestimmung  und  es  hieße  diese  Bestimmung  ganz 
und  gar  yerkennen,  wollte  man  den  Umfang  eines  derartigen 
Quellenwerkes  einschränken. 

Das  Wort,  daß  erst  in  der  Beschränkung  der  Meister  sich 
zeigt,  darf  deshalh  auf  unser  Werk  nicht  seinem  vollen  Umfange 
nach  angewendet  werden,  so  wünschenswert  es  wohl  wäre,  wenn 
nebst  dem  großen  Quellenwerke  gleichzeitig  Auszüge  aus  dem- 
selben hergestellt  werden  könnten,  welche  die  Ergebnisse  dieser 
Forschungen  kurz  zusammenfassen  würden.  Bis  solche  Auszüge 
vorliegen,  deren  Herstellung  geplant  ist,  kann  allerdings  durch 
Vorträge  in  den  Militärwissenschaftlichen  Vereinen  der  Inhalt 
dieser  unvermeidlich  umfangreichen  Bände  auch  jenen  zur 
Kenntnis  gebracht  werden,  welchen  es  Zeit  und  Berufspflichteu 
nicht  gestatten,  sich  dem  Studium  des  Werkes  zu  widmen. 

Dies  ist  denn  auch,  seit  dem  Erscheinen  unseres  Werkes, 
im  hiesigen  Militärwissenschaftlichen  Verein  wiederholt  geschehen 
und  nur  in  diesem  Sinne  berichte  auch  ich  heute  über  einen 
Teil  des  VII.  Bandes  des  „Osterreichischen  Erbfolgekrieges", 
über  „Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im  zweiten  schle- 
sischen  Krieg". 

Unter  den  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  war  König 
Friedrich  IL  von  Preußen  im  August  1744  in  Böhmen  ein- 
gefallen. Im  Rücken  durch  sein  freundschaftliches  Verhältnis  zu 
Rußland  gesichert,  lagen  die  von  Truppen  fast  vollständig  ent- 
blößten Erblande  der  Königin  von  Ungarn  offen  und  schutzlos 
vor  ihm.  In  der  ganzen  Monarchie  befanden  sich  nur  siebzehn  Ba- 
taillone und  sechs  Eskadronen,  bicvon  sieben  Bntaillone  in  Böhmen 
und  Mähren.  Die  österreichische  Hauptarmee  unter  dem  Befehle 
des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  befand  sich  noch  jenseits 
des  Rhein,  das  zum  Schutze  Bayerns  zurückgelassene  Korps  des 
G.  d.  K.  Grafen  Batthyänyi  stand  in  der  Oberpfalz.  Hielten 
nun  die  Franzosen,  wie  verabredet,  den  Prinz^'u  Karl  am  Rhein 
fest,  deckten  sie  auch  noch  die  preußischen  Länder  durch  Ent- 
sendung eines  Korps  nach  Hannover,  so  stand  dem  Vorrücken 
König  Friedrichs  bis  Wien  nichts  im  Wege.  Das  Korps 
Batthyänyis,  kaum  20.000  Mann,  konnte  dem  viermal  so 
starken  Heere  des  Königs  gewiß  nicht  entgegentreten,  oder 
mußte  bei  einem  solchen  Versuche  unterliegen. 

9» 
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Der  Sachsen  war  König  Friedrich  allerdings  nicht  ganz 
sicher,  doch  er  war  überzeugt,  daß  sie  nach  seinen  ersten  Er- 
folgen, wie  er  sagte,  ^in  den  Küder  beißen'^  und  sich  mit  der 
Aussicht  auf  ein  Stück  Böhmen  zufrieden  geben  würden. 

Der  Beginn  des  Feldzuges  entsprach  denn  auch  vollkommen 
den  Erwartungen  des  Königs;  in  wenigen  Wochen  war  ein 
großer  Teil  Böhmens,  insbesondere  jene  Kreise,  deren  Erwerbung 
Friedrich  anstrebte,  in  seinen  Händen  und  der  Fall  von 
Prag  bildete  einen  „schönen  Anfang  der  Kampagne''. 

Aber  auch  nicht  mehr.  Darüber  gab  sich  übrigens  König 
Friedrich  selbst  keiner  Täuschung  hin.  Er  hatte  die  unbeug- 
same Willenskraft  und  Standhaftigkeil  seiner  großen  Gegnerin 
bereits  viel  zu  genau  kennen  gelernt,  um  nicht  vorauszusehen, 
daß  seine  bisherigen  Erfolge  sie  nie  zum  Friedensschlüsse  be- 
wegen würden;  er  mußte  aber  auch  wisseu,  daß  sie,  »elbst  auf 
die  Gefahr  hin  partielle  Mißerfolge  zu  erleiden,  ihre  Heere  auf 
den  anderen  Kriegsnchauplätzen  bi»  auf  das  unbedingt  Not- 
wendige schwächen  uud  alle  Energie  darauf  verwenden  werde, 
in  erster  Linie  den  neuerstandenen,  nächsten  und  gefährlichsten 
Gegner  zu  bekämpfen. 

Der  König  war  sich  denn  auch  vollständig  im  klaren 
darüber,  daß  der  schwierigere  Teil  des  Feldzuges  folgen  müßte, 
sobald  die  österreichische  Hauptarmee  böhmischen  Buden  betrat. 
Erst  wenn  es  ihm  gelungen  war,  diese  und  das  Korps  Batthjänyi 
zu  »chlagen,  konnte  er  seine  bisherigen  Eroberungen  für  die 
nächste  Zeit  gesichert  halten  und  daran  gehen,  seiner  Armee  in 
Winterquartieren  Ruhe  zu  gönnen,  zugleich  aber  auch  das  be- 
setzte Gebiet  zum  Besten  seiner  Staatskassen  auszunützen. 

Dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen  waren  im  allgemeinen 
zwei  Entschlüsse  zuzumuten.  Er  konnte  entweder  direkt  auf  das 
preußische  Heer  losgehen,  also  den  nächsten  Weg  von  der 
oberen  Donau  über  Waldmünchen  nach  Pilsen  nehmen,  oder  er 
entschloß  sich  zuuächst  nach  Oberösterreich  zu  rücken,  um  sich 
dem  preußischen  Vormaröch  auf  Wien  vorzulegen  und  erst  von 
dort,  nach  Zurücklassung  einer  Heeresabteilung  in  Bayern, 
beziehungsweise  am  Inn ,  gegenüber  den  Kaiserlichen  und 
Franzosen,  über  Budweis  gegen  die  Preußen  vorzustoßen.  Gelang 
der  Vorstoß  nicht,  so  bot  die  Gegend  um  Budweis  eine  treffliche 
Stellung  während  des  Winters.  Die  Erfahrungen  im  ersten 
schlesischen   Krieg    hatten   den   König  gelehrt,   daß    selbst   eine 
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uumerisch  schwache  Armee  in  dem  der  Verteidigung  äußerst 
günstigen  Gelände  zwischen  den  Teichen  von  Budweis  und 
Wittingau  auch  einem  überlegenen  Gegner  erfolgreich  die  Spitze 
zu  bieten  vermochte;  daß  aber  andererseits  weder  an  ruhige 
Winterquartiere  iu  Böhmen,  noch  an  einen  gesicherten  Besitz 
von  Prag  gedacht  werden  konnte,  so  lange  eine  österreichische 
Armee  mit  ihren  zahlreichen  und  tätigen  leichten  Truppen  in 
diesem  südlichen  Teile  des  Laudes  sich  aufhielt  Alle  Pläne 
und  Darlegungen  des  Königs  gipfelten  daher  in  dem  Bestreben, 
sich  nach  der  Einnahme  von  Prag  in  den  Besitz  jener  Gegend 
zu  setzen.  Hiezu  genügte,  da  der  Gegner  noch  fern  war,  ein 
kleinerer  Teil  des  Heeres,  der  sich  dann  später,  vermöge  der 
gQnstigen  GeländebeschafPenheit,  auch  gegenüber  starken  Kräften 
zu  behaupten  vermochte. 

Es  war  nun  noch  zu  entscheiden,  was  indessen  mit  dem 
Gros  des  Heeres  zu  geschehen  hatte. 

Zur  Zeit,  da  König  Friedrich  hierüber  Entschlüsse  fassen 
mußte,  war  er  über  den  Standpunkt  der  österreichischen  Armee 
wenig  unterrichtet.  Diese  befand  sich  damals  bauptsächlicb  in 
dem  Räume  östlich  Regensburg,  konnte  somit  noch  immer  jede 
der  beiden  Richtungen  einschlagen.  Der  König  hatte  schon  vor 
Beginn  der  Operationen  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen  den 
unleugbar  kühneren  und  kräftigeren  Entschluß  zugemutet,  nämlich 
über  Pilsen  geradeaus  gegen  die  Preußen  vorzurücken;  er  hatte 
deshalb  schon  damals  den  Gedanken  gefaßt,  von  Prag  gegen  Pilsen 
zu  marschieren  und  den  Österreichern  eine  entscheidende  Schlacht 
zu  Hefern.  Da  der  König  jedoch  ohne  jede  Nachricht  blieb, 
welche  Richtung  die  Österreicher  nehmen  würden,  wurde  er  in 
seinem  Entschlüsse  wieder  wankend.  Auch  kam  ihm  Mitte  Sep- 
tember die  bestimmte  Nachricht  zu,  daß  die  Armee  Karls  VlI. 
durch  französische  Truppen  erheblich  verstärkt  werden  würde, 
um  mit  Zuversicht  agieren  zu  können,  selbst  wenn  Prinz  Karl 
versuchen  sollte,  sich  wider  Friedrich  zu  wenden.  Es  war 
deshalb  sehr  wahrscheinlich,  daß  Prinz  Karl,  wenn  die  Kaiser- 
lichen ihm  rasch  folgten  und  Bayern  bedrohten,  von  dein  Ge- 
danken abstand,  über  Pilsen  in  Böhmen  einzufallen,  wo  er  einem 
Kampfe  mit  Ungewissem  Ausgang  entgegenging  und  den  Rückzug 
durch  ein  feindliches  Heer  gefährdet  wußte.  Zudem  hatte  Prag 
kapituliert,  es  entfiel  somit  die  Notwendigkeit,  auf  dem  kürzesten 
Wege   dahin  vorzurücken   und    es   war  anzunehmen^  daß  Prinz 
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Karl  nun  doch  die  weitere,  aber  sichere  Linie  wähle,  die  ihn 
zwischen  die  Preußen  und  den  Hauptteil  der  Staaten  der  Königin 
brachte. 

An  die  Möglichkeit  eines  Anschlusses  der  Sachsen  an 
Österreich,  wodurch  dem  Prinzen  kaum  eine  andere  Wahl  blieb, 
als  über  Pilsen  zu  operieren,  wollte  der  König  noch  immer  nicht 
glauben.  Er  hielt  die  Sachsen  zwar  für  fähig,  ihm  im  Falle 
eines  UnglUcks  gefährlich  zu  werden,  aber  nicht  für  so  unver- 
nünftig, sich  mit  Österreich  in  einem  Kriege  zu  verbinden, 
dessen  Ausgang  ungewiß  war.  In  dieser  Täuschung  befangen, 
glaubte  der  König,  daß  Prinz  Karl  sich,  durch  die  Kaiserlichen 
gedrängt,  zu  dem  schwächeren  Entschlüsse  neigen  werde,  nämlich 
zuerst  durch  Oberösterreich  zu  marschieren,  um  in  der  Lage  zu 
sein,  beiden  drohenden  Angriffen  auf  Wien  längs  der  Donau 
und  aus  Böhmen  begegnen  zu  können.  Der  König  schloß  aber 
auch,  daß  der  Prinz  hiezu  noch  mehr  veranlaßt  werden  würde, 
wenn  die  preußische  Armee  von  Prag  gegen  Süden  vorrückte,  und. 
ihn  hiedurch  an  eine  Bedrohuug  von  Ober-  und  Niederösferreich 
glauben  ließ. 

Diese  Erwägungen  drängten  den  in  der  damaligen  Situation 
zweifellos  richtigsten  Entschluß  in  den  Hintorgrund,  nämlich  bei 
Prag  so  lange  zu  warten,  bis  man  sichere  Nachrichten  über  die 
Vorrückung  des  Gegners  gewann  und  dann  erst  die  entscheidenden 
Maßnahmen  zu  treffen.  Auch  bedenkliche  Anzeichen,  daß  die  in 
Aussicht  gestellte  französische  Mitwirkung  zu  den  geplanten 
Operationen  zweifelhaft  geworden,  vermochten  den  König  in 
seinem  Entschlüsse  nicht  zu  erschüttern.  Fest  überzeugt,  daß  er 
den  Feldzug  auch  aliein  glücklich  beenden  könne,  schritt  er 
zuversichtlich  an  die  Fortsetzung  der  begonnenen  Operationen, 
welche  G.  d.  K.  Graf  Batthydnyi  nicht  empfindlich  stören 
konnte. 

Dieser  war  Mitte  August  an  der  Westgrenze  Böhmens  ein- 
getroffen. Anfangs  entschlossen  in  Vereine  mit  dem  sächsischen 
Hilfskorps,  dem  Vordringen  des  preußischen  Heeres  Einhalt  zu 
tun,  mußte  sich  Batthyänyi,  gezwungen  durch  das  anent- 
schiedene Verhalten  der  Bundesgenossen,  darauf  beschränken, 
den  Gegner  zu   beobachten. 

Nach  dem  Falle  von  Prag  durfte  Batthyänyi  erwarten, 
dflß   die    preußische  Armee    dem   Heere    des  Prinzen   Karl   von 
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LothriDgen  entgegen,  also  über  Beraun  auf  Pilsen  rücken 
werde.  Seine  eigene  Aufgabe  mußte  demnach  sein,  sich  zwischen 
die  preußische  Armee  und  dem  Heere  des  Prinzen  Karl  zu 
stellen,  den  feindlichen  Vormarsch  zu  verzögern  und  das 
Debouchieren  der  eigenen  Hauptkräfte  zu  decken.  Er  nahm  des- 
halb sein  GroSf  das  während  der  Belagerung  von  Prag  bis  Beraun 
vorgerückt  war,  zwei  Tagmärsche  zurück,  seine  leichten  Truppen 
unter  FML.  Grafen  Festetics  beließ  er  in  dem  Räume  Beraun- 
Königsaal  mit  dem  Auftrage,  die  Preußen  zu  beobachten  und 
deren  Verbindungen  zu  stören. 

Nachdem  König  Friedrich  sechs  Bataillone  und  einige 
hundert  Husaren  als  Besatzung  iu  Prag  zurückgelassen  hatte, 
begann  er  am  19.  September  die  VorrÜckung  gegen  Tabor.  Der 
Marsch  in  d^m  waldbedeckten  Gelände  war  außerordentlich 
schwierig;  die  meist  kleinen  Ortschaften  standen  fast  menschen- 
leer, da  die  wohlhabenderen  Bewohner  in  treuer  Anhänglichkeit 
an  das  angestammte  Herrscherhaus  und  in  zorniger  Entrüstung 
über  die  ungewöhnlich  starken  Ausschreitungen  der  unwill- 
kommenen Gäste,  bei  deren  Annäherung  geflohen  waren.  Die 
Preußen  fanden  die  Brunnen  verschüttet,  Ställe  und  Scheunen 
geleert.  Ihre  Proviantkolonne,  468  Wagen,  jeder  mit  vier  Ochsen 
bespannt,  in  einer  Länge  von  dreiviertel  Meilen,  langte  nur  zur 
Hälfte  bei  Tabor  an;  den  Rest  hatte  man  stehen  lassen  müssen, 
da  die  Gespanne  nicht  weiter  konnten.  Sie  bildeten  willkommene 
Beutestücke  für  die  umherstreifenden  Österreichischen  leichten 
Truppen,  die  bereits  drohend  das  preußische  Heer  umschvirrten. 
Die  Verbindung  mit  Prag  wurde  dadurch  Immer  unsicherer,  die 
Korrespondenz  des  Königs  begann  bereits  zu  stocken. 

Tabor,  von  einer  Anzahl  Banalkroaten  Batthyänyis 
besetzt,  kapitulierte  am  23.  Oktober  gegeu  freien  Abzug.  In  dem 
Orte  wurde  ein  Hauptmagazin  und  die  Bäckerei  flir  die  gesamte 
preußische  Armee  eingerichtet.  Ein  Bataillon  wurde  als  Besatzung 
bestimmt.  Am  30.  September  nahm  die  preußische  Avantgarde 
unter  Generalleutnant  von  Nassau  unter  denselben  Bedingungen 
Budwcis,  das  auch  von  Banalkroaten  besetzt  war  und  am  1.  Ok- 
tober kapitulierte  auch  Frauenberg.  Die  beiden  Orte  erhielten 
zwei  Bataillone  und  50  Husaren  als  Besatzung. 

Mit  dem  Falle  von  Tabor,  Budweis  und  Frauenberg  war  der 
erste  Teil  des  Operationsplanes  König  Friedrichs  II.  erfüllt. 
Dieser  an  und  für  sich  doch  recht  bescheidene  Erfolg  berauschte 
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den  König  Oirnilich  und  Heß  ihn  fUr  den  Augenblick  vergessen» 
daß    der    eigentliche    Kampf    noch    bevorstand.    Triumphierend 

■  schrieb  er  datuals:  „Obne  meine  Armee  zu  zersplittern,  ohne  die 
Wolken  zu  zeHeilen  oder  mit  meinem  Heere  wie  Merkur  zu  fiieß^en, 

_    habe    ich    meine    Operationen    bis    an    die    Grenzen   ÖsterreicLs 
geführt!^  .... 

Aber  der  geniale  Köni^  triumphierte  zu  früh  und  nach 
den  herben  Opfern  einer  mühsamen  Kampagne,  nach  Verlust 
der  halben  stattlichen  Armee,  nach  vielen  Ta^en  und  Nächten 
bitterer  Seelenqual  und  angstvoller  Sorge  um  das  ungewisse  Ende 
eines  Krieges,  den  er  hofFnungsfreudig  begonnen,  sollte  er,  gereift 
in  der  harten  Schule  dieses  Feldzuges  die  ernsten  Worte  nieder- 
schreiben: „Das  Glück  ist  den  Fürsten  ofl  verderblicher,  als  das 
Unglück;  jenes  berauscht  sie  mit  Anmaßung,  dieses  macht  sie 
bedflclitsam  und  bescheiden!'^  .... 


\ 


König  Friedrich  blieb  vom  25.  September  bis  1.  Oktober 
bei  Tabnr.  Er  war  um  diese  Zeit  ohne  jode  Nachricht,  wo  die 
österreichische  Hauptarmee  sich  befinde,  ja  er  wuÜte  nicht  einmal, 
wo  das  Korps  de»  G.  d.  K,  Grafen  Batthydnyi  stand.  ^Ich 
wußte  nicht,  ob  Prinz  Karl,  ob  Herr  von  Batthyänyi  und  die 
Sachsen  in  Böhmen  warten  oder  in  Peking**,  schrieb  er  später. 

Die  zielbewußte  Verwendung  der  österreichischen  leichten 
Truppen  machte  sich  bereits  föhibar.  Und  über  jene  Eigenschaften, 
die  man  von  dieser  Truppengattung  zu  verlangen  berechtigt  war: 
Heimlichkeit,  Verschlagenheit  und  Vorsicht,  wenn  aber  Gewalt 
Angewendet  werden  mußte,  tiberraschcnde  Entwicklung  von  Ent- 
schlossenheit und  Kühnheit  —  darüber  verfügten  die  Kroaten 
und  Dalmatiner,  die  Panduren  und   Husaren  zweifeltos! 

Sobald  G.  d.  K.  Graf  Batthydnyi  erkannt  hatte,  daß  die 
Preußen  mit  der  Hauptkraft  gegen  Tabor  vorrückten,  verlegte  er 
sein  Korps,  am  25.  September,  in  dem  richtigen  Bestreben,  sich 
stets  zwischen  den  Feind  und  die  eigene  Hauptarmee  zu  stellen, 
nach  Brennporitscheu,  au  die  von  Pilsen  gegen  Pisek  und  von 
»t  einerseits  nach  Tabor,  audererseitb  nach  Budwcis  führende 
-schliuie. 

Seine  leichten  Truppen  ließ  er  den  Gegner  umschwärmen. 
FML.  Graf  Feste  ti  es  stand  bei  Beraun;  seine  Reiter  streiftea 
bis  Leitnierilz;  bei  Ki^nigsaal   befand  sich  Major  Cogn  az  zo   mit 
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dem  BataiiloD  Dalmatiner  und  „blockierte  förmlich'^,  wie  König 
Friedrich  schrieb,  die  Stadt  Prag;  eine  Reiterabteilung  unter 
Oberstleutnant  Freiherrn  von  Hoym  streifte  in  der  Gegend  von 
Krumau,  eine  andere  unter  Oberstleutnant  und  Generaladjutant 
Franquini  bei  Lomnitz.  Von  hier  rUckte  Franquini  nach 
dem  Falle  von  Budweis  über  Deutsch -Brod  und  Chrudim  nach 
Psidubitz,  wo  ein  größeres  preußisches  Magazin  war. 

Die  Ktlhnheit  und  Rührigkeit  dieser  verhältnismäßig  geringen 
Anzahl  leichter  Truppen  waren  dem  Heere  König  Friedrichs 
bereits  unangenehm  genug  geworden;  sie  wurden  ihm  geradezu 
zum  Verhängnis,  als  die  österreichische  Hauptarmee  böhmischen 
Boden  betrat. 

Nach  dem  vielbewunderten  Rheinübergang  Mitte  August, 
im  Angesichte  des  ganzen  französischen  Heeres,  hatte  Prinz 
Karl  von  Lothringen  seine  Armee,  so  rasch  es  eben  die 
Verhältnisse  seiner  Zeit  gestatteten,  nach  Böhmen  geführt.  Am 
26.  September  wurde  die  Grenze  bei  Waldmünchen  überschiitten, 
am  27.  bei  Stankau  gelagert.  Prinz  Karl  hatte  ziemlich  sichere 
Nachrichten,  daß  der  König  von  Preußen  sich  gegen  Budweis  ge- 
wendet habe.  Selbst  wenn  er  jedoch,  wie  andere  Informationen 
lauteten,  von  Tabur  nauh  Neuhaus  rücken  würde,  um  durch 
Mähren  nach  Österreich  zu  dringen,  glaubte  der  Prinz,  daß  er 
diese  Absicht  bei  Annäherung  der  Österreichischen  Armee  sofort 
aufgeben  würde.  Er  beschloß  daher,  nach  Vereinigung  mit 
dem  Korps  Batthyänyi,  die  Moldau  zu  übersetzen  und  dem 
Gegner  womöglich  die  Verbindung  mit  Prag  und  der  Eibe  abzu- 
schneiden. Das  Hauptgewicht  seiner  Operationen  aber  wollte  er 
auf  den  kleinen  Krieg  legen.  Er  gedachte  den  Gegner  durch  auf- 
gezwungene Bewegungen  zu  ermüden  und  ihn  durch  die  irregulären 
Truppen  und  die  leichte  Reiterei  so  einzuschließen,  daß  ihm  die 
Subsisteuz  von  Tag  zu  Tag  beschwerlicher  gemacht  würde. 

Während  nun  das  Korps  Batthyänyis  parallel  zur  Marsch- 
richtung der  Preußen  gegen  Mirotitz  vorrückte,  marschierte  das 
Haiiptheer  geradeaus  auf  diesen  Ort  los,  bei  welchem  am  3.  Ok- 
tober die  Vereinigung  der  beiden  Heeresteile  erfolgte.  Die  leichten 
Truppen  des  Prinzen  Karl  streiften  unterdessen  schon  längs  und 
jenseits  der  Moldau.  FML.  Nddasdy  wurde  mit  drei  Husaren- 
regimenteru,  dann  dem  Temesvärer  Bataillon  unter  Major  Simb- 
sehen,    im    ganzen    etwa    2000    Mann,   nach  Mirotitz   gesandt. 


138  Criste. 

Er  hatte  von  hier  Patrouillen  gegen  St^chowitz  und  über  die 
Moldau  bei  Worlik  in  den  Rücken  des  preußischen  Heeres  zu 
senden,  während  FML.  Freiherr  von  Ghilänyi  mit  zwei 
HuBaretiregimentern,  dann  ungefähr  2000  Irregulären  bei  Barau 
stand.  £r  hatte  gegen  Netolitz  und  Krumau,  dann  gegen  Protiwin 
wo  Oberst  Graf  SzApäry  mit  einem  Kommando  von  Baranyay- 
husaren  stand,  patrouillieren  und  Budweis  beobachten  zu  lassen. 
Oberst  Franz  Freiherr  von  der  Trenck  mit  den  Panduren  und 
500  Husaren  kam  nach  Netolitz.  Generalfeldwachtmeister  Freiherr 
de  Fin  mit  1000  deutschon  Reitern  nach  Pisek. 

Im  preußischen  Hauptquartier  bei  Tabor  begann  es  nach 
und  nach  uribehaglich  zu  werden.  Eigene  Streifreiter  vermochten 
durch  die  dns  Heer  umschwärmonden  Husarenabteilungen  nicht 
zu  dringen,  Spione  konnten  nicht  aufgetrieben  werden  und  wenn 
einer  zufällig  sich  fand,  so  brachte  er  ganz  gewiß  falsche  Nach- 
richten. Die  preußische  Etappenstraße  war  bereits  arg  gefÄhrdet. 
Sie  führte  von  Tabor  nach  Prag  und  von  da  einerseits  über 
Leitineritz  nach  Sachsen,  anderseits  ostwärts  über  Pardubitz  und 
Kftniggrätz  nach  Schlesien.  Während  FML.  Grnf  F  estetics  von 
Beraun  aus  Prag  beunruhigte,  streiften  die  Reiter  Nädasdy's 
gegen  die  Etappenstraße  Benegchau — Tabor,  Oberstleutnant 
Franquini  aber  bedrohte  immer  unternehmender  den  von  der 
Feldarmee  fern  gelegenen  Etappenort  Pardubitz. 

Nach  und  nach  dämmerte  in  König  Friedrich  doch  die 
Erkenntnis  auf,  daß  er  beim  Abmarsch  aus  Prag  von  falschen 
Voraussetzungen  ausgegangen  war,  daß  Prinz  Karl  sich  nicht 
dazu  verleiten  ließ,  nach  Oberösterreich  zu  rücken.  Und  nun 
kam  dem  König  auch  noch  die  Nachricht  zu,  daß  ein  sächsisches 
Korps  bereit  stehe,  um  zu  den  Österreichern  zu  stoßen.  Bewahr- 
heitete sich  dieses  Gerücht,  so  mußte  die  österreichische  Haupt- 
armee, schon  mit  Rücksicht,  auf  die  Vereinigung  mit  den  säch- 
sischen Hilfstruppen,  den  dii'ekten  Weg  nach  Böhmen  wählen. 
Friedrich  erkannte,  daß  er  in  diesem  Falle  in  eine  ungünstige 
Lage  geriet,  aus  der  ihn  nur  eine  siegreiche  Schlacht  befreien 
konnte  und  von  da  al>  richtete  sich  sein  Streben  dahin,  den 
Gegner  aufzusuchen  und  zum  Entscheidungskampfe  zu  zwingen. 
Er  beschloß  daher  den  Österreichern  über  die  Moldau  entgegen- 
zugehen und  sie  zu  schlagen.  Die  Schwierigkeit  bestand  nun 
darin    zu  erkennen,    in    welcher  Richtung    man   sie   treffen   und 
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zam  Schlafen  zwingen  konnte.  Da  meldete  ein  „unglückseliger 
Spion",  daß  die  ÖBterreichische  Armee  in  drei  Kolonnen  ^egen 
Budweis  rücke.  Diese  Nachricht  war  hoch  erfreulich.  Bot  doch 
der  Gegner  dadurch  nicht  nur  Gelegenheit  zur  Schlacht,  sondern 
es  wurde  Friedrich  auch  ermöglicht,  ihn  in  der  günstigsten 
Richtung,  in  der  Flanke,  anzufallen.  Am  4.  Oktober  führte  der 
König  sein  Heer  über  die  Moldau  und  lieü  es  bei  Zirnau 
Lager  beziehen.  Aber  die  wiederholten  Rekognoszierungen  gegen 
Protiwin,  wohin  Prinz  Karl  von  Lothringen  auf  seiner 
angeblichen  Vorrückung  gegen  Budweis  marschiert  sein  sollte, 
waren  erfolglos.  Vom  Feinde  war  nichts  zu  entdecken.  Nach 
dreitägigem  nutzlosen  Aufenthalte  bei  Zirnau  erkannte  der  König, 
daß  er  ganz  vergeblich  auf  den  Anmarsch  der  Österreicher 
warte,  daß  die  Bedrohung  Oberösterreichs  auf  dieselben  nicht 
die  gehoffte  Wirkung  erzielt  habe,  sondern  daß  vielmehr  der 
Gegner,  unbeirrt  durch  die  preußischen  Operationen,  die  Blöße 
benutzte,  welche  der  Vormarsch  nach  Süden  einer  von  Westen 
anrückenden  Armee  bot:  die  Bedrohung  der  feindlichen 
Rückzugslinie.  Jetzt  erst  erkannte  der  König,  daß  Prinz 
Karl  von  Lothringen  offenbar  beabsichtige,  vor  ihm  die 
Sazawa  zu  erreichen  und  ihm  damit  die  Verbindung  zwischen 
Tabor  und  Prag  zu  durchschneiden.  Überdies  kam  dem  König 
die,  wie  gewöhnlich,  falsche  Nachricht  zu,  daß  ein  starkes 
österreichisches  Korps  nach  Tabor  rücke,  um  den  Platz  zu 
nehmen.  König  Friedrich  sandte  daher  sofort  den  GLt.  von 
Nassau  mit  8  Bataillonen  und  35  Eskadronen  nach  Tabor, 
er  selbst  führte  sein  Heer  über  die  Moldau  nach  Bechin.  Zwei 
Orenadierbataillone  und  zwei  Hnsarenregimenter  hatten  so  lange 
bei  Moldautein  zu  bleiben,  bis  ein  aus  Budweis  erwarteter  großer 
Brottransport  den  Ort  passiert  hatte. 

Prinz  Karl  von  Lothringen,  der  sofort  vom  Rückzüge 
dorn  Königs  unterrichtet  worden  war,  vermutete,  daß  der  König 
sich  entweder  bei  Prag  oder  hinter  der  £Ibe  festsetzen  wolle, 
da  dort  dessen  Magazine  waren.  Beide  Fälle  waren  für  den 
Prinzen  günstig,  weil  dadurch  einerseits  die  Verbindung  mit 
Österreich  und  Mähren  frei  wurde,  andererseits  der  König  durch 
Entsendung  stärkerer  Besatzungen  für  Prag,  Könipgrätz,  Pardubitz, 
Budweis  und  L^itmeritz  seine  Armee  schwächen  mußte.  Der 
Prinz  gedachte  deshalb,  die  Vereinigung  mit  dem  sächsischen 
Hilfskorps  möglichst  zu  beaciileunigen,  sich  langsam  der  Sazawa 


140 


CrUte. 


und  Euttenber^  zu  näbem  und  die  Elbe  bei  Kolin  oder  Niinbu 
zn  übersetzen.  Gin^  der  König  nach  Prag,  so  würde  er  von 
seinen  Magazinen  in  Pardubitz  und  Königgrätz  abgescbnittcn 
und,  sowie  bei  Moldauthein,  bald  ausgehungert  werden;  rückte 
er  gegen  drn  Prinzen  vor,  bo  mußte  er  in  Prag  eine  Btarke  Be- 
satzung zurücklassen  und  dadurcb  setn  Heer  scbwäcben.  Ver- 
suchte er  aber,  und  dies  erwartete  der  Prinz  bauptsftcblich, 
sich  hinter  der  Elbe  festzusetzen  so  wollte  Prinz  Karl  nach 
Pardubitz  vorrücken  und  ein  Korps  nach  Scblesten  entsenden. 
Dadurch  würde  der  König  sich  gezwungen  sehen,  entweder 
Böhmen  zu  räumen  oder  sein  Heer  durch  Detachierungen 
derart  zu  schwächen,  daß  man  es  mit  Aussicht  auf  Erfolg  an- 
greifen konnte. 

Diesem  Plane  gemäß  ließ  Prinz  Karl  von  Lotbringen 
seine  leichten  Truppen  den  Preußen  auf  dem  Fuße  ff  »Igen. 
Während  Prag  von  den  Dalmatinern  C  o  g  n  a  z  z  o's  und  dem 
Teraceväter  Bataillon  unter  Major  Simb sehen  eingeschlossen 
wurde.  lücklen  FML.  Graf  Nädasdy  und  Freiherr  von  G  h  i- 
Iduyi  dem  preußischen  Heere  nach.  Ersterer  hatte  die  Vorhut 
des  Königs,  letzterer  dessen  Nachhut  zu  beunruhigen.  Am 
9.  Oktober  griff  G  h  i  I  ;i  n  y  i  die  preußische  Besatzung  von  Moldau- 
thein au  und  zwang  sie  nach  hartnackigem  Kampfe  den  Ort  zu 
räumen.  Durcb  die  Besetzung  von  Moldauthein  ging  aber  aucb 
der  vom  Könige  aus  Budweis  erwartete  große  Brottransport  ver- 
loren. Um  ihn  nicht  in  die  Uände  der  Österreicher  gelangen  zu 
lassen,  mußte  dessen  Bedeckung  die  80.000  Brote  in  die  Moldau 
werfen.  Dieser  V^erlust  war  umso  unangenehmer,  als  sieb  der 
Mangel  an  Lebensmitteln  bei  dem  preußischen  Heere  von  Stunde 
zu  Stunde  emptiudlicher  fühlbar  machte. 

Und  mit  dem  Rückzüge  Friedrichs  stellte  Mutlosigkeit 
in  seinem  Heere  sich  ein.  Der  Zustand  desselben  verschlimmerte 
sich  bedenklich.  Die  Desertion  gritf  imuur  mehr  um  sich;  die 
Anwendung  der  strengsten  Maßregeln  half  dagegen  ebensowenig, 
als  die  tröstlichen  Vert<icherungeu,  daß  man  nun  bald  Winter- 
quartiere bezich*-n  werde-  War  die  Verpflegung  schon  während 
des  Vormarsches  nnch  Süden  eine  ziemlich  schlechte,  so  wurde 
sie  jetzt,  durch  die  unermüdlichen  Stroifungen  der  österreichischen 
leichten  Truppen,  eine  vollends  kümmerliche.  Der  Soldat  war  auf 
sein  Brot  angewiesen,  häutig  konnte  nur  Mehl  verabfolgt  werden. 
Infolge  der  mangelhaften  Ernährung   aber    nahmen    die  flrkran- 
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kanten  stark  zu  und  namentlich  die  Ruhr  trat  in  hedenklichem 
Mafie  auf. 

Das  österreichische  Heer  hefand  sich  dagegen  in  trefflicher 
Verfassung;  Desertionen  und  Krankheiten  kamen  wenig  ror, 
aacb  die  Verpflegung  war  gut.  Die  Unternehmungslust  der 
leichten  Truppen  wuchs  zusehends;  es  verging  kaum  ein  Tag, 
an  welchem  nicht  ein  Waffenerfolg,  ein  reicher  Beutezug  zu  ver- 
zeichnen gewesen  wäre. 

Am  12.  Oktober  setzte  König  Friedrich  den  Marsch 
gegen  Norden  fort.  Um  die  vorteilhafte  Stellung  von  Beneschau 
Dicht  den  Österreichern  preiszugeben,  wodurch  er  von  Prag  ab- 
geschnitten worden  w&re,  trachtete  er  Beneschau  schleunigst  zu 
erreichen.  Tabor  und  Budweis  aber  wollte  er  auch  nicht  auf- 
geben, um  die  dort  befindlichen  Kranken  nicht  im  Stich  zu  lassen, 
hauptsächlich  aber,  weil  diese  befestigten  Plätze  der  österreichi- 
schen Armee,  die  er  demnächst  zu  schlagen  hoffte,  den  Rückzug 
nach  Österreich  absperren  sollten.  Am  12.  Oktober  führte  er 
sein  Heer  nach  Weiritz,  am  14.  nach  Auras,  am  18.  lagerte  es 
zwischen  Kouopischt  und  Bistritz,  wo  der  König  bis  zuut  25. 
blieb.  Aber  schon  sah  er  sich  durch  den  von  den  Österreichern 
gegen  die  preuBischen  Etappenstraßen  geführten  kleinen  Krieg 
genötigt,  sein  Heer  durch  Detachierungen  zu  schwächen.  Um  die 
Herbeischaffung  von  Lebensmitteln  aus  Prag  zu  beschleunigen 
nnd  die  Zufuhr  aus  dem  Hauptmagazin  in  Leitmeritz  nach  Prag 
zu  regeln,  hatte  er  schon  am  18.  Oktober  den  Obersten  Winter- 
fei dt  mit  fünf  Bataillonen  und  zehn  Eskadronen  nach  Prag  ge- 
sendet, wenige  Tage  später  mußte  die  Besatzung  von  Pardubitz 
verstärkt  werden,  die  von  dem  Oberstleutnant  Franqui  ni  fort- 
während in  Atem  gehalten  wurde. 

Der  leidenschaftliche  Wunsch  des  Königs  nach  einer  Schlacht, 
die  ihn  von  alP  dem  Elend,  das  sein  Heer  aufrieb,  mit  einem 
Schlag  befreien  sollte,  ging  nicht  in  Erfüllung. 

Prinz  Karl  hatte  am  15.  Oktober  die  Moldau  bei  Worlik 
ttberschriiten  und  war  dann  bis  Woseöan  vorgerückt,  wo  er  das 
Eintreffen  des  sächsischen  Hüfskorps  erwartete,  das  sich  am 
22,  Oktober  dem  linken  Flügel  des  österreichischen  Heeres  an- 
schloß. Am  nächsten  Tag  führte  der  Prinz  sein  Heer  zwischen 
Janowitz  und  Tikowitz,  das  sächsische  Korps  rückte  am  24.  nach 
fiorka  Hofetitz.  Diese  Stellung  war  schwer  angreifbar.  Während 
von    hier   aus   das   ganze  vorliegende  Gelände    übersehen,    zum 
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Teil  von  Geschütz  bestrichen  werden  konnte,  verhinderten  eine 
Rette  von  Teichen  und  Stumpfen,  dann  einige  Bäche  mit  sumpfigen 
Ufern,  teilweise  die  Vorrückung  des  Angreifers,  vollständig  aber 
die  Entwicklung  seiner  Streitkräfte.  FML.  Freiherr  von  Ghi- 
länyi  wurde  tlber  Wlasehim  und  Domaschin  nach  Diwischau 
vorgeschoben  und  hatte  ein  Detachement  über  die  Sazawa  zu 
senden,  um  dem  Gegner  die  Zufuhr  aus  Pardubitz  und  Kau)^im 
abzuschneiden.  FML.  Graf  Nädasdy  hatte  über  Neweklau  vor- 
zugehen und  durch  eine  bei  Teinitz  über  den  Fluß  gerückte  Ab- 
teilung dem  Gegner  die  Verbindung  mit  Prag  zu  erschweren, 
während  zwischen  diesen  beiden  Generalen  der  FML.  F  esteti  es 
mit  einem  Husarenregiment  von  To2itz  aus  gegen  Beneschau 
beordert  wurde.  Major  Cognazzo  mit  seinen  Dalmatinern  und 
150  Husaren  stand  noch  bei  Rönigsaal,  Major  Simbsch  en  mit 
dem  Temesvärer  Bataillon  und  300  Husaren  bei  Beraun.  Oberst- 
leutnant Franquini  stand  im  Chrudimer  Kreise  bei  Chrast 
und  bedrohte  die  Verbindung  der  Preußen  mit  der  Grafschaft 
Glatz. 

König  Friedrich  weilte  unterdessen  ziemlich  unschlüssig 
im  Lager  bei  Konopischt.  Umringt  von  den  feindlichen  leichten 
Truppen,  die  fast  jede  Zufuhr  abschnitten,  jede  Verbindung  mit 
der  Außenwelt  unterbanden,  wurde  seine  Lage  von  Stunde  zu 
Stunde  peinlicher.  Volle  drei  Wochen  hatte  er  keine  einzige 
Nachricht  aus  Berlin.  Endlich  nach  ^^langem  und  recht  sehnlichem 
Warten"  trafen  Nachrichten  aus  der  Heimat  ein,  darunter  auch 
die  Berichte  seiuer  Minister  vom  3.  bis  zum  13.  Oktober.  Er 
erfuhr  jetzt  erst  näheres  über  den  Anschluß  Sachsens  an 
()8terreich. 

Über  seine  nächsten  Unternehmungen  war  der  König  nicht 
ganz  schlüssig.  Einen  stand  allerdings  fest,  daß  er  Budweis, 
Frauenberg  und  Tabor  aufgeben  und  hinter  die  Sazawa  gehen 
mußte.  Noch  am  20.  Oktober  sandte  er  daher  den  Komman- 
danten dieser  Plätze  den  Befehl,  sich  mit  ihren  Truppen  zur 
Armee  durchzuschlagen.  Von  den  acht  Boten,  die  auf  ver- 
schiedenen Wegen  nach  jenen  Plätzen  eilten,  gelangte  nicht  ein 
einziger  an  sein  Ziel,  ebensowenig  die  Meldungen  der  Komman- 
danten an  den  König.  Alle  diese  Befehle  und  Berichte  fielen  in 
die  Hände  der  österreichischen  leichten  Truppen. 

Im  Begriff,  einen  Teil  seines  Heeres  nach  Prag  zu  senden, 
mit  dem  Gros  Winterquartiere  nördlich  der  8azawa  zu  beziehen, 
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erhielt  König  Friüdrich  am  23.  Oktober  die  Meldung,  daß 
die  ÖBterreichiscbe  Armee  in  ein  neues  Lager  bei  Marscbowitz 
gerückt  sei.  Sie  stand  ihm  nun  10  km  weit  gegenüber;  die  lange 
ersebute  Gelegenheit  zur  Schlacht  war  gekommen.  Der  König 
ließ  sogleich  alle  in  den  umliegenden  Ortschaften  verteilten 
Trappen  versammeln  und  führte  sie  am  nächsten  Tag  in  acht 
Kolonnen  vor.  Die  Nacht  zum  25.  brachte  das  preußische  Heer 
2 — 3  km  gegenüber  der  feindlichen  Stellung  zu.  Bei  Tages- 
anbruch ritt  König  Friedrich  an  der  Spitze  v^on  zwei 
Husarenregimentem  und  drei  Qrenadierbataillonen  zur  Rekog- 
noszierung vor;  sein  Heer  folgte  langsam  in  der  Richtung  auf 
Neweklau. 

Die  Höhen,  auf  welchen  die  Österreichisch -sächsischen 
Truppen  standen,  ziehen  sich  an  Jauowitz  Östlich  Marschowitz 
vorbei  bis  Neweklau.  Die  an  ihrem  Fuße  vorbeifließenden  Bäche 
erweiterten  sich  damals  viel  mehr  noch  als  heute  zu  Teichen 
und  Tümpeln  und  waren  von  nassen  Wiesen  begleitet,  so  daß 
ein  AngrilF  gegen  die  Front  der  österreichischen  Stellung  nicht 
gut  ausführbar  war.  Die  Stellung  der  Sachsen  zwischen  StraSo- 
witz  und  Ho]fetitz,  mit  der  dominierenden  Kuppe,  die  von 
Achowitz  bis  BrdeCne  verschanzt  und  mit  Qeschützcn  versehen 
war,  wurde  durch  einige  Teiche  teilweise  gedeckt,  und  der 
Versuch,  den  Hauptpunkt  der  sächsischen  Stellung  durch  die 
nördlich  und  östlich  der  erwähnten  Kuppe  beiindiichen  aus- 
gedehnten Waldungen  anzugreifen^  wäre,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Beschaffenheit  der  damaligen  Heere,  gewiß  nicht 
ratsam  gewesen. 

Der  König  mußte  den  Rückzug  antreten. 

Prinz  Karl  hatte  auf  die  Meldung  von  dem  Anmarsch  der 
Preußen  den  linken  Flügel,  die  Sachsen,  gegen  welchen  der 
Marsch  des  preußischen  Heeres  gerichtet  war,  durch  einige 
österreichische  Kavallerieregimenter  verstärken  und  die  ganze 
Armee  während  der  Nacht  unter  den  Waffen  halten  lassen.  Nun 
betrachteten  die  Verbündeten,  Gewehr  im  Arm,  den  Abzug  der 
Preußen;  nur  einige  Österreichische  Patrouillen  folgten  ihnen, 
um  deren  Marschrichtung  zu  erkunden.  Es  gab  allerdings  im 
österreichischen  Lager  einige  jüngere  Generale,  die  den  Prinzen 
Karl  baten,  den  abziehenden  Gegner  anzugreifen,  doch  die 
ernste  Mahnung  des  alteu  FM.  Grafen  Traun,  daß  ein  Ver- 
lassen dieser  Stellung   und    ein  Angriff  in    diesem  Gelände  ver- 
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hfingDiBvoII  werden  krfnnte,  verhinderte  ein  ohne  jeden  zwi 
Grund  gewagtes  Unteruebmen. 

In  dem  mißglückten  Verbuch  des  Königs,  durch  einen  ent- 
scheidenden Schlag  die  eigene  mißliche  Lage  günstig  zu  gestalten, 
gipfelt  der  Feldziig  des  Jalires  1744.  Daß  König  Friedrich 
diesen  Versuch  unternommen,  ist  hegreiflich,  daß  er  von  dem 
Angriff  auf  die  feindliche  Stellung  bei  Marschowitz  absah,  muß 
gebilligt  werden;  nur  war  ea,  um  ein  Urteil  über  die  Slkrke  der 
feindlichen  Stellung  zu  jj^ewinnen,  nicht  nutwendig,  das  ganze 
Heer  vorzuführen.  Dazu  hAtte,  bei  der  Nähe  des  Gegners,  eine 
Erkundung  durch  die  Reiterei  genügt.  Der  notwendigerweise 
unterlassene  Angriff  diente  nur  dazu,  das  Selbstvertrauen  der 
VerbündetKU  zu  stärken,  die  Entmutigung  im  eigenen  Heere,  die 
sich  durch  außerordentliche  Zunahme  der  Fahnenflucht  äußerte, 
ZU  steigern.  Die  nicht  geschlagene  Schlacht  kam  in  ihrer  Wirkung 
einer  verlorenen  gleich;  der  Ausgang  des  Feldzuges  war  bereits 
entschieden. 

Ein  weiteres  Verbleiben  bei  Eonopischt  war  ausgeschlossen, 
da  es  dem  Könige  bereits  unmöglich  geworden  war,  Proviant 
für  sein  Heer  aufzutreiben.  Daß  es  aber  in  diesen  Gegenden  an 
Lebensmitteln  nicht  fehlte,  beweist  die  Tatsache,  daß  die  nach- 
rückenden Verbündeten  reichliche  Verpflegung  fandpn.  Ja  dio 
das  preußische  Heer  umschwärmenden  leicbten  österreichischen 
Truppen  ließen  sogar,  in  Erwartung  des  Vormarsches  der  Haupt- 
armee, Vorräte  im  Rücken  der  Preußen  ansammeln. 

Am  26.  Oktober  überschritt  der  König  die  Sazawa  und 
bezog  ein  Lagt*r  bei  Pischt'Iy.  Jetzt  erst  erfuhr  er  auch  einen 
neuen  Verlust:  Budweia  war  bereits  am  22.  Oktober  durch  die 
Trenck'schen  Panduren,  Tabor  und  Frauenberg  am  23,  durch 
Generalf(^ldwachtmeister  Marschall  genommen  worden.  Den 
Fehler,  die  exponiert*'n  Besatzungen  jener  Plätze  nicht  zeit- 
gerecht an  sich  gezogen  zu  haben,  büßte  der  König  mit  einem 
Verlust  von  3000  Manu,  darunter  ein   General  und   75  Offiziere. 

An  eine  Behauptung  hinter  der  Sazawa  war  nicht  zu  denken. 
FML.  Ghildnyi  war  noch  am  25.  Oktober  bis  Karamerburg 
vorgerückt  und  hatte  den  Oberstleutnant  Freiherrn  v.  Schwaben 
mit  300  Reiter  über  die  Sazawa  nach  Skalitz  gesandt,  während 
FML.  Graf  Näidasdy  am  27.  nach  Teinitz  ging  und  500  Pferde 
nnter  Oberst  Kdlnoky  nach  Eule  detachierte.  Noch  am  27. 
erbeutete    KAInoky    eine    starke    preußische    Proviantkolonne, 
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am  foigcndcn  Tag  nahm  er  die  Quartiermeister  des  preußischen 
Heeres  gefangen,  einem  Kommando  Franquini's ^  das  nördlich 
der  Elbe  streifte,  gelang  es,  nebst  einer  Herde  Ochsen,  die  fUr 
preußische  Regimenter  bestimmt  waren^  auch  zwei  Kouriere  mit 
bedeutsamen  politischen  Korrespondenzen  für  den  König  auf- 
zuheben. 

„Hat  mich  denn  der  Teufel  nach  Böhmen  gefuhrt'',  hat 
König  Friedrich  zu  jener  Zeit  einmal  ausgerufen.  Sein  Unmut 
war  begreiflich.  Ohne  Proviant  und  Fourage,  mit  einer  Armee,  in 
welcher  Not,  Krankheit  und  Desertion  von  Tag  zu  Tag  empfind- 
lichere Lücken  rissen,  umschwärmt  von  den  täglich  kühner 
werdenden  leichten  Truppen  der  Österreicher,  die  ihm  alle  Zu- 
fuhren und  Meldungen  abschnitten,  wurde  er  immer  unschlüssiger 
über  das,  was  er  unternehmen  sollte.  Denn  war  ihm  schon  seit 
dem  Vormärsche,  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  au  die 
Moldau  die  Initiative  entwunden  worden,  so  sah  er  sich  jetzt 
vollends  in  die  Defensive  gedrängt  und  gezwungen,  das  zu  tun, 
was  sein  ruhig  und  kalt  berechnender  Gegner  wollte. 

Die  Anwesenheit  der  feindlichen  leichten  Truppen  in  Flanken 
nnd  Rücken  seines  Heeres,  hatte  den  König  schon  am  25.  ver- 
anlaßt, den  GL.  von  Nassau  mit  10  Bataillonen,  4  Kavallerie- 
regimentern und  12  Geschützen  gegen  die  Elbe  zu  senden,  um 
die  Straße  nach  Pardubitz  frei  zu  machen.  Nach  schweren  Gefechten 
mit  den  Reitern  Ghilänyi^s,  die  sich  den  Preußen  tatsächlich 
an  die  Fersen  hefteten,  erreichte  N  a  s  s  a  u  am  30.  Oktober  Kolin. 
An  diesem  Tage  (^rfuhr  König  Friedrich,  daß  die  Verbündeten 
^egen  Kutten  berg  vorrückten.  Dieser  Flankenmarscb  war,  wie 
der  König  gestand,  „sehr  vernünftig";  denn  es  blieb  ihm 
nun  nichts  anderes  übrig  als,  wie  früher  über  die  Moldau  und 
Sazawa,  jetzt  auch  über  die  £lbe  zu  gehen.  Kamen  ihm  die 
Österreicher  nur  noch  einen  Marsch  vor,  so  war  er  von  Schlesien 
abgeschnitten. 

Hinter  der  Elbe  atmete  der  König  auf.  Er  verlegte  sein 
Heer  in  den  Raum  Neu-Koiin— Pardubitz — Opatowitz— Kralenau— 
Chlumetz— Podiebrad,  in  der  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
allerdings  etwas  seltsamen  Überzeugung,  Winterquartiere  bezieben 
zu  können  und  in  denselben  nicht  mehr  erheblich  belästigt  zu 
werden.  ^Der  Feind'',  so  schrieb  der  König  am  14.  November, 
„der  bis  jetzt  bei  schrecklicher  Kälte  kampiert  hat  und  dem  es 
oft  an   Brot   fehlte,    muß  seine   Armee   außerordentlich   ruiniert 

Orfftn  der  MIifiärwlsBeuchamichen  Vereine.  LXiX    U<t.  1901.  IQ 


146  Criste. 

haben,  wAhrend  die  meine  unter  Dnch  Ut  und,  da  wir  Kolin 
und  Pardubitz  besitzen,  ruhig  kantoniert,  bis  der  Feind  sich 
zerteilt  haben  wird." 

Schon  wenige  Tage  später  sollte  König  Friedrich  erfahren, 
daß  die  österreichische  Armee  nicht  ruiniert  und  auch  nicht 
gesonnen  war,  ihn  ruhig  in  Böhmen  überwintern  zu  lassen.  Durch 
den  geschickten  und  überraschenden  Übergang  der  Verbündeten 
über  die  Elbe  am  19.  November  bei  TelÖitz,  sab  sich  König 
Friedrich  vor  die  Entscheidung  gestellt,  entweder  die  Behaup- 
tung von  Prag  zu  versuchen  oder  Böhmen  zu  verlassen.  Er  ent- 
schloß sich  nunmehr  doch  fUr  das  sicherste :  Böhmen  zu  räumen 
und  nach  Schlesien  zurückzukehren.  Noch  am  Abend  des 
19.  November  wurden  an  GL.  von  Nassau  in  Kolin,  an  die 
längs  der  Elbe  aufgestellten  Truppen  und  an  die  Besatzung  von 
Prag  die  entsprechenden  Befehle  gesandt. 

Der  Rückzug  der  Preußen,  deren  Prager  Besatzung  erst 
Mitte  Dezember,  nach  unbeschreiblichen  Leiden  in  iSchlesiett 
anlangte,  bestand  aus  einer  Reihe  von  oft  erbitterten  und  äußerst 
verlustreichen  Kämpfen  mit  den  leichten  Österreichischen  Truppen, 
die  den  Abziehenden  bis  nach  Schlesien  folgten  und  nun  den 
kleinen  Krieg  auf  feindlichem  Gebiete  fortsetzten. 

Der  Feldzug  des  Jahres  1744  hat  den  König  viel  mehr 
gekostet,  als  eine  verlorene  Schlacht.  Gcfechtsverluste,  Desertion 
und  Krankheiten  hatten  empfindliche  Lücken  in  sein  Heer 
gerissen;  durch  Desertion  allein  waren  an  10.000  bis  12.000  Mann 
verloren  gegangen.  Leiden  und  Entbehrungen  aller  Art  hatten 
bösartige  Krankheiten  erzeugt,  Fleckfieber  in  pestartiger  Form 
hatte  Tausende  dahingerafft.  Nicht  minder  empfindlich  war  der 
Verlust  an  Pferden,  namentlich  bei  den  Hunaren  und  von  den 
Wagen  und  dem  Gepäck  hatten  die  Truppen  den  größten  Teil 
in  Böhmen  zurücklassen  müssen.  An  (Tcschütz  waren  in  Prag 
allein  54  Stück  zurückgeblieben.  Am  schmerzlichsten  empfand 
König  Friedrich  vielleicht  die  Einbuße  an  Ansehen  bei  seinen 
Verbündeten  und  bei  seinem  Heere ;  das  Offizierskorps  hatte  nach 
und  nach  versagt,  viele  hatten  an  den  militärischen  Fähigkeiten 
ihres  Königs  zu  zweifeln  begonnen. 

Im  August  1744  war  König  Friedrich  in  der  sicheren 
Erwartung    großer   Eroberungen    in   Böhmen   eingezogen;    aber 
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selbst  der  Feldzug  des  Jahres  1745  und  die  Siege  bei  Hoben- 
fricdberg,  Soor  und  Kesselsdorf  sollten  keinen  anderen  Erfolg 
haben,  als  die  Niederlage  wettzumachen,  die  er  in  der  verflossenen 
Kampagne  erlitten. 

Die  Kriegsgeschichte  ist  überreich  an  Beispielen  über  die 
hervoragende  Rolle,  welche  der  kleine  Krieg  im  17.  und  18.  Jahr- 
hundert gespielt.  Dafür  aber,  daß  es  möglich  war,  einen  Feldherrn 
von  der  Bedeutung  Friedrichs  des  Großen  niederzuringen, 
bloß  durch  die  zielbewußte  und  erfolgreiche  Verwendung  leichter 
Truppen,  dürfte  sich;  mit  Ausnahme  des  ersten  Feldzuges  im 
„Zweiten  Schlesiscben  Krieg"^  kein  anderes  Beispiel  finden  lassen. 

Der  junge  König  hat  von  dieser  Kampagne  einmal  gesagt: 
„So  endete  dieser  Feldzug,  dessen  Vorbereitungen  den  besten  Er- 
folg versprochen  hatten.  Das  große  Heer,  das  Böhmen  verschlingen 
und  selbst  Österreich  überfluten  sollte,  erreichte  das  Schicksal 
j(  ner  ^unüberwindlich^  genannten  Flotte,  die  Philipp  II.  von 
Spanien  auf  das  Meer  sandte,  um  England  zu  erobern." 

I^un,  die  Elemente  haben  das  gewaltige  Heer  Friedrichs 
nicht  besiegt;  er  wurde  niedergerungen  von  jenem  alten  Feld- 
marschall  Traun,  den  der  König  selbst  in  späteren,  ruhigen 
Tagen  e^roßherzig  und  dankbar,  seinen  Lehrmeister  genannt  hat, 
in  der  Kunst  der  Kriegführung. 


Im  Feldzuge  des  Jahres  1745  tritt  der  kleine  Krieg  hinter 
den  großen  Ereignissen  den  Schlachten,  zurück.  Aber  nach 
Hohenfriedberg  und  dem  Rückzug  der  österreichisch- sächsischen 
Armee  hinter  die  Elbe,  waren  es  wieder  die  leichten  Truppen 
der  Österreicher,  welche  den  Schlachteneifolg  des  Königs  voll- 
ständig zunichte  machten.  Seine  Versuche,  den  Gegner  aus 
Königgrätz  mit  Gewalt  zu  vertreiben,  scheiterten  und  durch 
Demonstrationen  gegen  Mäliren  ließ  Prinz  Karl  von  Lothringen 
sich  nicht  zum  Verlassen  der  vorteilhaften  Stellung  bewegen. 
Kr  blieb  ruhig  stehen  und  beschränkte  sich  darauf,  seinen  leichten 
Truppen  erhöhte  Aufmerksamkeit  und  unaufliörüches  Beunruhigen 
des  Gegners  in  Flanke  und  Rücken  anzubefehlen.  Bei  der  Unter- 
nehmungslust dieser  Truppen  bedurfte  es  eigentlich  einer  holchen 
Mahnung  gar  nicht  und  König  Friedrich  sah  sich  denn  auch 
bald  in  seinem  Lager  an  der  Elbe  derart  eingeschlossen,  daß  er 
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[arm  „wie  DiocKiert"  vorkam.  Während  Prinz  Karl  Ul 
jede,  selbst  über  die  unbedeutendste  Bewegung  des  feindlichen 
Heeres  rasch  uud  gewöhnlich  sehr  genau  unterrichtet  wurde, 
war  Konig  Friedrich  genötigt,  sich  zu  demstlben  Zweck  in 
ausgiebigster  und  wie  er  später  selbst  mit  Bedauern  zugab,  niciit 
immer  liuiuaoer  Weise  der  Spione  zu  bedienen,  die  freilich 
zumeist  auch  in  die  HUude  der  österreichisclien  Husaren   iielen. 

Wegen  der  Gefährlichkeit  der  österreichischen  leichten 
Truppen  konnten  preußische  Fouragierungeii  nur  mehr  in  großen 
Abteitungen,  unter  Ftlhrung  von  Generalen  und  unter  Beobach- 
tung der  äußersten  Sicberungsiuaßregelu  vurgenuminen  werden. 
Aber  auch  diese  Maßregeln  vermocht«  n  die  Tätigkeit  der  ein- 
zelnen Parteigänger  nicIit  zu  lähmen  und  was  auch  in  diesem 
Feldzuge  die  einzelnen  Führer,  und  namentlich  der  bis  zur  Toll- 
kühnheit tapfere  Oberstleutnant  Adam  Dessewffy,  was  Oberst- 
leutnant Franquini,  den  König  Friedrich  mit  indignierter 
Bewunderung  den  „bösen  Geisf  nannte»  leisteten,  muß  rück- 
haltlos bew»indert  werden. 

So  liberuahm  Franquini  am  3.  September  einen  Streich, 
der,  wenn  auch  nur  halb  gegluckt,  bezeichnend  ist  für  die  Kühn- 
heit dieses  Parteigängers. 

Das  preußische  Heer  lagerte  zu  jener  Zeit  in  dem  Räume 
Semonitz- Jaromfef.  Franquini,  der  von  Königinhuf  aus  in 
Rucken  und  Flanke  dur  prL'uOischen  Armee  Streifungen  unter- 
nuhm,  hatte  erfahren.  daU  der  französische*  Gesandte,  Marquis 
Valory,  in  dei  Jakobivorstadt  von  Jaromfef  wohne.  Trotzdem  die 
Stadt  eine  starke  preußische  Besatzung  hatte,  beschloß  Fran- 
quini den  Gesandteij  aufzuheben  und  sich  seiner  Papiere  zu 
bemächtigen.  In  «kr  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  September  begab  er 
sich  luit  150,  auf  20  Wagen  fortgebrachten  Kroaten  in  die  Nähe 
der  Vorstadt.  Dort  angelangt,  sandte  er  den  Leutnant  S  wo  bud  a 
von  Vette^-lnfunterie  mit  ÜO  Mann  voraus,  um  sich  des  Gesandten 
ZU  bemä(htigen,  während  or  selbst  mit  den  übrigen  Leuten  außer- 
halb der  Voratndt  versteckt  zurückbliob.  Es  glUckte  Swoboda 
tatsächlich,  unbemerkt  von  den  Wachen  in  den  Hof  des  von 
Valory  bewohnten  Hauses  einzudringen,  wo  er  einen  Teil  seiner 
Leute  zurückließ  und  seibat  mit  den  übrigen  in  das  Vorzimmer 
eintrat.  Hier  befand  sich  nur  der  Legationsrat  d'Arget,  der 
Geistesgegenwart  genug  besaß,  die  Frage  Swoboda's,  ob  er 
der    französische   Gesandte   sei,    zn   bejahen,    worauf  er     nebst 
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einigen  unwichtigen  Papieren  und  „vielem  Silbergeschmeid'' 
dayongeführt  wurde.  Dem  durch  den  Wortwechsel  aus  dem  Schlafe 
geweckten  Marquis  Valory  gelang  es,  im  Nachtkostüm  zu  ent* 
fliehen.  Unterdessen  waren  doch  auch  die  preußischen  Wachen 
auf  den  nächtlichen  Besuch  aufmerksam  geworden;  sie  gaben 
Alarmschüsse  ab  und  weckten  die  ganze  Besatzung  von  Jarom^i^. 
Trotzdem  gelang  es  Franquini  und  seinen  Leuten  mit  dem 
vermeintlichen  Gesandten  und  der  Beute  zu  entkommen. 

Marquis  Valory  war  über  diesen  Streich  umsomehr  ent- 
rüstet, als  König  Friedrich  sich  über  das  Abenteuer  lustig 
machte.  „Der  König  von  Preußen",  berichtete  Valory  ärgerlieh 
nach  PariSy  „lachte  nur  über  dieses  Ereignis,  ohne  zu  bedenken, 
welch^  eine  Schmach  es  ist^  daß  er  mitansehen  mußte,  wie  ein 
feindliches  Detachement  inmitten  seiner  Armee  erscheint," 

Durch  die  unermüdliche  Tätigkeit  der  Österreichischen 
leichten  Truppen  wurde  endlich  die  Lage  des  Königs  unhaltbar. 
Nur  äußerst  inUhsam  und  unter  täglichen  erbitterten  Kämpfen, 
konnte  die  Verbindung  mit  Glatz,  Braunau  und  Trautenau  offen 
gehalten  werden  und  immer  enger  schnürten  die  Kroaten, 
Panduren  und  Husaren  das  preußische  Heer  ein.  Der  König 
mußte  sich  endlich  wieder  zum  Rückzug  nach  Schlesien  ent- 
schließen. 

Nur  der  Tätigkeit  der  leichten  Truppen  ist  es  aber  auch 
zuzuschreiben,  daß  König  Friedrich  sein  Heer,  noch  vor  der 
Räumung  Böhmens  durch  starke  Detachierungen  schwächte  und 
dadurch  dem  Prinzen  Karl  Gelegenheit  zu  der  Schlacht  von 
Soor  gab,  die  bei  anderem  Ausgang  verhängnisvoll  für  den  König 
von  Preußen  hätte  werden  müssen. 

Daß  die  Schlacht  vom  30.  September  1745  nicht  von  den 
Österreicher  gewonnen  wurde,  hängt  natürlich  nicht  mit  der 
geschickten  oder  ungeschickten  Verwendung  der  leichten  Truppen 
zusammen,  wohl  aber  tritt  in  dieser  Schlacht  ein  Nachteil,  der 
dem  Wesen  der  leichten  Truppen  anhaftete,  viel  schärfer  hervor, 
als  er  sich  sonst  beim  kleinen  Kriege  zeitweise  geltend  machte. 
Dieser  Nachteil  bestand  in  der  Lockerung  der  Disziplin  bei  der- 
artigen Truppen,  die,  lange  Zeit  detachiert  und  häufig  sich  selbst 
überlassen,  auch  von  einem  energischen  Kommandanten  nicht 
immer  in   der  Hand  behalten  werden  können. 

Nach  der  vom  Prinzen  Karl  zweifellos  sehr  geschickt  ent- 
worfenen Disposition  zum  Überfall  auf  das  preußische  Lager  bei 
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Staudenz^  wodurch  die  Schlacht  bei  Soor  sich  entwickelte,  hätten 
auch  die  leichten  Truppen  in  Flanke  und  Rücken  des  Gegners 
wirken  sollen.  Von  den  hiezu  bestimmton  Abteilungen  erschien 
jedoch  nur  eine,  die  Nädasdy^s,  auf  dem  Kampfplatze  und  auch 
diese  bandelte  nicht  im  Geiste  des  erhaltenen  Befehls. 

Die  Husaren  des  FML.  Nddasdy  trafen  zwar  zeitgerecht 
im  Rücken  der  Preußen  ein,  begnügten  sich  aber  damit,  das 
Lager  derselben  zu  plündern.  Eine  Stelle  in  dem  Berichte 
Nädasdys  hierüber  ist  bezeichnend.  „Die  Beute,  so  die  Leute 
gemacht",  meldete  er,  „ist  remarquable;  allein  solche  bat  unsere 
Leute  auch  verdorben,  denn  sehr  viel  Wein  dabei  gewesen." 

Es  soll  gewiß  nicht  behauptet  werden,  daß  die  österräichi- 
Bcheu  leichten  Truppen  die  Schlucht  bei  Soor  zugunsten  der 
Österreicher  hfttten  entscheiden  können;  das  konnte  von  dieser 
Gattung  Truppen  auch  nicht  verlangt  werden,  jedenfalls  hätten 
sie  aber,  beispielsweise  bei  dem  Angriff  der  Preußen  auf  den 
noch  im  Aufmarsch  begriffenen  rechten  Flügel  der  Österreicher 
ganz  erheblich  und  wirksam  eingreifen  können. 

Dieser  Nachteil  in  dem  Wesen  der  damaligen  leichten 
Truppen  zeigte  sich  noch  auffälliger  bei  dem  Wirken  der  ungari- 
schen Insurrektion,  die  wohl  auch  nur  zu  den  leichten  Truppen 
gezählt  werden  kann.  Sie  war  zu  Beginn  des  Krieges  aufgeboten 
worden  und  wurde  unter  dem  Oberbefehl  des  Judex,  curiae  und 
Feldmarschalls  Grafen  Josef  Esterbäzy  in  Oberschlesien  ver- 
wendet. 

Es  ist  zweifellos,  daß  schon  die  Nachricht  von  der  Aufstellung 
der  ungarischen  Insurrektion  starke  Bewegung  hervorrief;  der 
Insurrektion  ist  es  auch  nicht  zum  wenigHten  zu  danken,  daß 
das  vom  König  in  Oberscblesien  zurückgelassene  Korps,  das  die 
Bestimmung  hatte,  in  Mähren  einzubrechen,  in  die  Defensive 
gedrängt  wurde.  Auch  muß  zugegeben  werden^  daß  einzelne 
Teile  des  Insurrektionskorps  ganz  Vorzügliches  im  kleinen 
Kriege  leisteten.  Der  „Brigada"  des  FML.  Grafen  Kärolyi, 
der  im  März  eine  starke  preußische  Abteilung  regulärer  Truppen 
im  offenen  Felde  zur  Kapitulation  zwang  und  seine  Streifungen 
bis  an  die  Grenze  Polens  ausdehnte;  gegen  dessen  Kühnheit  und 
Unternehuiungslust  selbst  die  bekannte  Tüchtigkeit  des  preußischen 
Obersten  Winterfeldt  nichts  auszurichten  vermochte,  gebührt 
gewiß    ein    Platz    neben    den    besten    leichten    Truppen,    die    von 
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NÄdasdy  oder  Ghilänyi,  vonDessewffy  oder  Franquin  i 
kommandiert  wurden.  Auch  die  Abwehr  der  wiederholten  preufii- 
achen  Versuche,  Oberschlesien  von  den  losurgenten  zu  befreien,  die 
Einnahme  von  Eosel,  wodurch  ein  kräftiger  Stutzpunkt  gewonnen 
wurde,  die  Besetzung  der  ganzen  preußischen  Provinz,  waren  Erfolge, 
die,  wenngleich  zum  Teil  nicht  durch  die  Insurrektionstruppen 
allein  errungen,  immerhin  dem  unter  dem  Befehle  des  FM.  Grafen 
Esterhäzy  stehenden  Korps  zugeschrieben  werden  müssen. 

Wenn  trotzdem  die  Leistungen  der  ungarischen  Insurrektion 
in  diesem  Feldzuge  nicht  so  groß  waren,  als  man  mit  Recht 
erwarten  durfte,  so  liegen  die  Ursachen  eben  teils  in  jenem 
Mangel  an  Disziplin,  der  sich  ja  manchmal  auch  bei  den  besser 
ausgebildeten  leichten  Truppen  der  Hauptarmee  fühlbar  machte, 
teils  und  hauptsächlich  aber  in  der  Person  des  Oberkommandanten, 
dem  es  gewiß  nicht  an  gutem  Willen,  wohl  aber  an  Energie 
fehlte,  seine  lockeren  Massen  in  der  Hand  zu  behalten  und 
zweckmäßig  zu  verwenden. 

Unter  den  höheren  Offizieren  des  Insurrektionskorps  herrschte 
wenig  Einigkeit;  kl-;inl)che  Rangstreitigkeiten  und  Eifersüchteleien, 
Unternehmungen  auf  eigene  Faust,  ohne  Rücksicht  auf  den  Haupt- 
zweck der  Operationen,  störten  und  lähmten  nur  zu  oft  ein 
gemeinäames,  zielbewußtes  Vorgehen.  „So  gehet  es,  wenn  ein 
jeder  kommandieret*^ ,  seufzte  einmal  GFWM.  Freiherr  von 
Kheul,  der  dem  Insurrektionskorps  zugeteilt  war,  und  FM.  Ester- 
häzy war  nicht  der  Mann,  all'  dem  zu  st(!uern ;  er  begnügte  sich 
damit,  bei  der  Königin  zu  klagen. 

Überdies  faßte  FM.  Esterhäzy  seine  Aufgabe  von  allem 
Anfang  an  verkehrt  auf,  indem  er  glaubte,  nicht  er  habe  mit 
aller  Aufopferung  die  Operationen  der  Hauptarmee,  sondern  viel- 
mehr diese  die  Streifungen  seiner  Reiterei  zu  unterstützen.  Daß 
die  Besetzung  von  ganz  Oberschlesien  für  die  Sache  der  Königin 
vollständig  wertlos,  ja  schädlich  war,  ohne  entscheidende  Erfolge 
der  Hauptarmee;  daß  er  daher  diese  in  erster  Linie  unterstützen 
mußte,  sah  der  Feldmarschall  nicht  ganz  ein.  Es  ist  klar,  daß 
bei  solchen  Anschauungen  die  österreichische  Hauptarmee  nach 
und  nach  auf  eine  Hilfeleistung  verzichten  mußte,  die  unter 
anderen  Verliältnissen  von  unschätzbarem  Werte  gewesen  wäre. 

Leichte  Truppen,  wie  es  die  damaligen  Husaren,  Kroaten 
und  Paiiduren  waren,    gibt  es  heute  nicht  mehr    und  der  kleine 
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Krieg  spielt   nicht   mehr  jene   hervorragende  Rolle,    die   er- in 
17.  und  18.  Jahrhundert  gespielt.   Daß   er  aber  nicht  gaos  ab-*^ 
getan    ist,    zeigen    die    kriegerischen   Ereignisse    der    nenesten^ 
Zeit;   ihn  und  sein  Wesen   wird  man    deshalb   auch  nicht  gAM 
aus  den  Augen   verlieren    dürfen.    »Der  Gedanke   an   ihn^  pagt  1 
GL.  von  Bognslawski;  »als  das  Eriegsmittel,   durch  welohM 
der  niedere  Ftlbrer  seine  Charakter-  und  Verstandeseigenschaften 
am   meisten   zeigen   kann,    stärkt  den   kriegerischen   und  unter- 
nehmenden Geist  der  ganzen  Truppe   und   durch   die  Wechsel* 
Wirkung  zwischen  Heer  und  Volk  auch  den  der  Nation." 
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1809.  Die  Konzentrierungsbewegungen 

der  Armee  Napoleon  I.  in  der  Zeit  vom 
10.  bis  17.  April. 

Bearbeitet  von  Eberhard  HayerlioffeT  t.  Yedropolj«,   k.  o.  k.  Hauptmann   des 

Gen  erftl  Btft  bfl  k  orps. 
Hiezu  die  Tafel  8. 
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Situation  der  „Armee  in  Peatschland^  am  9.  April  1S09. 
Einlangen  der  öNterreichischen  Kriegserklärung. 

Während  das  Gros  der  österreichischen  Armee  unter  dem 
unmittelbaren  Befehl  des  Generalissimus  Erzherzog  Karl  am 
9.  April  1809  eng  versammelt  in  kaum  60  km  breiter  Front 
zwischen  Passau  und  Braunau«  mit  einer  Division  hei  Salzburg, 
zu  sofortiger  Aufnahme  der  Operationen  bereit  war,  standen  die 
französischen  und  diesen  alliierten  Heerteile  auf  der  weiten  Front 
München — Straubing— ßaireuth  verteilt   und  über  200km  tief.*) 

Nächst  der  österreichischen  Grenze,  mit  je  einer  Division 
um  München,  Landshut  und  Straubing  hatte  das  bayrische  Heer 
—  27.400  Mann  —  den  Aufmarsch  durchgeführt;  diese  drei  Divi- 
sionen allein  überspannten  eine  Front  von  120  km.  Den  Bayern 
kam  die  Rolle  der  strategischen  Avantgarde  zu,  hinter  welcher 
die  Hauptinasse  des  Heeres  die  engere  Versammlung  bewirken 
sollte. 

An  und  beiderseits  der  Linie  Regensburg — Nürnberg  kanto- 
nierten  49.000  Mann  des  Marschalls  Davout.  Eine  Division  des- 
selben —  weitere  13.000  Mann  —  stand  um  Baircuth  derart 
abseits,   daß  eine   rasche  Offensive    der  österreichischen  Armee- 


*)  Kortsetxang  des  Aufsatzes  II.  ,lti09.  Aufmarsch  den  Heeres  Napoleon  I. 
in  Deutschland.  Zeitraam  bis  aam  10.  April.  (Siehe  1.  Hefr  des  Bande»  LXVII 
[190SJ  des  .Organ**.) 

')  Vergleiehe  Tafel  8  des  oben  genannten  Hefte». 
Orcan  der  MiUtirwlMUuehamicfaen  VereiD«.  LXlx    H.l    iMi  || 
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grappe  Belle^arde  —  49.000  Mann  —  von  Pfrauuiborg  über 
Ambtrg  die  französische  Division  vielleicht  noch  abzutrennen 
vermocht  hfttte. 

Im  Raum  weltlich  der  Linie  München — lof^olstadt  und 
zurück  bis  Memmingen  —  Ulm — Aalen  lagen  die  Truppen  Oudi- 
nots,  Massenas  und  des  Generals  V  a  n  d  a  m  m  e,  70.000  Mann, 
in  wtiten  zerstreuten  Quartieren. 

Da  di;r  Kaiser  noch  in  Paris,  Berthier  in  Straßburg  war, 
fehlte  der  Armee  ein  unmittelbarer  Oberbefehl;  ein  wuchtiger 
Vorstoß  der  am  Inn  und  an  der  Salza  stehenden  I2t5.000  Öster- 
reicher konnte  deuiuach  bei  der  mehr  den  Charakter  von  Kr- 
holungsquartieren  tragenden  Art  der  Versammlung  des  französi- 
schen und  ihm  alliirrton  Heeres  wohl  Erfolge  zeitigen.  Belle- 
garde mußte  es  wenigstens  anfiloglicli  möglich  werden,  be- 
deutende feindliche  Kräfte  nördlich  der  Donau  zu  binden,  doch 
konnten  später  wohl  19.000  bei  Dresden  sich  äammelade  Sacbaen 
im  Kücken  dieser  Österreichiscben  Gruppe  auftreten. 

In  den  französischen  Uauptquartieren  war  man  an  den  ersten 
Tagen  des  April  auf  baldigen  Kriegsbeginn  gefaßt.  Man  wußte  die 
Hauptmasse  des  österreichischen  Heeres  in  enger  Versammlung 
hinter  dem  Inn  und  war  auch  über  die  Anwesenheit  ansehnlicher 
Kräfte  westlich  Mies  unterrichtet. 

Vom  6.  April  au  folgte  eine  alarmierende  Nachricht  der 
anderen,  bis  endlich  im  Laufe  des  9.  die  österreichische  Kriegs- 
erklftrung  übergeben  wurde.  Am  6.  April  war  es  GL.  Wrede, 
Kommandant  der  2.  bayrischen  Division  tn  Straubing,  welcher 
die  Meldung  des  Passauer  Generalkommissärs,  die  Österreicher 
würden  in  der  Nacht  zum  7.  oder  spätestens  in  jener  zum 
8.  die  Grenze  überschreiten,  an  Davout,  Oudinot  und 
General  Pajol,  Kommandanten  der  zwischen  Furt  und  Tiefen- 
bach die  Grenze  beobachteuden  leichten  Reiterei,  weitergab. 
Ära  7.  April  konnte  Wrede  wohl  melden,  daß  der  Innübergang 
noch  nicht  stattgefunden  habe,  doch  crntuert  für  die  kommende 
Nacht  angesagt  sei.  Auch  enlnahm  Wrede  zwei  aufgehobenen, 
vom  4.  April  datierten  Wiener  Briefen  die  Nachricht,  die  Kriegs- 
erklärung, wie  auch  das  Manifest  des  Kaisers  Franz  an  sein  Volk 
würden  am  8.  ergehen. 

Auch  im  Hauptquartier  des  Marschalls  L  e  f  e  b  v  r  e  zu 
Freisiug  liefen  in  diesen  Tagen  zahlreiche  Meldungen  ein,  über 
welche  er  am  8.  an  Berthier  Bericht  erstattete;  Lefebvre 
meldete   starke  Massen    bei  8chärding,    Braunau    und  Neumarkt, 


1809.  Die  Konitentricrun^Bbewegungen  eto. 


155 


Truppeu  bei  Salzburg,  die  Ansammlung  von  SchifiTen  und  den 
Finßb&u  bei  ObtTiiberg;  er  konute  mitteilen,  daß  einem  Gerücht 
nach  der  lonilbergang  am  9.  erfolgen  würde.  Auch  wußte  es  sich 
der  Marschall  nicht  %n  ver^a^en,  B  e  r  t  h  i  e  r  aufzufordern,  so 
schnell  als  möglich  nach  Au^^burg  zu  eilen;  ^denn  endlich*'  — 
echrieb  er   —    f^wenn  die  Feinde,   wie  es  den  Anschein  hat,    uns 

LDgreifen.  werden  Sie  uns  wohl  iu  Abwesenheit  des  Kaisers  die 
nötigen  Befehle  erteilen". 

An  der  böhmischen  Grenze  zeigte  der  rührige  Kommandant 

les  den  Grenzdienat  versehenden  1.  Jägerregiments  zu  Pferd^ 
Oberst  Meda,  am  B.April  den  für  den  folgenden  Tag  bevor- 
stehenden Einfall  des  Feindes  an:  30.000  Mann  mit  25  Geschützen, 
berichtete  er,  würden  am  9.  den  Vormarsch  von  der  Qegend 
Östlich   Waidhaus  beginnen. 

An  diesem  Tage  lief  übrigens  schon  bei  verschiedenen  Kom- 
manden des  Heeres  die  österreichische  Kriegserklärung  ein,  8  Uhr 

.bends  wurde  sie  in  München  überreicht.^) 

Marschall  Lefebvre  erhielt  die  Kriegserklärung  im  Laufe 
des  9.  April  durch  einen  österreichiscben  Offizier  zugestellt, 
5  Uhr  nachmittags  war  auch  General  Oudinot  in  Augsburg 
durch  den  Marschalt  vom  Kriegsheginn  in  Kenntnis  gesetzt,  am 
11.,  5  Uhr  30  Min.  früh,  hatte  Bert  hier  die  bezügliche  Meldung 
O  u  d  i  u  ots,  am  12.,  abends  8  Uhr  kam  die  bedeutungsvolle  Kunde 
nach  Paris. 

Innerhalb  des  Heeres  verbreitete  sich  die  Nachricht  mit 
großer  Raschheit;  Marschall  Masse  na  lud  den  General  Van- 
damme  zum  Marsch  nach  Biberbach  ein,  Davout  verständigte 
dtQ  Fürdien  von  Ponte  Corvo  in  Dresden.  Da  auch  Bellegarde 
vor  seinem  Einmarsch  den  Frieden  aufgekündigt  hatte,')  war 
Divi«(MU8gt'Deral  Friant  in  Baireuth  bald  in  der  Lage,  das  ihm 
zweckdienlich  scheinende  zu  tun. 

Gleichwohl  Marschall  Berthier  sofort  nach  Erhalt  der 
Nachricht  von  dem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  den  Marschällen 
veitere  Weisungen    zukommen  ließ,   konnten  dieselben    bei   der 


')  Major  Graf  Wrstitil Aw,  FlUgeUdjuUnC  des  GentsraliBsimas,  brachte 
ein  eigenfaftiidi^es  Schreiben  desHelben  an  den  König  Mhx  Josef,  welches 
diesen  von  dem  Kinrfickeii  der  UHterreicher  in  Bayern  verfttindigle,  worin  aber 
auc^h  gleichzeitig  betont  warde,  daÜ  ohne  ausdrflckliche  Krirtgfierklärung  dm 
bayriurhen  Hofes  Land  und  Armee  nicht  nls  ft^lndlich  betrjichlet  würden. 

*)  Die  KriegBerfalärnng  wurde  um  9.  April,  3  Uhr  nacbnitlagii,  von  Plan 
nach  Tirschenreut  Abge»audt. 
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bedeutenden  Entfernung  StraBburg — Augsburg  bsw.  Straflburg — 
Nürnberg  erst  am  13.  und  14.  April  wirksam  werden.  Bis  dabin 
blieb  es  sonach  den  Korpskonimandanten  anheimgeateUt,  nach 
eigenem  Ermessen  im  Sinn  der  ihnen  bereits  zugekommenen 
allgemeinen  Weisungen  zu  handeln.  Ihr  Inhalt  war  —  in  Kttrze 
zusammengefaßt  —  der  folgende: 

Bei  einem  überraschend  frühzeitig  erfolgenden 
Angriff  —  der  Fall,  der  nun  tatsächlich  eingetreten  war  — 
sollte  sich  die  Armee  an  der  Donau  zwischen  Ingoktadt,  Donau- 
wörth und  hinjter  der  Lech-Linie  sammeln.  Die  beiden  südlichen 
Divisionen  des  bayrischen  Heeres  waren  um  München  za  yer- 
einen  und  sodann  nach  Augsburg  zurückzuführen.  Die  DiyiBioo 
Wrede  war  angewiesen,  dem  Druck  des  Feindes  nachgebend, 
allmählich  von  Straubing  entlang  der  Donau  gegen  Ingolstadt, 
Neuburg,  endlich  nach  Rain  hinter  den  Lech  zurückzugehen. 
Oudinot  war  bereits  am  Lech  zur  Stelle,  Masse  na  soUtCi 
seinen  rechten  Flügel  auf  Augsburg  stützend,  an  den  Fluß  vor- 
gehen. Nach  dem  Lech  hatten  auch  die  WUrttemberger  abzu- 
rücken. Marschall  Davout  war  endlich  angewiesen,  seine  Divi- 
sionen nach  Ingolstadt  und  Donauwörth  zu  ftihren. 

Mit  diesem  für  den  Fall  eines  plötzlichen  Angriffes  vor- 
geschriebenen  Verhalten  des  linken  Flügels  der  Armee  standen 
die  letzten  an  Davout  gerichteten  Befehle,  das  Gros  aeiner 
Divisionen  immer  mehr  und  mehr  nach  Regensburg  zu  ver- 
schieben in  —  allerdings  nur  scheinbarem  —  Widerspruch.  Wie 
aus  der  Instruktion  des  Kaiäers  hervorgeht,  hoffte  dieser  dem 
Österreichischen  Angriff  insoweit  zuvorzukommen,  als  er  glaubte, 
die  Armee  noch  um  Regensburg  vereinen  zu  können.  Dem  waren 
die  letzten  Dispositionen  für  den  Marschall  Davout  bereits  an- 
gepaßt. 

Das  sächsische  Korps  sollte  eine  Besatzung  für  Dresden 
ausscheiden  und,  nach  der  Donau  manövrierend,  Anschluß  an 
das  Heer  nehmen. 

Im  Folgenden  werden  nun  die  Maßnahmen  der  Korps- 
kommandanten insoweit  besprochen,  als  eine  Beeintlußung  durch 
Marschall  B  e  r  t  h  i  c  r  nicht  statthatte.  Dies  wird  zu  der  Darlegung 
jener  Situation  führen,  welche  dieser  bei  dem  um  13.  April  er- 
folgenden Eintreffen  in  Donauwörth  vorfand. 

Die  Besprechung  seiner  Verfügung(.>n  soll  dann  zunächst 
anschließen. 


1800.  Die  Konten  tri  erocgflbewegmigen  etc. 
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Die  IIe6rei!(beweG:QiiG:en  vom  9.  bis  zum  13.  April. 

Am  9.  April  unterstaodcD  säintliohe  nördlich  der  Donau 
bi^findlichen  Heerteile  noch  dem  Marschall  D  a  v  o  u  t,  der  zur 
Zeit  in  Nürnberg  residierte  und  in  der  Nacht  zum  10.  zuerst 
den  bevorsteheoden  Einfall  Bellegardes,  dessen  Korps  mit 
30  000  Mann  beziff»M't  worden  war,  sodann  die  Übergabe  der 
Krie^serktftruQj^  erfuhr  und  endlieh  benachrichtigt  wurde,  daß 
General  Wrede  mit  seiner  bayrischen  Division  von  Straubing 
westwärts  abmarschiert  sei. 

Die  Lag:e  der  nach  Regensburg  vorgeschobenen  Truppen 
de«  Marschalls  erschien  nicht  eben  günstig.  Der  Ruckzug  der 
bayrischen  Division  ließ  für  die  Richtung  Straubing  fUrchten,  von 
Waldniiinchen  her  aber  konnten  schon  am  12.  österreichische  Ab- 
teilungen vor  Regensburg  erscheinen. 

Hier  traf  Divisionsgeneral  Sain  t- H  i  lair  e  indessen  ohne 
Verzögerung  seine  Maßnahmen.  Er  ließ  noch  am  9.  April  bis 
Straubing  aufklären,  gab  Pajol,  dem  Führer  der  zur  IJand  be- 
findlichen Reiterbrigade  die  Weisung,  nach  Notwendigkeit  auf 
die  mit  Infanlerie  und  Geschütz  besetzten  Höhen  von  Wuzel- 
hofen — Reinhausen — St.  Lorenz  zurückzugehen  und  sandte  zur 
Aufnahme  der  Reiterei  einige  Voltigeurkompagnien  gegen  KUrn 
vor.  Auch  setzte  Saint-Hilaire  die  nllchsten  Regimenter  der 
Infanteriedivision  Morand  (I.  Brigade  General  La  Cour  in 
Laber)  in  Kenntnis  der  Ereignisse. 

Noch  in  der  Nacht  lief  übrigens  die  durch  La  Cour  weiter 
beförderte  Nachricht  vom  Kriegsbeginn  im  Stabsquartier  der  ersten 
Infanteriedivision  zu  Neumarkt  ein,  wo  man  auch  nicht  untätig 
liieb.  Morand  stellte  seine  Truppen  sofort  marschbereit  und 
sandte  die  Brigade  La  Cour  an  den  Naababsehnitt  Flußmündung- 
Pen  k  vor. 

Nach  Baireuth  kam  die  Nachricht  von  der  Kriegserklärung 
erst  in  den  Vortnittagsstundcn  des  10.,  doch  traf  auch  hier  der 
Führer  der  2.  Infanteriedivision,  Friant  —  einer  der  besten 
Generale  des  Kaiserreiches  —  sofort  die  zweckentsprechenden 
Maßnahmen.  Er  brach  mit  seinen  Truppen,  ohne  weiter  auf  Be- 
fehle zu  warten,  sofort  nach  Amberg  auf  und  es  kam  die  Tete  — 
Qcneral  Gilly  und  das  15.  leichte  Infanterieregiment  mit  zwei 
Geschützen  —  schon  mit  einbrechender  Nacht  tatsächlich  in 
dieser  Stadt  an.  Die  Queue  stand  zur  Zeit  allerdings  noch  in 
EmImannsLerg,  die   Division   \^ar  damals  aUo  50  kui  tief. 


158 


▼.  Müjerhoffor. 


Zur  Deckung  seiner  feindwärtipen  Flanke  schob  Friant 
der  Kavallerie  in  Nenatadt  am  Kulm  zwei  VoltigeurkonipHgaieD 
zn,  während  ein  Bataillon  des  33.  Linienregimenis  Gebenbach, 
westlich  Hirschau.  besetzte.  Durt  sHinmelti^  auchMeda  die  von 
der  Grenze  zurückgehenden  Detachements  des  1.  Jägerregiments 
zu  Pferd. 


Die  ersten  Befehle  des  Marschalls  Davon  t  erflossen  im 
Laufe  des  10.  April.  Er  beabsichtigte  vorlftufi^  noch,  das  Korps 
bei  Rf^ßjensburg  zu  vereinen,  behielt  aber  gleichwohl  die 
Eventualität  eines  Rückzuges  nach  Ingolstadt  im  Auge,  wohin  ihn 
die  Direktiven  wiesen.  Schließlich  konnte  der  Marschall  aber  doch 
den  RUokzug  der  Bayern  von  Straubing  gegen  Westen  mit  dem 
ihm  in  den  letzten  Ta^en  vorgeschnebenen  Marsch  nach  Regens- 
burg nicht  in  Einklang  bringen.  Die  jäh  aufsteigende  Besorgnis, 
es  sei  ein  Verrat  der  Bundesgenossen  im  Spiel,  die  Ungewißheit 
über  die  Lage  südlich  der  Donau,  wie  auch  über  die  Richtung 
der  Operationen  Oudinots.  Lefebvres  und  Alasseuas 
machten  den  Marscliall  schwanken,  kurz,  der  anfängliche  Ent- 
schluß, mit  allem  Verfügbaren  nach  Regensburg  zu  marschieren, 
kam  zunächst  nicht  zu  voller  Durchführung:  Da  v  out  führt« 
vielmehr  das  Gros  seines  Korps  nach  Ingolstadt, 

Die  Infanteriedivision  Saint  -  H  i  1  a  i  r  e  blieb  anfangs  in 
Regensburg  stehen,  doch  erhielt  ihr  Führer  schon  für  deu 
12.  April  Befehl,  das  Gros  in  den  Raum  zwischen  Naab  aad 
AltmUhl  zurückzunehmen  und  den  General  Pajol  mit  der  Fest- 
lialtung  von  Regensburg  zu  betrauen. 

Am  13.  stand  die  Division  bereits  von  Uemau  bis  zur  Naabj 
deren  Ufer  von  der  Mündung  bis  Kaimünz  durch  Vortruppen 
beobachtet  wurden.  Das  der  Division  zugewiesene  105.  Linien- 
regiment traf  über  Nürnberg — Neumarkt  erst  am  14.  April  in 
Hemau  ein.  Ihr  10.  leichtes  und  57.  Linieninfanterieregiment 
bildete  gemeinsam  mit  zwei  Eskadronen  des  11.  Chassturregi- 
ments    unter   Pa j  o  1  s    Befehl    die  Besatzung    vou   Regensburg.  ^) 

Die  vor  der  Front  der  Division  Saint-Üilaire  beHndliche 
leichte  Kavallerie  blieb  zunüchst  in  ihren  Stellungen,  setzte  die 
Aufklärung  fort  und  zerstörte  vor  dem  anrückenden  Feinde  die 
Naab-  und  Regenbrücken. 


*)  Am  18.  wurde  der  Vortrupp  PmjoIs  in  ReinhRuaen  von  österreichischen 
Jjigfrrn  und  LrUnen  angef^riffen  nnd  bei  Verlust  von  9  Mmin  Tordb^rgehend  aiu 
dJ«aem  Ort  verdrängt. 


1809.  Dia  KonfteDlrierQnfirflb«w»^angen  etc. 
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HioViei  kam  es  zu  vereineelten  und  belanglusen  Zusammen- 
stößen  mit  ftßterreichisclier  Rt'iterei. 

Am  12.  April  7,ogen  die  französiscben  Eskadronen  indessen 
über  DaÜwan^  nacb  Velbiir^  ab,  wo  ta^sdarauf  die  5.  und 
7.  Huaareti  mit  einer  Schwadron  des  11.  reitendeti  JA;jerregimrnts 
sich  unter  dem  Koinmandu  des  bei  Davnut  eingetroffenen 
Divisionsgenerals  Muntbrun  vereinigten. 

Die  Infanterielivision  M  ora  n  d  sammelte  sich  zunächst 
vorwärts  Bernau  und  zo^  auch  das  12.  Liuienregiment  aus  Amberg 
heran;  dann  rückte  die  Division  im  Laufe  des  11.  und  12.  über 
Riedenbnrg  nnch  Ingolstadt  ab,  um  in  der  Stadt  und  in  den 
UDinittelbar  nördlich  davon  gelef!:enen  Orten  Quartiere  zu  beziehen. 
Ihr  13.  leichtes  Infanterieregiment  kam  zur  Verfügung  des  Generals 
MoDtbrun  nach  Velburg, 

Die  Infanteriedivision  G  u  d  i  n  erhielt,  auf  liefehl  des 
Marächalts  anfiinfrlich  nach  Regenaburg  abmarschiert,  am  11. 
Weisung,  über  Dietfurl— BeilngrieH  nach  Ingolstadt  abzubiegen. 
Sil*  wurde  im  Laufe  des  12.  und  13  April  in  Etting,  Leoiing  und 
EOscbir.g  untergebracht.') 

Die  1,  schwere  Kavalleriedivisinn,  in  Vt-rlretiing  des  noch 
abwesenden  Generals  Nansouty  unter  dem  Befehl  dos  Generals 
Saint-Germnin,  ward  zuerst  um  Regensburg  zusammen- 
gezogen, um  dann  allniUblicb  nach  DielfurI  zurückgenommen 
zu  werden.  Am  14.  sollte  sie  auf  das  rechte  Altmühlufer  abrücken. 

Die  2.  schwere  Kavalleriedivision  folgte  der  Infanterie 
Qudina  und  wurde  nordöstlich  Ingolstadt,  gegenüber  Vohburg 
untergebracht. 

Die  zu  Ansbach  versammelte  Division  Demont  scheint 
anfangs  —  in  der  Absicht,  sie  nach  Regensburg  zu  führen  — 
nach  Neumarkt  dirigiert  worden  zu  sein;  dann  aberging  sie  über 
EichstUtt  nach  Ingult^tadt.  Am  13.  April  kann  sie  wohl  zwischen 
diesen  beiden  Orten  gesucht  werden.  Marschall  Davout  meldet 
sie  ppre-s  d'Ingolatadt'*. 

Auch  die  deutsche  Division  Rouyer  wurde  herangezogen, 
sie  gelangte  indessen  mit  den  bereits  marschfertig  gewordenen 
Teilen  erst  am  14.  nach  Ansbach,  am  15.  nach  Gunzenhausen. 
Mit  ihr  marschierte  aufJluglich  der  Park  des  3.  Korps. 


Die  Deckung  der  Versammlungsmärsche  des  Korps  Davout 
oblag    nebst    Teilen     der     leichten     Reiterei    hauptsächlich     der 

>)  Die  Dmslon  atnnil  Am  10.  abends  nm  Ncumarkt,  iiin  11.  um  Dielfart. 


IßO 


V.  Ha^rerhoffer. 


2.  InfaDteriedivision,  deren  Führer  seiner  schwierigen  Aufgabe 
vollaufgerecht  wurde.  Mit  Befriedigung  konnte  Davon  t  später- 
bin  melden,  daß  die  Division  bei  ihrem  Flanken-  und  HUckmarscb 
vuQ  Baireutb  über  Atnberg  nach  Neuniarkt  aioht  einen  einzigen 
Wa^en  eingebüßt  habe. 

Zum  Verständnis  der  Operationen  Frianta  wird  es  nötig, 
den  Einmarsch  der  Arraeej^ruppe  BeUegarde*)  kurz  zu  ver- 
Iblgen,  wobei  gleich  erwäiint  werden  kann,  daß  Marschall 
Davout  über  das  Vordringen  meines  unmittelbaren  Gegners  keine 
besonders  eingehenden  Nachriehteu  erhielt.  Man  Bcfaeiut  wenigstens 
in  den  ersten  dem  Kriegsbeginn  folgenden  TagL-u  weder  die  tat- 
sächliche Stärke,  noch  die  Maräcbrichtung  der  Gruppe  Belle- 
garde gekannt  zu  haben. 

Währeud  am  10.  April  General  Friant  seine  Spitze  bis 
Amberg  vorbrachte,  gelangte  da»  l,  österreichische  Armeekorps 
mit  Vortruppen  bis  in  die  Linif  Falkonberg— Flösbcrg,  mit  dem 
Gros  nach  Tirschenreut — BÄrnau. 

Das  über  Waldbaus  und  Eßlarn  einbrechende  2.  Armeekorps 
schpb  die  Vorhut  bis  Wittsciiau  und  erreichte  mit  deni  Gros 
Braunetsricd. 

Patrouillen  streiften  bis  zur  Nanb,  eine  kleine  Kolonne  be- 
setzte Mitterteich.  Noch  im  Laufe  der  Nacht  zum  11.  April  zog 
Friant  seine  Quene  bis  Kirehenthumbach  nach,  während  General 
Jacquiuot  die  zur  Hand  bettudlichen  Teile  des  2.  J^gerregiuicuta 
zu  Pferd  in  Baireutb  sauimelte,  um  späterhin  Friant  tlber 
Altdorf  zu  folgen. 

Fünf  Uhr  frUh  des  11.  April  setzten  die  Regimenter  Fr i an  ts, 
der  seine  Division  um  Amberg  aut'schließeii  lassen  wollte^  wieder 
den  Marsch  fort,  doch  bald  bekam  mau  scharfe  Fühlung  mit  dem 
Feinde.  Am  selben  Tage  war  die  Vorhut  des  2.  österreichi- 
scbeu  Korps  unter  FML.  Graf  Kien  au  zunächst  nach  Wem- 
berg  vorgegangen,  von  wo  Oberst  Steffanini  mit  dem  7.  Jäger- 
batailloD  und  zwei  Eskadronen  Merveldt- Ulanen  nach  Hirschau 
entsandt  wurde,  wahrend  das  Gnts  der  Vorhut  den  Marsch  süd- 
wärts noch  bis  Nab bürg  fortsetzte.  GM.  Grat  Orennevi  lle  ge- 
langte mit  dem  8.  Jägerbataillun,  einem  Bataillon  Krzherzog  Karl- 
Legion  und  Kavuüerie  nach  Schwarzenfeld,  von  wo  Delauhemeaia 
gegen  Neunburg  und  Rotz  gingen. 


^)  Die  jeweilign  Situation  des  Oslerrtticliucheu  H«ere«  wird  hier,  wie  in 
fulgfln(!fln  nur  inioweit  f^egeben,  als  dies  itim  VeratXddnis  der  Auftnarsoh- 
tafiweguiigei)  Nii|)üleouä  nOtig  ist. 


18C9,  Uie  KonKCUtrierun^tbewegungen  etc. 
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D&A  Gros  des  2.  Armeekorps  kam  an  diesem  Ta^e  in  Wem 
hvrg  —  jenes  des  1.  Korps  in  Neustadt  an. 

Oberst   Steff&nini   traf  bei  Uirschau   auf  die   reitenden 

rtlgerM^daSf  drüogte  sie  zurUck»  fand  jedoch  schon  bei  Geben- 

^ach    ein    fVaozijsisches    Infantcriebataillon    (vom    33.  Regiment), 

las   durch   ein    rasch   herbeieilendes    Bataillon    des   lll.Linien- 

regimentfi    mit   zwei  Geschützen    unterstutzt,    das   Österreichische 

Dutachemeat  an^iff.   Eä    konnte   sich   indessen    behaupten.   Am 

Abend  des  11.  April  st^nd  Friant  mit  drei  Infanterieregimentern 

in  Amber^,  je  einem  in  Hahnbao.h  uml  Sulzbach,  doch  hatten  die 

letzteren  schon  um  Mitteroacht  nach  Amber^  weiter  zu  marschieren. 

Hier  erreichte   den  Division&r  der  Befehl,  über  PfafFenhofen  ab- 

Burticken. 

Demgemäß  trat  daher  die  Division  am  12.  April,  7  Uhr 
früh,  den  Weilermarach  an ;  die  T§te  erreicht«^  an  diesem  Tage 
Keuinarkt,  während  die  JUger*Meda9,  das  15.  leichte  In- 
fanterieregiment und  die  Voltigeurkompagnien  des  111.  Linien 
rt-'giments  als  Nachhut  in  Kastl  blieben.  Von  der  Gruppe  B  e  1 1  e- 
garde  kam  das  Gros  des  2.  Korps  bis  Schwarzenfeld,  jenes  des 
1.  Korps  nach  Wernberg.  Vortruppen  standen  von  Freihung 
,ttber  Gebenbach— Araberg  gegen   Burglengenfeld. 

Am  13.  April  blieb  die  Division  Friant  im  großen  uiu 
Neu  markt  stehen,  GeneralJ  acq  ui  not  traf  mit  der  leichten  Reiterei 
in  Altdorf  ein.  Oberst  M  öd  a  aber  unternahm  mit  vier  Kompagnien 
und  zwei  Eskadronen  eine  Rekognoszierung  gegen  Amberg, 
wodurch  es  erneuert  zum  Gefecht  kam.  Dem  Berichte  M^das 
hiertlber  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Der  Oberst  war  3  Uhr  früh 
von  Kastl  abmarschiert  und  schon  bei  Urseusolien  auf  Vorposten 
des  Ulanenregiments  Merveldt  gestoßen,  die  zurückwichen.  Noch 
vor  Aiiiberg,  bei  Gftrbernhof,  wurde  eine  größere  Ulanenabteilung 
attakirrt  und  durch  das  Eiugreilcn  der  französischen  lufanterie- 
spitze  nach  Amberg  zurückgetriebeu. 

Das  Erscheinen  österreichischer  Jäger  am  Westeingang  der 
Stadt  nötigte  Mddn  indessen,  langsam  den  Rückzug  anzutreten, 
der  bei  Kastl  endete.  Durch  die  Aussagen  der  Gefangenen  erfuhr 
öda,  daß  er  es  mit  Teilen  der  Avantgarde  des  Korps  K  oloyrat 
zu  tun  gehabt,  welche  unter  di^m  Befehl  des  FML.  Kien  an 
7  Bataillone,  6  Eskadronen  und  14  Geschütze  stark  angegeben 
wurde. 

Das  Gros  der  Gruppe  Bellegarde  war  aiu  13.  April  mit 
Rücksicht  aut  den  unaufhörlich  herabströmonden  Regen,  welcher 


152  ^*  Mayerhoffer. 

die  Wege  grundlos   und  die  Trains   weit  zurückbleiben  machte, 
stehen  geblieben. 

Es  muß  nun  noch  erwähnt  werden,  daß  eut  Beobachtung 
der  von  ßaireuth  und  Amberg  nach  Nürnberg  führenden  Wege 
General  Piro  mit  dem  8.  Husaren-  und  16.  ChasBeurregiinent 
in  letztgenannter  Stadt  zurückgelassen  worden  war.  Piro  behielt 
übrigens  auch  das  durchmarschierende  12.  Chasseurregiment^) 
bei  sich  und  bekam  von  General  Friant  ein  Bataillon  zuge- 
wiesen. 

Marschall  Davon t  hatte  sich  mit  dem  Hauptquartier  am 
10.  nach  Neuniarkt  be^oben^  war  am  12.  in  Bernau  und  traf  am 
18.  in  Ingolstadt  <-in.  Sein  Korps  stand  an  diesem  Tage  mit  drei 
Infanterie-  und  zwei  schweren  Reiterdivisionen  um  Ingolstadt,  eine 
Infanteriedivi.-iion  war  von   Würzburg  dahin  im  Mai'sch. 

Noch  aber  hielt  leichte  Kavallerie  und  eine  Infanteriebrigade, 
die  durch  eine  zweite  von  Ht?mau  und  Laber  her  bald  Unter- 
stützung erhalten  konnte,  Regensburg  besetzt.  Eine  Infanterie- 
division um  Neumarkt,  leichte  Reiterei  bei  Velburg,  Kastl,  Altdorf^ 
und  Nürnberg  deckten  in  der  Richtung  des  österreichischen  Vor* 
marsches. 

Die  Gruppe  des  G.  d.  K.  Grafen  Bellegarde  hatte  in  den 
vier  ersten  Operationslagen  mir  den  Raum  von  der  Grenze  bis 
an  die  mittlere  Naab  zu  hinterlegen  vermocht. 


Indessen  war  am  10.  April  das  österreichische  Hauptheer 
über  den  Inn  gegangen  ;  es  sollte  den  Feind,  über  welchen  die 
Nachrichten  spärlich  gt'nug  einliefen,  in  Bayern  aufsuchen  und 
zu  schlagen  trachten. 

Bei  Schärding  überschritt  nm  frühen  Morgen  des  ge- 
nannten Tages  zuerst  die  detachierte  Brigade  V^esey  —  fünf 
Bataillone,  acht  Eskadronen  und  sechs  Geschütze  —  den  Fluß 
und  marschierte  über  FUrstenzell  nach  Ortenburg,  von  wo  ein 
Streifkommando  nach  Viishofen  ging,  während  Patrouillen  Alters- 
bach und  Aidenbach  erreichten. 

Unmittelbar  hinter  den  Truppen  V  6  c  s  e  y  s  ging  FML.  D  e  d  o- 
vich  mit  27»  Bataillonen,  einer  Eskadron,  einer  Pionierabteilung 
und  vier  Geschützen  des  vierten  Korps,  sowie  einem  ober* 
österreichischen  Landwehrbataillon  über  den  Inn,   um  sich  nach 


')  Kari  über  Bamberg  lur  Armee. 
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isau  zu  wenden  und  der  Feste  Oberhaus  zu  versich^^rn.  Gleich- 
zeitig rikckte  Oberst  N  e £  1  i Dger  mit  Vs  Linienhatuillon  und 
drei  LandwehrbatailloDen  ^egen  die  Inastadt  vnr.  Am  11.  April 
sollte  GM.  Si  n  zen  d  orf  mit  vier  oberösterreichischen  Landwehr- 
batailLonen  und  zwei  Geschützen  den  4.  Korps  Hie  Kinschließung 
des  Oberhaus  auf  dem  nördlichen  Donauufer  bewirken,  insoweit 
sich  die  Feste  nicht  schon  am  10.  erfcab.  Später  wollte  man  auch 
die  Landwehrbrigade  Richter,  die  sich,  ein  Linienbataillon. 
V4  Eskadron,  3  Geschütze  und  10  Landwehrbataillone  stark,  bei 
Wiotorberg  in   Bölimen  sammelte,  nach  Passau  aenden. 

FML.  Dedovicli  nahm  am  10.  April  mühelos  van  Passau 
Besitz,  seine  Vortruppen  ma4*hten  daselbst  einige  Gefangene.  Der 
Kummandant  des  Oberbaus,  GL.  Montigny,  beantwortete 
jedoch  die  Aufforderung,  das  Werk  zu  übrr^eben,  abschläuig 
und  ließ  bald  daraui  das  Feuer  eröffnen.  In  den  folgenden  Tagen 
^'urde  der  Platz  dann  allseits  umschlossen  und  mangels  einer 
geeigneten  An^riffdartiJlerie  vorläufig  beobachtet. 

Hinter  dem  Detafheujent  Dedovich  ging  das  4.  Armee- 
korps über.  Die  Vorhut  —  GM.  Stutterheim  mit  drei  Ba- 
taillonen und  vier  Eskadronen  —  kam  bi«  Birnbacli,  das  Gros  des 
Korps  bezog  zwisclien  Schwaim  und  Karptham  Biwak.  Das  an 
der  Queue  der  Kolonne  übergebende  1.  Keservekorps  lagerte 
abends  bei  Sulzbnch-Mittig. 

Die  mittlere  Arraeekolouue  —  das  3.  Korps  —  ging  auf 
einer  nächst  Mühlheim  geschlagenen  Pontonbrücke  über  und 
gelangte  nach  Rott-ThalmUnster.  Die  3  Uhr  früh  bei  Obernbrrg 
überschiffte  Avantgarde  —  FML.  Vukassovich  mit  drei  Ba- 
taitloiieQ  und  vier  Eskadronen  —  besetzte  Köstlarn  undTriitern. 
Bei  Braunuu  passierte  das  6.,  hinter  ihm  das  5.  Armeekorps. 
Ersteres  brachte  seine  Avantgarde  —  GM.  Nord  mann  mit 
zwei  Bataillonen,  vier  Eskadronen  —  bis  Gumprrsdoit,  Marktl 
Qiid  la^^eiie  abends  westlich  Buch. 

Vom  5.  Korps  streifte  die  Avantgarde  — GM.  Ka4letzky 
mit  zwei  Bataillonen  und  vier  Eskadronen  —  bis  an  die  Linie 
Neukirchen-Thann,  Die  Avantgarde  selbst  stellte  sich  bei  Eder- 
maning  auf,  das  Korps  bezog  bei  Ober-Julbuch  Biwak. 

Das   2.    Kearrvckorps   blieb    am    10.  bei  Siiubacli-Braunau, 

in  welch  letzterem  Ort   abends   auch  Erzherzog  Karl,    der  mit 

der  südlichen  Kolonne  bis  Marktl   geritten  war,  Quartier  nahm. 

Tagsüber  hatte  es  in  Strömen  gegossen,  die  Wege  wurden 

grundlos,  Artillerie  und  Trains  kamen  nur  mühselig  vorwärts 
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Diese  IJDgunst  der  Verhältnisse  hielt  auch  an  den  nAchaten 
Tagen  an  und  nötigte  den  Gcneralia^tmus,  dem  Heer  am  13.  Apri^ 
einen  Rasttag  zu  geben,  den  es  in  nachfolgender  Situation  hielt. 

GM.  V^csey  stand  in  Eichendorf,  die  AvaDtgarde  des 
4.  Korps  in  Malgersdorf,  dieses  selbst  in  EggeDfelden.  Vom 
3.  Armeekorps,  welches  am  13.  im  Lager  von  Schulldorf  blieb, 
erreichte  die  Avantgarde,  welcher  der  Befehl,  an  dem  geoannten 
Tage  nicht  weiter  zu  marschieren,  verspätet  zukam,  Qan^hofen. 
Das  1.  Heservekorps  stand  bei  Pfarrkirchen.  Bei  der  aüdlichen 
Armeekolonne  rastete  die  Vorhut  des  6.  Korps  bei  Ampfing, 
das  Korps  zwischen  Muhldorf  und  Winböring.  Das  5.  Korps  und 
das  2.  Resevekorps  lagerten  um  Neu-  und  Alt-Otting,  in  welch 
letzterem  Ort  auch  Erzherzog  Karl    Quartier  genommen  hatte. 

Inzwischen  war  die  Division  Jellachich  von  Salzburg 
gegen  den  Inn  aufgebrochen  und  mit  einer  Kolonne  vor  Wasser- 
burg, mit  dem  Gros  in  Prutting  angekommen. 

Französischerseits  war  am  südliehen  Donauufer  in  der  Zeit 
bis  zum  13.  April  nichts  besonderes  geschehen,  doch  hatten  auch 
hier  die  einleitenden  Bewegungen  zum  engeren  Zusammen- 
schließen  des  Heeres  begonnen. 

Die  drei  bayrischen  Divisionen  —  hier  dem  Feinde  am 
nächsten  —  standen  am  9.  April  um  Straubing,  Landsbut  und 
Anzing  bei  MüDchen. 

GL.  Wrede,  der  Kommandant  der  2.  Division  in  Straubing, 
erhielt  durch  seine  Vorposten  in  Vilshofen  schon  im  Laufe  des 
1*.  die  Nachricht,  daß  der  Feind  den  Inn  bereits  überschritten 
habe.  ^)  In  wörtlicher,  doch  wohl  kaum  sinngemäßer  Ausführung 
der  erhaltenen  Instruktion  trat  der  General  noch  nachmittags 
den  Rückmarsch  nach  Abensberg  an,  wo  die  Division  am  11. 
eintrnf  und  sich  bis  Vohburg  ausdehnte. 

Ihre  Kavallerie  beobachtete  die  von  Landshut  nach  Regens- 
bnrg,  Kebiht'im  und  Neustadt  führenden  Wege.  Wrede  selbst 
nahm  sein  Hauptquartier  in  Biburg,  wo  er  bis  14.  früh  blieb. 
Die  Schiffbrücke  bei  Straubing  war  vor  dem  Abmai'sch  der 
Truppen  abgebrochen,  das  Material  donauaulwärts  geschleppt 
worden.  Die  unter  dt^m  Befehl  des  Kronprinzen  stehende 
1.  bayrische    Division    ging   am    10.  von    Anzing    nach  München 

»)  THtüäcliIich  war  am  9.  April  uHchmittags  die  Vorhut  des  V.  Armeekorps 
filier  die  Brnunauer  Brücko  auf  die  Höhen  bei  Simbach  gerückt. 
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silHIek  und  belegte  die  Ortschaften  unmittelbar  Östlich  der  üaupt- 
stadt.  Kavallerie  blieb  in  Pliening  und  Garehing,  hier,  um  die 
VerbioduDg  mit  der  anrückcuden  3.  bayrischen  Division  autzu- 
oehmen.  In  der  geschilderten  Situation  befand  sich  die  1.  Division 
auch  am  13.  April.  Die  8.  Division  Deroj  setzte  sich  langsam 
über  Moosbufj^  gegen  Freising  in  Marsch»  hielt  aber  am  13.  Moos- 
burg  noch  besetzt.  Lefebvre  hatte  indessen  sein  Uauptquartier 
nach  MtlDchen  vorlegt.  Die  Vorposten  des  bayrischen  Korps 
standen  am  13.  April  in  Rosenheim  und  Wasserburg,  bei  Haag 
und  Erding.  Am  14.  wollte  Lefebvre  den  Rückmarsch  nach 
deto   Lech  antreten. 

General  Oudinot  stellte  bis  auf  weiteren  Befehl,  der  ihm 
ent  in  der  Nacht  zum  14.  April  zukam»  sein  Korps  folgeud  bereit. 
Die  1.  Infanteriedivision  wurde  um  Friedberg  versammelt,  eine 
Halbltrigade  jedoch  unter  dem  Kommando  des  Generals  Conroux 
im  Landsberger  Brückenkopf  belassen.  Die  2.  Infanteriedivision 
schloß  um  Aichach;  Pöttmes^  Rain  enger  zusammen,  von  wo  sie 
O  a  d  i  n  o  t  nach  Notwendigkeit  Über  Rain  hinter  den  Lech 
dirigieren  wollte.  Die  3.  schwere  Kavalleriedivision  £  s  p  a g  n  e 
rückte  an  die  Straße  Dachau — Augsburg  ab.  Das  4.  Kürassier- 
regiment kam  nach  Schwabhausen,  das  6.  nach  Odelzhauseu, 
das  7.  nach  Stainach,  daa  8.  mit  dem  Divtsionsstab  und  der 
Artillerie  nach  Augsburg.  Patrouillen  der  Ktirassiere  gingen  süd- 
östlich bis  an  die  Ammer.  Die  leichte  Kavalleriebrigade  Colbert 
nahm  mit  dem  Gros  (7.  und  20.  Regiment  Jäger  zu  Pferd)  um 
Schrobenhausen  Quartier»  das  9.  Uusarenregimeut  wurde  von 
Schoogau  nach  Dachau  gezogen. 

Marschall  M  aasen  a  schob  seine  Truppen,  den  erteilten 
lofitruktionen  Folge  gebend,  bis  zum  13.  April  nfiher  an  den 
Lech  heran. 

Die  4.  Infanteriedivision  Boudei  rückte  aus  der  Gegend 
von  Meuimingcn  in  forcierten  Märschen  nach  Landsberg — Kitzig- 
hofen — Buchloe  und  löste  die  Besatzung  von  Landsberg,  die  Ge- 
Deral  Oudinot  daselbst  gelassen,  ab. 

Die  1.  Infanteriedivision  Legrand  wurde  von  Güuz- 
burg— Neuburg  nach  Schwabmünchen — Kirchheim,  das  badische 
Dragonerregiment  nach  Göggingen  — Hauostetten  verlegt. 

Die  3.  Infanteriedivision  Molitor  rUckte  von  Ulm  nach 
Ursberg     vor^^J     die     2.      Inlanteriedivision     Carra     Saint- 

*)  In  denRAUixi  Nenborg— Thuiubausdo— Krooibaoh— Bo^genburg  (ck.  12  km 
WMÜiob  Krumbnch). 
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Cyr   aus    der   Gegend    Stotzingen    nach   Zuamarshausen — Hart- 
bausen. 

Die  Kavalleriedivision  Mar  ulaz  sollte  anfftDglich  in  breiter 
Front  von  Leeder  bis  Augsburg  die  Lechlinie  beobachten. 

Am  13.  April  bekam  dann  General  Marulas,  der  sein 
Hauptquartier  in  Landsberg  genommen  hatte,  den  Befehl,  einet 
seiner  Regimenter  gegen  Schongau  zu  belassen,  eines  Torw&rti 
Landsberg  zu  postieren,  das  Gros  der  Division  aber  um  Bn^loe 
zusammenzuziehen.  Diese  Dispositionen  kamen  sogleich,  Kam 
Teil  noch  am  13.  April  zur  Ausftlhrung.  Das  3.  Regiment  blieb  in 
der  rechten  Flanke,  das  23.  kam  nach  Greifenberg  und  Sch<)fÜding. 

Marschall  Masse  na  war  mit  dem  Hauptquartier  nach 
Augsburg  übersiedelt  und  meldete  das  langsame  Vorrücken  der 
österreichischen  Armee.  Die  Württemberger  rückten  in  Lauingen — 
Gundelfingen  ein. 

Faßt  man  somit  die  Situation  südlich  der  Donau  am  13.  April 
zusammen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild:  sieben  Infanterie-  und. 
drei  Kavalleriedivisionen  stehen  beiderseits  des  Lech  und  zurück 
bis  an  die  Linie  Mindelheim — Lauin^cen,  drei  bis  vier  Märsche 
breit,  zwei  bis  drei  Mfirsche  tief;  leichte  Kavallerie  ist  in  Schongau, 
Dachau  und  Schrobenhausen  vor  der  Front. 

Zwei  der  bayrischen  Divisionen  stehen  wohl  noch  an  der 
Isar,  doch  sind  auch  sie  schon  zum  Marsch  nach  dem  Lech 
bereit,  eine  dritte  hat  ohne  Behelligung  durch  den  Gegner  die 
Abens  erreicht. 

So  war  in  den  ersten  Tagen  des  Krieges  dadurch,  dafi 
die  Marschälle  im  Sinn  der  Instruktionen  des  Kaisers  gehandelt 
hatten,  manches  besser  und  das  angebahnt  worden,  was  die  Ge- 
fahren des  strategischen  Überfalles  durch  den  Gegner  am  ehesten 
abzuschwächen  (geeignet  schien,  die  Versammlung  des  Heeres  in 
einem  genügend  weit  zurückgelegenen  Zentralraum. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  Napoleon,  wäre  er  schon  am 
13.  April  auf  dem  Kriegsschauplatz  eingetroffen,  die  Situation, 
in  der  sich  sein  Heer  befand,  wohl  geeignet  befunden  hätte,  um 
aus  ihr,  man  möchte  sagen  zwanglos,  die  Operationen  zu  erö£Phen. 

Doch  kam  der  Kaiser  erst  vier  Tage  später  und  es  wird 
sich  im  folgenden  zeigen,  daß  durch  das  Eingreifen  des  Marschalls 
Berthier  die  so  glücklich  angebahnte  Versammlung  der  Armee 
erneut  in  Frage  gestellt  und  das  Heer  in  eine  höchst  geflährliche 
Lage  gebracht  wurde.  Was  hiebei  die  Befehlgebung  Napoleons 
selbst  verschuldet  hat,  wird  aus  der  Darstellung  hervorgehen. 


1809.  Die  Konceiitrieruugabewe^ubgen  «tc 


167 


Die  Vertfijtcuiigeii  den  Harsolialls  Rertliier  in  der  Zeit  bin 
zum  Abend  den  13.  Apiil. 

Am  9.  April,  dem  Tage  vor  dem  Einlangen  der  eraten  alur- 
inierenden  Nncbrioliien  in  StraßLurg,  erhielt  MorBcball  Bert  hier 
tneü  Brief  des  Kaisers  aus  Paris.  Napoleon  bemerkte  in  dein- 
»Ibun^  daß  nun  bereits  die  Infanteriedivision  Sai  n  t- Ui  lai  re^ 
dann  die  Reiterei  Mo  n  tbruns  und  Knnsoutjs  nacb  Regenaburg 
abgegangen  sei  und  befahl,  Davout  anzuweisen,  die  2.  Kürassier- 
diviaion  uud  ein  bis  zwei  Infanteriedivisionen  derart  nahe  an  die 
Stadt  heranzuführen,  daß  diese  Truppen  dieselbe  nöti^enlaliä 
mittelst  eines  Marsches  erreichen  konnten. 

Sobald  B  <-'  r  I  h  i  e  r  Gewißheit  über  das  Eintreffen  der  Division 
Saint-Hilaire  und  der  Reiterei  iu  Re^en.sburg  erlangt  hätte, 
eolle  er  die  in  Donauwörth  schon  etablierten  Teile  des  Haupt- 
quartiers und  die  Parks  nach   Ingolstadt  vor^enden. 

Am  10.  April  »uipfing  Marschall  Berthier  in  Straßburg 
zwei  Briffe  de«  GL.  Wrede,  in  welchen  der  InnUbergang  der 
ftsierreichischen  Armee,  als  für  die  Nacht  zum  7.  bczw.  8,  April 
bevorstehend,  angezeigt  wurde. 

Mittags  lief  auch  der  vom  8.  April  datierte  Bericht  Lefebvres 
ein;  sein  Inhalt,  die  Mitteilung  über  bedeutende  Truppenan- 
saramlungen  Iftngs  des  rechten  Innuter»  und  i^rUckonschlagvor- 
bereitungen  bei  Obernberg.  wurde  schon  an  anderer  Stt^lle  erwähnt. 

Eine  Handelsinteressen  dienende,  in  der  Nacht  des  8.  April 
von  Augsburg  abgegangene  Nachricht,  daß  die  Österreicher  den 
Inn  bereits  überschritten  hätten,  wurde  dem  Marschall  gleicbfalla 
bis  mittags  des  10.  zur  Verfügung  gestellt 

Nun  sandte  Berthier  allerdings  seinen  Adjutanten,  Oberst 
Galboia,  behufs  Berichterstattung  zur  Armee  ab,  an  den  Kaiser 
aber  achrieb  Bertbier,  daß  er  an  den  Innübergang  nicht  glaube 
und  daß  wohl  nur  dit;  Märsche  Davouts  gegen  Regensburg  Ver- 
»chiebungen  der  feindlichen  Trupptn,  Unruhe  im  Österreichischen 
Lager  hervorgerufen  haben  dürften.  Napoleon  war  dagegen  am 
selben  Tage  in  Paris  auf  baldigen  Ausbruch  des  Krieges  gefaßt 
und  depeschierte  an  den  Marschall,  er  habe  nogleich  nach  Augs- 
burg absnreisen.  Auch  sonst  stand  in  diesem  Befehl  noch 
Wichtiges,  von  dein  späterhin  die  Rede  sein  wird.  Eben  jetzt 
t'unktionierte  aber  der  Telegraph  nicht,  so  daß  diese  Depesche 
Berthier  erst  nach  sechs  Tagen  zukam. 
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Am  11.  April,  5  Uhr  30  Mio.  früh,  war  jedoch  bereite 
verläßliche  Nachricht,  daß  der  Feiod  auf  bayrischem  Boden 
Btehe,  in  Straßburg.  Sofort  benachrichtigte  Marschall  Bert  hier 
hievon  den  KaiHer,  wobei  er  gleichzeitig  die  beabsichtigte  Aus- 
fertigang  der  Befehle  zur  Versammlung  des  Heeres  bei  Ingolstadt — 
Donauwörth  und  am   Lech  meldete. 

Die  Basis  dieser  Anordnungen  bildete  die  Instruktion 
Napoleons  vom  30.  März;  der  daselbst  vorgesehene  zweite  Fall, 
überraschender  Angriff  durch  die  Asterreichische  Armee,  war  ein- 
getreten. Allerdings  kam  derselbe  nun  vom  Inn,  die  Grundlage 
fUr  die  Instruktion  —  Napoleon  nahm  am  30.  Milrz  entsprechend 
den  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  eingelangten  Nachrichten  die  öster- 
reichische Uauptkraft  in  Böhmen  an  —  war  somit  eine  andere 
geworden. 

In  den  nächstfolgenden  Tagen  erfuhr  Berthier  die  rasch 
fortschreitende  Insurgierung  Tirols,  wo  die  Österreicher  übrigens 
40.000  Mann  stark  gemeldet  wurden,  das  langsame  Vorschreiten 
des  Österreichischen  Hauptbeeres.  Auch  über  das  Vorgehen  der 
Qruppe  Bellegarde  kamen,  wenn  auch  etwas  später,  Nach- 
richten ,  man  schützte  den  Feind  ntirdlirh  der  Donau  auf 
40.000  Mann  und  mehr. 

Die  geringen  Fortschritte  der  (österreichischen  Hauptmacht 
in»  Marsch  gegen  Westen  ftlhrten  Brrthier  im  Zusammenhalt 
mit  den  Meldungen  von  der  Anwesenheit  je  einer  Gruppe  vnu 
40.000  Mann  in  der  Oberpfalz  und  in  Tirol  zu  der  Annahme; 
dnß  der  Feind  langsam  gegen  die  Fltlgel  des  französischen 
Heeres  manövrirre. 

Es  ist  nun  eigentümlich,  wie  Berthier,  ohne  daß  die 
Meldungen  Ober  den  Feind  hiezu  besonderen  AnUß  gaben,  von 
stiner  anfänglichen  Auffassung,  in  welcher  Art  die  Armee  zu  ver- 
sammeln sei,  abkam. 

Anfang!)  beschrankte  sich  der  Marschall  auf  die  strikte 
Durclifdlining  der  Instruktion  vom  30.  März,  bahnte  somit  den 
engereu  Aulmarsch  in»  Kaum  Ingolstadt — Augsburg — Donauwörth 
an;  dann  aber —  13.  April  —  scheint  B  er thier  sich  zur  Über- 
zeugung durchgerungen  zu  haben,  daß  es  noch  tunlich  sei,  starke 
Massen  um  Regensburg  zu  versammeln.  Eine  direkte  Beeinflussung 
durch  den  Kaiser  fand  hiebei  nicht  statt,  denn  der  erste  Befehl 
Napoleons,  den  dieser  nach  Erhalt  der  Nachricht  vom  Bo- 
gina de»  Krieges  gegeben,  kam  Bertbier  erst  in  der  Nacht 
zum   14.  April  zu. 
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Wdhl  aber  stand  in  der  Instruktion  vom  30.  März  an  erster 
Stelle  der  Satz: 

p,Meine  Absicht  ist,  uiein  li  auptq  uartier  nach 
Regensbur^  zu  verlegen  und  dort  meine  ganzeÄrniee 
SU  versammeln/ 

Diese  TezMerung  ma^  Bert  hier  bewogen  haben,  aui  13. 
abends  auch  O  n  d  i  n  o  t  nach  Regensburg  su  befehligen,  sowie  den 
Murschali  Lefebvre  anzuweisen,  den  nötig  werdenden  Rückzug 
dahin  zu  nehmen. 

Im  Besonderen  erginc^en  an  die  Korpbkommandanten  nach- 
folgende Anordnungen. 

An)  11.  April,  acht  Uhr  frUh,  empfahl  Marschall  Bert hi  er 
Doch  in  einem  Brief  aus  Slraßbur^  Davout,  die  Vereinigung 
der  nördlich  der  Donau  stehenden  Heeresteiie  derart  zu  bewirken, 
daß  dieselben  nach  Bedarf  sowohl  nach  Ingolstadt  abrücken,  als 
HQch  zur  Unterstützung  Saint-Hilaires  und  der  Kavallerie 
nach   Regenpburg  vorgehen  könnten. 

Bert  hier  wußte  eben  noch  nicht,  was  sich  nördlich  der 
Donau  zugetragen  hatte  und  gab  diesem  Umstand  aucii  Ausdruck. 

Zur  Armee  unterwegs,  ^)  schrieb  dann  B  erth  ie  r  aus  Gmünd 
am  13.  April,  7  Uhr  früh,  an  Davout,  daß  er  beabsichtige, 
Oudinot  nach  Neuburg  zu  ziehen;  er  tadelte  den  RUckzug 
W  red  es  und  bezeigte  begreifliche  Ungeduld,  endlich  zu  erfahren, 
ob  Davout  Regensburg  noch  besetzt  halte.  Diesbezüglich  hieß  es 
—  sehr  bezeichnend  —  in  denrt  Schreiben  : 

„Unter  den  vorliegenden  Um8t9n>len  scheint  mir  die  Durch- 
führung der  Absicht  des  Kaisers,  sich  um  diese  Stadt  (Regens- 
buTg)  zu  konzentrieren,  angesichts  dessen,  daß  Sain  t- Milaire 
und  die  Kavallerie  sich  sicher  schon  von  Regensburg  zurück- 
gezogen   haben    werden,    unmöglich Nun    muß    man    wohl 

ilaran  denken,  die  Armee  zn  vereinen,  um  dem  Feinde  .  . .  eine 
Schlacht  zu  liefern  ....  Hätteu  wir  nicht  eine  schöne  Stellung 
zwischen  Neumarkt  und  Beilngries?^ 

Am  13.  April  abends  langte  Berthier  in  Donauwörth  an, 
von  w(»  er,  ohne  Meldungen  über  die  Situation  der  eigenen  Korps 
Vorgefunden  zu  haben,  8  Uhr  30  Min.  abends  erneuert  an  D  a  v  o  u  r 
schrieb.  Dieser  Briet  aber  stand  auf  anderer  Basis  als  der 
letztzitierte.  Hier  finden  sich  die  Sfttze:  ^Se.  Majestät  will  seine 


*)  Marachall  Berthier  wur  sehr  apät,    er»t  am   U.April.    L   Uhr  nacbu, 
Ton  StruUburg  abgereiiit. 
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Truppen  um  Rej^enebufg  vereinen  und  plant  Bogar,  dort  das  Haupt- 
quartier KU  etablieren^  und  weiter:  „Se.  Majestät  hat  ein  sehr 
großes  Interesse  an  der  Besetzung  dieses  Platzes.*^  Davout 
wurde  nun  befohlen,  die  Division  Saint-Hilaire  und  die 
Kavalleriereserve  in  Regensbur^  zu  belassen,  sonst  aber  nach 
Umständen  und  den  früheren  Weisungen  zu  verfahren.  In  dem 
Schreiban  war  übrigens  bereits  der  Absicht  Ausdruck  gegeben, 
das  Hauptquartier  der  Armee  am  15.  April  nach  Ingolstadt  zu 
verlegen.  , 

Die  Meldung  Lefebvrea.  daÜ  er  mit  zweien  seiner  Divi- 
sionen von  Landsliut  und  München  zurückgehe,  hatte  Berthier 
zur  Kenntnis  genommen  und  noch  am  11.  April  dem  Marschall 
bedeutet,  daß  auch  die  Division  aus  Straubing  nach  Ingolstadt 
abzurücken  habe.  Dies  war  schon  geschehen  und  wurde 
Be  rth  i  er  gemeldet.  Nur  im  Zusammenhang  mit  der  plötzlich  ge- 
änderten Anschauung  ist  es  dann  verständlich,  daß  Berthier 
am  13,  an  Lefebvre  schreibt:  „Ich  begreife  nicht,  wie  General 
Wrede,  ohne  vom  Feinde  dazu  gezwungen  worden  zu  »ein  und 
wissend,  daß  wir  Truppen  in  Regeusburg  hatten,  Straubing  räumen 
konnte  ....  Warum  ist  er  nicht  (wenigstens)  bei  Regenaburg 
stehen  geblieben  ?** 

Dem  Marschall  Lefebvre  wurde  im  übrigen  auch  plOtz* 
lieh  bemerkt,  daß  es  wünschenswert  gewesen  wäre,  sich  mit  allen 
drei  Divisionen  natih  Regensburg  zu  ziehen.  Nun  hahe  Lefebvre 
von  München   nach  Aichach  zu  marschieren. 

Am  14.  April  aber  erhielt  Lefebvre  bereits  neue 
Weisungen.  Wrede^)  sollte  am  14.  bei  Tagesanbruch  wieder 
nach  Straubing  vorgehen,  den  Funkt  besetzen,  eventuell  nehmen 
und  verteidigen :  „denn  von  hier  deckt  er  (Wre  d  e)  Regena- 
burg**. —  Seinen  Rückzug  hatte  Wrede  gegen  diese  Stadt  „and 
nicht  nach  dem  Lech'*  zu  nehmen.  Lefebvre  sollte  mit  einer 
Division  Lnndshut  erneut  besetzen,  nötigenfalls  nehmen  und  den 
Rückzug  vor  überlegenen  Kräften  nach  Regensburg  antreten.  Die 
»üdliehste  Division  des  Korps  hatte  von  München  je  nach  Maß- 
gabe der  Verhallnisse  nach  Regensburg  oder  an  den  L^'cb  zurUck- 
«ügehen. 


•)  OL.  Wr«de  wird  von    B«rthier  »uoh  direkt  angowieaeu.  Der 
''■'^  d/ki  Untuoi  -vom  13.  April.  9  IThr  Rbends. 
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General  Oudinot  war  von  Straßburg  aus  vergt&ndigt 
ivurdeiif  dsiß  er  nunmehr  dem  Marschati  Masse  na  unterstehe. 
Erst  nach  der  Ankunft  Berthiers  bei  der  Armee  ließ  dieser 
<1.  d.  Donauwörth,  13.  April,  8  Uhr  abends,  an  Oudinot  die 
Weisung  ergehen,  am  14.  vor  Tagesanbruch  von  Augsburg  ab- 
rarückeu,  um  in  vier  Märschen  Regensburg  zu  erreichen,  sich 
lort  mit  Sain  t- U  i  laire  zu  vereinen  und  bis  auf*  weiteren  Be- 
fehl daselbst  zu  bleiben. 

Unterweg»  sollte  Oudinot  den  Feind,  wo  er  ihm  begegnete, 
Eingreifen  und  ^Uber  den  Haufen  rennen*^. 


Marschall  j!i[aBBena  erhielt  die  ersten  Befehle  Berthiers 
ant  13.  April.  Sie  verstftndrgten  Massen  a  von  seinem  neuen 
Koutniandobereicbj  der  alle  Truppen  südlich  der  Donau  umfaßte. 
und  dirigierten  dns  Korps  des  Marschalls  an  den  Lech;  diese 
Bewt-gung  war  bekanntlich  schon  in  Durch ftihrung;  ara  11.  April 
abrnds  kam  ßerthier  auch  in  Kenntnis,  daß  Massen  a 
seinen  rechten  Fltlgel  bis  Lundsberg  auszudehnen  beabsichtige. 
Hiemit  nicht  einverBianden,  wies  Berthier  den  Marschall  darauf 
hin,  daß  Napoleon  den  rechten  Flügel  in  Augsburg  habeu  und 
sich  nicht  in  einen  Gebirg^krieg  einlassen  wolle;  Masse  na  möge 
einen  erfahrenen  tüchtigen  General  mit  dem  Kommando  von  Augs- 
burg betrauen,  damit  der  Kaiser,  den  Platz  als  Manövrierpunkt 
benutzend,  desselben  sicher  sein  könne.  Die  WUrtteui berger  wollte 
Berthier  vorläufig  in  Donauwörth  zurückhalten,  dahin  sollte 
auch   die  Division  Ron  y  er  marschieren. 

Noch  am  13.  April,  9  Uhr  abends,  referierte  der  Marschall 
dem  Kaiser  über  die  L»ige  und  die  getroffenen  Verfügungen.  Ks 
ist  gewiß  bezeichnend,  daß  der  Generalstabdchef  darauf  hinwies^ 
welche  Wichtigkeit  Ulm  zukomme  und  daß  er  die  Notwendigkeit 
betonte,  diese  Stadt  zu  sichern;  denn,  schrieb  der  Marschall,  „die 
Österreicher  suchen  Ew.  MajestHt  durch  Schwaben  und  die  Schweiz 
2u  umgehen". 

Das  erste  Kingreifen  des  Kaisers. 

Kaum    waren    am    13.    die    letzten    Befehle    expediert,    als 
dem  Marechali  Berthier  —  es  war  11  Uhr  nachts  —  ein  Brief 
des  Kaisers,  am    10.    April    mittags    mit  Estafette    von  Paris   ab- 
gesandt,   überreicht    wurde.    Napoleon    teilte    darin    mit,    daß 
etternich  seine  Pässe   verlangt   habe.  Osterreich   Komit  den 
Krieg  beginnen  wolle,  wenn  es  ihn  nicht  schon  begonnen  hatte. 

12» 
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Dann  hieß  es  weiter:  ^Es  erscheint  angemesaen,  daß  sich  der 
Herzog  von  Rivoli ')  mit  seinem  Korps  nach  Augaburg,  die 
Württemberger  gleichfalls  nach  Augsburg  und  Sie  fQr  Ihre  Person 
sich  eben  dahin  begeben. 

So  werden  Sie  in  kürzester  Zeit  uro  Augsburg  viele  Trappen 
vereint  haben. 

Benachrichtigen  Sie  hievon  den  Herzog  von  Danzig.  ^) 

Die  Division  Saint-Hilaire,  die  Divisionen  Nansouty 
und  Montbrun  müssen  seit  dem  6.  in  Regeusburg  sein.  Der 
Herzog  von  Auerstädt^  muß  sein  Hauptquartier  in  Nürnberg 
haben.  Benachrichtigen  Sie  ihn,  daß  die  Österreicher  nach  allem 
den  Angriff  beginnen  werden  und  daß,  wenn  sie  vor  dem 
15.  angreifen,  sich  alles  nach  dem  Lech  zurück- 
zieht.... Da  die  Österreicher  in  ihren  Bewegungen  sehr 
langsam  sind,  wäre  es  möglich,  daß  sie  nicht  vor  dem  15.  April 
angreifen ;  dies  wäre  ein  anderer  Fall :  ich  selbst  werde  reisen  .... 

Wenn  der  Feind  keine  Bewegungen  macht,  werden  Sie 
immerhin  jene  des  Herzogs  von  Rivoli  gegen  Augdburg,  jene  der 
Württemberger  —  wie  Sie  es  flLr  angeuiessen  erachten  —  gegen 
Augsburg  oder  Rain,  jene  der  leichten  Reiterei,  der  Divisionen 
Nansouty  und  Saint-Hilaire  je  nach  den  Ereignissen  nach 
Landshut  oder  Freising  durchführen  lassen. 

Der  Herzog  von  Auerstftdt  wird  sein  Hauptquartier  su 
Regensburg  nehmen,  seine  Armee  sich  auf  einen  Tagemarsch 
um  die  Stadt  gruppieren  und  dies  auf  alle  Fälle  (dans  tous 
les  ^v^nements). 

Die  Bayern  werden  keine  Bewegungen  machen,  wenn  der 
Feind  keine  macht  ....'* 

Dieser  Brief  stimmte  somit  nicht  mehr  mit  der  Instruktion 
überein  und  es  ist  sehr  begreiflich,  daß  Berthier  mitternachts 
dem  Kaiser  schrieb :  „Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge 
muß  ich  die  Ankunft  £w.  Majestät  sehr  herbeisehnen,  um  die 
Gegenbefehle,  welche  die  Umstände  ebenso  wie  die  Instruktionen 
und  Orders  Ew.  Majestät  notwendigerweise  herbeiführen,  zu 
vermeiden," 

Berthier  ist  wegen  seiner  Kommandofuhrung  bis  zum 
17.  April  sehr  heftig  —  namentlich  auch  von  General  Pelet*) 

^)  Maasana. 

^)  Lefebvre. 

•>  Davout. 

*)  Pelet,  Feldaug  dea  Kaisers  Napoleon  in  Dantsohlaud  im  Jnhf  1809. 
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—  angegriffen  worden.  Es  unterliegt  ja  keinem  Zweifel,  daß 
seine  Anurdnungen  die  franzi^siscfae  Armee  in  eine  recht  üble 
Lage  brachten,  »ie  von  Landsberg  bis  Regensburg  auf  mehr  als 
150  km  Front  auseinander  zerrten,  dem  Feind  die  Möglichkeit 
zum  Durchbruch  boten,  wodurch  die  Teile  der  Armee  vielleicht 
zum  Rückzug  bis  an  den  Rhein  gezwungen  werden  konnten. 

Man  muß  dabf^i  aber  auch  wohl  bedenken,  daß  es  Berthier 
niemals  beifallen  durfte,  sich  &U  Armeekommandanten  zu  be- 
trachten. Dagegen  sprach  das  Verhältnis,  in  dem  sich  in  diesem 
Fall  der  Gencralstabschef  zum  Feldherrn  befand:  die  Größe 
ICapoleons  erdrückte  Berthier  und  so  ist  es  nur  begreiflich, 
daß  der  Marschall  vielleicht  gar  nicht  dazu  kam,  sich  ein  eigenes 
Urteil  über  den  Gang  der  Dinge  zu  bilden,  daß  er  nur  immer 
bestrebt  war,  es  dem  Kaiser  durch  eine  pünktliche  Ausführung 
seiner  Befehle  recht  zu  machen. 

Der  Marschall  traf  sofort  nach  Empfang  des  kaiserlichen 
Schreibens  die  ihm  nötig  scheinenden  Anordnungen. 

Sie  ergingen  teils  noch  in  der  Nacht  zum  14.  April,  teils 
in  den  Morgenstunden  dieses  Tages.  Vielfach  wurden  sie  durch 
folgende  Befehle  abgeändert,  ohne  daß  zunächst  der  Kaiser  ein* 
gegriffen  hätte.  Hier  zeigte  sich  wohl  die  Unentachlosäenheit 
Bert  hier  s,  dem  Druck  der  enormen  Verantwortung  war  er 
nicht  gewuchsen. 

GL.  Wrede,  der  sich  noch  in  Biburg  befand,  war  für 
den  14.  April  angewiesen  worden,  erneuert  nach  Straubing 
vorzurücken.  An  ihn  erging  —  11  Uhr  30  Min.  nachts  des 
13.  April  —  eine  der  ersten  Ausfertigungen:  Er  sollte,  wo  ihn 
der  Befehl  traf,  halten  und,  gedrängt,  nicht  nach  Regensburg, 
sondern  nach  dem  Lech  zurückgehen.  Am  14.  April  mittags') 
wurde  Wrede  dann  nach  Ingolstadt  befohlen,  dieser  Befehl 
aber  noch  um  10  Uhr  abends  widerrufen  und  der  General  an- 
gewiesen, bei  Abensberg  stehen  zu  bleiben,  immerhin  aber 
1200  —  1500  Mann  nach  Ingolstadt  zu  legen.  Nicht  genug  an  dem. 
Schon  am  15.  April  7  Uhr  abends  wurde  die  Division  zum 
Marsch  über  Ingolstadt  nach  Rain  befehligt,  eine  Koiiterorder 
vom  16.,   5  Uhr  früh,   hob   auch   diese  Bestimmung;wieder  auf. 

Wrede  sollte  sich  nun  —  Befehl  vom  gleichen  Tage, 
10  Uhr  vormittags   —   dem    bayrischen    Korps   anschließen,   von 


t)  Vergleiob«  hier  und  im  Folgenden   auch   die  apMere  Sehilderang  der 
EreigniHe  am  14.— 17.  April. 
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dem  zur  Zeit  eine  Division  noch  an  der  Isar  bei  Landshut  stand;, 
die  andere  über  Au  in  Pfaffenhofen  einrückte. 

Marschall  Lefebvre  wurde  mit  Befehl  vom  13.  April 
mitternachts  besondere  Vorsicht  anempfohlen.  Bei  der  geringsten 
bedrohlichen  Bewegung  des  Feindes  sollte  der  Marschall  seine 
beiden  Divisionen  nach  dem  Lech  zurückführen  and  Landshut 
nur  wieder  besetzen,  wenn  der  Feind  dort  noch  nicht  einge- 
troffen wäre. 

Dieser  Befehl  kam  Lefebvre  erst  am  14.  April,  11  Uhr 
30  Min.  nachts,  zu.  Der  Marschall,  dessen  Patrouillen  zur  Zeit 
schon  Fühlung  mit  dem  Feinde  hatten,  dessen  nördliche  Division 
bei  Landshut — Moosburg-  die  südliche  um  Freising  stand,  hielt 
den  Rückzug  nach  Augsburg  nicht  mehr  für  durchft)hrbar  und 
beschloß  daher^  sich  nördlich  zu  halten,  um  mit  seinen  an  der 
Strouistrecke  Ingolstadt  —  Neustadt  zu  vereinigenden  drei  Divi- 
sionen die  Richtung  nach  Rain  zu  nehmen. 

Die  Ausführung  dieses  Entschlusses  führte  zu  tatsächlicher 
Versammlung  des  anfönglich  auf  weitem  Raum  verteilten  Korps. 

Marsehall  Bert  hier,  der  keine  Klarheit  darüber  gewinnen 
konnte,  ob  das  Gros  der  feindlichen  Armee  sich  gegen  Augsburg- 
oder gegen  die  Donau  wende,  am  15.  April  aber  ersteres  Air 
wahrscheinlich  hielt,  bezeigte  über  diese  Pläne  Lefebvres- 
großen   Unwillen. 

Vielleicht  durch  neue  Nachrichten  anderer  Anschauung  ge- 
worden, sprach  dagegen  Berthier  plötzlich  dem  Marschall  am 
nächhten  Morgen  in  lebhafter  Weise  seine  Befriedigung  darüber 
aus,  daß  es  Lefebvre  verstanden  habe,  sein  Korps  so  geschickt 
zu  vereinen. 

,.Ich  hiire  mit  Vergnügen'^,  schreibt  Berthier,  ^daß  Sie 
in  Geisenfeld  eintreffen  ....  In  einem  wie  dem  andern  Fall  steht 
Ihr  Korps  zweckmäßig  ...  Es  ist  nun  nicht  mehr  die  Rede  davon« 
daß  Sie  nach  dem  Lech  zurückgehen.  Sie  stehen  sehr  günstig  bei 
Ingolstadt  und  Vohburg.** 

Kaum  eine  Stunde  später  —  sechs  Uhr  früh  —  wurde 
Berthi  er  indessen  jene  Depesche  des  Kaisers  überreicht,  die  vom 
10.  April  datierte  und  infolge  der  Störung  in  der  Signalstationen- 
kette Paris — Straßburg  mit  so  arger  Verspätung  ihr  Ziel  erreichte. 

Ihr  Inhalt  war  wohl  geeignet,  den  Marschall  zu  verblüffen. 

^Ich  denke"  —  schrieb  Napoleon  —  „daß  der  Kaiser  von 
Österreich  bald  angreifen  muß.  Begeben  Sie  sich  nach  Augsburgs 
um  entsprechend  meinen  Instruktionen  zu  handelu. 
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.  Wenn  derFeind  vor  dem  15.  April  angegriffen  hat,  niUssen 
Sie  nieioe  Truppen  auf  Augsburg  und  Donauwörth 
Tereinigen   und  inBrscliberi?it  halten. 

Senden  Sie  meine  Pferde  nach  Sluttgai-t.'^ 

Dil*  nächste  Folge  dieses  Befehles  war  die  Weisung  an 
Lefebvre,  nun  doch  wioder  den  Brückenkopf  von  Kain  zu  ge- 
winnen. 

Sehr  biluiig  hatte  Bert  hier  inzwischen  mit  dem  Marschall 
avout  korrespondiert,  dessen  exponierte  Lage  dem  General- 
(labschef  allerdings  Sorgen  genug  machen  mußte.  Ohne  auf  die 
Details  einzugehen,  sei  nur  das  Wichtigste  ans  diesem  ßrief- 
wechsMl  erwähnt.  Noch  in  der  Nacht  des  13.  April  war  der  Bffehl 
des  Kaisers,  welcher  D  avout  für  alle  Fälle  nach  Regensburg 
wies,  an  den  Marschall  weiter  gegeben  worden  nnd  am  14.  mittags 
in   dessen  Hand. 

D  avout  aDtWDrt<>te  sofort.  Ihm  schien  ein  Zusammen- 
schieben d<»8  Korps  bei  Regensburg  mit  Rücksicht  auf  die  An- 
wesenheit einer  starken  österreichischen  Gruppe  au  der  mittleren 
Kaab  und  im  Hinblick  auf  den  Vormarsch  des  Feindes  gegen  die 
Isar.  wo  dessen  Vortruppen  bereits  anlangten,  nicht  mehr  zweck- 
mäßig, nnter  Umständen  auch  als  nicht  mehr  durchfUhrbar.  Der 
Marschall  meldete,  daß  sein  Armeekorps  in  Anbetracht  des  Zu- 
staodes  der  Wege  nicht  vor  48  Stunden  in  Regensburg  ver- 
sammelt sein  könne,  daß  er  sogar  ftirchte,  die  Stadt  b-reita  ge- 
räumt zu  finden.  Er  führte  aus,  daß  es  viel  zweckmäßiger  sei, 
das  Korp»  bei  Ingolstadt  zu  sammeln,  wo  es  schnell  vereint  und, 
mit  sekundären  KriUten  die  AltiutWiIüliergäuge  im  Rücken  haltend, 
solort  auf  das  südliche  Donauufer  gefuhrt  werden  könne. 

Diese  Anschauung  über  die  Lage  bestimmte  Bueh  Davout, 
die  ihm  befo!)lenen  Bewegungen  nicht  sofort  durchzuführen, 
aondero  Kunächst  die  Antwort  auf  den  Berthier  gemachten 
Vorsehlag  abzuwartt^n.  Dieser  aber  reagierte  hierauf  weiter  niclit, 
drängte  den  Marschall  vielmehr  in  weiteren  Schreiben  unablässig 
zum   Marsch   nach  Regensburg. 

Die  bange  Sorge  um  den  Besitz  di*r  Stadt  veranlaßte  Berthier 
endlich  am  Abend  des  14.  April,  den  im  Sinn  der  Weisungen 
Kapoleons  vom  10.  schon  erteilten  Befehl  zum  Marsch  der 
Divisionen  Saint*  Uilaire  und  Montbrun  über  Landshut  nach 
dem  Lech  zu  widerrufen.  Beide  sollten  nun  bei  Dav^iut  bleiben 
und  nur  die  Kürassiere  Nausoutys    nach  Augsburg  abrücken. 
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Die  iD  der  Zeit  bis  zum  17.  April  durch  Berth  i  e  r  an  die 
Korps  MasBeoa,  Oiidinot  und  V^ndamme  erteilten  Befehle  ver- 
änderten die  Situation  dieser  Gruppen  weiter  nicht. 

Marschall  M  aase  u  a  wurde  im  Laufenden  erhalten  und  an- 
gewiesen, in  Augsburg  zu  bleiben  und  die  Arbeiten  zur  Verstärkung 
der  ßrtickenktipfe  am  Lech  zu  fördern. 

Oudinot  erhielt  wohl  zweimal  die  Weisung,  nach  Aichach 
zu  marschieren,  blieb  aber,  da  die  Befehle  zurUckgenomraen 
wurden,  in  Augsburg. 

Es  muO  noch  erwnhnt  werden,  daß  schon  der  Brief  des 
Kaisers  vom  10.  April  Berthier  von  dem  schon  ungeordneten 
Ahmarsch  der  Truppen  Oudinots  nach  Regenubnrg  absehen 
gemacht. 

Das  württembergische  Truppenkorps  hielt  Kerthier  in 
Donauwörth  —  Rain  zurlick.  Von  Interesse  ist  hiebei  folgender,  am 
17.  April,  6  Uhr  frtlh,  an  Vandamme  ausgefertigter  Beiehl: 

y,Sie  wissen,  daß  ich  «inen  österreichischen  Offizier  iu  Donau- 
wörth selbst  festnehmen  ließ.  Ich  bin  benachrichtigt,  daß  der  Feind 
ein  StreifkorpB  organisiert  hat,  um  uns  Bufzulieben,  Ihre  Posten 
zu  überwältigen  und  sich  der  Brücke  von  Donauwörth  zu  vcr- 
sichern.  Verdoppeln  Sie  also  Ihre  Wachsamkeit.'* 

Im  Zusammenhang  hieiiitt  erhielt  Vandamme  Weisung, 
die  AltniUhlstrecke  Eichstäit — Dietfurt  (bei  Pappenheim)  tiber- 
wachen zu  lass^'U  und  ein  Kavallerieregiment  nach  Monheim.  ein 
Infanterieregiment  nach   Kaiaersheim   vorzuschieben. 

Die  indessen  zum  Marsch  nach  Donauwörth  befohlene  deutsche 
Division  Rouyer  erhielt  am  16.  April  Befehl,  bis  auf  weitere«. 
in  Nördlingen  zu  bleiben  und  dort  ihre  Foruiierung  zu  beenden.' 

Die  Darstellung  der  Verfügungen  des  Marschalls  Berthier 
im  Zusammenhang  zeigt,  wie  gefährlich  dem  Heer  des  Kaisers^ 
dessen  Fehlen  am  Kriegsschauplatz  werden  konnte  und  was  man 
von  der  Feldkerrnkuust  seines  Vertreters  zu  halten  hat.  Nunmehr 
sei  eine  chronologische  Darlegung  der  Ereignisse  an  den  letzten 
vier  Tagen   der  Kominandufülirung  des  Marschalls  angeschlossen. 


IHe  Ereignisse  in  der  Zeit  vom  14.  bis  zum  17.  Apiil  1809. 

Der  14.  April. 

Die  Osterreichische  Armeegruppe  nördlich  der  Donau  blieb 
am  14.  April  im  großen  in  dem  schon  am  Vortage  besetztea 
Gebiet, 
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Drt»  1.  Armeekürps  beließ  die  Vorhut  bei  Amberg— Habn- 
bach,  etehob  das  „Corps  de  r^serve**,  fünf  Bataillone  und  zwei 
Eskadroueii  unter  GM.  Nt^stitz,  der  Vorhut  bis  Hirschau  nach 
and  biit-b  mit  der  Haupttruppe  um   Wernberg. 

Das  2.  Armeekorps  stand  zwischen  Nabburg  und  Schwarzen- 
leldj  schob  das  Gros  der  Vorhut  bis  Schwandorf,  die  dort  vom 
Vortage  befiodlichen  Teile  derselben,  Brigade  GM.  Crenne- 
villp,  nach  Burglengenfeld  vor.  Auch  die  DivisioneD  Davouts 
rührten  sieh  zunächst  nicht  und  wurden,  als  mittags  der  Befehl 
Berthiers  zum  Marsch  des  3.  Korps  nach  Rege.nsbnrg  eintraf, 
nur  zögernd  etwas  nach  Osten  verschoben. 

Gab  sich  doch  Davout  zu  dieser  Zeit  noch  der  Hoffnung 
bin,  Berthier  von  der  Zweckmäßigkeit  der  gegenwärtigen  Aof- 
etellung  des  3.  Korps  überzeugen  zu  kOnnen. 

Davout  bekundete  am  14.  April  den  richtigen  Blick  fUr 
<lie  Lage  der  Dinge. 

Das  Gros  beioes  Korps^  führte  der  Marschall  in  drei  dicht 
aufeinander  folgen*len  Schreiben  an  Berthier  noch  aus^  stehe 
schon  um  Ingolstadt^  Hegensburg  sei  nur  schwarh  besetzt,  die 
Wege  dahin  wären  durch  die  Frequenz  und  das  undauernde 
iegenwetter  kaum  praktikabel,  so  daß  die  Division  Friant  im 
[inblick  auf  die  g»te,  von  Neumarkt  nach  Ingolstadt  führende 
Straße  rascher  bei  dieser  Stadt  zur  Stelle  sein  kflnne,  als  die 
Uauptmaase  des  3-  Korps  bei  Regenaburg.      * 

Allerdings,  gab  Davout  zu,  müsse  auch  der  Heerteil 
Bellegardes  mit  großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben, 
trotzdem  fürchtete  jedoch  der  Marschall,  beim  Eintreffen  vor 
Regensburg  die  Stadt  unter  dem  Druck  des  vorgehenden  Feindes 
bereits  durch  Pajo] — Sain  t- Hilai  re  geräumt  zu  finden. 

Den  Meldungen^  daß  die  österreichische  Hauptarmee  bereits 
an  der  Issr  eingetroffen  sei,  die  Brücken  von  Plattlingj  Landau 
und  Diitgolfing  in  Besitz  genommen  habe,  »chien  Davout  wenig 
Glauben  beizumesäen.  Er  bat,  im  Fall  sich  diese  Nachrichten 
nicht  bewahrheiten  sollten,  um  die  Ermächtigung,  n'itigenfalls 
Auf  dem  südlichen  Stromufer  nnch  Kegensburg  abrücken  zu  können. 

Vor  allem  aber  verlangte  Davout  Klarheit  über  das,  was 
geschah  und  was  er  tun  sollte.  ^Es  ist  dringend  u^tig*^,  schreibt 
er  an  diesem  läge  an  den  Mar&cball  Berthier,  „daß  die  Un- 
gereimtheiten ein  Ende  nehmen.  Die  alliierten  Truppen,  die  an 
der  laar  Stauden,  kommen  und  gehen  und  machen  die  Lage,  in 
der  man  sich   befindet,  stets  ungewiß*',  Auch  damals  mag  in  der 
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V.  Majr erhoffer 


Seele  DavoutK  <ier,  im  Übrigen  vollkommen  nnbegrüodete  Ver- 
dacbt,  daß  die  Bayern  ein  Doppelspiel  trieben,    aufj^ekeimt  «ein. 

In  der  vordersten  Linie  der  Truppen  Davouta  änderte 
sich  zunJlcbst  iiicbts.  Die  OarniKOii  von  Regenü>burg  blieb,  obglt-ic-b 
General  Pajol  in  Folo;c  der  einpfeUufenen  Nachrichten  von  dem 
Anmarsch  des  Feindes  über  Kürn  und  seiner  Änkiintt  in  Nitteuau 
und   Hurgleogeofeld  auf  einen  Angriff  getaßt  war,  unbelielligt. 

Gtneial  Saint-H i  I  a  i  r  e,  dem  die  Feslhaltung  von  Regeusburg 
und  der  Hr^hen  daselbfit  erneuert  aufgetragen  worden  war,  hatte 
an  dem  Tage  das  3.  Regiment  zwischen  der  Nnab  und  Laber, 
das  72,  dahinter  bis  Schambach.  Das  105.  LtnioninfanterieregimcDl 
rückte  an   dem  Tage  in  Hemnu  zur  Division  ein. 

Die  Hoben  auf  dem  rechten  Naabufer  nftchst  Etterzhausen, 
dann  die  Htthen  am  rechten  Regenufer  sUdlich  8t.  Lorenz  wurden 
in  Verteidigungszustand  gesetzt,  die  Bagagen  nach  Kehlhciin 
abgeschoben  und  nach  wie  vor  die  Ufer  der  Naab  bis  Kaimünz 
streng  bewacht, 

General  Friant  beschloß  am  14.,  da  er  über  die  Stärkd 
der  bei  Amberg  stehenden  Österreichischen  Tmppen  keine  ver- 
Ijlßliche  Auskunft  erhalten  konnte,  in  der  Richtung  gegen  die 
Stadt  scharf  zu  rekognoszirren.  Aucb  hatte  der  Genera!  in  Er- 
fahrung gebracht,  daU  der  Feind  eine  Unterneljmuug  gegen  Nürn- 
berg plane;  ao  sollte  das  Vorgehen  nach  Amh(>rg  gleichzeitig 
die  Österreicher  fÖr  ihre  »üdliche  Flanke  besorgt  und  von  der 
Durchführung  ibrer  Absicht  abstehen  machen.  Mittags  trat 
Genernl  Friant  mit  dem  1.  Chasseur-  und  dem  15.  leichten 
Infanterieregiment  (zwei  Bataillone)  von  KastI  aus  den  Vormarsch 
an.  Zwei  (leschüfze  begleiteten  das  DetachemeDt  Das  108.  Linien- 
regiment rückte  von  Neumarkt  nach  KastI.  Nach  dem  Bericht 
Friunta  kam  sein  Vorgehen  bald  zum  Stehen,  da  der  Fein« 
zwei  Infanterieregimenier  und  200U  Reiier  entwicki'lte.  Das  Ge* 
pläukel,  das  aich  inzwischen  entsponnen  hatte,  dauerte  bis  Ktim 
Einbruch  dor  Dunkelheit,  dann  ging  Friant  wieder  nach  Käst] 
zurück.  ^) 

General  Montbrun,  der  in  Veiburg  von  dein  Gefecht 
LOrte,    frug    zunächst   bei    Friant   an,    üb    dieser  Unterstützung 


^)  Österreicbiacherseits  standen  unter  FML.  Fresuet  vou  der  Vorhut  de* 
1.  Korpft  das  3.  JMgerbntniUon,  eiu  BalHillon  ErKliermog  Johniin  Nepomuk- 
Infnnterie,  eiue  Dmiiioii  Blankenstein-Hosiiren  und  ein«  faelbe  KATnlleriebatterie 
im  Ovfeehi. 


1809.  Die  Konxentrieruug»bewegangen  et«, 
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brauche  und  führte  auf  die  bejaltende  Antwort  seine  Reiter  «in 
15.  April  nach  Kaäfl  vor. 

VoD   dem    Gros    des   Korps    Davout   kam  die    Infanterie- 

iiTisioD  Gudinani   14.  nach  Neustadt*)  und  besetzte  mit  einem 

ialben  Bataillon  Kehlheim   und  V^ohburo;;  die  Division  Morand 

dehnte    sich    bis  Vobbur^    aus,    dafür  rückte  die  Reserredivision 

des  Generals  Dement  in  Ingolstadt  ein. 

Die  1.  schwere  Kavalleriedivision  ging  dispositionsgt^uiHß 
vom  nördlichen  auf  das  südliche  AltinUhlufcr  und  war  abends  um 
Sandf-rsdorf  eingelangt. 

Marschall  D  n  v  <>  ii  t  selbst  trat  am  14.  nachts  für  seine 
Person  die  Fahrt  nach  Re^ensburg  über  Riedenburg  an,  nachdem 
er  einige  Zeit  vergeblich  auf  die  Durchreise  des  Marechalls 
Bertbier»  der  sich  nach  Neustadt  vorbegeben  wollte,-)  gewartet 
hatte.    Am   15.  April  hielt  sich   Davout  in   Uemait  auf. 

Auf  dem  südlichen  Dunauufer  setzte  die  österreichische 
Hauptarm ee  am  14.  April  den  Marsch  gegeo  die  Isar  fort, 
welche  der  Generalissimus  mit  deiti  Gros  bei  Landshut  zu 
überschrciti^n  gedachte.  Die  bisher  eingelaufenen  Nachrichten 
hatten  im  österreichischen  Hauptquartier  die  Überzeugung  wach- 
gerufen, daß  der  Feind  seine  SlreitkrÄfte  an  der  Donau  zu  sammeln 
im  Begriff  sei. 

Die  Brigade  des  GM.  Väcsey  kam  nach  Landau  und  schob 
Nachrichtenabteilungen  gegen  Straubing  und   LeibIHng  vor. 

Das  4.  Armeekorps  uftclitigte  am  14.  mit  dem  Grna  um 
Ganghofen,  mit  der  Vorhut  in  Frontenhausen. 

Eine  nach  Dingolting  vorgesandtc  Patrouille  fand  daselbst 
einen  Wachtmeister  und  vier  Mann  des  bayrischen  Chevauxlegers- 
regiments  Leiningen«  die,  ohne  Widersland  zu  leisten»  gefangen 
genommen  werden  konnten.  Sie  gaben  sich  als  Quartiermacher 
für  ihr  Regiment  aus  und  berichteten,  die  Division  Wrede  stehe 
in  Neustadt  und  werde  am   15.  nach  Rottenburg  vorrücken. 

Diese  Nachrichten  veranlagten  den  Kommandanten  der  Vor- 
hut, GM.  Stuiter  hei  m.  die  Isarüborgänge  zwischen  DingoISng 
und  Kibach  noch  in  der  Nacht  durch  Infanterie  besetzen  zu  lassen. 

Das  3.  Armeekorps  nächtigte  gleichfalls  um  Ganghofen 
und    hatte   seine  Avantgarde  in   Binabiburg,    die  Patrouillen  der- 


^)  Grod  am  nördlichen  DonAUofer   und  derart  eng  gruppiert,  dafi  die  Ver- 
einigung der  Division  bei  NeastHdt  binnen   1>/^  Stunden  durohfQfirbar  war. 
*)  llerthier  blltib  miu   14.  April  in  DonftUw5rÜi. 
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selben  sicherten  von  Gerzen  bis  Vilsbiburg.  Das  1.  Reservekorps 
erreichte  an  diesem  Tage   Huchholriiug. 

Die  VorlnU  des  5.  Korps  stand  am  14.  bei  Eckelhofen,  hatte 
jedoch  bereits  eine  Abteilung  in  Geisenhausen  uod  eiue  Patrouille 
in  Landshut.  Dicht  hinter  der  Vorhut,  um  Neumarkt  —  Haupt- 
quartier des  Erzherzogs  Karl  —  kantonierte  das  Korps  selbst. 
Das  6.  Korps  stand  abends  um  N.-Bergkircben,  das  2.  Reserve- 
korps bei  8tätten.  Ein  Streükorps  des  ersteren  unter  Major 
Soheibler  hatte  Velden,  mit  den  vordersten  Spitzen  Moosburg 
erreicht,  während  ein  gi^'gen  Haaj?  vorgesandtes  Detachement 
bei  Ramsau  einen  bayrischen  Reiierposten  von  40  Pferden  verjagte. 
Von  der  Division  Jellachich  nfichtigte  die  n{)rdliche  Kolonne 
bei  Steinhöring,  das  Gros  in  Aibling  vorwärts  Roaenheiui.  Jella- 
chich war   bereits  zum   Marsch  nach  München  angewiesen. 

Bei  den  französischen  Arineeteilen  südlich  der  Donau 
machte  sich   die  Uuentschlusseuheil    Berthiers    schon    fühlbar. 

Die  dem  Marschüll  Lefebvrt^  unmittelbar  zur  Disposition 
stehenden  bayrischen  Divisionen  waren  bereits  im  Rückmarsch 
nach  dem  Lech,  als  die  Gegenbefehle  kamen.  Lefebvre  sollte 
nun  eine  Division  nach  Landshut  entsenden,  um  diesen  Punkt  — 
wenn  nötig  mit  Gewalt  —  wieder  in  Besitz  zu  nehmen.  Betreffs 
der  um  München  stehenden  Division  ließ  Rerthier  dem 
Marschall  freie  Hand.  Der  Summelpunkt  ftir  das  Korps  sollte 
nun  in  jedem  Fall  Regensburg  Hein. 

Lefebvre  traf  seine  Maßnahmen;  die  3.  Division  Deroj 
marschierte  von  Freising  nach  Landshut,  wo  sie  bis  zum  Morgen 
des  15.  April  eintraf;  ihr  Führer  Iintle  Weisung,  einen  notwendig 
werdenden  Rückzug  nach  Pfeffenhausen  zu  nehmen.  Die  Divison 
des  Kronprinzen  wurde  mittags  von  MUnchen  nach  Freising  in 
Marscli  gestützt  und  erreichte  den  Ort  auch  erst  um   Mitternacht 

Lefebvre  selbst  blieb  am   14.  noch  in  München. 

Die  Division  Wrede  war  nun  wieder  auf  Weisun;;  Berth  jers 
Vitm  13.  April,  9  U)ir  abends,  nach  Straubing  zu  marschieren, 
am  14.  dahin  autgebrochen  und  stand  am  Abend  dieses  Tages 
in  der  Linie  Schierling-  EggmUhl  —  Sünching,  Kavallerie  in  Neu- 
fahrn  voraus.  ^) 

Die  Truppen  0  u  d  i  d  o  t  s  und  Massenas  blieben  im  großen 
in  den  Stellungen  des  Vortages.  Nachrichten  über  das  Umsich- 
greifen   der  Insurrektion    im    nördlichen  Tirol   tührten    sur   Ent- 

>y  Dur  Haitliefehl    tou  11  Uhr  80  Miu.    uaobts   erreiclKe  Wr«de   «rat  ia 

£ggroUlil  (1.  ä,   Idl). 


lUGS,  Die  KoDftenrrienuigvliewegungen  etc. 
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ftenduojc   zaiilreicber  NachrichteDdetaebemeDts   nach  Füssen  und 
Gegend. 

Die  WUrtteinberger  rückten    in  Donauwörth  und  Rjiin  ein, 
die  Division  Rouyer  erreichte  Ansbach. 


G 


Der  15.  A 

>ezvs  bei  Lai 


pri 


eneral  Deroy  bezug  bei  Landsbut  eine  Stellung 
westlichen  Ufer  der  hier  in  mehrere  Arme  geteilten  Isar.  Fünf 
Bataillone,  in  deren  Bereich  secha  GcschUlzc  auffuhren,  besetzten 
das  Ufer  bei  den  Brücken^  von  welchen  die  Fahrbahn  teilweise 
abgetragen  wurde,  und  die  nächst^elegenen  Gehöfte.  Die  Übrigen 
Teile  der  Division  blieben  auf  dtn  Altdorfer  Höhen. 

l'agaUber  stand  man  so  den  {Ssterreichischen  Vortruppen 
dicht  gegenüber  und  des  Angriffes  gewärtig.  Er  erfolgte  nicht, 
aber  auch  von  8ai  nt-Ui  lai  re,  welcher  im  Sinn  des  kaiser- 
lichen Befehles  vom  10.  schon  zum  Marsch  nach  Laudshut  an- 
gewiesen war,  zeigte  sich  nichts. 

Die  1.  bayrische  Division  leitete  am  15.  ihre  Marsch- 
bewegiing  nach  Pfaffenhofen  ein  und  kam  bis  Au,  das  Haupt- 
quartiers Lefebvres  nach  Mainburg. 

Die  Division  Wrede  war  in  der  Nacht  zum  15.  in  ihrem 
Marsch  nach  Straubing  kaum  um  Eggmühl  angelangt,  als  sie 
den  GegenbefehP)  erhielt,  umkehrte  und  sonach  am  Abend  des 
15.  wieder  zwischen  Siegenburg  und  Abensberg,  mit  Reilerabtei- 
lungen  in  Pieffenhausen  und  Rottenburg  stand.  Eine  gegen  Dingol- 
Hng  vorgehende  Eskadron  fand  dttselbst  die  Isarbrücke  hergestellt 
und  muÜle  den  Versuch,  sie  wieder  zu  zerstören,  aufgeben, 
da  sich  drei  österreichischo  Infanteriekompagnion  und  Reiter- 
abteilungen auf  dem  rechten  Ufer  zeigten.  Nach  Vohburg  wurde 
ein  Bataillon  entsendet  und  beauftragt,  bei  einem  Vorgehen  feind- 
licher Abteitungen  gegen  ^ieisenfeld,  Ingolstadt  zu  besetzen. 

Beim  Gros  der  französischen  Armee  bUdlich  der  Donau 
blieb  auch  am  15.  alles  in  den  Stellungen  des  Vortages. 

Doch  entsprach  General  Oudinot  einer  am  14.  gi'stellten 
Auffordeiung  Lefebvres,  das  9.  Husarenreginient  über  Dachau 
vorzuschieben. 

Am  15.  April  bat  Marschall  Lefebvre  übrigens  Berth  ier 
auch  um  ein  leichtes  französisches  Infanterieregiment,  um  —  wie 
er  schrieb    —    den  Bayern    den  Vorpobteudlenst  zu  lehren.  „Es 


t)  d.  d.  13.  Aprü  11   UUr  30  Min.  DitohU  und  U.  mUtags. 


1^2  ^*  MaTerboff«r. 

j^ibt  auch  noch  einen  Grund",  meint  Lefebvre,  pUnsere  Feinde 
tun  mit  ihnen  (den  Bayern)  zu  schön.  Ich  fürchte  trotz  der 
Treue,  welche  diese  brave  Nation  für  ihren  König  hat,  infolge 
ihres  f^roßen  Vertrauens  irgend  einen  unglücklichen  Zwischenfall. 
Ich  werde  ihnen  erneuert  den  Verkehr  mit  dem  Feinde  nnd 
Parlamentäre  zu  empfangen  verbieten.  Dies  ist  noch  heute 
geschehen  .  .  .  .;  ich  hege  aber  dennoch  keine  Besorgnis,  daß  sie 
jemals  ihren  Eid  brechen.  Diese  Betrachtungen  entspringen 
meiner  festen  Überzeugung,  daß  die  Vorposten  immer  von  jener 
Nation  gestellt  werden  sollen,  die  den  Krieg  führt  und  nicht  von 
den  Verbündeten,  hauptsächlich  aber  auch  von  alten  Soldaten 
und  nicht  von  jungen  Leuten,  deren  Mehrzahl  nicht  mehr  als 
vier  Monate  im  Dienst  steht. 

Ich  schließe  mit  der  Versicherung,  daß  diese  braven  Bayern 
alles  tun  werden,  um  im  Dienst  zu  entsprechen  und  ich  wieder- 
hole, daß  sie,  wenn  FraDzoüieD  zur  Stelle  wären,  ihren  Dienst 
ebenso  gut  versehen  würden,  wie  diese. 

Sie  scheuen  keine  Mühe,  wenn  es  sich  darum  handelt,  mir 
ihre  Anhänglichkeit  ftkr  unseren  großen  Kaiser  zu  beweisen/ 

General  Oudinot,  schon  mit  Befehl  vom  13.  April  8  Uhr 
abends  nach  Regensburg  in  Marsch  gesetzt,  scheint  den  3  V^  Stunden 
später  ausgefertigten  Gegenbefehl  —  nunmehr  wieder  in  Augs- 
burg zu  bleiben  —  noch  vor  Autritt  der  Bewegung  erhalten  zu 
haben.  Ein  neuerlicher  Befehl  zum  Abmarsch  nach  Aichach 
wurde  ebenfalls  widerrufen. 


Das  österreichische  Hauptheer  setzte  am  15.  den  Marsch 
gegen  die  Isar  fort  und  erreichte  mit  dem  Gros  an  diesem  Tage 
die  Vils. 

Die  Brigade  GM.  Vöesey  kam  nach  Trieching  und  schob 
Vortruppen  bis  Aiterhofen,  Ober  Biebing.  Je  ein  Streifkommando 
stand  abends  In  Straßkirchen  und  Straubing,  ein  anderes  klärte 
gegen   Rotteoburg  auf. 

Das  4.  Armeekorps  rückte  nach  Frontenhausen  ab  und 
besetzte  mit  der  Avantgarde  Dingolfing  und  die  Isarübergänge 
zwischen  diesem   Ort  und  Wörth. 

Das  3.  Anneekorps  inarsehierte  nach  Vilsbiburg,  bezog  am 
rechten  Flußufer  und  bis  zur  Bina  zurück  Quartiere  und  schob 
seine  Vortruppen  über  die  kleine  Vils  nach  Reichelkufen,  von  wo 
deren  Patrouillen  an  die  Isarstrecke  Eibach  —  Landshut  gingen. 
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Das  5.  Ariiieekorpa  kaatoniezle  zwischen  der  grolien  und 
kleiiieo  VÜs  und  hatte  das  Hauptquartier  in  VilsliJbur^.  Die 
Avantgarde  des  GM.   Radetzky  kam   bis  Geisenhausea. 

In  der  Absicht,  am  16.  die  Isar  bei  Landsbut  zu  forciereD^ 
erhielt  GM.  Radetzky  von  Seite  de«  Generalissimus  den  Be- 
fehl, noch  am  15.  abends  die  Stadt  zu  besetzen  und  die  Brücken  her- 
stellen zu  lassen.  Sollte  der  Feind  jedi^ch  mit  Übermacht  vorgehen, 
hatte  GM.  Radetzky  langsam  gegen  Geisenhausea  zu  weichen 
und  den  Gegner  zur  Aufnahme  der  Verfulgung  zu  verleiten. 

Die  Vorhut  des  5.  Korps  besetzte  nun  zwar  mir  zwei  Kom- 
pagnien Gradiskaner  Grenzern  und  einem  Zu^  Karl-Ulanen  die 
Stadt^  unterließ  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Stärke  des  Feindes 
auf  der  Insel  und  in  den  Vorstädten  den  Veraacb  einer  Her- 
atelliiog  der  BrUcken. 

Zwei  Kompagnien  Grenzer  und  eine  Eskadron  Kienmayer- 
Husaren  sicherten  die  Übergänge  zwischen  Schöubrunn  und 
Wörth,  das  Gros  der  Truppen  des  GM.  Radetzky  blieb  bei 
Geisenliausen. 

Hinter  dem  S.Korps  trafen  die  Reservekorps  ein;  da« 
1.  Dächtigte  bei   Binabiburg,  das  2.  bei  Eckelhofen 

Das  6.  Armeekorps  schob  sich  links  heraus  und  traf  nach 
Hsttlndigem  sehr  ermüdendem  Marsch  abends  in  Velden  ein, 
Eid  Teil  der  Batterien  konnte  das  Korps  erst  im  Lauf  der 
Nachterreichen.  Das  Streif  korps  dea  Majors  Scheibler  nftchligte 
in  Aich  bei   Moosburg. 

Die  Spitzen  der  Division  Jellachieh  langten  am  15.  vor 
München  an,  das  Gros  erreichte  PeiO,  die  nördliche  Kolonne 
Zornolding. 

Der  Generalissimus  hatte  sein  Quartier  in  Vilsbiburg  ge- 
nommen. 

Dem  G.  d.  K.  Grafen  Bellegarde  war  zur  Zeit,  als  die 
Dispositionen  für  den  15.  April  erlassen  werden  mußten,  noch 
keine  Benachrichtigung  tlber  die  Vorgänge  bei  der  österreicbi- 
Bchen  Hauptarmee  zugekommen.  Auch  über  den  Feind  war  man 
Wenig  orientiert,  glaubte  —  trotz  dem  Einlaufen  der  Nachricht, 
daß  Da  vom  sich  gegen  Regensburg  ziehe  —  an  einen  Angriff 
gegen  Amberg  und  beschloß,  zunächst  beobachtend  an  der 
mittleren  Naab  stehen  zu  bleiben. 

Das  2.  Armeekorps  rückte  daher  nur  bis  Scbwandorf  vor 
und    beließ     die     Brigade     Crenneville     in     Burglengenfeld, 
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wÄbrend  FML.  Klenau  mit  den  übrigen  Teilen  der  Vorhut  nach 
Nittenau  ging. 

Das  1.  Armeekorps  schloß  mit  dem  Gros  um  Schwarzen- 
feld  auf,  die  Avantgarde  unter  FML.  F'resnel  blieb  jedoch  bei 
Amberg — Hahnbach^  die  Reserve  dea  GM.  Nostitz  in  Hirsebau 
stehen. 

Marschall  Davout  konnte  daher,  nun  endgiltig  in  diese 
Richtung  gewiesen,  am  15.  April  völlit^  unbehelligt  den  Marsch 
nach  Regeiwbnrg  fortsetzen. 

Die  Infanteriedivision  Saint-Hilaire  stand  vormittags  noch 
Ja  den  alten  Stellungen,  al»  um  Mittag  ein  Befehl  Berthiers 
anUngte,  ^)  wonach  Sain  t- Hi  lai  re  mit  seinen  Truppen  zunächst 
nach  Regensburgj  dann  aber  gemeinsam  mit  den  Rt^-iterdivisionen 
Nansouty  und  Montbrun  nach  Freising  abrücken  sollte.  Nach 
Umständen  hatte  Saint-  Hilaire  von  Regensburg  aus  gegen  Augs- 
burg zu  manövrieren.  Der  General  setzte  seine  Truppen  unver- 
züglich in  Marsch,  worüber  er  Friant  und  Montbrun  Ver- 
ständigung zugehen  ließ;  am  Abend  des  15.  April  war  die 
4.  Division  vollständig  in  Regensburg  eingerückt.  Die  Regen- 
brücke nördlich  Stadt  am  Hof  wurde  zerstört.  Osterreichische 
Deserteure  berichteten  vieles  über  die  Situation  ihres  Heeres  und 
die  Absichten  der  Leitung  desselben.  Erzherzog  K  arl  sollte  mit 
der  Uaupikraft  nach  der  oberen  laar  im  Vorgehen  sein,  seinen 
rechten  Flügel  nach  München,  seinen  linken  über  Tirol  dirigieren. 
Zutreffender  waren  indessen  die  Nachrichten  dieseiv  Leute  über 
die  Situation  der  Gruppe  Bellegarde  vom  14.  April,  dem 
Vortage.  Bellegarde  selbst  mit  einem  Bataillon  Erzherzog 
Johann- Infanterie,  einer  Jät^erkoinpagnie,  zwei  Landwehrbatail- 
lonen, zwei  Ulaneneskadronen  und  acht  Geschützen  meldeten  sie 
in  Schwandorf,  vier  Infanterieregimentcr  und  acht  Geschütze  in 
Schwurzeufeld,  sieben  Regimenter  und  Artillerie  in  Wernberg. 
„Alle  sagen  übereinstimmend  aus**,  berichtete  Sain  t- Hilaire^ 
„daß  in  den  (österreichischen)  Regimentern  viele  Fremde  und 
viele  Rekruten  dienen,  und  einer  der  Deserteure,  ein  Korporal 
mit  neun  Dienstjahren,  fügt  sogar  bei,  daß  ihre  Regimenter  fast 
nur  aus  Bauern  bestünden.^ 

Die  Vortruppen  des  Generals  Pajol  fanden  den  Feind  — 
rekognoszierende  Ulanen    —   schon    bei  Zeitlarn  und  Vorposten 


1)  d.  d.  14/4.  mittags.. 


Dia  Konsentrierung^bevrefpiu^n  etu. 


185 


an  der  Linie  Ke^rnstauf — Burgleo^enfeld.  Die  Infanteriedivision 
AI  orau  d  kam  am  15.  April  nach  Lau;;enkri'uth — Euteuhoft- n 
— Beilngries,  die  Infanteriedivision  Oudin  nächtigte  —  vermutlich 
gemeinsani  mit  der  2.  schweren  Roiterdivision  —  zum  16.  April 
im  Raum  Thaoii— Altmannstein— Hiendnrf—Tettenacker.  Davnuts 
Hauptquartier  kam  nach  Hemau.  Die  Division  Rouyer  rUckte 
in  Gunzenhati^en  ein,  die  Kürassierdivision  Nansouty  (Saint- 
Germain)  marschierte  nach  Neubnrg:  zunick,  um  Über  erhaltenen 
besonderen  Befehl  tags  darauf  den  Marsch  nach  dem  Lech  fort- 
zusetzen. Qeneral   Dement  blieb  in   Ingolstadt. 

Die  vor  der  Front  des  Korps  gegen  Amberg  und  Nürn- 
berg entsendeten  Tiuppen  wurden  ntkher  au  das  Korps  heran- 
genommen. 

Von  der  Division  Frlant  gelangte  die  TMe  in  die  Gegend 
von  DaÖwang,  eine  Naclihut  leichter  Truppen  blieb  in  Neu- 
inarkt.  Friant  halte  gegen  Nürnberg  aufzuklären,  die  Naab- 
strecke  von  der  Mündung  bis  Kalmlinz  zu  beobachten;  auch 
war  seiner  Division  die  Besetzung  der  AltmtJhlUbergÄngo  bei 
Beilngries  und  Töging  mit  drei  oder  vier  Kompagnien  befohlen 
worden,  ^welche  sich,  um  vor  feindlichen  Streifparteien  gesichert 
zu  sein,  in  einigen  Häusern  etablieren*".  Die  Trains  sollte  Friant 
anf  das  südliche  Altniühlufer  abschieben. 

General  Montbrun  ward  angewiesen,  am  15.  mit  der 
Kavallerie  nach  Dietfurt  abzurücken,  um  am  16.  Neuburg  zu  er- 
reichen. Die  leichte  Reiterdivision  sollte  nun  auf  diesem  Weg 
den  Lech  gewinnen. 

Wie  schon  vorher  erwähnt,  behcliloß  Mnntbrun  indessen, 
am  15.  April  zur  Unterstützung  der  Nachhut  Friants  an  die 
8traBe  Amberg — Neumarkt  vorzugehen,  was  er  auch  ausführte. 
So  kam  es,  daß  ihm  der  oben  berührte  Befebl  sehr  verspätet 
zukam. 

General  Montbrun  marschierte  am  15  April  mit  drei 
Kompagnien  den  13.  leichten  Infauterieregimeuts,  dem  5.  und 
7.  üusarenregiment  von  Velbutg  nach  Kasli  ab;  in  Velburg 
blieben  zwei  Eskadronen  und  der  Rest  des  13  Regiment«,  in 
Uohenburg  wurde  ein  starker  Beobachtungspostfn  zurückge- 
lassen. 

In  Kastl  angelangt,  fand  Montbrun  nichts  mehr  vom  Feind 
vor  und  alles  ruhig;  er  traf  hier  endlich  die  Reit«'rei  Jacquinuts 
an  und  kehrte  sonacli  wieder  nach  Velburg  zurück,  wo  die  Truppen 
erst  abends  einrückten.  Hier  erwartete  den  General  der  neue  Be- 
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fehl,  am  15.  nocb  Dietfurt  zu  erreichen,  deaaen  UnauafÜhrbarkeU 
MoDtbrun  dein  Korpakomniando  aofort  meldete. 

GcDeral    P i  r  e    ging    am    15.    von    Nürnberg    nach     Roth 

zurUck. 

Der  16.  April. 
a)  Nördlich  der  Donau. 

Bei  der  Armeegruppe  ßellegarde  langte  am  16.  April, 
4  Uhr  früh,  ein  unter  dem  II.  in  Marktl  auagefertigter  Befehl 
des  Erzherzogs  Karl  ein,  wonach  das  1.  und  2.  Armeekorps 
am  17.  oder  18.  bei  Regensburg — Donaustauf  einzutreffen  hatten. 

Bellegarde  meldete  seine  Situation,  die  Ausführbarkeit 
des  Befehles  —  sein  Gros  befand  sich  am  Morgen  des  16.  April 
nur  zwei  Mftrsche  von  der  Donau  entfernt  —  und  das  über  den 
Feind  in  Erfahrung  Gebrachte. 

Diesbezüglich  mag  im  besonderen  erwähnt  sein,  daß  das 
Armeegruppenkummando  je  eine  französische  Infanteriedivision 
bei  Lauf,  Neuniarkt  uud  Regensburg  annahm  und  die  eben  ein- 
gelaufene Meldung  weiter  gab,  Davout  beabsichtige,  mit  einer 
Division  Über  Sulzbach  die  Stellung  von  Amberg  anzugreifen. 
Diese  Besorgnis  für  Auiberg  sollte  das  1.  Armeekorps  auch  in 
den  nächsten  Tagen  in  seiner  Aufstellung  festhalten. 

Das  2.  Armeekorpskommando  sandte  am  10.  die  Vorhuten 
von  Burglengenfeld  und  Nittenau  nach  Regenstauf  und  Eüm 
(Gros  der  Avantgarde  unter  FML.  Kien  au),  das  Korps  selbst 
rUckte  bis  Burglengenfeld — Nittenau  nach. 

Marschall  Davout  schob  am  16.  Apnl  bereits  das  Gros 
seiner  Truppen   an    der   Straße  Regensburg — Hemau  zusammen. 

„Wenn  die  Schlacht  heute  stattfinden  sollte**,  schrieb  der 
Marschall  an  Berthier,  „werde  ich  mittags  schon  24.000  bis 
30.000  Mann  Infanterie  mit  40  Geschützen  .  .  .  vereinigt  haben. 
Die  Sicherung  von  Regensburg  braucht  Sie  also  nicht  mehr 
beunruhigen/ 

7  Uhr  früh  verließ  Davout  für  seine  Person  Hemau  und 
begab  sich  naeh  Kegensburg,  wo  er  die  zerstörte  Regenbrücke 
bei  Ri'infaausen  sofort  berstellert  ließ. 

Die  1.  Infanteriedivision,  das  5.  uud  7.  Üusaren-,  das 
18.  leichte  Infanterieregiment  mit  General  Montbrun^)  rUckten 

*)  dei»:fen  Entsendung  gegen  Neuburg  unterblieb  im  Hinblick  auf  die  Be- 
drohung von  Regenaburg 
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bis  abends  volldtändig  um  Etterzhauseo  und  Nittendorf  ein.  Die 
^.  lofantericdivision  kam  in  den  Raum  Scbambach — Hemau,  die 
Reiterdivision  Saint-Sulpice  dürfte  an  dem  Tage  noch  am 
sfidlicbeti  AUmUhlufer  zu  suchen  sein.  Sie  hatte  am  17.  Pointen 
zu  erreichen.  Saint-Hilaire  und  General  P  aj  o  l,  unter  dessen 
Befehl  wieder  das  ganze  11.  Chaseeurregiment  trat,  blieben  zu 
Regensburg  in  enger  Fühlung  mit  den  Vorposten  des  Gegners. 
Die  2.  Infanteriedivision  zog  die  Queue  bis  Daßwang  nach  und 
belegte  auch  die  Gegend  südwestlich  dieses  Ortes.  Vom  Fciiide  be- 
^IräDgt,  sollte  Friant  seine  Truppen  eventuell  über  Dietfurt  hinter 
ilie  schützende  Altmühl  führen.  General  Jacquinot  übernahm 
<las  Kommando  der  Nachhut  und  hielt  Deining  mit  dem  15.  leichten 
Infanterie-  und  dem  2.  Chasseurregiment,  Velburg  mit  den 
1*  reitenden  Jftgern  besetzt.  General  Pirös  Reiterei  scheint  auch 
am  16.  in  der  Gegend  von  Roth  verblieben  zu  sein. 

Die  Division  Rouyer  erreichte  Ottingen,  die  1.  schwere 
Kavalleriedivision  breitete  sich  in  ihrem  Marsch  nach  dem 
Lech  beiderseits  der  Donau  in  den  Ortschaften  Pöttmes,  Bonaaal, 
Heniertshofen  und  Nassenfeis  aus.  Marschall  Davout  bat  den 
Armeegeneralstabschef  um  die  Weiterinstradierung  Nansoutys, 
«Qdlich  aber  auch  um  Entscheidung,  ob  das  3.  Korps  auf  dem 
Qttrdlichen  oder  südlichen  Ufer  verwendet  werden  würde.  Ins- 
besondere machten  es  die  notwendigen  Verpflegsmaßnahmen 
^elir  erwünscht,  diesbezüglich  sicheres  zu  wissen. 

h)  Südlich  der  Donau. 

Erzherzog  Karl,  welcher  mit  der  Armee  am  16.  April  die 
Isar  überschreiten  wollte,  mußte  auf  Grund  der  bisher  einge- 
laufenen Nachrichten  darauf  gefaßt  sein,  daß  sich  der  Feind 
diesem  Vorhaben  widersetz'^n  werde. 

Die  für  den  16.  April  ausgegebene  Disposition  bestimmte 
demnach  das  Folgende  : 

Das  4.  Armeekorps  sollte  die  Isar  bei  Diogolfing  pas- 
sieren und  wenn  es  hiebei  auf  die  Division  Wrede  traf,  diese 
zurückdrängen,  um  Hodann  durch  einen  Marsch  die  Isar 
aufwärts  den  Übergang  des  5.  Korps  bei  Landshut  zu  erleichtern. 
Stieß  das  Korps  dagegen  auf  überlegene  feindliche  Kräfte,  so 
hatte  dasselbe  wenigstens  zu  trachten,  die  Dingolänger  Brücke 
zu  behaupten. 

Bei  Wörth  sollte  zur  Verbindung  mit  der  Armee  nur  ein 
starkes  Detachement   übergeben;   GM.  V^csey  war  durch  das 
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EorpftkoiDOiando  aoEuweisen,  die  rechte  Flaoke  de«  4.  Eorpa  zu 
siclierD  und  <lie  Verbindung  mit  der  Qmppe  Belleg^rde 
herzustellen. 

Das  5.  und  dahinter  das  3.  Armeekorps  wurden  in  Marsch- 
kolonne mit  Her  Tete  bei  Geisenhausen  bezw.  YiUbiborg  fhr 
5  Uhr  früh  bereitgestellt,  beiden  Korps  kam  die  ForcieroDg 
der  Jsar  bei   Lflndshut  zu. 

Dem  3.  Armeekorps  hatten  die  beiden  ECeserrekorps  unter 
dem  Befehl  des  G.  d.  K.  Fürsten  Liechtenstein  im  Ab- 
sland einer  halben  Stunde  zu  folgen. 

Die  auf  die  Landshuter  Straße  disponierten  Armeekorp» 
sollten  nur  die  leichten  und  die  Hälfte  der  Positionsbatterien, 
dann  die  kleine  Munitionsreserve  mituehmen,  die  übrigen  Batterieti 
und  Parks  bei  Vilsbihurg  t.5.  Korps)  und  Aich  (3.  Armee-,  1.  und 
2.  Reservektirps)  zurücklassen. 

Das  C.  Armeekorps  hatte  am  16.  April  Hoosburg  xa  erreichen 
und  das  Landshuter  Unternehmen  gegf^n  Störungen  durch  den 
Feind  von  München  her  sicherzustellen. 


Dem  österreichischen  Heer  blieb  zunächst  nur  die  bayrische 
Division  D  e  r  o  y  in  ihren  Stellungen  bei  Landshnt  gegenüber, 
um  im  Sinne  der  ihrem  Führer  erteilten  Instntktionen  den  Gegner 
nur  solange  aufzuhalten,  als  dies  ohne  Gefährdung  ihrer  Schlag- 
kraft tunlich  schien. 

Die  Division  Wrede  war,  wie  erwähnt,  am  Abend  des 
15.  April  bei  Sie«rei*bur^ — Abensberg  eingetroffen  und  blieb  nun 
über  neuen  Befehl  liier  auch  am   16.  stehen. 

Die  1.  bayrische  Division  rückte  au  diesem  Tage  in  Pfaffen- 
hofeii  ein  und  beließ  ein  Bataillon  mit  eir.er  Eskadron  bei  Au 
(südlich  Muinburjf ',  schwache  Posten  blieben  zur  Beobachtung 
der  Isar  nächst  Freising  in  Dörnbach  und  Zolling. 

Die   Kreig:nisse  nahmen  nun  folgenden   Verlauf: 

Die  Tete  des  5.  Korps  war  am  10.  April,  ö  Uhr  30  Min. 
früh,  vun  Geisenhausen  aufgebrochen  und  kam  9  Uhr  vormittags 
bei  Salzdorf  au.  Hier  erhielt  der  Korpskommandant,  Erzherzog 
Lud  w  ig.  Befehl,  voriäutig  zu  halten  und  nur  die  Positionsbatterien 
zur  Unterstützung  der  Avantgarde  des  GM.  Radetzky  (zwei 
Bataillone  Gradiskaner  Grenzer,  zwei  Eskadronen  Karl-Ulanen, 
zwei  Eskadronen  Kienmayer-Husareu,  eine  Kavalleriebatterie  und 
zwei  Pionierkouipagn:en)  nach  Landshut  vorzusenden. 
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Erzherzog  Karl,  welcher  bereits  in  Landshut  angelangt  war, 
bestimmte,  daß  der  HauptangriiT  über  die  obere  Brikcke  unter- 
uoDimen  werde,  zu  dessen  Vorbereitung  die  Österreichischen 
Batterien  10  Uhr  vormittags  auf  den  Höhen  beim  Trausnitzschloß 
in  Stellung  gingen.  B^ine  Haubitze  wurde  zur  Bestreichung  der 
unteren  BrUcke  in  die  zu  dieiter  fuhrouden  Ortsgasae  vorgezogen. 
Vor  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  wurdon  die  Bayern  wieder- 
holt, doch  vergebens  aufgefordert,  den  Übergang  frei  zu  geben 
und  herstellen  zulassen ;  endlich  eröffnete  die  bayrische  Infanterie 
das  Feuer  auf  die  diesseitigen,  in  den  Geholten  längs  dem  Ufer 
eingenisteti'U  Gradiskauer  Scharfschützen.  Nun  begannen  auch 
die  österreichischen  Batterien  zu  spielen  und  kämpften,  von  den 
Schützen  tatkräftig  unterstützt,  allmählich  den  unmittelbaren 
Gegner  nieder,  so  daß  es  dem  Pionierdetachement  bis  2  Uhr 
30  Min.  nachmittags  gelang,  nach  Besiegung  der  nicht  geringen 
technischen  Schwierigkeiten  die  Brückenbahn  herzustellen. 

Die  Bayern  hatten  sich  indessen  in  der  Vorstadt  behauptet, 
doch  mißlang  ein  Versuch ,  im  Feuer  der  östeiTeichischen 
Artillerie  zunächst  der  beiden  an  der  Papiermühle  aufgefahrenen 
OeschUtze  weitere  Batterien  dauernd  zu  etablieren.  Die  bayrische 
Artillerie  litt  hier  bedeutend  und  fuhr  bald  ab. 

Der  Vortrab  des  GM.  Radetzky  —  Generalstabshauptmann 
Sioibschen  mit  zwei  Kompagnien  Gradiskaner  Grenzern, 
30  Pionieren  und  einem  Zug  Karl -Ulanen  —  rückte  nun  über 
^ie  BrUcke  vor,  warf  den  Feind  aus  den  Häusern  Seelingthals 
und  zwang  so  die  bayrische  Infanterie,  auch  die  Insel  zu  räumen. 
Der  Vortrab  war  unterdessen  durch  die  übrigen  Teile  der  Avant- 
KArde  verstärkt  worden,  auch  überschritt  allmählich  das  nach- 
rückende Gros  des  5.  Korps  die  Brücke. 

Die  Truppen  des  GL.  Deroy,  welche  an  den  Übergängen 
gekämpft  hatten,  wurden  nun  in  der  eigeDtlichen  Stellung  —  dem 
Höhenrand  beiderseits  Altdorf  —  aufgenommen,  doch  erhielt 
ihr  Führer  schon  Nachricht,  daß  österreichische  Kolonnen  bei 
Moosburg  über  die  Isar  gegangen  und  gegen  seine  Flanke  im 
Vormarsch  seieo;^)  nachdem  auch  von  General  Saint- Hilaire, 
dessen  Schiebung  gegen  die  Isar  angesagt  worden  war,  gegen 
Erwarten  jede  Benachrichtigung  ausblieb,  beschloß  Deroy  4  Uhr 
nachmittags  den  Rückzug,  welchen  er  nach  Pfeffenhausen  dnrch- 


*)  Über  du  Vorrdoken   der  bei  WOrth    und   Dingolfing  tlbergagar.gr«nen 
Trappen  macht  Deroy  in  Beinern  Gefechtsbericht  keine  Bemerkang. 
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führte.  Doch  trafen  sninpTnippen  nach  ermlUiendem  Nflchtmarech' 
dort  erst  am   17.  zwischeo  4   Uhr  und  6  Uhr  früh  ein. 

Zur  Decktir^^  de»  Abmarscbea  blieb  ein  Butaillon  in  Altdorf, 
die  Kavalleriebrigade  des  GM.  Graf  Seydewitz  (2.  Dragoner- 
re^iment  Taxis  und  5.  Chevatixle^ereregiiuent  Bubenhoven)  nord- 
östlich de«  Orte»  zurück. 

Das  Gros  der  Österreichischen  Avantgarde  war  mittlerweile 
auf  der  ein  langes  Deiil^  bildenden  Damni&traße  gegen  Altdorf 
vorgerückt,  die  Ravallenebatterie  hatte  erneuert  das  Feuer  auf- 
gcDominen.  Bald  darauf  bewog  eine  auf  einem  Seitenweg  in  die 
feindliche  Flanke  geftihrte  Abieilung  (10  Kompagnien  Gradis- 
kanerj  die  bayrische  KacblnU,  Altdorf  zu  räumen,  walirettd  die 
5s1erreichiäche  Reiterei  nach  wrchselvollein  Kampf  mit  den  acht 
Schwadronen  des  GM.  Sejdewilz  auch  diesen  nötigte,  den 
Rückzug  Hnzutreteo.  Nochmals  stellte  sich  der  Feind  bei  Pfeltrachf 
Hoch  genügten  einige  Schüsse  der  vorgeholten  Vorhutbatterie,  um 
ihn  zur  Fortsetzung  des  RUckzuges  zu  v^ranlnsscn.  Der  Versuch 
der  Bayern,  nördlich  Artli  der  Verfolgung  Einhalt  zu  tun,  wurde 
durch  das  Uberrnschende  Einbrechen  einer  kleinen  österreichischen 
Reitcrabteilung  in  ihre  linke  Flanke  vereitelt.  Weiterhin  folgten 
tler  Division  Deroy  nnr  Patrouillen,  das  Gros  der  Avantgarde 
des  5.  Korps  blieb  bei  Pfettrach  stehen ;  die  Sicherungslinie  lief 
abends  von  Weihenstephan  über  Grafonhaun — Neuhansen — Süß- 
bach  nach  ObermUnchen. 

Das  5.  Armeekoi*ps  nSchtigte  zwischen  Altdorf — Er^joldine^ 
das  3.  um  Landslmt,  die  Reservekorpa  blieben  in  der  <:iegend 
von  Hohen- Kgglkiifrn. 

Das  Aniieehauptquartier  kam   nach  Schloß  Trausnitz. 

Mit  verhältnismtißig  geringem  Verlust  (2  Offiziere,  73  Mann. 
47  Pferde)  hatte  die  österreichische  Haiiptarmee  die  Isarlinie  ire- 
nommen  und  den  Feldxug  mit  einem  glücklich  verlaufenen  Ge- 
fecht erötfnet. 

Deroy  verlor  am   16.  April   130  Mann. 

Das  4.  Armeekorps  war  am  16.  AprU  mit  dt^r  Hauptkolonne 
naufa  Din^olfing  vorgogangen,  wahrend  eine  Abteilung  unter 
<JM.  Radivojovich  (zwei  Bataillone  des  Deutsch  -  Banater 
Grenzregimonts  und  .Irei  Eskadronen  Stipsicz-Husaren)  die  Rich- 
tung über  Wörth  nahm  und  dort  die  Isar  überschritt. 

Zunächst  gins  die  Vr>rhut  der  Hauptkolonne  —  GM.  S  t  ii  1 1  e  r- 
heim  mit  drei  Batsillonen  Erzherzog  Ludwig-Infauterie  und  vier 
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!fikaHrr>Qeu  StipHicz-Rusaren   —  bei  Dinwolfin^  Über    und    tiahDi 
von  WeD^  die  Marscbrichtung  gegen   Landshut. 

Bei  Au  traf  man  eine  Scliwadron  des  3.  bayriscben  Chtvaux- 
legeraregimenia  der  Division  Wrede,  die  von  den  Husaren 
angegriffen  und  gewuifen,  über  Ergott^bach  zurilckging  und  bei 
EHnbacb  durch  eine  andere  Kskndron  ihre»  Re^luieutes  Auf- 
oahiiie  fand. 

Die  Avantgarde  und  die  iuzwiscben  bei  Whiib  über^^egangene 
Kolonne  Rad  i  voj  e  vicb  setzten  sodann,  durcL  diis  Vincent- 
Chevanxlegersregiment  und  eine  Kavalleriebalterie  verstärkt, 
unter  dem  Befehl  des  FML.  Soinariva  den  Mai*sch  nocli  gegen 
Ergoltsbach  und  Landshut  fort,  kamen  indessen  nieht  mehr  sur 
Aktion,  da  der  Zustand  der  Wrge  ein  rasches  Vorwftrtskomtnen 
kUSsBcbloß.  Die  Spitzen  dpr  Vorhuten  erreichten  erat  5  Uhr  nach- 
iittags  Altheiin  und  Uhu. 

Das  Gros  des  4.  Korps  nächtigte  zwischen  Essenbach  und 
Wörib.  die  Sicherunt^sünre  Ii*-f  von  KollnhHch  über  Mnrtinshaun 
nach  Ober-Ergollbbach. 

Nachrichten  Ub(M*  die  Vorgänge  bei  Landsh'it  kamen  bahi 
zur  Kenntnis  des  GL.  Wrede  in  Biburg,  der  seine  Truppen 
sdfoit  alarmierte  und  gefechtsbereit  stellte.  Wrede  selbst 
bf'ghb  »ich  nach  Pfeffen hausen,  wo  schon  GM.  Grat  Prey- 
sing  mit  dem  K^ini^-Chevauxlegersregiment  stand.  Hier  erhielt 
Wrede  nßhere  Nachrichten  liber  das  stattgehabte  Engagemi'nt, 
auch  trafen  die  ersten  Verwundeten  und  eine  Mittel  hing  des 
GL.Deroyein.  daß  derBelbe  sich  auf  die  Avautgurde  Wredes 
zurückziehe. 

Marschall  Be  rth  i  er  hatte  unterdessen  schon  am  16.  April, 
7  Uhr  abends,  an  Wrede  erneut  den  Befehl  zum  Marsch  nach 
Ingolstadt — Rain  ausgeferti^jt,  welcher  dem  General  am  Iti.,  II  Uhr 
vormittags,  zugekommen  war.  Wrede,  der  anfänglich  beabsichtigt 
hatte,  im  Lauf  des  Tagi'S  seine  Kavallerie  auf  das  Gros  zurück- 
Kunehmen  und  am  17.  den  befohlenen  Marsch  anzutreten,  ließ 
Bi<rh  nun  durch  den  RUekzug  der  Division  Deroy  bestimmen, 
zunächst  die  Truppen  der  3.  Division  attf^unehmen  und  seine 
Bewegung  erst  dann  zu  beginnen.  Dieser  Entschluß  wurde  am 
lÖ.,  6  Uhr  abends,  aus  Pfiffen  hausen  mit  Kurier  un  Marschall 
Bert  hier  gemeldet. 

Nördlich  des  4.  österreichischen  Armeekorps  streifte  am  16. 
diu  Bri^de  V6osey  bis  über  Sirauhing,  ihr  Gros  kon)  nach 
Ldbl6ag. 
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Das  6.  Armeekorps  konatti  am  lü.  Api-il  cur  Aich.  und 
Buch  erreichen,  docli  trieb  FML.  Hiller  Hie  Vorhut  unter  GM. 
Nord  mann  nach  Mnosburg  vor.  Das  Streifkorps  des  Majors 
Scheibler  klärte  gegen  PfafFeuhofen  auf. 

Die  Division  Jellnchich  besetzte  am  16.  April,  11  Uhr 
vonnittags,  ohne  Widerstand  zu  tinden.  München  und  schob  ihre 
Vorhuten  etwns  gegen  Westen  hitiuus.  Leider  unterließ  es  die 
Division,  nachdrücklich  geff^n  den  Lech  hin  aufzuklären. 

Die  Armee  hatte  nun  wohl  die  Isar  überschritten,  was  jedoch 
weiter  geschehen  sollte,  tIarUber  war  man  sich  im  Hauptquartier 
des  Generalissimus  noch  nicht  klar.  Nuch  wie  vor  konnte  sich 
derselbe  mangels  verläßlicher  Nachrichten  nur  ein  sehr  unbe- 
stimmtes Bild  über  die  Lage  beim  Feinde  machen,  den  er  all- 
gemein in  der  Versammlung  an  der  Donau  annahm. 

Dahin  glaubte  Erzherzog  Karl  daher  seine  Operationen 
richten  zu  müssen,  doch  heabsichtigte  er  f\lr  den  kouimendea 
Tag  zunächst  hloH)  die  engere  Vereinigung  des  Heeres  vor  Landshut. 


Im  Laufe  des  16.  April  kamen  auclj  dip  auf  Grund  der 
Nachrichten  von  lern  Vormarsch  der  ÖsteiTeicher  gegen  München 
schon  am  Vortage  befohlenen  und  teilweise  begonnenen  Konzen- 
tricrungsbewrgungen  der  Truppen  Massenas  zur  Durch- 
führung. 

General  0  udi  not  versammelte  sein  Korps  um  Aichach- 
Augsburg  und  ließ  das  0.  Husarenregiment  gegen  die  Isar  streifen. 

General  Maruluz,  der  Kommandant  der  Kavalleriedivisiou 
des  4.  KorpSf  setzte  über  erhaltenen  Auftrag  mit  dem  in  Schongau 
Steheoden  3  Chasseurregtment  und  einigen  Infanterieabteilungen 
die  Aufklärung  gegen  Nordtirol  fort  und  beließ  das  23.  Chasseur- 
regimeut  in  Greifenberg  (mit  einer  Eskadron  in  Diessen, .  wo 
Auch  Infanterie  stand)  zur  Dispo-sition  des  Generals  Boudet.  Das 
14.  Jägerregiment  zu  Pfvrd  kam  nach  Hchwabbruck,  das  19. 
nach  Denklingen. 

Die  Infanteriedivisionen  Massenas  hatten  in  ihren  Kau- 
lonierungen  derart  eng  aufzuschließen,  daß  sie  nach  Bedarf  mit 
eiotfni  Marsch  den  Lech  erreichen  konnten ;  sie  sollten  auch 
jeden  Augenblick  des  Marschbefehls  gewärtig  sein  und  sich 
iogjeich   mit  viertägigem  Brotvorrat  versehen. 

Die  südlichst  stehende  Division  Boudet  halte  zur  Sicherung 
gßgen  Tirol    ein    Hegimeut    bis    faulbenwegs   zwischen  Laudsbeig 
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und  Schongau  vorzuschieben,  mit  zwei  Regimentern  bei  Lands- 
berg zu  bleiben  und  die  Arbeiten  an  dem  kleinen  Brücken- 
kopf daselbst  nach  Tunlichkeit  zu  fördern.  Nachdem  derselbe 
zur  Zeit  nur  mit  sechs  bayrischen  Geschützen  armiert  war,  erhielt 
Boud  et  Weisung,  nach  eigenem  Ermessen  dicZwölfpfUnder  seiner 
DiTisionsartillerie  vorübergehend  in  die  Werke  einzustellen. 

Tatsächlich  standen  die  vier  iDfanteriedivisionen  des  Korps 
Massen a  am  Abend  des  16.  April  folgend  gruppiert:^) 
Die  4.  Infanteriedivision  General  B  o  u  d  e  t : 
Stabsquartier  1 

3.  leichtes  Infanterieregiment  j  Landsberg. 
93.  Linienregiment  [JoDsoIgen. 
56.  „  Buchloe. 

Artillerie  Holzhausen. 
Die  1.  Infanteriedivision  General  Legrand: 
Stabsquartier  SchwabmUnchen, 
26.  leichtes  Infanterieregiment  Schöftldiog, 
18.  Linieiiregiment  Landsberg^ 
badische  Infanterie  um  Tüikheim, 

das  badische  Dragonerregiment  in  Göggingen  bei  Augsburg. 
Die  3.  Infanteriedivision  General  Molitor: 
Stabsquartier  Uraberg, 
37.  Linienregiment  Rirchfaeim, 
t>7.  „  Thaonhausen, 

16.  „  Roggenburg,«) 

Artillerie     "  )  Krumbach 

Die  2.  Infanteriedivision  General  Carra-Saint-Cyr : 
Stabsquartier  Zusmarshausen, 
4.  Linienregiment 

46.  „ 

24.  leichtes  Infanterieregiment 
hessische  Infanterie  Harthausen, 
iranzösische  Artillerie  Jettiogen, 
hessische  ^         Schephach. 

Marschall  Berthier,  der  schon  am  15.  April  zeitig  morgens 
nach  Augsburg  abreisen  wollte,  fübrte  diese  Absicht  erst  10  Uhr 

')  Die  Situation  T«rdieot  im  Detail  angeführt  an  werden,  da  die  Divisionen 
des  Marschall!  Uassena  nach  dem  17.  April  ihre  rapide  Harsohbewegung 
liegen  die  laar  ans  derselben  antraten. 

')  ca.  12  km  westlich  Krumbaeh. 


Wettenhausen — Burgau, 
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naclitfi  aus  und  langte  ani  Iti.  April  4  Uhi  früh  in  Augsburg  an.  Mit 
unermüdlicher  Arbeitskraft  setzte  er  hi^v  ohne  Vorzug  Meine  unifao^- 
reiche,  doch  nichts  weniger  als  einwandfreie  Bet'ehl^cbung  fort.  ') 

Der  17.  April. 

Dieser  Tag,  zugleich^^  der  letzte,  wolclicr  in  dieser  Dar- 
stellung zur  Besprechung  gelangt,  bedeutete  in  doppelter  Be- 
ziehung einen  Abschnitt  in  den  Operationon.  Einmal  ti'af  am 
fiUlien  Morgen  Kaiser  Napole  o  n  in  Donauwörth  ein  un*!  Über- 
nahm nun  tiojbst  die  Leitung  derselben,  anderorseits  kam  auch 
Erzherzog  Karl  infolge  der  an  ihn  gelangenden  Berichte  am 
Morgen  des  18.  su  einem  neuen  Entscliluss. 

Vorerst  bewirkte  jedoch  das  Gros  der  ÖBteiTcichischen 
Armee  die  mit  Disposition  vom  Vortag  befohlene  Vt^rsammlung 
vorwärts  Landshut.  Die  vordersten  Patrouillen  streiften  gleich- 
zeitig bis  an  die  Linie  Pfatter,  Altenegplofsheim,  Saal.  Kchlhein. 

Die  Brigade  GM.  Vßcsey  kam  nach  Geiaelhöring,  doch 
ritt  der  Brigadier  selbst  rekognoszierend  bis  llinkofen  vor;  die 
getreu  Regensburg  vorgehenden  Streifkouimanden  hatten  mehr- 
fache Zusammenstöße  mit  Reiterubteilun^en  des  Generals  Pajol. 
Das  Ergebnis  dieser  aufklärenden  Tätigkeit  war  ein  höchst 
bedeutsames,  denn  am  Abend  konnte  GM.  V^csey  berichten, 
daß  Marsehall  Davo  ut  mit  .SO  000  Mann  Infanterie  und  vier 
leichten  Kavallerieregimentern,  welchen  noch  einige  KUrassier- 
r^gimenter  folgten  sollten,  in  Re^ensburg  eingetroffen  sei. 

Das  4.  Armeekorps  schloß  am  17.  April  bei  Essenbach 
auf  und  sandte  die  Vorhut  unter  GM.  ätutterheiin  (zwei 
Bataillone  Deutsch-Banater  und  vier  Eskadronen  Vincent-Chevaux- 
legers)  nach  Martinshann  vor.  Rittmeister  Sehn  eben  erhielt  df*n 
Auftrag,  mit  zwei  Zügen  Vincent  über  Pfuffenberg  so  weit  auf 
der  Regonsburger  Straße  vorzugehen,  bis  er  etwas  bestimmtes 
tiber  den  Feind  in  Erfahrung  bringe.  Diese  Art  der  Befehlgebung 
zeitigte  ein  wirkliches  Ergebnis,  denn  auch  diepes  Nachrichten- 
detachement,  dessen  Patrouillen  bis  Altenegglofsbeim  gingen, 
konnte  das  Eintreffen  des  Korps  Davout  im  Forst  bei  Burg- 
weiutiag  knapp  südlich   Regensburg  feststellen  und  melden. 

Das  3,  Armeekorps  setzte  sich  neben  das  5.,  brachte 
die  Avantgarde   bis  Ttirkenfeld    und    lagerte   mit   dem  Gros  um 


')  In  dar  Z«it  vom  11.  April  6  Uhr  fVflh  bi«  snin  Eintreffan  dai  lüuveri 
tu  DonRilwnrib  bei  der  Armee  pr6os9en  nicbt  wenig«r  aU  47  ttchrifiliche,  un- 
tnittelbnr  auf  Uie  Operatioiieu  des  Heere«  bvsu^tieh meude  UefeUle  B«rtbiar». 


1800.  Die  KonK«iilri«ruuf«bewf^ung«n  otc. 


105 


Bohentfinn.  FML.  FUift  Hohenzollern  nahm  sein  Quartier 
in  W'eibeustelaD.  Rittmeister  Moser  streifte  mit  einem  Kavallerie- 
zn^  bis  Saal  und  gegen  Kehlbeim  und  konnte  ao  beiden  Orten 
kleine  franzrtniache  Intanterleabteilnngen  fi-ststellen. 

Die  Avantgarde  dee  5.  Korps  rlK'kte  bis  Pfeffenhausen  vor, 
bepelzte  jedoch  bereit«  mit  einem  Bataillon  und  einer  Eskadron 
Rotten  bürg. 

Major  Wilgenheim.  der  mit  einer  Ürenzcrdivision  und 
zwei  Eskadronen  Karl  -  Ulanen  der  abziehonden  bayerischen 
Division  gegen  Siegenburg  folgte,  holte  schon  bei  Ober-Hornbach 
die  Queue  des  Feindes  ein,  und  warf  bei  Schweinbifch  sehr  über- 
legene feindliche  Reiterei.  Nacliniittsfis  wurde  das  kleine  Detache- 
Hient  wieder  bis  Ober- Hornbacb  ssurUokgedrUckt. 

Das  1  und  2.  Reservekorps  bezogen  am  17.  bei  Altdurf 
Lager,  das  Hauptquartier  des  Generalibsintu^  blieb  in  Landtsbiit. 

FML.  Uiller  rückte  in  Moosbtirg  em»  leine  Patrouillen 
streiften  gegen  Maiuburg^  Nandlstadt  und  Zoiling. 

Die  oberH ahnten  bedeutungsvollen  Meldungen  über  das 
Eintreffen  eines  starken  frünzösischen  Armeekorps  bei  Regensbwrg 
konnten,  abendn  und  in  der  Nacht  zum  18.  erstattet,  erst  um 
Morgen  des  letztgenannten  Tuges  zur  Kenntnis  des  Generalissimus 
gelangen.  Am  17.  war  wohl  ein  Kundschafter  im  Hauptquartier 
mit  der  Botschaft  eingetroffen,  daß  6000  Franzosen  in  Kegens- 
bürg  stunden,  auf  Grund  der  bisherigen  Benclite  glaubte  jedoch 
Erzherzog  Karl  annehmen  2U  kötinen,  daß  D  a  v  o  u  t  noch 
nördlich  der  Donau,  ein  Teil  dur  feindlichen  Armee  hinter  dem  Lech 
und  nur  Lefebvre  mit  ein  bis  zwei  bayrischen  Divisionen  an 
der  Abens  sei,  beziehungsweise  von  dort  nach  der  Donau  abziehe. 

Der  Gent^ralissirnu»  faßte  daher  am  17.  den  Entschluß^  din 
weit  ausgedehnte  feindliche  Front  zu  dnrchbrechen,  zwischen 
Ingolstadt  und  Kehlheim  die  Donau  zu  t^berschreiten  und  die 
Richtung  gegen  Eich^ifttt  zu  nehmen.  DeiiigeujäßsotlleGM.  Vöcsey 
als  rechter  Flügel  eventuell  bei  Kebthcim  tibersetzen,  das  Gros 
am  18.  Pfeffenhausen,  am  folgenden  Tage  Siegenburg  erreichen 
und  FML.  Hiller  sich  zur  Deckung  dieser  Bewegung  gegen 
Unlernehmungen  des  Feindes  vom  Lech  her  nach  Pfaffenhofen 
ziehen  und  dort  festsetzen, 

FML.  Jel  lach  i  c  h  wurde  an  HÜler  gewiesen. 

G.  d.  K.  Graf  Bellogarde  erhiell  Auftrag,  mit  dem 
2.  Armeekorps  gegen  Brilngriea,  mit  dem  1.  nach  Neiimarkt  vor- 
zurücken. 
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Ind. 


volli 


Laufe  dea  17.  die  V< 


Dne8.>eD  voilzof;  sicn  im  x^aute  aea  i  r.  aie  verLMDi^UD^  aes 
bayrischen  Korps,  während  D  a  vo  u  t  mit  dem  Gros  seiner 
Truppen  durch  Rc^ensburg  rUckte,  um  sUdlich  der  Stadt  ein 
La^er  zu   beziehen. 

Lefebvre  war  in  einem  vom  IG.  April,  5  Uhr  früh,  datierten 
ßelehl  Herthiera  angewiesen  worden,  eine  geeignete  Stelluug 
zur  Deckung  von  Ingolstadt  und  Vobburg  zu  nehmen,  einen 
Posten  nach  Neustadt  0  ^-^  stt^llen  und  auf  beiden  Stromufern 
aufzuklären. 

Dieser  Befehl,  in  Augsburg  geschrieben,  kam  dem  Marschall 
am  Abend  des  16.  April  in  Oeisenfeld  zu. 

Zu  gleicher  Stunde  wie  au  Lctebvre  hatte  Marschall 
B  erthi  er  auch  an  Wrede  geschrieben  und  die  Verfügung,  daß 
dieser  nach  Ingolstadt  marschiere,  aufgehoben.  Er  unterstellte 
Wrede  wjoder  dem  7.  Armeekorpskommando,  beauftragte  ihn 
jedoch  mit  weiterer  direkter  Berichterstattung  und  empfahl  weit- 
reichende Aufldärung.  GL.  Wrede  erhielt  dieses  Schreiben 
wohl  erst  am  17.  .\pril,  4  Uhr  nachmittags^  doch  war  seine 
Division  im  Hinblick  auf  die  VorrUckuug  der  Österreicher  über 
Landshut  zu  eventueller  Unterstützung  des  GL.  Deroy  ohnedies 
in  den  Stellungen  des   16.  geblieben. 

Marschall  Lefebvre  erhielt  über  den  Ausgang  des  Oefecbtes 
bei  Landshut  erst  am  Morgen  des  17.  April  nähere  Auskunft 
durch  Wrede.  Es  macht  den  Eindruck^  als  hätte  letzterer  den 
Echec  der  Division  Deroy  in  sehr  dtiatereu  Farben  gemalt,  denn 
Lefebvrf^  meldete  sofort  nach  dem  Einlaufen  des  bezüglichen 
Berichtes  förmlich  zu  seiner  Deckung,  daß  D  eroj  durchaus  nicht 
Befehl  gehabt,  sich  einer  Wiederherstellung  der  Landshuter 
Brücken  mit  Hartnäckigkeit  zu  widersetzen,  daß  er  —  Lefebvre 
—  die  Umstände  daher  nicht  kenne,  welche  zu  einem  „ernsten 
Engagemt-nt"^  geführt   hätten. 

Über  Befehl  des  MarschalU  rückte  nun  um  17.  die  Division 
des  Kronprinzen  von  Pfaffenhofen  nach  Reich ertshofeu  ab,  um 
in  einer  älellung  hinter  der  Paar  die  DonauUbergänge  bei  Ingol- 
stadt uud  Neuburg  zu  decken. 

Die  2.  Division  wollte  Lefebvre  am  17.  nach  Vohburg 
zurücknehmen ,  die  Division  Deroy  sollte  nach  Ingolstadt 
marschieren  und  die  Reserve  bilden. 


*)   Die  BrQoke   <i,i4eU)4t    war    im   FrQ^alir  1800    ilurch   Hoohwiis^er    fort- 
gehsften   und  nicht  wieder    li4*rgesteUt  worden.   Dooti  atsuden  noett  di«  Piloten. 
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Nur  der  Marsch  der  kronprinitlichen  Division  kam  tatsflohlirb 

Kcicherts- 
ainbui'g 


zur   Durct.iübruti^,    sie    staud    um    Abend    dt^s    17.    in 


itV. 


Geisei.feld,  die  Spilzen  eegeu 


truppen  in 
und  PfetfenhauBen   voraus. 

Die  Division  Wrede  Mar  seit  frühem  Morgen  des  17,  in 
den  Stellungen  hinter  der  Abens  gefechtsbereit,  die  Vorhut  blieb 
gegen  Siegenburg — Ober-Hornbach  vorgeschoben.  Bei  Neustadt 
ließ  GL.  Wrede  am  nördlichm  Stromufor  Brllckenmaterial 
Tueaniinentragen. 

Nach  Siegenburg  vorgeriiten,  konnte  er  schon  9  Uhr  vor- 
mittags auf  Grund  der  Aussagen  österreichischer  Deserteure,  die 
ihre  Truppe  in  der  verflossenen  Nacht  vorlassen  hatten,  im  Wesen 
zutreffend  folgend  über  den  Vormarsch  der  österreichischen 
Armee  berichten. 

Das  4.,  5.  und  das  Korps  Liechtenstein  waren  nach 
den  Aussagen  dieser  Leute  am  Abend  des  lt5.  April  in  ein  Lager 
vorwärts  Landshut  eingerückt,  über  Mülildorf — Auipfing  gegen 
München  sei  bloÜ  eine  15.000  Mann  starke  Avantgarde  abgegangen. 
FM.  Erzherzog  Karl  befiode  sich  bei  Landshut. 

Die  Division  Wrede  trat  sodann  9  Uhr  abends  wohl  den 
befohlenen  Marsch  nach  Vohburg  an,  kam  jedoch  nur  mehr  bis 
Neustadt.  Schon  war  Napoleon  auf  dem  Kriegsschauplatz  an- 
gelangt und  halte  in   den  Gnng  der  Ereignisse  einge^^riffen. 

Die  Division  Dcroy  rückte  im  Laufe  des  17.  hinter  die 
Stellnngen  Wredes,  kochte  ab  und  trat  abends  den  Marscli  nach 
Ingolstadt  an;  sie  erreichte  am   18.  früh   Gr.-Mebring. 

Lefebvre  hatte  sich  am  17.  nach  Ingolstadt  begeben  und 
fand  hier  franzöBische  Truppen^  die  Division  Demont  des  Korps 
Davout.  Die  Rücksprache  mit  dem  Führer  derselben  hatte 
für  den  Marschall  ein  verblüffendes  Ergebnis.  Der  General  wies 
eine  Order  Davouts  vor,  zufolge  welcher  De  in  ont  mit  seineu 
Franzosen  den  wichtigen  Donauübergang  von  Ingolstadt  zu 
besetzen  und  zu  verteidigen  hatte,  dem  bayrischen  Armeekorps 
jedenfalls  nur  den  Durchmarsch,  nicht  «ber  das  Verweilen  im 
Ort  gestatten  durfte. 

Davout  hatte  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  April  zuerst 
durch  eine  Meldung  Wredes,  dann  durch  einen  4  Uhr  nach- 
mittags des  1(5.  von  GL.  Deroy  abgesendeten  bayrischen  Offizier 
Kenntnis  über  das  Gefecht  bei  Landshut  erhatten.  Dieser  Offizier, 
von  Davout  eingehend  befragt,  gab  verworrene  und  ungereimte 
Antworten,    sprach  zuerst  von  500  Todten,  ging  dann  in  seinen 
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AogabeD  auf  30  herab  und  machte,  alö  der  Marächall  ihiu  das 
Ehreuwort  diesbezüglich  abverlangte,  die  ebenso  unglaubliche  als 
eigentUmlicbe  AusBucht,  daß  er  möglicherweise  Leute  gesehen 
habe,  die  sich  uur  tot  gestellt  hätten.^) 

Dieses  Benehmen  des  Bayern,  der  uberhas^tete  RUckzug  der 
Division  Wrede  van  Straubing  zu  Beginn  den  Feldsuges  ^et  de 
inille  propos  que  Ton  met  en  circuUtion^  ließen  Da v  out  drastlich 
einen  Verrat  fürchten. 

Diese  Besorgnis  diktierte  dem  Marschall  das  erwähnte  He- 
tehlsscbreibeu  an  (Jeueral  Deniunt,  welches  hier  in  der  Über- 
setzung seines  Wortlautes  Platz  Huden   möge. 

^Regensburg,  14.  April,  1  Uhr  nachts. 
^Generali 

Ich  habe  Ihnen  im  Kamen  Seiner  Majestät  befohlen,  bei 
einem  Rückzug  der  bayrischen  Truppen  nat^h  Ingolstadt  Ihre 
Division  unter  die  Waffen  treten  zu  lassen,  die  Werke*)  und 
das  Schloß  zu  bes<^tzen. 

Den  bayrischen  Truppen  ist  der  Marsch  durch  die  Stadt 
zu  gestatten,  doch  haben  Sie  zu  erklären,  daß  Sie  mit  der  Ver- 
teidigung von  Ingolstadt  beauftragt  sind  und  daß  die  Bayern  die 
Befehle  des  Armee-GeneralKtubscbefs,  nach  Rain  abzurücken,  aus- 
zuführen  haben. 

Machen  Sie  Ihre  bezüglichen  Mitteilungen  mit  viel  Höäich- 
keit,  aber  bei  entschiedener  Festigkeit. 


Lassen  Sie  keinen  isolierten  Mann,  selbst  kein  französiscbes 
Detachement  den  Marsch  fortsetzen,  reihen  sie  allea  in  Ihre 
Division  ein." 

In  Ingolstadt  kam  Lefebvre  übrigens  schon  ein  neuer 
Befehl  Bcrthiers  zu.  der  die  Besetzung  der  Stadt  unnOdg 
machte  und  Lefrbvre  aus  einer  peinlichen  Situation  half. 
Bert  hier  fand  es  im  Hinblick  auf  die  ihm  mit  so  arger  Ver- 
spätung zugekommene  Depesche  des  Kaisers,  wonach  die  Armee 
hinler  dem  Lech  zu  versammeln  war,  auch  jetzt  noch  für  zweck- 
entspri  chend,  die  Bayern  nach  Rain  ziirückmarschieren  zu  lassen. 
Die  ersten  bezüglichen  Befehle  wurden  am  IG.  April  10  Uhr 
vormittags,  ergünzende  Weisungen  10  Uhr  abends  ausgefertigt. 
Himacfa    sollte    am   17.    abends  das   Hauptquartier   Lefebvres 

')  Niich  Aqb  MnrAoliAllet  Bvricht  an  Hart  hier. 

*)  DeiDODt  hattM  Hefehl,  bei  Ingolstjidt  eineu  Brackenkopf  einsuriohtea. 
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In  Gei«enfcld    seiß   und  je  eine  Division  in   Pfuffenhofen,  an  der 
Abens  hinter  Matnburg  und  iu  Biburg  stehen. 

Aui  18.  hatte  die  Division  aus  Pfaifenhofen  nach  Scfaroben- 
fiausen,  jene  aus  Miiinhurg  nach  Ingolstadt  zu  marschieren, 
Wrede    von   Biburg    nach    Vohburg  abzurücken    und  dort  Ufer 

^zu  wechseln. 
K  Auf*  diesen  ß<>fchl  hin  meldete  Lefebvre  aus  Ingolstadt 
Id  17.  April,  2  Ulir  rnchmittagSf  daß  er  die  krniiprinetiohe 
Division  uaoh  Reichertsbofen  dirigiert  und  die  zwei  anderen 
Dfvisionen  schon  zum  Rtlckzug  nach  Vohburg  und  Ingolstadt  an- 
gewiesen liabe,  daß  es  sonach  möglich  sein  dürfte,  das  ganze 
Korps  spütestens  am  19.  früh  hinter  dem  Lech  bei  Rain  zu  ver- 
A  einigen.  „Wenn  Ew.  Hoheit  mir  nicht  Gegenbefehl  senden", 
"  fllgte  der  Marschall,  über  das  endlose  Hin  und  Her  kaum  er- 
baut, bei. 

IUod  dieB<*r  Oegonbetehl  kam,  allerdings  diesuial  von  Seiten 
des  Kaisers.  Schon  am  Spätnachmittage  des  17.  April  fand  sich 
General  Savary,  von  Napoleon  entsendet,  bei  Lefebvre  in 
Ingolstadt  ein  und  teilte  diesem  Napuleons  Ankunft  bei  der 
Armee  mit;  Savary  dürfte  mit  Au^^nahme  der  Aufforderung  zur 
Berichterstattung  Über  die  Situation  kaum  Befehle  für  Lefebvre 
gebracht  haben,  denn  der  Marschall  fügte  in  seiner  sofort  nach 
Sa vary 8  Eintreffen  an  Napoleon  abgesendeter.  Situations- 
meldung bei,  daß  er  am  IS.  eine  Bewegung  gegen  Rain  machen 
werde,  „wenn   nicht  Konterorder  kommt". 

Savary  ist  seinen  Aufzeichnungen  zufoljje  atn  17.,  7 — 8  Uhr 
früh,  von  Dunuuwörth  abgereist,  der  entscheidende  Befehl  Na- 
poleons, die  Vereinigung  seiner  Heerestoile  betreffend,  datiert 
jedoch  von  11  Uhr  vormiitag«  und  seheint  Lefebvre  in  der 
Nacht  zum  18.  April  erreicht  zu  haben.  Dieser  Befehl  berief  das 
Korps  dos  Marschalls  Dnvout  über  Neustadt  nach  Ingolstadt 
und  die  bayrischen  Diviuionen  in  die  Oegend  von  Neustadt. 
Napoleon  hatte  eine  vorläufige  Kooperation  des  3.  und  7. 
Armeekorps,  der  WUritcu» berger  und  der  zur  Hand  befindlichen 
Reiterei  gegen  die  bei  Landähut  übergegangene  österreichieclie 
Heeresgruppe  in   Aussicht  genommen, 

Des  Kaiserin  Eingreifen  überschreitet  den  Rahmen  dieser 
Darstellung. 


Im   Laufe    des  17.  April    schob   sich   auch    die  Gruppe  dun 
Marschalls  Davon t   enger  bei  Regensburg   zusammen,    was 
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jedoch  bereits  zum  Kontakt  mit  der  gegen  die  Vorstädte  am  nörd- 
lichen Stromufer  vorgehenden  AvHntgArdc  des  2.  Österreiebisehen 
ArmeekorpH  führte. 

Marschall  Davout  erhielt  im  Laufe  des  17.  April  nur 
eine  Mitteilung  Berthiers,  die  um  10  Uhr  30  Min.  yormittags 
pinlief  und  vom  IG.,  5  Uhr  frUh,  datierte. 

B  e  r  t  h  i  e  r»  welcher  vom  Vorgehen  Öeterreichiseher  Kolonnen 
gegen  die  Isar  Nachricht  hatte,  beabsichtigte  im  Fall  des  Vor- 
dringens des  Qcneralissimus  gegen  Regensburg,  Davout  daaelbst 
zu  unterstützen,  teilte  diese  Nachricht  dem  Marschati  mit  und 
gestattete  ihm  neuerdings,  die  Division  Saint-Uilaire  bei  sich 
zu  behalten,  D  e  m  o  n  t  von  Ingolstadt  nach  Regensburg  su  sieben. 

Bei  dieser  Stadt  nahm  am  17.  General  Pajol  mit  dem 
11.  Jftgerregiment  zu  Pferd  und  einem  Bataillon  des  13.  leichten 
Infanterieregiments  an  der  StraBe  gegen  Barbing  Stellung  und 
klfirte  gegen  Straubing  auf.  Der  sich  hieraus  ergebenden  Zn- 
sammenstöße mit  Österreichischen  RtMtern  wurde  schon  Erwähnung 
getan. 

Die  Infanteriedivision  Saint-Hilaire  marschierte  bis  sum 
Frtihmorgen  auf  dem  Plateau  bei  Winzer  auf,  die  1.  lufsoterie- 
division  Morand  besetzte  Reinhausen  mit  drei  Voltigeurkompag- 
nien  de«  17.  Linienregiments,  Regensburg  mit  dem  65.  Regiment. 
Das  Gros  der  Division  rttckte  vom  nördlichen  auf  das  südliche 
Stromufer. 

Eben  zu  dieser  Zeit  erfolgte  die  österreichische  Vorrttckung. 

BcUegarde  hatte  von  der  Ansammlung  bedeutender  Krftfte 
des  Feindes  um  Regensburg  Nachricht  erhalten  und  beschloasen, 
sich  des  Donauüberganges  daselbst  zu  bemächtigen.  FZM.  Kolo- 
vrat  erhielt  daher  Auftrug,  die  Stadt  womöglich  zu  nehmen. 
Die  Avantgarde  rückte  dementsprechend  am  17.  April  von  Küm 
über  Schöoberg  ab.  FML.  Klcnau  fand  Reinhausen  vom  Feind 
besetzt,  entwickelte  seine  Truppen  sofort  auf  den  dominierenden 
Höhen  bei  Salern  und  drückte  die  schwachen  feindlichen  Vor- 
posten an  die  Regen  zurück.  Die  Artillerie  schoß  Reinhausen  in 
Brand.  Ein  ernster  Versuch,  sich  der  Regeobrücke  zu  bemächtigen, 
wurde  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  Schwäche  der  Avantgarde 
gar  nicht  unternommen;  die  Kanonade  dauerte  indessen  bis  zum 
Einbruch  der  Nacht  fort,  vorübergehend  antworteten  die  leichten 
Geschütze  der  Divistonsartillerie  Saint- Hiiair  es. ^) 

1)  Das  Groi  der  Armeegruppe  RellegArde  blieb  auch  am  17.  April  atehen 
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Die  fraozüifischen  Volti^eure  blieben  daher  im  Besitz  dee 
Dorfes  RriDhauscn  und  verhinderten  ein  weiteres  Umsichp'plfen 
d*fr  BrRntle.  InzwischeiJ  halte  auch  die  Infanteriedivision  Giid in, 
hinter  den  Stellungen  Saint- Hilaires  fortmarschierend,  die 
DonaubrUcke  tiberbch ritten ,  kam  sädlich  von  Regensbur^  ins 
Lager  und  besetzte  Burgweinting  und  PentlJng  (21.  Linieninfanterie- 
regioient). 

Von  der  2.  InfauteriediviBinn  erreichten  die  Tfeten  am  17. 
t'rst  Deuerlin^  (18  km.  von  Regensburg),  die  Queue  blieb  in 
Dafiwang,  das  Hauptquartier  kam  nach  Hemau,  eine  schwache 
Nachhut  blieb  in  Deinin^  zurUrk. 

Die  Kavallerie  Jaequinots  marBchiertts  mit  Friant. 
Die  Reit»  rei  M  on  t  b  runs  (5.  und  7.  Uusaretiregiment)  rllckte 
^urcb  Re^ensburg  in  ein  Lager  bei  RumpfmUhl.  Das  2.  ßatailluQ 
d**^  13.  leichten  Infanterieregiments  blieb  Montbrun  unterstellt, 
Welcher  angewiesen  wurde.  Verhiiidun?  mit  der  DivisioD  Wrede 
zu  Ruchen  und  die  Aufklärung  in  den  Richtungen  Land^hut  und 
^fcusiadt  zu  beireihen.  Übrigen«  entsandte  auch  General  P  a  j  ü  I 
liber  erhaltenen  Befehl  im  Lauf  des  Tages  drei-  bis  viermal  je  einen 
Offizier  mit  sieben  bis  acht  Reitern  zu  GL,  Wrede,  um  über  das 
Verhalten  der  bayrischen  Division  Erkundigungen  einzuziehen. 
Diese  Maßre^^el  entsprang  gleichfalls  dem  schon  erwähnten  Mifi- 
trauen  des  Mamchalls  Davout  gegen  die  Verböndett*n. 

Die  2.  schwere  Kavaüeriedivision  erreichte  am  17.  April 
Pointen,  die  leichte  Reiterei  des  Generals  Pir6,  von  Nürnberg 
tlhtir  Roth  zurückgehend,  bewirkte  jedoch  erst  am  18.  mittag» 
hei  üemau  den  Anschluß  an  Friant.  Demonl  blieb  iu  Ingui- 
stiidt,  wo  auch  der  Park  des  3.  Korps  eingetroffen  war.  Hier 
entstand  im  Laufe  des  17.  und  18.  April  ein  kleiner  beiderseitiger 
Brückenkopf  mit  palissadierten  Werken,  welche  bis  zum  Morgen 
des  18.  bereits  mit  vier  Geschützen  armiert  waren.  Am  Nordufer 
wurde  die  Stadtumfassung  zur  Verteidigung  hergerichtet. 

Zur  Verbindung  mit  Ingolätadt  hatte  Marschall  D  a  v o u  t 
einen  Ordonnanzkurs  einrichten  lassen,  dessen  Zwischen posten 
io  Teiasing,  Altmanaatein.  Riedenburg,  Heujau  und  Etterzhausen 
standen.  Der  Marschall  erbat  nich  auch  seitens  Bert  hier  die 
Zusendung  der  Befehle  auf  diesem  Weg  und  bezeiehnete  die 
Kommunikation  auf  dem  südlichen  Donauufer  für  sehr  gefährdet 
An  General  Demont  war  unter  einem  mit  dem  Befehl» 
Ingolstadt  zu  besetzen,  auch  Weisung  ergangen,  die  Donaubrücke 
in    Vühburg    abzubrennen.    E<ne    Stunde    nachher    wurde    dieser 
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Bef<*hl  j«'doch  zurUckg;enominen  und  dem  Gcnerfti  be'ieulet,  dio 
ZerstöruD»  des  Überganges  nur  im  äußersten  Notfall  und  bei 
Angriff  durch   Überlegene  Krftfte  durclifiihren  zu   lassen. 

In  einem  ßrief  an  Berthier  stigt  Da  von  t  selbst,  daß 
ihm  dieser  ^ irrtümliche**  Befehl  in  der  Aufregung  über  die 
Nachricht  von  einer  Deroute  der  Bayern  „entschlüpft*^  sei. 

Drr  Marschall  erhielt  —  wie  schon  gesa^  —  im  Laufte  des 
17.  April  kt'inen  weiteren  Befehl  von  Belang;  namentlich  iiu 
Hinblick  auf  die  doppelte  Bedrohung  dtirch  Bi'llegarde  und 
die  ftaterreichischti  Hauptarmee  mußte  jedoch  Davout  wohl  er- 
wägen^ was  zu  tun  wöre,  wenn  auvb  im  Laufe  des  18.  April 
Weisungen  Berthiers  oder  des  längst  erwarteten  Kaisers  nicht 
nach  Regensburg  gelangen  sollten. 

So  viel  aus  den  vorliegenden  Briefen  des  Marschalls  .^us 
jener  Zeit  hervorgeht ,  beabsichtigte  derselbe ,  nötigenfalls  auf 
dem  nördlichen  Donauufer  zunächst  nach  Ingolstadt  zurückzu- 
gehen; für  diese  Absicht  sprechen  auch  die  mehrfachen  Anord- 
nungen zur  Aufrechterhaltung  und  Sicherung  der  linksufrigen 
Verbindungen  dahin.  Noch  am  17.  ließ  Davout  eine  Infanterie- 
und  eine  schwere  Reiterdivisinn  an  und  nächst  der  Stniße  Hemau — 
Daßwang — Deining.  Als  —  am  17.  April,  10  Uhr  30  Min.  vor- 
mittags —  die  Weisung  Berthiers  einlangte,  die  Division 
Demont  im  Hinblick  auf  das  Eintreffen  des  ganzen  bayrischen 
Armeekorps  an  der  Donau  nach  Regensburg  heranzuziehen,  faßte 
Davout  den  Entschluß,  sie  zuerst  nach  Riedenburg  marschieren 
2u  lasi^en,  wo  sie  die  AltniUhllinie  sichern  sollttf. 

Auch  seine  Parks  zog  Davout  nicht  über  Ingolstadt  vor 
und  begründete  dies  gegenüber  Bertbier  mit  dem  Hinweis 
auf  den  Zustand  der  Wege,  auf  welchen  die  Parks  zur  Hinter- 
legung der  Strecke  Ingolstadt — Regensburg  vier  bis  fünf  Tage 
benötigen  mußten. 


Von  den  in  zweiter  Linie  stehenden  Gruppen  des  Heeres 
Napoleons  blieben  am  17.  nahezu  alle  in  den  an  den  Vor- 
tagen erreichleu   Stellungen. 

Die  1.  schwere  Reiterdivision,  welche  am  1 6.  beiderseits 
der  Donau,  mit  dem  Hauptquartier  in  Neuburg,  gestanden  war, 
sollte  wohl  am  17.  über  Befehl  Berthiers  den  Marsch  nach 
Rain  fortset/.en,  doch  griff  d^r  Kaiser  ein;  die  Division  schuh 
sich  an  diesem  Tage  an  der  Straße  Burgheim,  Neuburg,  Bergheim 


1609.  Die  EoDcentrierungsbewegtingen  ete. 


203 


p 


namen.  General  Nanaoutj  übernahm  am  17.  das  Kommando 
Saint-Germain  und  etablierte  sich  gleichfalls  in  Neuburg. 
Nachrichtenabteilungen  gingen  gegen  Schrobenhauscn,  Geisenfeld 
und  Ingolstadt  ab. 

Die  Württemberger  blieben  in  DonauwiJrth  und  Rain.  Ein 
Bataillon  derselben  war  zur  Besetzung  von  Neuburg  abgegangen, 
auch  sollte  auf  Befehl  Bertbiers  zum  Schutz  von  Donauwörth 
gegen  Unternehmungen  des  Feindes  von  Neumarkt  her,  am  17. 
rin  Infanterieregiment  Kaisersbeimr  ein  Reiterregiment  Monheim 
beisetzen,  letzteres  Posten  an  die  Altmühlstrccke  Eichstätt — Diet- 
fori  (bei  Pappenheim)  vorschieben.  Vermutlich  bobNapoleon, 
io  der  Absicht,  um  18.  mit  allen  an  und  südlich  der  Donau 
Btebeoden  Korps  gegen  Pta£fenhofen  und  über  Vohburg  abzu- 
rücken, diesen  Befehl  ganz  oder  teilweise  auf. 

Die  Infanteriedivision  Rouyer  rUckte  am  17.  April  in  Nörd- 
ÜQ^en  ein,  die  Spitzen  der  Garde  eiTeicben  Donauwörth  und 
Dillingen.  Noch  muß  erwähnt  werden,  daß  die  Divisionen  Oudi- 
Dots  und  Masse  nas  am  17.  April  im  wesentlichen  stehen 
blieben,^)  so  daß,  als  sie  über  inzwischen  einlaufenden  Befehl  des 
Kaisers  in  forcierten  Mfirschen  gegen  Pfafifenbofen  abrücken 
*olltcD,  sie  zum  Teil  erst  am  Abend  des  18.  April  Augsburg 
*u  erreichen  vermochten. 


Marschall  Bert  hier  erhielt  am  17.  April,  8  Uhr  30  Min. 
frtib,  Beft'hl,  sich  in  Donauwörth  bei  Napoleon  einzuünden  und 
'eiste  unverzüglich  von  Augsburg  ab.  Der  Kaiser,  am  17.  5  Uhr 
früh  über  Dillingen  in  Donauwörth  eingetroffen,  übernimmt  den 
tiumittelbaren  Befehl  über  das  noch  auf  150  km  Front  verteilte 
Heer.  Sein  entscbloaseues  kühnes  Verfahren,  seine  mit  größter 
Energie  durchgeführten  Maßnahmen  zu  endlicher  Vereinigung  der 
Armee  machen  im  letzten  Augenblick  die  Versäumnis  der  letzten 
Tage  wieder  gut. 

Die  MarschJllle  und  Generale  aber  unterordnen  sich,  alle 
Rivalität  vergessend^  rückhaltlos  des  Kaisers  Befehlen. 


» 


Noch  sei  in  Kürze  der  Versammlung  und  der  ersten 
Operjitionen  iles  königlich  sächsischen  Korps  gedacht,  das  späterhin 
zur  ÜAUptarinee  herangezogen,  einen  Bestandteil   dieser   bildete. 

'l  Eiue  InfaDteriebrigiide  Oudinots  wurde,  um  sie  leichter  rerpflegeo 
so  könaen,  d&cIi  Odalshiiuattu  Torgeacboben ;  du  20.  Regimeot  Ch&ftaeurs  k 
ebcral  ksm  ebendahin,  dna  7.  nach  Aichach. 


■ 
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▼.  May erboffer. 


Am  8.  April  1809  ^)  lief  in  Dresden  die  Notifikation  nee 
G.  d.  K.  Grafen  ßellegarde  ein,  daß  am  9.  April  die  Feind- 
seligkeiten beginnen  sollten. 

Um  diese  Zeit  hatte  das  sächsisohe  Armeekorps  seine 
Mubilieierung  bereits  beendet  und  zählte,  in  zwei  Divisionen  zu 
je  zwei  Infanteriebrigaden  und  einer  Kavalleriebrigade  formiert, 
19.000  Mann.  Die  Truppen  lagen  in  weiten  Kantonierungen  um 
Dresden,  schwache  Postierungsabteilungen  standen  entlaug  der 
böbüUBchen  Grenze,  die  Depots  der  Infanterie  (in  zwei  Bataillone 
zu  683,  beziehungsweise  054  Mann  formiert)  waren  nach  Meißen, 
jene  der  Reiterei  nach  Weißenfels  verlegt  worden. 

Marschall  Bernadutte,  der,  einem  Brief  an  den  Kaiser 
zufolge,  erst  am  11.  April  durch  General  Friant  Nachricht  vom 
Kriegsbegiun  erhallen  zu  haben  angibt,  ordnete  daraufhin  sof<»rt 
eine  engere  Konzentrierung  deä  Bächi^chen  Korps  an.  Die  In- 
fanterie der  1.  Division  sammelte  sich  demgemäß  bis  13.  April 
um  Reichenberg  —  8  km  nördlich  Dresden  —  die  tibrigen  Teile 
des  Korps  wurden  in  Dresden  selbst  und  in  nächster  Umgebung 
der  Hauptstadt  vereint. 

Bernadotte  hatte  Weisung,  3000  Mann  in  Dresden  zu 
belassen,  mit  dem  Gros  jedoch  nach  der  Donau  zu  manövrierrn. 
Der  Marschall  hielt  aber  eine  Festhaltung  der  Hauptstadt  durch 
die  genannte  Truppenzahl  für  undurchführbar  und  äußerte  sich 
in  seiner  vom  12.  April  datierten  Meldung  an  den  Kaiser  dies* 
beztiglich  folgendermaßen : 

^Dresden  ist  keineswegs  so  heschafPen,  um  wie  ein  ge- 
schloBKener  Platz  durch  eine  kleine  Garnison  verteidigt  werden 
zu  können.  Die  Stadt  ist  vielmehr  ein  verschnnztes  Lager  und 
gegenwärtig  geeignet,  eine  sich  etwa  aus  Böhmen  zurückziehende 
Armee  aufzunehmen.  Die  Werke  haben  eine  enorme  Ausdehnung 
und  sind,  trotz  der  ArbeiteUf  welche  ich  seit  meiner  Ankuttft 
ausfuhren  ließ,  noch  sehr  unvollständig.  Deshalb  würde  ich  es 
gegebenen  Falls  den  Interessen  Eurer  Majestät  dienlicher  halten, 
Dresden  vollständig  zu  räumen  ....." 

Marschall  Bernadotte  frug  in  demselben  Schreiben 
übrigens  auch  noch  an,  ob  er,  so  lang  ein  Angriff  gegen  ihn  nicht 
erfolge,  in  der  Stadt  zu  bleiben  habe  oder  ob  schon  der  Rückzug 
Davouts    auch    seinen  Abmarsch  bedinge,    ob    die  polnischen 


*)    Nach    E  X  n  e  r    p Aateilnahme    der   sllobsiscUeo   Armee    am 
gegen  ÖsUrreiob  1809**. 
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Dmsionen  nach  Sachsen  zu  ziehen  seien  oder  ob  sie  selbständig 
gegen  Galizien  zu  operieren  hätten. 

Eine  Antwort  auf  diese  Fragen  wurde  erst  am  19.  April 
mittags  in  Ingolstadt  an  Bernadotte  ausgefertigt 

Inzwischen  setzte  dieser  schon  am  15.  April  eine  Infanterie- 
division, am  16.  den  Rest  des  Korps  in  Marsch.  Ohne  nähere 
Nachricht  über  die  Vorgänge  bei  der  französischen  Armee  und 
nur  in  allgemeiner  Kenntnis,  daß  die  Truppen  Davouts  ßaireuth 
und  Nürnberg  geräumt  hatten,  wählte  Bernadotte  die  Route 
über  Meißen — Kochlitz — Altenburg  und  Gera,  von  wo  er  nach 
Umständen  weiter  marschieren  wollte.  Am  16.  erreichte  das 
sächsische  Korps  Meißen,  am  17.  Döbeln,  am  20.  Gera. 

Der  König  hatte  am  16.  April  sein  Hauptquartier  nach 
Leipzig  verlegt* 


Feidmäßige  Skizzen  im  Aufklärungsdienste 
der  Feldartillerie. 

Von  Georg  Sprang,  k.  q.  k.  Major  im   OivisioDSftrtillerioregiment  Nr.  8. 
Hieza  die  Tafeln  9  und  10. 


Naefadraek  verboten.  Übenotzaspirecht  vorbehAltCD. 

Vorwort. 

Mehrseite  wurde  es  als  wünschenswert  hezeicfanet,  des  Ver- 
fassers ^Anleitung  für  die  Aushildung  im  Autklärungsdienste 
der  Feldarti!ler;e^  (Brau  in  Uli  er,  Wien.)  durch  feldmäßige  Skizzen 
zu  ergänzen. 

Diesem  berechtigten .  Wunsche  war  bisher  nicbt  leicht  zu 
entsprechen ;  weiß  man  doch,  wie  wenig  Klarheit  bezüglich  der 
Verfassung  und  Anwendung  solcher  Skizzen  derzeit  noch  vor- 
herrscht. 

Vorliegende  Studie  beabsichtigt  nun,  anderseitigen  An- 
regungen beizutreten,  um  mit  denselben  das  Interesse  der  Aus- 
bildung im  vorbedachten  Dienstzweif^e  zu  fördern.  Endgiltige  Auf- 
schlüsse über  die  anzustrebenden  Ziele  kann  auch  hierin  nur  die 
weitere  Kriegserfahrung  zeitigen. 

Allgemeines. 

Feldmäßige  Skizzen  sind  flüchtig  entworfene  Tcrrain- 
darstellungen,  die  in  einem  einfachen  Gerippe  nur  jene  Charak- 
teristik enthalten,  welche  zum  raschen  Erkennen  des  aufge- 
nommenen Terrainteiles  genüget.  Das  Wesen  dieser  Darstellungsart 
liegt  daher  in  der  Wahrung  ihrer  Verständlichkeit  durch  Klarheit 
und  Einfachheit  unter  alten  Umständen,  insbesondere  aber  dann, 
wenn  der  Entwurf  bei  drängenden  Verhältnissen  und  beschränkter 
Zeit,  z.  B.  in  Feindesnähe,  bewirkt  werden  muß. 

Bedeutung.  ,,Die  außerordentliche  Bedeutung  der  (feld- 
mäßigen)  Skizzen  ist  gleich  jener  der  wichtigen  Meldungen,  wenn 
sie  über  Marschlinien,  Geschützstellungen,  Ziellage  etc.  wertvolle 
Angaben  enthalten  und  zeitgerecht  in  die  Hände   des  Artillerie- 
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kommandnDten  gelangen;  eventuell  sind  sie  dem  Veriasser  eine 
dankbare  GedächtaiBBtütze  uder  sonst  ein  Dokument. 

^Eine  einfache  Skizze  sagt  oft  mehr  als  die  längste  Meldung; 
sie  ist  leichter  entworfen   und  wird  iiniiifr  richtig  verfaßt. 

^Selbst  die-  im  Drange  der  Uinstilnde  gebotene  fltichtigste 
Ausführung  soll  der  tunlichsten  Richtigkeil  (genaue  Lage  der 
Terraiiiteile  und  Objekte,  zutreffende  MaßverhÄltnisse)  sowie  der 
Deutlichkeit  (richtige  kunveutionelle  Zeichen  und  Signaturen, 
lesbare  Darstellung,  ergänzende  Heiuerkungeu  oder  Legende) 
nicht  entbehren  (P.  27)  '^  *) 

Arten.  Zur  Ausführung  gelangen  Planskizzen^  wenn 
das  aufzunehmende  Terrain  (Beweguugslinien,  Aufstellungs-  oder 
Unterkunflsorie)  eingesehen,  dann  perspektivisch  eTerrai  D- 
Kkizzen,  wenn  die  Lage  des  Zieles  und  seiner  Abschnitte  nur 
von  einem  entfernteren  Standorte  aus  festgestellt  werden  kann. 
Es  hängt  somit  von  der  Erkundung  und  obwaltenden  Notwendig- 
keit ab,  ob  nur  die  eine  Skizzenart  oder  beide  zugleich  (getrennt 
oder  vereint)  zu  verfassen  sind. 

Zeichner.  Mannigfach  sind  die  F&lle,  in  welchen  feld- 
lu&ßige  Skizzen  wertvolle  Aufschlüsse  geben  können,  weshalb 
möglichst  viele  Aufkiäruußsorgane  (genügende  Sehschärfe  voraus- 
gesetzt) im  Skizzieren  ausgebiMet  sein  sollen.  Sache  der  Unter- 
weisung ist  CS,  durch  eine  einfache  methodische  Anleitung  alle 
Schwierigkeiten  in  der  Schulung  zu  umgehen  und  nur  Zweck- 
mäßiges zu  echaffen. 

In  jeder  Patrouille  soll  sich  mindestens  ein  im  Skizzieren 
ausgebildeter  Gehilfe  befinden;  er  hält  bei  der  Arbeil,  soweit 
es  zulässig  und  tuulich  i>t,  selbst  sein   Pferd. 

Material.  Die  Äußere  Form  der  vorliegenden  Skizzen 
zeigt,  in  welcher  Art  die  FManketts  des  Meldeblockes  auszustatten 
wären.  Bleistift,  ein  blauroter  Farbstift,  Radiergummi,  Meßplatle 
und  ein  gutes  Fernglas  sind  die  beim  Skizzieren  erforderlichen 
Requisiten,    gegen    deren  Entlallen    und  Verlust  vorziisnrgeu   ist 

Der  Ausbildung  im  Skizzieren  geht  die  theoretische  Schulung 
in  der  Terraiulehre  und  die  praktische  Anleitung  zur  Terrain- 
beurteilung voraus  (P.  15) ;  an^onsten  sollen  für  die  Au  sführung 
und  Anwendung  feldmilßiger  Skizzen  die  im  AnschlusB«  vor- 
geführten un«i  erläuterten  Entwürfe  entsprechende  Anhaltspunkte 
bieten. 


^)  Puaki  27  der  ▼orenvMhofcvn  «Anleitung' 
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Feldmäßi^e  Skizzen. 

Fig.  1.  Der  Artillt^riekomnianduDt  zeichnet  in  den  Melde- 
block des  Aufklärers  rasch  eme  ähalicbe  eiofache  Skizze  ein, 
tand  erteilt  dabei  den  Auftrag,  entlantr  des  ang^eführten  Weges 
bifl  zur  Har}ilinie  zu  reiten,  sodann  von  dort  auf  die  Höhe  süd- 
westlich Peoma  (zei^t  dabin)  vorzugeben  und  daselbst  für  den 
beabsichtigen  StellunKswechsel  (oder  Uerstellune;  der  Verbindung 
mit  dem  Detachementkominandanten  etc.)  zu  rekognoszieren. 

Fi ^.2.  Vorerwähnte  Skizze  wird  vom  Aufklärer  nach  dem 
Ergebnisse  der  Erkundung  durch  Aufnahme  des  wichtigeren 
Terraindetaiis  (Anmarschweg,  geeignete  Feuerstellung,  AusscbuB- 
verhältnisse)  vervollständigt,  wozu  er  die  abzugehenden  Strecken 
durch  Rayoiiieren  und  Abschreiten  (resp.  Entfernungsschätzen) 
festlegt.  Schließlich  nimmt  er  auch  alles  über  die  Gofecbtsl&ge 
Wissennwerte  (und  den  Aufenthaltsort  des  Detachementskomman- 
danten)  auf.  Davon  kennzeichnen  beispielswci.^^e  die,  wenn  auch 
nur  flüchtig  angeführten,  Orientierungsobj'-kte  sehr  zweckmäßig 
den  Lauf  der  Bewegungsrichtung  und  die  Daratellungsart  der 
Schichtenlinien  einen  an  Wasserriseen  reichen  Hang,  daher  mit 
diesem  zugleich  die   Bedeutung  des  Anmarschweges. 

Unter  zwingenden  Verliältnissen  muß  der  Bleistift  gentigen; 
ein  größerer  Farbenreichtum  in  der  Darstellung  macht  die  Aus- 
ftihrnng  zeitraubend  und  wird  ihrer  Feldmftßigkeit  abtrfiglich. 
Grundsätzlich  ist  ra^ch  zu  zeichnen  und  bei  Zeitüberschuß  die 
Skizze  zu  vervollständigen. 

Fi  g.  3.  Behufs  Verfassung  einer  Planskizze  wähle  man  inner- 
halb des  aufzunehmenden  Terrains  einen  Übersicht  gewährenden 
Standort  (F)  und  orientiere  daselbst  das  Zeichenbbitt  nach  der 
Ausdehnung  des  zu  entwerfenden  Bildes,  wie  auch  nach  der  VVclt- 
gegend  und  stelle  den  geeigneten  Maßstab  fest.  Sodann  ziehe  man 
andeutungsweise  die  notwendig  scheinenden  Rayons  nach  augeu- 
föliigen  Objekten  oder  Tcrrainteilen,  deren  Lage  am  Ende  der 
Hilffllinien  durch  Buchstaben  (Osl^Oslavje,  K'=  Kastell  etc.) 
oder  Zeichen  anzumerken  ist. 

Im  Anschlüsse  wird  das  innerhalb  der  einzelnen  Rayons 
liegende  Terrain  nacheiniiuder  mit  feinen  Bleistifttinien,  die  man 
leicht  verbeflsein  kann,  eingezeichnet,  wobei  mau  die  Entfernungen 
abschätzt  und  die  wichtigeren  nach  Möglichkeit  abschreitet  Es 
empfiehlt  sich,  dem  Schätzen  der  in  Betracht  kommenden  Strecken 
vorerst   eine  Basis   durch  Abschreiten    zugrunde  zu  legen,   z.  B. 
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etwa  durch  die  50  Schritte  mt'ssende  Strecke  vom  Standorte  biB 
zum  Hause  links.  Große  Entfernungen  [Zieldistanz  {Zd)^  Aus- 
schußweite (Aw)]  werden  in  Zahlen  angefahrt. 

Terrainformen  schraffiert  darzustellen,  wäre  schwieriger  und 
zeitraubender. 

F  i  ß.  4.  Ist  die  Skizze,  wie  in  Fig.  3,  der  Hauptsache  nach 
fertig,  dann  radiere  man  die  Hilfslinien  aus,  hebe  in  kräftigen 
Strichtfii  (mit  deu)  flacher  gehaltenen  Bleistift)  die  wichtiger<^n 
Terrainteile  hervor  und  setze  nach  Erfordernis  die  konventionellen 
Zeichen  bei.  Geübtere  Zeichner  werden  die  Hilfslinien  entbehren 
und  das  Hervorzuhebende  schon  im  ersten  Entwürfe  verstärken. 
Zum  Schlüsse  sind  alle  auf  den  Auftrag  bezughabenden  Daten 
und  das  übur  die  Gefechtslage  sonst  Wissenswerte  —  eventuell 
selbst  mit  ergänzend  gewählten,  verständlichen  Signaturen  —  ein- 
zusteichnen,  oder  nötigenfalls  als  Legende  oder  Meldung  (wofür 
der  Platz  freizulassen  ist)  anzuführen. 

Fig.  5.  Nach  der  Generalkarte  vorbereitete  Skizzen, 
wit;  sie  mitunter  z.  B.  zum  Vorgehen  gegen  besetzte  Stellungen 
zeitgerecht  hergestellt  werden  können^  unterstützen,  wenn  ihr 
Inhalt  noch  so  dürftig  wäre,  ganz  wesentlich  die  darauf  basierte 
Rekognoszierung. 

Zur  Vergrößerung  eines  Bildes  nach  solchen  Karten  pause 
man  dasselbe  beim  Fenster  oder  mittels  Seidenpapier  auf  ein 
kleinmaschig  genetztes  Blatt  und  übertrage  dann  die  Zeichnung 
vergrößert  auf  das  normal  genetzte  Blankett. 

Benützt  man  jedoch  die  Karte  im  Terrain  nur  zur  Einsicht- 
nahme, dann  wird  die  Vergrößerung  für  die  Skizze  meist  nach 
dem  Augenmaß  bewirkt  (Fig.  1). 

Fig.  6.  Die  nach  Fig.  5  vorbereitete  Skizze  ergänzt  der  Auf- 
klUrer  durch  Aufnahme  der  Rekognoszierungsergebnisse,  wozu 
er  wenig  Zeit  bedarf. 

Augenfällig  konnzeichnc  man  den  Ansatz  des  Anmarschweges 
(wie  zu  Fig.  10). 

Fig.  7.  Vorbereitete  Skizzen  nach  der  an  Terrain details 
reicheren  '"^pezialkarte  (etwa  f^r  einen  Moment  vom  Divisions- 
Stabsquartiere  entliehen)  geben,  an  Ort  und  Stelle  ergänzt,  ver- 
mehrte Aufschlüss*'.  Der  Empfänger  vermag  z.  B.  nach  den  über- 
tragenen und  geschätzten  Höhenpunkten  sehr  gut  die  Übersichts- 
verhältnisse der  Feuerstellung  und  des  Anschlußterrains  zu  be- 
urteilen. 
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Man  ersieht,  daß  Plariskizzen  dir>  Karten  ergAnzen,  schon 
dadurch  sind  sie  'lern  Einpfänger  wertvoll. 

F  i  g.  8.  Mit  oder  ohne  Karte,  an  Ort  und  Stelle  aufgenommene, 
feldmiißige  Skizzen  werden,  den  dräng''nden  Vurlittltuisäen  ^e.uifiß, 
immer  einen  njehr  oder  weniger  flüchtigen  Cbarakter  aufweisen. 
Im  vorliegenden  Falle  wtirde  beispielsweise  i^r  die  Darstellung 
der  Geschtitzlinie  ein  Front  strich,  der  Terrainform  eine 
Schichtenlinie  u.  s.  w.  genügen,  ohne  die  leichto.  Verständlichkeit 
des  Hildes  zu  beeinträchtigen.  Immerhin  wird  man  bestrebt  sein 
müRsen,  den  normierten,  daher  allseits  bekannten  Zeichen  und 
Signaturen   treu  zu  bleiben. 

Am  f-ebräuchlichsteu  sind  die  Maßstab».^  1 ;  25.000  (1  cm  =  133^ 
uod  1:12.500  (lern  =  166**),  bequemer  jedoch  ist  der  zehnteilige. 
Geübtere  zeichnen  nach  dem  Auo^enmaß  rasch  und  genügend 
richtig. 

Fig.  9.  Aus  einer  Gefechtsübung  in  der  Infanterietruppen - 
division  hervorcjegangen.  nimmt  diese  Skizze  eingehenden  Bezug 
auf  den  AufklKrungsdieust  in   der  FeMartilleile. 

AufGruud  der  ausgegebenen  Annahme  und  Disposition  war 
ein  Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  innerhalb  der  nächsten  Stunden 
wahrscheinlich.  Der  Artilleriekommandant  entsendete  daher  mit 
Genehmigung  des  Truppenführers  die  Artilleriepatrouillen  (P.  74. 
Auftrag). 

Die  über  Lichendorf  nach  Weitendorf  dirigierte  Patrouille 
erkundete  (mit  seh'-  gutem  Fernglas)  bereits  aus  weiter  Eol- 
fernung  —  am  ElrVlienrande  westlich  Lichendorf  haltend  —  den 
Anmarsch  des  Gegners;  darauf  ermittelte  sie  im  raschen  Über- 
blieke  die  Ausschuß  und  Raumverhältnisse  der  nächsten  Um- 
gehung ihres  Standortes  und  durch  einen  Gehilfen  die  im  hoch- 
stämmigen  VValde  mögliehti  Anmarschlinie. 

Obwohl  die  daritach  erstattete  Meldung  der  Patrouille  tiber 
die  feindliche  Artillerie  nur  negative  Angaben  enthielt  und  auch 
von  deu  bereits  weiter  vorgedrungenen  eigenen  Kavallerienaeh- 
richtenpatrouillen  noch  keine  Daten  Über  den  Feind  vorlagm, 
Sri  wurde  Hie  artilleristische  Erkundung,  dem  Tnippenluhrer  zur 
Kenntnis  gebracht,  dennoch  als  maßgebend  erkannt,  um  aub- 
nahmsweise  schon  nach  ihr  das  Gefecht  einzuleiten  und  das 
teschützfeuer  eröffnen  zu  lassen. 

Straßen,  Eisenbahn,  Ortschaften  etc.  weist  die  Skizze 
jftlgend  verständlich  auf;  im  Notfalb*  wäre  auch  der  Farb.-lift 
kehrlich. 
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Fig.  10.  Diese  Skizze  bezieht  sich  auf  eine  für  die  Ge- 
fechts- und  Führübung  in  der  Artilleriebrigade  vorgenommeue 
Rekognoszierung.  In  ähnlicher  Art  hätte  sie  auch  au»  der  Übung 
selbst  (Aufklärungsdienst)  hervorgeben  können^  wozu  sie  sich 
noch  einfacher  atisfuhren  ließe  (z.  B.  statt  ^Anmarticli'^  einen 
Pfeil).  Mitunter  mag  es  zweckmäßig  seio,  Details  der  Planskizze 
(z.  B.   Wegansalz)  perspektivisch  hervorzuheben. 

Fig.  11.  Solche  Angaben  des  zur  Ermittlung  der  eigenen 
Wirkung  bestimmten  Hilfsbeobachters  dürften  die  beste  Meldung 
ersetzen.  Unter  Umständen  wäre  es  zweckmäßiger,  den  Auf- 
stellungsort der  Patrouille   einzuzeichnen. 

Fig.  12.  Alljährlich  sind  auf  dem  Schießplatze  derlei  eto- 
faohe  Skizzen  zu  entwerfen,  man  könnte  auch  hierin  die  Chargen 
unterweisen. 

Fig.  13.  Auf  den  Märschen  während  der  Übungsperiode 
wurde  dem  Regimentäkommando  Über  jede  Nächtigungsstation 
die  Kantonierungsakizze  eingesendet,  deren  Entwui*f  mitunter  ein 
Unteroffizier  (Einjährig- Freiwilliger)  zu  besorgen  hatte.  Es  läge 
somit  in  dieser  Art  gleichfalls  eine  Anregung  zur  Schulung  der 
Chargen  vor. 

Steht  eine  Speziolkarte  zur  Verfügung,  dann  pause  man 
die  notwendigen  Details  ab. 

Fig.  14.  Zweckmäßig  dürfte  es  Bein^  solche  von  höheren 
Komiiianden  z.  B.  bei  Konzentriorungsn)är8chen  auszugebende 
Nächtiguugsskizzen  den  Chargen  ebenhiUs  zu  erläuterOf  und  ihnen 
die  Lesart,  sowie  die  taktiuche  Bedeutung  ähnlicher  Anordnungen 
für  Bedarfsfälle  nahezubringen.  Hinzuweisen  wäre  insbesondere 
auf  die  große  Einfachheit  der  Ausführung  (Unterkunftarajous^ 
Kommunikationen.  Ortschaften  etc.)  und  auf  die  rasche  Her- 
stellung durch   Pausen  nach   der  Speziatkarte. 

Fig.  15.  Aus  diesem  Abriß  einer  von  der  Infanterietruppen- 
division  im  Aufmarschraume  ausgegebenen  Nächtigungsakizze 
läßt  sich  tUr  Belehrungszwecke  Ähnliches  schöpfen,  wie  zuvor, 
und  überdies  die  Notwendigkeit  der  genauen  Rekognoszierung 
des  angewiesenen   Lagerraumes  darlegen. 

Fig,  16.  Zu  erörtern  wäre  der  Zusammenhang  dieser  Skizze 
mit  der  vorangeführten  und  ihre  Bedeutung  für  die  Truppe.  Beim 
Entwürfe  an  Ort  und  Stelle  werden  viele  Details  beachtenswert 
erscheinen  und  so  am  besten  die  Notwendigkeit  einer  solchen 
Terrainaufnahme  zum  Verstiindnis  bringen.  Für  eingehendere 
Besprechungen    seien    die    Kantonierungs-    und    Lagerskizzen    in 
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r,H.  Schmid  Taktiäches  Handbuch  (Seidl  &  Sohn,  Wien)' 
ptoblen. 

Fig.  17.  Hier  liegt  das  Beispiel  vor.  wie  zM'cckmäßig  eine 
Skizze  den  Befehl  (Meldung)  zu  ergänzen  und  in  ähnlicher  Art 
auch  KU  ersetzen  vermag. 

Fig.  18.  Um  dem  vuranstehen den  Befehle  zu  entsprechen, 
eilt  die  Patrouille  auf  den  angewiesenen  Standort  -^  188,  wo  ein 
Ztnchner  während  der  Bich  ergebenden  Beobachtungszeit  das  in 
Bezug  auf  den  Punkt  -Q-  177  in  Betracht  kuuimende  Terrain 
rasch  und  möglichst  charakteristisch  in  den  Konturen,  Formen- 
linien und  Objekten  skizziert.  Sobald  eine  wesentliche  Wahr- 
nehmung über  den  Feind  gemacht  ist,  wird  —  wie  vorliegend 
—  der  Entwurf  vervollständigt  und  dem  Artillerieki^mmandanten 
sugestellt.  So  wäre  die  verftigbare  Zeit  ftir  den  ge/^ebenen  Zweck 
vorarbeitend  ausgenützt. 

Fig.  19.  Perspektivische  Skizzen  sind  meist  leichter  aus- 
führbar als  Planskizzen,  weil  EiilfsJinien,  Schichtenlinien  und 
eine  besondere  Vorbildung  dazu  entbehrlich  sind  und  weil  das 
Terrain  stets  so  gezeichnet  wird,  wie  man  es  wirklich  sieht.  Ein 
einmaliger  Versuch,  das  Gesehene  in  der  angefühi-ten  Weise  ver- 
ständlich wiederzugeben,  genügt,  um  sich  mit  derselben  zu  be- 
freunden. 

Vorerst  ist  auch  hier  die  Größe  und  Lage  de**  zu  ent- 
werfenden Bildes  auf  dem  Zeichenblatt  festzustellen,  worüber  die 
flüchtige  Messung  des  scheinbaren  horizontnlen  Abstandes  der 
Punkte  1  und  2,  sowie  dea  vertikalen  der  Punkte  3  nnd  4  mittels 
der  50  cm  vor  dem  Auge  gehaltenen  MeBplatte  (oder  Bleistift) 
Aufschluß  gibt. 

Zum  Entwürfe  dea  Rüdes  mißt  man,  voti  I  ausgehend,  die 
scheinbare  horizontale  Entfernung  bis  zu  jenem  Zwischeupunkte  1| 
dea  Terrains,  der  mit  2  vertikal  liegt j  von  hier  wird  dann  der 
Abstand  bis  2  bestimmt  und  die  Lage  beider  Hauptpunkte  (1  und  2) 
im  Zeichenblutte  fixiert.  Will  man  die  Uöhenniaße  für  ein  augen- 
fälligeres Bild  vergrößern,  so  trägt  man  zuerst  das  einfache  Höhen- 
niaß  z.  B.  bis  1,  auf  und  darnach  die  Vergrößeruog  bis  zum 
Funkte  2.  In  gleicher  Art,  jedoch  der  Genauigkeit  halber  mög- 
lichst von  1  ausgehend,  bestimmt  man  sich  die  sonst  noch  not- 
wendigen Hilfspuokte  3,  4  und  etwa  5.  Nach  diesen  Ermittlungen 
wird  es  nun  leicht,  die  charakteristischen  Linien  des  Gerippes, 
sowie  die  zur  Orientierung  geeigneten  Objekte  im  Bilde  zu  ent- 
werfen   und    mit   feinen    Bleistiftlinien    einzuzeichnen.    Besonders 


214 


pr»ng 


Hn^eofdnigu  oder  hervorzubebende  Objekte  köDoeii  Über  du 
gehalten  werden. 

Fig.  2  0.  Ibt  die  Skizze  nach  dem  Vur^esa^teii  ansgefUbrt, 
dann  werden  die  bedeutungsvolleren  Linien  verstärkt,  falls  dies  nicht 
von  den  Geübteren  schon  im  ersten  Ent>vurfe  geschieht.  Schließlich 
ist  das  Er^ebni»  di-r  Erkundung  (wenn  zulässige  mit  Farbstift)  und 
eycntuetl  auch  der  Standort  des  Zeichners  aufzunehmen. 

Bei  fortschreitender  Übung  IflOt  sich  die  Meßplatte  iinniur 
mehr  und  selbst  ganz  entbehren,  indem  man  die  Abstände  der 
Hilfspunkte  mittels  Bleistift,  Reitstock,  Finger  oder  nur  mit  Be- 
ziehung zu  einander,  d.  J.  nach  dem  AuKeumafle.  leststellt.  Solche 
Skizzen  sind  in  der  kürzesten  Zeit  ausgetührt.  Nähere  Aufschlüsse 
hierüber  entnehme  man  aus  deti  einigen  Entwfirfen  beigefügten, 
für  mittelmäßige  Zeichner  geltenden  Arbeitszeiten. 

Die  emiuente  Bedeutung  solcher  feldmHßigen  Skizzen  zeigt 
sieh  am  besten  im  Terrain.  Eilt  z.  B.  der  Artilleriekommandant 
zum  Standorte  des  Beobachters  vor  und  vergleicht  er  daeelbst 
die  Skizze  mit  dem  Terrain,  so  vermag  er  die  Ziellage  ^Abschnitts- 
grenzen)  im  Nu  und  zweifellos  zu  erkennen,  während  jede 
ähnliche  Angabe  nach  der  nicht  selten  uniHtändlichen  Explikation 
des  Meldenden  (oder  Befehlenden)  gewiß  viel  mehr  Zeit  erfordert, 
wenn  nicht  gur  undeutlich  oder  unverj^töndlich  bleibt,  und  infolge- 
dessen z.  B.  das  rasche  und  sichere  Einschießen  beeinträchtigen 
könnte. 

Schwierigkeiten  für  den  Anfänger  ergeben  sich  nur  in  dem 
raschen  Herausfinden  der  zur  Darstellung  geeigneten  charakte- 
ristischen Momente  des  Terrains,  in  der  VermeiMuug  zwecklosen 
Details  und  iu  der  Angewöhnung,  so  zu  zeichnen,  wie  er  mit 
scharfem  Auge  wirklich  sieht.  Geduld  und  Übun{<  zeiligen  auch 
hierin  den  Meister. 

Wichtig  ist  ea  in  der  Ausbildung,  allmählich  auch  die  mannig- 
fachen Einflüsse  der  Jahres-  und  Tageszeiten,  sowie  des  Wetter« 
kennen  zu  lernen;  doch  wäre  es  eine  Verirrung,  dem  Aul^nger 
die  Anleitung  znm  Skizzieren  nach  den  Gesetzen  der  Pei'spektive 
zu  geben. 

Fig.  2  I.  Wird  voraussichtlich  eine  längere  Beubachtungszeit 
verfügbar,  dann  läßt  sich  die  Skizze  genauer  entwerfen,  vorvoll- 
ständigen, oder,  wie  schun  in  Fig.  18  gezeigt,  durch  die  Aufnahme 
eines  größeren  Abschnittes  des  Gefechtsfeldes  mit  seinen  wichtig- 
sten Details  (Kommuiiikatiunen.  mögliche  Gegenstellungen,  Orien- 
tierungsobjekte,  Daten   über  die  Gefechtslage  etc.)  erweitern. 
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Vergleirhsweise  findet  man  in  diesem  Bilde  (*ine  geringere 
Deutlichkeit  infolge  der  einfach  eD   Hobenniaße. 

Fig.  22.  Für  Dar»telluQgen  des  Gebirgsterrains  genügen 
mitunter  die  normalen,  zumeist  aber  entsprechen  besser  die  IVs' 
fachen  HohenmaOe.  in  kleinen  Skizzen  (Fig.  20)  nimmt  man  sie 
doppelt,  wenn  hiedurch  kein  Zerrbild  entsteht.  Bilder  geringerer 
Budenerhebungen  werden  im  Aufzuge  fast  immer  doppelt  zu 
halten  sein. 

Offen  bliebe  noch  die  Fräste,  wie  die  bedeutungsvolleren 
Kulturen  aufzunehmen  wären. 

Fig.  23.  Eine  so  genaue,  fast  kunstvolle,  sowie  jede  ähn- 
liche Wiedergabe  des  Termins  wäre  gewiß  nicht  feldmftßig,  auch 
würde  dazu  die  Geächicklichkeit  der  Chargen  niemals  ausreichen. 

Fi  g.  2  4.  Manche  Werke'  i  enthalten  für  ihre  besonderen  Zwecke 
wertvolle  Skizzen  in  Wisch-  oder  Schummermanier,  doch  ent- 
spricht der  vorgedachteu  Feldmäßi;;keit  auch  diese  Darstellungsart 
nicht,  da  sie  zwar  sehr  verständlich  ist,  aber  viel  Arbeitszeit  er- 
fordert und  eine  t^rößere  Vorbildung  bedingt.  Immerhin  schupft 
man  aus  ihr  beachtenswerte  Winke. 

Man  ersieht  als  wesentliche  Vereinfachung,  die  Kulturen 
konventionell  bezeichnet  und  nur  die  hedeutun^svolleren,  insbe- 
■ondere  jene  des  Vordergrundes  (Masken,  Deckungen  etc.) 
markanter  dargestelltf  oder,  falls  die  AusttkhruD^  undeutlich  oder 
zeitraubend  würde,  die  leichlere  VerstÄo<llichkeit  durch  beigefüfjle 
Wnrtt^  (Wald,  Wiese,  Getreide,  Kukuruz  etc.)  oder  Buehetabeu 
(Wa,  Wi,  G.  K  etc.)  gewahrt 

Fig.  25.  Vorerwähnte  Winke  finden  in  diesem  Schema  Ver- 
wertung. Von  dem  ungeübtesten  Zeichner  leicht  ausführbare 
schräge  Parallelstriche  bezeichnen  Waldpartien,  wagrechte 
hingegen  Weiukulturen.  Letztere  konnten  als  deutsche  Anlagen 
mit  geraden,  als  italienische  mit  leicht  gebogenen  Strichen  dar- 
gestellt werden ;  stellenweise  füge  man  ihnen  noch  das  normierte 
konventionelle  Zeichen  bei.  Im  Bedarfsfalle  ist  die  Kultur  näher 
zu  bezeichnen,  und  zwar  entweder  bildlich  (als  Laub-,  Nadelholz, 
Wein-  mit  Obstkultur  und  terrassenförmiger  Anla^'e,  Hutweide 
mit  Gebüschen  etc.)  oder  mit  Worten,  beziehungsweise  mit  Buch- 
staben. 

Der  Feldmäßigkeit  entsprechend  werden  die  Kulturstriche 
rasch  ausgeführt,  ohne  ihre  parallele  Lage  ängstlich  einzuhalten; 

i)  ,69  LandActiAftlicUe  Skiazen  vdd  TeilAu  der  GefeobUfAlder**  und  „Zum 
Stadium  der  Taktik-  von  F.  C.  v.  H. 
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ihre  Dichte  und  Stärke  sind  der  hervorzuhebenden  Wichtigkeit 
(und  erwünschten  Plastik)  anzupassen.  Bedeutungslose  Kulturen 
lltßt  man  unbeachtet 

Dies  Schema  in  Verbindune;  mit  dem  znvor  (Fig.  18  bis 
Fig*23)  Gesagten  bietet  die  Handhabe,  eine  kunstlose,  leicht  ver- 
stttndliche  und  feldmäßigo  perspektivische  Skizze  ohne  jede  be- 
sondere Vorbildung,  mit  den  bescheidensten  Mitteln  und  in  ein- 
fa<'bster  Art  entwerfen  zu  können. 

Fig.  26.  Der  Versuch,  die  Lage  des  Zieles  durch  genauere 
Darstellung  seiner  nächsten  üm^ebun^  zu  kennzeichnen,  ist  hier 
nicht  Kelungen,  denn  der  Entwurf  erlorderte  zu  viel  Zeit  und 
erweist  sich  als  undeutlich. 

Fig.  2  7.  Dankbarer  als  die  vorangeftlhrte  ist  die  hier  er- 
eichtliche  ^usi'tihrun^sart.  um.  wenn  beabsichtigt,  den  EmpfUuger 
der  Skizze  rasch  aus  der  weiteren  zur  engeren  Orientierung 
zu  leiten. 

Eignet  sich  ein  Objekt  (Ruine)  als  Hilfszielpunkt,  dann  wnre 
es  darnach  zu  bezeichnen  (Hz),  auch  müßte  für  diesen  Zweck 
seine  Lage  zum  Ziele  genaue  MaßverhäUnisse  aufweisen  (Seiten- 
verschiebung, relativer  Terrainwinkel).  Der  emsige  Zeichner  wird, 
die  verfüirbare  Zeit  nützend,  beispielsweise  auch  die  Lage  des 
Zieles  zum  Müüdut^gshorizont  (0- Punkt),  die  Liberschießbarkeit 
der  etwa  vorliegenden  Deckung,  sowie  Ähnliches  ermitteln  und 
die  gewuntieiieu  (Ziel-  und  Gefechts-)  Daten  in  der  Skizze  an- 
fahren. 

Flg.  28  bis  Fig.  34.  Die  weiteren  Beispiele  aus  der  dies' 
jahrigen  Übungsperiode  sollen  das  bisher  Gesagte  bekräftigen 
und  ergänzen.  Die  meisten  Entwürfe  ließen  sich  in  einzelnen 
Teilen  noch  vereinfachen  und,  wäre  nicht  auf  den  Druck  Rück- 
sicht zunehmen,  auch  „fltichtiger^  darstellen.  Letztere  Eigenschaft 
erhalten  sie  unter  den  zur  Schulung  geschaffenen  oder  ansonsten 
sich  ergebenden  drängenden  Zeitverhältnissen  von  selbst,  weshalb 
sie  durch  ihren  feldmäßigen  Charakter  vorwiegend  orientierenden 
Zwecken  dienen;  genaue  Mnßverhaltniase  und  eine  präzisere  Dar- 
stellung werden  sie  nur  in  speziellen  Fällen  aufzuweisen  haben. 

Selten  gestatten  oder  bedingen  es  die  Umstände,  den  Standort 
der  Patrouille  (P),  so  wie  in  Fig.  29  anzugeben;  denn  entweder 
fehlt  hiezu  die  Zeit  oder  die  Karte. 

Signaturen  und  Zeichen  müssen  verständlich  sein,  sie  ge- 
hören daher  nicht  in  die  Legende;  diese  enthalte  nur  das  unbv»- 
dingt  Notwendige. 
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Die  Skizze  Fig.  33,  vom  Standorte  der  MarkierkomniisBion  aus 
aufgenomincDf  weist  auf  eioe  weitere  GolegcDheit  hiu,  wo  Chargen 
sieb  im  Skizzieren  üben  könnten. 

Fig.  32,  33  und  34  geben  dankbare  Anhaltspunkte  für  die 
ZielverteiluDg  und  Zuweisung  der  Zielabscbnitte. 

Fig.  4  und  27,  Fig.  6  und  28,  Fig.  10  und  34  kennzeichnen 
Gegenetellungen  ans  je  einer  Übnng. 

Zahlreich  sind  also  die  Fälle,  den  Zeichenstift  gebrauchen 
sa  müBBen,  und  zahlreicher  noch  die  Gelegenheiten,  ihn  ge- 
brauchen zu  können,  weshalb  es  notwendig  und  angezeigt  ist,  in 
vorberührter  Art  einen  Dienstzweig  zu  fhrdern,  dessen  Bedeutung 
^ewiß  einwandfrei  vorliegt,  und  wäre  es  auch  nur  in  Bezug  der 
mit  dem  Skizzieren  sich  entwickelnden  Terrainbeurteilung  und 
Schärfung  des  Blickes  flira  Terrain. 

Nicht  iinerwflhnt  bleibe,  daß  die  Meßplatte  ganz  gut  eine 
weitere  Ausgestaltung  verträgt,  ohne  ihre  Feldmäßigkeit  im  ge- 
ringsten einzubüßen.  Nach  Fig.  35  können  bei  genaueren  Messungen 
zwei  Hauptpunkte,  z.  B.  1  und  2  (oder  Zifl-  und  Hilfazielpunkt 
in  Fig.  27)  zugleich  fixiert  werden;  man  vermeidet  dadurch  das 
oft  umständliche  Suchen  des  sonst  notwendigen  Zwischenpunktes  l^. 
Der  im  Schuber  umklappbare  Stift  hindert  weder  das  rasche 
Ergreifen  noch  Versorgen  des  Instrumentes.  Es  ermöglicht  ferner 
der  pendelartig  gehaltene  Apparat  das  ruhige  Festhalten  der 
vertikalen  und  das  zutreffendere  Ermitteln  der  so  wertvollen 
horizontalen  Richtung,  deren  bessere  Auänützbarkeit  auch  von 
anderer  Seite  als  wünschenswert  bezeichnet  wurde.  ^) 

Qu  TZ,  1904. 


')  Paohernji,  „Giniges  Aber  die  Verwendung  der  MeßpUtte".  Koniit«e- 
mitteilungen.  IX.  Heft,   1903. 
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Studien  über  Vorposten. 

Von  einem  k.  u.  k.  Generalstftbsoffizler. 

(IV.  und  V.  Teil.) 

Hieza  die  Tafel  11. 


Maehdruek  verboten.  Übenetstmrareebt  TortMrtuUtaa. 

IV.  Teil. 

Um  die  in  den  Teilen  I — III  veröfTentlichten  „Studien  Ober 
Vorposten"  auf  eine  breitere  Grundlage  zu  stellen,  sollen  im  vor- 
liegenden Teile  die  wesentlichsten  Bestimmungen  der  Felddienst- 
vorscbriften  einiger  fremder  Heere  kurz  besprochen  werden. 

Es  wäre  zweifellos  sehr  interessant,   diese  ausländischen  Vor- 
schriften  an  Beisipielen   vorzufahren,   welche   auf  dem  Qebiete   des 
treffenden  Staates  selbst  spielen,  denn  in  jeder  Felddienstvorsehrifb 
spiegeln  sich  unwillkQrlich  die  Eigenheiten  des  Geländes  mehr  oder 
Weniger  wieder,  in  welchem  die  betreffende  Armee  lebt,    flbt,   und 
liire  Erfahrungen  sammelt.  —  Anderseits  wird  der  Vergleich  zwischen 
^®n   einzelnen  Vorschriften  erleichtert,  wenn  dieselben  auf  ein  und 
^*S8elbe  Beispiel  appliziert  werden. 

Dabei  ist  allerdings  nicht  zu  vermeiden,  daß  die  eine  oder 
^'^tiere  Vorschrift  auf  einem  Terrain  zur  Anwendung  gelangt,  fflr 
^^iches  ihre  Verfasser  sie  niemals  bestimmten,  das  ihren  Eigen- 
heiten also  fremd  ist:  aber  auch  dies  dflrfte  interessante  ScblQsse 
^^if  die  Schmiegsamkeit  und  Anpassungsfähigkeit  der  einzelnen 
***3truktionen  gestatten. 

Als  gemeinsame  Grundlage  wurde  jene  des  Beispieles  HI  im 
^^le  I  gewählt,  welches  die  Anwendung  „geschlossener  Vorposten" 
*^*ch  unserem  Dienstreglement  IL  Teil  zeigt. 

BezQglich  alier  Beispiele  über  die  Anwendung  fremder  regle- 
^entarer  Bestimmungen  muß  jedoch  ein  Vorbehalt  gemacht  werden, 
uns  liegt  nur  der  Wortlaut  der  betreffenden  Vorschriften  vor: 
•ö  welcher  Weise  dieselben  in  ihren  Armeen   aufgefaßt   und   ange- 
wendet werden,  ist  för  den  Fernstehenden  schwer  festzustellen;  denn 
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selbst  die  applikatorischeo  Arbeiten,  welche  in  eioigeo  ausl&ndischen 
Staaten  über  dieses  Thema  ceröffeutlicht  wurden,  sind  nicht  so  ein- 
gehend gehalten,  daß  aua  ihnen  eine  zutreQeiide  AufTassung  jeder 
reglemeiitaren  Bestimmang  gewonnen  werden  könnte. 

So  können  wir  demnach  im  Folgenden  nur  sagen:  Aut  Grund 
des  Wortlautes  der  vorliegenden  Vorschriften  könnten  diese  oder 
jene  Anordnungen  getroffen  werden,  lassen  uns  aber  gerne  berich- 
tigen, wenn  unsere  Darstellung  nicht  immer  mit  der  in  der  betref- 
tenden  Armee  tatsächlich  bestehenden  Auffassung  und  Übung  Ober- 
einfallen sollte. 


FOr  die  nachfolgenden  Betrachtungen  muß  zunächst  eine 
gemeinschaftliche  Ausgangssituation  geschaffen  werden;  biezu  üörfte 
es  zweckmäßig  sein,  die  dem  Beispiele  1X1  des  Teiles  1  zu  Grunde 
liegende  Annahme  —  soweit  als  nötig,  zu  wiederholen. 


Die  eigene  1.  Armee  ist  anfangs  Juni  in  Ostgalfzien  einge- 
rflckt;  die  sfldlichste  Kolonne  derselben  —  4.  Korps —  nächtigte  am 
7.  Juni  zwischen  Robatyu  (7.  I.-T. -D.)  und  Brzezany  (8. 1. -  T. -D.); 
4.  Korpskommando  in  Lopuszna,  4.  KaFallerietruppendivision  ia 
Bursztyn. 

Die  in  Ostgalizit*n  befindlichen  feindlichen  Krlifte  hatten 
sich  nach  Maßgabe  der  eigenen  VorrQckuug  zurückgezogen,  und  waren 
schließlich  bei  Halicz  und  Miko!aj<5w  hinter  den  Dnjester  zurQck- 
gegangen. 

SQdlich  dieses  Flusses  scheint  aber  der  Feind  wesentliche  Ver- 
stärkungen erhalten  zu  haben;  nach  den  vorliegenden  Nachrichteo 
dQrfte  eine  allseitige  Offensive  desselben  unmittelbar  bevorstehen. 


Demeutspiechend  dirigierte  das  1.  Armeekommando  seine 
Üaiiptkräfte  am  8.  Juni  gegen  die  Linie  MikolajÖw,  ^jdacz6w. 
wahrend  das  4.  Korpskommando  mit  der  8.  Infanterie-  und  4.  Kaval- 
lerietruppendiviaion  die  link^^  Flanke  der  Armee  gegen  etwaige  feind- 
liche Vorstöße  Ober  Halicz  zu  decken  hatte. 

Schon  am  ti.  Juni  hatte  die  4.  Kavallerietruppendivision  auf 
den  Höhen  nördlich  Halicz  feindliche  Befestigungen  konstatieil; 
nähere  Erkundigungen  derselben  wurden  aber  durch  die  im  Vorfelde 
derselben  befindliche,  von  Infanterie  unterstQty.te  feindliche  Kavallerie 
unmöglich  gemacht. 
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Die  4.  Kavalleriftruppendivision  wandte  sich  Jäher  nach 
Barsiztjo.  um  tod  der  Flanke  her  Einblick  iu  die  feindliche  Situation 
zu  gewIoDen. 

Nach  den  Aussagen  von  Gefangenen  niflßten  sich  schon  seit 
mehreren  Tagen  uamliafte  Teindliche  Kräfte  zwischen  Haliez  und 
Bol&zowce  sammeln. 

Die  Nachric-htenpatrouillen  der  von  ßrzefauy  Über  Lopuszna 
vorrnckenden  8.  Infanteiietruppendivision  gewannen  am  8.  Juni 
^cbOD  nächst  Lipnica  dolua  Fühlung  mit  feindlicher  Kavallerie, 
welche  ihr  weiteres  Vorgehen  sehr  erschwerte. 

Nach  I  Uhr  nachmittags  erreichten  die  Spitzen  der  ß.  Infanterie- 
truppendivision Lipnica  dolna;  hia  zu  dieser  Zeit  hatten  weder  die 
Meldungen  der  eigenen  Patrouillen,  noch  jene  der  4.  Kavallerie- 
truppendivisioD  die  Situation  ausreichend  aufgehellt. 

Um  1  Uhr  30  Min.  nacbmittags  wurde  der  Kommandant  der 
S.  Infanterietruppendivision  vom  4.  Korpskommandu  verständigt,  daÜ 
die  Uaupttruppe  der  Division  heute  nicht  Ober  Lipnica  dolna  vor- 
gehen und  voraussichtlich  auch  nächst  dieses  Ortes  Dächtigen  werde. 

Der  Divisionär  entschloß  sich,  vorerst  weitere  Nachrichten 
Ober  den  Feind  abzuwarten  und  seine  Truppen  inzwischen  rasten 
za  lassen. 

Die  Situation  der  Division  während  dieser  Hast 
zeigt  die  Skizze  I. 

Hiebet  wurde  angenommen,  daß  die  Vorhat  der  8.  Infanterie- 
trDppendirision  (4  Bataillone)  spätestens  von  Lipica')  görna  eine 
entsprechend  stärkt;  Abteilung  auf  die  Höben  westlich  der  Narajöwka 
«entsendete,  welche  parallel  mit  den  im  Tale  vorrOckenden  Abteilungen 
Ober  die  Höhen  vorgeht. 

Da  Ober  die  Höhen  Östlich  des  Narajowka  -  Tales  kein  Parallel- 
weg zur  Talkommunikation  nach  SQdeii  fnhrt,  ilemnach  hier  die 
Annäherung  stärkerer  feindlicher  Abteilungen  kaum  zu  gewärtigen 
ist,  so  kann  hier  eine  die  Vorhut  begleitende  Gruppe  durch  Beob- 
aclitungsabteilungen  ersetzt  werden,  welche  auf  die  vom  Talwege 
gegen  den  Folnd  zu  abzweigenden  Kommunikationen  entsendet  werden. 

Die  Stärke  der  auf  die  Höhen  westlich  der  Narajowka  diri- 
gierten Gruppe  kann  verschieden  sein;  bei  der  großen  Bedeutung 
dieser  Höhen  im  Falle  eines  Zusammenstoßes  mit  dem  Feinde  wird 
jedoch  ein  Vorhutregiment —  ob  zu  3  oder  4  Bataillonen  —  min- 
destens ein  Bataillon  auf  dieselben  detachieren  müssen. 


t)  Sohreibweite  naomebr  nach  d«r  Spesiftlkarte  1  :  75.000. 
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Oh  dann  während  der  Rast  der  Division  —  gewissermaßen 
als  Vorbereitiiug  für  einen  eventnellen  Übergang  zum  Gefechte  — 
noch  weitere  Teile  der  Hanpltruppe  auf  die  Höhen  westlich  der 
Narajtjwka  verschohea  w<»rden.  —  ^^iehe  da»  lufanterieregiment 
Nr.  20  in  Skizze  III  b  (Beispiel  III)  —  h&ngt  duvon  ab,  wie  der 
Divisionär  die  Situation  beurteilt,  inäbesonders,  ob  er  einen  baldigen 
Zusammenstoß  mit  dem  Feinde  tOr  mehr  oder  weniger  wahrschein- 
lich hält. 

Übrigens  ist  dieser  Umstand  fflr  den  Übergang  in  die  Vor- 
poFtenauf'steilung  ohot'  Bedeutung,  und  wir  besprechen  ihn  nur,  um 
die  in  der  Skizze  I  dargestellte  Ausgangssituation  fQr  die  folgenden 
Beispiele  zu  begrQndeo. 


Cm  5  Uhr  nachmittags  ist  der  Division&r  davon  in  Kenntnis, 
daß  die  NachrichtenputrouilleD  6^r  Division  bis  4  Uhr  nachmittags 
nicht  Ober  die  Linie  Sarnki  dolue,  Bjb)o  vorkommen  konnten;  die 
WaldstOcke  auf  den  Höhen  beiderseits  Podszumladce  sind  von  feind- 
licher Intanterie  besetzt;  das  tVindlirbe  Gros  soll  angeblich  am  8.  Juni 
vormittags  von  ßoiszowce  gegen  Norden  ahmursehiert  sein,  doch 
konnte  bisher  nicht  festgestellt  werden,   wo  sich    dasselbe    befindeL 

Die  eigene  4.  Kavullerletruppendivision  wird  bei  Koniuszki  ^> 
nächtigen. 

Mit  Ktickäicht  auf  den  nahenden  Abend  entschließt  sich  der 
Divisionär  nach  5  Uhr  nachmittags,  die  Befehle  zum  Bezieben  der 
Nachtruhestelluug  und  l'Qr  deren  Sicherung  zu  gehen. 

Im  Beispiele  III  wurde  dargelegt,  daß  die  Ungewißheit  Aber 
den  Feind,  dessen  wahrscheinliche  Nahe,  daher  die  Möglichkeit 
nherraschender  Angriife  während  der  Nacht  oder  frOh  morgens, 
endlich  die  Absicht,  dem  Feinde  die  St&rke  und  Gruppierung  der 
eigenen  Truppen  zu  verbergen,  den  FMLt.  DS  zur  Anordnung 
„gestihlossener  Vorposten**  im  Sinne  unseres  Dienstreglement:«  11.  Teil 
verantaßten. 

Die  Gruppierung  derselben  ist  aus  der  Skizze  2  zu  eraehen, 
welche  reproduziert  wird,  nm  den  Vergleich  mit  den  folgenden, 
nach  fremdländischen  Vorschriften  getroffenen  Anordnungen  zu  ermög- 
lichen. 

Die  in  der  Skizze  II  dargestellte  Gruppierung  ist  im  Beispiele  III 
nfiher  begrUodet. 


ij  Jdi  Tal«  der  GuiU  Lip«,  10  km  wesUioh  ?od  S&roki  leörne. 
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Xlll. 

(Riesa  Skiste  lU.) 

cheruDg   der  8.  Division  Dach  der   russischen  Feld- 
dienstordnung  vom  Juhre  1904. 

,Die  Diviäiuti  wird  heut^  iu  uud  bei  Lipica  dolna,  din  4.  Kavallerie- 

^trnppi^ndiviäion  bei  Koniuszki  nächtigen.  GM.  BI5  stellt  natt  der  bis- 

lerigen  Vorhut  (Infanteriereginient  Nr.  30  (4  Bataillons),  V|4.  E./D.  8. 

,3.  leichte  Batterie,  Sappeurkompaguie  -/i)  Vorposten  zwischen  dem 

^P.  Ujazdki  nächst  Saroki  gürne  und  dem  P.  BjbeJka  näch:>t  S^a- 

„wentyn  auf. 

„Die  zur  Aufklärung  Qber  Podszuailnäce  vorgeschobene  5. £./D.  8. 
,UQd  die  bei  der  Vorhut  eingeteilte  Batterie  rQcken  nach  Einbruch 
^deT  Dunkelheit  nach  Lipica  dolua  eiu,  wo  sie  nächtigen. 

pEs  ist  eine  ununterbrochene  Kette  von  Posten  aufzu- 
stellen. 

„Bei  den  Huuptfeldwachen  kann  Feuer  nnterhultf'n  werden. 

„GM.  B  15  stellt  die  Verbindung  mit  der  4.  Kavallerietruppen- 
„division  her,  und  erhält  dieselbe. 

•Im  Falle  eines  feindlichen  Angrififes  sind  die  H5heu  südöstlich 
^»ind  sGdwestlich  Lipica  dolna  unbedingt  festzuhalten. 

^Melilungen  hu  das  Di  Visionskommando  zum  M.  H.  von 
^Lipica  dolna.'' 

„Losung; Feldruf: ••* 

So  oder  ähnlich  könnten  die  Befehle  des  KommandanteD  der 
rusäiscben  8.  Division  Iflr  die  Sicherung  der  Nächtigung  der  letzteren 
lauten. 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  daß  sich  der  Division&r  während  der 
langen  Käst  hei  dem  Kommandanten  der  Vorhut  befand,  letzterer 
demnach  Aber  die  Nachrichten  vom  Feinde  und  die  Situation  der 
außen  befindlichen  eigenen  Kavallerie  orientiert  ist. 


GM.  B15  wählt,  nun  zunächst  die  Sich  erungs  lini  e  —  nach 
\r  FelddienstordnuDg  annäheind  3— 5  Werst  vor  der  zu  sichernden 
Truppe,  welche  sonach  außerhalb  des  feiodlicben  Gescbützertrages 
nächtigen  soll. 

Diese  Linie  wflrde  uiigeföhr  von  Saruki  görne.  Ober  die  Höhe 
A  B^  sQdwesttich  Swislclniki  zur  Höhe  E.  3t)5  westlich  S^uwentjn 
fahren,  dabei  aber  quer  Ober  mehrere  Terrainabschoitt*-  und  stelleo- 
weiae  in  der  Tiefe  laufen. 
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Nun  wurde  schon  im  Beispiele  III  bervorgehoben,  daß  Lipica 
doloa  von  einem  Kranze  von  Höhen  umgeben  ist,  deren  Festnahme 
gOnstige  Verhältnisse  ffir  den  Beginn  eines  Gefechtes  bietet.  Diese 
näher  an  Lipica  dolna  gelegene  Höhenlinie  ist  auch  etwas  kürzer 
als  die  erstgenannte,  and  gestattet  daher  jenem  Punkte  der  »Feld- 
dienstordnnng"  Rechnung  zu  tragen,  welcher  festsetzt,  daß  mit  dem 
geringsten  Truppenaufwande  eine  möglichst  vollständige  Sicherung 
erzielt  werden  soll, 

GM.  Bio  könnte  daher  die  Sicherungslinie  Ober  jenen  Kücken 
ziehen,  welcher  vom  Südende  von  Sarnki  görne  gegen  den  Südteil  von 
Swistelniki  führt  ^)  und  dieselbe  östlich  der  Narajöwka  Ober  die  Höhe 
K  332  bis  zum  Z.  0.  an  der  Bybetka  nördlich  Stawentyn  fortsetzen. 

Gleich  nach  Feststellung  der  Sicherungslinie  ist  den  M  arsch- 
sicher nngspatrouillen  (Marschfeldwachen)  anzugeben ,  in 
welcher  Linie  sie  das  Aufstellen  der  Vorposten  zu  sichern  haben. 
Dies  könnte  hier  an  dem  Wege  geschehen,  der  von  Sarnki  drednie 
über  äwisteluiki  nach  Slawentjn  fnhrt. 

Diese  Marschsicherungen  setzen  ihren  Dienst  fort:  bis  die  Vor- 
posten aufgestellt  sind ;  dann  rücken  sie  zu  ihren  Truppenteilen  ein. 


Nach  Feststellung  der  Sicherungslinie  muß  sich  GM.  B 15 
über  die  (den  einzelnen  Vorpostenkompagnieu  zuzuweisenden) 
Sicherungsabschnitte  und  über  den  Platz  der  Siche- 
rungsreserve klar  werden. 

Vom  rechten  gegen  den  linken  Flügel  könnten  folgende  Siefae- 
rungsabschnitte  (IVa — 2  Werst  per  Kompagnie,  3—4  Werst  per 
Eskadron)  gebildet  werden  (vergleiche  Skizze  III): 

1.  Beiderseits  des  Weges  von  Lipica  dolna  über  die  Höhe  Pod 
komarowa  nach  Sarnki  görne; 

2.  Quer  über  den  Weg  vom  W.  H.  auf  der  eben  genannten 
Höhe  zum  Kreuze  2  km  östlich  Sarnki  ^rednie; 

3.  Anschließend  an  2.  bis  zur  Narajöwka; 

4.  Östlich  der  Narajöwka  bis  zur  Höhe  K.  332 ; 

5.  östlich  der  Höhe  K.  332  bis  zum  Kreuz  am  Karrenwege 
Nordende  Swistelniki,  SJawentyn; 

6.  Quer  über  die  zwei  von  Lipica  dolna  nach  Stawentyn  füh- 
renden Wege. 

'J  Ks  käme  auch  der  todi  Nordeode  von  Sarnki  görne  zum  Sädteile  von 
Swistelniki  führende,  etwas  höhere  Rücken  in  Betracht;  die  dort  aufgeatellten  Ab- 
teilungen vorderster  Linie  müßten  aber  fast  in  einer  Linie  mit  ihren  Reserven  stehen. 
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Entsprechend  ihrer  WicLtigktit  sind  die  Kompagoieahschnitte 
8.  3  und  4  relativ  schraal,  wahrend  die  auf  den  FIQgeln  gelegenen 
•'l^acbDiUe  1.  5  und  6  eiwa»  breiter  8iod. 


st 


Es  tVa^t  aJcb  nun.  oI)  diese  secliti  SicherungsabsohDitte  direkt 

*'o«^     der  tiicherungsreaerve  dependiereo  sollen,  oder  ob  hinter  einige 

"^*" selben  fiue  Spezialreserve  gestellt  werden  kann,  d.  b.  Vorpos ten- 

*^      schnitte  im  Sinne  unseiea  Reglements  gebildet  werden  sollen. 

Wir   haben    in    der  „Felddienstordnung^    keine  ÄuhalUpunkt« 

'''•^     die  Bildung  von  Vorpostenabschnitten  innerhalb  einer  Vorposten- 

****  "^^stellnng  gelunden,   denn  der  §  273.  der   von   der  Schaffung  be- 

**^  *~*derer  Vorpostenverbände  spricht,  scheint  größere  Verhältnisse  vor 

^en  zu  haben. 

Sollte  diese  Bildung  von  Vorpostenabschnitten    nach   unserem 

*^^^  Iplemeüt  in  der  ruäsischen  Armee  nicht  Üblich  sein,   dann  mflßte 

*' ^^     Sicher  ungsreserve    wohl    in    der   Mitte    der   ganzen  Äul- 

^llung.  also  nächst  dem  Nordende  von  Swistelniki  etabliert  werden, 

*  il  bei  einer  Verschiebung  der  SicberuDg.<reäerve  auf  den  von  uns 

^*^^     Beispiel  III  als  besonders  wichtig  erkannten  Rücken  Hod  koma- 

^'"^'^a   der   JJstliche  Flflgel    der  Vorposten  zu  weit  von  jeder  Unter- 

*  ^tltzuug  entfernt  wäre. 

Übrigens  ergibt   sieb    hier    8chon   aus   der  Ausgangssituation 

^^kiwe  I)    von  selbst»   daß   das  am  SQdrand   des  Waldes   auf  Fod 

•^Cmarowa   stehende  2.  Baon./30   die  Sicherungsabschnitte  1  und  2 

dotieren  und  mit  den  Qbrigen  Kompagnien   gleich    hinter  denselben 

^le  Teil  der  Sicherungsreserve  bleiben  wird. 

Das  GroÄ  der  letzteren  könnte  dann  am  Nordende  von  Swistel- 
>iiki  —  wie  die  russische  Fclddien.stvorschrift  sagt:  Am  üanptwege 
tum  Feinde,  l — 2  Werst  hinter  den  Feldwachen,  2-3  Werst  vor 
^er  zu  .sichernden  Truppe,  verbleiben. 

Schärfer  käme  allerdings  der  aus  der  Situation  eutspiingende 
taktische  Ge<lanke  in  einer  Gruppierung  der  Vorpostenreserve  wie  in 
Skizze  II  dargestellt,  zum  Ausdrucke. 


BezQgtich  der  vom  Divisionär  getroffenen  Bestimmung  einer 
„ununterbrochenen  Postenkette**  sei  bemerkt: 

Die  „Felddienstordnung**  macht  einen  Unterschied  in  der 
Gruppierung  der  vordersten  Sicherungslinie,  wenn  der  Feind  so  nahe 
stebtf  daß  mau  jederzeit  eines  AngritTes  von  seiner  Seite  gewärtig 
sein  muß,  oder  wenn  er  Ober  einen  Marsch  entfernt  ist. 
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Itn  erstereo  Falle  wird  eine  ununterbrochene  Kette  von 
Posten  aufgestellt,  ^welche  es  selbst  einzelnen  Leuten  nntnö^lich 
macht,  zu  den  zu  sichernden  Truppen  durchzudringen"^;  im  zweiten 
Falle  werden  nur  auf  den  wichtigsten  und  tOr  die  IJt'Obachtuiig 
güüätigsteu  Punkten  Posten  aurgesteilt,  wodurrb  eine  wesentliche. 
Schonung  der  aul  Vorposten  beßndlieheo  Tiuppen  erzielt  wird. 

Was  fflr  eine  Poötenkette  aufzustellen  ist.  beätimmt  der  Kom- 
mandant der  zu  bichernden  Truppe,  kann  aber  die  Entscheidung 
hierOber  auch  dem  Vorpostenkommandanteu   überlassen. 


Der  Vorposteukommandant  hat  schließlich  anzugeben^  wohia 
sich  hei  einer  Fortsetzung  des  Vormarsches  am  oHchsten  Tage  die  Vor- 
posteu  zusam  m  eu  z  uzi  eh  en  hüben,  sobald  die  Marachfcldwaohen 
(-Sicherungspatrouillen)  die  Linie  der  ersteren  fiberscbritten  hab^n. 

Hier  wörde  sich  wohl  das  2.  Bataillon  Nr.  30  zweckmäßig 
bei  der  8.  Kompagnie  sammeln,  während  die  Qbrigen  Vorposten- 
korapagnifn  an  das  Sfldende  von  Öwistelniki  einrücken  könnten. 
wenn  nicht  einzelne  derselben  am  nächsten  Tage  gleich  als  Seiten- 
liuten  verwendet  werden. 

Die  im  Vorstehenden  eutwickelteu  Anordnungen  ergänzt  der 
Vorpos'tenkommandant  durch  die  Angabe,  wieviel  Heiter  den 
Vorpoätenkompagnien  zuzuwe-iäcn  .nind,  durch  Bekanntgabe  der 
„selbständigen"  (vorgescliobeneu)  Posten,  z,  B.  hier  1  Offizier  und 
12  Dragoner  auf  Höhe  A,S48  südwestlich  Swistelniki,  und  gibt  endlich 
den  Konipiigniekommandanten  Feldgeschrei  und  Losung,  dann  wohin 
zu  melden  ist,  und  welche  Teile  der  Vorposten  Feuer  aumaobea 
dQrfen,   bekannt. 

Der  wesentliche  Inhalt  der  Befehle  des  OM.  Bio  ist  in  der 
Skizze  111  graphisch  dargestellt,  uud  wir  wollen  nun  kurz  das  [)etail 
des  Sicbeiuugädieustefi  nach  der  „Felddieuätarduung*'  äkizzieren. 


Die  ganze  zu  Kichernde  Strecke  wird,  wie  bereits  erwähnt,  in 
Siehe  rungsahschnitte  geteilt,  und  jeder  derselben  einer 
Kompagnie  zugewiesen. 

In  diesem  lVt~2  Werst')  breiten  Abschnitte  stellt  jede  Kom- 
pagnie eine  Anzahl  von  Feldwachen  auf,  dereu  Stärke  min- 
destens einen  Zug  beträgt. 
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Jede  F»?ldwache  erhalt  einen  Abbihiiitt  zur  Bfobachlnng  zu- 
gewiesen. 

Der  Rest  der  Kompagnie  wird  Vs  (^^i  ^®r  Kavallerie  1)  Werst 
hinter  der  Mitte  des  Sicherungsahschniites,  an  dein  wichtiosten  Wege 
oder  an  einer  Wegkreuzung  uulgestellt  tiitJ  heißt  Hauptfeld- 
wache. 

So  könnte  der  Kommandant  des  SicheriingsabschDÜtes  1  in 
Skizze  III  einen  Zug  aU  Feldwache  im  Nordteile  von  Samki 
g6me,  an  dem  Wege  sQdlich  des  Teiches  aiifstelieu,  welche  den 
Abschnitt  vom  Nordende  des  Doifes  bis  zur  BiQcke  in  der  Mitte 
der  Westseite  des  Ortes  zu  sichern  hatte;  eine  zweite  Feldwache 
nächst  dem  Friedhofe  des  Ortes  kOnnte  au  Feldwache  1  anschließend 
bis  400^  Östlich  des  Fahrweges  nach  Sarnki  srednie  sicfaeni,  während 
eine  dritto  Feldwache  auf  der  Höhe  „n"^  von  Sarnki  den  Rest  dea 
SicheruDgäutiSibnittes  1  absperrt;  der  vierte  Zug  könnte  als  Haupt- 
feld wache  in  der  nördlich  der  Feldwachen  2  und  3  liegenden 
Einsenkung  etabliert  werden. 

Die  Hauptfeldwache  dient  zur  Unterstfltzung  der  Feld- 
wachen erster  Linie;  sie  entsendet  Patrouillen  (zu  Fuß  und  zu 
Pferd)  zur  Verbindung  mit  den  benachbarten  äicherungsabschnitten 
and  mit  ihren  Feldwachen,  sowie  zur  Visitierung  der  Posten;  bei  ihr 
werden  alle  eingebrachten  Personen,  Überläufer,  Parlumeutäre  und 
dergleichen  verhört  und  weiter  expediert. 


Die  Feld  w  ach  en  stellen  auf  etwa  3— 400**  vor  sich  Posten 
in  der  Stärke  von  mindestens  fOut  Mann  (den  Kommandunten  ein- 
gerechnet) auf  —  wie  vorher  bemerkt  —  entweder  in  ununter- 
brochener Kette  (so  daß  sie  bei  Tage  das  ganze  zwischen  ihnen 
liegende  Terrain  Obersehen  können)  oder  nur  an  den  zur  Bfobacb- 
tung  geeignetesten  Stellen;^)  im  letzteren  Falle  wird  der  Zwischen- 
raum durch  Patrouillen  beobachtet. 

Ebenso  werden  Patrouillen  zum  Absuchen  des  von  den  Posten 
Dicht    eingesehenen    Vorgel&ndes,    sowie    zur    Verbindung   mit    den 


1)  Auöerdem  wnden  \n  durehsobDitteDem  Trrraia  vor  der  Sioberongs- 
lioie  auf  ^nordoong  dei  Abiohuitts-  (K'onipHEnie-)  KomaiaDdanten  bisweilen 
Horcb(joateD  aufgesiellt.  Diese  balteu  Niemaod  an.  macheo  sieb  in  keiner 
Weise  heaierkbar,  Terständigen  abtr  ihre  Abteiinog  von  jedem  eich  Niherndett 
darcb  ver&brtdete  Zeichen  oder  ein/ülne  Leute. 
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Nacbbarfeldwachen  und  zur  Eontrole   der  Wachsamkeit  der  Posten 
entsendet,  erstere  gewöhnlich  2 — 5,  letztere  2  Idann  stark. 

Jeder  Posten  und  jede  Feldwache  stellt  zur  unmittelbaren 
Beobachtung  10— 25^  vor  sich  eine  Schildwache  auf,  desgleichen 
einen  Unterstütz  iingsmann  (Aufpasser),  der  sich  hinter  der 
Schiidwache  placiert,  sich  aut  ihr  Zeichen  zu  ihr  begibt,  und  das 
von  ihr  Wahrgenommene  dem  Postenältesten  meldet.  Der  „Auf- 
passer"  darf  sich  niedersetzen.  Bei  Dunkelheit  und  in  durchschnit- 
tenem Terrain  können  auch  Doppelvedetten  mit  1  oder  2  Auf- 
passern aufgeführt  werden.  Die  Schildwache  wird  nach  1—2  Stunden 
altgetöst:  Ober  die  Ablösung  der  „  Posten*'  sagt  die  Felddienst- 
ordnung nichts. 


Schiidwache  und  Unterstfltzungsmann  sind  voll- 
ständig gefechtsbereit;  der  übrige  Teil  des  Postens  legt  den  Tor- 
nister ab,  und  darf  sitzen  oder  liegen,  aber  weder  rauchen  noch 
sihlafeu.  Die  Feldwachen  legen  den  Tornister  ab  und  setzen 
die  Gewehre  zusammen;  die  hulbe  Mannschaft  bleibt  bei  den  Ge- 
webren, bereit,  dieselben  zu  ergreifen;  der  Rest  der  Mannschaft 
ruht.  Letzterer  kann  bei  schlechter  Witterung  nächst  der  Feldwache 
befindliebe  Unterkünfte  ausnützen  und  üi)er  Anordnung  abkochen. 

Die  Sicherungsreserve  bezieht  La^er  oder  enges  Orts- 
biwak; die  Abteilung  vom  Dienste  (VJ  biwakiert,  legt  die  Tornister 
und  Gewehre  ab,  bleibt  aber  bei  denselben  in  Bereitschaft. 


Außer  dem  iiu  Vorstehenden  skizzierten  Vorpostensystem  ent- 
hält die  „Felddienstvorschrift^  auch  verschiedene  M  odifikationen 
der  Sicherung  von  Ruhestellungen.  So  können,  wenn  der  Feind 
noch  sehr  weit  entfernt  ist,  vor  die  Front  breit  gruppierter 
Heereskörper  Avantgarden  —  und  zwar  mindestens  auf  eineu 
Tagmarsch  —  vorgeschoben  werden,  welche  die  entsprechenden  Siche- 
ruugsmaßnahmen  treffen,  und  dadurch  das  Gros  von  weitergehenden 
diesbezflglichen  Vorsorgen  entheben. 

In  insurgiertem  Lande  muß  die  Sicherung  nach  allen 
Seiten  hin  bewirkt  werden ;  die  Bereitschaften  der  ruhenden 
Truppen  stellen  Überdies  in  Front  und  Flanken  Feldwachen  auf 
(2.  Sicherungslinie). 

Unmittelbar  vor  oder  nach  dem  Kampfe  werden  die 
wichtigsten  Punkte  des  Abschnittes  (der  Aufstellung)  durch  ganze 
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Abteilungen  beäetzt  und  befestigt.  Die  Übrigen  Truppen  hatten  bich 
in  der  Kähe  der  ihnen  zugewiesenen  Abschnitte  bereit,  dieselben 
zu  besetzen. 

Feldwachen,  Posten,  Scbildwacben,  Horchposten  beobachten  das 
Vorterrain. 

Hinter  Hindernissen,  deren  Übergangsptinkte  besetzt 
werden,  können  weitere  Sicberungisnaaßnahmen  entfallen. 

XIV. 

Hiezu  Skizze  IV. 

Sicherang   der   8.  Division   nach   der  deutschen  Feld- 
dienstordnung Tom  Jahre  1^00. 

GM.  B15,  Kommandant  der  Avantgarde  (Inft.-Rgmt.  Nr.  30 
f3  Baous.).  Jäger- Baon.  Nr.  4^.  Vi4.  Esk./D.  8,  1  Abt,/15.  Art.-Rgmta., 
Pion.-Komp.  1/4.)  erhielt  nach  5  Uhr  nachm.  vom  Divisionür  die 
Mitteilung,  daß  das  Gros  der  Division  in  und  bei  Lipiea  dolnu 
Dächtigen  werde. 

Die  Vorposten  haben  die  Höhen  sOdöstlich  und  südwestlich 
dieses  Ortes  im  Falle  eines  feindlichen  Angrifl'es  unbedingt  festzu- 
halten und  den  Raum  zwischen  dem  P.  BybeJka  und  dem  P.  Djazdki 
SU  sichern;  wo  der  Haupttrupp  der  Avantgarde  zu  nächtigen  hat, 
bestimmt  GM.  B  15. 

Die  Verbindung  mit  der  4.  Kav.-Div.,  welche  in  Koniuszki 
Däcbtigen  wird,  ist  von  der  Avantgarde  herzustellen  und  zu  erhalten. 

Die  bei  letzterer  befindlichen  Batterien  rncken  nach  Einbruch 
der  Dunkelheit  nach  Lipiea  dolna,  wo  sie  nächtigen. 

Divisionskommando  in  Lipiea  dolna. 

Die  vom  Divisions-  Kommando  zur  Aufklärung  westlich  der 
Narajöwka  vorgesrhohene  5.  Esk./D.  8.,  welche  gegen  1  Uhr  30  Min. 
nachm.  auf  der  Hohe  A  348  ändwe»tlich  Swistelniki  stand,  wurde 
schon  zu  dieser  Zeit  vom  Divisionär  dem  GM.  B 15  unterstellt. 
(Vorpostenkavallerie.) 


Auf  Grund  dieser  Weisungen  muß  sich  der  Kommandant  der 
Avantgarde  zunächst  darüber  klar  werdt-n,  wie  er  seine  Truppen  im 
Falle  eines  feindlichen  Angrifl'es  zu  verwenden  gedenkt,  welche 
Vorpostenabschnitte  er  hienacb  bilden  will,  und  wo  er  die  »ach 


')  Vom  Korps-Kommando  der  b.  Pivieion  zugewioseii. 
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Dotierung  der  Vorpostenabschoitte  Qbrig  l»lei  liendeu  Truppen 
—  den  vorerwühoteu  Hanpttrupp  der  Avaniganle  —  zu  placiereu 
beabsichtigt. 

Für  die  Sicherung  der  Division  wQrdeu  die  Kücken  und  breiten 
Kuppen,  weU-be  von  Sarnki  gorne  zura  Süilteile  von  Swistelniki  und 
von  hier  Qher  die  K.  332  und  416  gegen  Nordosten  ziehen,  gönstige 
Verhältnisse  bieten. 

Ein  feindlicher  Angriff  auf  diese  Höhen  fände  wegen  der  Mög- 
lichkeit verdeckter  Ansammhing  und  günstiger  Artillerieplacieruug 
westlich  der  Narajöwka  günstigere  Bedingungen  als  östlich  der- 
selben; nichtsdestoweniger  dürfen  auch  die  Höhen  Örtlich  der  Nara- 
j6wka  keinesfalls  vollständig  vernachlässigt  werden,  denn  auch  ein 
dort  erfolgender  feindlicher  Angriff  muß  solange  aufgehalten  werden, 
bis  sich  das  Uros  der  Division  kampfbereit  gemacht  bat. 

Das  Tal  der  Narajuwka  .selbst  ist  nur  etwa  500**  breit,  wird 
von  den  beiderseitigen  Ht.'gleituiigsböben  lieberrscbt,  und  braucht 
daher  keinen  eigenen  SicherungsabsobDitt  zu  bilden. 

Es  könnten  sonach  im  allgemeinen  2  Sicherungsabschnitte 
gebildet  werden:  der  eine  auf  den  Höhen  östlich,  der  zweite  auf 
jenen  westlich  der  Narajöwka  —  von  welchen  dem  letzteren  größere 
Wichtigkeit  beizumessen   wäre. 

Es  erscheint  zweckmäßig,  einen  Sicherungsabscbnitt  beider- 
seits des  Höbenweges  zu  bilden,  welcher  vom  W.  H.  Pod  Eoma- 
rowa  zum  Poiw.  Czortolomi  führt;  der  zweite  ergibt  sich  dann  öst- 
lich anschließend  quer  über  das  Narajöwkatal  bis  zur  Weggabcl 
2000*^  östlich  Höhe  K.  332. 

Bleiben  noch  die  von  S^awentyn  nach  Lipica  dolaa  führenden 
Wege.  Dieselben  scheinen  nicht  soviel  Bedeutung  zu  hahen,  um  die 
Bildung  eines  eigenen  Vorpostenabachnittes  zu  bedingen;  zur  Be- 
wachung derselben  dürfte  ein  relativ  schwaches  Detuchement  genügen. 

Dementsprechend  könnte  sich  der  Avantgardekommandeur  zu 
folgender  Truppenverteiluug  entschließen: 

Westlicher  Vorpostenabschnitt  (Pod  Komarowa): 

Mjt.  M2  mit  dem  2  Baou.  30,  daun  einem  Unteroitizier  und 
10  Reitern  des  1.  Znges  der  4.  Esk.  D.  8. 

Östlicher  Vorposteaubrfchnitt  ( Douhy) : 

Oberstlt.  04  mit  dem  4.  Jägcrbaon.  und  dem  1.  Zuge  det 
4.  Esk.  D.  8  (weniger  einem  LJoteroltizier  und  10  Heitern). 

Oberstlt.  0  4  sichert  auch  die  von  Stawentyn  nach  Lipica 
üolna  führenden  Wege. 
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Die  nach  Abschlug  der  auf  Vorposten  üealwiimleD  Truppeu 
«rOUrigendeü  Kräite  (Hauptlrupp,  1  umJ  3.  Baon/aO.  P.  K.  I./4, 
2.  Zug  der  4.  Esk./D.  8)  könuteti  mit  KQcksicht  auf  die  größere 
Wichtigkeit,  welche  dem  westlit-hen  VorposteDabschnitte  anächeineod 
zukommt,  binter  diesem  uäehtigeo,  also  entweder  auf  dem  Satte] 
äQdiich  K.  347  selbst,  oder  binter  dem  Wäldchen  westlich  des 
Nordteiles  von  Swistelniki. 

W&re  die  altgetzieine  Lage  klarer,  als  sie  iu  der  Anoahmtf 
fltr  dieses  Beispiel  geschildert  wurde,  so  k<3nDte  man  den  Haupt- 
trnpp  auch  bis  ao  das  Südende  von  Lipica  dolna  zurQckuebmen, 
uod  dadurch  das  eiaigormaßen  befremdende  Bild  vermeiden,  daß 
der  Haupttrupp  in  einer  Linie  mit  den  beiden  Vorpostengros  steht. 

Diesbezftglichen  EinwUrlen  könnte  aber  entgegnet  werden,  dsß 
es  unter  der  vorliegeudeu  Annahme  als  ein  geriogerer  Fehler  er- 
scheint, den  Haupttrupp  zu  nahe  an  die  Sicherungstruppen,  als  zu 
nahe  an  das  zu  sichernde  Gros  zu  stellen. 


Aus  dem  Vorstehendeu  ist  schon  zu  entnehmen,  daß  die 
'deutschen  VorpoKten  anders  gegliedert  sind,  als  die  unseren. 

Der  Vorposten kommaudeur  bez.  die  Vorpostenkommao- 
deure  unterstehen  in  Deutschland  in  der  Regel  dem  Komman- 
dear  derAvantgarde,  ^)  welcher  sich  Oherdies  eine  entsprechende 
Reserve  (den  Haupttrupp)  zu  seiner  VerfOgung  rückbehält, 
während  unser  Vorpostenkoromaudant  (UDsere  Vorposten- 
abschnitts-Koromandanten)  direkt  dem  Eommandaaten  der  zu 
sichernden  Truppe   unterstellt  sind. 

Die  deutsche  Afantgardf.  welcher  nach  zurückgelegtem  Marsche 
ohne  weiteres  die  Aufgabe  zufallt,  die  Vorposten  zu  stellen,  zeigt 
daher  eine  gruppenweise  Glieder uug  nuch  der  Tiefe, 
also  ähnlich  wie  zum  Gefechte,  was  den  Übergang  zu  demselben 
weseDtlicb  erleichtert. 

Man  kann  auch  nicht  übersehen,  daß  die  Schaffung  eines  (oder 
mehrerer)  Vorpostet»kommandeure  den  Kommandanten  der  Avant- 
garde von  den  zahlreichen  und  oft  kleinlichen  Sorgen  befreit,  die 
unserem  Vorponitenkomniandanteo  —  besonders  hei  einer  ausgedehnten 
uod  nicht  unterteilten  Sicherungslinie  —  zufallen,  und  ersterem  trotz- 
dem die  treie  Verfügung  über  die  Uauptkruft  der  ehemaligen  V'urhut 
beläßt. 

')  Doch  konneD  Vorpostennbsoboitld  atich  nnmittefbar  dem  höheren 
ffibrer  üDtfi'fttühen.  (1Ö2) 
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NatQrlioh  ist  hiemit  aber  auch  gleichzeitig  eine  weitere  Zwischen- 
stelle  zwischen  dem  Kommandanten  des  Ganzen  und  jenen  der  Vor- 
posten eingeschaltet 

Jeder  Vorpostenabschnitt  gliedert  sich  in  Dentschland  in  Kom- 
pagnien vorderer  Linie  und  in  das  Vorpostengros  (Abscfanittsreserve). 


Um  weiteren  Einblick  in  das  Wesen  der  deutschen  Vorposten 
zu  gewinnen,  wollen  wir  zunächst  die  Verwendung  und  das  Verbalten 
der  5.  Esk./D.  8.  derVorpostenkavallerie,  näher  betrachten. 

Über  dieselbe  verfügt  wohl  im  allgemeinen  der  Vorposten- 
kommandeur; wir  wollen  aber  hier  annehmen,  daß  QM.  B  15  der 
Eskadron  nach  ihrer  Unterstellung  die  nötigen  Weisungen  fQr 
ihr  weiteres  Verhalten  erteilte,  und  auch  späterhin  selbst  erteilen  wird. 

Die  EnkadroD,  welcbe  morgens  Befehle  vom  Divisionär,  mittags 
solche  vom  GM.  B  15  erhielt,  abends  aus  rein  formellen  GrOnden 
dem  KommaDdanten  eines  Vorpostenabschnittes  zu  unterstellen,  wäre 
wohl  nicht  zweckmäßig,  umsoweniger,  als  die  Eskadron  vor  beiden 
Vorpostenabschnitten  sichern  muß,  naturgemäß  aber  nur  einem 
Vorpostenkommandeur  unterstellt  werden  könnte. 

Die  vorerwähnten  „Weisungen^  des  GM.  B15  an  die  5.  Esk./D.  8 
werden  wohl  sehr  einfach  sein;  die  Eskadron  wird  von  dem  Halte 
der  Division  b^i  Lipica  dolna,  von  der  Gruppierung  der  Vorhut 
während  desselben  verständigt  und  beauftragt  werden,  die  Hohen 
beiderseits  des  SQdendes  von  ^wistelniki  zu  sichere.  Die  Aufklärung 
gegen  SQdeo  ist  auf  den  beiderseitigen  Begleitnngshöhen  der  Nara- 
jöwka  mit  aller  Energie  fortzusetzen,  und  zu  trachten»  in  der  Rich- 
tung  Ober  Byb^o  gegen  die  feindliche  rechte  Flanke  vorzukommen. 

Meldungen   sind   auf  die  Hohe  Pod  Komarowa  zu  senden.  — 

Wir  wollen  nun  annehmen,  daß  sich  die  5.  Esk./D.  8  am 
2  Uhr  nachmittags,  der  Stunde,  zu  welcher  sie  diese  Weisungen 
des  GM.  B15  erhielt,  auf  der  Höhe  A  348  sQdwestlich  ^wiatelniki 
befand. 

Es  sei  weiter  vorausgesetzt,  daß  die  Nacbrichteupatroaillen 
der  Eskadron  zu  dieser  Zeit  schon  die  Linie  Sarnki  dolne,  Podsxum- 
laiice,  Byb^o  errncbt  hätten,  Ober  welche  sie,  wie  sich  später  heraos- 
stellen  sollte,  iufolge  der  wachsenden  Gegenwirkung  der  feindlichen 
Kavallerie  nicht  hinauszugelangen  vermochten. 

Die  Vorposteneskadroo  könnte  nun  in  AusfQhrung  der  ihr  zu- 
gekommenen Weisungen  einen  OtfiziersposLen  auf  die  Höhe  313  (sQd- 


» 


I^^^Hp  StadUo  ober  VorpOüieu.  233 

lieh  /^  348)  zur  Beobachtung  der  Wege  im  Naraj«Wkatate^  uud  einen 
ÜnUrotlizierspostt^ii  auf  HOlio  K.  347  östlich  Za  staweem,  zur  Be- 
obachtung der  ßflckenlinie  K.  347 — 338 — 330  entsendt^n;  die  flaupt- 
kraft  der  Eskadron  bleibt  hinter  (nördlich)  Hohe  A  348;  auf  der 
H6fae  selbst  eiti  Doppelposten,  welcher  die  beiden  ertitgeuanuteu 
Posten  im  Äuge  behält. 

Von  der  Höhe  A  348  aus  dürfte  auch  in  der  Richtung  Ober 
Podszumlaiice  das  bedeutend  niederere  Gel&nde  östlich  der  Narajöwka 
weithin  zu  tibersehen  Bein;  mithin  genügt  es,  hiezu  auf  der  Höbe 
einen  zweiten  Doppelposten  autzustellen;  eine  auf  der  Hohe  halbwegs 
A  348  und  Sarnki  dreduie  aufgesteiUe  Vedette  wQrde  endlicb  die 
Sicherung  in  der  rechten  Flanke  ergänzen. 

In  dieser  Gruppierung  hätte  die  Vorpodteneskadron  das  ganze 
OelSnde,  das  vor  der  Avantgarde  liegt,  während  des  Tages  beob- 
achten, und  so  —  wie  ps  ihr  Zweck  ist  —  die  Infanterie  davon 
^entlaHteD  können,  schon  bei  Tag  den  anstrengenden  Sicherungsdienst 
in  erster  Linie  zu  bestreiten. 
P  Aber  es  sollte  anders  kommen;  schon  um  3  Uhr  30  Min.  oacbm. 
meldeten  die  Posten  auf  K.  347  und  313.  daß  aus  den  Waldungen 
Däcb.-itSkninorochy  nowe  und  -stare  feindliche  Infanterie  in  nicht  nfiber 
festzustellender  Stärke  in  breiter  Formution  nordw&rts  vorrQcke;  nach 
4  Uhr  nachm.  besetzten  diese  feindlichen  Truppen  die  Waldstücke  östlich 
Za  stawcem  und  knapp  nördlich  PodszumlaÄce  (K.  310),  nachdem 
sie  vorher  die  Posten  der  Eskadron  genötigt  hatten,  auf  Höhe  A348 
zurQckzugeheD. 

So  ist  gegt-n  5  Uhr  nachm.  der  Sicherungsruum  der  Eskadrou 
schon    sehr   beeugt;   zweifellos    kann  sie«    so  luutze  es  Licht  bleibt, 
den  Beobachtungsdienst  ror   der  Front  der  eigenen  Infauterie  fort- 
setzen; es  fragt  sich  aber,  ob  sie  auch  nach  eingebrochener  Dunkel- 
heit vor  den  eigenen  Vorposten  und  am  Feinde  bleiben  soll. 
Wir  glauben  diese  Frage  verneinen  zu  sollen. 
Der  Kaum  zwischen  der  eigenen  Infanterie-Feldwachenlinie  uud 
dem  Feinde  ist  kaum  mehr  als  2 — 3000**  breit;  es  erscheint  daher 
wohl  zweckmäUiger«  das  Gros  der  Vorposteneskadron  bei  Nacht  hinter 
die  Sicherungslinie  zurQckzunehmen,  als  dieselbe  in  der  Dunkelheit 
den  Päbrlicbkeiten  auszusetzen,  die  ihr  ebensogut  aus  Unternehmungen 
^      des    Feindes,    wie   aus   IrrtQmern    der   eigenen  Truppen    erwachsen 
I      könuen. 

H  Offu  a«r  MlittanriMeDMh*mietieB  Venia«;  UUx.  Bd.  IMM.  i^ 
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Ja  selbst  die  unmittelbare  Beobachtung  des  Feindes,  welche 
von  den  vor  der  eigenen  Sicherungslinie  liegenden  Hohen  A  348 
sfldwestlich  f^wistelniiti  und  K.  316  sOdöstlich  dieses  Ortes  erfolgen 
mflßte,  konnte  bei  der  geringen  Entfernung  dieser  Punkte  vona 
Feinde  und  von  den  eigenen  Vorposten  zweckmäßig  durch  vor- 
geschobene lufanterieposten,  welchen  Meldereiter  beigegeben  werden, 
erfolgen. 

Nur  in  der  Richtung  gegen  Byb2o,  wo  die  eigenen  Patrouillen 
noch  mehr  Raum  nach  vorwärts  gewinnen  konnten,  mOßte  die  Fflhlang 
am  Feinde  auch  während  der  Nacht  durch  Kavallerie  aufrecht- 
erhalten werden.  Zu  diesem  Zwecke  könnte  die  Vorposteneskadron 
einen  10 — 12  Reiter  starken  Offizierposten  bei  der  Kreuzung  der 
Wege  aufstellen,  welche  von  ^wistelniki  nach  Byhlo  und  von  Podszum- 
hAce  nach  Szumlany  wk.  iOhren  (Kreuz  K.  302).  Dieser  Posten 
hätte  auch  während  der  Nacht  gegen  Podszum^aiice  und  Byb^o 
patrouillieren  zu  lassen. 

Selbstverständlich  hat  die  Eskadron  bis  zu  ihrem  Eiorflcken 
die  Aufklärung  bis  an  den  Feind  fortzusetzen. 


Kann  eine  eigentliche  Vorpostenkavallerie  nicht 
etabliert  werden  —  z.  B.  wenn  die  bei  der  Kolonne  befindliche  (oder 
verbliebene)  Kavallerie  zu  gering  an  Zahl  ist,  wenn  der  Feind  zu 
nahe  ist,  oder  wenn  das  Gelände  ihre  Tätigkeit  sehr  erschwert 
—  80  werden  dem  Vorpostengros  und  den  Vorpostenkompagnien 
nach  Bedarf  kleinere  Kavallerieabteilungen  (meist  von  der  bei  der 
Avantgarde  eingeteilten  Reiterei)  unterstellt,  welche  den  Beobach- 
tungsdienst bei  Tag  und  PatrouillieruDgen  bei  Tag  und  Nacht 
besorgen. 


Wenden  wir  uns  nun  zur  Tätigkeit  des  Vorpostenkom- 
mandours  auf  Ht>he  Houbv,  Oberstleutnant  04:  derselbe  hat  zu- 
näohst  die  Zahl  der  Vorpostonkompaguien  und  die  denselben 
tufallenden  Abschnitte  zu  bestimmen. 

Hestiuuute  Anhaltspunkte  tflr  die  Breite  dieser  Abschnitte  gibt 
die  Felddieustordiiung  nicht :  dieselbe  richtet  sich  nach  der  Nähe  des 
Feindes  imd  nach  dem  Oetäude. 

Im  \orUegeudeu  Beispiele  uflräou  :wei  VoipostenkoDDpagnien 
i.^li^  seiu;  die  Yv>rpostenkempaj;uie  l.  4  J.  liätte  beim  31.  H.  westlich 
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der  Kirche  von  Swistelniki  AufstelluDg  zu  uebmen,   uod  das  Nara- 

^j6wkatai  sowie  die  Hohen  beiderseits  desselben  zn  sichern;  die  Vor- 
postenkompagnie 2./4  J.  besetzt  die  Höhe  K.  332;  die  Grenzen  beider 
B)schnitte  sind  io  der  Skizze  IV  ersichtlich  gemacht. 
Die  3.  und  4.  Kompagnie  des  Bataillons  bilden  das  Vor- 
postengros,  das  eine  Feldwache  (1  Zug)  auf  «iie  Höhe  westlich 
Staweutyn  entsenden  kOunte,  um  die  von  dort  nach  Lipica  dolna 
fflhf enden  Wege  zu  sichern ;  zur  Verbindung  mit  dieser  weit  ent- 
fernten Abteilunii;  könnte  ein  selbständiger  Uuteroß'izierposien  zwischen 
derselben  und  dem  Vorpostengros  eingeschaltet  werden. 

Der  Aufstellungsort  des  Vorpostengros  ist  von  jenem  des 
Haupttrupps  der  Avantgarde  abhängig;  im  vorliegenden  Beispiele 
wurde  letzterer  auf  die  Höhen  westlich  der  Narajöwka  gezogen: 
dementsprechend  wird  sich  das  Vorpostengros  des  J&gerbataillons 
bereithalten,  einem  Qber  die  Höhen  östlich  dieses  Baches  erfolgenden 
feindlichen  Angriß'e  entgegeuzutreteo. 


Der  Maßstab  der  uns  zur  Verfögung  stehenden  Karten  ist  zu 
klein,  um  auch  die  Gruppierung  der  Vorpostenkompagnien 
im  Detail  am  Beispiele  zu  besprechen;  flbrigens  können  derartige 
kleine  Verhältnisse  Oberhaupt  nur  im  Tenain  nutzbringend  bearbeitet 
Werden. 

Nichtsdestoweniger  bietet  sich  bei  der  Vorpostenkompaguie 
1./4  J.  ein  interessanter  Vergleich  zwischen  dei  Gruppierung  der- 
selben und  eines  österreichischen  Hauptpostens,  welchem  derselbe 
Abschnitt  zur  Sicherung  zugewiesen  wäre. 

Es  ist  zweifellos,  daß  in  diesem  Abschnitte  der  Kampf  bei 
einem  feindlichen  Angriffe  auf  den  Höhen  beiderseits  der  Najar<Swka 
getflhrt,  und  daß  die  sichernde  Kompagnie  dementsprechend  grup- 
piert werden  muß. 

Die  deutsche  Vorpostenkompagnie  kann  nno  je  einen  Zug 
(Feldwache  genannt)  auf  jede  der  beiden  Talbegleitungen  disponieren 
und  den  3.  Zug  auf  jener  Tulseite  in  Reserve  halten,  welche  als 
die  wichtigere  erscheint,  hier  z.  B.  auf  der  westlichen. 

Dem  Wortlaute  unseres  Dienstreglements  entspricht  im  all- 
gemeinen eine  Teilung  des  Hauptpostens  nicht,  obwohl  dessen  Kom- 
mandant im  Bedarfsfälle  selbstverständlich  auch  Zflge  zur  Besetzung 
wichtiger  Punkte  der  Sicherungslinie  detachieren  kann. 

16' 
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Wollte  man  aber  an  dieser  ÜDteilbarkeit  des  Hauptpostens 
festhalten,  so  bliebe  uichtä  Qbrig,  als  zwei  Haiiptposteu  zu  je  einer 
Ualbkompaguie  auf  jeder  Seite  der  Narajöwka  zu  bilden,  wobei  aber 
wieder  die  Eiuheit  des  Kommandos  im  Abschuitte  leiden,  und  eine 
gleicLmiiüige,  also  unzweckmäßige  Kraftverteiliing  innerhalb  des* 
selben  resultieren  wfirde. 

Man  ersieht  bieraus,  wie  unendlich  weich  und  dehnbar  die 
Bestimmungen  eines  Reglementti  gebalten  werden  mOäsen,  um  den 
zahlloiten  verschiedenen  Fällen  angepaßt  werden  zu  können,  welche 
sich  in  Wirklichkeit  ergeben,  und  wie  sehr  eine  sinngemäße  Auf- 
fassung der  reglementaren  Vorschrilten,  welche  ja  immer  nur  eine 
zweckmäJ^rge,  nie  aber  eine  mechanische  und  starre  Anwendung  der 
gegebenen  Formen  erzielen  wollen,  notwendig  ist. 


Vor  der  weiteren  Darlegung  der  Oliedernng  einer  deutschen 
Vorpostenkompwgnie  sei  nocfamalh  erwähnt,  daß  dieselbe  —  solange 
Vorposteukavallerie  das  Vorfeld  ausreichend  sichert  —  bei  Tage 
auf  dem  ihr  zugewiesenen  Aufstellungsplatze  geschlossen  bleiben 
kiinu,  und  erst  beim  Herannahen  der  Dämmerung  ZOge  und  Posten 
in  die  eigentliche  Boobdchtungslinie  vorschiebt.') 

Es  wechseln  sonach  bei  den  deutschen  „gemischte d^  Vor- 
posten Kavallerie  und  Infanterie  in  der  Sicherung  bei  Tag  und 
Nacht  ab. 


Die  deutsche  Felddienstordnung  gibt  keine  in  Zahlen  ausge- 
drückten Anhaltspunkte  (Ar  die  Gliederung  einer  Vorpostenkom- 
pagnie. 

Dieselbe  stellt  zur  Beobachtung  des  Vorgeländes  entweder 
Feldwachen  (ganze  ntJer  halbe  ZOge),  oder  Feldwachen  und 
„selbständige  Unterofilzierpoäten"^,  ober  nur  „selbständige^)  Uuter- 
offizierposten"  auf. 

Die  Vorpostenkompagnieu  bilden  den  HOckhalt  der  Abteilungen 
vorderster  Linie;  sie  erhalten  Meldereiter  —  eventuell  auch  kleine 
Eavallerietrupps  zugewiesen.  Letztere  besorgen  die  Aufklärung  im 
zugewiesenen  Abschnitte  durch  Patrouillierungen. 


>)  DiAielben  hatiea  jedAr.b  ihre  Aufatellnng  so  fTt^haeitig  einzunehinen, 
diß  klle  Teile  sit^b  ooeh  hei  Tbgedliobt  in  deai  Gelände  orieoCiereD  und  etwug« 
Versiarkuugsarbeitea  «uiführen  können. 

^  „äelbstÜDdiic*  nur  tum  Untersübiede  von  jenen  Unteroffizierpusten 
geuAuoi,  welche  vou  den  Feldwachen  aufgeateilt  werden. 
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Patrooillen  erhalten  auch  die  Verbindung  zwischen  den  be- 
Dschbirteü  Vorpostenkompaguiea. 

Die  Feld  warben  stellen  zur  Beobacbtunp  des  Vorterrains 
Doppelposten  oder  auch  Unteroffizierposten  auf;  erster« 
dependieren  direkt  von  der  Feldwache,  und  werden  von  dieser  ab- 
gel^^st;  letztere,  welche  hauptsächlich  an  weit  von  der  Feldwache 
entfernten  Orten  aufgeführt  werden,  scheiden  seihst  Doppelposten 
zur  Beobachtung  aus,  und  l&sen  dieselben  auch  seihst  ab;  sie  sollen 
daher  mindestens  1  Unteroffizier  und  6  Mann  stark  sein. 

Die  Ausdehnung  des  einer  Feldwache  zuzuweisenden  Raumes 
litt  nicht  fixiert;  indessen  sollen  Doppelposten  von  ihrer  Feldwache 
nicht  weiter  als  ca.  500^  entfernt  sein. 

Ebensowenig  ist  selhatverstandlich  die  Zahl  der  von  einer  Fehl- 
wache  anszuscheidenden  Doppelposten  und  Uateroffizierposten  irgend- 
wie normiert;  die  Felddienstordnnng  weist  nur  darauf  hin.  daß  es 
sich  weniger  uro  die  H^?r8telluDg  einer  geschlossenen  Postenkette, 
als  am  die  Besetzung  der  vom  Feinde  beranfQhrenden  Wege  und 
wichtiger  Punkte  im  Vorterrain  handelt;  das  Zwischenfeld  wird  durch 
Patrouillen  Oherwacht. 

Die  Feldwachen  leisten  dem  Feinde  den  ersten  Widerstand; 
sie  entsenden  von  Zeit  zu  Zeit  Patrouillen  (2  Manu)  zum  Nachsehen 
der  Doppelposten,  zur  Verbindung  mit  Nebenfeldwachen,  zur  Durch- 
suchung nicht  eingesehener  Terrainstrecken,  eventuell  gejfen  den  Feind. 

Sie  erhalten  Mehlereiter  (Radfahrer)  zur  raschen  Dbermittlung 
von  Meldungen. 


Die  Doppelposten  beobachten;  Aber  Anordnung  patrouilliert 
aacb  einer  der  beiden  Leute  zu  den  Nachbar- Doppelposten. 


Die  Doppelposten  halten  sich  vollständig  kampfbereit  und 
dftrfen  sich  ohne  Befehl  weder  setzen  noch  niederlegen ;  doch  kann 
ihnen  das  Ablegen  der  Tornister  und  das  Rauchen  gestattet  werden. 

Die  Feldwachen  legen  Gewehr  und  Tornister  ab;  ein  Teil 
derselben  kann  bei  Nacht  schlafen;  Ober  Erlaubnis  des  Vorposten- 
kompagniekoniruandanten  kann  die  Feldwache  auch  in  bedeckten 
Räumen  Unterkunft  suchen. 

Bei  der  Vorpostenkompaguie  und  dem  Vorposten-Gros 
legt  die  Infanterie  Gewehr  und  das  ganze  Gepäck  ab:  ein  Teil  der 
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Mannschaft  bleibt  bei  den  Gewehren ;  unter  Umständen  kann  die 
Vorpoät^nkompagnie  in  bedeckten  Räumen,  ein  Teil  des  Vorposten- 
Gros  in  Älarmqiiartieren  Unterkunft  tinden. 

ÜbrigeDä  sind  die  KonimaudaDten  der  cinzelneD  Teile  der 
Vorposten  persönlich  dafür  verantwortlich,  daß  sie  ein  Angriff  Jeder- 
zeit gefechtsbereit  findet. 


Die  deutsche  Felddienstordnung  kennt  keine  bestimmten 
Vorposten  arten. 

Sie  deutet  (170)  nur  an,  daß  längeres  Gegenüberstehen  einen 
höheren  Grad  von  Sicherung  und  Gefechtsbereitschaft  erfordert. 

Unmittelbar  daran  schließt  sich  die  Bemerkung,  daß  bei  bloß 
fQr  eine  Nacht  bestimmtem  Halte  die  einfachsten  Maßnahmen 
(unmittelbare  Sicherung  der  belegten  Orte  und  vorgeschobene  schwache 
Postierungen)  genügen  werden. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  dagegen,  vor  oder  nach 
einem  Gefechte,  hat  die  gesamte  Truppe  gefechtsbereit  zu 
nächtigen.  Hiebei  sind  zur  unmittelbaren  Sicherung  bloß  Patrouillen 
und  ßeobachtungsposten  vor  die  Gefechtslinien  vorgeschoben.  Be- 
sondere Sicherungsabteilungen  entfallen. 

Zwischen  diesen  beiden  Grenzen  bewegt  sich  der  Sicberungs- 
dienst  bei  Nacht  in  allen  Qbrigen  Fällen. 


XV. 

Hiezu  Skizze  V. 


i 


Sicherung    der    8.    Division    nach    der    französischen 

Instruction  pratique   sur   le   Service  (de  rinfanterie,   de  la 

cavallerie)  en  carapagne  (1902  und  1903). 

Der  Brigade^^'eneral.  dem  die  für  den  Vorpostendieust  bestimm- 
ten Truppen  unterstehen,  ist  stets  für  dtren  Dienst  verantwortlich. 
Er  gibt  nach  den  Weisungen  des  Kolonnenkommaudanten  —  wenn 
solche  nicht  eiatreffen,  unter  persi5ulicher  Verantwortung  —  die  An- 
ordnungen für  die  Vorposten. 

In  unserem  Beispiele  wäre  also  GM.  B15  in  jedem  Falle  — 
auch  wenn  er  die  Vorhut^)  nicht  selbst  fflhren  wOrde  —  die  zur 
Befehlgebung  för  die  Vorposten  berufene  Persönlichkeit. 


»)    Infant.  -  K^mt,   30    (S   Bftons.).     Jägerbaon.   Nr.    ■«.    7^4.  K«k./D.  8, 
1.  liiuppe  des  DiriBioDsartillerieregimentB  Nr.  8,  Vi  (jeüiekoaipftgnie  4. 
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Gen.  B15  erhält  gewiß  schon  im  Laufe  des  Naihmittage  vou 
seinem  Divisiousgeoeral  (iie  Weisung,  die  Division,  falls  sie  bei 
Lipica  dolna  D&chtigen  sollte,  durch  Vorposten  auf  den  Höhen  zwischen 
Sarnki  gurue,  ^wistelniki  und  Sfiiweutjü  zu  sicbernj  und  diesen 
^  Abschnitt  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  festzuhalten. 
I  GM.  B15  bat  demnach  schon  im  Laufe  des  Nachmittags  Ge- 

H       legeuheit,  den  ibm  lugewiest^nen  Terrainab^chnitt  zu  rekognoszieren, 

■  und    eich   hinsirbtlich    der  Abschnittsbildung    und    der  Gruppiernng 
I       der  Vorposten  zu  entscheiden. 

I  Seine    diesbezflglichen  EntscblQsse   durften  aus  ahnhcben  Kr- 

I       wSgungeu    hervorgehen,    wie   solche   bereits   in   deu  Beispiek-n  III, 

■  Xljl  und  XIV  dargelegt   wurden;    eine  Wiederholung  derselben  ist 

■  daber  QberÜüsaig. 

^^B  Wir   wollen  annehmen,    da£  sich  GM.  B15  datUr  entschieden 

hätte,  drei  Vorpostenabschnitte  zu  bilden: 

Abschnitt  I,  vom  Nordeude  von  Saruki  görne  bis  zum 
Wäldchen  westlich  des  Nordteilcs  von  ^wisteluiki  (dieses  ausge- 
schlossen): 

Oberst  O30  mit  dem  1.,  2.  und  Vt  ^'  Bann.  Infanterie- 
regiments Nr.  30  sowie  der  V|  4.  Esk./D.  8  (weniger  2  Patrouillen)  ; 

Abschnitt  II,  von  dem  genannten  Wäldchen  bis  zu  der  in 
sfldOstlicher  Richtung  ziehenden  Senke  zwiscben  den  Höhen  Üouhy 
und  Za  wiatrakiem  (diese  Tiefenlinie  inbegrifi'en):  Mjr.  M4  mit 
dem  4.  Jägerbataillon  und  einer  Patrouille  Dragoner; 

Abschnitt  III:  Von  der  bezeichneten  Senke  bis  zu  den  nörd- 
Uebateu  Häusern  von  Slawentyn:  Mjr.  MS  mit  dem  halben  3.  Ba- 
taillon Infanterieregimente  Nr.  30  und  einer  Patrouille  Dragoner. 

Vorpostenreserven:  Abschnitt  I:  auf  dem  Sattel  sQdlich 
K.  347  Pod  Komarowa: 

Abschnitt  11;  Nordende  von  Swistelniki; 

Abschnitt  III :  auf  der  Höhe  2000^  westlich  vom  Westende 
Ton  SJawentyn. 

GM.  B  15,  dem  alle  3  Abschnitte  unterstehen,  wird  sich,  damit 
ihn  Metdungen  von  alten  untergeordneten  Gruppen  gleich  schnell 
erreichen  Icönnen,  im  Südteile  von  Lipicu  dolna  aufhatten. 


Man  kann  die  Bildung  eines  eigenen  Abschnittes  zur  Sicherung 
der  von  S-iaweutyn  nach  Lipica  dolna  fahrenden  Wege  als  eine  weit- 
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gehende  Vorsichtsmaßregel  ansahen  —   als  fehlerhaft  wird  iDan  sie 
nicht  bezeichnen  können. 

Die  größere  oder  geringere  Bedeuttiog,  welche  diesem  Ab- 
schnitte beigemessen  wird,  resultiert  aus  dem  Eindrucke,  den  das 
Verhalten  des  Feindes  und  das  vorliegende  Terrain  auf  den  Kom- 
mandanten der  Sicherangstruppen  roacheo.  ist  also  der  Aasdruck 
einer  rein  persönlichen  Empfindung. 

Findet  Gen.  B15  7.  ß.,  daß  die  zusammenhängenden  Wal- 
ilungen  östlich  der  Bjbe^ka  feindlichen  Kräften  Gelegenheit  bieten, 
sieh  unbemerkt  in  der  Gegend  von  Slawentyn  anzusammeln,  um 
dann  mit  einem  Rucke,  durch  schwache  eigene  Sicherungsabtei- 
lungen kaum  momentan  anfgebalten,  bis  in  den  Näcbtigungsrauntj 
der  Division  vorzudringen,  so  ist  die  Bildung  eines  Abschnittetj 
gegenflber  diesem  Orte  durchaus  gerechtfertigt. 

Und  zu  dieser  Aufifassung  kann  den  General  eine  einzige,  viel- 
leicht unrichtige,  vielleicht  nhertriebene  Meldung  der  eigenen  Ka- 
vallerie, oder  eine  geflissentliche  Unwahrheit  eines  befragten  Ein- 
wohners bringen! 

Jedenfalls  erspart  dann  diese  Kraftverteiiung  dem  Gen.  B  15 
das  Getflhl.  er  habe  am  östh'chen  FlOgel  der  Vorpostenaufstellung 
doch  vielleicht  etwas  zuviel  riskiert,  und  es  könnte  dort  doch 
irgend  ein  unangenehmer  Zwischenfall  eintreten. 


Bevor  wir  auf  die  Gruppierung  innerhalb  des  einen  oder  des 
anderen  Siclieruugsabschnittes  näher  eingehen,  wollen  wir  die  Siche- 
rung des  Überganges  in  die  Vorposteuaufstellung  durch  die  zur  Auf- 
klärung vorgeschobene  Divisionskavallerie  (die  5.  Esk./D,  8^ 
näher  betrachten. 

Hätte  dieselbe  z.  ß.  gegen  1  Uhr  30  Min.  nachmittags  unter 
denselben  Verbältnissen,  wie  sie  in  Bt'ispiel  XIV  geschildert  wurden, 
die  Höhe  ^  34Ö  sfldwestlich  Swisteluiki  erreicht,  so  wQrde  sie 
dort  die  Mitteilung  des  GM.  B  15  erhalten,  daß  die  Avautgarde  auf 
den  Höben  beiderseits  Swistelniki  längeren  Halt  machen  werde,  unü 
daß  die  Eskadron  denselben  zu  sichern  habe. 

Hiezu  hat  der  Eskadronskommandaut  die  Wege,  welche  in  dem 
Abschnitte  münden,  an  welchem  die  Vorhut  hält,  durch  Vedetteo 
(Doppel-  oder  einfache  Posten)  besetzen  zu  lassen,  und  Patrouillen 
zur  weiteren   Aufklärung  zu  entsenden. 

Im  vorliegenden  Terrain  dürlte  es  wohl  zweckmäßig  sein,  wenn 
die  Eskadron,  sowie   in  Beispiel  XIV  dargestellt,  Posten  (postes)  auf 
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die  HöhoD  K.  347  und  K.  313  vorsenden,  und  selbst  einige  Vedetten 
tnr  Beobachtung   des  T<Traiüs   iu    beiden  Flanken  aufstellen  wflrde. 

In  dem  Maße,  als  das  im  Beispiel  XIV  geschilderte  Vorgehen 
feindlicher  Infanterie  diese  Posten  zum  Rückzüge  zwingt,  würden 
dieselben  auf  die  Höhen  ^  MS  bezw.  K.  31»>  (nordöstlich  Podszum- 
ladce)  dirigiert  werden,  um  von  dort  aus  die  Beobachtung  des  Naia- 
j<5wkatales  und  der  Hohen  beiderseits  desselben  fortzusetzen. 

Diese  Posten,  bezw.  die  von  ihnen  aufgestellten  Vedetten, 
bleiben  im  Vorterrain,  bis  die  ^petits  postes**  und  Schildwachen 
der  lutanterievorposten  ihren  Dienst  antreten,  was  im  allgemeinen 
erst  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  statttindet. 

Das  iiroä  der  Vnrpostenkavallerie  rfickt  dagegen  «<ihon  in  jenem 
Momente  zur  Vorpostenreserve  ein,  in  welchem  die  Vorpoatenkora- 
pagnien  der  Infanterie  ihre  ÄufsteUungsplntze  bezogen  haben. 

Wnrde  die  5.  Esk./D.  8  z.  B.  um  5  ühr  nachm.,  dem  Zeit- 
punkte der  Befehlgebnug  fflr  das  Beziehen  der  Vorposten,  von  GM. 
B15  angewiesen  worden  sein,  hinter  dem  Abschnitte  II,  im  Sfldteile 
von  Lipica  dolna  zu  nächtigen,  so  könnte  das  Gros  der  Eskadron 
etwa  um  6  Uhr  abends  verstandigt  werden»  daß  die  Vorposten- 
kompagnien auf  ihre  ?li\tze  abgerückt  seien,  und  sich  faieraul  in 
seinen  Nächtigungsort  zurückziehen. 

Bis  zum  Nahen  der  Dämmerung,  in  unserem  Beispiele  also 
etwa  bis  7  Uhr  abends,  bleiben  die  Vorpojteiikompagnieo  geschlossen, 
und  bis  zu  diesem  Momente  versehen  die  Vedetten  der  Vorposten- 
kavallerie den  Beobachtungsdienst  in  erster  Linie. 

Dann  rücken  auch  sie  zu  ihrer  Eskadron  ein. 

Im  vorliegenden  Falle  t^llt  der  Zeitunterschied  zwischen  dem 
Einrücken  der  Eskadron  und  ihrer  beobachtenden  Vedetten  nicht 
sonderlich  ins  Auge:  wesentlich  wäre  aber  diese  Differenz,  wenn  GM. 
B15  schon  um  2  Uhr  nachm.  die  Belebte  für  die  Gruppierung  der 
Vorpostentruppen  gegeben  hätte,  die  Vorposteukompagnien  etwa  um 
3  ühr  nachm.  ihre  Plätze  bezogen  hätten  und  das  Gros  der  Vor- 
postenkavallerie demnach  etwa  um  3  ühr  30  Min.  nachm.  eingerückt 
wäre.  Dann  bliebe  die  Beobachtung  in  erster  Linie  bis  7  Uhr  abends 
den  von  der  Eskadron  rückgelassenen  Vedetten  anvertraut. 

Von  der  Divisionskavallerie  werden  außerdem  dem  Vorposten- 
kommandanteo  die  zur  Entsendung  von  AutklänmgspatrouilleD  ins 
Vorterrain,  dann  die  zur  Etablierung  eventueller  „Spezialposten^ 
(an  wichtigen  Punkten  im  Vorgelriude)  nötigen  Reiter,  endlich  2  bis 
3  Reiter  für  jeden   Uauptposten  zugewiesen. 
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In  unserem  Beispiele  erhält  jeder  AbschnittskommaDdant  die 
erforderliche  Kavallerie  von  der  halben  4.  Esk./D.  8  zugewiesen« 
welche  bei  der  Vorhut  eingeteilt  war. 


Das  also  ist  die  Bolle,  welche  die  „Vorpostenkavallerie''  in 
Frankreich,  ähnlich  wie  in  Deutschland  spielt  und  wir  wollen  nun 
sehen,  wie  sich  die  analogen  Verhältnisse  bei  uns  —  wo  eine  „Vor- 
postenkavallerie"*.  oder  wenigstens  eine  besondere  Bezeichnung  Ifir 
diese  Keiterabteilung.  nicht  existiert  —  gestalten. 

Tatsächlich  versehen  die  hei  uns  im  Aufklärungsdienste  vor- 
geschobenen Teile  der  Divisionskavallerie  genau  denselben  Dienst, 
wie  die  dentseho  und  französische  Vorpostenkavallerie. 

„Sie  bleiben,  wenn  nicht  ausdrflcklich  etwas  anderes  befohlen 
„wird,  auch  nach  Beendigung  des  Marsches  bis  zum 
„Eintritte  der  Dämmerung  außen,  und  setzen  die  Aufklärung 
„fort.  Sie  trachten  die  Vorposten  des  Feindes  und  dessen  Nacht- 
„ruhestellung  zu  erkunden,  wenn  sich  aber  eigene  größere  Eavallerie- 
„körper  vor  ihnen  befinden,  tunlichst  FOblung  mit  denselben  zu  er- 
y,halten  oder  zu  nehmen.'' 

,.Die  eigene  Aufstellung  nach  Beendigung  des  Marsches,  die 
„hinsichtlich  der  Aufklärung  getroffenen  Maßnahmen,  sowie  die 
„Wahrnehmungen  Aber  den  Gegner  sind  dem  Kommandanten  der 
„Haupttruppe  (womöglich  auch  jenem  der  Vorposten)  tunlichst  bald 
„zu  melden/  (Pkt.  286,  D.-K.  H.  Teil). 

Selbst  das  in  der  deutschen  Felddienstordnung  sehr  scharf  be- 
taute Erhalten  der  FOhInng  am  Feinde  auch  während  derNacht 
—  (Punkt  ISO  u.  270)  wird  in  gleicher  Weise  von  unserem  Dienst- 
Keglement  II.  Teil  (Punkt  242)  gefordert. 

Der  Unterschied  zwischen  der  vor  den  Vorposten  befindlichen 
Kavallerie  bei  uns  und  in  Deut^^chland  (Frankreich)  ist  also  wesent- 
lich der.  daß  bei  uns  keine  bestimmten  Formen  fflr  die 
Gruppierung  der  Kavallerie  nach  dem  Einstellen  d^s  Vormarsches 
normiert  sind,  was  nbrigens  bei  der  Schn»*lligkeit.  mit  welcher  sich 
die  Gruppierung  eines  Net/es  von  Kavallerieposten  ändern  kann, 
kaum  als  ein  Nachteil  ompfundiMi  werden  dflrfte. 

Haß  itie  aufklfireude  Divisionskaxallerie  bei  uns  nach  Beendi- 
gunjr  des  Marsches  dem  Divisionär  unterstellt  bleibt,  und  nicht 
dem  Vorposten-  Avantgarde-'^  Kommar.danten  untergeordnet  wird, 
kann  gleichfalls  kaum  augefoohion  werden,  denn  der  Rommandant 
dos  tian:en  weiß  am  besten,    wie  er  die  Kavallerie  für  die  Zwecke 


Studien  tiber  Vorposten. 


243 


Ganzen  zn  verwenden  liat;  allerdings  gehen  die  Weisungen 
i^fflr  nicht  von  der  zunächst  am  Feinde  befindlichen  Steile  —  dem 
KommaDdanten  der  Vorposten  (Avantgarde)  —  aus,  sondern  von 
einer  gewöhnlich  etwas  weiter  rflckwftrts  befindlichen.  Aber  alle 
Vorteile  in  einer  Institution  zu  vereinen,  ohne  gli'ichzeitit?  damit 
irgend  einen  Nachteil  in  den  Kauf  zu  nehmen,  ist  eben  selten 
xnOgli**h. 


Kehren  wir  nun  wieder  zur  Infanterie   der  Vorposten   zurQok. 

Td  jedem  Abschnitte  bildet  mindestens  die  Hälfte  der  dort 
eingeteilten  Truppen  die  Vorposten  reserve. 

Nachdem  es  im  Abschnitte  I  kaum  notwendig  sein  wird,  mehr 
als  2  Hauptposten  (grand'  gardes)  zu  je  einer  Kompagi.ie  aufzu- 
stellen, so  bleiben  last  Vs  ^^^  i™  Abschnitte  befindlichen  Truppen 
als  Reserve. 

Diese  ungewöhnlich  starke  Dotierung  des  Abschnittes  1  ist 
durch  die  Möglichkeit  eines  in  Bälde  erfolgenden  feindlichen  An- 
grifles  und  die  Wichtigkeit  der  Hölie  Pod  Komarowa  bei  Abwehr 
eines  solchen  begrQodet. 

In  unserem  Beispiele  wird  diese  Vorpostenreserve  wohl  auf 
dem  Satte]  sadlich  K.  347  lagern  oder  dort,  falls  sie  bei  dem  2000^* 
nordwestlich  davon  liegenden  W.  H.  nächtigen  wörde  —  eine  Be- 
reitschaft etablieren. 

Den  Sicherungsdienst  in  vorderer  Linie  besorgen  Haupt- 
posten (grand'  gardes)  in  der  Stärke  von  einer  Kompagnie  und 
einigen  Heitern. 

Im  Abschnitte  I  könnte  ein  Hauptposten  auf  dem  Wege  W.  H. 
Pod  Komarowa,  Sarnki  görne,  ein  zweiter  auf  dera  Karn»nwegp  von 
dem  genannten  W.  H.  zum  Folw.  Czortolorai  etabliert  werden;  die 
Aufstellungsplätze  der  Hanptposten  und  die  denselben  zugewiesenen 
Abschnitte  sind  in  der  Skizze  Y  ersichtlich  gemacht. 

Die  Hauptposten  halten   untereinander  Verbindung. 

Beim  Hauptposten  muß  mindestens  die  Hälfte  der  Kompagnie 
verbleiben ;  der  übrige  Teil  derselben  kann  zur  Bestreitung  des 
Sicherungadienstes  vor  den  Hauptposten  verwendet  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  werden  „petits  pos tes**  in  der  Maximal- 
starke  eines  Zuges  vorgeschoben,  welche  die  Beobachtung  des  ibnen 
zugewiesenen  Terrainabschnittes  durch  Doppelposten  (sentinelles) 
besorgen.  Diese  „petits '  postes**  (den  deutschen  Feldwacben  ent- 
sprechend) werden  nur  abgelöst,  wenn  ihr  Dienst  länger  als  24  Stunden 
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dauert;  sie  beobachten  das  zwischen  ihnen  liegende  Terrain  durch 
Patrouillen. 

Die  Breite  der  den  petits  postes  und  grand'  gardes  luzu- 
weisenden  Abschnitte  ist  ebensowenig  normiert,  wie  die  Entfernung 
der  Vorpostenglieder  untereinander. 

So  könnte  der  Hauptposten  2  einen  Zug  auf  dem  Earrenwege 
nach  Folw.  Czortolomi,  einen  halben  Zug  auf  der  Hohe  K.  290 
westlich  ^wistelniki  aufstellen;  beide  scheiden  die  erforderliche  An- 
zahl von  Doppelposten  aus. 

Von  den  Leuten  eines  Doppelpostens  kann  der  Eine  patrouil- 
lieren,  während  der  Zweite  an  seinen  Aufstellungspunkt  gebunden 
ist;  die  Leute  der  „sentinelle"  werden  alle  zwei  Stunden  oder  stflndlich 
abgelöst,  u.  zw.  immer  nur  einer  der  beiden  Mftnner. 

Der  Hauptpostenkommandaut  kann  aber  in  bedecktem  oder 
sehr  durchschnittenem  Terrain  —  welches  die  Entsendung  der 
Doppelposten  von  ihrem  Zuge  (Halbzuge)  als  nicht  opportun  er- 
scheinen läßt  —  an  Stelle  der  letzteren  auch  eine  Kette  von  ünter- 
offiziersposten  (den  Feldwachen  unseres  Keglements  entsprechend  — 
mindestens  1  Unteroffizier  und  6  Mann)  aulstellen  lassen,  welche 
dann  ihrerseits  Doppelposten  auffOhrnn. 

In  dieser  Art  sicherte  der  Kommandant  des  Hauptpostens  1 
im  Abschnitte  I  die  rechte  Hälfte  seines  Rayons  (Skizze  V). 

Die  französischen  Vorposten  halten  sehr  strenge  Bereitschaft. 

Die  Doppelposten  haben  das  Gowehr  schußfertig;  sie 
dQrfen  sich  weder  setzen  noch  niederlegen;  die  ^petits  postes'^ 
mtlssen  bei  Nacht  wach  sein,  und  dflrfen  im  aligemeinen  weder 
rauchen  noch  Feuer  machen;  bei  Tag  dQrfen  sich  die  nicht  im 
Dienste  befindlichen  Leute  ausruhen,  dQrfen  aber  die  Rüstung  nicht 
ablegen. 

Bei  den  Hauptposten  hält  ein  Viertel  „piquet''  (Bereit- 
schaft); der  Best  lagert  oder  wird  unter  Dach  untergebracht;  die 
Leute  bleiben  Tag  und  Nacht  in  ihrer  RQstung. 

Die  nicht  in  Bereitschaft  stehenden  Teile  der  VorpoBteD- 
reserve  lagern  oder  beziehen  Alarmquartiere. 


Ein  vollständiges  Vorpostennetz  (r^seau  complet  d^avautpostes) 
—  aus  den  im  vorhergehenden  geschilderten  Teilen  bestehend,  wird 
noch  ergänzt  durch : 
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Bonden  (ein  Offizier  oder  ein  Unterofllzier,  2 — 3  Mann), 
welche  die  Doppelposten  und  Feldwachen  visitieren; 

Patrouillen  (ein  Offizier  oder  Unteroffizier,  mindestens 
3  Mann),  welche  von  den  petita  postes  und  grand'  garde»  Ober  die 
Linie  der  Vorposten  entsendet  werden,  um  da»  Terrain  oder  den 
Feind  aufzuklären.  Schwache  Patrouillen  sollen  bei  Nacht  nicht  Ober 
1  km  über  die  vorderste  Linie  vorgehen,  bei  Tagesanbruch  jedoch 
weiter.  Statt  dieser  Patrouillen  kOnuen  auch  Feldwachen  in  der 
Stärke  von  4—8  &[ann  (postes  a  la  Bugeaud)  vor  die  Doppelposten- 
linie vorgeschoben  werden,  welche  es  ermöglichen,  dem  Feinde 
Hinterhalte  zu  legen. 

Patrouillen  dienen  auch  zur  Aufrechtbaltung  der  Verbindung 
zwischen  den  benachbarten  grand*  gardes  und  petita  postes. 

Recon naissa  nc es  (Nuchrichtenpatrouillen,  bez. -Detache- 
ments)  von  der  Varpostenreserve  ausgesendet,  tQr  Erkundigungen, 
welche  durch  kleine  Patrouillen  nicht  eingebracht  werden  könnten.  Sie 
bestehen  aus  einem  Offizier  und  tunlichst  aus  Infanterie  und  Kavallerie. 

Postes  d'examen,  bei  länger  stehenden  Vorposten,  unter 
Kommando  eines  der  Landessprache  kundigen  Offiziers  oder  Unter- 
offiziers«  übernehmen  und  befragen  alle  von  Feindesseite  kommen- 
den Personen,  welche  in  die  Vorposteulinie  Eiulaß  suchen. 


Diese  ^vollständige  Vorpostenaufstellung^  (reseau  complet) 
soll  jedoch  nur  nahe  vom  Feinde  angewendet  werden;  sonst 
richten  sich  die  zu  treffenden  Maßnahmen  nach  den  Verhältnissen; 
die  Stärke  der  Vorposteutruppen  soll  immer  auf  das  unumgänglich 
nötige  Maß  eingeschränkt  werden. 

So  können  entfernt  vom  Feinde  abnormale  Vorposten 
rant- postes  irr^guliers)  angewendet  werden.  Diese  be- 
then  aus  Hauptposten,  welche  von  einer  Reserve  dependieren,  und 
ihrerseits  Posten  (Feldwachen)  von  4 — 8  Manu  auf  den  wichtigeren 
Kommunikationen  vorschieben. 

Der  Uauptposten  verbindet  diese  Feldwachen  durch  Ronden 
and  entsendet  seinerseits,  (da  die  Feldwachen  hiezii  zu  schwach 
sind),  die  nötigen  Patrouillen  ins  Vorfeld. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  werden  ^Gefechts Vor- 
posten*' angewendet. 

Die  einzelnen  Lager  decken  sich  durch  taktische  Einheiten 
(Kompagnien.  Züge),  zwischen  welchen  größere  oder  kleinere  Inter- 
valle bleiben. 
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btadien  ütver  Vorposten. 


Wenn  Raam  biezu  vorbauden  ist,  schiebeo  diese  Eiufaeiteu 
Doppelposteu  vor,  welche  äicU  bei  eiüera  feindlichen  Angriffe,  ohne 
KU  schießen,  zurflckziehen. 

Die  rQckwärts  verbliebenen  Abteilungun  werden  in  Aufstellungea, 
welche  eine  Verteidigung  ermöglichea,  bereitgehalten. 


XVL 

(BiezQ  Skizze  VI.) 

Sicherung  der  8.  Division  nach  dem  italieiiischeD  Ke- 
golamento  di  Servizio  in  Guerra  v.  J.  1896. 

Das  italienische  Vorpostensystem  ist  auf  denselben  Grundlagen 
aufgebaut,  wie  das  flsterr.-ungar.,  und  unterscheidet  sich  von  letzterem 
im  Allgemeinen  nur  durch  die  geringere  Stärke  der  Hauptposten  und 
Feldwachen, 


Die  geringe  Stärke  der  Hauptposten,  welche  nicht  mehr  als 
Vs  ihrer  Leute  in  vorderster  Linie  verwenden  sollen,  dürfte  es 
zweckmäßig  machen,  denselben,  wenn  eine  vollständige  Absperrung 
des  SichertingHrajons  beubsicbtigt  wird,  relativ  scbtuale  Abschnitte 
zuzuweisen. 

Die  große  Zahl  von  Hauptposten,  welche  sich  hienacfa  bei 
größerem  UmfdQge  der  Sicherungslinie  ergeben,  macht  in  diesem 
Falle  die  Bildung  von  Vorpostenabschnitten  innerhalb  der  Gesamt- 
vorpostenaufstellunp  wOnschenswert. 

Zur  einheitlichen  Leitung  mehrerer  Yorpostenabschbitte  kann 
nach  der  italienischen  Felddieustvorschrift  ein  eigener  Gesamtvor- 
postenkommandant  bestimmt  werden,  dessen  Aufgaben  in  unserem 
Beispiele  GM.  ßl5  zu  Oberuehmen  \Mia. 

Hiebei  ist  nicht  zu  übersehen,  daß  der  Gesamtvorposten- 
kommatidant  in  Italien  und  Frankreich  eine  Befehlsstelle  zwischen 
deu  Vorpostenat)SGhnJttskommandanten  und  dem  Divisionär  bildet, 
welche  es  letzterem  nicht  immer  erleichtern  dflrfte,  seinen  Willen 
unmittelbar  und  unverändert  geltend  zu  machen.  In  dieser  Hiusicbt 
bietet  unser  Reglement  durch  die  Schaffung  von  Vorpostenabschnitts- 
koinmantlitnten,  welche  dem  Division^  direkt  unterstehen,  gflnstigere 
Veihfiltriisse. 


J 
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Die  Vorhut  der  8.  Division  (Infanterieregimeut  Nr.  30,  — 
3  Baona.,  V,  4  E./8.  L.,  —  1  Batt.  Brig.  —  2  Batt.  — )  soll,  wie 
in  den  vorhergebeoden  Beispielen,  K*^g^n  2  Cbr  nachm.  sfidlich  von 
Lipica  dolna  eintreffen,  unil  dort  um  5  Uhr  nachm.  den  Befehl  des 
Divisionär«  zur  Sicherung  der  Nachtrubeätellung  der  Division  bei 
und  nOrdlich  Lipica  dolna  erhalten. 

Um  die  Vorpostenlruppen  auf  die  gleiche  Stärke  zu  bringen, 
wie  in  den  Beispielen  XIII  biä  XV,  wollen  wir  annehmen,  daU  der 
Divisionär  in  den  ersten  NacbmiitagsHtunden  das  1.  Bataillon  des 
(rem  4.  Korpskommando  der  8.  Division  zugeteilten)  Bersaglieri- 
regimeut8  Nr.  4  zum  W.  H.  Pod  Komarowa  vorgeschoben,  und  an- 
gesichts der  gespannten  und  ungeklärten  Situation  mit  dem  Befehle 
zum  Beziehen  der  Vorposten  dem  GM.  B  15  unterstellt  hätte. 

Dieser  könnte  das  Bersaglieribataillou  gleich  dazu  verwenden, 
um  den  Abschnitt  Saruki  görne  —  auf  je  2000^  seitwärts  von  dem 
Wege  W.  H.  I*od  Komorawa,  Sarnki  görne,  durch  Vorposten  zu 
sichern. 

Diese  Anordnung  wQrde  das  Aufstellen  der  Vorposten  in  diesem 
Abschnitte  beschleunigen,  das  Bataillon  bei  der  Örtlichkeit  belassen, 
Dächst  welcher  es  sich  schon  seit  einiger  Zeit  befindet,  und  in 
welcher  es  auch  einige  iiessourcen  vorfinden  dQrtle,  und  erlaubt  es 
trotzdem,  das  Bataillon  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  ohne 
Tiol  Zeitverlust   auf  die  Höhen    westlich  Swistelniki  heranzuziehen. 


Nach  Bildung  dieses  Abschnittes  könnte  General  B 15  dea 
weiter  zu  sichernden  Raum  in  zwei  Abschnitte  teilen. 

Der  Uauptkraft  seiuei  Truppen  (2V8  Baons.)  könnte  er  die 
Hoben  beiderseits  der  Narujöwka.  deren  Wichtigkeit  bereits  wieder- 
holt hervorgehoben  wurde,  zuweisen,  während  ein  halbes  Bataillon 
die  Wege  zu  sichern  hätte,  welche  von  Lipica  dolna  in  südöstlicher 
Richtung  gegen  SJ'awentyn  tObren. 

Jeder  der  drei  Abschnitte  erhält  einen  Teil  der  bei  der  Vorhut 
eingeteilten  Halbeskadron  (für  Meldezwecke  und  zur  Aufklärmig)  zu- 
gewiesen; der  Rest  derselben  bleibt  zur  Verfügung  des  Generals  B  15. 

Die  bei  der  Vorhut  eingeteilten  Batterien  rücken  nach  Ein- 
bruch der  Dunkelheit  nach  Lipica  dolna  zur  Nächtigung  ein. 


Jeder  der  hienach  gebildeten  Vorpostenabschnitte  I — III,  deren 
Grenzen  in  der  Skizze  VI  dargestellt  sind,  gliedert  sich  in  die  Vor- 
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postenreserve  (tniDdestens  die  H&lfte  der  bezüglichen  Trappen, 
3 — 4000^  von  der  zu  sicheraden  Truppe  entfenit),  in  Haupt- 
posten (Zfige,  Halbkompagnien,  bei  geringerem  Stande  nnd  auf 
wichtigen  Punkten  auch  eine  oder  mehrere  Kompagnien,  2—3000^ 
vor  der  Vorpostenreserve)  und  in  Feldwachen  (piccoli  posti). 
Letztere  zählen  bei  Tag  außer  dem  Kommandanten  3—4  Mann, 
bei  Nacht  das  doppelte,  und  stehen  4 — 800^  vor  den  Hauptposten 
und  ebensoweit  von  einander.  Die  Feldwachen  stellen  einfache  oder 
Doppelvedetten  auf,  und  werden  alle  sechs  Stunden  (bei  Nacht 
jedoch  im  allgemeinen  nicht)  abgelöst. 

Die  Hauptposten  stellen  —  je  nach  ihrer  Stärke  —  3—4  Feld- 
wachen auf;  sie  entsenden  Ronden  zur  Überwachung  derselben,  und 
erhalten  durch  Patrouillen  dio  Verbindung  mit  den  Nachbarbaupt- 
posten. 

Die  innerhalb  der  Abschnitte  t— HI  getroffene  Detailgrup- 
pierung kann  der  Skizze  VI  entnommen  werden. 


Wie  die  Felddienstvorschriften  der  übrigen  bisher  besprochenen 
Staaten  sieht  auch  jene  Italiens  die  Unterstützung  und  Entlastung 
der  im  Vorpostendienste  stehenden  Infanterie  durch  Kavallerie  während 
des  Tages  vor. 

Eine  vor  der  8.  Division  zur  Aufklärung  vorgehende  Eskadron 
würde  unter  analogen  Verhältnissen,  wie  sie  in  Beispiel  XIV  der 
Tätigkeit  der  Vorpostenkavallerie  zu  Grunde  gelegt  wurden,  die 
Aufstellung  der  8.  Division  durch  eine  Kette  von  „kleinen  Posten^ 
in  der  Linie  K.  313  nordwestlich  Podszumlahce,  K.  347  üstlich  Za 
stawcem  sichern. 

Diese  „kleinen  Posten"  sitzen  zum  Beobachten  ab.  So  lauge 
solche  Kavalleriefeldwachen  vorgeschoben  sind,  kann  von  dem  Auf- 
stellen der  Infanteriefeldwachen  abgesehen  werden. 

Sind  vor  der  Infanterie  keine  aufklärenden  Kavallerieabtei- 
lungen vorhanden,  so  werden  von  der  bei  den  Vorposten  eingeteilten 
Kavallerie  auf  günstigen  Aussichtspunkten  vor  (oder  hinter)  der 
Feldwachenlinie  —  in  unserem  Beispiele  auf  den  Höhen  A  ^^8  und 
K.  316  südwestlich  beziehungsweise  südöstlich  ^wistelniki  —  „Aviso- 
posten" aufgestellt. 

Desgleichen  werden  nach  Bedarf  von  der  Kavallerie  der  Vor- 
posten (-Reserven)  Aufklärungspatrouillen  vorgesendet. 
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Anßer  diesem  normal  eu  Vorpostensjstem,  dessen  Glieder 
nach  Stärke,  gegenseitiger  Entferaung  und  Breite  der  zn  beob- 
lebtenden  Abschnitte  genau  definiert  sind,  enthält  die  italienische 
Felddieoätordnung  auch  Bestimninugen  Ober  Marsch  Vorposten. 
Letztere  können  bei  spätem  Eintrefieo  und  wenn  die  Vorposten  nur 
für  eine  Nucht  bezogen  werden,  zur  Anweuduog  kommen. 

Hiebei  werdiMi  auf  den  wichtigeren  Wegen  Hauptposten  ver- 
hoben, welche  in  gesicherten  Salt  Qbergehen. 

Die  Vorposteureserve  nimmt  —  gleichfalls  in  gesichertem 
Halt  —  auf  der  üauptkoiumunikation  Aufstellung.  Sämtliche  Di- 
stanzen zwischen  den  Vorpostengliederu  werden  verringert. 

Rondeu  und  Patrouillen  im  Zwischenterrain  ergänzen  diese 
Sicherung. 

Ober  Gefechtsvorposten  enthält  das  italienische  Regle- 
ment keine  Andeutung. 


V.  Teil 


In  den  Beispielen  XIII  bis  XVI  wurden  die  auf  den  Vorposten- 
dienst  bezflglichen  Bestimmungen  der  Felddienstvorschriften  der 
großen  Militärslaalen  ihrem  We^en  nach  skizziert;  eine  kurze  Neben- 
einanderstellung  einiger  wichtiger  Festsetzungen  denselben  durfte  den 
Überblick  noch  erleichtern  und  ein  klares  Gesamtbild  geben. 


1.  Sicherung  in  erster  L'ioie. 

Die  Sicherung  in  erster  Linie  erfolgt  entweder  nur  durch 
Wachen  (Ö.-D.,  It.)*)  oder  durch  geschlossene  Abteilungen 
(ZQge«  HatbzQge).  die  ihrerseits  Wachen  (Rußland),  oder  bloß 
Doppelposten  (Frankreich)  oder  Wachen  und  Doppelposten 
(Deutachland)  vorschieben. 

t  Geschlossene  Abteilungen  in  erster  Linie  gestatten  vor 

allem  eine  eiobeitlicbe  Leitung  der  Beobachtung  und  des  Verhaltens 
K  feindlichem  Angriffe  innerhalb  eines  jeden  Abschnittes. 
"       Auf   einer  Front    von    etwa  1500**  iiihrt  z.   B.  in  Deutschland 
und  Frankreich  ein  Offizier,  also  eine  taktisch  geschulte  und  sach- 
gemäß  urteilende  Persönlichkeit  das  Kommando,    während  bei  ans 


I 


')  Ooter  Umstände»  »uob  in  DeutBcbland  und  Frankreich. 

Ors«D  der  UiHiinrlMentPhanilchrB  Vrreia«.  I.aIx    B  i.  IMi 
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auf  derselben  Strecke  3  voDeiuander  nuabhängige  Feldwacbkommao- 
danten,  meistens  ünterof'fiziere,  konimandiereD. 

Geschlossene  Abteilungen  erlauben  weiters  eine  größere 
Schonung  der  sichnrnden  Mannschaft,  als  eine  Kette  von  Wachen. 
Letztere  müssen  ununterbrochen  kampfbereit  sein;  das  betrifft  in 
obigem  Beispiele  3  Feldwachen  zu  12  Manu  =  3Ö  Mann;  eine  ge- 
schlossene Abteilung  kann  denselben  Raum  mit  7 — 8  Doppelposten 
sichern  =  14 — IG  Mann.  Vom  Reste  der  geschlossenen  Abteilung 
können  Teile  Schutz  vor  der  Witterung  Buchen,  eventuell  selbst  bei 
Nacht  schlafen.  (Deutsche  F.  D.  Ord.  224.) 

Die  fortwährende  Qefechtsbereitschaft  der  Wachen  in  vor* 
derster  Linie  nötigt,  dieselben  zeitweise  abzulösen;  hiernber  ap&ter. 

Dagegen  werden  durch  Vorsenden  geschlossener  Abteilungen 
gewöhnlich  mehr  Kräfte  in  erster  Linie  verbraucht,  als  bei  Aüord- 
uung  einer  Linie  von  Wachen. 

QenQgen  weiters  Doppelposten  zur  Beobachtung  des  Vor-  und 
Zwischeuterrains  in  offener  und  übersichtlicher  Gegend,  so  gewähr- 
leistet eine  Linie  von  Wachen  in  bedecktem  und  durchschnit- 
tenem Terrain  eine  verläßlichere  Überwachung.  (Detachierte  Doppel- 
posten können  in  unflbersichtli ehern  Terrain  leicht  Oberfallen  werden, 
können  verdächtigen  Momenten  nicht  eingehend  nachforschen,  und 
insbesonders  das  Terrain  zwischen  sich  nicht  genügend  flberwacfaen, 
da  nur  einer  der  beiden  Leute  patrouillieren  gehen  kann.) 

Im  Sinne  dieser  Auffassung  ermächtigt  auch  die  Deutsche  F. 
D.  Ord.  den  Kommandanten  der  Vorpostenkompagnie  (209),  unter 
Umständen  bloß  „selbständige"  Unteroftiziersposten  aufzu- 
stellen. Noch  deutlicher  spricht  sich  diesbezüglich  die  franz.  Instruk- 
tion pratique  in  art.  33  aus:  „In  unübersichtlichem  Terrain  kann 
statt  der  geschlossenen  Feldwachen  (Abteilungen)  eine  Kett«  von 
Unteroffiziersposteu  in  der  Minimalstärke  von  1  Unteroffizier  und 
6  Mann  aufgestellt  werden'^. 


Die  Stärke  der  Wachen  in  erster  Linie  variiert  je  nach 
den  Aufgabeu,  welche  denselben  zugedacht  sind,  zwischen  einem 
Schwärm  in  Ö.-U.  und  1  Unteroffizier  mit  3 — 4  Mann  (in  It.  bei 
Tag.)  Ein  regelmäßiger  Patrouillengang  zu  den  Nachbarwachen  obliegt 
denselben  nur  bei  den  geschlossenen  Vorposten  in  Ö.-U. 

Die  in  erster  Linie  verwendeten  geschlossenen  Abteilan- 
gen sind  ganze  oder  HalbzQge;  sie  halten  durch  Patrouillen  unter- 
einander Verbindung. 
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Wie  schon  frölier  erwähnt,  werden  die  Wachen  erster  Linie 
dort,  wo  sie  ohne  unDiiitelbaren  RHrklialt  stplien.  ditrdi  die  stet« 
KatDpfbereitfichaft  sehr  in  Anspriich  genoEnmen.  Bei  uns  und  in 
It  ist  daher  eine  Ablösung  dieser  Wachen  nach  4  bzw.  (5 
Stunden  reglementiert. 

Dabei  kann  nicht  Übersehen F  werden,  daß  das  Ablösen  der 
Wachen  1.  Linie  den  Beobachtaugädienst  mitunter  etwas  acbUdigt; 
die  bei  Tag  aufgefAhrto  Wache  kennt  auch  nach  eingebrochener 
Dunkelheit  die  beiläufige  Lage  von  Otjekten  im  Vorf'etde  oder  die 
Richtung  nach  dem  Feinde;  die  sie  bei  Nacht  ablesende  Wache 
weiß  von  bf-idfu  nichts,  und  muß  den  ganz^^n  Erkennunga-  und 
Erfahrungsprozeß  ihrer  Vorgängerin  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
vom  Neuen  durchmachen,  selbst  wenn  sich  ihr  Kommandant,  wie 
es  Punkt  301  unseres  Dienstrrgleraents  IL  T.  vorsehreibt,  noch  bei 
Tage  in  seinem  Rayon  orientiert  hat.  Ebensowenig  kenneu  die  neuen 
Verbindungspatrouillen  die  Wege  zu  den  neuen  Nachbarfeldwachen. 
Auf  eine  sorgfältige  (und  daher  zeitraubende)  Unterweisung  dt^r  neuen 
Feldwache  durch  die  abzulösende  kann  aber  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit gerechnet  werden.  Das  Ablösen  stört  weiters  die  Erholung  der 
Mannschaft  beim  Hauptposcen,  ^)  und  verursacht  heim  Auf-  und  Ab- 
ziehen unnötige  Wege. 

Andererseits  können  Wachen  erster  Linie  nicht  über  eine 
gewisse  Zeit  in  Tätigkeit  bleiben,  ohne  daß  ihre  Aufmerkhamkeit 
and  Tätigkeit  erlahmen. 

Die  im  unmittelbaren  Beobachtungsdienste  stehenden  Doppel- 
posten werden  tiberall  nach  ein  bis  zwei  Stunden  abgelöst. 
*  Die  in  1.  Linie  stehenden    geschlossenen  Abteilungen 

werden  allgemein  nur  abgelöst,  wenn  ihr  Dienst  läuger  als  24  Stunden 
dauert. 


Von  Belang  ist  es  auch,  wann  die  Abteilungen  vorderster 
Linie  a'ufgefflhrt  werden  (ihren  Dienst  antreten). 

Wenn  die  Sicherung  durch  die  vorau8t>etindliche  Kavallerie 
eine  ausreichende  erscheint,  braucht  die  deutsche  Vorpostenkom- 
pagnie ihre  Feldwachen  (selbständige  ünteroffiziersposten)  bei  Tag 
nicht  vorzuschieben  (209);  jedenfalls  sind  dieselben  aber  derart 
anfzuffihren,  daß  sich  alle  Teile  noch  bei  Tageslicht  im  Gelände 
orientieren  können. 


1}  Weun  eine  Kompagnie  fünfFeldwaeben  ftofinsffilltn  b&t,  kaon  NieiuaDd 
]»Dg«r  ftlt  3— SVs  Sttiodcn  rohen- 
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Ebenso  bleibt  die  französische  Vorpostenkompagnie,  wenn 
diti  Vorposteukavallerie  zur  Überwachung  des  den  Vorposten  luge- 
wiesen^D  Raumes  ausreicht,  bis  gegen  Abend  geschlossen  auf  ihrem 
Aufstellnngsplatzp,  und  stellt  erst  zu  diesem  Zeitpunkte  ihre  petiti 
postes  und  Scliildwacheu  aus. 

Auch  das  italienische  Reglement  deutet  einen  fthnliuhen 
Vorgang  au. 

Unser  Dienstreglemeut  IL  T.  enthält  keine  derartigen  Be- 
stimmungen, obwohl  auch  unsere  vorgeschobene  Kavallerie  bis  xum 
Eintritt  der  Dämmerung  außen  zu  bleiben  unfi  die  Aufklärung  fort- 
zusetzen hat. 

Unser«  Vorschriften  berQoksichtigeu  eben  die  geringe  Stärke 
der  bei  den  Divisionen  normal  eingeteilten  Kavallerie,  welcho  es  ot\ 
rätlich  erscheinen  lassen  wird,  zur  Aufklärung  bloß  Nachricbten- 
patrouillen  vorzutreiben. 

Diese  kennen  dann  naturgemäß  die  Sicherung  des  vor  den 
Vorposten  liegenden  Terrains  nicht  bewirken,  und  unser  Reglement 
macht  daher  den  Zeitpunkt  des  Aufstellens  der  Feldwachen  im  all- 
gemeinen nicht  von  jenem  des  EinrOckens  der  vorgeschobenen  Ka- 
vallerie abhängig. 

Der  Punkt  291  D.  R.  II.  Teil  weist  im  Gegenteile  daraufhin, 
daß  mau  sich  bei  spätem  Eintreffen  am  Marschziele  beeilen  möge, 
die  Feldwachen  aufzustellen,  damit  alle  Teile  derselben  ihre  Pl&tze 
noch  vor  Eintritt  der  Dunkelheit  einnehmen  können. 

Das  spätere  Auffahren  der  Abteilungen  vorderster  Linie  ge- 
stattet, daß  sich  dieselben  nach  beendigtem  Marsche  bis  gegen 
Abend  bei  ihren  Kompagnien  ausruhen,  und  bei  denselben  mena- 
gieren,  ^)  also  mit  frischen  Kräften  in  den  Sicherungsdienst  treten. 
Die  franz.  instr.  pratique  meint,  daß  dem  Feinde  auch  das  Aus- 
spähen der  Sicherungslinie  durch  diese  Maßnahme  erschwert  werde. 

Andererseits  wird  aber  biedurcli  dem  Gegner,  wenn  er  im 
Vorfelde  nur  einzelne  Kavalleriepatrouillen  trifft,  das  Erkunden  der 
Stärke  und  Zusammensetzung  des  Gros  erleichtert. 

Dagegen  bleibt  der  Gegner  bei  diesem  Vorgange  vielleicht  hie 
und  da  bis  spät  abends  im  Unklaren,  ob  man  am  selben  Tage  noch 
weiter  vorrQckcn  will,  oder  sich  schon  entschieden  bat,  zu  nächtigen. 


')  derselbe   Zweck   kann   aber    auch   durub   die  Ausgabe  von  Kodimtad 
an  Teile  dtr  Mannsohaft  erreicht  werden. 
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Was  endlich  die  Bereitschaft  der  Aliteiinngen  vorderster 
Linie  betritt,  so  »tebeu  dieDoppelposteu  1.  LioLe  (unsere 
Vpdetten)  Qbeiall  in  voller  Rfistung  (in  O.-D.  und  R.  darf  sieb  ein 
Mann  derselben  setzen);  die  Wachen  1.  Linie  halteu  sich  bei 
ans  vollständig  kampfbereit,  dürfen  in  R.  und  lt.  die  Tornister  ab- 
legen und  in  letzterem  Heere  auch   zur  H&lfte   bei  Nacht  scblalen. 

Hier  wäre  auch  vom  Hauchen  ein  Wort  zu  sagen.  Es  kann 
nicht  geleugnet  werden,  daß  der  Genuß  der  gewohnten  Pfeife  dem 
auf  exponierten  Posten  stellenden  Manne  ein  gewisses  Gefühl  der 
Beruhigung  und  Behaglichkeit  gewährt,  das  die  richtige  VersebunK 
seines  Dienstes  gewiß  fördert;  das  Rauchen  erhält  den  Mann  auch 
wach;  daß  die  Aufmerksamkeit  des  i^osletis  durch  die  Beschäftigung 
mit  seiner  Pfeife  vom  Vortenain  abgelenkt  wird,  muß  zugegeben 
werden,  gescfaleltt  aber  gewiß  nur  zeitweilig,  und  kanu  gegenüber 
den  erzielten  Voiteilen  in  Kauf  genonimen  werden. 

In  Wflrdigung  dieser  psychologischen  Momente  ist  es  unserem 
Hfluptpostenkominandanleu  und  dem  deutschen  Feldwachhabenden 
gestattet,  den  Vedetten  (Doppelposten)  das  Rauchen  zu  erlauben. 

Ftlr  die  geschlossenen  Abteilungen  L  Linie  bestehen 
besonders  strenge  Vorschriften  in  Frankreich  (bei  Nacht  wacht  Alles 
in  voller  ÄusrüstuuL').  Die  deutsche  F-D.-O.  gestattet  unter  um- 
ständen auch  das  Uuterbringen  der  Feldwache  in  gedecktem  Räume; 
bei  Nacht  kann  ein  Teil  derselben  nach  Ermessen  des  Fcldwach- 
habenden  schlafen. 

Besondere  Einrichtungen  in  vorderster  Linie  sind  die 
musischen  Horchposten,  ferner  die  in  einigen  Armeen  eingeführten 
Durohlaßposten  (fQr  das  Passieren  von  Innen)  und  Einlaßposten 
fpoytes  d'ezamen)  (fflr  das  Passieren  von  Außen). 


2.  Die  Hauptposten  (Vorpostenkompagnien) 
werden  fast  nberall  normal  in  der  Stärke  einer  Kompagnie  aufge- 
führt; nur  Italien  normiert  auffallend  schwache  Hnuptposten  (Zflgt^, 
Ualbkompagnien). 

Im  uligemeinen  dQrft«^  die  Breite  der  den  Hauptposteu  in 
Feindesnähe  zugewiesenen  Sicherungsabschnitte  in  den  einzelnen 
Armeen  etwa  2  km  betrugen;  innerhalb  eines  solchen  Abschnittes 
stellen  Österreich  -  Ungarn  und  Italien  4-5  Feldwachen  iu  der 
Gesamtstärke  von  136-60  Mann  auf;  die  nbrigen  Armeen  seudeo 
(meist!)   ganze  Zflge    zu  üO — 80  Mann   iu  die  vorderste  Linie  vor; 
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es  verbleiben  daher  zur  UnterstQtznng  (AblOsuDg)  der  vordersten 
Sioherangslioie  dem  EompagniekommaDdaDteD  die  relativ  stftrkaten 
Kräfte  in  Österreich  -  Ungarn  (ita.  ^fj,  die  geringsten  in  Rußland 
(eventuell  nur  '/*)• 

Die  außerordentliche  Dehnbarkeit  der  dieubeKflglichen  deatachen 
und  frunzösischen  Vorschriften  l&ßt  einen  detaillierteren  Vergleich  der 
Kräfteverteilung  in  erster  Linie  sehr  schwer  erscheinen. 

Für  Meldezwecke  sind  die  Hauptposten  flberall  mit  einigen 
Reitern  (Radfahrern)  dotiert;  in  Deutschland  können  ihnen  auch 
kleine  Kavallerietrupps  far  die  Aufklärung  im  Bereiche  Kugewiesen 
werden. 

Die  Hauptposten  halten  überall  durch  Patrouillen  mit  den 
Nachbarkompagnien  Verbindung,  und  ergänzen  den  Sicherungadienst 
der  1.  Linie  nach  Bedarf  durch  Patrouillen  ins  Vor-  (Seiten)  Terrain. 

Die  Hauptposten  halten  die  strengste  Bereitschaft  in 
Österreich  -  Ungarn  und  Rußland  (Lager  ohne  Zelte) ;  in  den  Qbrigen 
Armeen  können  dieselben  auch  in  bedeckten  Räumen  untergebracht 
werden;  überall  sind  Bereitschaften  normiert;  vom  Reste  des  Hanpt- 
postens  werden  überall  Gewehre  und  Gepäck  abgelegt^)  und  Feuer 
(zum  Abkochen)  unterhalten. 

Die  Hauptposten  werden  flberall  nach  24  Stunden  abgeltet. 

3.  Bezüglich  der  Vorpostenreserve,  gewöhnlich  aus  der 
Hälfte  der  gesamten  Vorposteninfanterie,  dem  größten  Teil  der 
Kavallerie,  eventuell  auch  aus  Artillerie  gebildet,  bestehen  hin- 
sichtlich Aufgabe,  Bereitschaft  und  Ablösung  fast  Qberall  ähnliche 
Bestimmungen  wie  bei  uns. 

4.  Vorpostenabschnitte,  Kommandoverhältnisse. 
Die  Reglements  fast  aller  Staaten  sehen  die  Bildung  mehrerer  Vor- 
postenahschnitte  mit  eigenen  Vorpostenreserven  und  Vorpostenkom- 
mandanten vor. 

Letztere  unterstehen  dem  Kommandanten  der  zu  sichernden 
Truppe  in  Österreich-Ungarn  direkt,  in  Frankreich  eventuell  Italien 
im  Wege  einer  Zwischenstelle,  imd  dependieren  in  Deutschland  in 
der  Regel  vom  Kommandanten  der  Avantgarde. 

5.  Voipostenkavallerie.  Die  Beteiligung  und  Mitwirkung 
der   vor   den    Vorposten    aufklärenden    Kavallerie,   beziehungsweise 
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der  bei  den  Vorpoateu  eingeteilten  Kavallerieabteilungen  am  Vor- 
postendienste  wurde  in  den  Beispielen  Xlil  bis  XVI  ausreichend 
besprochen. 

Auch  darauf  wurde  bereits  hingewiesen,  daß  infolge  der  geringen 
Stftrke  unserer  Divisionskavallerie  bloß  der  entbehrliche  Teil 
derselben  und  auch  dieser  nur  dann  vorgeschoben  werden  soll, 
wenn  die  Entsendung  von  Patrouillen  nicht  ausreicht  (Vergleiche 
Punkt  233  D.  R.  IL  Teil.) 

6.  Vorpostenarten.  Fast  in  allen  Vorschriften  ist  ein 
„normales*'  Vorpostensystem  nach  Stärke  und  Entfernung  der 
Vorpostenglieder  fixiert,  nur  in  der  deutschen  nicht. 

Tatsächlich  dQrfte  aber  dieses  „normale  System"  der 
Sicherung  weder  beständig,  noch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  sondern 
nur  in  einer  relativ  geringen  Zahl  von  Ausnahms fällen  zur 
Anwendung  gelangen. 

Deshalb  Oberläßt  es  die  deutsche  Vorschrift  vollständig  dem 
Vorpostenkommandeur,  „in  jedem  einzelnen  Falle  Gliederung, 
„Befehlsverbältnis  und  Dienst  den  besonderen  Umständen  ent- 
„sprecbend  zu  ordnen".  (178.) 

Dementsprechend  kennt  auch  die  deutsche  Felddienstordnung 
keine  „Marscbvorposten'*  —  Vereinfachungen  des  normalen  Vor- 
postensystems  —  wie  sie  die  französischen  (avant-postes  irreguliers), 
italienischen  und  unsere  Vorschriften  kennen;  auch  das  russische 
Reglement  vereinfacht  fern  vom  Feinde  die  Sicherung. 

Ein  wesentliches,  nur  unserem  Reglement  eigentQmliches  Mittel 
zur  Vereinfachung  der  Sicherung  bildet  die  „selbständige 
Sicherung''  seitens  einzelner  Gruppen  der  Haupttruppe  (Pkt.285). 

Aus  den  besprochenen  Beispielen  geht  hervor,  daß  unser  Dienst- 
reglement n.  Teil  infolge  dieser  ^selbständigen  Sicherung*'  und  der 
Zulässigkeit  <ter  Bildung  von  Vorpostenabschnitten,  welche  dem 
Kommandanten  des  Ganzen  direkt  unterstehen,  elastischere  Be- 
stimmungen enthält,  als  manche  der  erwähnten  fremdländischen  Vor- 
schriften. 

Erwähnung  verdient  noch  die  Sicherung  der  Näcbtigung  vor- 
geschobener Kavallerieabteilungen.  Die  meisten  Vor- 
schriften empfehlen  biezu,  die  Eingänge  in  die  Nächtigungsorte 
durch  Hindernisse  abzusperren  und  diese  durch  Feuergefecbt  zu 
Fuß  zu  veit.*'idigeu.  Weit  vorgeschobene  Beobachtungsposten  melden 
rechtzeitig  rine  feindliche  Annäherung. 
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Alle  Vorschriften  (ausgenommen  die  italienischen)  enthalten 
Angaben  über  „Gefechtsvorposten*';  bedonders  klar  sind  jene 
unseres  und  des  deutschen  Reglements. 


In  den  hiemit  zum  Abschlüsse  gelangenden  „Studien  Aber 
Vorposten**  wurde  angestrebt,  die  zweckmäßige  Anwendung  unserer 
Vorschriften  in  verschiedenen  Verhältnissen  und  in  verschiedenem 
Terrain  zu  fördern. 

Sollte  es  in  diesen  Beispielen  gelungen  sein,  darzutun,  daß 
unser  Dienstreglement  IL  Teil  jedem  Kommandanten  genftgende 
Anhaltspunkte  für  die  Versehung  des  Vorpostendienstes  bietet,  ohne 
ihn  an  starre  Schema's  zu  binden,  konnte  dargetan  werden,  daß 
unsere  einfachen  reglemcntareu  Bestimmungen  vollkommen  aus- 
reichen,  um  auch  schwierigen  Lagen  und  Situationen  gerecht  zu 
werden,  konnten  endlich  die  jeder  Sicherungsmaßnahme  zu  Qnmde 
liegenden  taktischen  Voraussetzungen  entsprechend  hervorgehoben 
werden,  so  ist  der  Zweck  dieser  Arbeit  erfüllt. 


^a- unter  t  Übe 


Einiges  über  den  Infanterieangriff. 

Vortrng  gehalten  Am  18.  März  1904  im  Militftrwiflseoftchaftliohen  Verein  BrÜnn 
von  Gnstav  Smekal,  k.  und  k.  OberHtltsutnaDt  des  GeneralsUbiikorpB,  eingeteilt 
Enr  TnippendieoHtleiHtun?   beim    Infftnteriereffimente    Freiherr  von  HeB  Nr.  49. 

Hiezu  Tafel  12. 


Sacbdrurk  vf>rl>otf>n.  ('tiemetzuncar^cbt  vorbthalien. 

1.  Einleitung. 

Die  Fra^e  nach  der  ^Durchfuhr  ud  ^  des  Infanterie- 
angriffes"  steht  im  Vordergrunde  des  uiilitärischen  Interesses. 

Diese  Erscheinung  irtt  nicht  neu:  sie  gewinnt  heutzutage 
nur  deshalb  an  Bedeutung,  weil  nunmehr  allgemein  die  Ansicht, 
daß  K  rie^fUh  ren  angreifen  heißt,  d.h.  daß,  wo  nur  irgend 
möglich  jede  taktische  Aufgabe  im  positiven  Sinne,  also  durch 
den  Angriff  zu  lösen  angct^trebt  werden  soll,  aus  dem  Stadium 
der  theun-tiächen  Entwicklung  herausgetreten  ist  und  mit  elemen- 
tarer Gewalt  das  Gebiet  der  Praxis  betroten  hat. 

Daß  es  nicht  immer  so  gewesen,  sagt  uns  die  Kriegs- 
geschichte mehr  als  einmal. 

Aus  der  jüngeren  Vergangenheit  unserer  Armee  braucht 
man  nur  an  die  Zeit  des  Strebcns  nach  völliger  FeuerausnUtzung 
und  an  die  Zeit  drr  Feuerverachtung  zu  erinnern,  um  den  Fort- 
schritt 7.U  ermessen,    den    wir   bereits    bis  heute  gemacht  haben. 

Diese  beiden  taktischen  Extreme  kamen  1859  und  1866 
zum  klarsten  Durch bruch.  Ersteres  Streben  vereinigte  die  Vor- 
stellung der  völligen  Ausnützung  des  Gewehres  mit  dem  Begriffe 
der  Verteidigung,  bevorzugte- daher  dieselbe  und  g.-stattete  den 
Gegenangriff.  Dieses  Streben  tritt  uns  1859  fast  übt-rall  entgegen. 

Seine  Mißerfolge,  sowie  die  vom  vollen  Ertol^'e  begleiteten 
rücksichtslosert  Bajonettangriffe  ßenedeks  bei  Solferino  stürzten 
uns  in  die  Anne  des  zweiten  Extrems.  Die  Stoßtaktik  feierte 
1866    wahre    Orgien.    Die    übermüßigen    Opfer,    die    sie    jedoch 

Oriran  i1«t  >ltlitA[wi^lenscllaftllchen  Verclnu.  LXIX.  Bd.  IMM.  j^ 
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der  Anuer  abforderte  aad  der  MifieHolj;,    der  ini  knrsea  F^d- 
M^tf^  im  N'*irdea  ooserea  VaterUode*  ikr  uotr^iuibaTier 
Uirb,  zeigten  oo»  deatlicb,  da£  wir  wieder  «of  eioen  anricbUgrfl] 
takti»rbeD  We^  gelangt  wareii- 

KarhdeiD    on»   «1m>   weder   die   AvsDätraiij;   des  F« 
der  V^rteidiüQOg,  nocb  d[e  im  rfickncbtslosea  Paj'^Dc^tt^iM^nfft 
ÄMdmeke   kommende    Feaenrernebrunj;   den  Sieg  zu   erns^fll 
verbalfen,    kam    man    zar  Obeneaguai;.    dafi   die  goldene  Mit 
die*er  beiden  extrecaeii  We^,  jebe  Richtung  anxeigea  ddrfie, 
ciozoschlageD  wir  jedtro  Grund  b«ben. 

Dleae  goldene  Mitte  tr^t  eine  beberztgentwerte  Devise : 

^Kriegföbren  beifit  angreifen!^ 

^Angreifen  beißt  vorwärt«  tra^m  dee  Feoersl' 

fögentJicb  bat  es  nicht  erst  des  cüdainkaQiseben  Kri« 
bednH^  um  so  recht  die  Bedeutung  and  die  Wahrheit  dtej^er 
Devise  überzeugeod  »uoi  Aasdruck  zu  bringen.  Mars  la  Tour 
und  Plewna  —  um  voo  den  vielen  Beispielrn  nur  eii»i;:c  zq 
nennf'n  -  sprechen  bereits  eine  beredte  Sprache  und  weisen 
dem  Feuer  «inen  ErstÜngsplaiz  ein  unter  den  Faktoren,  die,  im 
harinoniftcbeD  Einklang  wirkend,  den  Sieg  zu  erritigen  rerbeifen 

Dufi  eft  nicht  vor  1800  zu  allgemeiner  Einsiclit  kam,  dafi 
das  Feuer  auf  dem  SchlachtfeM  Alleinherrscher  geworden,  und 
dafi  jed^r  Schritt  nach  vorwärts  nur  mö|:lich  ist,  nach  einen 
Feuererfolfce,  hat  seine  Ursacher  dafi  obcrfiachlicher  Betracbtuof 
andere  Momente  den  Erfolg  des  Siegers  erktArlen,  1870/71  durch 
die  Übermacht  und  die  überlegene  offensive  Ffibning  der 
Deutschen.  1877  durch  die  völlige  Passivität  der  Türken. 

Da  kam  der  südafrikaniBi^he  Krieg.  Einer  kleinen  Schar 
iSchUtzen  gelang  es  Über  ein  Jahr  lang  eiu  re^läres  und  zahlen- 
mäßig weit  tiberlegenes  eoropaischef  Heer  autzuhalten.  In  dieses 
ErTolgeo  fieleü  beim  Sieger  alle  übrigen  Faktoren  t'ort^  die  bisher 
imstande  gcweseu  waren,  oberflllchlicbt^  Forschung  zu  blenden. 
WcJlt  feetgefügte  Dieziplln,  D(»ch  überlej^ene  Artillerie  und 
Kavallerie,  weder  die  taktische  Offensive,  uoch  die  Überlegenheit 
der  Zahl,  weder  die  Inferiorität  und  Passivil&t  des  Gegners,  nocb 
«uine  taktischen  Fehler  kouaten  lierangezofs^ea  werden,  um  des 
Erfolg  befriedigend  zu  erklären.  Ea  blieb  nichts  anderes  tibriji^, 
als  ZQ  dieser  ErkläruDK  das  F'euer  der  Boeren  beraozuziebei 
Und  in  der  Tat,  auf  nichts  anderes  als  auf  ihr  Feuer  konnten 
Boeren  sich  Htützen.  Lau^e  genug  war  dieses  ihre  verläßliche 
Stutze ! 


Einig««  über  d«n  InfunterieAngriH'. 
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Das  war  der  Weg,  »uf  dem  die  AllgetueiDbeit  zur  Einsiclit 
kam.  daß  die  technische  Entwicklung  der  Feuerwaffen  nunmehr  als 
HMweit  vervüllkonininet  angesehen  werdeu  kann,  um  eine  unbedingt 
verläßliche  Verwendung  des  Gewehres  —  respektive  der  Feuer- 
waffe im  allgemeinen  —  im  Gefechte  zu  ermöglichen  und  zu 
gewährleisten. 

Natürlich  war  damit  nicht  alles  getan. 

Man  mußte  flieh  auch  »agen,  daß  nur  jene  Infanterie 
eine  derart  vollkommene  Feuerwaffe  ausnützen  wird,  welche 
volles  Vertrauen  in  sie  setzt  und  daß  dieses  Vertrauen  nur 
aus  einer  rationellen,  emsig  und  reell  betriebenen,  auf  dem  Ziel- 
feuer aufgebauten  Schießausbildung  hervorgehen  kann. 

Dauernde  Erfolge-  konnten  jedoch  die  Boeren  trotz  äußerster 
ÄusntUzung  ihrer  Feuerwaffen  nicht  erringen,  weil  sie  im  großen 
und  ganzen    in  den  entscheidenden   Kämpfen    passiv    verblieben. 

Die  Erfahrung  aller  Kriege  fand  somit  in  Südafrika  im 
Beginn  des  20.  Jahrhunderts  erneuerte  Bestätigung,  daß  ohne 
Angriff  kein  endgiltiger  Sieg  denkbar  ist.  Sie  erfuhr  nur  inso- 
fern eine  Ergänzung^  daß  der  moderne  Angriff  nur  nach  Über- 
windung des  feindlichen  Feuers  reüssieren  kann,  was  jedoch  nur 
möglich  ist,  wenn  diesem  Feuer  ein  überlegenes  entgegen- 
gesetzt wird. 

Diese  Erfahrungen  geben  somit  genügenden  Rückhalt  f^r 
die  Behauptung,  daß  künftige  Schlachten  nicht  mehr 
durch  den  Stoß  der  Massen,  sondern  durch  das 
Vorwfirtstragen  überlegenen  Feuers  entschieden 
werden   dürften. 

Das  Streben  der  Boeren  im  Kampfe  mit  dem  Engländer^ 
das  Feuergewehr  auf  das  Äußerste  auszunützen,  sobald  und  so 
lange  es  Erfolg  verspricht,  ist  kein  ktkiistlich  anerzogenes,  sondern 
ein  natürliches  gewesen. 

Wer  das  Kanipfverfahren  der  aggressiven  Natur- 
völker in  seinen  Entwicklungsatadien  betrachtet,  der  wird  leicht 
den  natlirlichcL  Entwicklungsgang  und  die  Aus- 
sichten fUrdieZukunCtdesA  n  griff  es  feststellen  können. 

Im  ursprünglichen  Stadium  der  Entwicklung  des 
Kampfverfahrena  setzte  der  Kämpfer  die  rohe  Gewalt  seiner 
Muskelkraft  ein,  um  im  Kampfe  Mann  gegen  Mann,  Sieger 
zu  werden.  Der  Nah  kämpf  bildete  somit  das  Um  und  Auf  dea 
ganzen  Kampfverfahrena. 

18» 
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Ah  der  Uenatk  *  a  forlMkrat<»aer  EsmdJa^ 
InirllekU  -  jed«cb  AarMf  kaa,  ^  Ihnkdkraft  «cMcr 
s«ia  8ekle«deni  satSriielMr  «sd  k^agriirfccr  Gricfci— >  n 
weadea,  \mg  es  Bskct  die«e  Ge»ckiekficlikcit  Kuth  üb  Kasplc 
aossoattixeo,  d.  k  des  Kanpf  dvrcb  eiaen  Ferokanpf 
einzuleiten  and  dvreli   d£D  Nakkampf  aattatra^ea. 

In  deo  AnfUsf  eo  dieae»  Screben«  war  nmtaSdlon  d^r  KaaBpl 
mit  der  Ferxkwafle  nar  ein  epUiHleohafter  geveaea«  er  tnig  aImi 
d«c  Charakter  d«a  Voräber^ebeodeo. 

Mit  nuekiueiider  Geairkiekli^ltelt  df>a  Ktnp&aa  a»d  mäH 
(»TUehrtäteDder  Verbe»a«niBß  der  Frmwaffcn.  k^  der  Yezvach 
rabe,  die  D&oer  und  lateaaitlt  de^  Ferükaaapfea  sa  rereH^Aera. 
Dortr  «o  der  Erfolg  dieaea  Streben  rechtfertig,  eDtwickeÜ« 
aieb  aomit  der  Pernkampf  aaf  Küsten  dea  Nab- 
kam  pf«-a 

Küek^cblftge  blieben  nickt  aas 

Die  Erfindung  de»  Scbiefipnlvera  lenkt«  daa  KampfTerfabrea 
in  panze  nene  Bahnen  ein  Die  Möglichkeit  auf  relativ  grGßrre 
Diataaz*'n  dem  Gej^er  8cbaden  zufllgen  zn  klonen,  «rar  wohl 
Torbanden,  die  Feuerwaffen  aber  waren  gar  nicht  darnach,  nm 
dieee  Möglichkeit  za  realisieren.  Langsam  entwickelte  sieb  in  df-r 
großen  Maaae  der  Kinipfer  und  ihrer  Fobrer  die  richtige  Vor- 
atellnng  der  Bedingungen  fOr  das  AnsnQtzen  der  Fenervi-affen. 

Man  behauptet,  daß  in  der  ersten  Hiltte  des  14.  Jahr- 
hunderts da«  —  den  Chin  es  en  schon  seit  langem  bekannte  — 
Scbießpulver  aus  Schießwaffen  verwendet  wurden  sei  (Schlacht 
bei  Crecy,  25.  Augunt  1346).  Über  450  Jahre  ronfiten  ver- 
streichen, bis  das  Scheibenschießen  sich  zum  obligaten 
Zweige  der  Friedensausbildnng  entwickelte.  Wahrlich  eJn 
Rii'senzeitrauni  im  Vergleiche  zur  Maßregol,  die  uns  heute 
geradezu  als  selbstverständlich  und  eleiuenlar  erscheint. 

In  unserer  Armee  wurde  z.  B.  erst  im  Jahre  1816  (hof^ 
kriegsrätJiches  Reskript  vom  15.  Juni  1816,  Z.  8859)  daa 
Scheibenschießen  fiir  alle  Fußtruppen  obligat  eingefOhrt 
DaniaU  begann  man  auch  die  ersten  EU  ment&riicbießplfltze  an- 
zulegen- Die  JahresgebUhr  itlr  das  Cbungsscbießen  bf^trug  bei  der 
Infanterie  zehn  scharfe  Patronen  pro  Mann.  Unsere 
obligatorische  Schießausbildung  ist  somit  kaum  neunzig 
Jübrc  alt. 

Vor  Einführung  des  Scbießputvers  betrieb  man 
die  Aoftbildang  für  den  F<rnkampf  sehr   ernst,    intenaiv  und 
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1.  Es  galt  die  Geschicklichkeit  den  Einzelnen  so  zu  entwickeln, 
daß  die  Tn-ffwahrBchtiinlichkeit  beim  Beschießen  eines  aofrechten 
Gegners  auf  das  denkbarst  Höchste  gesteigert  wurde.  Wir  er- 
iahreo,  daß  mit  der  in  Frankreich  bereits  im  9.  Jahrhundert 
Lfkanutm,  in  Deutschland  im  12.  Jahrhundert  eingeführten 
Armbrust  auf  250  Schritte  sogar  der  Panzer  der  feindlichen 
Kämpfer  mit  Kugeln  aus  gebranntem  Ton,  Marmor  oder  Blei 
durchschlagen  werden  konntif  und  daß  hiebei  eine  beachtenswerte 
Zahl  perzentueller  Treffer  zu  erwarten  war.  Daß  das  aulrichtige 
Streben  aiU  diese  Distanzen  wirklich  zu  treffen  zur  Ausbildung 
der  Viöif'veinrichtungen  führen  mußt»',  ist  klar.  Die  Armbrust 
hatte  auch  in  der  Tat  vordere  und  rückwärtige  Vitiervorrichtungen. 
Fttr  die  bedeutende  und  mörderische  Wirkung  der  Annbrust 
ist  das  Verbot  bezeichnend,  welches  vom  zweiten  lateranischen 
Konzil  1139  erlassen  worden  war,  nach  welchem  Her  Gclirauch 
der  Armbrust  im  Kampfe  zwischen  Christen  untersagt  wurde. 

Dieser  relativ  hohen  Entwicklung  der  FernwafiFen  stand 
nach  Einführung  des  Scbießpulvers  ein  Gf'webr  gegenüber,  mit 
dem  man  so  ziemlich  gar  nichts  zu  treffen  imstande  war. 

Über  die  ballisliächen  Eigen!»c haften  des  Ge- 
wehres legte  man  sich  durch  Jahrhunderte  hindurch  keine 
Rechenschaft  ab.  Man  dachte  eben  kaum  daran,  hatte  daher  auch 
kein  Be^^treben  enteprechende  Instrumente  zur  Bestimmung  jener 
Eigenschaften  zu  konstruieren. 

Übrigens  war  nach  damaligen  Anschauungen  die  Treff- 
wahrscheinlichkeit  etwas  vollstAndig  nebenetlchliches,  der 
starre  Formalisnius  und  der  eiserne  Drill  beherrschten  alle  Ge- 
müter. Zur  Abgabe  eines  Schusses  waren  noch  im  Jahre  1686 
17  Komn»ando8  und  41)  Tempi  nötig,  diese  wurden  im  Jahre  1722 
auf  10  Kommandos  und  32  Tempi,  im  Jahre  17t59  auf  8  Kom- 
mandos und  28  Tempi  reduziert. 

Hiebei  mußten  die  Leute  im  Gefechte  sämtliche  Kom- 
mandos nachsprechen,  um  —  wie  ein  Regimentsreglement  vom 
Jahre  1686  sagt  —  ^die  Gedanken  der  Canaille  von  der 
Gefahr  abzuwen  den*^.  Beim  Anschlag  wurde  eine  „wasser- 
rechte, d  urch  d  i  e  gan  ze  Fro  nt  gl  ei  chlau  fend  e  Li  n  ie*' 
verlangt,  ^daß  es  nur  so  von  denen  blanken  Läufen 
blitzt^ 

Unser  erstes  Infantt^riegewehr.  mit  dem  die  einheitliche 
Bewaffnung  des  kaiserlichen  Fußvolkes  durchgeführt  wurde, 
war  die  eiueinhalblötige  Kommiß  fl  inte  vomJahre  1722 
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\  um  recht  Luid  zum  N  a  h  k  n  m  p  f  zu  f^tlanpen,  f:md  überall 
—  Aut  Grund  der  KriegserfahruD^en  —  reichen  Nährboden  und 
hatte  auch  vom  ballistischen  Staodpuukte  einige  Berecbti^uo^. 
Leidrr  wirkte  dieso  Ansicht  viel  zu  lange  nach,  und  zwar  noch 
EU  einer  Zeit,  wo  die  technische  Vervollkoiniimun^  der  Feuer- 
gewehre einen  völligen  Umschwung  der  VerhSltnisfte  herbei- 
geführt hatte.  Dieser  Ansicht  brachte  man  ungeheur'*  Opf»*r. 
Hüten  wir  uns  vor  ihr  I 

Der  Fernkanipf  wurde  daher  Überall  als  uotwendiges  Übel 
anfgpfaOt,  welches  man  in  den  Kauf  nehmen  müsse,  um  zum 
l^ahkauipf  zu  gelangen- 

[  Jede  OefechtsgruppieruDi;  trug  daher  dem  Su  woroff  sehen 

Grundsatze:  „Die  Kugel  ist  eine  Törin,  nur  da«  Bajo- 
nett  bat  recbf*  Rechnung  und  dachte  uur  an  den  Nah- 
kampf. Das  Streben  nach  übermäßiger  Tiefengliederung 
kam  überall  zum  Vorschein^  weil  man  den  StdÜ  mit  dem 
Bajonette  nach  Möglichkeit  zu  fundieren  trachtete.  Diese 
extreme  Tiefengliederung  zeitigle  die  Ansicht,  die  Übrigens 
noch  in  unserem  Exerzierreglement  vom  Jahre  1889  veriretea 
war  (Punkt  501),  daß  je  tieferdie  Gliederung  sei,  desto 
Ittnger  sich  der  Kommandant  dun  Einfluß  auf  den 
Oefecht^gang  bewahren  könne. 

Diese  Ansiebt,  die  in  ihrer  Ursprüngliclikeit  zweifellos 
richtig  ist,  die  aber  mehr  die  Defensive  als  die  zielbewußte, 
initiative  an);riffsweise  Verwendung  der  Truppen  berücksichtigt, 
zeiti;;te  bei  zunehmender  Bedeutung  des  Gefechtsfeuers,  die 
Spartaktik,  die  einer  Unmöglichkeit  nachjagte,  die  mit  ge- 
ringen Kräften  groß(*  Resultate  erhoffte. 

Zu  den  wunderbarsten  Erscbeinungeu  in  diesem,  durch  die 
Verwendung  des  Schießpulvers  erfolgten  taktischen  Rück- 
schlag, der  die  Rückkehr  zum  Nahkampf  bedeutete, 
gebiert  wohl  die  Wandlung«  die  zwei  große  Feldherren  durcb- 
geniacbt  haben.  Friedrich  II.  und  K  a  p  o  1  e  o  n  I.,  welche  beide 
im  Beginne  ihrer  Feldberrnlaufbahn  fttr  volle  Beachtung  und 
zielbewußte  Anwendung  des  Feuers  eintraten,  wurden  —  nach 
reicblii'hster  Knegserfahrung  —   Feuerv  er  ächter 

Man  kann  sich  somit  den  geringen  Wert  des  d  a- 
ni  alige  n  G  efe  chtsfeuers  vorstellen,  wenn  zwei  solche  Feld- 
herren auf  seine  Mitwirkung  bf'im  Krringen  des  Sieges  verzichteten. 

Friedrich  11.,  der  einstens  in  den  scbwungvollsien  Wen- 
dungen   die  Front  seiner   feuernden  Bataillone   mit  deiu  HacLeo 
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Da.s  darauf  folj^ende  Rt'glement  [Exerzierreglement  fUr  die 
k.  k.  Fußtruppea.  I.  und  IL  Teil,  vom  Jahre  1874)  macht  einen 
Schritt  vorwärts  und  sagt  [Punkt  367  des  I.  Teiles]: 


le 


euerwirkuog    ist    iu  jedem 


Inf 


a  ü  t  e  r  I  e  g  t;- 


fechte  die  den  Erfolg  vorbereitende  Kraft,  ihre  An- 
wendung ronS  daher,  vom  Beginne  mit  sorgfältiger 
Beachtung  der  Umstände  geregelt,  in  dem  Maße  als 
die  Entwicklung  des  Qefechtes  fortschreitet,  ge- 
steigert und  endlich  überwältigend  zur  Geltung 
frebrach  t  werd  e  n,  wenn  es  sich  um  dt  e  En  tschei  dun  g 
band  e  lt.'' 

Im  Exerzierreglement  für  die  Fußtruppen  vom  Jahre 
1880  steht  hingegen  schon  der  8aiz  (§24,  Punkt  349): 

^Die  Feuerwirkung  ist  in  jedem  Infanteriege- 
fechte die  den  Erfolg  teils  rorbereitende,  teils  herbei* 
tührende  Kraft." 

In  den  nun  folgenden  Reglements^  und  zwar  vom  Jahre 
1Ö8Ö  (Punkt  4Ö7j,  im  Entwürfe  vom  Jahre  U>01  (Punkt  5*36)  und 
im  derzeitigen  Regleutent  vom  Jahre  1903  (Punkt  546)  ist  die 
moderne  Bedeutung  des  Feuers  noch  mehr  pointiert,  indem  die 
Reglements  sagen: 

„Das  Feuer  ist  das  Hauptkampfmittel  der  In- 
fanterie; durch  dasselbe  wird  der  Erfolg  vorbe- 
reitet und  meist  auch   h.e  r  beige  fU  h  rt.'^ 

Die  beiden  letzten  Reglements  (1901  und  1903)  steigern 
tlberdies  die  Bedeutung  dieser  Worte  durch  den  nächsten  JSatz : 

^Alle  Malinah  inen  im  Q-e fechte  sollen  demnach 
in  erster  Liuie  darauf  abzielen,  die  Feuerwirkung  zur 
volieu,  öberwältigendeu  Geltung  zu  bringen."^ 

Während  also  —  man  kann  sagen  noch  vor  relativ  kurzer 
Zeit  —  die  Ansicht  vorherrschte,  der  F  e  u  e  r  k  a  ni  p  f  sei  ein 
Übergangsötadium  zum  Bajon  ettanbriffe«  verschiebt  sich  nun- 
mehr die  Bedeutung  beider  Kampfesphasen  zur  entscheiden- 
den  Vorherrschaft  des  Feuerkanipfes. 

Daraus  Jedoch  zu  schließen,  daß  das  Bajonett  seine  Roile 
ausgespielt  habe,  wäre  ein  verhängnisvoller  Trugschlub. 

Oberflächliche  Betrachtung  mag  zu  einem  solchen  Seblusse 
sogar  einen  Schein  der  Berechtigung  haben.  Das  Ausscheiden 
des  Nah  kämpfe  8  aus  der  historischen  Entwicklungsreihe  des 
Infanterieatigriffes  wäre  bei  fortschreitendem  Ausbau  des  Angrilf- 
gedankeos  imiKerbiu  denkbar,  wenn  nicht  die  Praxis  dagegen  ein 
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Veto  einlegen  würde,  durch  die  FMahrun^,  daß  das  Bajonett 
darch  NebenuinBlände  immerhin  zur  erneuerten  Geltung  ge- 
langen kann. 

Im  Walde,  bei  Nacht,  im  Schneegestöber,  bei  Nebel,  im 
unübersichtlichen  Terrain,  wie  ea  z.  B.  die  oberitalienificbe  Ebeno 
vom  Frühjahr  bis  zum  Herbute  ist,  kann  das  Bajonett  ebenso 
wenig  entbehrt  werden,  wie  bei  völligen  Überraschungen.  Dag 
Bajonett  wird  weiter  in  Verwendung  kommen  müssen,  wenn  die 
Patronen  den  die  Entscheidung  suchenden  Oegnem  auegegangen 
sind.  Nicht  zu  vergessen  ist  der  moralische  Rückhalt,  den  der 
Manu  im  Bajonette  findet.  Die  Gewißheit,  noch  eine  Waffe  bei 
sich  KU  haben,  wenn  die  letzte  Patr<»ne  den  Lauf  verlassen,  ver- 
leiht dem  Kämpfer  ein  beruhigendes  Gefühl,  welches  wohl  durch 
eine  Formel  nicht  ausgedrückt  werden  kann,  welches  aber  de 
facto  im  Manne  nachwirkt. 


2.  Der  Infanterieangrilf  im  iillgeineinen  und  die  Sicherung  im 
Gefechte  iiii  besonderen. 


Den  biäheri£ren  Auslussungen  dürfte  es  gelungen  sein,  im 
Ijichte  der  Vergangenheit  erneuert  darzutun  -  was  übrigen» 
jedem  selbständig  denkenden  Soldaten  ohnehin  klar  geworden 
sein  dürfte  —  daß  Kriegftihren  angreifen  heißt  und 
Angreifen  VorwÄrtstratjen  des  Feuers  bedeutet 

Sache  der  höheren  und  niederen  Truppen führung 
ist  es  also,  jede  taktische  Aufgrabe,  die  nur  halbwegs  die  Offen- 
sive verti-ägt,  durch  den  Angriff  zu  lösen. 

Im  folgenden  sollen  jedoch  nicht  die  übrigens  allgemein 
bekannten  Bedingungen  erörtert  werden,  welche  den  Angri  ff 
lebensfähig  machen  und  berechtigt  erscheincu  lassen.  Hier  soll 
vielmehr  nur  ein  B*'  itrag  geliefert  wer<len  zur  Art  de  r  D  urc  h- 
ftthrung  des  Infanterieangriffes. 

Wie  im   Kriege  jedes  Unternehmen,    so    soll    auch    d 
Infanterieangriff  einfach   und  sicher  angelegt  »ein. 

Hiebe!  sind  ^cinfaeb  und  sicher*'  nntürlieh  nicht  in  d« 
extremsten   Bedeutung;    des   Wortes    aufzufassen,    sondern  nur   ii 
jenem   Umfange  zu   deuten  und   zu  beachten*    welcher    dem    u  n-^ 
fticherenfoden  entspricht,  auf  dem  jede  Kriogshandlung  stehi 

Treffend»*r  kann  kaum  diese  Unsicherheit  der  Lage  chan 
terisiert  werden,  als  durch  die  Worte  des  Leh  rb  e  he  1  fes  f  U: 
die  K  o  rpsof/iziersschu  1  en  (Seite  119): 


: 
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Im  Kriege  ist  «Ups  unbestimmt,    un 
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scheitern. 


W 


er    nn 


r   sichere   Schritte   tun    will,    der 


laasr  eich  lieber  führen,  statt  unter  eigener  Ver- 
antwortung zu  führen/ 

Einfach  wird  der  In  fan  terieac  ^riff  angelegt  spid, 
wenn  dir  Truppe  eine  eindeutiß;e  Aufgabe  erh&lt,  wenn  di**so 
auf  die  Unterführer  klar  und  eindeutig  aufgeteilt  wird,  und  wenn 
die  Trappe  von  Haus  aus  im  allgemeiDen  nur  geradeaus  vorzu- 
geben hat. 

«Sicher  ist  der  Infanter ieangri ff  angelegt,  wenn  die 
Bereitstellung  der  Truppe  auBerhall»  des  feiudlicben  Feuers 
erfolgt  und  wenn  für  die  Sicherung  der  Flanken  und  des  Rückens 
des  Angreifers  vorausdenkend  und  planvoll  gesorgt  wird. 

Von  den  Bedingungen,  die  die  Einfachheit  uud  Sicher- 
heit stellen,  verdient,  nur  die  Forderung  der  Flanken- 
sicherung einige  Worte,  weil  dieser  —  eowrit  der  einzelne  Be- 
obachter übersehen  kann  —  noch  nicht  überall  e  u  tpre  c  h  end  e 
Bedeutung  beigemessen  wird. 

Angenommen  (Figur  1),  daß  ein  aus  vier  Bataillonen  be- 
stehendes Infanterieregiment,  dessen  Anmarücb  die  gegen  a 
gerichtete  Pfeiirichtung  anzeigt,  in  der  Richtung  a  h  den  bei  b 
vermuteten  feindlirhen  rechten  Flügel  anzugreifen  hat  und  daß 
hiebei  —  im  allgemeinen  aus  der  Richtong  cd  —  ein  Gegenangriff 
möglich  sei. 

Die  Grup])ierui'g  des  Regiments,  welche  dieser  taktie^cben 
Lage  Rechnung  trägt,  kann  natürlich  verschieden  sein,  immerhin 
scheint  es,  daß  sich  manchenorts  zum  vorbildlichen  Schema  eine 
Gefecbtsformatiou  entwickelt  bat,  die  im  Zurückhalten  eines 
NtaffeU  Jen*'  Maßregel  erblickt,  welche  als  Universalmitiel  gegen 
den  Gegenangriff  dienen  soll.  Obendrein  erscln-int  dieser  zurück- 
gehaltene Staffel  meistens  als  letztes  Treffen  der  ganzen  Gefechls- 
formation  gedacht. 

Angenommen  nun,  daß  in  dem  vorliegenden  Falle  der 
Begimentäkommaudant  sein  Regiment  als  Ganzes  in  der  Rich- 
tung a — b  einzusetzen  gedenkt  uud  hiezu  das  erste  und  zweite 
Bstailton  ins  erste  Treffen  und  die  Regim^ntsreserve  mit  dem 
dritten  Bataillon  ins  zweite,  mit  dem  vierten  Bataillon  im  Stsff'-I 
links  ins  dritte  Treffen  disponiert^  so  dürfte  sich  die  Lag**  dieses 
L  Regiments  wie  fol;^t  gestalieu,  wenn  wahrend  der  Durchführung 
■      des  Angriffes  der  feindliche  Gegenangriff  aus  der  Richtung  c — d 
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li*spr»*cliun^  der  zur  Dtirchführun^  des  Gefechles  erforderiiclien 
ersten  AaordouD^en.  Hier  heißt  en  unter  aDdereui : 

„Ob    Aoordounj^en    hinsichtlich der   SicbeniOf;    der 

Flaiiken  nötig  sind,  hängt  von  den  Um&tftnden  ab." 

Auch  unser  neues  Exerzierreglement  ftir  die  Fußtruppeu 
vom  Jahre  1903  scheint  bezüglich  der  Sicherung  iiu  Gefecht 
etwas  zu  wenig  konltret  zu  sein,  wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ist, 
daß  es  diesbezüglich  mehr  als  bisher  saf^t.  Nichte»  weniger  als  an 
dreizehn  Stellen  (Punkte  196^.  308,  4u3,  495,  539,  552,  555,, 
571,  5763,  6O53,  618},  1)21,  636,)  spricht  es  über  die  Sicherung 
im  Gefechte.  Man  sollte  meinen,  daß  diese  Wiederholung  wirken 
fiiUßte.  Ob  die  Praxis  das  erfüllt,  was  das  Reglement  so  ein- 
dringlichst wünscht,  ist  mindestens  zu  zweifeln  Man  kann  be- 
haupten, daß  wir  uns  derzeit  noch  im  allgemeinen  im  Gefechte 
sehr  unvnIlkoinu)en  sichern.  Und  doch  mahnt  gerade  die  Ver- 
gauKtiuheit  unserer  Armee  zur  größten  Vorsicht.  Der  Zusammen- 
bruch bei  Königgrfttz  hat  seinen  Anfang  in  unterlassener  Siche- 
rung genommen ! 

Die  TrHger  des  Sicherungsdienstes  im  Gefechte 
sind  —  nach  unseren  Reglements  —  in  erster  Linie  Patrouillen 
und  die  Reserven.  Sind  das  verläßliche  Stützen?  Kaum!  Die 
Patrouillen  werden  in  den  meisten  Fällen  nur  sehen  und  nicht 
kämpfen  können,  also  der  Aufkhiru  ng  und  kaum  der  Siche- 
rung dienen.  Die  Reserven  hingegen  haben  eine  ganz  andere, 
n.  zw.  natttrlichere  Bestimmung  al.s  die  Sicherung,  sie  sind  in 
erster  Linie  das  Reservoir,  aus  dem  die  Schwarmlinien  ergftnzt 
und  verstärkt  werden. 

Gerade  zu  einem  Zeitpunkte  aber,  zu  welchem  die  Sich^run^ 
am  notwendigsten  wird,  zur  Zeit  der  Rrit*iB  de«  Kampfes,  also 
dann,  wenn  es  Hich  um  Sein  oder  Nichtsein  handelt,  sind  nur 
mehr  spfirlich  Reserven  da,  wie  sie  durch  den  frontalen  Kampf 
aufgebraucht  wurden. 

Dieuer  GedunkentiTang  führt  wohl  von  selbst  zur  Forderung. 
die  Sicherung  im  G  efec  h  tt*  bestimmten  Abteilungen  als 
alleinigt^  Aufgabe  zu  Übertragen  und  während  des  ganzen 
Gefechts  zu  belassen.  Der  Selbständigkeit  und  SetbbttAtigkeit 
dieser  Abteilung  muß  es  überlassen  werden  —  bieftir  hat 
natürlich  eine  entsprechende  Friedenserziehung  zu  sorgen  —  daß 
die  Feuerkraft  der  Sicherungstruppen  nicht  für  den 
Kampf  verloren  geiie. 
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Zeitalter    der    Scbnellleucrwaffen    von    grundlegender    Be- 
deutung für  einen  zielbewußteu  Anpriff  werden   kann. 

Überhaupt  kann  die  Tecbnik  des  Infan  teriean  griff  es 
nur  dnnn  gedoihlich  antregangen  und  behandelt  werden,  wenn 
der  Infan  terieaugriff  auf  einen  Angriff  reduziert  wird,  der 
von  der  lähmenden  Sorge  uui  den  Schutz  der  Flanken  und  des 
ROokens  befreit  wird. 


3.  Der  Kampf  um  die  iufauteristische  Feueräb<*rle(;eiiheit. 

'S&ch  allen]  bisher  Gesagten  charakterisiert  sich  der  moderne 
Infanterieangriff  als  ein  Vorwärtstrage  n  desFeaer^. 
d.  h.  als  ein  kon  ti  n  ui  »^  rlich  e  r  K  ampf  u  iii  die  i  r.  fan  te- 
ristiacbe  Feuerüberlegenheit,  der  mit  der  Feuer- 
eröffnung beginnt   und   in    der  Verfolguag   »ufhOtt. 

Betrachtet  man  den  lufanterieangriff  losgelöst  von 
allrn  Details  und  sieht  hiebei  von  der  sicherlich  r^ehr  erwiinschtea 
und  ersehnten  Artillerie untersifltzung  ab,  so  durfte  sieb 
bei  zweckeutrtprechender  Sicherung  der  Flanken  und  bei 
einem  vollwertigen  Verteidiger  der  Verlauf  des  lu- 
fa  n  teri  ean griffe«  wie  folgt  gestalten. 

Von  der  Feuer^rö  ffnu  ng  des  A  ngreifera  an  werden 
(Figur  5)  die  Fe  uerhal  t e  immer  rifthcr  aneinander  liegen  und 
ihroD.iuer  immer  l&nger  werden,  bis  die  größte  Inten&ität 
und  Dauer  erreicht  sein  wird.  Dieser  Feuerhalt  (8  in 
Fi;;ur  5'l  wird  das  Gepräge  eines  Feuerkampfes  über  Sein  und 
J^ichtsein  tragen,  und  in  ihm  wird  folgerichtig  der  Kampf  um  die 
iofanteristiflcb»-    Feuerüberlegenheit   den    Höhenpunkt   erreichen. 

Hat  die  Anfrriffsinfanterie  hiebei  einen  Feuererfolg  zu  ver- 
zeichnen, f^o  werdeu  die  nun  folgenden  Fuuerhalte  immer 
weiter  von  einander  lie£:eu  und  immer  kürzer  sein. 

Dieses  Vorwärtstragen  des  Feuers  muß  fortgesetzt  werden, 
eventuell  bis  das  Weiße  im  feindlichen  Auge  sichtbar  wird. 

Erträgt  der  Verteidiger  dieses  vorgehende  AngriflFsfeuer,  so 
wird  der  Schlußakt  sich  von  selbst  ergeben,  der  Appell  an 
das  Bajonett  wird  ffich  als  so  was  Natürliches  herausstellen, 
dafi  er  sich  jedem  als  selbstverständlichen  Abschluß  des  bisherigen 
Vorgehens  aufdrängen  wird. 

Weiclit  der  Gegner  freiwillig  oder  wird  er  im  Bajonett- 
kämpfe  geworfen,    so  hat  der  Angreifer   sein  Feuer    erst   recht 
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vorwärts  zu  tragen,  denn  die  eigentliche  Ernte  de»  Feuer»  kann 
der  Angreifer  nur  durch  die  Verfolgung  einheimsen. 

Mit  deu)  Momente,  wo  der  Verteidiger  seine  Stellung  räumt, 
wendet  sich  das  Blatt  vollständig;  wenn  bisher  der  Angreifer  die 
größeren  prozentuellen  Verluste  zu  tragen  hatte,  so  wird  iiun- 
luehr  die  Zahl  der  Opfer  des  AngrifFsfeuers  erschreckend  wachsen. 
Der  Angreifer,  der  bisher  all*  sein  Streben  nur  auf  die  Ver- 
treibung des  Verteidigers  gerichtet  hatte,  muß  nunmehr  auf  dessen 
Vernichtung  und   Gefangennahme  hinarbeiten. 

Das  Verfolgungsfeuer  darf  daher  nicht  frlkher  eingestellt 
werden,  bevor  nicht  der  Verteidiger  sich  ergibt 

In  diesen]  durchaus  ernsten  Bilde  bedtlrfen  einige  Stellen 
besonderer  Beleuchtung. 

Behauptet  kann  werden,  daß  das  skizzierte  Angriffsvertahren 
natürlich  und  nicht  kompliziert  ist^  daß  es  dt;D  Angreiftrr 
von  jedem  im  Ernstfalle  kaum  anstcllbaren  Kalktü,  ob  die  Feuer- 
überlegenheit erreicht  ist,  entbebt  und  daß  es  das  Errungene 
nicht  aufs  Spiel  setzt,  weil  jeder  Schritt,  den  der  An- 
greifer nach  vorwärts  unternimmt,  auf  eine m  Feuer- 
erfolg fußt,  wohl  der  reellsteu  Basis,  die  es  im  modernen  Ge- 
fechte Überhaupt  gebcu  kann. 

Mit  einem  Worte,  das  skizzierte  ÄDgrifTsverfuhren  ist  ein- 
fach und  sicher,  soweit  menschliche  Voraussicht  über  solche 
BegrifTe  urteilen  und  verfügen  kann. 

Es  macht  nur  drei  Voraiissetzungen.  Nur  jene  Infan- 
terie kann  demcelben  entsprechen,  welche  im  Frieden  eine  ge- 
sunde, die  natürlichen  Forderungen  des  Zielfeuers  und  die 
in  der  menschlichen  Natur  begründeten  Erscheinungen  des 
G<*fe  c  h  tsfeuers  berücksichtigende  Schießausbildung  ge- 
nossen hat  und  die  Aug  und  Ohr,  Gefühl  und  lustinkt  für  die 
Wirkung  ihres  Feuers  besitzt. 

Nntiirlicherweise  kann  sich  der  Angriff  in  der  skizzierten 
Art  nur  abspielen,  wenn  beide  Gegner  vollwertig  sind.  Sonst 
werden  Rückschläge  eintreten  und  ein  Schwanken  wird  mehr  als 
einmal  den  Sieg  für  den  Angreifer  unsicher  gestalteo. 

Der  Charakter  des  skizzierten  In  fanteri**an- 
griffes  deckt  sich  nicht  inimer  n;it  jenem  unsererlnfanteric- 
«ngriffe  im  Frieden. 

Die  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Angriffsve: 
fahren  Bclieineu  klar  auf  der  Hand  zu  liegen. 
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Sie  verschwinden,  wenn  nar  e  Inzeln  e  StcUeo  unseres 
ExerzierreglemeDts  für  die  Fußtruppen  berücksichtigt  werden. 
sie  existieren,  wenn  man  die  pointierten  Bestimmungen  zu- 
saranientrö^t  and  aus  ihnen  jenes  A  DgriffHreri'ahren  bildet, 
welches  mit  mehr  oder  weniger  Deutlichkeit  auf  unseren  Übungs- 
plätzen manchmal  zu  erkennen  ist 

Darnach  sind  Unterschiede  konstatierbar  bezt^lich: 

a)  des  Charakters  des  Feuerkampfes, 

h)  der  Durchführung  des  Sturmes, 

t)  der  Art  der  Verfolgung. 

AA  a. 

Der  Charakter  des  reglementierten  Feuerkampfes  ist  kein 
einheitlicher.  Während  in  der  früher  gebotenen  Skizze  des 
in  fa  uteri  »tischen  An  er  iffs  ve  rfahrena  der  eine  Gmndzug 
des  Feuerkampfes  deutlich  zu  erkeuui'n  ist,  daB  der  ganze 
Feuerkampf  vom  Beginne  an  nuf  das  £rringen  der 
Feuerüberlegenheit  hinarbeiten  soll,  dafi  also  diese  als  die 
Summe  von  Teilerfolgen  gedacht  ist»  trennt  unser  Exerzierregle- 
ment den  Feuerkampf  in  zwei  deutlich  unterschiedenen 
Etappe  n. 

Die  erste  Feueretappe  soll  in  jener  Zone  zum  Ausdruck 
kommen,  welche  die  Angriffsartillerie  von  der  allgemeinen 
Feuer eriiffn  a  n  g  (Punkt  578)  an  bis  zum  Erreichen  j  en es 
Raumes,  in  welchem  der  entschiedene  Feuerkampf 
aufgenommen  werden  kann,  zurücklegen  muß. 

Die  zweite  Foueretappe  umfaßt  jene  Zone  in  welcher 
dieser  entscheidende  Feuerkampf  ausgefochten  werden 
soll.  Die  Trennung  dieser  beiden  Zonen  mag  bei  oberflächlichem 
Eeglementstudium  nicht  scharf  zum  Ausdrucke  kommen.  Berück- 
sichtigt man  jedoch  die  reglementari^che  Bestimmung  (Punkt  584), 
in  welcher  tod  einem  Beginne  dieses  entscheidenden 
Feuerkampfes  die  Rede  ist.  so  muß  zugegeben  werden,  da0 
nnaereui  Reglement  eine  deutliche  Grenze  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  Feuerf  tappe  vorschwebt.  Diese  Grenze  muß  somit  —  »oll 
sie  wirken  —  zum  klaren  Bewußtsein  der  AngrÜfBirfanterie  kommen, 
eine  Fortlerung,  die  schwerer  erfüllt  werden  dürfte,  als  die  früher 
aufgestellte.  i\nß  die  Infanterie  für  ihre  Feuerwirkung  ununter- 
brochen Aug  und  Ohr,  Gefühl  und  Instinkt  bositzen  «oll. 

Diese  Forderung  eiteih  übrigens  auch  uneer  Reglement 
(Punkt  682)  durch  seine  Bestimmung,  daß  während  der  ersten 
Feueretappe    längere  Feuerhalte  zu    vermeiden  sind,  daß 
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während  derselben  das  Vorwärtstragen  des  Feuers  die 
Hauptsache  ist. 

Im  Ernstfalle  dürfte  der  wichtijjste  Regulator  der  Dauer 
der  Feuerhalte  die  feindliche  Feuerwirkung  sein.  Nur  nach 
einem  Feuererfolge  wird  daher  das  Vorwärtstragen  des  f»igenen 
Feuers  denkbar  sein. 

Stimmt  man  diesem  Gedankengange  zu,  so  wird  man  auch 
zugeben  können,  daß  der  Kampf  um  die  infanteristische 
Feuerüberlegenheit  bereits  mit  der  allgemeinen 
Feu  er  er  Öffnung  beginnen  und  daß  ein  Ineinanderfließen 
derbeiden  reglenieutarischen  Feueretappen  auf  dem 
ernsten  Gefechtsfelde  selbstverständlich  sein  wird. 

Äd  h. 

Die  reglementarische  Durchführung  des 
Sturmes  kommt  am  deutlichsten  im  Punkte  592  zum  Aus- 
druck. Darnach  sind  für  den  Sturm  die  Formen  bedeutungslos. 
Es  gibt  nur  ein  „Vorwärts^  in  einem  Zuge  bis  in  die  feiDdlicbe 
Stellung,  denn  jedes  Zögern,  jedes  Stocken  kann  in  dieser 
kritischen,  auf  das  Äußerste  gespannten  Situation  den  bis- 
herigen  Erfolg  gefährden. 

Es  scheint  demnach,  daß  das  Reglement  diesen  letzten  Akt 
als  ein  va  banque- Spiel  betrachtet. 

Die  Frage  ist  daher  nur  verständlich,  ob  nicht  ein  anderes 
Verfahren  mehr  uui  bessere  Aussieht  hat,  den  bisherigen  Feuer- 
erfolg zweckentsprechender  auszunützen  und  ihn  nicht  auf  eine 
Karte  zu  setzen. 

Und  da  scheint  das  vorgeschlagene  Verfahren  (Figur  5) 
nicht  zu  den  schlechtesten  zu  gehören. 

Die  Fortsetzung  des  „Fe  uer  ka  ni  pf  es"*  ist  der  Charakter 
dieses  Verfahrens,  Wenn  überhaupt  in  iru;end  einem  Feuerhalte 
die  Überlegenheit  des  Feuers  vom  Angreifer  erfochten  wurde,  so 
dürfte  in  dem  weiteren  Vorwärtstrage n  -dieses  Feuers  etwas 
Unwiderstehliches  liegen,  welches  nicht  nur  physisch,  sondern 
auch  psychisch  auf  den  Gegner  einwirken  muß. 

Wann  riskiert  der  Angreifer  mehr?  Wenn  er  sprungweise 
vorwärts  geht,  so  lange  der  Gegner  es  erlrä;;t,  oder  wenn  er 
von  einem  gewissen  Augenblicke  an,  in  dem  ^die  Widerstandskraft 
des  Gegners  sichtlich  gebrochen  wurde"*  (Punkt  591),  sich  erhebt 
und,  aufrechte  Ziele  bietend,  nach  vorwärts  lauft? 

Man  kann  annehmen,  daß  die  Fortsetzung  dt^s  sprungweisen 
Vorwärtsgehens  etwas  Imponierendes,  Unwiderstehliches  an  sich 
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^  und  daß  der  bewußte,  aber  vorzeitij^e  Sturm  seibat  rioern 
zaghaftea  Verteidiger  neueu  Mut  eluHöÜen  kann,  weil  die  Chancen 
ftlr  eine  erneuerte  erfolgvolle  Feueraufoahme  so  klar  und  so 
verlockend  sich  geändert  haben. 

Weit  entfernt,  Vorsicht  predigen  zu  wollen,  durch  den  Vor- 
schlag den  Angriff  durch  sprungweises  Vorwftrtsgehen  auslaufen 
zu  lassen,  so  muß  doch  hervorgehoben  werden,  daß  dadurch  der 
Rnderfolg  (ies  Angriffes  besser  fundiert  sein  dürfitc^  als  durch 
den  Kückfail  in  die  Ära  ^Stoßuktik". 

Bei  näherer  Prüfung  muß  sogar  zugegeben  werden,  daß  das 
Auslaufenlassen  des  Angriffe»  durch  das  sprungweise  Vorgehen 
eine  selbst-  und  zielbewußtere  AngriffHinfanterie  voraus- 
setzt, als  jene,  welche  den  Schlußakt  des  Angriffes  durch  einen  vor- 
zeitigen Sturm  inszeniert.  Dieser  braucht  nämlich  nicht  immer 
drn  Ausdruck  der  Energie,  er  kann  auch  der  Ausfluß  der  Ver- 
zweiflung,  der  Ausweg  aus  einer  hochgespannten  Situation  sein. 

Und  was  dann,  wenn  während  des  Sturmes  der  Verteidiger 
Kraftzuschaß  erhält?  Es  mag  dies  uowahrscbeinlich  erscheinen, 
anmöglich  ist  es  nicht.  Soll  man  alles  aufs  Spiel  setsen,  was 
bisher  in  mühi^eliger  und  verlustvoller  Feuerarbeit  geleistet  wurde? 

Das  Reglement  denkt  auch  daran  imd  (Punkt  431)  empfiehlt 
daher  die  sofortige  Feueraufnahme,  wenn  während  des  Sturmes 
ein  feiudlicher  Gegenangriff  erfolgen  sollte. 

Ist  es  daher  nicht  besser,  vom  Feuerfolge  nicht  locker  zu 
lassen  und  denselben  bis  zu  den  äußersten  Konsequenzen  aus- 
zunützen ? 

Ad  c. 

Diese  äußerste  Ausnutzung  des  Feuererfolges  ist  nur  durch 
eine  raumgreifende  Verfolgung  denkbar. 

Die  Art  der  Verfolgung,  wie  sie  das  Reglement  fest- 
setzt, scheint  nicht  in  vollem  Maße  dem  Wunsche  nach  äußerster 
Ausntttzuug  unserer  Feuerkraft  zu  entsprechen. 

Das  Reglement  kennt  wohl  die  Feuerverfolgung 
(Punkt  196  k,  347,  43O3,  504,,  S99,  600,),  denkt  sich  aber  die- 
selbe im  alifcemeinen  nur  aus  einer  unweit  der  bis- 
herigen  feindlichen  Verteidigungslinie  gelegenen 
Stellung  durchgeführt.  Es  verlangt  daher  auch  fUr  die  weiter« 
Verfolgung  (Punkt  603)  spezielle  Anordnungen. 

Zweifellos  wird,  wenn  die  Vertreibung  des  Vertei- 
digers aus  »einer  Stellung  erst  nach  einem  die  Truppen- 
verbäade    auflösenden    Bajonettkampfe   erfolgte,   ein    ge- 
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erscheine. 

Alle  denkendea  MilitArs  sind  über  den  hohen  Wert  der 
Verfolgung  ioi  klaren.  Man  bebnuptet,  und  dies  iet  auch  ohne- 
Weilers  einzusehen,  daß  die  eif?<Mitlicben  FrUchte  des  Sieges  dem 
8iej^r  erst  durch  die  Vrrfolgung  in  den  Schoß  füllen  können» 
daß  die  Helbst  mit  ^eringHu  Krftften  durchgeführte  Vei*foigung 
dein  Besiegten  kolossale  Verluste  abringen  wird.  daÜ  die  Ver- 
folgung ztir  vollen  I^ehjoralisation,  ja  eur  Auflösung  oder  t«r 
Kapitulation  des  Besiegten  fuhren   kann. 

Der  Sieger  erspart  sich  daher,  wenn  er  sich  sofort  nach  der 
Schlacht  zu  einer  no<*hmalizen  Anspannung  alter  Kräfte  empor- 
schwingt, nene  Kämpfe  und  neue  Verlasre. 

Im  größten  Kontraste  eq  dieser  nattkrlichcn  Deduktion  steht 
aber  dip  Erfahrung. 

Diese  zeigt  uns  die  Verfolgung  als  eine  seltene  Er- 
scheinung und  als  der  Ausfluß  de«:  rücksichtslosen  Willens  großer 
Feldherrn.  Wenn  aber  einmal  die  Verfolgung  wirklich  unter- 
nommen worden  ist.  dann  führte  sie.  wie  18UG  nach  Jena  and 
Anerstädt,  eum  vollständigen  ZusHmmenbruch  und  zur  Ge- 
fangennahme des  Unterlegenen. 

Die  Seltenheil  der  Verfolgung  in  den  ver- 
gangenen Kriegen  darf  jedoeb  nicht  Kur  Ansicht 
ftlbren,  daß  sie  nicht  möglich,  daß  sie  Überflüssig 
ist.  Wehe  der  Armee,  die  mit  solch*  vorgefaßter 
Meinung  in  den  Krieg  tritt 

Die  Verfolgung  muß  möglich  sein! 

Wenn  der  Unterlegene  mit  staunenswert  langen  Märschen 
aiob  dein  Sieger  zu  entstehen  trachtet,  so  muß  dieser  alles  an- 
wenden, durch  nene  Kraftanspannung  den  Besiegten  an  Tode  xu 
hetzen,  ihm  den  letzten  Stoß  zu  geben.  Jenen  Stoß,  von  welchem 
es  kein  Krheben  mehr  gibt. 

Warum  tritt  beim  Sieger  die  allgemeine  Ab- 
spannung der  Kräfte  ein,  wenn  er  die  feindliche 
Stellung  genommen  hat? 

Sicherlich    zum    größten    Teile    im    Qeftthle    getaner 
Pflicht  undim,  durch  diesesGefUhl  hervorgerufenen 
Glauben,  daß  seine  Kräfte  am  Ende  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit gelangt  sind. 
K  Dieses  Gefühl    und    dieser  Glaube    sind    verätändlich     weil 

I   sie  dem  Soldaten  an  manchen  Orten  durch  die  Friedeuserziehung 
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4.  Ein  Beitrag  ziir  Technik  de>i  InfanterieaugriiTes. 

Im  bisherigen  wurde  der  allgemeioe  Verla xii  des  In- 
fanterieangriff ps  geschildtrt,  so  wie  er  bei  vollwertigen 
Gegnern  und  bei  entsprechender  Sicherung  der  Flanken  sich  ali- 
Bpielen  dürfte. 

Das  Detail  des  Infanterieangriff  es  soll  nun  nach 
Ansicht  des  Gros  der  durch  den  afldafrikanischen  Krieg  1609/1902 
entfesselten  eloschlägigeu  Militärliteratur  eine  Korrektur  erfahren 
haben,  und  zwar  hauptsächlich  in  dem  Sinne  eines  stärkeren 
Herrortretens  der  Individualität  des  Einzel- 
k&na  pfers. 

Ea  verlohnt  sich  der  Mühe,  einige  dieser  Details  kritisch 
zu  besprechen. 

a)  Gefechtsbreiten  und  Tiefengliederung. 

Will  man  sozusagen  chronologisch  vorgeben  und  hiebei 

tm    Ausgangspunkt     die     Bereitstellung     der     A  n griff s- 

ruppc  nehmen,   so  drän^/t  sich  sofort  d'iK  wichti^^e  Frage  nach 

der   Breiten-    und    Tiefenausdeh  n  u  n  ?    der    Angriffs- 

i  n  f  a  n  t  e  r  i  «  auf 

Die  beherrschende  Stellung  des  Feuers  im  modernen 
Gefechte  im  allgemeinen,  im  Infanterie  angriff  im  besonderen 
bringt  es  mit  sich,  daß  nur  jene  G  efec  htsgruppi  erung,  die 
Infanterie  befähigt  ihre  Gefechtskraft^  welche  heut- 
zutage  Feuerkraft  heißt,  voll  auszunützen,  welche 
in  der  Angriffsrichtung  die  dauernde  Erhaltung 
wirksamen   Feuers  gestattet. 

Di<*  Gefechttikraft  in  der  Angriffarichtung  kommt  durch  die 
„Ausdehnung  der  Gefecbtsfro n t  in  die  Breite*'  zum 
Ausdruck. 

Je  vervollkommneter  eine  Feuerwaffe  in  technischer  Be- 
ziehung wird,  desto  größer  ist  das  Verlangen,  diese  Vorzüge  der 
Waffen  auszunützen.  Dies  kommt  daher  auch  im  Streben  zuui 
Ausdruck,  eiue  breitere  G  ef  e  c  h  taf  r  on  t  als  bisher  anzu- 
wenden. 

Unser  neues  Exerzierreglement  trägt  auch  diesem  natür- 
lichen Streben  Rechnung  ('Punkt  549,),  fordert  aber  (Punkr  549.,). 
da^  in  entscheidender  Richtung  die  Gefechtsbreite  verhäitnis- 
mäßig  geringer  sei,  ohne  jedoch  so  ent^e  zu  werden,  .„daß  die 
eigenen  KrUfte  mangels  au  Platz  nicht  zur  Geltuof; 
gebracht  werden  können^. 


Einigef  aber  den  lnfant«fis«ng7iff. 
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Für  die  Kompagnie  (Punkt  40Ü|  empfiehlt  das  Reglement 
eine  Ausdehnung  von  etwa  130 — 15ö\ 

Beim  Bataillon  (Punkt  397)  ist  iu  der  Regel  keine 
größere  Ausdehnnn^  aIs  seine  Fronlbreite  in  entwickelter 
Linie,  d.  b.  ca.  -400  Schritte  anzuwenden. 

Diese  Zahlen  gelten  —  und  das  muß  immer  wieder  betont 
werden  —  nur  für  das  angriff b weise  Auftreten  im  Ver- 
bände. 

Es  ist  klar,  daß  die  Frontbreite  im  Angriffe  umao 
größer  angenommen  werden  kann,  je  geringer  die  Tiefen- 
gliederung zu  sein  braucht. 

Die  Tiefengliederung  ist  somit  jener  Faktor,  der  einer 
besonderen  Beurteilung  bedarf. 

Die  bisherige  reglementariscbe  Beaiimmung  (Reglement  vom 
Jahre  1889f  Punkt  5OI2)  sprach  in  positiver  Weise  den  Satz  aus, 
daß  je  tiefer  die  Gliederung  ist,  desto  länger  künne  der 
Kommandant  seinen  Einfluß  juif  den  GefechtBgang  bewahren.  Sie 
zeitigte  aber  die  Ansicht,  die  an  vielen  Orten  noch  derzeit  besteht, 
daß  mit  zunehmender  Tiefengliederung  die  Aussicht  auf  den 
Erfolg  steigt. 

Eine  zu  tiefe  Gliederung  ist  in  der  Regel  von  mehr 
Nachteilen  hegleitet  als  eine  zu  große  Qefechtabreite.  Bei 
der  ersteren  liegt  nämlich  eine  große  Zahl  Gewehre  brach,  deren 
Träger  bei  der  rasanten  Wirkung  moderner  Waffen  oft  gar  nicht 
mehr  zur  Tätigkeit  gelangen  dürften,  bei  der  letzteren  ist  die 
Feuerwirkung  wohl  stHrk,  aber  wegen  Mangel  an  Ersatz  zu  wenig 
gleichmäßig  andauernd  und  nachhaltig;  erstere  ist  mit  Kraft- 
anhäufiing,  resp.  Kraftversch  weadung,  letztere  mit 
Kraftzersplitterung  identisch. 

Die  Entstehun^sursachc  der  Ansicht,  daß  je  tiefer  eine  An- 
griffsgruppc  gegliedert,  desto  aussiobtsvoller  ihr  Angriff  sei^ 
dürfte  in  der  Vorstellung  liegen,  der  Wirkung  der  Massen 
und  des  moralischen  Rückhalts,  welchen  die  Schwarmlinie,  im 
Bewußtsein  von  starken  Reserven  gefolgt  zu  sein,  besirzt 

Der  erste  Teil  dieser  Vorstellung,  Wirkung  der 
Massen,  übersieht,  daß  im  modernen  Gefechte,  nicht  die  An- 
wesenheit der  Älaasen,  sondern  nur  reelle  Feuerwirkung  Er- 
folge herbeiführen  kann.  Die  bloße  Anwesenheit  der  llaasen 
kann  daher  nur  jnit  einer  Drohung  verglicheA  werden;  auf 
diese  aber  reagierten  die  Preußen  bereits  anno  1866  nicht  mehr. 


Einigfli  Ober  deo  Infiinterie&ngritT. 
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;h  (Punkt  301),  daß  die  Flankier  im  ftußersten  Falle  wie 
im  Gliede  aneinander  geschlossen  seio  können. 

Gegen  ein  solches  ZnsammenpreBRen  sprechen  n)annigfache 
Gründe,  der  freie  Gebrauch  des  Gewehres  in  erster  Linie.  Ah 
dichteste  Sehwarmlinie;  bei  der  Doch  der  Plänkler  zur  Geltung 
kommen  kann,  sollte  ein   Mann  pro  Meter  angenuminen  werden. 

Wenn  auch  über  die  Tiefengliederung  beim  Angritfe  keine 
positiven  Angaben  gemacht  werden  können,  so  hat  es  doch  einige 
Wahrscheiolichkeit  für  sich,  wenn  man  selbst  für  große  Verhftlt- 
nisse  pro  Meter  Front  1V|  bis  3  Feuergewehre  als  Grenzwerte 
sich  denkt  Über  drei  Mann  Tiefe  zu  gehen,  erscheint  unftko- 
noinlsch,  man  sucht  nämlich  vergeblich  uacb  einer  Verwendung 
für  die  weiters  aufgespeicherten  Reserven. 

Hiebe!  ist  aber  immer  ein  Angriff  vor  Augen  zu  halten,  der 
von  der  Sorge  um   den  Flankenschutz  enthoben  ist. 

Zweck  der  Reserven  bleibt  hiebei : 

a)  die  Schwarmlinie  dicht  (pro  Meter  Front  ein  PUakler) 
zu  erhalten,  d.  h.  die  eintretenden   Verluste  zu  ersetzen; 

bj  die  Schwarmlinie  vorwärts  zu  bringen; 

c)  örtliche  Mißerfolge  auszuirleichen. 

Es  kann  nur  nochmals  vor  einer  zu  weitgehenden  Tiefen- 
gliederun^  gewarnt  bleiben.  Sie  it*t  der  gr^tßtc  Feind  einer  dezi- 
dierten,  machtvollen  Feuerwirkung. 

An  einem  ganz  schematischen  Beispiele  (Figur  6)  kann  ge- 
zeigt werden,  in  welcher  Weise  die  Tiefengliederung  auf  dem 
Gefechtsfelde  wirken  kann. 

A  und  B,  jpder  sechs  Divisionen  stark,  stehen  sich  gegen- 
tlber.  A  dotiert  die  9  km  lange  abwehrende  Front  mit  drei 
Truppendivisionen,  wiihrend  B  dieser  Front  eine  gleich  lange, 
jedoch  nur  mit  zwei  Truppendivisionen  dotierte  entgegenstellt. 
Im  entscheidenden  Räume  stehen  sich  dann  drei  uod  vier  Divi- 
sionen gegenliber.  Das  Blatt  hat  sich  also  zugunsten  des  B  ge- 
wendet. Riskiert  dieser  etwas,  wenn  er  zwei  Divisionen  9  km  Front 
zum  Festhalten  zuweist  ?  Gentigen  die  2%  Feuergewehre  pro 
Meter  Front  V 

Man  kann  beruhigt  die  erste  Frage  mit  „nein^,  die  zweite 
mit  ^ja"   beantwtirten. 

Die  geringere  Tiefengliederung  der  abwehrenden  Gruppe 
hat  also  B  die  relative  Überlegeoheit  in  der  entscheidenden 
Richtung  gebracht. 
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hj  Gefecht sformati OD. 

Ist  man  sich  über  den  Einfluß  im  klaren  geworden,  den  die 
modernen  Feuerwaffen  auf  die  Gefechts  front  und  die  Tiefen- 
gliederung ausüben,  so  ist  die  Frage  naheliegend,  ob  dieser 
Einfluß  sich  nicht  auch  auf  die  Gefechtsformation  erstreckt. 

Es  kann  natürlich  nur  von  der  anfänglichen  Gefechts- 
forniatioo  die  Rede  sein,  denn  die  Metamorphosen,  die  diese 
im  Kampfe  um  die  Feuerüberlegenheit  macht,  sind  oh 
nur  schwer  fixierbare  Augenblicksbilder. 

Nachdem  die  ganze  Uniersuchung  einem  von  der  Sorge  um 
den  Flankenscbutz  enthobenen  Infanterieangrifl^e  gilt,  so  hat  die 
anfängli  che  Gefechtsformation  lediglich  die  Angriffs- 
breite  und  die  Angriffsrichtung  zu  berücksichtigen. 

Die  Träger  des  Feuerkampfes  sind  im  modernen  Gefechte 
die  Rom pa^n ien.  Die  anfängliche  Gefechtsformation 
muß  daher  deutlich  erkennen  lassen : 

cf)  die  in  die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien  und 

ß)  die  Reserven. 

Ad  a)  Grundlegend  für  da»  Aussehen  der  feindw&rtigeD 
Linie  der  aiifilnglich<'n  Gefechtsformation  ist  somit  die  Gruppie- 
rung der  in  die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien. 
Diese  besteht  aus  den  Schwär  mlinien  und  den  Kompagnie- 
reserven. 

Unser  Reglement  gestattet  (Punkt  398^),  daß  ausnahmsweise 
ganze  Kompagnien  in  Schwarmlinie  entwickelt  werden  und  legt 
die  Entscheidung,  ob  dies  zu  geschehen  hat,  in  die  Hand  des 
Bataillonskommandanten,  und  zwar  durch  die  Bestimmung 
(Punkt  399),  daß  die  Korn pag nie reserve  nur  dann  ganz  ent- 
fallen kann,  wenn  das  Feuer  der  Schwarmlinie  duroh  andere 
Kompagnien  genährt  wird. 

Diese  heikle  Bestimmung  bedarf  der  Beleuchtung. 

Eine  gesunde  Auffassung  des  Feuerkampfes  kann  nur  für 
ein  möglichst  langes  Intakterhalten  der  Kompagnien,  welche 
unsere  taktischen  Feuereinheiten  vorstellen,  eintreten. 
Nur  dann  werden  die  Kompagnien  die  wirklichen  Träger  des 
Kampfes,  nur  dann  kann  die  oit  mühevolle  Friedensschießaus- 
bildung voll  und  zielbewußt  zur  Geltung  kommen,  nur  dann  kann 
der  Kompagniekommandant  die  Früchte  seiner  FriedeiiHerziehung 
selbst  pflücken. 


Einiges  Qb«r  den  Znfantorieangriff. 
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Werden  die  Kompagnien  von   Haus  aus  i!:an 
der  Überbl 


anfji^ek)8t,  so 
ick  für  den  Komp&gnickommaDdantea   vorzeitig 


verloren.  Wenn  bisher  100  bi«  150*^  als  jener  Frontraum  ange- 
sehen worden  ist,  den  der  Kompagniekommandant  noch  halbwegs 
überblicken  und  leiten  kano,  so  muß  zugegeben  werden,  da£ 
diese  Ausdehnung,  im  modernen  Feuer  auch  nicht  übervcbritten 
werden  sfdite.  wenn  die  Leitung  durch  den  Kompagntekomman* 
danten  aufrecht   erhalten   bleiben  »oll. 

Nimmt  man  ein  Drittel  des  Feuergewehrstandea  der  Kom- 
p&guie  als  möglicher  —  übrigens  sehr  hoher  —  Verlust  und 
pro  Pläakler  1  m  Front  ad,  so  tolgt,   daß    die  Kompagnie    zirka 


200.  ym 


180» 


Gefechtsausdehnung   einnehmea  könnte.   Das 

Opfer,  welches  man  dem  so  wünschenswerten  Etnfiuß  des 
Kompagniekommandanten  bringt,  indem  man  statt  180^  nur  150*^ 
Front  für  die  angreifende  Kompagnie  im  offenen  Terrain  in 
Kalkül  stellt,  ist  daher  wahrlich  uicbt  groß. 

Nachdem  in  größeren  I  nfanieri  e  angriffe  n  ftJglich  stet« 
die  Bataillone  die  Dispositionseinheiten  sind,  so  gewinnt  die 
Qefecbtsformation  dieser  eine  besondere  Bedeutung.  Man  kann 
nach  dem  früheren  obneweiters  für  di&  Ansicht  eintreten,  daß 
bei  sonst  gleich  bleibenden  Verhältnissen  drei  Kom- 
pagnien Feuerlinie .  eine  Kompagnie  ßataillonsreserve  eine 
wirkungsvollere  Gefechtsformation  seiu  dürfte,  als  b.  B.  zwei 
Kompagnien  Feuerlinie  und  zwei   BatailloDsreserve. 

Im  letzteren  Falle  muß  d  as  V  erniengen  der  Kompag- 
nie ii  früher  eintreten,  eine  Komplikation,  der  man  solange  als 
möglich  aus  dem  Wege  gehen  soll.  Das  Vermengen  ist  füglich 
ein  notwendiges  Übel,  welches  leider  nicht  umgasgen  werden 
kann.  Es  verwischt  aber  den  Charakter  der  Kompagnien,  waa 
sicherlich  nicht  anzustreben  ist. 

Als  UerechtsHusdehnung  des  iiu  Verbände  an  greifen  den 
Bataillons  würden  somit  3  V  150  =  450*  resultieren,  das  ergAbe 
pro  Meter  Front  eine  Tiefengliederung  von  zirka  2*2,  respektive 
nach  Abzug  von  33^0  Verlust  von  zirka   1*5  Mann. 

Als  anfängliche  Formation  der  in  die  Feuerlinie  bestimmten 
Kompagnien  wird  von  Vielen  ,tZVL^e  (Ualbkompagnien)  ia  Doppel- 
reihen oder  Reihen  auf  gleicher  Hühe^   empfohlen. 

Diese  FormatioD  hat  aber  mindesteuB  ebensoviele  Feinde 
als  Freunde,  trotzdem  unser  Reglement  (Punkt  370()  sie  oft  an- 
auwendeu  emptiehit  und  trotzdem  manche  sie  als  das  einzige  und 
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unverfälschte    UniverBalmittel    gegen    bedeutende    Verluste    hin- 
stellei). 

Es  mag  sein,  daß  die  Formation  „Züge  auf  gleicher 
Höhe"",  dem  Feinde  das  Zielfeuer  erschwert;  im  Gefechts- 
feuer jedoch  dtlrften  die  Nachteile  tiefer  Formationen  stets 
größer  sein  als  jene  der  seichten  Formationen.  Überdies  gestatten 
letztere  die  rasche  Aufnahme  des  Feuers,  die  ersteren  hingegen 
fordern  FormationsÄDderungen.  Dieser  Behauptung  schwebt  aelbst- 
verstAndlich  deckungsarmes  Angriffsterrain  vor.  Die  Ausnatzung 
der  Deckungen  t\lr  die  Vorwärtsbewegung  ist  eine  derartig  ele- 
mentare Forderung;,  daß  auf  sie  nicht  weiter  eingegangen  zu 
werden  braucht. 

Jede  Formationsänderung  erzeugt  vorübergehend  eine  ört- 
liche Zielaahäufung,  diese  aber  kann  im  feindlichen  Feuer  zum 
vorzeitigen  Grab  der  Truppe  werden.  Nach  Möglichkeit  ist  somit 
jede  Formationsämierung  zu  vermeiden,  gar  eine  solche,  die  man 
voraussehen   kann. 

Nachdem  im  früheren  bereits  wiederholt  gesagt  worden  ist, 
daß  die  Sor^e  um  den  Fiankenschutz  des  Angreifers  besonderen 
Abteilungen  übertrafen  werden  muß,  so  bleibt  f^  die  in  die 
Feuerlinie  bestimmten  KompH^nien  nur  die  eingliedrige 
Formation  übrig,  die  selbstverständlich  bereits  vor  dem  Ein- 
tritt in  d-Hs  feindlictu»  Feuor  anirenomnieii  werden  moB.  Die  Nach- 
teile, die  e:ner  s^ioben  Formativn  anhanen,  mfissen  in  den  Kauf 
gononuue:'   wervie» 

Wer  ein  ^rrv^^Jc^s  '/.:-/.  \ct  Aw^zz  hs:.  muß  über  manche 
Hindernisse  h.i.Hcj:,  0*s  ^v:^.i  --rtr  !>-:;  r*e  sicherlich  nicht 
schwer  falltu,  d;«  au  ^'..><  l ':  ^r«  :*..i:  r  .--r  Hindernisse  bereits 
im   Frieden  icewv'br:  w.r '.;>:'.     s:. 

Avi  5'  P.c*  Kor.i  x^:::.  ;:*.•.'.  ,t-  Ar.l-r--  Reserven  m&ssen 
der*nia:  b=rt ::ji:::"s:= '■.:  «ir^.-.-...  .U.  s.,  l  r:  r:=^Teiten  können, 
wv^  t^  der  \V  :i^  .U>  Ku;r-.r>  \-,-.\:,::  i  r  w;  ic^r  Widerstand 
de*  tVnu'-:ohei\    Kc-.urs   es   ^r'.r-.'.;  - : 

Sv'IU:*.  V-  e  K.'*.  'V  - .  >v  -is.*  .  -  V,  -  . ,-  ^-^-^  ^elan^en,  so 
müsset:  >o  ui^Ur  v.  :  \-  Aus.  .\  :  :  ^  .■  ~  V,--^  J^u-s:  int^t  Tor- 
»u^eheu  sr^s-tu:-  I^  .  ;iv.:i.-^^.  A  >;:  ^.i  --  fr^rier  das  An- 
^:t!^:V:.u  a=s:.^  ;:-^:-  .•  .  o  -  \-.  ^  ;.  ,  ::-^-^j,fe  erbeb- 
hchcr  K.rr^^?-;v     ^,^,      ,  >  >*     •  ^    "  -^  Ge^er  ror- 

*■*;•, . .  i    .    -  ;  ■-    r^*5riebenen 

■^  ^    ^       ^        ^  >  v.-ir::.    Es    wird 

"      ^  -^  ;    -    i-*ea  Teilen 
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befindlicheD,  in  die  Feuerlinie  bestimmten  Kompagnien  noch 
Reserven  folgen  lassen  soll.  Die  Ansicht  ist  nämlich  schwer  von 
sich  zu  weisen,  daß  solche  Reserven  vor  dem  Erreichen  der 
Schwarnilinien  im  feindlichen  Feuer  zusammenbrechen  werden. 
Sie  würden  daher,  ohne  den  Effekt  zu  erhöhen,  nur  zur  Ver- 
mehrung der  Verluste  beitragen. 

Das  Vorwärtskommen  der  im  deckungslosen  Teile  des  An- 
griffsterrains kämpfenden  Kompagnien  durfte  schwerlich  anders, 
als  nach  dem  Vordringen  der  Nacbbarabteilungen,  möglich  sein. 

Es  dürfte  daher  zu  empfehlen  sein,  anfänglich  die 
Reserven  im  deckungreichsten  Teile  des  Angriffsfeldes  bereit- 
zustellen. 

Die  Entfernung  der  Reserven  von  der  Schwarmlinie 
richtet  sich  natürlich  nach  dem  Terrain,  sie  soll  möglichst  klein  sein, 
im  offenen  Terrain  dürfte  sie,  trotz  der  Enthaltsamkeit  unseres 
Reglements,  irgend  wie  bestimmt  zum  Ausdruck  kommen  müssen. 

Im  Reglement  vom  Jahre  1889  waren  hiefür  immerhin  be- 
stimmte Anhaltspunkte  gegeben ;  für  die  Kompagniereserve 
(Punkt  349)  waren  „bei  der  Schulung**  200^,  für  die  Bataillons- 
reserve  (Punkt  433)  „bei  der  ersten  Entwicklung"  300—400** 
von  den  Kompagniereserven,  für  die  Regimentsreserve  (Punkt  466) 
und  die  Reserven  größerer  Körper  (Punkt  485)  „als  Treffen- 
distanz"  500^  angegeben. 

Die  Rasanz  der  modernen  Feuerwaffen  fordert  natürlich  eine 
Vergrößerung  dieser  Zahlen.  Unter  500**  zu  gehen,  dürfte  bei 
der  ersten  Entwicklung  kaum  ratsam  sein. 

Für  die  Entfernung  der  Reserven  gilt  ein  allgemeiner 
Grundsatz,  der  eindeutig  in  unserem  neuen  Reglement  (Punkt  555^) 
zum  Ausdruck  kommt.  Hienach  haben  die  Reserven  der  Schwarm- 
linie stets  näher  zu  sein  als  der  Gegner. 

Die  erste  Formation  der  Reserven  richtet  sich  selbst- 
verständlich vollständig  nach  dem  Terrain;  sie  soll  sich  möglichst 
der  Linienformation  nähern,  um  nach  Tunlichkeit  Formations- 
veränderungen im  feindlichen  Feuer  zu  vermeiden.  Bestimmte 
Formationen  werden  sich  auch  dann  nicht  voraussehen  lassen, 
wenn  die  Notwendigkeit  des  Einsetzens  der  Reserven  an  be- 
stimmten Punkten  der  Angriffsfront  von  Haus  aus  vorliegt. 

Da  die  Sicherung  der  Flanken  besonderen  Abteilungen 
übertragen  werden  soll,  so  kann  die  Wahl  der  ersten  For- 
mation nur  von  der  Möglichkeit  eines  raschen  und  verlustlosen 
Aufmarsches  in  der  Angriffsrichtung  abhängen. 
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Verdenkende  Trupp enftthruntf  wird  sieb  hiebei  stet»  vor 
Augen  zu  halten  baben,  daß  jede  FormationsIlnderuDg  voJlzo^en 
sein  Süll,  ehe  man  die  Verlustzoae  botritt. 


c)  Dichte  der  Sobwarmlinie. 

Die  anfängliche  Get'ecbt«formatioD  iet  f>ret  dann  in  allen 
ihren  Teilen  fixiert,  wenn  die  zweekinH^igste  Dichte  der 
Scbwarniiinie  ermittelt  ist. 

In  dieser  Beziehung  muß  dich  jenen  Vorschlägen  gegen- 
über ablehnend  verhalten  werden,  welche  im  Interesse  der  Ver- 
minderung der  Verluste  dünne  Schwarrulloieu  verlangen.  Solche 
ächwarmlinien  werden  bald  im  feindlichen  Qefecbtsfeuer 
snsammenbrechen,  ohne  irgend  einen  Keuererfolg  zu  erreicher:, 
ihre  Verstitrkung  wird  einer  Reparatur  ähnlich  sehaueo^  wie  ein 
Ei  dem  andern  und  stets  ein  Flickwerk  eraeugen. 

Die  b  es  te  Deckung  in  j  ede  m  Ter  rai  n,  daherauch 
im    offenen,    ist    wirkungsvolles    Feuer.     Dies     ist     »C^_ 
nattkrlich,  daß  es  eines  Beweises  enthebt.  ^^| 

Wer  also  von  der  Überzeugung  durchdrungen  ist,  daß  im 
modernen  Gefechte  nur  reelle  Gefechts  arbeit  zum  Ziele  fuhrt 
und  daß  eine  reelle  Gufechtsarbeit  nur  durch  wirkungsvolle:« 
Feuer  geleistet  werden  kann,  der  muß  sich  über  alle  Bedenken 
hinwegsetzen  und  dichte  Scbwarmlinien  verlangen. 

Erst  die  Feuercätigkeit  dieser  kann  einen  Feu(.*rerfolg  zeiti^eu. 
Das  Streben,  eine  gr(3ßere  Zuhl  Gewehre  als  der  Gegner  in 
Aktion  zu  bringen,  kann  nur  durch  den  Einsatz  der  g  r  ö  ß  t- 
m<^giichsten  Zahl  Gewehre  betätigt  werden,  weil  jedes 
andere  KalkiU  bei  der  natürlicbeu  Unsicherheit  und  Ungeklärtbait 
der  Lage  zu  einem  va  banque- Spiel  fuhrt. 

Nachdem  frtlher  erwähnt  worden  ist,  daß  der  Plftnkler 
mindestens  einen  Meter  Front  bedarf,  um  zwanglos  seine  Waffe 
gebrauchen  zu  köunen,  so  iät  damit  die  Dichtigkeit  der 
Scbwarmlinie  bei  der  allgemeinen  Feuereröffnung 
bestimmt. 

Das  neue  Reglement  drückt  sich  an  verschiedenen  Stellen 
diesbezüglich  ziemlich  eindeutig  aus.  Bei  den  Bestimmungen  Über 
die  Gefechtsweise  der  Kompagnie  (Punkt  399)  verlaugt  es  z.  B„ 
pdaß  von  Haus  aus  eine  große  Anzahl  von  Gewehren  zur  Wirkung 
gebracht  werden  soll".  Vom  BataiiloDskouunandanten  fordert  es 
(Punkt  494),   ^^^^^  Anfang   an    das   Feuergefecht   kräftig   aufsu- 


Ginig«f  ab»r  den  Infantvriexiigritr, 


289 


DehinyQ**.  Ud(1  lUt^lich  gibt  es  als  allgemeine  Direktive  (Punkt  576) 
den  Rat,  die  Feuerlinie  von  Anfang  an  nicht  zu  schwach  zu 
halten. 
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d)  Allgemfine  Feuereröffnung. 

Die  Feuereröffnung  beim  Infanterieangriffe  liegt  in  der  Hegel 
in  der   Hand  der  Kompagniekommandantnn. 

Die  Frage,  wann  diese  Feuerer^iffaung  erfolgen  «oll,  ist 
naheliegend  und  von   entscheidender  Bedeutong. 

Die  allgemeine  Ft^uereröffnung  kann  eine  freiwillige  oder 
eine  erzw\ingeue  sein. 

Die  fre  i  w  il  1  ig  e  Feuereröffn  ang  hat  nur  den  äußeren 
Schein  des  Zielbewußten  UXr  sich.  Eine  nach  vorwärts  drängende 
Infanterie  weiß,  daß  sie  füglich  dir'  Strecke  bis  zum  Feinde 
einmal  zurticklegcn  muß,  ditß  daher  ein  starker  Angriffswille  sich 
dagegen  sträuben  wird,  vorzeitig  und  ohne  zwingenden  Gruod 
von  dieser  Strecke  einen  Teil  freiwillig  herzugeben. 

Die  Erkenntnis  daher,  daß  eine  tVtUizeitige  Feuereröffnung 
—  mag  diei*e  vom  Standpunkte  des  zu  erwartenden  Scbießresultats 
noch  so  zweckmäßig  erscheinen  --  zum  vorzeitigen  Grabe  einer 
gesunden,  zielbewußten  inianteristischen  Angriffstaktik  werden 
kann,  fuhrt  zur  Forderung,  die  Feuereröffnung  sich  vom 
Gegner  abtrotzen  zu  lassen. 

Jede  freiwillige,  also  vorzeitige  Feuereröffnung  kuiin  näm- 
lich zum  frühzeitigen  Erlahmen  der  Angriffskraft  und  zum  vor- 
zeitigen Munitionsverbrauch  ftihren.  Durch  sie  kann  der  mora- 
lische Zustand  des  Flänklers  vorzeitig  in  erhöhte  Spannung  ge- 
raten, welche  dann  die  Krisis  nicht  zu  überdauern  vermag.  Die 
vorzeitige  Feuererüffoung  kann  somit  die  physische  und  psychische 
Kraft  des  Angreifers  vorzeitig  absorbieren. 

Es  muß  daher  die  A  n  gri  f  fs  i  n  fa  n  t  e  ri  e  trachten,  mög- 
lichst spät  das  Feuer  allgemein  aufzunehmen.  Dieser  Zeitpunkt 
wird  offenbar  nicht  nur  durch  die  feindlieh»;  Gegenwirkung, 
sondern  auch  durch  die  Fähigkeit  des  Angreifers.  Verluste  zu 
ertragen,  bestimmt.  In  diesen  Bestiniuiun^sfaktoren  ist  diis  Terrain 
selbf^tverständlich  inbegriffen,  weil  diese»  umso  früher  den  An- 
greifer zur  allgemeinen  Aufnahme  des  Feuers  veranlassen  dürfte, 
je  mehr  es  die  Feuerwirkung  des  Gegners  begünstigt. 

Im  Ertragen  erheblicher  Verluste  Yor  der  Feuer- 
er ö  f  f  n  n  n  g  kann  somit  eine  gute  Infanterie  Beweise  ihrer 
muraliachen  Krali  und  ihrer  laktischen  Überzeugung  liefern. 

OrfAn  der  MiiltBrwtwenichAfUIrli«!!  Vrrribc.  LXlZ    Hd.  UOi  20 
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en  kleinen,  {wirksamsten},    niitllerpo,    (wirksamen}   und   großen 
[noob   wirkt-ninen)   Distanzen  besseicbnend. 

Das  Reglement  vom  Jahre  1880  bezeichnet  (Punkte  860, 
867,  868)    die  Distanzen    bin  500=^  als  die  kleinen,  bis  1000*  ala 

Pdie  mittleren   und  jene  bis  2000^  als  die  großen. 
Das   Reglement    vuui   Jahre    1889   (Funkte    524,   525,  526) 
behielt   dieae  Diatanzen   bis   zum    Jahre    1898   bei,   mit   dem   in 
diesem  Jahre  aus^e^ebmen    3.   Nachtrog   wurden  die   Distanzen 
^bia  000^  als  die  klcjuen.  von  600*  bis  1200*^  als  die  mittleren  und 
^kber  1200^  als  die  großen  bezeichnet. 

^B  Der  Entwurf  der  Schießinstniktion  vom  Jahre  1902  erweiterte 

Bendlich  diese  Distanzen    bis  800^,    reep.  800*^—1600'',    und    über 
^eGO""  (Punkt  69). 

In  den  letzten  20  Jahren  hat  duher  die  Wirksamkeit  der 
kleinen  Distanzen  um  '300,  der  mittleren  Distanzen  gar  um  600^ 
zugenommen.    Diese  Daten    zeigen    somit,    daß    die  Entfernuugs- 

I grenzen,  innerhalb  welcher  die  künftigen  Angriffe  sich  abspielen 
dUrfttn,  .<iich  gegen  iiulier  erheblich  erweitert  haben. 
Darauf  also  muß  eine  gute  ÄDgrififäinfauterie  gefaßt  sein! 
Die  Kompagniekommanduiiten  müssen  vom  Ehrgeiz  beseelt  aein, 
die  Feuereröffnung  möglichst  spät  anzuordnen  und  in  diesem 
edlen  Wetteifer  trachten  ohne  Schuß  weiter  zu  kommen  ala  die 
Nachbarkompagnion. 


I 
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e)  Das  Vorwärtstragen  des  Feuers. 

£b  wurde  schon  früher  hervorgehoben^  daß  jedes  Vorgehen 
nach  der  allgemeinea  Feuereröffnung  eigentlich  nur  nach  einem 
Feuererfolge  denkbar  i8t. 

Nachdem  anderseits  ein  solcher  Feuererfulg  nur  durch  eine 
möglichst  große  Zahl  Feuergewehre  erreichbar  ist,  so  muß  diese 
dichte  Schwarmlinie  trachten,  je  nach  den  vorhandenen 
Deckungen  sich  vorzuschieben,  wobei  es  füglich  gleich  bleiben 
maß,  wie  eie  dies  tut,  wenn  sie  es  nur  erreicht,  ohne  bedeutenden 
Verlust  nach  vorwärts  Terrain  zu  gewinnen. 

Der  Trftger  des  modernen  Feuers  kann  somit 
nur  die  dichte  Schwarmlinie  sein. 

Ihrer  Ortsverftnderung  nach  vorwärts  gelten  die  folgenden 
emerkungen. 

Jeder  Fe  ue  r  halt  wird  eine  gewisse  Dauer  haben,  über  welche 
man  sich  jedoch  leider  oft  verhängnisvollen  Täuschungen  hingibt. 

Die  Angriffsi  n  fan  ter  i  e  muß  auf  lange  Feuerhalte  gefaßt 
seio^  jedoch    das  Streben    haben   diese   abzukürzen.    Diese  Ab- 
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kürznng  wird  umso  eher  mö^licli  werden,  je  besser  die  Schi  eB* 
ausbildung  der  AngrüfsinfaDterie  ist.  ^lan  darf  sich  jedoch 
unter  dieser  Scbießausbildung  nicht  die  Einzelausbildung  de« 
Mannes  allein  vorstellen.  Das  moderne  Gefecht  wlirde  einer 
80  einseitigen  AutTsssung  kaum  zustinimen.  Zu  jener  EinzeU 
ausbiidung  müssen  sich  die  Feuerleitung  und  eine  vernUntti^je 
und  zielbewußte  und  nicht  auf  das  Sparen  mit  den  Ciewehren 
hinarbeitende  Taktik  harmonisch  gesellen,  um  Großes  zu  er- 
reichen. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  daß  die  Schieß  ausbi  I  d  ung 
aller  Infanterien  auf  gleicher  Höhe  sich  befinde.  Wer  den 
offiziellen  und  offiziösen  Daten  traut,  wird  jedoch  zu  eincm_ 
anderen  Resultate  gelangen. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  einen  beiläufigen  Anhalt  für  das* 
was  bisher  beim  Einzelfeuermitilerer  Schützen  bei  uns,  in  Deutsch- 
landj  Italien,  Frankreich,  Schweiz,  Belgien  und  Holland  erreicht 
worden  ist,   sie  zeigt  aber  auch,   daß  noch  Vieles  zu  lernen  ist. 


I>[«  riOproxeotlKCD  H0bon«i7eaaii;eB  (lo  cm)  bain  EiBaolfeu«T  luittler^r  i^cbdiiro 
uad  bat  bklu^nown  Olttuuea 


Bai 
fbraimc 


Jl        ff-lch- 


9  a 


Ua 


Frank- 
reich *f 


na- 

Jlen.V 


HolUnd») 


Bei 


J 


Ad- 

aerkuac 


800 
1200 
1600 
2000 
£d00 


159 
V!64 
392 
551 
954 


190 
»60 
415 
675 
1280 


210 

222  1 

o«.39U 

350 

GIO 

497  1 

CK.  IHK) 

731 

M.  IIKK) 

167P 

276 
444 

650 

89ä 


5ÖÜ 

Nüob 

o«  450 

WI.925 

Ih.   «af 

790 

18«0 

mO>^   ge- 

CR. 1820 

. 

ordnet 

CR.  2ä&U 

1)  Kriinse:  „Di«  G«atAUnn]?  der  G«iicljo&gArbe  d«r  Infxnterie  beim 
gefechtsroliOigen  Schießen"  —   Hertin  1904. 

*)  Aus  den  Angaben  der  Sdiieüiiistruktion  flir  die  Infunferie  und  die 
JHgertruppe  (Entwurf  vom  Jfthre  1902  und  1.  Nacbtr«g  vom  Jahre  1908) 
fttr  dftft  ij«we))r  M.  95  «uf  Grund  der  70'Yo>e«n  Streuung  und  der  ReUtioti 
Hi(fu  —  ^  Hfio  ermittelt. 

'•')  Kuhn«:  ^Die  Wirkung  im  g^recliUmÜßigen  Abteilungi4chie6en 
der  lufanterie"  MÜrz-Keft  19Ü4  der  „JahrbUclier  fUr  die  deuUcbti  Armee 
und   MArine". 

*}  llalieninohe  ScbiefiioBiruktion  vom  Jahre  1898. 

^)  Robne:  «GedAnken  über  Ana  Ini'anteriogewehr  der  Zukunft* 
(4.  Heft. 1898  der  ..Kriegsteohniacbeu  ;&eilschrirt''  und  .Miliiir  •  Woohea- 
bUtt  1898,  Nr. 95:  „Italii^tiiKuhe  AnBiehten  aber  daa  K^'^B^'htsnikäifre  Schiei^eu 
der  Infanterie**. 

Beilftufigee    Verbkirnis: 
ü  :  Ö.-U,  :  F  :  J  :  Schw  :  Hol :  ßelg  =  1  :  1»/*  :  P/i  ■  ^Va  =  1%  :  2  : 4. 
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Doch  nicht  die  Wirkung  des  eij^eoen  Feuer«  allein  ist  e», 
die  der  AngrilTsiDranterie  den   Feuererfolg  zusichert. 

Die  Fähigkeit,  die  Deckungen  auszunützeOj  kommt  helfead 
hinzu,  d.  h.  eine  vollwertige  Angritfsinfanterie  muß  durch  Ver- 
kleinerung der  dem  Gegner  bietenden  Ziele,  die  i'eindlicLc  Feuer- 
wirkung lierabzudrUcken  trachten. 

Wie  weit  »ie  diesbezüglich  gehen  kann,  zeigt  das  V^erhältuia 
der  ireffbaren   Flächen  der  einzelnen   Ziele, 

Unsere  Scbießiusti  uktion    gestattet    biebei    klaren   Einblick. 

Die  treffb.iien  Flächen  betragen: 

der  Figurenscheibe  Nr.  5  tgauze  Figur)     ,    , 

„  „  Nr,  7  (ca.  halbe  Figur)  . 

,  ^  Nr.  3  (ca.  Dritteltigur)     . 

„  «  Nr.  4  (ca.  Fiiofielfigur)  . 

Diese  Ziele  stehen  Boinit  zu  einander  im  Verhältnis  wie 
8Vi'<  ^Vt  1  3  :  2,  im  gleichen  Verhältnisse  müssen  daher  offenbar 
auch  die  TrefFresultato  sich  befinden. 

Da«  Vorwärtsgehen  der  Schwann linie  im  noch  nicht  ge- 
brocheuen  feiudlieheu  Feuer  ist  nur  mit  Feuerunterstützung  and 
meistens  auch  nur  durch   neuen   Impuls  frischer  Kräfte  denkbar. 

Es  muß  in  möglichst  breiteu  Fronten  (Kompagnieironten 
wären  anzustreben)  und  in  möglichst  langen  Sprüngen  erfolgen. 
Die  geguerische  Wirkung  und  das  Terrain  werdc-n  hiebei  eine 
derart  zwin^iende  Sprache  sprechen,  daß  eine  Untersuchung,  soll 
sie  nicht  den  Kabmeo  des  Möglichen  tiberscbreiten,  nur  auf  ein 
solches  Streben  als   Leitstern  hinweisen   kann. 

Das  Vorwärtsgehen  muß  entweder  sehr  rasch  erfolgen,  oder 
aber  kriechend,  Ersleres  bezweckt  die  Expositionsdauer  wesent- 
lich zu  verkürzen^  letzteres  das  dem  Feinde  zu  bietende  Ziel  zu 
verkleinern,  beides  somit  die  feindliche  Treffwirkung  herabzu- 
drücken. 

Über  das  Laufen  de  r  Infant  e  ri  e  im  Qefecbte  sind  die 
Ansiebten  noch  sehr  geteilt,  n)an  kann  aber  getrost  behaupten, 
daß  das  Laufen  von  Feuerhalt  zu  Feuerhalt  eine  1  e  b  e  n  a  e  r- 
balte  u  d  e  Gangart  gewurden  ibt  Jene  Infanterie,  die  dies  ein- 
sieht, wird  auch  im  Frieden  der  Ausbildung  im  Laufen  besondere 
Sorgfalt  widmen.  Ob  die  Anwendung  des  Laufscbritteä  im  Ge- 
fecbte,  des  Kräftezusiandes  der  Flankier  wegen  möglich  sein  wird, 
sei  dahingestellt.  Sicherlich  aber  tritt  eine  Infanterie  vorbereiteter 
in  den  Kampf,  welche  den  Lauf  geübt  als  jene,  welche  ihn  vor- 
Hcbtet  hat. 
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Bei  der  mürderisclieu  Wirkung  der  modernpii  Waffen  muß 
sogar  der  LaufBchritt  als  <ine  Vorbt-diogung  des  Angriffaeifolge» 
betrachtet  werden. 

Unsere  Turnvorschrift  vom  Jahre  1901  stellt  (Punkt  611 
xiemlich  hohe  Anforderungen  au  die  Etilwicklung  der  Lungen 
der  Soldaten  beim  Laufen.  Jene  Infanterie  kauu  BJch  glücklich 
preisen,  die  am  Gefechtsfelde  im  Stande  »ein  wird,  selbst  nur 
einen  Bruchteil  jener  Anforderung  zu  erfüllen.  Es  ist  in  der 
Tat  beachtenswert,  wenn  eine  Infanterie  mit  zweimaligen  vier 
Minuten  Schrittrepriaen,  im  ganzen  10*  laufen  kann-  Dieser  gibt 
eine  Gesnuitleistung  von 

8'X  160x90cm-]-8'X  115  X  76  cm  =  184.200  cm  =  2456« 

(k  75  cm) 
reepektive  einen  Gewinn  von  ClO^  in  IG  Minuten  Zeit,  d,  b.  vöi 
zirka  40**  pro  Minute. 

Sehr  stiefmütterlich  wird  heutzutage,  und  zwar  noch  bei  den 
Infanterien  aller  Mächte  das  Kriechen  behandelt  Zweifellos 
ist  die  Übung  Hes  Kriechens  vom  ökonomischen  Standpunkte  ein 
sehr  kostspieliger  Ausbildungszweig.  Es  ist  aber  zu  hoffen,  daii 
man  bald  darüber  hinwegkommen  und  dem  Kriechen  jene 
Holle  in  unserer  Friedensausbildung  zuweisen  wird,  die  es  als 
lebenserhaltende  Bewegung  verdient. 

Es  dürftig  für  Viele  nicht  ohne  Interesse  sein,  einige  Daten 
über  ein  Versuch  skriechen  zu  erfahren  (11.  Beiheft  des 
Militärwochenblaltes  1898:  „Messungen  der  verwundbaren  Treff- 
flftche  des  Schützen   mittels  Photograpliie**). 

Wird  für  das  Kriechen  eine  Stellung  gewUhlt.  in  welcher 
der  PIftnkler  das  Gewehr  mit  Hern  Riemen  um  den  Nacken  ge- 
hllogt hat  und  auf  beiden  Knien  und  Händen  gestutzt  vorgebt, 
so  ist  das  Verhältnis  der  sichtbaren  Fläche  eines  solchen  Plänklers 
zu  jenem  eines  laufenden  wio  2:3,  d.  h.  ein  kriechender  ^)chUtze 
wird  nur  zwei  Drittel  der  Treffer  zu  gewärtigen  haben,  als  ein 
aufrecht  laufender. 

Es  wurden  nun  Versuche  angestellt,  um  die  Zeit  zu  be- 
stimmen, welche  eine  Abteilung  nritig  hat,  um  eine  Strecke 
von  zirka  500  m  im  Kriechen  zurückzulegen.  Diese  Veraoehe 
wurden  auf  einer  Ebene  mit  starker  Grasnarbe,  ohne  Steine,  also 
unter  den  denkbar  günstigsten  Verhältnissen  vorjjenommen.  Nack 
jedem  Sprung  wurde  in  eine  Feueraiellnng  gegangen  und  darin 
so  lange  geblieben,  biK  sämtliche  Leute  ausgeruht  waren.  Die 
Leute  sollen  durch  das  Kriechen  viel  mehr  physisch  in  Anspraob 
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genommen  wurden  sein,  als  durch  das  Laufen.  Für  die  geringe 
Übung  der  Kriechenden  zeigt  es,  daß  die  Arme,  H&nde  und 
Knie  angeschwollen  waren  und  daß  das  Atemholen  schließlich 
derart  gesteigert  war,  daß  von  einem  ruhigen  Schießen  nicht  die 
Rede  sein  konnte. 


LAngH  und  Zeitdauer  der  eiozoli  en  Sprünge 


Im    Kriech 

e  n 

Im  La  u  feu 

Nr.  des 
Sprunges 

Lange 
Sprunge» 

dei 
in  m^ 

Zeitdauer  de« 

SpruDge«  iD 

Sekunden 

Nr.  des 
Sprunges 

Länge  de« 
Sprunges  In  m 

Zeitdauer  de* 

Sprunge«  In 

Sekunden 

1. 

54 

6ü 

'       1. 

1 

51 

12 

2. 

1 

54 

60 

2. 

1   ^ 

93 

25 

3. 

39 

40 

8. 

0 

95 

28 

4. 

86 

40 

4. 

>■ 

88 

19 

5. 

32 

85 

5. 

81 

22 

6. 

tu 

a 

3 

31 
27 

30 

40 
80 
SO 

6. 

91 

21 

V. 
8. 

Summe : 

•    •499  m 

122-  ^  2'  2" 

9 

o. 

27 

31 

10. 

CO 

27 

83 

n. 

30 

88 

1?. 

28 

28 

13. 

27 

28 

14. 

28 

30      . 

. 

15. 

37 

1 

45 

Summe: 


507  m 


5fi3"  :^  9'  23' 


Dieser  Versuch,  er  scheint  ein  Erstlingsversuch  gewesen  zu 
sein,  gibt  bei  oberflächlicher  Betraclitung  ein  recht  ungünstiges 
Urteil  über  das  Kriechen  ab.  Es  wäre  aber  zu  berücksichtigen, 
daß  bei  konsequenter  und  entsprechender  Übung  das  Kriechen 
nicht  so  zeit-  und  kräfteraubend  sich  gestalten  durfte,  wie  es 
hier  ausgewiesen  ist.  Weiters  fällt  die  relativ  ungünstige  Körper- 
lage auf,  die  beim  Kriechen  angewendet  wurde.  Im  Jahre  1878 
und  1882  haben  wir  reichliche  Erfahrung  gemacht,  wie  die  Auf- 
ständischen im  Okkupationsgebiete  geschickt,  rasch  und  fast  un- 
sichtbar sich  heranzuschleichen  wußten.  Manche  Vedette  wurde 
von  diesem  unheimlichen  Gegner  für  immer  überrascht.  Di«  In- 
surgenten lagen  platt  auf  dem  ßoden,  duckten  den  Kopf,  ohne 
den  Blick  vom  Gegner  zu  wenden  und  schnellten  ihren  Körper 
nach  vorwärt.*-',  ohne  hiebei  eine  viel  größere  treflfbare  Fläche  zu 
bieten  als  zirka  ein  Ziel,  welches  die  Mitte  hält  zwischen  den 
beiden  kleinsten  feldmäßigen  Zielen  (Figurenscheiben  Nr.  3  und  4) 
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unserer  im  Entwurf  vorliegenden  SchieUinstruktion.  Ein  solches 
Ziel  aber  bietet  nur  zirka  -/;  und  nicht  wie  im  erwähnten  Ver- 
suche */:<  treflfbare  Flfiche  des  vorlaufenden  Plänklers  (Figuren- 
Scheibe  Nr.  5  unserer  SfhießinBtruktion). 

Für  das  Kriechen  spricht  das  gewichtigste  Wort  der 
Umstand,  daß  es  fast  unbemerkt  vom  Qegncr  beginnen  und  er- 
folgen kann,  daß  es  somit  in  keiner  Beziehung  die  Aufmerk- 
sanikeit  des  Feindes  zu   erregen  braucht. 

Die  Idee  des  Kriechens  ht  übrigeos  nicht  neu.  Schon  im 
Jahre  1805  schrieb  Heinrich  Dietrich  von  Bülow  in  seiner 
„NeuenTaktikderNeueren",  daß  die^iB  auchkriecherei"' 
geübt  werden  müsse.  Nach  18(36  und  vornehmlich  nach  1870/71 
soll  auf  vielen  deutschen  Exerzierplätzen  das  y,Ktiechen'*  getobt 
worden  sein.  Im  südafrikanischen  Kriege  (1899 — 1902)  wurde 
das  „Kriechen'^,  haupt>fichlich8t  von  den  Buren  Öftere  angewendet. 

Die  Buren  schoben  sich  hiebei  —  im  offenen  Terrain  von 
zirka  600^  an  —  in  liegender  Stellung  an  den  Feind  heran. 
Niemand  richtete  sich  hiebei  auf,  um  besser  sehen  zu  können, 
wie  dies  die  Engländer  so  häutig  und  nur  zu  ihrem  Schaden 
taten. 

Die  Buren  schoben  sich  vielmehr  so  lange  vorwärts,  bis  sie 
wieder  etwas  sahen,  oder  blieben  auch  liegen,  wenn  das  Vnr- 
gelftnde  keine  Deckung  bot.  8o  gelangten  sie  zuweilen  bis  auf 
50  m  und  näher  an  den  Feind. 

Bekanntlich  kennt  unser  neues  Reglement  auch  das 
Kriechen,  und  zwar  zu  Bewegungen  im  wirksamen  feindlicbea; 
Feuer,  besonders  zu  kleinen  Verbesserungen  der  eigenen  Auf- 
stellung (Punkt  196  g)  und  in  manchen  Fällen,  um  durch  all- 
mähliches Vorschleichen  oder  Vorkriecbeu  eine  vordere 
Feuerstellung  zu  erreichen  (Punkt  316j. 

In  das  Kapitel  ^Verschlechterung  des  Zieles",  welches  der 
Angreifer  bietet,  gehört  auch  die  Adjustierun^sfrage.  Es  gentigt 
darauf  hinzuweisen^  utn  die  Bedeutung  derselben  voll  zu  erfassen. 

Die  Betrachtung  übfr  das  „Vorwärtstragen  des  Feuers** 
beim  Angriffe  würde  mehr  als  lückenhaft  bleiben,  wollte  man 
auf  die  Nalur  und  auf  die  Bedeutung  des  ^Gefechtsfeuers^  hin- 
zuweisen verzichten.  Dies  erscheint  unjso  dringender,  weil,  weoD 
die  Zeichen  nicht  trtlgen,  wir  uns  viel  zu  viel  vom  Zielfencr 
erwarten. 

Der  schweizerische  Oberstleutnant  E.  Fiedler  entwickelt 
in     seiner     Studie     ^Kri  egs  maß  ige     Schießausbildung^ 
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(4.  Hefl  1899  der  SclmeizeriscbeD  Monaischrift  für  Offiziere 
aller  Waffen)  einige  allgeuieiru»  GesiciiUpuukte  über  Gefechta- 
fener  uud  ScbiaßausbiJduog,  die  wert  sind,  verbreitet  zu 
werden.  Er  sagt: 

^Die  moderne  Scbießlehre  steht  auf  dem  nach  Wissenschaft 
und  Erfahrung  allein  möglichen  Standpunkte  der  technisch- 
p  s  y  0  li  o  1  o  g  i  s  c  h  c  n  S  t  r  e  u  u  ri  g  s  t  h  e  o  r  i  e.  Diese  stellt  u  b  n  e 
Vorbehalt  fest  daß  alles  taktisch  wirksame  Schießen  im 
Kriege  nur  Masseufeuer  sein  kann,  daß  also  die  Tätigkeit 
des  Fiihrers  in  der  Handhabung  der  Ab  teil  u  n  gs^arhe 
besteht.  Die  moderne  Kriegspsychologie  und  Kriegsphysiolof^ie 
anerkennt  eben  die  V  ergröß  eru  og  der  fnedenamäßigeo 
Streuung  als  die  für  die  MaAse  unvermeidliche  Fol^cs 
der  Gefechtsaufregung.  Allein  technisch  hängt  jede  ab- 
sichtliche Feuerwirkung  davon  ab,  daß  die  Streuung  in 
mäßigen  Grenzen  und  beeinflußbar  bleibt.'^ 

^Dios  zu  erreichen,  selbst  angesichts  des  Todes,  hat  nun 
der  Mensch  nur  zwei  znvertftssige  Mittel:  ..Gewohnheit  und 
Willenskraft^.  Eviegsin&ßig  ist  daher  eine  Schieß- 
ausbildung nur  dann,  wenn  sie  konsequent  und 
intensiv  diejenigen  Gewohnheiten  einUbt  und  zu 
derjenigen  Willensenergie  erzieht,  die  zum  Treffen 
itütweadig  und  zweckmäßig  sind^. 

Ohne  daher  die  hohe  Bedeutung  des  Zielfeuera  für  die  Schieß- 
ausbildung im  geringsten  im  Zweifel  stellen  zu  wollen,  so  muß  doch 
hervorgehoben  werden,  daß  die  Rolle,  die  dem  gezielten  Schusse 
beim  ALteilungafeuer  zufallt,  eine  weit  bescheidenere  ist  als  beim 
Schießen  des  einzelnen   Mannes    auf  dem   Elenieolarschießplatze. 

Die  Garbe  beim  Abteilunp;sfeuer  hat  vorerst  bedeutend 
größere  Streuungen  als  jene  des  einzetneu  Mannes.  Es  ist  nicht 
•unzweckmilßig.  diese  gewaltigen  Unterschiede  zahlenmäßig  vor- 
zuführen. 

Für  unsere  Armee  gelten  derzeit  folgende  beiläufige 
Durchdchnittadaten  : 
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Efl  iat  somit  die  oOprozenti^e  HfibenstretiuDg  beim  Abiu*i- 
lungsfeuer  vier-  bis  achiaial  größer  ala  jene  des  einKplnen  gntea 
Schützen. 

Weiler»  kommt  im  Kriege,    wie    ßbrigens    aucb  bereit»  bi 
besonderen  Gelegenheiten  im  Frieden  (Bestsehii'ßeD,  Inspizierung 
schießen)  der    psychische    Zustand    verscblecbternd    hinzu. 
Die  negativa  Wirkung  dieser  moralischen  Kraft  ist  njnso  unheil- 
voller,   jp   gTiSiier    die    Gefahr  ist,  daher  am  größten    bei    Über- 
raschungen. 

Es  i^t  somit  ohneweilers  einznsehen.  daß  mit  dem  Nihei'- 
kommen  an  den  Gegner,  d.  h.  mit  dem  Zunehmen  der  Gefahr 
nicht  immer  die  Wirkung  des  eigenen  Feuers  zuzuwachsen 
braucht.  Es  wird  höchstwahrscheinlich,  nach  den  Erfahrungen 
vieler  Kriege  »ogar  bestimmt,  eine  gewisse  Distanz  geben,  die 
als  kritisch  bezeichnet  werden  kann,  in  welcher  die  eigene 
Tref  fft h  igkei t  im  Gleichgewicht  sich  befinden  wird  mit  dem 
psychischen  Zustsuade  des  Kämpfers.  Mit  dem  Nüherkommen  iin 
den  Gegner  fi:ew)nnt  die  nittralische  Depression  die  Oberhand, 
das  eigene  Feuer  wird  schlechter  und  Wolotzkoi  bebtUt 
Recht.  Bis  zur  kritincheD  Distanz  aber  wirkt  die  Friedenserzii'hiing 
stark  nach  und  bildet  den  Rückhalt  für  den  Kampfenden.  Je 
weiter  vom  Gegner,  desto  mehr  wird  sich  die  Dichtigkeit  der 
Garbe  jener  des  Friedens  nöhcrn. 

Dieses  Bild  des  Gefechtsfeuers  ist  selbstverständlich  weder 
einwandfrei  noch  vollständig,  es  ist  »her  nicht  grau  in  grau 
gemalt.  Es  möge  unserer  Infanterie  gegönnt  »ein^  im  energischen, 
rUcksicht^^losen  Feuerangriffe  später  die  kritische  Distanz  zu 
erreichen  als  der  Gegner. 

Mit  diesem  Wunsche  sei  die  Reihe  der  kritischen  Bilder 
geschlossen,  die  —  dem  Gebiete  des  lofanterieangriflTes  ent- 
nommen —   vorzuführen  beabsichtigt  war. 

5.  Resum^. 

Ein  kurzer  Rückblick  gestattet  ein  positives  Resum^ : 
1.  J  e  d  er  1  n  fa  n  t  r  ri  eangr  i  ff  so  1 1  von  der  Führung 
auf  einen  von  der  lahmenden  Sorge  um  den  Flanken- 
scbutz  befreiten,  nur  in  der  Angriffsrichtung  vor 
«Irebeiiden  A  n  gri  ff  zurückgefü  h  rt  werden,  um  den 
rUcksichts  losten  Einsatz,  selbstdes  letztenGcwehres 
SU  nrm  Ouli  ch  ea. 


Einiges  ttber  den  Infant«ri«ingriff.  299 

2.  Die  modernen  Feuerwa f f e n  können  nur  in 
gegen  früher  vergrößerten  Gefechtsausdehnungen 
voll  zur  Geltung  kommen,  daher  viele  Gewehre  in 
Tätigkeit  und  wenig  in  Reserve! 

3.  Der  Infanterieangriff  ist  ein  Vorwftrtstr agen 
des  Feuers,  also  ein  ununterbrochener  Kampf  um 
die  Feuerüberlegenheit. 

4.  Dieser  Kampf  beginnt  mit  der  allgemeinen 
Feuereröffnung  und  endigt  mit  dem  Schlüsse  der 
Verfolgung. 

5.  Die  allgemeine  Feuereröffnung  hat  sich  der 
Angreifer  vom  Verteidiger  abtrotzen  zu  lassen. 

6.  Der  Träger  des  Feuerkampfes  ist  die  dichte 
Seh  warmlinie. 

7.  Das  Vorgehen  dieser  Schwarmlinie  ist  ohne 
Feuerunterstützung  kaum  denkbar.  Die  Art  des  Vor- 
gehens ist  gleichgiitig.  Die  Devise  „mit  wenig  Ver- 
lusten vorwärts  zukommen"  ist  vor  Augen  zu  halte  n. 

8.  Der  Laufschritt  und  ^As^^i^chen  sind  unbe- 
dingt notwendig  geworden. 

9.  Eine  Adjustierungsänderung  für  den  Krieg 
ist  dringend  nötig. 

10.  Der  ßajonettkampf  ist  unwahr sc^einlicb^ 
eine  vom  besten  Angriffsgeiste  beseelte  Infanterie 
mußihnjedochsuchen. 

11.  Die  eigentliche  £rnte  der  Angriffsarbeit 
kann  der  Angreifer  nur  durch  die  Verfolgung  er- 
zielen. 

12.  Wenn  der  Angriff  es  auf  die  Vertreibung 
des  Gegners  abgesehen  hat,  so  muß  die  Verfolgung 
auf  die  völligs  Vernichtung,  d.h.  auf  die  Gefangen- 
nahme des  Feindes  abzielen. 
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Vortrag,   gebalten   im   MiUtärwissenschaftliohen   und  KaainoTereio   in  Wien   am 

29.  JSnner  1904  von  Hauptmann  Wilhelm  Snobloch,  Lehrer  in  der  Schießeohul- 

abteilang  der  Festungsartillerie. 

Hiezn  Tafel  12. 


Saebdruek  veibotcu.  ÜbflneUnngtreebt  Torbetaalteii. 

Einleitang. 

Die  Grundlage  für  das  BOgeDannte  „Kampfschießen'* 
bildet  die  Verwendung  von  Fallscheiben,  das  heiBt  von 
solchen  Figurenscheiben,  welche  von  selbst  umfallen,  sobald  sie 
von  einem  Geschoß  getroflfen  wurden. 

Es  sei  mir  daher  gestattet,  vorerst  einleitend  den  Wert  der 
Fallscheiben  im  allgemeinen  für  die  Schießausbildung  der 
Artillerie  im  Frieden  zu  beleuchten. 

Bei  den  bisher  angewendeten  Figurenscheiben  zur  Dar- 
stellung von  Truppenzielen  kann  die  von  einer  Batterie  erzielte 
Wirkung  nicht  sofort,  also  nicht  wahrend  des  SchießenS;  sondern 
erst  uachträglich  durch  eine  Trefferaufnahme  am  Ziel  erkannt 
werden. 

Infolge  dieses  Umstandes  gründet  sich  auch  bei  den  Schieß- 
übungen das  Einschießen  einer  Batterie  gegen  ein  sichtbares 
Truppenziel  fast  ausschließlich  nur  auf  die  Beobachtung  der 
Längen-  und  Seitenabweichungen,  bezw.  Sprenghöhen;  es  kann 
daraus  während  des  Schießens  auf  eine  erreichte  Wirkung  nur 
mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden. 

Im  Ernstfälle  oder  bei  Verwendung  voti  Fallscheiben  kann 
sich  aber  das  Einschießverfahren  auch  auf  die  direkte  Beob- 
achtung der  Wirkung  im  Ziele  gründen,  wodurch  das  Ein- 
schießen wesentlich  an  Sicherheit,  Einfachheit,  Leichtigkeit  und 
Schnelligkeit  gewinnt. 


QQ2  Knoblooh. 

Schießt  man  gegen  eine  aichtbare  Truppe,  so  wird  e«  oft 
leicht  sein,  besonders  bei  Ausnützung  von  Ferngläsern,  eine  bei 
irgend  einem  Schusse  erreichte  Wirkung  soiort  an  dem  Nieder- 
fallen der  Leute,  bezw.  der  FalUcheiben,  an  dem  Entstehen  von 
Lücken  in  der  feindlichen  Front,  an  der  dort  eintretenden  Un- 
ruhe oder  Bewegung  zu  erkennen. 

Würde  z.  B.  ein  Batteriekommandant  schou  beim  ersten 
Schusse  auf  diese  Weise  eine  Wirkung  verlllfilieh  erkennen,  so 
könnte  er  von  einem  Einachießen  ganz  absehen  und  sofort  zu 
einem  raschen  Wirkungsschießen  mit  uoge&nderten  Elementen 
übergehen.  Hiedurch  würde  er  nicht  nur  die  im  Gefechte  kost- 
bare Zeit  für  das  Emsohießen,  sowie  Munition  ersparen, 
sondern  er  wUrde  auch  eine  bedeutende  moralische  Wirkung 
auf  den  Gegner  ausüben,  welche  ja  stets  desto  größer  und  filr 
das  Gefecht  entscheidender  sein  wird,  je  früher  und  schneller  die 
phyBischen  Verluste  eintreten,  abgesehen  davon,  daß  auch  die 
eigenen  Verluste  desto  geringer  sein  werden,  je  früher  man 
sie  dem   Gegner  beizubringen  vermag. 

Im  gegenseitigen  ernsten  Kampfe  ist  es  eben  von  größter 
Wichtigkeit  für  den  Schießenden,  früher  als  der  Gegner  zu 
einer  fürden  Gefechtszweck  ausreich  enden  Wirkung 
zu  gelangen,  wozu  auch  das  Beobachten  der  Wirkung  im  irtther 
erwähnten  Sinne  wesentlich  beitragen  kann. 

Wir  sehen  ferner,  daß  bei  den  Schießübungen  gegen  breite 
Ziele  das  Feuerverteilen  zwar  korrekt  auf  die  ganze  Ziel- 
front ausgedehnt,  daß  aber  auch  diese  Feuerverteilung  wfthrend 
der  ganzen  Dauer  des  Schießens  unverändert  bei- 
behalten  wird,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  nicht  etwa  ein  Teil 
des  Zieles  schon   lange  niedergekämpft  ist. 

Im  Ernstkampfe  oder  bei  Anwendung  von  FalUcheiben 
würde  man  aber  dies  rechtzeitig  erkannt  und  das  Feuer  aller 
Geschütze  sofort  auf  den  noch  kampffähigen  Zielteil  vereinigt 
haben,  um  auch  diesen  möglichst  rasch  niederzuwerfen. 

Das  Aufnehmen  der  TrefFresultate  am  Ziele  —  das  soge- 
nannte „Abniarkieren"  —  tindet  bei  den  Schießübungen  in  der 
Regel  erst  nach  Schluß  des  Schießens  statt  Hiedurch 
erfährt  man  dann  wohl  die  Gesamtwirkung  der  Batterie  mit  der 
ganzen  verteuerten  Munitionsnienge,  man  kann  daraus  auch  be- 
rechnen, wie  viele  Treffer  oder  getroffene  Figuren  durchschnitt- 
lich per  Schuß  oder  per  Minute  erreicht  wurden.  Es  ist  aber  nicht 
möglich    zu    konstatieren,    wann    die    Wirkung    im    Ziele    b  e- 
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ihttm  Zielttjtle  die  Wirkung  bereits 
gewesen  ist.  Die  Beantwürlunf;  dietter  Fragen  ist  aber  zar  B«* 
urteilung  der  ZweckniftUipkeit  des  Schießvorganges  sehr  wichtig, 
denn  es  wird  in  den  meisten  Schießfällen  durchaus  nicht 
gleich  giltig  sein,  ob  die  Wirkung  schon  frühzeitig  oder 
erst  gegen  Schluß  des  Schießens,  also  nach  längerer  Feuerdaaer, 
erhielt  wurde. 

Diese  Fragen  beantworten  sich  bei  der  Verwendung  von 
Falischeiben  von  selbst. 

Allerdings  könnte  man  die  gewünschten  Aufschlüsse  auch 
bei  den  gewiihn liehen  Fi^urenscheiben  dadurch  zu  erhalten 
trachteOi  daß  man  die  TrefFerauf'nahme  nicht  erst  nach  dem 
Schießen,  sondern  mehrnials  während  des  Schießens  bewirkt. 
Abgesehen  aber  davon,  daß  durch  die  jede8niul  einzuhaltende 
längere  Feuerpause  das  Schießen  sehr  verzögert  und  unkriegs- 
geniäß  wird,  erhält  man  tiotzdeni  hiebei  wieder  nur  uov-ollstäiidige 
und  nicht  einwandh'cie  Ergebnisse. 

Geradezu  unentbehrlich  sind  die  Fallscheiben  bei  den 
Schießübungen  aus  Mitrailleusen,  weil  hier  —  so  wie  beim 
Schießen  einer  Intanterieabteilung  —  das  Aufschlageo  der  Ge- 
schosse vor  oder  hinter  dem  Ziele  nur  ausnahmsweise  bei  ttehr 
günstif^en  Bodenverhältnissen  verläßlich  beobachtet  werden,  dem- 
nach zumeist  riur  die  direkte  Beobachtung  der  Wirkung 
im  Ziele  einen  bicheren  Aufschluß  Über  das  Zutreffen  irgend 
einer  Aufsatzhöhe  geben  kaun. 

Schon  aus  den  vorgenannten,  nur  flüchtig  angedeuteten  und 
auch  aus  sonstigen  ähnlichen  Gründen  erscheint  die  Verwen- 
dung von  Fallscheiben  an  Stelle  der  gewöhnlichen 
Figurenftcheiben  von  großem  Nutzen  für  eine  wirklich 
rationelle  und  kriegsmäßige  Ausbildung  der  Artil- 
lerie im  Schießen  gegen  Truppeuzielc. 

Eine  weitere  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  erhalten 
jedoch  die  Fallscheiben  noch  dadurch^  daß  man  durch  sie  in  den 
Stand  gesetzt  ist.  nicht  nur  die  eigene  Wirkung,  sondfrn  auch 
die  gegnerische  physische  Wirkung  in  einer  eehr  an- 
scLaulicheD,  plsstischen  Weise  z\im  Ausdruck  bringen  zu  können. 

Bisher  wurden  wohl  beim  Geschutzexerzieren  und  bot 
einigen  Scliießübungen  die  eigenen  Verluste  auch  zum  Ausdruck 
gebracht,  jedoch  nur  auf  Grund  einer  ganz  willkürlichen 
Annahme  des  Übungsleiters.    Dieses  Markieren  der  V*»r. 
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luHtc  'lurch  Austreten  von  Chargen  unH  Bedien uDgs»oIaateii  bAire 
«her  lediglich  den  Zweck,  die  Stellvertretung  im  Kommando,  dt-n 
Ersatz  aus  der  Batteriereserve  und  das  Bedienen  init  vermiaderter 
Mannschntt  zu  tlbcn. 

Bei  dieaem  Vorgange  fehlte  setbatverständlich  die  im  Kampfe 
atiftretende,  durch  die  feindliche  Wirkung  hervorgerufene,  mehr 
oder  minder  große  Aufregung  und  Unruhe  und  die  hiemit 
verbundenen  Friktionen  in  der  Batterie;  es  fehlt  der  natür- 
liche, gefechtsmäßige  Drang  und  der  Wetteifer  jedes 
einzelnen,  dem  Gegner  in  der  Wirkung  zuvorzukommen,  ihn 
früher  niederzukämpfen  und  damit  die  eigenen  Verluete  mTig- 
lichst  zu  verringern;  es  fehlt  mit  einen»  Wttrte  der  wichtigste 
Faktor  des  Krieges  vollständig. 

Dieser  Faktor  kann  —  allerdini;i<  auch  uicht  in  vollem 
Maße  —  im  Frieden  nur  durch  das  K  am  pfs  c  h  i  e  ß  e  n  bei  An- 
wendung von  Fall  Scheiben,  wie  wir  Bpäter  sehen  werden, 
zum  Ausdruck  gebracht  weriten. 

Im  nachfolgenden  gehe  ich  nun  auf  die  Besprechung  der 
bisher  konstruierten  FatUcheiben,  sowie  einiger  ganz  neuer 
Konstruktionen,  endlich  der  tatsächlichen  Eignung  der- 
selben   für  den  angestrebten  Zweck  über. 


FallschelbenkonHtmk  Honen. 
a)   Französische   Fallscheibe,   Figur    1,   Tafel    V» 

Diese  schon  vor  dem  Jahre  1894  von  Kapitän  Jouinot 
konstruierte  Scheibe  besitzt  die  Form  einer  gewöhnlichen  ganzen 
Figurenscheibe  und  ist  aus  Holz  erzeugt.  Zur  Erleichterung  de» 
Fallens  ist  nm  Fußende  rückwärts  ein  Brett  angenagelt. 

In  der  aufrechten  Stellurig  wird  sie  durch  eine  an  zwei 
Pflöcken  befestigte  und  über  den  Kopfrand  geführte  Schnur  ge* 
halten,  deren  Schlinge  durch  ein  Loch  der  Scheibe  gesteckt  ist. 
Der  unter«  Üaken  eines  doppelarmigen  Hebels  greift  in  die 
Schlinge  ein  und  hält  die  Schnur  gespannt. 

Der  Hebel  besitzt  oben  einen  senkrecht  zur  Scheibenfiäche 
gestellten  Arm. 

Über  den  Hebel  ist  ein  um  ein  Pivot  drehbarer  Hammer 
nrigebracht,  welcher  in  der  horizontalen  Ruhestellung  mit  seiner 
tinieren  abgeachrÄK^en  Kante  auf  einem  kurzen,  aus  der  Scheibe 
herausragenden  Siift  aufliegt. 
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Wird  die  Scbeibe  erschüttert,  so  tVilJt  der  Hamuier  vom 
Stift  herab,  schtMgt  in  der  Richtung  dt^s  Pfeiles  auf  den  oberen 
Ann  des  Hebels,  welcher  sich  dreht  und  die  Schlinge  freigibt. 
Hiedurch  wird  die  Schnur  plötzlich  schlaff  und  die  Scheib«*  fÄllt 
nach  vorwärts  um. 

bj    Sehweiserische   Falischeibe,  Fi^ur   2. 

Die  Konstruktion  Ist  ähnlich  wie  bei  der  franz^tsi sehen 
Falischeibe.  Die  Schnur  besilzt  hier  jedoch  in  der  Mitle  ein 
dureblochtes  Blechsttlck,  welches  auf  einen  an)  linken  Kopf- 
mode  der  Scheibe  anKcbrachten  kurzen  Slift  iiuf'peschoben  ist. 

Der  Hammer  schlaf  das  Biechsttick  vom  Stift  und  tiber 
die   Schuller  herunter. 

c)    AlternsBiscbe   Fallscbeibe,   Figur  3. 

Diese  ifit  ebenfalls  aus  der  französischen  Scbeibe  hervor- 
gegangen.  Der  vordere  Teil  der  Schnur  ist  jedoch  mit  der  Scheibe 
fest  verbunden,  der  rückwärtige  Teil  besitzt  die  Schlinge. 

d)  Fallscheibe   von  Hauptmann    von    Höhn,  Figur  4. 

über  einen  vorderen  Hakenpflock  tttuft  eine  Doppelschnur, 
von  welcher  das  eine  Knde  mit  der  Scheibe  fest  verbunden,  das 
andere  Ende  jedoch  nur  mit  einem  Rin^e  auf  einen  seitlichen 
Htilt  der  Scheibe  geschoben  ist.  Kine  zweite,  einfache  Schnur 
hAlt  die  Seheibe  nach  rückwärts.  Der  Scheibenrsnd  mit  dem 
Stift  soll  nngeföbr  in  die  Verbindungslinie  der  beiden  P€öcJte  ^' 
rückt  sein.*) 

ej  Fallscbeibe  von  Hauptmann  Loater,   Figur  5. 

Auf  75  cm  vom  Boden  besitzt  diese  rückwflrts  einen  Sperr- 
haken, welcher  von  oben  in  das  Öhr  eines  in  den  Boden  getrie- 
benen starken  Pflocken  eingehängt  ist  Auf  einen  kurzen  Stift, 
nahe  dem  Kopfrande,  ist  ein  Fallblech  oder  Gewicht  mit  seinem 
Scbliti  (Loch)  aufgesteckt.  Da^  Fallblecb  ist  mit  dem  Sperrbaken 
durch  eiue  Schnur  verbunden,  weiche  durch  ein  etwas  seitlich 
angebrachtes  Öhr  läuft. 


*)  Vfie  bei  den  Scheiben  ad  a)  bi«  ej  können  «ach  hier  die  Sebndra 
durch  Drfthle  erdstiii  werden.  Au^frenommeo  der  Teil  der  DoppeUehnar  cuotehal 
dem  IIhkei)p6ock. 
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Bei  einer  Erschütterung  springt  das  Fallblech  vom  Stift 
herab  und  zieht  mittelst  der  Schnur  den  Sperrhaken  aus  dem 
Öhr  des  Pflockes. 

f)  Fallscheibe  von    Hauptmann    Falbrecht,  Figur  6. 
Der   Sperrhaken   ist  hier   von    settswärts   in    das   Ohr   der 
Scheibe  eingehängt.    Der   darüber    angebrachte  Hammer  schlägt 
beim  Herabfallen  den  Sperrhaken  seitwärts  heraus. 

g)  Neue  russische  Fallscheibe,  Figur  7. 

Diese  ist  unten  schräg  abgeschnitten  und  in  einen  Doppel- 
stäoder  so  eingesetzt,  daß  sich  das  spitze  £nde  gegen  ein  Quer- 
stttck  stützt.  Der  am  Ende  eines  drehbaren  Fallhammers  ein- 
geschlagene Nagel  übergreift  einen  Zahn  des  Ständers.  In  ein 
Öhr  des  Fallhammers  greift  der  untere  Haken  eines  Hebels, 
über  welchen  der  Schlaghammer  in  gewöhnlicher  Weise  an- 
gebracht ist. 

Bei  einer  Erschütterung  der  Scheibe  schlägt  der  Hammer 
auf  den  oberen  Hebelarm,  der  Hebel  gibt  den  Fallhammer  frei, 
letzterer  dreht  sich  mit  seinem  schweren  Ende  nach  abwärt«, 
verläßt  mit  seinem  Nagel  den  Zahn  des  Ständers  und  die  Scheibe 
fällt  nach  der  abgeschrägten  Seite  um. 

Die  hier  nur  schematisch  skizzierten  Fall  Scheiben  kon- 
struktionen  *)  gründen  sich  wie  ersichtlich  darauf,  daß  die  Scheibe 
durch  Schnüre,  Drähte,  Pflöcke  oder  Ständer  in  aufrechter 
Stellung  erhalten  und  erst  durch  das  Funktionieren  einer  Aus- 
lösevorrichtung zum  Urnfall<^n  gebracht  werden.  Dabei  ist  diese 
Vorrichtung  durehgehends  derart  angeordnet,  daß  ein  auf  einem 
Stifte  lose  aufliegender  Hammer  (Gewicht,  Fallblech)  bei  einer 
Erschütterung^  der  Scheibe  herabfällt  und  durch  einen  Schlag 
oder  Zug  die  Befestigung  auslöst. 

Es  ist  ohneweiters  klar,  daß  derartig  konstruierte  Fall- 
Bcheiben,  wenn  sie  richtig  funktionieren  sollen,  sorgfältig  erzeugt 
und  auf  die  Empfindlichkeit  der  Auslöse  Vorrichtung  reguliert 
sein  müssen. 

Dies  ist  jedoch  nicht  leicht  zu  erreichen,  denn  die  Scheibe 
muß,  wenn  sie  ihrem  Zwecke  vollkommen  entsprechen  soll,  nur 


1)  Näheres  hieHtber  siehe  «MHteiInngen  Über  Gegen^ttände  des  Artillerie- 
und  Genieweaens'*,  11.  Heft  1902  und  11.  Heft  1903. 
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in  dem  Falle,  dann  aber  auch  sicher  funktionieren,  wenn  sie  dtr- 
art  von  hinein  Geäfbogse  petroffen  wird,  daß  der  durch  sie  dar- 
gestellte Soldht  im  Ernstfalte  tatsächlich  außer  Gefecht 
^eaetKt,  alsu  getötet  oder  schwer  Terwundet  worden  wAre. 

Bekanntlich  nimmt  man  auf  Grund  durchgeführter  Scbieß- 
versuche  ge^en  Tterkadaver  an,  daß  ein  kleine*'  Geschoß  (Spreng- 
fltQck  oder  Scbrapnellfüllkugel)  beim  AuttrefTen  auf  den  mensch- 
licht^n  Ktirptr  im  allgemeinen  noch  eine  lebendige  Kraft  von 
ungefähr  3  mkg  besitzen  muß,  um  kampfunfähig  zu  machen. 

niese  iebeudige  Kraft  gibt  sich  bei  den  Schießübuogeii  da- 
durch kund,  daß  das  botrefFende  Sprengpartikel  imstande  ist, 
cio  etwa  lV|Cm  starkes  Brett  aus  weichem  Holz  mit  Kraft- 
Überschuß  zu  durchschlagen. 

Wie  wir  wissen,  hängt  die  Größe  der  lebendigen  Kraft  vor- 
nehmlich von  der  Geschwindigkeit  des  Geschosses  ab. 

Dil-  Auftreffgeschwindigkeit  eines  Sprengpartikels  hänet 
ihrerseits  nicht  nur  von  der  Endgeschwindigkeit  des  ganzen 
Geschosses  im  Moment  der  Explosion  und  von  dnm  durch  die 
Sprengladung  etwa  erhalteneu  Geschwindigkeitszuwachs,  sondern 
auch  von  d<-m  Wege  ab.  welchen  es  noch  bis  zum  Ziele  zurtlck- 
legen  mnß.  Auf  diesem  Wege  nimmt  die  Geschwindigkeit  der 
Schrapnellfüllkugeln  und  noch  mehr  jene  der  unregelmäßig 
geformten  Sprengstücke  sehr  rasch  ab,  so  daß  bei  grüßer<*n 
Sprengwriten  alle  oder  ein  Teil  der  das  Ziel  treffenden  Spreng- 
partikel nicht  mehr  die  gefurdt'rte  lebendige  Kraft  besitzen,  um 
ein  l'/s^ni  starkes  Brett  zu  durchschlagen;  sie  schlagen  nnr  an 
die  Scheibe  an  oder  bleiben  in  derselben  stecken. 

Solche  Treffer  heißen  „matte",  zum  Unterschiede  von  den 
die  Scheibe  durchschlagenden   „scharfen"  Treffern, 

Eine  Durchsicht  der  Markterrapporte  von  etwa  60  Schieß- 
ttbungen  der  Schießschule  der  Festungsartillcrle  in  den  Jahren 
1902  und  1903  zeigt,  daß  das  durchschnittliche  V  erhält  n  is 
derscharfen  zu  den  mattenTre  f  f  e  r  n  ungefähr  gleich  3 : 1 
ist,  das  heißt  von  je  vier  durch  ein  Sprcngpnrtikel  getroffenen 
Personen  werden  nur  drei  schwer  verletzt,  also  kam  pfunf  jlh  ig. 

Bei  einzelnen  Schießübungen  überwog  sogar  die  Zahl  der 
matten  Treffer. 

Nun  kommt  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  beim  Auf- 
schlagen von  Granaten  oder  Aufschlagschrapnells  am  Boden  — 
je  nachdem  Erdreiche  —  Steine,  Erde,  Sand  u.  dergl.  nach 

t"'*"""'"^8  gedchleudert  werden,    welche    gleichfalls    —    sowit;    die 
21« 
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niattfD  Treffer  —  die  Scheiben  eracbuitern  und  zum  Um- 
falleu  verADlaaaen  könn»>n,  ohne  daß  damit  auch  &iue  Kampf- 
unfHhigkeit  der  Figur  angezeigt  werden  würde. 

Wir  fteheD  also,  daß  die  Fullscbeiben  nur  dann  umfallen 
floUen.  wenn  sie  «cbarf  getroffen  werden.  Sie  dürfen 
daher  auf  die  von  inattea  Treffern,  Steine,  Windetößen  u.  s.  w. 
berForgerufeneo  Erschütterungen  nicht  reagieren,  also  nicht 
zu  empfindlich  »ein. 

Anderseits  dürfen  sie  aber  auch  nicht  zu  wenig  empündÜeh 
sein,  damit  8i<*  bei  einem  scharfen  Treffer  sicher 
funictionierf^n. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  duQ  die  Erschütterung  der  Scheibe 
bei  einem  matten  Treffer  oder  anscblat^endeD  Steine  oft  größer 
ist  als  bei  einem  die  Scheibe  mit  großer  QeKchwindigkeit  durch- 
schlagenden scharfen  Treffer,  so  ergibt  siih  daraus  die  Folgerung, 
daß  bei  den  bisherigen  FaÜHcheiben  ein  gana  kor- 
rektes Funktionieren  unnjöjrlicli  zu  erreichen  ist. 

Wie  ich  später  nachweisen  werde,  haben  bei  den  Scbieö- 
Uburgrn  der  Schießschule  der  Festungsartil  leri  e  ver- 
schiedene Gattungen  der  vorbeschriebenen  Fallacbeiben  aus  deJi 
angeführten  GrUnden  nur  sehr  mangelhaft  entsprochen ; 
zablreicbe  Scheiben  fielen  um,  obwohl  sie  nur  von  uin  iten 
Treffern,  Steinen,  Windstößen  etc.  erschüttert  worden  waren, 
andi*re  hingegen  funktionierten  nicht,  obwohl  sie,  oft  auch  mehr- 
mals scliarf  getroffen  waren. 

Wf-nn  die  Berichte  über  die  rastischen  Schießübungen 
gegen  Fallscheiben  deren  gutes  Funktionieren  behaupten,  so  kann 
der  Grund,  meiner  Ansicht  nach,  nur  darin  liegen,  daß  man 
entweder  diesbezüglich  nicht  so  scharf  kontrollierte  wie  bei  ans, 
oder  aber  auch,  daß  man  matte  Treffer  nis  tatsächliche 
Verluste  betrachtete.  Dies  ist  jedoch  ein  ganz  falbcber  Stand- 
punkt. Es  wird  doch  bei  keiner  Artillerie  der  Welt  ein  pflicht- 
bewußter Kanoni)  r  wegen  einer  sehr  leichten  Verletzung  sich 
als  kam  p  f  u  n  f}ih  i  g  betrachten  und  seine  Kameraden  Im 
Kampfe  auf  Tod   und   Leben  im  Stiche  lassen! 

Durch  solche  Füllbcheiben  wird  also  das  Schi  eß  res  ul tat 
gefälscht;  zur  Verifizierung  muß  doch  wieder  nach  dem 
Schießen  eine  genaue  Trefferaufnahnie  am  Ziele  erfolgen;  erst 
dann  erfahrt  man  den  wirklichen  Geaamtverlust  im  Ziele. 

Um  demnach  aus  den  Failscheiben  den  j^roßen  Nutzen  2u 
ziehen,  den  sie  gewähren  können,  wird  es  notwendig  sein,  von 


i 


Ol>«r  OrgjinUjitton  and  Wart  des  RaiüpfsohieQeufl  bei  der  ArtilUri«.     309 


I 


I 


den  bisheriffPii  auf  dem  r  e  In  e  u  ^Er>«ch  Utteruaga  p  ri  n  zi  p^ 
basierenden  Konstruktionen  abziigtjhen  und  sich  einem  anderen 
Prinzip,  Dftmlich  dem  ^Dur  cli  nchlagspri  n  zi  p"  zuzuwenden. 
Vou  diesem  Gesichtspunkte  fi;elettet,  führe  ich  im  nach- 
folgenden zwei  ueui',  auf  dein  letztgenannten  Prinzip  basierende, 
allerdings  noch  nicht  genügend  praktisch  erprobte  Fallschciben- 
konstruktioneu  vor,  welche  vermutlich  dem  angestrebten 
Zweck  vollkommener  entsprechen. 

hj   W'asser-FalUcbeibe    von    HauptmHnn     Falb  recht, 

Figur  8. 

Sie  besteht  aus  zwei  etwas  gewichten  ßlechwftnden^  deren 
ITohlrauin   >;ünz  mit  Wasser  gefüllt  wird. 

In  der  oberen  kopll^rniigen  Erweiterung  ruht  auf  der  Wasser- 
oberflticlie  ein  Schwimmer.  Dieser  ist  mit  einem  zwoiiirmigen 
Hebel  verbunden,  dessen  rückwärtiger  Arm  durch  eine  Schnur 
mit  einem  Sperrstift  verbunden  ist.  Der  Sperrstift  greift  von  oben 
in  drei  übereinander  befindliche  Obie  ein,  von  welchen  das  mittlere 
an  der  Seheibe,  die  zwei  anderen  an  d«m  Pflock  befestigt  sind. 
Mit  einer  an  der  Rückwand  der  Scheibe  befestigten  Holzlatte 
steht  sie  auf  dem  Buden. 

Erhält  die  »Scheibe  einen  acburfen  Treffer,  dringt  dem- 
n.icb  das  Geschoß  durch  die  vordere  Blechwand  oder  durch  beide 
Wände,  so  stiflmt  das  Wasser  durch  den  Schußkanal  aus,  der 
Schwimmer  senkt  sich  und  zieht  den  Sperrstift  aus  den  Ohren, 
worauf  die  Scheibe  umßlUt. 

Wir  sehen  also,  daß  die  Scheibe  nicht  wie  die  bisherigen 
Fallscheiben  durch  die  Erbchütterung  von  einem  matten  Treffer 
oder  Stein  zum  Umfallen  gebracht  werden  kann.  Uas  Umfallen 
der  Scheibt-  zei^t  vielmehr  stets  eine  schwere  Verwundung,  also 
ein  wirkliches  Außcrgefechtsetzen  an. 

Diese  Scheibe  muß  aorgföllig  erzeugt  sein,  dumit  keine  un- 
dichte Stelle  voiliauden  lat ;  eine  rasche  Improvisation  solcher 
Scheiben   ist  daher  nicht  möglich. 

Ihre  Installierung  verlangt  da»  Vorhandensein  von  genügend 
Waöst'p  an  Ort  und  Stelle.  Zur  Füllung  der  Scheiben  fttr  zwei 
Batterien  k  vier  Geschütze  ist  ein  voller  Wusserwagen  erforderlich. 

Der  Transport  der  Scheiben  muU  vorsichtig  erfolgen,  um 
Beschädigungen  zu  vermeiden. 

Eine  getroffene  Scheibe  kann  erst  dann  wieder  benutzt 
werden,  wenn  der  Schußkanal  durch  geeignete  Mittel  geschlossen 
wurde. 
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Die  Scheibe  f^llt  erst  um.  sobald  eine  genügende  Menge 
Wassers  aiu^eBossea  ist. 

i)  Doppel-Fal  lücb  eibe  von  Haupt  m  an  n  Knobloch, 

Fiffur  9.  ') 

Sie  besteht  aus  einem  Slftnder  St,  der  vorderen  oder  Fan^- 
Bcheibe  F,  und  der  rückwärtigen  oder  eigentlichen  Fallscheibe  F,. 

Jede  Scheibe  ist  rückwärts  an  der  Schulter,  am  Fußrande 
und  25  cm  dartiber  durch  ein  Querbrett  versteift  Durch  das 
mittlere  Querbrett  greift  nahe  der  einen  Scbeibenkante  ein  starker 
als  Welle  dienender  Drahtstift  W,  w*^icher  beiderseits  um  3  cm 
aus  der  Scheibe  hervorragt. 

In  der  Si'hulterhivhe  der  Fallacheibe  Fg  ra^t  recht»  der 
Kopf  K  eines  Dralitstiftes,  links  das  Ende  £  eines  anderen  Draht- 
stiftes auf  10  mm,  bezw,  5  uim  heraus. 

Auf  den  Stift  E  ist  ein  l  bis  2  kg  schweres  Pendelgewicht  G 
mit  seinem  zentralen  Loch  aufgeschoben.  Eine  Rebschnur  R) 
verbindet    da«i  Pendel^ewicht    mit  dem   Kopf  des  Drahtstiftes  K. 

Am  obi*ren  Rande  jeder  Scheibe  ist  eine  Klammer  Kl  an- 
gebracht; beide  Scheiben  werden  an  diesen  Klammern  durch  eine 
zweite  Rebschnur  Rg,  welche  etwa  60  cm  lang  ist,  miteinander 
verbunden. 

Jede  Scheibe  ist  mit  ibrrm  Fußteile  mit  geringfin  Spielraum 
in  eine  der  Fugen  des  Ständers  so  eincf.*setzt,  daß  der  als  Welle 
dienende  Drahtstift  W  in  einem  der  dreieckigen  Ausschnitte  des 
Ständers  lie^t. 

Der  h^ilzorne  verschlngarti^e  Ständer  ist,  mit  seiner  Mittel- 
linie in  der  SchnQrichtung,  entweder  in  den  Boden  eingegraben 
oder  einfach  nur  auf  den  Roden  gestellt;  in  jedem  Falle  wird  der 
mittlere  Hohlraum   mit  Steinen  oder  Erde  gefüllt. 

Jede  Scheibe  bleibt  von  selbst  in  der  aufrechten  Stellung 
stehen  infolge  der  exzentrischen  Anordnung  der  Welle  W.  Die 
dieser  Welle  nähere  Seitenkante  des  Fußteiles  stützt  sich  seit- 
wärts gegen  die  Wand  des  Ständers 

Wird  die  Fnngsclieibe  F^  von  einem  matten  Treffer  »der 
Stein  etc.  getroffen,  so  wird  sie  wohl  erschüttert,  fällt  jedoch  nicht 
um;  sie  fkugt  also  matte  Treffer  auf  und  macht  sie  unschädlich. 

Erhält  hingegen  die  Fangscheibe  einen  scharfen  Treffer, 
wird  sie  also  von  einem  Ge8chi»ß  mit  KraftUberschuß  durch- 
schlagen, 80  erschüttert  das  üeschoÜ  die  FalUcheibe  F,.   Das 


0  Beim  Vortrüge  wurde  die  Konstruktion  und  Funktionierung  «n   eineM 
ModeU  demonstriert. 


n 
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Pen  df  Ige  wicht  föllt  vom  Stift  herunter  und  brin^  durch  die  Ver- 
legung des  Schwerpunktes  und  durch  seine  Schwungkraft  die  Fall- 
scheibe zum  Umfallen  nach  seitwärts.  Während  des  Fallens  wird 
die  Rebschnur  Kg  gespannt  und  die  Fangscheibe  Fj  mitgerissen. 

Je  nachdem  die  Scheiben  nach  rechts  oder  nach  links  um- 
fallen sollen,  werden  sie  mit  der  Welle  W  in  die  rechten  bezw. 
linken  Ausschnitte  des  Ständers  gestellt,  wozu  einfach  die  Scheibt^n 
um   180**  gedreht  werden. 

Die  Ref^ulierung  der  Funktionierung  ist  hier  sehr  leicht, 
weil  die  ganze  Auslösevorrichtung  nur  aus  einem  Bestandteil  — 
dem  Pendel  —  besteht. 

Das  Aufstellen  der  Doppelfallscheibe  kaun  sehr  rasch  er- 
folgen; zweckmäßig  ist  e8,  an  den  Enden  der  Schnüre  Rj  und 
Rj  Karabinerhaken  anzubringen. 

Die  Schnüre  können  auch  durch  Drähte  oder  Kettchen  er- 
setzt werden.  ^) 

Gegen  Wind  von  vorne  schützt  die  Fangscheibe.  Um  die 
Falischeibe  auch  gegen  Wind  von  rückwärts  zu  schützen,  kann 
eine  zweite  Fangscheibe  in  der  gleichen  Ausführung  hinter  der 
Fallscheibe  eingesetzt  und  mit  letzterer  durch  eine  Schnur  ver- 
bunden  werden,  ^) 

Organisation  und  DnrchfQfaning  des  Kampfschießens. 

Die  Idee  des  Kampfscbießens  stammt  —  ebenso  wie  jene 
der  Fallächeiben  —  aus  Frankreich  und  wird  das  Kampfschießen 
deshalb  auch  ^Methode  Valier"  genannt;  sie  ist  schon  im  Jahre 
1894  in  der  ^ Revue  d'artillerie"  zum  erstenmale  erwähnt  worden. 

Die  Methode  des  Kampfschießens  bei  der  Artillerie  ist  im 
Prinzipe  folgende: 

Zwei  zum  Wettbewerb  um  die  Palme  des  Sieges  bestimmte 
Batterien  mit  nurmaler  Besatzung  feuern,  und  zwar  jede  Rkr  sich 
und  zu  gleicher  Zeit,  sowie  auf  gleicher  Distanz,  gegen  eine  Ziel- 
batterie,  weich(?  in  Stärke,  Zusammensetzung  und  Aufsti'llung  der 
konkurrierenden  Batterie  gleicht  und  deren  Personal  durch  Fall- 
scheiben  dargestellt  ist. 

Durch  ein  besonderes  Beobachtungs-  und  Meldesytti^m  wird 
schon  während   des  Schießens  —   ohne    diest^s   zu    unter- 

')  Alle  bt'hcliriebenen  FallBcheibenkonstruktionen  können  natflriicb  auch  — 
nacli  BedAff  modifiziert  —  bei  halben,  Drittel,  und  KopfGgnren  angewendet  werden. 
')  Seit  Atihallnng   dieses  Vortrages    wurde    die   beHohriebene  Fallscbeibe 
nooh  verbessert. 
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brechen  —  gennn  festgestellt,  welche  Verluste  jede  Batterie 
dein  Ziele,  demnach  der  anderen  Batterie  zufüjrt.  Die  Vorluate 
werden  «ofo  rt  diM*  betreffenden  Batterie  in  Abzug  gebracht, 
indem  bei  derselben  so^kMch  das  getroffene  Personal  oder  Material 
(Geschütz)  HiiBer  Gefecht  gesetzt  wird. 

Sobald  eine  Batterie  einen  bestimmten  Verlust,  z.  B.  die 
halbe  Besatzung,  erlitten  hat,  oder  nach  einer  bi-stimmten  Fetier- 
dauer  wird  das  Schießen  vom  Übungsleiti-r  eingestellt. 

Jen«'  der  beiden  Batterien,  welche  am  Schluß  des  Schießens 
welliger  Verluste  erlitten  hat,  also  am  kampffähigsten  ver- 
blieben ist.  bleibt  Siegerin. 

Beim  Kampfschießen  können  eutwetler  gans  gleichartige 
Batteneu  unter  tunlichst  gleichen  Verhflltnissen  kftmpfen ,  in 
welchem  Falle  es  auch  ^  W  et  t-oderKoukurrenzsc  hießen** 
genannt  wird,  oder  e^  werden  hiezu  ungleiche  Mattcrien  bestimmt, 
sei  es  iubezug  auf  GeschUtzzahl,  Geächtitzgattung,  Aufstellnngscrt, 
Munition  odir  Richtmittel. 

Die  französische  Idee  aufgreifend,  hat  die  rassische 
Feldartillerie-Schießschule  das  Rampfächießen  organi- 
siert und  in  ihr  Sohießprogramm  seit  dem  Jahre  1901  aufge- 
Doiiimen;  später  ging  es  auch  auf  die  ruBbische  Feldartillerie- 
Truppe  über. 

Die  Figuren  1  bis  S,  Tafel  II,  zeigen  die  verschiedenen  Leim 
Kampfschießtiu    möglichen    Situnliitnen    in    scbemutischer    Wei^e. 

Nach  Figur  1  stehen  die  beiden  schießenden  Batterien  I 
und  11  in  einem  gewissen  Abstando-  nebeneinander.  Ihnen  gegen* 
ilhi'T  stehen  die  Ziflbatiurien  1  und  2.  Die  Scbußrichtungea  geben 
parallel  zu  einander. 

Nach   Figur  2  schießen  die  Batterien   Ubers  Kreuz. 

Nach  Figur  3  stehen  die  Batterien  einander  geg«intiber;  die 
Schußlinien  gehen   parallel,    aber  in   ent;;egeDgesetzter  Richtung. 

Zuroeiat  wird  die  Situation  nach  Figur  1  angewendet. 

Vor-  und  seitwftrts  —  eventuell  rück-  und  sfitwürta  —  jedes 
Zieles  sind  in  den  Punkten  B,  und  B^  Beobachter  aufgestellt, 
welche  das  Ziel  während  des  ganzen  Schießens  ununterbroeb^n 
beobacliti'u.  In  diesen  Punkten  ist  je  eine  Teleph  o  n  s  tat  ion 
anfgestellt,  welche  mit  der  zugebörieen  zweiten  Teiepbonatation 
T,,  bezw.  Tj  verbunden  ist. 

Die  Details  der  Organisation  und  die  Resultate  der  russi- 
schen KampfachJeßobungeu  sind  eingebend  im  Jahrgänge  1902  der 
i,Mttteiluugen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genieweseas*' 
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nnd  in  ^Streflflenrs  militärischer  Zeitschrift*  geschildert   worden, 
weshalb  ich  hier  auf  diesen  Gegenstand  nicht   weiter  einfi^ehe. 

E«  dürfte  von  größerem  Interesse  aein,  jene  Karapfschieß- 
tlbungen  hier  zur  Bt^sprechung  zu  bringen,  welche  in  den  letzten 
Jahren  bei  unserer  Artillerie  zur  Ausfuhrung  kamen,  um  den 
Wert  solcher  Schit-ßen  zu  erproben. 

Da  mir  diesbezü^jlich  aus  eigener  Anschauung  nur  die  Er- 
gebnisse des  Kainpfschießens  in  der  Schießschule  der 
Festun^aartiilerie  in  den  Jahren  1902  und  1903  näher 
bekannt  sin  I,  muß  ich  mich  nuf  diese  beschränken. 

Die  etwas  abweichend  von  der  russischen  Keldariillerie  zur 
Anwendung  gelangte  Detail  Organisation  dieser  Kampf- 
Schießübungen  hat  .sich  sehr  gut  bewäbrt  und  gar  keine  Frik- 
tionen ergeben  ;  sie  soll  deshalb  hier  kurz  geschildert  werden. 

Zunächst  kam  e^  darauf  an^  den  bei  der  rassischen  Feld 
artillerie  eingehaltenen  Vorgang  den  BedOrfnissen  der  Festunge- 
artillerie  anzupassen.  Es  wurde  daher  das  Kampfschießen 
zumeist  gegen  verdeckte  oder  maskierte  Ziele  aus- 
geiUhrt,  von  der  Erwägung  ausgehend,  daß  die  Festungsartillerie 
im  Ernstfälle  zumeist  gegen  gedeckte  oder  zum  mindesten  ver- 
deckte Batterien   wird  kämpfen   müssen. 

Von  einem  Aufstellen  der  schießenden  QeschUtze,  bezw.  der 
Zielgescbütze  in  gebauten  Angriffs-  oder  Zwischenbatterien 
wurde  aus  verhchiedeut  n  Grtinden,  welche  später  noch  erwähnt 
werden,  vorläufig  Umgang  genommen. 

Das  Kaaipischießen  wurde  stets  als  W  e  1 1  s  c  b  i  e  ß  e  D, 
also  mit  gleichen  Batterien  in  gleicher  Aufstellung,  und  zwar 
nach  dem  Schema  der  Figur  1,  Tafel  II  durchgeftihrt. 

Die  Batteriebesatzung  bestand  aus  der  nurmalen 
Bedienungsmannschaft  —  ohne  Reserve  —  dann  zwei  bezw.  drei 
Unteroffizieren  aU  ZugskommHndanten,  einem  Offizier  als  Feuer- 
leitenden,  einem  Offizier  als  Batteriekommandanten  und  dessen 
Hilfspersonal,  nämlich  einem  Unteroffizier  als  Schießlislen-  od«r 
Nutizenführer  und  einem  Soldaten  als  Ordonnanz. 

Die  OfFiziersstellen  wurden  von  Frequentanten  der  Schieß- 
schule besetzt,  Uuteroffjziere  und  Mannschaft  von  der  Truppe 
beigestellt. 

Als  Übungsleiter  fungierte  ein  Lehrer  der  Schießschule. 

Die  Besatzung  der  Zielbatteriea  wurde  durch  Fall- 
scheiben in  analoger  Weise  wie  bei  dem  russischen  Karapf- 
schießen    dargestellt,    als    Zielgescbütze    alte    Lafi-tten    mit    ein- 
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gelegten   hölzernen    Rohren   verwendet.   Der   Abstand    zwischen 
der  Zielbatterien  betrug  mindestens  150  Schritte. 

Zur  Herstellung  der  telephoniscben  Verbindungen  wurden 
Telephone  fUr  laute  Sprachubertragung  benutzt,  welche  stets 
tadellos  funktionierten. 

Das  Beobachtung s-  und  Meldesystem  war  wie 
folgt  organisiert: 

In  jedem  der  beiden  Beobachtungspunkte  B^  und  B^  (Tafel  I, 
Figur  1)  war  —  wenn  nötig  durch  eine  Zielertraverse  geschützt 
und  mit  Ferngläsern  ausgerüstet  —  eine  ^Z  i  e  1  k  o  m  m  i  s  s  i  o  n** 
aufgestellt.  Diese  bestand  bei  4  (6)  gescbützigen  Batterien  aus 
4  (5)  Offizieren ;  von  diesen  hatte  je  ein  Offizier  einen  Zug  der 
Zielbattcrie,  ein  Offizier  die  außerhalb  des  Zngsverbandes 
stehenden  Fallscheiben  (Batteriekommandant,  Feuerleitender^ 
Schießlistenführer  und  Ordonnanz)  unauso^esetzt  zu  beobachten. 
Der  als  Präses  fungierende  rangsälteste  Offizier  trug  die  ihm 
von  den  Beobachtern  während  des  Schießens  angegebenen  Ver- 
lust in  eine  Verlustliste  nach  folgendem  Muster  ein : 

Batterie  (Ziel)  .  .  . 

Verlustliste. 


Zeit 

! 

Verluste                                              i 

h 

'      „      1 

9 

20 

B.  C. 

tt 

30 

30 

2.  Z,  C. 

tt 

32 

, 

3.  G.  Nr.  2  u.  5 

i     ff 

40 

20 

3.  G.  demontiert 

U.    8,    W. 

Jeder  Verlust  wurde  sofort  in  die  Telephonstation  T-^j  bezw. 
7\  telephoniert  z.  B.  durch  das  Aviso: 
^Battcri^'kommandant!'' 

oder 
„2.  Zuj^skominandant!" 

oder 
«3.   Goschütz  Nr.  2  und  5!" 

ndo.r 
^3.  Geschütz  demontiert!" 
etc. 
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Bei  jeder  der  Telephonstationen  1\  und  7\  war  eine  „Bat- 
teriekommiasio  n",  bestehend  aua  einem  Offizier  als  Präses 
und  einem  zweiten  Offizier  eingeteilt.  Dieser  Kommission  waren 
bei  4  (6)  geschUtzigen  Batterien  5  (7)  Soldaten  mit  weißen 
Feindesabzeicheu  als  Verlustordonnanzen  zugeteilt,  hievon  je  eine 
Ordonnanz  ftlr  jedes  Geschütz  und  eine  Ordonnanz  für  die  außer- 
halb der  Geschützeinteilung  befindlichen  Personen  der  Batterie- 
besatzung. 

Der  Präses  trug  jeden  von  der  Zielkommission  telephonierten 
Verlust  in  eine  gleiche  Verlustliste  ein;  der  zweite  Offizier  ent- 
sendete sofort  die  betreffende  Ordonnanz  in  die  schießende 
Batterie  mit  der  bezüglichen  Weisung  und  kontrultierte  die 
richtige  Ausführung  seines  Auftrages. 

Die  entsendete  Ordonnanz  eilte  in  die  Batterie,  rief  laut 
den  Verlust  und  veranlaßte,  dsß  sich  die  von  ihr  außer 
Gefecht  gesetzten  Personen  nach  Ablegnng  ihrer  Requisiten,  so- 
gleich auf  den  Sammelplatz  hinter  der  Batterie  begaben. 

Das  laute  Ausrufen  des  Verlustes  erwies  sich  als  not- 
wendig, weil  die  betreffende  Person  oft  wegen  Übernahme 
einer  anderen  Funktion,  wegen  Aufgleiehes  der  Mannschaften 
bei  den  Geschützen  sich  auf  einen  anderen  Posten  als  ursprüng- 
lich befand  und  deshalb  von  der  Ordonnanz  schwer  gefunden 
werden  konnte. 

Aus  diesem  Grunde  war  auch  die  Anordnung  getroffen,  daß 
jede  Charge  und  jeder  Soldat  die  ursprüngliche  Bezeichnung 
oder  Nummer  während  des  ganzen  Schießens  beibehielt,  gleich- 
giltig,  welche  Funktion  er  im  Verlauf  des  Schießens  jeweilig 
ausübte. 

So  hieß  z.  B.  der  Feuerleitende  stets  so,  wenn  er  auch  das 
Batteriekommando  übernehmen  mußte;  die  Nr.  5  behielt  diese 
Nummer,  wenn  sie  auch  die  gefallene  Nr.  3  ersetzen  mußte;  die 
Nr.  2  des  vierten  Geschützes  behielt  diese  Bezeichnung  auch  dann, 
wenn  dieses  Geschütz  demontiert,  und  der  betreffende  Soldat 
dem  dritten   Geschütz  zugeteilt  wurde  u.  s.  w. 

Um  bei  dem  raschen  Verlaufe  des  Kampfschießens  die 
SchieJSliste  nachträglich  korrekt  ausfertigen  zu  können,  waren  für 
jede  Batterie  drei  Oifiziere  zur  Führung  der  erforderlichen  Notizen 
über  die  Geschütze,  welche  jeweilig  feuerten,  über  die  Komniandos 
und  Beobaclitungeu  des  ßatteriekommandanten  oder  Feuerleitcn- 
den,   sowie  über  den  Zeitmoment  jeder  Schußabgabe   bestimmt. 
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Außer  den  genanDten  EommiMionen  war  nock  eine  »eparate 
„Mark  ierkom  m  ission"  seitwärta  der  Ziele  aufj^esteüt  and 
init  dem  Übungsleiter  telephonisch  verbulklen. 

Ihro  Aufj^be  bestand,  aufier  den  Vorsorgen  fbr  die  Sicher- 
heit, darin,  die  LäogenabweiGhungen  und  Sprengintervalle  su 
beobachten  und  su  notieren,  ferner  nach  Schlufi  dea  Schießen« 
die  Ziele  zu  besichtigen  und  den  tatsächlichen  Verlust  fesC- 
zustelleo,  indem  sie  bei  j  ed  er  einzel  n  en  Fallscheibe  die 
scharfen  und  matten  Tre  f  f  e  r  abzählte  und  in  den  Markier- 
rapport eintrug. 

Um  die  Feststellung  der  Verluste  in  den  einzelnen  Minuten 
des  Schießens  bewirken  zu  können,  wurden  die  Uhren  sämtlicher 
eingeteilten  Oftiziere  vor  der  Übung  gleich  gerichtet. 

Eine  besondere  Sorgfalt  wurde  der  Belehrung  jedes  einzelnen 
außerhalb  des  Hatterieverbandes  Eingeteilten  über  seine  speziellen 
Obliegenheiten  zugewendet 

leb  gehe  nun  zur  Besprechung  der  einzelnen  SchieB- 
tlbungen  über. 

Kampfschießen  am  6.  September  1902  am  Stein  felde. 

Die  Batterien  bestanden  aus  je  vier  Stück  0  cm  Feldkanonen 
M.  75/9G  und  26  Mann  Besatzung  und  waren  durch  eine  vorge- 
legte Maske  teilweise  verdeckt. 

Die  Zielbatterien  stunden  verdeckt  auf  400  Schritte  hinter 
einer  langen  Erd-  und  Strauchmaske.  Ihre  Lage  konnte  von  den 
schießenden  Batterien  aus  nur  ungefähr  an  den  Zielfeuern  be- 
urteilt werden,  deren  Blitze  zeitweise  durch  das  schüttere  Strauch- 
werk hindurch  sichtbar   wurden. 

AIri  Fallscbeiben  wurden  jene  nach  Tafel  I,  Figur  4,  ver- 
wendet. 

Der  Übungsleiter  erteilte  in  der  Eigenschaft  eines  Qruppen- 
kommandantcn  den  Feuerbefehl  und  bestimmte,  daB  das  Streu- 
feuer auf  einen  Raum  von  200  bis  800  Schritt  hinter  der  Maske 
auszudehnen  sei. 

Beide  Batterien  begannen  sofort  und  gleichzeitig  das  Feuer 
mit  Aufsrhlag-Schrapnells  zum  Einschießen  gegen  die  das  Ziel 
verdeckende  Maske,  deren  Fußlinie  anvisii^-rt  werden  konnte,  mit 
der  geschätzten  Distanz  von  2800  Schritten. 

Nach  durchgeführtem  ersten  Einschießrn  gegen  die  Maske 
gingen  beide  Batterien  fast  gleichzeitig  zur  Ermittlung  der  Tem- 
pierung  und  sodann,  bei  gleichzeitigem  Feuerverteilen  nach  der 
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Seite,  zum  Streufeuer  (f'-gen  ilen  zugewiebenen  Raum  mit  Sprüngen 
von  je  200  Seliritt  über. 
B  Kacb  eioer  Fruerd&uer  vod  9  Minuten  Meß  der  Übungsleiter 

^kd^  Feuer  eiDstell^'ii,  naobdem  die  Batterien  14,  bezw.  23  $cbOa«e 
^Rwgegeben  batten. 

I  In   beiden  Batterien    be^^anneu   die    durch    das    Falten    der 

Scbeiben  aiigezeiß;teii  Verluste  schoo  in  der  ersten  Minute,  hervor- 
gerufen durch  die  beim  Kintjcbießen  gegen  die  Maske  ertialtenen 
WeitscbU.«se.  Nach  drei  Minuten  hatte  jede  Batterie  den  Feuer- 
leitenden  und  8  Mann  verloren. 

IAm  Schlussf  kämpfte  die  Batterie  I  nur  noch  mit  I  Offizier, 
3  Unteroffiziere p  und  4  Mann,  die  Batterie  II  mit  1  Unteroffizier 
und  9  Mann. 

Die  Details  der  Verluste  tiind  aus  der  Tabelle!  zu  erHebeo. 
Aus  derselben  ist  aucli  zu  entnehmen,  welchen  Ursachen  die 
rasche  Aiißerget'eehtsetzung  der  Batterie  zuzuschreiben  war. 

IDer  prnßf  Verlust  war  eben  nur  ein  scheinbarer. 
Aus   den  Anmerkungen    iin   Unken  Teil  der  Tabelle  ist  er- 
sichtlich,  daß   in    beiden  Zieibatterien    zusammen    nicht  weniger 
als  27   Fallscheibeu    lediglieb    durch    matte  Treffer  uder  Steine 

Iu.  dgl    umtreworfen  wurden,   ohne  einen  scharfen  Treffer 
erhalte n  zu  haben. 
Der  tatsächliche,  von  der  Markierkommission  nach  dem 
Schießen  genau  aufjfenoirnuene  Verlust  d  ureb  seh  arfe  Treffer 
betrug  in   der  Batterie  I  (II)   11   Mann  (l   Mann). 
■  Die  FalUcheiben    funkiionierten   also  sehr  mangelhaft    und 

ließen  die  Wirkung  der  Batterien  größer  erscheinen,    als    sie  es 

»wirklich  war. 
FUof  Scheiben  der  Batterie  l  fielen   nicbt   um,   obwohl   sie 
scharf  getroffen  waren. 

IDen  im  ganzen  12  scharfen  Treffern  standen  nicht  weniger 
als  97  matte  Treffer  gegenüber. 
Über  Anordnung  Sr.  Exzellenz  des  anwesenden  Herrn 
Generalartillerieinspekturs  wurde  das  Kampfachießen  nacli  be- 
wirkter Tr^fferaufnahine,  Auftttellen  der  Scheiben  und  Wechiel 
der  BatteriekommaDdaoten  wiederholt.  Die  Batteriekommandanten 
erhielten  den  Auftrag,  so  vor:/.ugehenf  sIh  ob  nocb  kein  Schießen 
stattgefunden   hätte. 

Nach  einer  gleichen  Feuerdauer  von  9  Minuten,  wobei 
jede  Batti^ne  i^S  SchUsse  abgegeben  hatte,  wurde  da«  Schießen 
wieder  eingestellt. 
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Tabelle  I. 

Kampfschießen    aus    zwei    Batterien    k    vier    Stück    9  ein    Feld- 

kaDonen  M.  75/96  mit  Schrapnells  am  6.  September  1902. 


Soheinb&re    Verlaste 


Auf 


Grand  des  Faüens  der  Scheiben 
wKhrend  des  Sohiefiens 


Wirkliebe  Verlaste 


Auf  Ornad  der  Trefferaafoahm«     * 
nach  dem  SchieAen 


Batterie  I 


Batterie  II 


Batterie  I 


Batterie  II 


17 


12  '     1 


10 


18  [69%)  >) 


16  (62«/^)  •) 


11  (42«/,)  1) 


1  (4%)  ') 


*)  Hievon  12  nur  mÄtt  getroffen. 


15 


1)  Durch  11  scharfe  und  83 
matte  Troffer. 

')  Duroh  1  soharfen  and  14 
matte  TreflFer. 

Fünf  scharf  getroffene  Scheiben 
fielen  nicht  um. 


Gesamtschußzahl  der  Batterie  I  "(II):  14  (23)  Schrapnells,  hievon  8  (10) 
mit  Tempierung  A  beim  Einsohießen,  einschließlich  des  Ausfenerna. 

Diesmal  waren  die  Verluste  während  des  Einschießens  gegen 
die  Maske  nur  gering  und  häuften  sich  erst  im  Streufeuer. 

Am  Schlüsse  des  Schießens  hatte  die  Batterie  I  sämtliche 
Chargen  verloren  und  kämpfte  nur  mehr  mit  4  Mann. 

Aus  der  Tabelle  II  entnehmen  wir: 
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Tabelle  IL 

Eampfschießen  aus  zwei  Batterien  k  vier  Stück  9  cm  Feldkanonen 

M.  75/96  mit  ScLrapnelU  am  6.  September  1902. 

(Wiederbolang.) 


ächeinbare  Verlaste 


Wirkliche  Verlaste 


auf 


Grund  des  Fallens  der  Soheiben 
während  des  SchieUens 


auf  Grund  der  Trefferaufnahme 
nach  dem  Sobiefien 


«  e 
5^3 


Batterie  I 


Batterie  II 


Batterie  I 


S 


Batterie  II 


o    i 


i  !     I 


3        17 


10 


22  f857o)') 


15  (58o/o) 


M  (54o/„)») 


2         8 


4  (15%)») 


')  HieTon  8  nur  matt  getroffen. 


^)  Durch  20soharfe  und  25  matte 
Treffer. 

*)  Duroh  4  scharfe  und  38  matte 
Treffer. 


Gesamtzahl  der  Batterie  I  (II):  33  (33)  Schrapnells;  hieron  8  (8)  mit 
Tempierung  Ä  beim  Einschiefien,  einsohließlich  des  Ansfeueriu. 

Von  dem  scheinbaren  Gesamtverlust  beider  Batterien  waren 
19  Scheiben,  also  mehr  als  die  Hälfte  nur  durch  matte  Treffer 
oder  Steine  etc.  umgeworfen  worden. 

Der  tatsächliche  Verlust  betrug  nur  14  bezw.  4  Mann. 


Ks9kl»rk. 


Die  Falbebeiben  hatten  vicdrr 
Asf  24  9^mr{e  TnAr  eatfelea  €% 


tvoftOOQierr 


S»npr«chiefien   »m    10.   September    1902    »n    Steil 

felde. 

Die  Batleriea  be^UDAea  «CeiaMl  am  je  Mcb«  Stftck  1 2  cm 
Belaj^erangtkanoBeu  M.  80  «ad  43  Maas  Besatevn^  nod 
wmrco  durcb  eise  Ueeke  rerdeckt. 

Die  Zielbatteriea  acaadeft  330  hm  400  m  Mnitr  einer  2  m 
bebea  BtraoebaMeke  und  c^ib^n  Zielfraer  ab.  Die  Fall^chetbea 
varea  die  ^eicbea  wie  am  6.  Septe«ber. 

Die  DiatjQS  aar  Macke  varde  mittels  4ea  Kebtapparates 
M.  99  mit  2800  m  j^emeMea. 

Die    H<>beDncbtaos   der  GeaebQtae    warde    mit   dem    Qi 
draatcn,  die  er»le  Seitenncbtung  indirekt  mit  deai  Ricbtappmi 
M.  99  ^e^o  deo  al»   Hüfazielpoiikt  diefieodea  2000  m  rfickwArts 
•tabendeA  Kirchturm  von  Solleraa  au^geMut. 

Der  erste  Schnß  fiel  in  beides  Batterien  (aal  gleicbzeil 
1  Hioute  nach  Erhalt  des  Feaerbefehlea. 

Nach  dem  ^r^tea  Eioschit^fien  ^c^en  die  llaake  mit  Omaati 
wurde  zur  Ermiitluof;  der  Tempiemo^  nad  com  Strenteoer,  b< 
^oneod  TOD  der  Ma«ke  bis  500  m  ÜAhioter  öberge^aogen. 

Nach  15  Hinuten  wurde  da«  Schießen  eingestellt,  nachd< 
die  Batterien  3ti  bezw.  45  Schüsse  abgegeben  hatten. 

Ein  merkwürdiger  Zufall  wollte    es,   daß    in    jeder  Hattet 
die   innere  Richtscbraube    des    ftußeren   FlQ^lgescbQtzes   brael 
so   daß   die  Batterie  I    nach    der  dritten  Minute,    die  Batterie 
nsch    der  oeuotnu   Minute  nur  mit  fünf  Gescbützvo  weiterfeuei 
konnte. 

Hit  Bej^inn  der  swOlftf-n  Minute  häuften  sich  die  Verluste 
der  Batterie  I  rapid;  sie  verlor  binnen  drei  Minuten  drei  Vieri 
der  Besatzung. 

Au«  der  Tsbelle  lU  ist  wieder  %n  ersehen,  daß  B4  Scheibe 
von  matten  Treffern  umgewürün  wurden  xind  sich  der  tats&cl 
liehe  Verlust  der  Batterien  auf  30V„  be«w.  14%  ihrer  Besalzui 
beschrAnkte. 

Auf  Anordnung   Sr.  Exzellenz,    dt^s   anwesenden   Herrn  li 
spektor«    der  Festun^artillene    wurde  das  ScJiießen  in  analoj 
Weise  wie  am  6.  September  wiederholt. 

Das  Schießen  dauerte  12  Minuten.  Die  KcsultAte  zeigt  dl 
Tabelle  IV. 
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Tabelle  III. 

Kampfächießen    aus    zwei    Batterien  k    sechs    Stück    12  cm    Be- 

lagerungskanonen    M.    80    mit    Granaten     und    Schrapnells   am 

10.  September  1902. 


Seheinbare  Verluste 

Auf  Grund  des  Fallens  der  Scheiben 
wJUireud  des  Schießeus 


W  irkliohe  V  erlnste 

Auf  Grund  der  Trefferaufnahme 
nach  dem  SohieBen 


Batterie  I 

Batterie  II 

Batterie  I 

Batterie  II 

11 

•'S 

. :  1 ' . 

i 

i'lll 

M       ■       C       '       ° 

.i 

1 

1' 

1. 

. 

. 

2. 

1 

2 

8. 

i      . 

1     . 

4. 

i 

! 

5. 

1 

1 

; 

6. 

' 

1   •   ;  * 

1 

7. 

1 

j 

1 

8. 

,  1 

1». 

1 

. 

10. 

2 

•5 

, 

11. 

:      . 

1,2 

12. 

■         1     !     4 

,     •     ■      1 

18. 

1     1  ;  12 

'     .          3 

14. 

.          .     '    14 

.     . 

15. 

2 

2 

E 

2         2        32 

'     1        16 

1    j    1       11 

!         1 

1        ;       5 

B 

9 

36  (84o/o)  •) 

17  (40'»/o)  *) 

18  (30»/o;') 

6  (14V) 

1)  Hieven  23  nur  matt  getroffen. 


1)  Durch  82  scharfe  und  66 
malte  Treffer. 

')  Durch  9  scharfe  und  16 
matte  Treffer. 


Ge.'^amttfchuÜzahl  der  Batterien  I  (II):  6  Gr.,  30  Sehr.  (8  Gr.,  87  Sehr.) 
htHTon  die  Granaten  beim  Einschieflen. 

Bei  einem  Geschütze  der  Batterie  II  war  von  der  Bedienungs- 
mannschaft nur  der  Vorraeister  übrig  geblieben;  diesem  gelang 
es,    trotz   indirekter  Richtung,   mit   seinem   schweren   Geschütze 
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Tabelle  IV. 
KampfschieBen    aas   zwei  Batterien  k  sechs  Stflck   12  cm    Bela- 
geruDgskanoDen  M.  80  mit  Granaten  und  Schrapnells  am   10.  Sep 
tember  1902.  (Wiederholung.) 


Scheinbare   Verlaste 


WirkliobeVerluBte 


Auf  Grund  d 

es 

Fallen:*  der  Scheiben 

Auf  Grand  der  Trefferaafhahine 

wSbrend  des  Sobiefiens 

nac 
'         Batterie 

U  dem  Schieden 

Batterie  I 

Batterie  U 

I 

Batterie  H 

3S 

■ 

1  .'  1 

N 

H 

•o  « 

1       ^ 

;  €   i 

£ 

e 

11 

M                 « 

i 

m 

II 1  !  1 

M* 

2 

a 

3 

1 

a 

s 

» 

O         D 

a 

o   i  :=   i  a 

o 

D       a 

O 

0 

a 

1. 

2. 

1 

>     2 

.  '  11 

" 

3. 

1     1 

1 

1,2;- 

i. 

4. 

•     i    ''' 

1     5. 

l 

.     1    1 

6. 

. 

'     7. 
1 

.     - 

•     1     • 

ü 

'     Ö. 

4 

1 

li 

:  9. 

3 

1     i    8 

11 

10 

li 

•  u. 

I 

1     1    3 

1, 

'   12. 

' 

I      . 

3 

1 
1 

1. 

i  i 

B 

a 

'     CO 

1    12 

1     i     4     '    23 

ll 

3 

i      . 

3 

• 

• 

2 

12  (2£ 

'% 

') 

28  t65)Vu') 

('%)'} 

2(5«/o)») 

I        ')  Hievou     9  nur  niatt  getroffen. 
i       ^)        «       26     „        „  „        oder 

I  vom  Wind  umgeworfen. 


■)  Duroll  3   scharfe  and  23  matte< 

•)       .      2       ,        „     16      „     i 

I 


Geaamtsoliuäzahl  der    Batterie    I    (II):    8    Gr.,  17  Sehr.    (8  Gr..    16  Sehr.); 
h  evon  die  Granaten  beim  Kinschießen. 

ganz  allein  noch  mehrere  Schrapnellschüsse  abzugeben,  für  welche 
hervorragende  Leistung  er  besonders  belobt  wurde. 

Die  Fallscheiben  hatten  wieder  mangelhaft  funktioniert. 
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Kampfschießen  am  14.  September  1903  bei 
Haj  m  dskör. 

Zu  diesem  KampfschießeD.  welches  bereits  auf  dem  neuen 
ScMeOplatze  der  SchießBcbute  sUttfand,  batte  das  k.  u.  k.  Reichs- 
kriegsministeriuiii  100  ScbrapnellscbUsse  separat  zur  V^rfU^iiuf^ 
gestellt. 

Die  Batterien  bt^staudeo  aus  je  vier  Stt\ck  9  cm  Fetdkanouen 
M.  75/96  und  20  Mann  ßesatzunj?. 

Die  Zielbatterien  standen  verdeckt  am  jeaseitigea  sanften 
Hange  eines  HöhenrUckens,  etwa  150  Schritt  hinter  letzteren 
zurückgezogen. 

Von  den  bei  den  Ziel^eschtltzen  abgebrannten  rauch- 
schwachen  Zielfeuern  konnte  man  die  Feuererscheinung  gar  uicht^ 
die  Haucberscheinunir  nur  mit  Ferngläsern  erkennen. 

Als  Fallscbf  iben  wurden  solche  nach  Tafel  I,  Figur  5  und  H, 
verwendet. 

Beide  Battt^rien  bfgaunen  gleichzeitig  das  Feuer  mit  Auf- 
«chlagschrapnelts  zum  tCinscbieOen  gegen  die  deckende  Küeken- 
linie.  Für  die  Htihen-  und  Seitenrichtung  mit  dem  Aufsatze  wurde 
«ine  6  km  hinter  den  Zielen  und  etwas  höher  gelegene,  gut  sicht- 
bare Waidscharte  als  Uilfazielpunkt  benutzt. 

Die  der  8pezialkarte  entnommene  Distanz  der  RUckenlinie 
betrug  3200  Schritt. 

Bei  den  zur  Ermittlung  der  Tempierung  abgegebenen  vier 
Schrapnellschüssen  erhielt  die  Batterie  I  ungefähr  normale,  die 
Batterie  II  zu  tiefe  Sprengpunkte.  Der  Kommandant  der  letzteren 
Batterie  unterließ  jedoch  trotzdem  eine  Korrektur  und  nahm  sie 
erst  im  Streufeuer  vor,  was  ihr  den  Sieg  kostete. 

Das  Streufeuer  wurde  mit  Sprtlngen  von  je  100  Schritt  von 
<ier  Ruckenliiiie  bis  400  Schritt  dahinter  ausgeführt. 

Bei  der  Batterie  1  begannen  die  Verluste  infolge  des  Tem- 
pierungsfehlerä  ihrer  Ciegnerin  er>t  in  der  neunten  Minute  des 
Schießens,  wefhalb  der  Übungsleiter  das  Schießen  noch  durch 
weitere  sechs  Minuten  fortsetzen  ließ.  Die  Batterien  hatten  65, 
bezw.  49  Schüsse  abgegeben. 

Die  Resultate  zeigt  die  Tabelle  V. 

Zwei  FallscheibeD  wurden  von  matten  Kugeln,  eine  Fall- 
ficheibe  vinn  Winde  umgeworfen;  zwanzig  FnlUcheibeu,  welche 
acharf  f;e1roifen  waren,  fielen  nicht  um.  Die  Funktionierung  war 
aIho   mnngelhaft. 
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Tabelle  V. 

Kampfschießen  aus  zwei  Batterien  k  vier  Stttck  9  cm  Feldkaoonen 

M.  75/96  mit  Schrapnells  am  14.  September  1903. 


Scheinbare  Verluste 

auf  Grond  des  Fallen«  der  Scbeiben 
während  des  SchieiBens 


Wirkliche  Verlaste 


aaf  Grund  der  Treffemafnabme 
nach  dem  SohieSen 


Hatterie  I 

1 

Hatterie  11 

Batterie  I 

Batterie  If 

11 

N 

il'l 

1 

.  1  1 

1      iS     1 

1 

1 

.    ■    £    ■    _ 

1    1   1    :    S 
o  ,  >      a 

SS     1 

i  hl 

.    1- 

■    !    • 

'     2. 

'     8. 

' 

2 

4. 

1 

5. 

6. 

' 

1 

■■     7. 

; 

8 

. 

«. 

2 

9. 

1 

1                   2 

'    10. 

1 

. 

1 

11. 

1 

. 

12. 

1 

* 

13. 

. 

14. 

. 

2 

15. 

• 

2 

B 
B 

s 

1          3 

1          2        12 

1 

16  ^58%)^) 

;  .   :   •   !  15 

•   i    3  ;  18 

4  (15 

•/o)  ') 

15  f59'7«)>) 

21  m°io)*) 

*)   Hievon   1   nur  matt  getroffen. 
*\  2 


*)  Durch  31  scharfe  and  2  matte 
Treffer. 

*i  Durch  54  scharfe  und  25  matte 
Trefft»r. 

20  scharf  getroffene  Hobeiben 
Helen  nioht  um. 

Kleinere  HeacliSdigangea  an  den 
GetichUtzcn. 


G«Ramtttcbu£zabI    der  Bntterie  I   (II):    65  (49)  Schrapnells;   hievon  8    (7) 
mit  Tempierung  A  beim  Einscbießen,  einRchließlich  des  Ausfeaerns. 

Bei    tadellosem  Fiioktionieren    der  Fullscheiben    wäre    der 
Sieg  der  Batterie  I  schon  in  der  halben  Zeit  entschieden  gewesen. 
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In  der  Batterie  II  wurden  beim  dritten  Geschütz  Lafetten- 
wände  und  ßäder  stark  besch&digt. 

Kampfschießen    am    25.    September    1903    bei    Haj- 

m  ä  8  k  ^  r. 

Dieses  Kampfschit^ßen  wurde  gleichfalls  mit  Feldgeschtltzen, 
jedoch  ausnahmsweise  gegen  ganz  freistehende  Zielbatterien, 
hauptsächlich  wegen  der  geringen  Munitionsmeoge,  durchgeführt. 
£b  war  angeordnet,  daß  das  Schießen  zuerst  mit  Granaten,  sodann 
als  Wiederholung  mit  Schrapnells  stattfinden  solle. 

Die  Zielbatterien  standen  rund  BOOO'^  entfernt,  auf  einem 
Höhenrücken  derart,  daß  sie  in  ihrer  vollen  Höhe  sichtbar 
waren. 

Als  Fallscheiben  wurden  solche  nach  Tafel  I,  Figur  7,  ver- 
wendet. 

Die  Richtung  erfolgte  mit  dem  Aufsatze  direkt. 

Das  erste  Einschießon  erforderte  bei  der  Batterie  II  nur 
zwei  Grauatschüsse,  da  der  zweite  Schuß  einen  Aufschlag 
unmittelbar  vor  dem  Ziele  ergab. 

Nach  zwei  beziehungsweise  drei  Minuten  gelangten  die 
Batterien  zum  Batteriefeuer  bei  gleichzeitigem  geschützweisen 
Feuerverteilen  nach  der  Seite. 

Nach  neun  Minuten  wurde  das  Feuer  eingestellt. 

Resultate  zeigt  die  Tabelle  VI. 

Gleich  zu  Beginn  des  Schießens  verlor  die  Batterie  I  einen 
Zugskommandanten,  die  Batterie  II  den  Feuerleitenden. 

Am  Schlüsse  kämpfte  die  Batterie  I  nur  mehr  mit  fünf 
Manu.  24  Fallscheiben  wurden  durch  matte  Treffer  oder  Wind 
umgeworfen ;  anderseits  fielen  vier  scharf  getroffene  Scheiben 
nicht  um. 

Obgleich  es  während  des  Schießens  den  Anschein  hatte, 
als  ob  die  Batterie  II  gesiegt  habe,  war,  wie  aus  der  rechten 
Seite  der  Tabelle  zu  ersehen,  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall. 

In  der  Batterie  III  war  das  erste  Geschütz  durch  einen 
Volltreffer  demontiert  worden,  sonst  kamen  in  beiden  Batterien 
nur  geringe  Materialschäden  vor. 

Nach  dem  Aufnehmen  der  Treffer  im  Ziele,  Aufstellen  der 
gefallenen  Scheiben  und  Wechsel  der  Batteriekommandanten 
wurde  das  Kampfschießen  mit  Schrapnells  wiederholt,  ohne  Rück- 
sichtnahme auf  die  Resultate  des  vorangegangenen  Granatschießens. 
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Tabelle  VI. 

Kainpfscbießen  aus  zwei  Batterien  k  vier  Stück  9  cm  FeldkanoneD 
M.  75/96  mit  Granaten  am  25.  September  1903. 


Soheinbftre  Verloste 


WirklichA  Verlustfl 


Aaf  Grund  des 

Fallens  der 

Scheiben 

Anf  Orund  der  Trefferaufnahme 

während  des  Schießens 

nach  dem  Schieften 

Batterie  I 

Batterie  II 

Batterie  I 

Batterie  11 

s' 

i 

1        H        i 

1           1 

1  H  i 

M                          * 

m 

€ 

£ 

£  ; 

£ 

5  * 

O 

o 

o 

s-1 

a 

c 

1 

? 

i. 

£   ,   c   '   s 

i 

e          K 

O         D 

:9 

^ 

D     a 

o   1  :=      a 

o 

D      a 

1. 

1 

5 

.          .     1     2 

1 

2. 

. 

1         .2 

! 

8. 

1         .7 

•  i  1 

4. 

•     ,     • 

;  •  1   5 

1 

5. 

j     .      1     . 

•     :     1 

6. 

1    1     2 

7. 

1           i     1 

1 

i    ^■ 

;      1          3 

1         ■* 

1 

'    9. 

1     . 

1 

1  ^      j 

1                ; 

: 

' 

5 

1 
•2         3'     l(i 

] 

l          1          15 

2,-5 

1              1 

■  1  .  '  11 

1          i 

S 

9 

21  (80%)  >) 

17  (650/,,) «) 

7  (27<»/o)  1) 

n  (42»/.)«) 

')  llievon  17  nur  matt  getroffen. 

J  n  '»in  n 


1)  Durch  9  scharfe  und  27 
m.itte  Treffer. 

*)  Durch  IS  Boharfe  und  6 
matte  Treffer. 

Fünf  Boharf  getroffeoe  Soheiben 
fielen  nicht  um. 

Ein  Gesohfitz  der  Batterie  II 
demontiert. 


Gesaintschußzahl  der  Batterien  I  (11)  :  30  (31)  Grnnaten. 

Die  Er^«^bni8se  sind  in  Tabelle  VII  enthalten. 

Die  tatsächlichen  Verluste  der  beiden  Batterien  nach  einer 
Feuerdauer  von  neun  Minuten  waren  beinahe  gleich.  Jede  Batterie 
hatte  nahezu  die  Hälfte  der  Besatzung  verloren. 
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Tabelle  VII. 

KampfsL-hießen  aus  zwei  Batterien  ä  vier  Stück  9  cm  Feldkanonen 

M.  75  96  mit  Schrapnells  am  25.  September  1903. 


Scheinbare  Verluste 


Wirkliche  Verluste 


Auf 


Grund  des  Fallens  der  Scheiben 
wlihrend  des  Sobiefiens 


auf  Qrund  der  Trefferaufnahme 
naoh  dem  Schießen 


Batterie  I         1 

Batterie  II 

Batterie  1 

Batterie  11 

:    S 

»'ig 
Sc          S         2 

O       D    :   s       c 

H       i 

.      1   ,   «    1 

o      ö      a 

;  i  \ 

1. 

•      •  !   1 

1    '     .     1     8    ■ 

2. 

1          1          4 

,   1  ;  6 

8. 

I          2 

'     •     '     4 

1 

4. 

•      •  1 

1; 

1 

5. 

4 

1       1  ; 

■ 

6. 

- 

■     i      ^   '1 

7. 

2 

8. 

9. 

1 

10. 

' 

11. 

.    t    .    ■. 

12. 

1 

18. 

'    .    ,    .     _ 

14. 

1 

15. 

• 

'      .             .       ' 

o 
S 

1 

1    1      2    i    13 

1    '     2       17    ' 

.11 

1       11  ; 

1 

16  (62%)») 

20(77«/o)»)       i 

U  (42%)>) 

12(46%)»)       ■ 

>)  Hievon  5  nur  matt  getroffen.  t)  Durch  18  schürfe  und  21  matte 

^)       ^         7     «        «  n  Treffer. 

>)  Durch  28  scharfe  und  8  matte 
!    Treffer. 

In    der  Batterie  I    beim   dritten 
11  Oeschntz    ein    Rad    aertrUmmert. 

Gesamtschußzahl  der  Batterie  I  (11) :  26  (20)  Schrapnells,  hievon  9  (7) 
mit  Tempierung  A  beim  Einschieflen,  einschlieBlioh  des  Aasfeuern^. 

Die  Fallscheiben  hatten  wieder  mangelhaft  funktioniert;  sie 
waren  durcbgehends  zu  empfindlich. 

Im  vorstehenden  habe  ich  die  Kampfscfaießübungen  der 
Schießschule  der  Festungsartillerie  insoweit  geschildert,  als  es 
mir  für  den  Zweck  des  Vortrages  erforderlich  erschien. 
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Die  russische  Festungsartillerie  hat  mitdeoi  Kampf* 
schießen  erst  im  Jahre  1903  begooDen.  Ober  die  Ori^niaiKrong 
und  Durcliführung  desselben  hat  der  „Russische  Invalide*^  einen 
eingehenden  Bericht  gebracht,  welcher  im  Dezemberheft  1903 
der  „Schweizerischen  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie**  in 
deutscher  Obersetzung  erschien. 

Ich  möchte  hier  das  Wichtigste  auszugsweise  luitteilen.  Der 
Bericht  sagt  im  wesentlichen  folgendes : 

Das  Kampfschießen  ist  bei  der  Festungsartillerie  schwieriger 
zu  organisieren  als  bei  der  Feldnrtillerie  und  erfordert  auch  ge- 
wöhnlich mehr  Zeit. 

Fallscheiben  können  nicht  recht  verwendet  werden,  weil 
sie  hinter  der  BruHtwehre  stehen  müßten  und  bei  einem  Geschoß- 
aufschlag auf  letzterer  durch  die  umhergeschleuderte  Erde  umge- 
woi*fen  werden  würden;  Überdies  ist  die  Beobachtung  des  Fallens 
der  Scheiben  erschwert  durch  die  Brustwehre,  die  Traversen  und 
die  tiefen  Kommunikationen. 

Das  Kumpfbchießen  der  russischen  Festungsartillerie  wurde 
aus  diesen   Gründen  sehr  abweichend  organisiert 

Das  »Schießen  Hndet  durch  zwei  Tage  statt;  während  der 
Nacht  werden  die  Schäden  au-gebessert. 

Es  schießen  zwei  Batterien  zu  je  vier  Stück  15  cm  RanSnen; 
jede  ist  mit  der  l'/s^agi^en  Munition  ausgerüstet,  nämlich  mit 
200  Granaten  und  140  iSehra[)nell8,  von  welchen  nur  140  Granaten 
und  60  Schrapi  ells  am   ersten  Tage  verfeuert  werden. 

Die  Ziele  sind  als  normale  AngrifFsbatterien  erbaut.  Die 
Geschtitze,  hievon  je  zwei  Stück  als  Reserve,  sind  durch  Qe- 
sehützscheiben  dargestellt ,  wilche  auf  kassierten  Bettungen 
stehen.  Die  Ausrtl.^luiif^sgegenstände  (entweder  unbrauchbare  oder 
nachgebildete),  sowie  |)er  Geschütz  fünf  Geschosse  aus  der  Schul- 
niunition  sind  regiementmUßig  bereitgelegt.  Für  jede  Zielbatterie 
sind  32  ganze  Figuren  und  32  halbe  Figuren   erforderlich. 

Zur  Verfügung  jedes  schießenden  Batteriekommandanton 
steht  die  doppelte  Batteriebesatzung.  Die  einfache  besteht  nämlich 
aus  sechs  Nummern  per  Geschütz^  zwei  Zugsknmniandanten,  zwei 
Beobachtern,  zwei  Schreibern  und  zwei  Arbeitern. 

Für  den  Beginn  des  Schießens  werden  in  den  Zielbattericn 
die  Bedienungsmannschaften  in  verschiedene  Stellungen  durch 
gewöhnliche  ganze  Figurenscheiben  markiert;  die  Geschütz- 
scheiben stehen  mit  den  Schildzapfen  nahezu  2  m  hinter  der 
Kammlinie.    Die    zur    Markierung    der   Telephonisten    dienenden 


»cneiben  werden  an  jeneü  PlAtsen  aufgeetellt,  wo  sie  eich  in  der 
scbießendeo  Batterie  betinden. 

Beide  Batterien  schießen  gleii^hzeitig  uod  ewar  nach  den 
Regeln  ftJr  gemessene  Lftngeuabweichungen. 

Vor  Beginn  des  Schießens  werden  in  den  zwei  Zielbatterien 
und  noch  in  sechs  anderen  nur  markierten  Batterien  Zielfeuer 
abgebrannt.  Den  schießenden  Batterien  werden  die  Ziele  zuge* 
wiesen :  sie  lassen  sugleich  ihre  Beobachtangsapparate  elnatelleu, 
wozu  ihnen  30  Minuten  eingeräumt  sind. 

Nach  jeder  Stunde  wird  das  Feuer  unterbrochen»  um  die 
Verluati'  festzustellen ;  letztens  werden  erst  nach  Wiederaufnahme 
des  Schießens,  also  erst  in  der  nächsten  Feuerperiude  bekannt 
gegeben. 

In  jeder  schießenden  Batterie  ist  ein  Beobachter  mit  Sprach- 
rohr angestellt,  welcher  jeden  Schuß  der  feindlichen  Batterie  durch 
den  lauten  Ruf^Schuß*'  und  nach  fünf  bis  acht  Sekunden  durch 
den  Ruf  ^Kxplosion^  zu  signalisieren  hat  Auf  den  ersten  Ruf 
deckt  sicii  alles  so  lange  an  der  Brustwehr,  bis  der  zweite  Ruf 
kommt. 

In  jeder  Batterie  beobachtet  eine  spezielle  Kommission  bei 
jedem  feindlichen  Schuß,  wie  viele  Leute  sich  deckten  und  wie 
viele  offen  stehen  blieben.  Auf  Qnind  der  bezüglichen  Notizen 
werden  für  die  ganze  nftch^te  Feuerperiode  ganze  Figuren  in 
einem  gewissen  Abstände  hinter  der  Kumtniinie  und  halbe  Figuren 
dicht  an  die  Brustwehr  der  Batterien  aufgestellt. 

Während  des  ganzen  Schießens  bleibt  die  zweite  Batterie- 
besatzung,  dann  zwei  Reserverohre,  zwei  Reservelafetten,  zwei 
Reserveräder  und  zwei  Hebzeuge  auf  2  km  von  der  Batterie  ent- 
fernt. Der  Ersatz  demontierter  Qeschutze  oder  der  Personal- 
verluste kann  zu  beliebiger  Zeit  stattfinden  ;  bei  jeder  solchen 
Arbeit  werden  aber  daftlr  für  die  nächste  Feuerperiode  in  dem 
belreffendeu  Ziele  die  Arbeiter  durch  Scheiben  dargestellt. 

Während  des  Schießens  mißt  die  bei  den  Zielen  stehende 
Kommission  die  Abweichungen  der  Aufschlüge  und  Sprengpunkte 
niillels  Apparaten,  was  als  Basis  fUr  Zuerkennung  von  Preisen 
au  Vornieister  und  Zugskommandanten  dient. 

Jene  Batterie,  welche  ihrer  Gegnerin  alle  Geschtltze  demon- 
tierte oder  die  ^anze  Bedienung  getroffen  hat,  oder  aber  selbst 
weniger  Verluste  an  Material  und  Personal  erlitt,  erhält  einen 
Preis.  Die  zwei  besten  Zugskommandanten  und  die  zwei  besten 
V'onneister  erhalten  Geldpreise    und    silberne   Uhren,    bezw.    daa 
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SchießzeichoD.  Die  ganze  B^^satzuMg  der  siegenden  Batterie  wird 
rIs  Gruppe  photographiert.  Die  Photographie  wird  im  Rahinrn 
in  jeder  Küoipagnie  des  Bataillons  und  in  der  Bataillonskanzlei 
aufgehängt. 

AU  beste  ZugfikoinrnandanteOy  bezw.  Vormeii«ter  gelten  jene, 
bei  deren  /ug,  bczw.  Ge&ohütz  die  kleinsten  Abweichungen  am 
Ziele  konstatiert  wurden. 

Der  Batteriekoinmandant  wählt  sich  seinen  Standpunkt  für 
die  Leitung  des  Feuers  selbst;  ist  dies  ein  Unleratftüd  und  wird 
dieser  in  der  Zielbatterie  von  einem  Volltreffer  getroifen.  so  gilt 
dc'r  Bstteriekommandant  als  außer  Gefecht  gesetzt. 

Hat  t^ich  der  Batteriekomniandant  in  sechs  F&llen  nach  dem 
Ruf  „Schuß"  nicht  in  Deckung  begeben,  so  wird  die  betreffende 
Scheibe  ftlr  die  ganze  Feuerperiode  oiFen  aufgestellt;  das  gleiche 
gilt  für  Zugdkoniinandanten  und  Notizentlihrer. 

in  dieser  Weise  wurde  von  der  russischen  Festungsartillerie 
ein  Kampfschießen  ausgeführt,  welches  sich  aber  nur  auf  einen 
Tag  beschränkte. 

Die  schießenden  Batterien  standen  hinter  einem  Walde,  die 
Zielbatterien  auf  dem  nb^ewendeten  Hange  eines  sandigen 
KUckens  in  verdeckter  Stellung. 

Eine  halbe  Stunde  nai-h  dem  Abbrennen  der  Zielfeuer  wai'eu 
die  Apparate  beider  Batterien  eingerichtet. 

Nach  der  ersten  Feuerperiode  —  deren  Daui'.r  nicht  an- 
gegeben ist  —  wurden  die  Verluste  festgestellt  und  erst  nach 
Wiederaufnahme  des  Schießens  den  Batterien  bekannt  gegeben. 

Außer  Gefecht  waren  gesetzt  worden: 

In  der  Batterie  1 :  3  Mann, 

yt     j^  n        2:  der  Batteriekonimandant^   ein   Zugskoiii- 

mandant  und  7  Mann. 

Am  Schlüsse  der  dritten  Feuerperiode  forderte  die  Batterie  2 
4en  Ersatz  aiis  ihrer  zweiten  Batteriebesatzung.  Es  waren  bereits 
acht  Mann  gefallen;  auch  der  Batteriekommandant  mußte  das 
Kommando  übergeben. 

Für  diese  Art  des  Kainpfschießens  bei  der  rusaiscben 
Festungsartillerie  kann  ich  mich  nicht  erwärmen;  sie  ist  nicht 
nur  langwierig  und  kompliziert,  sondern  auch  in  mancher  Be- 
ziehung sehr  un kriegsgemäß. 

I>a6  Einscbießen  mit  gemessenen  Längenab* 
weichungen  bildet  zwar  bei  der  russischen  Feslnngsartillerie 
die  Hegel}  wir  bezweifeln  aber  sehr^  ob  sie  im  Ernstfalle  oft  xur 
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endun^  g-elsngvD  kann.  Daa  Kinatellen  der  Appimte  ge- 
meinsam, ^leichzuitiir  und  ^leiebmäßit;  ^^t^tm  irgend  ein  Zielfeuer 
ist,  wenn  der  Feind  mit  rauchschwachem  Pulver  schießt,  nahezu, 
bei  ^anz  verdeckten  Zielen  aber  jß^ar  nicht  nifj^licb.  Hei  der 
rusfliachen  Übung  wurden  wabrscheinlich  raucbstarke  Markier- 
jjatronen  oder  Kauouenschl&ge  abgebrannt  Dies  bedeutet  aber. 
den  pVogel  SirauÜ  spiflin*^.  Schon  das  Zugestftndnis  einer  Zeit 
von  einer  halben  Stunde  zum  Einrichten  der  Apparate  —  nach- 
dem doch  der  Feind  das  Feuer  »chtm  eröffnet  bat  — 
involviert  eine  im  Kriege  nur  selten  zu  rechtferiigendc  Ver- 
zögerung der  eigenen   Feuereröffnung. 

Da«  Avisieren  jedes  t'e  in  d  lieben  Schusses  durch 
einen  Bc*obachter,  sowie  das  Decken  der  ganzen  Besatzung,  ja 
selbst  des  Haireriekommandanten  bei  der  supponierten  Explosion 
it  gleichfalls  uukriegsgemäß.  da  hiedurch  die  eigene  Feuer- 
sbnelligkeit  verringert  und  die  Geschützbedienung  erschwert 
wird.  Überdies  ist  dieser  Vorgang  wohl  beim  russischen  Knmpf- 
schiel3<-n  möglich  gewesen,  wo  der  betreffende  Beobachter  nur 
auf  die  Nachbarbntterie  zu  schauen  brauch^  im  Kriege  aber, 
wenn  der  Feind  mit  rauchachwacbem  Pulver,  ja  vielleicht  mit 
jnehri-'ren  Batterien  gleichzeitig  gegen  die  eigene  Batterie  feuert, 
ganz  ausgeschlossen. 

Die  ZuerkennuDg  von  Preisen  an  die  besten  Zags- 
komniandanten  und  Vormeister  auf  Grnnd  der  von  dtr  Markier- 
kommisHinn  gemessenen  Längenabweichungen  vom  Ziele  ist  nur 
bei  selir  langsamem  Feuer  der  Batterie  möglich  and  überdies 
ebenso  untrer^-cht,  als  unser  ehemaliges  Prämienschießeo.  Die 
Längenabweichungen  vom  Ziele  hängen  ja  weniger  von  der  Güte 
des  Vormeisters  oder  Zugäkommandanten ,  als  vielmehr  von 
der  Gut»'  de»  Geschützes,  von  dem  verschiedenen  Verhalten  der 
Gesell tttze  in  der  BnKerie,  endlich  von  dem  Zufalle  üb,  für 
welches  Geschütz  die  gerade  kommandierte  Elei/alion  am  besten 
zutrifft. 

Das  Konstatieren  der  Verluste  durch  Trefferaufnahme  nach 
längereu  Fe  u  p  rp  e  ri  o  d  e  n  widerspricht  dem  Grundsätze  des 
Kampfschießens,  jeden  Verlust  auch  sofort  zur  Geltung  zu  bringen 
und   rJainit  dem   Krnslfalle  möglichst  oahe  zu  kommen. 

Allerdings  machen  bich  beim  Kampfschießen  c^K^n  Ziele 
in  gebauten  Batterien  Schwierigkeiten  fUr  die  Verwendung  von 
Fallscheibeu  gcltenH,  welche  bereits  erwähnt  wurden.  Ich  glaube 
aber,  daß  auch  diese  Schwierigkeiten  Überwunden  werden  ki'innen. 
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Das  Umwerfen  d  e  r  F  a  1 1  ft  c  h  e  i  b  e  n  cl urch  die  von  auf  di-r 
BruBtwthre  aufschtagenden  Geschossen  gegen  sie  geschleuderte 
Erde  kann  leicht  vermieden  werden,  wenn  die  FaIJscheihtiii 
zweckinÄÜiger.  etwa  nftch  Tafel  I,  Figur  8  und  9,  konstruiert  sind. 

Diu  Beobachtung  d  es  U  m  fal  1  en  s  der  Scheiben  k&un 
auch  bei  gebauten  Batterien  ermöglicht  werden;  man  braucht 
nur  hohe  ßeobaoh  t  u  ngsstRnd  e  %u  benutzen.  Ein  weiteres 
Mittel  wjtre  jeneSf  an  die  Scheibe  oben  eine  entsprechende  l  in 
hohe  Latte  zw  nageln,  auf  welcher  sich  eine  kreisrunde  Scheibe 
mit  der  betreffenden  Bezeichnung  befindet;  bei  den  Scheiben 
nach  Figur  8  oder  9  kann  dies  ohnewelters  geschehen,  bei 
letzterer  wftre  die  Latte  natürlich  an  der  vorderen  Fangscheibe 
anzunageln. 

Ferner  ist  es  Itir  den  Zweck  dos  Kanipfschießens  gar  nicht 
notwendig,  Traversen  in  den  Zielbatti*rien  xu  bauen;  da  es 
hiebei  nur  auf  ein  frontales  Schießen  ankommt,  genügt  es  voll- 
ständig, die  Zielgeschoize  einfach  hinter  eine  geradlinige  Deckung 
von  solcher  Höhe  aufzustelleOr  daÜ  der  natürliche  Deekungs- 
winkel  einer  Angnflfsltatterie  für  die  Fallsoheihen  erreicht  wird; 
hiedurch  erleiclitert  sich  bedeutend  die  Beobachtung  der  Fall- 
Scheiben. 

Handelt  es  Bich  um  das  Schießen  gegen  verdeckte  Augriflfs- 
batterien  bei  Anwendung  des  Streufeuers  mit  Schrapnells,  sr» 
braucht  dit*  Deckung  Überhaupt  n  i  c  h  t  g  e  b  a  n  t  zu  werden, 
weil  ja  ein  direktes  Einschießen  gegen  das  Ziel  nicht  statttiudet. 
In  diesem  im  Zukunitskrifge  um  eine  Festung  oh  eintretenden 
Falle,  können  ohn«*  Einbuße  des  kriegsmüßigea  Vorganges  dia 
ZielgeschUtze  und  die  Fallscheiben  auf  freiem  Boden  aufgestellt 
werden,  Man  muß  hiebei  nur  darauf  bedacht  sein,  die  FeuerbOhe 
der  Geschützt-  und  die  Hf)he  der  Fallscheiben  entsprechend  ^u 
reduzieren,    aläo  z.  B.  den  ZtrIgeschUtzen  die  Räder  abzuziehen 


uud  nicht  ganze,  sondern  Drittel- 
zustellen. 


höchstens  halbe  Figun^a  aut- 


Wert  des  Kanipfschielieiis. 

Et«  sei  mir  gestattet,  hier  einige  AussprUclie  des  bekannten 
Generalleutnants  vonRohne,  aus  einem  diesbezüglichen  Artikel 
IUI  «MiliOlr- Wooheoblulte'^  zu  zitieren: 

T^Jeder  Ausfall  von  Mannschaften  verzögert  die  Bedienung 
uud  bringt,  besonders  wenn  die  Leute  wissen,  warum  der  Ausfall 
angeordnet  ist,  eine  gewisse  Aufregung  hervor,    die,    wenngleich 


gegi^nUber  der  im  ErDstrHlle  nuftretenden.  sehr  abgeschwächt 
dennoch  nicht  ohne  Ruckwirkui.g  auf  den  weiteren  Verlauf  dea 
Schießens  bleiben  wird.  Es  kann  also  wohl  vorkommen,  daÜ  die 
IJalleric,  in  der  frühzeitig  Verluste  eintraten,  an  Feuergeschwindig- 
keit 80  viel  einbüßt,  daß  sie  der  andern  gegenüber  niclit  mehr 
aufkommen  kann,  obwohl  ihre  Sprengpunku-  vielleicht  günstiger 
liegen. 

^Zweifellos  wird  ein  treffendes  Geschoß  im  Ernstfalle  eine 
stärkere  Aufregung  und  Beunruhigung  hervornifen;  auch  gegtaliet 
sich  der  Ersatz  eines  Gefallenen  nicht  so  leicht,  wie  bei  den 
Fricdeiisübungen.  weil  Tote  und  Schwerverwundete  oft  durch 
zwei  l^lann  zurückgetragen  und  bieniit  statt  eines  Mannes  oft 
deren  2.wei  oder  drei  der  Geschützbedienung  wenigstens  teilweise 
entzogen  werden. 

„Wenn  M'ir  heute  das  Schießen  zweier  Batterien  mitein- 
ander vergleichen,  so  gründet  sich  das  Urteil,  von  .persönlichen 
Eindrücken  abgesehen,  vorzuirsweiBe  auf  die  Schießliste.  Die 
Batterie,  die  nach  dieser  das  günstigste  Treffergebnis  aufweist, 
gilt  —  natürliche  gleiche  Ziele  vorausgesetzt  ^  als  die  beste. 
TrotzHem  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  daß  sie  im  Ernstfall  von 
der  andern  Batterie  niedergeworfen  worden  wHre,  welche  weniger 
Treffer  aufwies,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  diese  Batterie 
den  ersten  wirksanten  Brennzüuderschuß  früher  abgab.  So  etwas 
tritt  bei  den  Fried ensübungen  bis  jetzt  gar  nicht  in  die  Er- 
scheinung. 

^Nicht  nur  die  Schießleistungen  zweier  Truppenahteilungen 
nnd  deren  Führer  kann  durch  das  Kanipfschießen  miteinander 
verglichen  werden;  sondern,  was  vielleicht  noch  wichtiger  ist, 
man  kann  auf  diesem  Wege  eine  ganze  Reihe  von  Fragen,  die 
sich  auf  ilas  Schirßverfahren,  auf  tlen  Wert  der  Deckungen,  auf 
die  Stärke  der  Batterie,  auf  die  Wirkung  verschiedener  Waff"ii  etc. 
beziehen»  mit  einer  unttberlrefftiehen  Schärfe  beantworten. 

^So  lüßl  seh  die  Frage,  ob  Batterie  von  vier  oder  sechs 
Geschützen  den  Vorzug  verdienen,  meints  hirachtens  auf  keine 
andere   Wei^e  so  einwandfrei   beantworten. 

„Man  könnte  auch  eine  mit  FeldgeschlUzen  73  ausgerüstet! 
Batterie  gegen  eine  mit  Feldkantmen  9Ö  bewaffnete  d»?n  Kampf 
aufnehmen  laaseni  oder  eine  Batterie  mit  Schwarzpulver  gegen 
eine  ebensolche  n)it  rauchschwachem  Pulver  feuern  lassen ; 
natürlich  inUßte  aUduon  das  eine  der  Ziele  mit  raachtitarken 
Kauouenhchlägen   versehen  sein. 


334 


Knoliloeti. 


,Koeh   sind   di 


ihteii    über   den  Wt^ri    des   indirekten 


lOen  sina   die   Ansic 
Feuers  nicht  völlig  geklilrt. 

^Ebenso  könnte  die  Fra^e  beantwortet  werden,  ob  es  vor- 
zuziehen ist,  eine  G^bel  in  weiten  Grenzen  zu  bilden  und  dann 
auf  der  die  Gabel  halbierenden  Entfernung  ztiin  Brenn7:ünder- 
feuer  Uhrrzugehtsn  oder  ob  dns  Verengen  der  (Jabel  auf  100  in 
und  Beginn  des  Scbrapnellfeuers  auf  der  kurzen  Oabelentfernung 
den  Vorzug  verdient, 

nHiemit  sind  die  Fragen,  die  durch  solche  Versuche  ^eklürt 
werden  konnten,  keinpswegs  nrscbOpft;  ihre  Zahl  ist  Überhaupt 
unbegrenzt.  Ich  beabsichtigte  nur  zu  zeigen,  wie  interessant, 
ja  wie  spannend  sich  das  gcfechtsmüßige  Schießen  anter  Be- 
nutzung von   Fallscheiben  gestalten   läßt. 

„Der  Nutzen,  deu  solche  Schießen  gewähren  können,  recht- 
fertigt ausgedehnte  Versuche.  Wenn  diese  Übungen  bei  der 
Truppe  auch  vielleicht  nicht  in  größtTem  Umfange  angestellt 
werden  können,  so  bleiben  sie  mindestens  Air  die  Schteßschulen 
von  hohem  Wert." 

Diesen  Darlegungen  de«  bekannten  deutschen  Schießlheorc- 
tikers  und  Schießpraktiker»  kann  icli   mich  nur  anschließen. 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt»  bei  allen  sieben  früher  ge- 
schilderten KsmpfschießUbun^en.  ttfils  als  ÜbungEtleiter,  teils  aU 
Zuschauer,  den  hnhen  erziehlichen  Werl  des  Wettschießttns  zu 
konstatieren. 

Der  praktische  Wert  besteht  hauptsächlich  darin,  daß 
das  luteresse  tür  das  Schießen  bei  Offizieren  und  Mannschafteo 
sehr  gehoben  wird;  daß  dieselben  ferner  mit  den  Verhältnisse 
und  Einwirkungen  des  Ernstkampfes  besser  vertraut  gemacht 
werden,  alu  es  bei  gewJIhnlichen  Schießübungen  nir>glich  ist;  daß 
sie  auch  Gelegenheit  erhalten,  ihre  Geistesgegenwart  und  sonstige 
persönliche  Tüchtigkeit  unter  erschwerenden  Umständen  zu  er- 
weisen und  daß  endlich  durch  solche  Wettschießen  der  Wetteifer 
und  der  kriegerische  Geist  iu  der   W^afFe  sehr  geföidert  wird. 

Der  wissenschaftliche  Wert  des  Rampfschießena 
wurde  bereits  durch  die  zitierten  Ausspruche  des  G Lt.  von  Roh ne 
genügend  angedeutet. 

Um  aber  den  wahren  Wert  des  Ranipfschießens,  sei  es  mit 
gleichen  oder  ungleichen  Batterien,  in  vollem  Muße  ausnützen 
zu  konneu,  ist  es  unbedingt  erforderlich,  solche  Fallscheibrn 
zu  bentitzeu,  welche  verläülich  und  korrekt  funktioiiier«u. 
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Ich  schließe  mich  den  Anschauungen  jener  an,  welche  das 
Kampfschießen  nicht  nur  in  den  Schießschulen,  sondern  auch 
gelegentlich  der  jährlichen  Schießübungen  bei  der  Truppe  als 
von  erheblichen  Nutzen  erachten. 

Zum  mindesten  dürfte  es  nicht  von  Schaden  sein,  solche 
Kampfschießubungen,  wenn  auch  vorerst  vielleicht  nur  versuchs- 
weise, bei  den  Artillerictruppen  durchführen  zu  lassen  und  die 
Ansichten  der  Truppenoffiziere  iu  dieser  Frage  zu  hören  nach 
dem  alten  Spruche : 

„Prüfet  alles  und  behaltet  das  Beste!*' 


nd  Wert  äi 
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Bücher  -  Anzeigen 

A.  Kritischer  Teil. 

Die  k.  und  k.  Kriegsschule  1852-1902.  Im  Auftrage  Seiner 
Exzellenz  des  k.  und  k.  Chef»  des  Generalstabes  heraus- 
gegeben vom  Kommando  der  k.  und  k.  Kriegaachule.  Wien. 
VerlHg  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hofbucb- 
händltr.  19u3. 

Am  30.  Oktober  190*2  beginir  die  k.  und  k.  Krie^Bohnle  die  Feier  ihre« 
fUnfEi(rjühri^en  BeMande».  Dieher  VerAnUsRung  verdankt  das  vorliegende  Buch 
seine  Eiitiftebung.  Es  wird  jedem  einstigen  Xri**guohQler  ein  wertvolles  Uedenk- 
bnch  sein,  das  ihn  über  die  Geschichte  dieser  höchsten  nnnerer  Fachschulen 
informiert,  ihm  die  Generationen  vorrührt,  die  an  dieaer  Anatalt  ihre  militiirisohe 
Forlbildung  genossen  haben  und  ihm  die  Namen  jener  Offixiere  nennt,  die  l'ier 
als  Lehrer  tfitig  waren.  Aber  auch  ftlr  je>len  anderen  Offiaier  unaerer  Wehr- 
macht wird  daH  Werk  von  Interesce  sein,  das  die  Namen  unserer  Besten  ent- 
hültf  den  Werdegang  bezeichnet,  den  sie  gegangen  sind,  ehe  aie  su  fltbrenden 
Stellungen  gelangten. 

Das  Werk  witd  dnrch  die  Rede  eingeleitet,  die  Seine  Exzellenz  der 
k.  und  k.  Chef  des  Generalstabes  anläßlich  de»  Featbankettes  am  30.  Oktober 
1J02  in  den  RXumen  des  MilitMrwi^senhcl-aftlicheD  und  Kasinovereines  in  Wien 
hielt.  Diese  Rede  ist  gleichzeitig  ein  geschiohilii-her  Abriß  des  Werdeproiesses 
des  Generalstabes  und  (>einer  Fachüchule.  Anaf-bließend  an  die  im  WortlHUta 
wiedergi'gebene  Rf^de  Seiner  Exzellenz  dea  Chefs  des  Generalatahes,  skizziert 
das  Werk  kurz  den  Lehrvorgang  in  den  einzelnen  an  der  Kriegoachule  tradierten 
Fächern. 

Hieran  schließen,  i-hronologisch  geordnet,  die  Direktoren  und  Komman- 
danten, die  Adjutanten,  Professoren  und  Lehrer  vom  Jahre  1852  an  bis  auf  die 
Gegenwart.  Sodann  folgen  nach  Aufnahmsjahren  geordnet,  in  alphabetischer 
Reihenfolge  die  KriegnscbOler  von   1852-  I9(t2 

Ein  Allhang  enthält  ein  Verseiolinis  aller  Profeasoren  und  Lehrer,  nach 
den  Gegenständen  geordnet  — i. 

Die   Flottenmanöver   Deutschlands  1903.   Mit   12  Autotypietafcin. 

Verlag    von     Ernst    Siegfried    Mittier    &  Sobn.    Berlin. 
Königliche  Hot'bucl)ban<llung. 

Die  Herbsttilinngen  der  deutschen  Flotte  bilden  alljährlich  don  Abachlufi 
der  Ausbildungszeit  der  mit  dem  Oktober  des  Vorjahres  zur  Einschiffung  ge- 
langenden Schiffshemannungen  und  geben  ein  auf^cfaautiohes  Bild  Aber  die 
maritime  Leixtungsfähigkeit  und  die  takiische  .Schulung  der  kaiserlichen  Marine. 
Seit  tflnf  Jahren  wird  stets  ein  besonderer  Berichterstatter  auf  das  FlaggensehifF 
df>B  Kommandierenden  zugelasNen,  dessen  Berichte  nun  bereits  zum  drittenmal«, 
in  BroHchil reform  zufanimeiigHfaßt,  auf  dem  BQrhermarkte  erscheinen.  Diaae 
Berichte  sind  zwar  tUr  das  Laienpublikum  geschrieben,  enthalten  jeduob  «o 
mannigfache  wisKenswerle  und  schwer  zu  erlangende  Informationen,  daß  die 
Lektfire  der  Sammlung  auch  fflr  außerhalb  d  r  Marinekreise  stehende  Leaer 
Organ  der  MtlltirwIiMDfcbaft).  Veretoe.  UCIX.  Bd.  190«.  BOrher'AnselKer.  j 
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eine  intereaBHOte  suchliolie  Orientierung  Ober  di«  vom  denUehen  Reiche  ver- 
fo)gt«D  Tendeneen  binsicliliob  der  AlUgeaUltUDg  seiner  roHritimen  WehrmAcht 
errnftglicbt. 

Auch  ffir  unsere  Flotte  lassen  «ich  einige  lehrreiche  InfornaattODeu  burNUSi* 
greifen.  Wfchrend  die  Schiffe  des  ersten  Opsobwjiderfl,  wolohe  der  ^Kaiser"-, 
der  pWitielRbach"-  und  der  H^rftonHchweig"  -  KUsse  sngeti/irlen,  hniütichtlich 
der  MnnOvrierripen&chaften  tAdellos  Ku.-<nmtnenpAßten.  beitArulen  bßim  »weimu 
Gescbwiider,  dnt  auu  den  Vertretarn  der  pSitobsen"-  und  ^Sia^ried"  •  KUasö 
xnsscDinengeselct  war.  so  (;roOe  Differenzen  in  der  ijteuerfähi^keit  und 
Maschinenleintnog,  dsß  en  trotz  besten  Willens  und  dei  ^Toßten  seemKnuiechen 
und  tnaschinunteebniscben  GefioLiokes  nndnrchführbsr  war,  mit  gleicher  Sicherheit 
find  PrÜsii^ion  wie  das  moderne^  hoDiOgeno  erste  Oeach«'ader  lu  raanflrrieren. 
In  dunklen,  nebligen  NKcbteu,  wo  bereits  alle  sonstigen  Sif^nalmitlel  Tersagten, 
erm^gIicbte  drr  „Funkensprühdiennt*'  im  Weg:e  der  Telegrap>ite  ohne  Draht  die 
Obermittlun^  der  Ans-  und  Kinlaufbereblr,  der  Ordres  über  ^chiffsdistanx, 
Forinationa-,  Ordnunirs-  und  Rurawechnel  etc.  Große  Aufmerktamkeit  wurde 
den  H  ilfssignal  mittein  zngewend<§t,  die  bei  erfolgter  (supponierter)  Havarie 
an  den  normalen  Signalbehelfen,  als  Ernais  derselben  in  Gebrautih  eu  nehmen 
waren.  Bemerkenswert  ist  femer,  daß  bei  den  Blookadeübungen  der  Zemierte 
meist  einffeschloBseu  blieb  and  nicht  au  entkommen  vermochte,  obgleich  das 
achlechle  Wetter  die  AusfSIte  eigentlich  begilnsligte.  Auffnllend  oft  wurde  oiit 
verdeckten,  abgeblendeten  Positionslicbtoru  in  enger  Kormaiion  ge^itenert  und 
auf  „dicht  schließen"  großer  W'ert  gelogt.  Die  bedeutende  Kauohentwtckluog 
der  Torpedoboote  erwies  sich  bni  Angriffen  und  plötzlichen  Handstreichen 
wiederholt  bU  ««»rrälerlsch  und  wurde  din  Einführung  geeif^neter  Rauchverzehrer 
in  Studium  genommen.  Keim  kriegftmliOigen  Koblenein:*chiffeu  konnten  von  den 
großen  Scblachtfiohiffon  je  600  Tonnen  binnen  vit-rstdndiger  Arbeit  vom  Land- 
depot aus  oder  •lOO  Tonnen  innerhalb  von  zwei  Stunden  aus  dnm  Lichter  an 
Bord  Übernommen  werden,  welche  Leistung  bei  uns  allerdings  schon  übertroffea 
wordeil  ist. 

Am  10.  September  wurde  ein  rej^elrechter  Kampf  um  Kiel  in  Saene 
gesetar,  das  von  der  Matrosenartillerie  nnd  Marineinfanterie  aus  provisorisch  auf- 
geführten Uferwerken  verleidigt  wurde.  Die  Hafi^neinfahrt  war  mit  Seemiiien 
und  Drahttaubarriknden  get*porrt,  des  Nachts  blieben  sUe  Leuchtfeuer  gelösebt. 
Zue^^t  veranstaltete  der  Angreifer  eine  iiobsrfe  Uekog-no.'4zierung,  um  den  Ver- 
teidiger Eiim  Fnnern  ku  verlooken  und  hiedurch  die  ihm  unbekannte  Lage 
der  fluchtigen  Befestigungen,  der  provittorisoh  aufgeworfenen  Strandbatterien 
erniitteln  cu  können.  Fliebei  wurde  das  Fahrwasser  planmjtßig  ausgelotet  und 
din  cum  Augriff»  dienende  Fahrrinne  entoprecheud  betoni>t.  Drei  kleine  Kreuzer 
reutHiorteii  am  Murgeii  des  iL  auf  Hehr  gidokliehu  Wei.^e  beim  Miiieußschen 
nnd  vermochten  sogar,  vom  Verteidiger  unbemerkt,  ein«  Bresche  in  den  Minen- 
linien  su  schaffen.  Ein  tagclauger  GeschUtukampf,  der  sich  sodann  entspann, 
bereitete  die  AuHSohiflung  und  Landung  der  Schiffsbemdunungeu  entsprerhend  vor, 
und  am  Abend  waren  die  Uferwerke  in  den  Händen  der  Belagerer!  Über  die 
Schießausbildung  gaben  die  diesjährigen  ManOver  zwar  kein  unmittelbares  Bild, 
aber  die  Berichte  betonen,  die  Gewandtheit  der  Ariilterieimannscliaft  lasse  darftuf 
Stihlioßen,  daß  auch  in  ditsem  Zweige  der  AuabilduKg  die  besten  Kortachrilte 
{(emacbt  wurden.  Der  MaAchinendienst  funktionierte  tadellos  und  ungeachtat 
Äußerster  Aiü^pannung  wnr  keine  eiusige  MaAchinenhavari«  t.xx  verzeichnen.  Die 
Torpedobootskommandanten  ernteten  für  hervorragende  Üenchickliobkeit  b^ 
sondere  Anerkennung. 

Die  letzten  Flottenmanöver  becoichnen  einen  neuen  Kurs  in  der  Aus- 
bitduag  der  Schiffsbemannun^en,  indem  heuer  mit  der  auch  bei  uns  in  frQheren 
Jahren  beobachteten,  nunmehr  auff^egebenen  Gepäogenheit  gebrochen  wurde» 
die  üliunganoUe  nur  für  emen  Teil  des  Jsbre.i  in  den  Dien»t  ku  stellen  and 
nnch  Ablauf  der  Manöverperiode  wieder  gKnxlicli  abEurüslen.  In  Hinkunft  wird 
ein  Teil  der  operativen  Flotte  stündig  im  Dienst  behalten  werden  nnd  der 
Kommandicronde  das  gMnxo  Jahr  htudnrch  am  Flaggeu.'-cliiffe  uint'OäcliiH't  vctr- 
bleibeii.  Sein  Stab  bildet  £Ugleich  den  Stab  Idr  da»  erste  Qesuhwader.  Ab«r 
aucli  das  Eweite  Gescliwader  bleibt  ktluflig  dauernd  im  Dienste  und  wird  darauf 
hingearbeitet,    die    alten    Ausfallskorvetteu    nnd    Küslenpanzerschiffe  nllmühliclk 
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«US  demselben  zu  eliminieren  und  dnroh  moderne  SohUchtsohiffe  ko  ersetoen. 
Die  für  den  Aufkiärungsdienst  bestimmten  großen  Pancerkreuier  werden  der 
„aktiven  Scblaohtflotte"  ebenfalli)  permanent  xugeteilt  bleiben,  und  besteht  das 
Beatreben,  deren  Zahl  tunlichst  bald  zu  erhöhen. 

Lengniok,  k.  und  k.  Linie nschiffileatnant. 

Militärstrafrecht,  Disziplinarstrafgewalt,  Ehrengerichte  im  deutschen 
Heere.  Von  Dr.  Rissom,  Eriegs^erichtsrat.  Verlagsbuch- 
bandluD^  Alfred  Schall,  Berlin  W.  30. 

Unter  dem  Titel  ^HilitKrtttraf recht,  Disstplinarstrafgewalt,  Ehrengerichte 
im  deutschen  Heere*  behandelt  Knegfgeriofatsrat  Dr.  Ritts om  in  vier  Grnppeu 
(materielles  Militärstrafrecht,  MititäratrafprozeS,  Disziplinargewalt,  Ehren^i^erichte) 
4as  Geisamtgebiet  des  MilitÜrstrafrechtes,  woran  sich  eine  spezielle  Besprechung 
des  insbesondere  vom  Standpunkte  der  miliülrischen  Ehre  wichtigen  Zweikampfes 
Anschließt.  Da3  im  engen  Rahmen  gehaltene  Werkchen  ist,  wie  die  Venneidang 
jeder  Beziehung  auf  den  Qpsetzestext  erkennen  läßt,  f(lr  den  des  Rechtes 
unkundigen  Leserkreis  bestimmt.  Der  Verfasser  begibt  sich  nirgends  auf  das 
domige  Gebiet  jnriHtischer  Probleme;  er  ist  vielmehr  bestrebt,  in  kurzen  klaren 
SKtzen  die  Gedanken  bloßzulegen,  die  den  militäriHchen  Gesetzgeber  bei  seiner 
Arbeit  geleitet  haben  mochten  und  die  Ziele  zu  weisen,  denen  die  ge^eta- 
gebenden  Gewalten  zustreben.  Dies  ist  ihm  auch  in  allen  Teilen,  besonders 
im  Kapitel  über  das  materielle  Recht  gelungen. 

Wenn  uns  der  Verfasser  im  Kapitel  über  den  Militärstrafprozeß  einen 
Vergleich  vorführt  zwischen  der  geltenden  Militftrgerichtsordnung  und  dem  Ver- 
fahren nach  dem  sogenannten  Inquisitionsprinzip,  so  hat  er  ein  Thema  berührt, 
das  namentlich  in  unserer  Monarchie  auch  die  Aufmerksamkeit  des  Fachmannes 
▼erdient.  Auf  die  Frage  aber,  was  es  denn  sei,  das  in  dem  Werdegange  der 
Gesetze  über  das  mililärgerichtliche  Strafverfahren  die  Aufmerksamkeit  in  so 
besonderem  Maße  fesselt,  vermißt  der  Leser  die  Antwort.  Sie  mBßte  wohl 
lauten:  Es  ist  der  Kampf  zweier  Weltanschauungen,  die  hier  um  ihre  Geltung 
ringen,  von  denen  die  eine  dem  Persönliohen  im  Menschen  keine,  die  andere 
die  höchste  Achtung  zollt  —  und: 

„Höchstes  Glück  der  Erdenkinder 

Ist  nur  die  Persönlichkeit". 

Die  Haupiverhandlung  des  Standgerichts  mit  den  dabei  zu  be- 
achtenden Bestimmungen  der  Militärstrafgerichtsordnung  vom 
I.  Dezember  1898.  Zusammetigestellt  von  Major  K rafft. 
Berlin   1903.  Verlag  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Das  Werkchen  verfolgt  den  Zweck,  den  Mitgliedern  des  Standgerichts, 
vornehmlich  dem  Vorsitzenden,  in  kurzer  und  handlicher  Form  ihre  gesetzlich 
vorgeschriebene  Tätigkeit  bei  der  Hauptverhandlung  anzugeben.  An  der  Hand 
der  vorliegenden  Schritt  dürfte  es  auch  einem  praktisch  weniger  geübten  Ver- 
handlungsführer ermöglicht  sein,  die  Leitung  der  Hauptverhandiung  anstandslos 
und  fehlerfrei  durchzuführen.  Die  seitens  des  Vorsitzeudi-n  unter  allen  Umstanden 
zu  beachtundet  vorschriftsmäßigen  Formalitäten  sind  in  augennüliger  Wei^e 
hervorgehoben.  Alle  anderen,  nur  bedingt  eintretenden  Fragen,  Vornahmen  und 
vurHehrirt>mäßigen  Handlungen  sind,  m  ter  Hinweis  auf  die  betreffenden  Gesetzes- 
Paragraphen  an  entsprechender  Steille  angeführt.  Die  knapp  gehaltene  und  dabei 
doch  vollständige  Zusammenstellung  dürfte  einem  in  der  deutschen  Armee 
vielfach  gefühlten  Bedürfnis  Rechnung  tragen.  H.  W. 

Augenbljcksbilder  zur  Feldgeschützfrage.  Von  Karl  Knoblocb, 
k.  und  k.  Hauptmann  a.  D.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  & 
Sohn.  Wien  1903. 

Durch  genannte  Broschüre  wurde  die  Literatur  über  die  Feldgeschfits- 
frage  abermals  bereichert.    In  der  Einleitung  wird  der  gegenwärtige  Stand  dar 


lY  Bücber-Aozeiger. 


FeldgeRchftttfrage  in  den  vfrsobiedenen  Staaten  Enropaa  besproohen,  wob«! 
j«docb  ein  kleiner  Irrtom  unterlief,  indem  d«R  denticbe  Keld^eitcbllts  96  mit 
einem  Federpporn  vercehen  fredacht  wird,  wfihrrnd  dasnelbe  tatvXchlicb  ein» 
ntarren,  umlegbnren  Sporn  beMtst.  Hierikuf  wird  aul  die  Sohutciichild-  und 
Kaliberfrage  fibergpgangei),  und  ein  75  cm  RchrrflckUuffeldgeachfitx  mit  S  mm 
slarkfm  f:>chutc>clitld  in  Vorfclilag  gebracht,  welches  65  kg  schwere  Geschosse 
mit  einer  Anfangsgeschwindigkeit  von  500  m  verschießt.  Am  Schlnase  sind  in 
einer  Tabelle  die  wirhiigMen  Zahlenangaben  Aber  die  FeldgescfalltKn  M.  1908 
a  und  b  der  Skcdawerke  in  PÜFen  angetfihrt,  und  dieoe  GeschOtze  durch  eine 
grofie  Zahl  von  Tafeln  bildlich  dargestellt.  Ktihn,  Artilieiieingenienr. 

Geographische  Skizzen.  Als  Lernbehelf  für  die  k.  und  k.  Militär- 
akademien im  Auftrage  des  k.  und  k.  Kriegsministerium» 
bearbeitet  vou  A.  Ktlh  treib  er,  Hauptmann  im  k.  und  k. 
Infanterieregiment  von  Bolfraa  Nr.  84.  4.  Heft.  Der  Nord- 
westen der  österr.- Ungar.  Monarchie  mit  dem  Deutschen 
Reiche.  1903.  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
k.  und  k.  Hofbucbhändler. 
Der  Lernbehelf  schlieflt   sich   an   die   drei   erst  erschienenen  Hefte  naeh 

Inhalt  und  Form  an  und  ist  Obersichtlich  zusammengeatellt  Seh   .... 

Gepanzerte  Feldartiiierie   oder   nicht?    Von  F.   S.  Verlag    von 

L.  W.  Seidel   &   Sohn,    k.    und    k.   HofbuchhändTer    in 
Wien.   1908. 

Oie  BroschQre  befaßt  sich  mit  der  Beantwortung  der  seinerzeit  ii» 
Danaera  Armeezeilung  beEÜglich- des  aitierten  Themas  gestellten  Detailfragen. 
Der  Verfar^ser  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  das  ZukuoftsfeldgeschiUs  ein 
Robrrflcklauf^eschtitz  mit  Schutztichilden  Rein  Rolle,  letztere  aber  tunlichst  leicht 
gehalten  werden  müssen,  um  das  Geschtltzgewicht  nicht  zu  stark  lu  erhoben. 
Eine  Kaliherverminderung  nei  möglichst  zu  vermeiden,  um  die  Wirkung  nicht 
herabzufetzen.  Erhöhte  Bedeutung  wird  infolge  der  größeren  WirkungafÜhigkeit 
der  Sclinellteuergeschfitce  dem  indirekten  Richten  beigelegt,  daher  anf  eine 
notwendige  Vervollkommnung  und  Ergüozung  der  Beobacbtungs-  nnd  Richt- 
mittel hingewiesen  wird. 

Weiters  ffihrt  der  Verfasser  an,  daß  die  moderne  Feldkanone  infolge 
ihrer  flachen  Bahn  haupisSchlich  fOr  die  Verteidigung  befSbigt  ist,  wo  sieh  ihr 
mehr  ungedeckte  und  hohe  Ziele  bieten,  wfihrend  sie  fflr  den  Angriff  und  die 
Begleitung  desselben  bis  in  seine  letzten  Phasen  weniger  geeignet  acheine, 
sondern  für  diet-e  Zwecke  die  Feldhaubitze  den  Vorzug  verdiene.  Infolge  dieser 
Umstünde  dtlrfte  die  Zahl  der  Feldhaubilzbatterien  in  Zukunft  eine  KrhOhung- 
erfahren  müssen. 

Wenn  auch  bei  der  so  reichhaltigen  Literatur  in  der  Feldgeaohntsfrage 
es  nicht  zu  umgehen  ist,  daß  bei  der  Bearbeitung  dieses  Stoffes  viel  aohon 
Bekanntes  wiederholt  werden  muß,  ko  hebt  sich  die  vorliegende  Arbeit  doch  durch 
gediegene  Ansichten  und  eine  angenehme  Frisehe  der  Schreibweise  vorteilhaft  ab. 

Rudolf  Kühn,  Artillerieingenienr. 

Anleitung  zur  Anfertigung,  Handhabung  und  Verwendung  manöverier- 
färiiger  IHarkierscheiben,  System  Hauptmann  D  o  1 1  i  n  e r. 
Sonderabdruck  der  Str  effl  eur'schen  Zeitschrift.  Wien 
1903.  Seidel  &  Sohn. 

Der  Entwurf  der  neuen  Schießinstruktion  für  die  Infiinterie-  und  Jäger* 
truppe  empfiehlt  an  mehreren  Stellen  (Punkte  155  und  277)  die  Verwendung 
manövrierfähiger  Markierscbeiben  für  das  DistaitzschMtzeu  und  ftlr  die  Vor- 
übungen zum  feldmäßigoa  EinzeUchießen. 


Bücher-Anzeigftr,  V 

Dies  hat  den  Verfaflser,  Hauptmann  Doli  in  er  veranlaßt,  ein  ebenso 
«infaches,  wie  billiges  und  leicht  berätellbaren  Schetbensystem  zu  eraiunen, 
welches  auch  bei  Oefechlsflbnngen  zur  Darstellung  des  Markierens  verwendet 
werden  kann.  Beschreibung  und  Qebranchsan Weisung  dieser  Markiersvheiben 
liegen  nun  alt  Separatabdruok  vor.  D.e  Zweckmäßigkeit  dieser  sinnreichen  Ein- 
riehtui  g  wurde  bereits  vom  Reirhskriegsministerium  anerkannt,  der  Gebrauch 
der  Markierscheiben  mit  Beiblatt  Nr.  17  vom  25.  April  IduS  den  Truppen 
empfohlen. 


Instruction  du  8  fövrier  1903  8ur  la  matöriel  de  tir  et  ies  champs 
de  tir  de  Tinfanterie.  Librairie  miÜtaireBerger-Levrault 
&  Cie.   Paris  &  Nancy. 

Das  vorliegende  Büchlein  repräsentiert  die  mit  8.  Februar  1903  vom 
französtsohen  KriegsminiHtArium  herausgegebene  Instruktion  Aber  das  Scbieß- 
material  und  die  Schießplätze  der  Infanterie.  Dasselbe  gliedert  sich  in  swei 
Hauptabschnitte.  Der  1.  Abschnitt  behandelt  die  Bewaffnung  und  Munition;  in 
demselben  wird  das  Gewehr  Modell  1886  M.  93,  der  Revolver  Modell  1892  und 
die  zugehörige  Munition  ftlr  die  genannten  Waffen  einer  eingehenden  Besehreibung 
unterzogen. 

Im  II.  Abschnitte  werden  in  eigenen  Kapiteln  die  permanenten  Schieß- 
plätze, die  Gefechtsschieüpiätze,  die  Schießstände  fflr  das  Instruktionssohießen 
und  tür  das  Schießen  auf  verminderter  Distanz  (gleiohbedeniend  mit  dem  KapaeU 
scliießen  bet  uns)  eingehend  erklärt  und  beschrieben.  Ferner  findet  in  einem 
Kapitel  auch  eine  Besprechung  des  gesamten  Scheibecmateriales  statt.  Ein 
Kapitel  behandelt  im  Detail  den  verminderten  Sohuß  mit  dem  Gewehrmodell 
1886  und  ein  Kapitel  die  bei  der  Infanterie  eingefQbrten  Distanzmesser.  In 
einem  Anhange  befindet  sich  noch  eine  Beschreibung  der  BevoWer  Modelle  1873 
und  1874.  Ausführliche  in  den  Text  eingedruckte  Illustrationen,  sowie  beigegebeno 
Tafeln,  erleichtern  wesentlich  das  Verständnis  der  Instruktion. 

Dieselbe,  welche  vom  allgemeinen  Interesse  ist,  muß  für  jeden  militXrisob 
gebildeten  Leser  umso  wichtiger  sein,  als  sie  erdt  m  ganz  jüngster  Zeit  erAuhienen, 
die  jetzt  bestehende  Armierung  der  französischen  Infanterie  sowie  der  Hilfs- 
mittel EU  deren  Au.--bildung  im  Schießwesen  authentisch  bringt. 

Viele  der  Leser  werden  daher  in  dem  BQchlein  Aber  manches  in 
militärischer  Beziehung  betreffs  der  fransßsisohen  Infanterie  Wiüsenswerte  Auf- 
klärung finden,   was  ihnen  bisher   nur  teilweis«   oder  gar  nio'it  zugänglich  war. 

Robert  Stummer,  Hauptmann. 


BeiträQe  zur  kriegegemäßen  Ausbildung,  Besichtigung  und  Ver- 
wendung der  HauptwaflTe  auf  dem  Exerzierplatze  und  im 
Gelände.  Bataillon,  Regiment,  Brigade;  Aus  der  Praxis  für 
die  Praxis.  Von  v.  Brunn,  Generalmajor  z.  D.  Mit  fünf 
Tafeln  Abbildungen.  Berlin  1903.  Verlag  der  Lie  hei- 
schen Buchhandlung,  Eurfürstenstraße  18. 

Wie  schon  auf  dem  Titelblatte  angedeutet:  «Aus  der  Praxis  fOr  die 
Praxis"  liefert  ein  im  Truppendienste  erfahrener  General  in  dem  vorliegenden 
llU  Seiten  starken  Werke  einen  Kommentar  lur  kriegsgemißen  Ausbildung  und 
Verwendung  der  Infanterie  auf  dem  Exerxierplatze  und  im  Gelände. 

Beachtenswerten  Winken  fQr  den  Vorgang  bei  Besichtigungen  durch  die 
höheren  Kommandanten  fflgt  der  Autor  lugleioh  jene  Momente  bei,  welchen 
eine  ganz  besondere  Wichtigkeit  zufällt. 

Wenn  derselbe  bei  den  Besichtigungen  —  nach  unseren  Verhältnissen  bei 
den  Inspizierungen  —  jede  Sohematioierung  vermieden  und  das  Schwergewicht  auf 
die  Dorchführung  eines  (iefeohtes  oder  Lösung  von  Entwicklnngsauf gaben  verlegt 
wissen  will,  so  spricht  da  ein  urfahrener  Soldat  t:o8  nur  gani  aus  d<3r  Seele. 


VI 


Büofaer-AnEeiger. 


Ditreh  die  riclitire  iiml  ^rdndliehe  Aasbildang  des  BatRillons  im  G^fecbte^ 
wird  die  Sicherheit  in  der  tQhrang  (rröiferer  Truftpenmmpöen  gewÄhrlei»tet. 

Intnierliii)  dnrf  Hie  hohe  diMtpiiuJire  Wiohtigkrit.  welche  den  LlHW4«f:ung**n 
der  gOKi'hlOMenen   KürmAttoneD    —    und    \»st   not  leMt,   dem  FnrMiUmNrHchn 
De6lteruiigon   —   innewohnt,  nicht  noßerncht  g^elAfasen  werdon,  soll  cm  Termiedei» 
Werder,  das  Kind  mit  dem   Bnde  AUszuschQtten. 

Htiiüe  Ricbluii^en,  dem  ihnen  Kukomroenden  Werte  ent»pr«uhend  gewürdi^ 
und  gepHegt,  werden  der  krirp:tig0niÜßen  Auabildung  gewiß  nur  cum  Sogen 
gereiohen. 

In  einer  Reihe  von  Absohnillen.  deren  Inhntt  tinten  gedacht  wird.  fDbrt 
der  VerfAHMer  den  Le»er  «uf  den  ExereierpUtr,  and  trs  Terrain,  wobei  er  durch 
Verlegong  des  iSchwergewichtei  »einer  Ausführungen,  auf  diu  Gefecbl,  klar  die 
Absicht  «usdrückt,  dem  formalen  Exerzieren  keine  cu  greife  Medeutnng  beizu- 
measen,  d.  b.  GefechtHauftbildong  und  GefeobtadisEipIin  hJther  lu  stellen  ala 
Kxerzierausbildnng  und  KxerKierdis'iplin. 

Gleich  bolahrfjind  iiml  interessant  tritt  in  den  Aasfflbrungen  Ober  daa 
Gefeoht  überAll  die  dringende  Forderung  klar  hervor,  durch  rasche  Entwickluup 
und  EiusalK  einer  überlegenen  OewehraRhl,  den  Erfolg-  vortuhereiten. 

Eine  kurze  InhaltsangAbe  wird  am  hexten  einen  Uberhlit^k  über  den  StolT 
de»  Werkes  bieten. 

Im  ernten  Teile  erl&uterl  der  Verfasser  die  Exersierschule  de«  Bat»i)loiia. 
des  KegimenLs  und  der  Hrigad«.  bei  beftondeier  Berilckviubtigung  der  Bewegungen 
in  den  Grundformationen  und  den  Gefecbuentwicklungen  de«  URtaillon».  dann 
die  Bewegungen  in  den  Versnmmlungaformatiouen  und  Oefecht^eDiwioklangMt 
det)  Kcgiments  ut.d  der  Brigade. 

In  (IberBichtlich  klarer  Weise  erftcheint  im  «weiten  Teile  da«  Gefecht  id 
Ausbildungs-  und  Gefechtv^rundslilze,  dann  in  du«  Gefecht  der  Truppen  vorband» 
(KomroHndoeinbeiten)  gegliedert. 

Ein  dritter  Teil,  etiihfiltend  „Gefeohtjiaafgaben*.  schließt  die  Beitrüge  cur 
khogagemnßen  Ausbildung  und  Verwendung  der  HanptWHtfo;  während  ffinf 
Tafeln  Abbildungen  die  im  Texte  angeführten  Grundfürm.itionen  und  Gefecht«- 
eutwiokluügen  de«  Itatailluuii,  Regiments  und  der  Brigade  in  AD»chaulii-her  Weise 
erg'knien. 

Im  ersten  Teile  werden  die  taktischen  Übungen  auf  dem  Elxcraierplatxe 
bcsprociken. 

Gvrne  stimmen  wir  bei,  alle  Bewegungen  in  den  Orundformatinoen  lan; 
autUuten  r.u  lassen,  ein  sobnelles  Aufeir.Anderfulp:en  tou  KormationsTerÜnderungen 
SU  Termeiden,  ebenso  d<>m  ausgesprochenen  Wunsche  nach  öfteren  Übangen 
mit  kriegsstarken  Verbänden,  sowie  endlich  dem  Kestlialteu  der  notwendigen 
Ausdehnung  in  die  Breite  und  Gliederung  in  die  Tiefe  bei  allen  üefecht«- 
enlwicklungen. 

Dieseu  Ansichten  verleiht  auch  von  Jausen,  Generalleutnant  e  D.,  in 
seinem  1900  —  Mittler  &  Sohn,  Berlin  —  erschienenen  Werke:  ^^ber  die 
taktische  Ausbildung  des  Infaiitenpcffitiers'*  —  ent(^j.rechendp,n  Aui^dniok. 

Auch  wir  machten  dnvor  warnen,  bei  den  Übungen  im  B.itxillone  immer 
wieder  nur  das  Bild  eines  m  zwei  StflfiTeln  an  je  xwei  Kompaguien  «eilc^ten 
Bataillons  vorgeführt  zu  sehen,  weil  dies  latsftcblioh  der  Ucbcmati^ierung  Tfir 
und  Tor  «ffnct. 

Nach  unseren  GefechisTorschrifTen  ist  dies  durch  die  Bestimmung,  daß 
Anfldehnui'g  der  Gefecbtf^front  in  der  Breite,  sowie  die  dnmit  Hand  in  H^nd 
gebende  Gliederung  in  die  Tiefe,  in  jedem  einaelnen  Falle  den  obwitltenden 
Verh{lltni»Fien  angepaßt  werden  mUi«i*e.  gxnz  HUfgeschloi^sea.  Es  dnrf  ab^T  Mnder- 
aeits  auch  nicht  vergessen  werdnn,  daß  nur  durch  ein  Öfteres  Wiederholen  ein 
und  debHelben  Bildes  und  durch  destten  AnpflMtung  an  verschiedene  Situntionvn 
der  Kommnndant  nach  und  nach  jenes  Gefühl  für  das  Richtige  findet,  da»  'hn 
auch  in  scliwierigen  Momet.ten  iiTimer  etwa»  AusiUhrbnrea  treffen  IKßt.  Ein 
erfahrener  Truppier  wird  für  die  wochselude  Anwendung  der  verschiedenen 
Formen  die  richtige  Mitte  zu  findtn  wissen, 

Für  die  lormelto  Schulung  ddrfte  der  in  Deutschland  übliche  Gehranch 
devi  ExurRiei platzen  nur  als  Exciaiertafel  von  Nuiaen  sein,  denn  was  llber  den 
Bahnen  der  foroieÜen  fiohuluog  hiDsusgebt,  gehOrt  in  daa  Gelinde. 


Bacher- ADz«iK«r.  VH 


Auch  bei  ans  wird  der  formellen  Aasbildnng  sut*  dem  Exerzierplutse 
mituDler  über  die  Gebühr  viel  Zeit  gewidmet.  Ohne  den  disr-iplinüren  Wert 
geschlossener  Übungen  in  Zweifel  ciohen  ku  wollen,  weil  eben  strMmraes  Ezer- 
sieren  ein  gutes  Uittel  zur  Disziplinierung  der  Mannschaft  ist,  mQßte  doch  auf 
eine  maßvolle  Einschränkung  seitens  aller  höheren  Kommandanten  mit  vollem 
Nachdrucke  hingewirkt  werden,  sollen  Gefechts-  und  Felddienst  Übungen  wegen 
des  rein  formellen  Teiles  der  mitilKrischen  Ausbildung  snm  Schaden  dea 
Gänsen  nicht  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden.  Entschieden  mtissen  wir 
uns  gegen  das  sogenannte  „Gefechisezerxieren''  auf  dem  Exenierplatxe  hub- 
sptecben.  welches  in  der  Kegel  kein  Exerxieren.  aber  auch  kein  Gefecht  ist. 

Ober  die  eintelnen  Punkte  dt*s  deutschen  Exeixierreglements,  welche  der 
Verfasser  im  Texte  anfuhrt  and  im  Marginale  beKeichnet,  nKher  einzugeben, 
würde  tlber  den  Kalimen  einer  kurzen,  kritischen  Besprechung  hinausgehen; 
die  LektUre  dieses  Teiles  wird  aber  gewiß  jeden  Infanteristen  interessieren. 

Dem  zweiten,  wichtigsten  Teile,  n^*^  Gefecht",  ist  auch  der  größte  Raum 
in  dem  vorliegenden  Werke  gewidmet. 

„Die  Getechtsschule  muß  im  Bataillone  ihre  sichere  Grundtage  finden 
und  auf  dem  Zusammenwirken  der  Kompagnien  eioes  Bataillons  in  allen 
Gefechtslagen  beruht  die  gesamte  Fechtweise  der  Infanterie".  Das  sind  wichtige 
Worte  und  finden  auch  im  Gange  unserer  Infanterieansbildung  jederzeit  Aasdruck. 

Mit  seinen  Darlegungen  über  Ausbildnngs-  und  GefechtsgrundsXtze,  Seite  29 
und  84,  führt  sich  Geueratms\jor  von  Brunn  als  gründlicher  Kenner  moderner 
Infanterieausbildung  eiu. 

In  den  Abschnitten  über  das  Verhalten  der  Führer  im  Gefechte,  über 
Entwicklung,  Ausdehnung,  dann  der  Bewegungen  der  Schützenlinie  und  der 
geschlossenen  Abteilungen  im  Gefechte,  streut  der  Verfasser,  in  Anlehnung  an 
die  betreffenden  Punkte  des  deutschen  Exerzierreglements,  eine  Menge  von 
Bemerkungen  ein.  die  sein  abgeklärtes  Urteil  in  Fragen  der  Infanterieausbildung 
in  helles  Licht  stellen. 

Er  fordert  vollkommen  kriegsgemäßes  Verhalten  des  Führers  und  nur 
im  Ernstfalle  annehmbare  Mittel  zur  Befehlsgebnng. 

Seine  Auofilhrungen  über  Entwicklung,  Ausdehnung  und  Gliederung  im 
Gefechte,  lehnen  sich  last  vollkommen  an  die  in  unserem  Exersierreglementa- 
entwurf^  §  b5,  Punkte  &3H— 544  enthaltenen  Grundsätze;  auch  er  tritt  in 
energibcher  Weise  dalür  ein,  die  Ausdehnung  der  Gefechtfefront  in  die  Breite, 
sowie  die  liiermit  Hand  in  Hand  gehende  Gliederung  in  die  Tiefe,  in  jedem 
einzelnen  Falle  —  uuheeinfiußt  von  irgend  einem  Schema  —  den  obwaltenden 
Verhältnissen  anzupassen. 

Bei  der  Besprechuug  des  Feuers  verweist  er  ant  die  große  Wichtigkeit 
starker  Schtitxenlinien  und  breiter  Fronten  vou  Haus  aas. 

Im  Detachtmenttikrieg  erhält  jedoch  diese  Aubicht  durch  die  erforderliche 
größere  Tiefengliederung  ihr  Korrektiv,  um  auch  unerwarteten  Wendungen 
beg'-gnen  zu  knnnen. 

Fordert  einerseits  die  durch  das  vervollkommnete  Feuer  ge»teig«rt« 
Gefechtskratt  der  Infanterie  eine  gröJitere  Ausdehnung  der  Gefechtsfront,  so 
wird  anderseits  eine  tiefere  Gliederung,  besonders  im  Beginne  des  Gefechtes, 
tolangu  die  Vorbältnis^e  noch  nicht  gttnttgend  geklärt  sind,  naturgemäß  sich 
als  unerläßlich   erweisen. 

Wenn  der  Veifasser  bei  Besprechung  der  Bewegungen  von  geschlossenen 
Abteilungen  im  Gefechte  (der  Reserven)  darauf  hinweist,  daß  dieselben,  wenn 
sie  im  Gelände  nicht  gut  gedeckt  sind,  hinter  der  tjchützenlinie  leicht  zum 
Kugelfange  der  auf  die  Schützeu  gerichteten  Geschosse  werden,  wird  er  sich 
wohl  an  Vorkommnisse  des  Jahres  1870  erinnern  urd  können  wir  der  an 
die  Führer  geschlossener  Abteilungen  im  Gefechte  gerichteten  Mahnung  — 
durch  sorglältigste  Terrainausnützung  die  Verluste  zu  verringern  —  nur  bei- 
päiohten. 

Was  über  Angriff,  dessen  Einleitung  und  DurchfOlirung,  Einnehmen  der 
BAuptfeuerstetlung  ui.d  Erreichung  der  Feuerüberlegenheit,  dann  über  Ver- 
teidigung und  Küokzug,  endlich  Über  das  Gefecht  der  Truppenverbände  gesagt 
wird,  muß  ebenso  gelesen  werden  wie  die  Gefechtsauf  gaben  selbst,  denn  hier 
icit  jede  Zeile  von  Bedeutung  und  Wert. 


VIII  Bücher-Anzaiger. 

nezugnehmend  «uf  die  Auafübrungen  dei  Autors  betreffs  Darstellunp  des 
Gegners  im  Oefechte  (Cbungen  gegen  Markierung)  legen  auch  wir  großen  Wert 
auf  eine  Htet»  gut  dHrgestellte  Krönt  des  marki*Tenden  Feindes,  mOifsen  uns 
aber  dagegen  ablehnend  Terh»Ueu,  die  Lösung  der  Aufträge  dem  KQfarer  des 
mHrkierten  Feindes  gSDz  su  Überlassen,  weil  dies  ieicbt  in  ein  Manö^rrieren  aus- 
arten köunte,  wozu  eine  markierte  Trappe  kaum  geeiguet  sein  dOrfle. 

Kine  gewisse  Freibeit  in  der  Regelung  der  Details  der  Aufstellung  und 
des  Auftretens  der  rOckwKrti^en  Treffen  (Ueserven)  im  riohtigen  Momente^  sei 
es  Bur  Verstärkung  der  Uefecjitslinie,  xei  es  aur  Andeutung  eines  Gegenangriffes, 
muß  dem  Kommandauten  der  Markiertruppe  immerbin  eingeräumt  werdeu,  jedes 
sonstige  Manövrieren  aber  entttohieden  untersagt  bleiben. 

Ein  bindender  Auftrag  in  Bezug  auf  die  allgemein  au  basetaende  Front, 
Über  die  Anzahl  der  nicht  in  erster  Linie  rn  stellenden  Abteilungen  und  Ober 
den  beabsichtigten  G»ng  des  Gefechtes,  wird  dem  selbständigen  Handeln  der 
KommandaiitHu  —  allerdings  im  Ualimen  des  erhaltenen  Auftrages  —  keine  la 
engen  Grenzen  ziehen. 

Können  wir  auch  nicht  allen  Ansichten  des  Verfasaers  bedingungslos 
beistimmen,  in  ihrem  Weseu  gehen  unsere  Anschauungen  doch  nicht  weit 
auseinander;  die  verfchiedenen  Auffassungen  beruhen  vielleicht  mehr  auf  den 
nicht  in  allem  gleichgearteten  Verhältnissen  unserer    und  der  deutschen  Armee. 

Unstreitig  bietet  das  vorliegende  Werk  ein  reiches  Material,  welchea  in 
einer  kurzen  kritischen  Beurteilung  leider  nur  zum  geringsten  Teile  gewürdigt 
werden  kann. 

Wir  können  dasselbe  der  militärischen  Lesewelt  nur  empfehlen:  der  In- 
fanterist namentlich  wird  es  nie  ohne  Nutzen  zu  Rate  ziehen. 

Schweitzer,  Generalmajor. 

Oberst  Spohr:  Die  Bein-  Und  Hufleiden  der  Pferde,  ihre  Ent- 
steiiung,  Verhütung  und  arzneilose  Heilung^  nebst  einem  An- 
hange über  arzneilosB  Heilung  von  Druckschäden  und  Wunden. 

Siebente  stark  vennebrte  «nd  verbesserte  Auflage.  Leipzig. 

Verlag  von  Arwer  Strauch.   1903. 

Die  gi^NHmte  hippolo^ische  Welt  muß  dem  Verfasser  dieses  bahn- 
bri*chendon  Werken  Dank  zollen.  Aus  jedem  Kapitel  spricht  die  QründUcbkeit 
und  Klarheit,  welche  ftbeu  nur  eine  so  langjährige  Erfahrung,  wie  die  des 
Oberst  Spohr  »u  verleihe.'i  vermag. 

MMg  auch  der  Verfasser  an  einzelnen  Stetlin  den  Kampf  gegen  die 
„mediknnient^HH  Behandlung"  ein  wenig  weit  treiben,  so  können  wir  uus  doch 
der  Überzeu;.'iing  niclit  vorschließen,  daü  die  ^.Naturheilmethode",  ala  deren 
Apostel  er  auftritt,  die  Mt'thode  der  Zukunft  auch  in  der  Veterinärmedizin  sein 
wird,  wie  ja  in  der  mcnsctiliehen  Heilkunde  schon  lange  die  Hydrotherapie  aich 
ihre  Stollung  erobert  hat.  Wo  einer  Theorie  die  Überwfilügenda  Wucht  der 
erfolgreictist<>n  Praxis  in  solcher  Weise  zur  Seite  steht,  wie  der  Heilmethode 
des  Oberst  Spohr,  dort  kann  man  dem  Kämpfer  mit  Oberaeugung  anrufen: 
In  hoc  signo  vinces!  G.  Seh o Uz,  Hauptmann. 

Kommentar  zur  Disziplinarstrafordnung  für  die  kaiserliche  Marine. 

Herausgegeben     vom     Marine  -  Oberkriegsgerichtsrat     Fritz 

Fielitz.   Berlin  1903.   Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn, 

kgl.  HofbuchhandluDg,  Kochstraße  08 — 71. 

DaA  Torbezeiohnete  Buch  enthalt  außer  der  am  1.  November  1902  aank- 
tionierten  Disztplinarstrafordnung  nuoh  di«  Bestimmungen  über  die  Vollstreckung 
der  Freiheitsstrafen  an  Bord,  eine  Erläuterung  über  jene  militärischen  Vergeben, 
welche  in  leichteren  Fällen  im  Disziplinarwege  geahndet  werden  können,  die 
Kriegsnrtikel,  sowie  die  ßescbwerdeordnuug  für  die  k.  deutsche  Marine. 

Dieses  Werk  ist  in  eingehender  Weise  mit  sehr  schätzenswerten  erläuternden 
Bemerkungen  versehen,  so  daß  dasselbe  einen  genauen  Kiublick  in  die  Ana* 
Übung  der  Disziplinarstrafgewalt  bei  der  deutschen  Marine  gewährt. 
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Wenn  Auch  dus  Bach  in  erster  Linie  den  Zweck  TerFolgt,  den  D'sziplinar- 
TorgeKetzten  der  deutschen  Marine  bei  Ausübung  ihrer  Strafgewalt  von  Nntsen 
XU  tieiu,  .^o  knnn  e»  doch  jedem  OtTizier,  insbesondere  den  Seeoffizieren  unserer 
Marine  zur  Lektüre  und  tum  vergleichenden  Studium  bestens  empfohlen  werden. 

Karte  von  Bulgarien  mit  Ostrumelien  und  Türk.-Thrakien.  1 :  864  000. 
Bearbeitet  von  Dr.  Karl  Peucker.  Verlag  vonArtaria& 
Comp.  Wien  1903.  Preis  K  220. 

In  gleicher  Weine,  wie  die  vor  mehreren  Monaten  erschienene  ^Karte 
von  Makedonien.  Altserbien  und  Albanien*'  ist  auch  die  gegenwärtig  vorliegende 
Karte  der  seinerzeit  von  A.  Steinhäuser  umgearbeiteten  Schedaschen 
^Generalkarte  der  ßalkanhalbinKel"  entnommen. 

Über  die  letzte  AuHgahe  dieser  Geueralkarte  (1891)  hat  C.  Vogel  bald 
nach  ihrer  Vei^ffeiitlichung  ein  zulroffende»  Urteil  abgegeben,  welches  auch 
beute  noch  aufreeliterhatten  werden  muQ.  Wie  Vogel  damals  hervorgehoben 
hat,  sa  muß  aurh  jetzt  neuerdings  anerkannt  werden,  daß  in  der  Evidenthaltung 
dieser,  nach  ihrer  ersten  Bearbeitung  nunmehr  schon  ein  Vierte^jahrhundert 
alten  Karte  da«  möglichste  geschehen  ist.  Es  ist  einleuchtend,  daß  schon  hierin 
•ine  an  und  fCir  sich  schwierige  Aufgabe  gelegen  war,  au  deren  Bewältigung 
der  geprenwürtige  Herausgeher  sichtlich  viel  Mühe  verwendet  hat. 

VolNtändig  neu  und  mit  RflckAicht  auf  die  dermaligen  poUtisehen  Ter- 
hältnisse  doppelt  dankenswert  sind  die  Zugaben,  durch  welche  die  Karte 
ber^^ichert  worden  <st.  Es  sind  dies  die  in  tabellarischer  Form  beigeFflgten 
„iStatiHti.schen  Antraben  über  Bulgarien  und  die  Katliche  Europftisohe  Tflrkei'*^ 
und  weiters  ein  Kartogramm,  welches  den  „Anteil  des  stidslavischen  Sprach- 
Stammes  an  der  Türkei'  im  Maße  1  :  4,0<)0.(K)0  xum  Gegenstände  hat.  In  beiden 
Ergänzungen  der  Hanptkarte  ist  durchwegs  das  neueste  und  zuverlässigste 
Material  Kur  Verwertung  gelangt  und  e«  kann  daher  diese  jttngste  Publikation 
des  unermüdlich  tätigen  Autors  und  der  ihren  altbewährten  Ruf  stets  mehrenden 
VerlagHhandlung  bestens  eaipfohlcn  werden.  II  dt. 

Winke  für  die  Anfertigung  von  Krokis  und  Skizzen.  An  drei  Übungs- 
beispielen erläutert  von  Vis  eher.  Major  und  ßataillons- 
kominandeur  im  InfaQterieregiinent  König  Wilhelm  I. 
(6.  Württembergischcs)  Nr.  124.  Mit  acht  Kartenanlagen. 
Berlin  190H.  Verlag  von  R.  Eisenscbmid t.  Verlagsbuch- 
handlung für  Militärwissenschaft. 

In  Kriegsfällen  rüstet  man  die  Truppen  mit  Karten  ans,  soweit  es  möglich 
ist.  Diese  erleichtern  die  Orientierung  und  somit  die  Disponierung,  ui.terstfltKen 
den  Kanin-  und  Zoitkalkül.  Wo  jedoch  unzureichende  Karten  xu  Gebote  stehen, 
muß  ein  Ersatz  gesucht  werden  und  dieser  bietet  sieh  in  der  Anfertigunt;  von 
Kiokis.  Kommen  Truppen  in  fremdes  Territorium,  dessen  kartographische  Dar- 
stellung eine  eigenartige  oder  den  Exemplaren  nach  eine  spKrlioli  bemessene 
ist.  da  wird  man  sieh  hftufig  mit  den  primitivsten  Krokis  begnOgen  mQssen ; 
Aller  ^elbst  um  solche  anzufertigen,  muß  die  notwendige  K&faigkeit  nud  Qt)wandt> 
heit  vorhanden  sein,  was  nur  durch  Übung  erreichbar  ist. 

In  der  vorliegenden  At^handlung  erläutert  der  Verfasser  in  einer  faßlich 
richtigen  Weise  an  drei  Übungsaufgahen,  wie  insbesondere  Buntstiftkrokis  mit 
Benützung  der  Karte  des  deutschen  Reiches  1:100.000  ansufertigen  sind.  Hiebei 
hält  er  an  dem  Unterschiede  fest,  daß  ein  Kroki  in  der  Regel  in  einem  dem 
Zwecke  nach  entsprechenden  Maßstabe  geieichnet  und  das  Gelände  möglichst 
genau  wiederzugeben  ist,  während  eine  Skizze  keines  Maßstabes  bedarf  und 
das  Gelände  nur  andeutungsweise  mit  wenigen  Strichen  oder  Formenlinien  aus- 
gedrückt werden  kann.  Uraucht  eine  Skizze  genauere  Angaben,  z.  B.  die  Länge 
eines  Dorfes,  eines  Waldrandes  u.  s.  w.,  so  werden  an  den  betreffenden  Stellen 
die  Zahlen  beignfdgt. 

Die  nett  ausstaffierte  RroschQre  ist  empfehlenswert.  Z. 
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Einteilung   und  Standorte   des  deutschen   Heeres.   Übersicht  and 

Standorte  der  KHiserlichen  Marine,  sowie  der  Kaiaerlichen 
ächutziruppe  und  der  o&tasiatiBclien  BesatzuD^^bri^adc, 
Nacli  amtlichen  Quellen  und  nach  dem  Starnie  vorn 
1.  April  1904.  116.  Auflage.  Berlin.  MilitUrverlaff  der 
Liebel'schen  Buchhandlung.  Nr.    57.  KuHUrstinetniße  18. 

Wie  schon  der  Titel  ändertet,  bietet  diene»  sohon  wjederbott  als  «nver- 
litssi^  MiierkNnate  und  empfolileue  Btlchlein  eine  detaillierte  Oes^anitnh^reicbt 
den  (leotüclien  Heere«,  I- (Ir  den  W«rt  ded.iellien  .ipnrht  dit*  lltj.  AuflngA  der- 
Mlbcn 

Neueste  Armeeeintellung.  Vollständige  Übersicht-  und  Unterkunfts- 

liste  des  gesaintL'u  deutschen  Helchsbeeres,  der  Kaiserlichen 
Marine  und  der  üstaaiatiacheu  ßesatzungfcbrigade  nebst  An- 
gabe der  Chefs  (Inhaber,!,  Korps-,  Divisions-,  Brigade-  und 
Kegimentskoniniandeure  etc.  etc.  Berlin  1904.  Richard 
Schröder,  Verlag^buchhandliiug,  W.  Bayreutheratraße  II. 

Die  behnunten  VorzttgB  diese«  BlicUloins,  klare  Übersictitholikett  und 
reicbhiittig'en  Inhalt  finden  wir  «ach  in  de!><ier<  nBuester  AuttgAbe  vtin  1.  April  1904. 
Am  Bt*hTu«(ie  fiuilel  ^icll  im  Anhang  ,Div  Krte^artikel  für  dafl  Heer,  nebsl  drei 
die  8chulierabzeiGhen  der  Regimenter  onihalienden  KantdruckTafeln,  welche  de» 
Wert  de»  im  Yorigeu  Herbste  in  160.  Aungabe  ersobienenen  BUibleiua  bedeuliend 
erhtiheu. 


Von  der  Donau  bis  Plevna.  Ein  Blatt  aus  der  strategischen  Oe- 
echiclite  des  ßaikanfeldzuges  von  1877.  Krie^sgeschicbtlicbe 
Studie  von  Thilo  von  Trotlta.  Berlin  1903.  Verlag  von 
Richard  Schröder  ivorni.  Ed.  Dtirings  Erben). 

Dnh  vorliegende  Merk  bietet  an  der  Hand  eines  reichen  unil  kiivcT' 
IMaaigen  Quellonmaterials  einen  nXheten  Kiuhlii-k  in  j(*nB  VerliKltniHse.  VtV' 
BtNnde  und  Mülive,  welche  am  '^0.  Juli  1877  die  riiitMoohe  DiTl^iull  Sobilder- 
Schuldner  blindlings  an  die  starke  ätetlnni:  dw  weit  Obcrieg-enen  Oäman 
pM^cha  hpraukummen  lirO  und  aie  einer  Niedcr)it(fe  nii^srtxle,  die  fflr  d(.*n 
weiteren   Verlaul   de«   l-cldru^'en  von   hOrh^ter   Hedeniung  wrrden   Aotlte. 

Daß  in  den  drei  Woeiien  ewi.schen  dem  DonHUUbergauge  und  diever 
(ersten)  8cblnclit  bei  Ple%-na  la^Hiscber^eits  bfdeiihlicbe  Fehler  gemacht.  da& 
gegen  die  GrnndprinKipien  einer  gesunden  Kricgfilhrnng  wiederüuJt  »chwer  ge- 
•fludigt  wurde,  darüber  herr»ohle  sclion  im  >\'iuter  1877  —  78  in  niler  Welt  nur 
eine  Äle'nnug.  Doch  gestatteten  die  »pütt*r  erM-hipticnen  oft'iKiÖMeu  UarHiellungcti 
kein  kUreH  Urteil  dnrllber,  welchen  höheren  und  höchsten  Kommandost^llen 
diese  t'ohler  y.ur  Lbm  fnllen  und  wie  weit  )>ich  die  Wirkung  der  cweifellos 
begangenen  trriümer  auf  die  gnnxe.  fernere  Kntwicklung  der  Ereignisse  bei 
PlevuM  entlreckt  hAbrn  niochle.  Auch  das  jOngsl  erMchieneiie  rnsKisuhe  General- 
ttabswerk  giftiiet  flber  munche  Punkte,  «lie  gerade  am  alterdringrJidKteu  auiben- 
tischer  Aulklllrunt!  bednrfieti,  mir  einer  gewinsen  harmlosen  Naivität  hinweg. 

Der  Verfasser  hat  es  nun  mit  atterKennen.swerter  tirllndlicbkcit  iinter- 
uomroeu,  die  oberllMcbli.:faen  und  unbestimmten  Dalt-n,  welch«  die  btdberigen 
OfftsitJsen  Cjuellen  Ober  die  Vorgeschichte  der  eisten  FlevnaMcblarbt  lieferu,  auf 
ihren  posiliven  Wert  zn  prüfen,  fii*  untfieiuander  rcliarf  zu  v(<rgletDhen,  »re 
durch  jiiiderweiüge,  xuverllLoiiige  Mitletluugon  bu  erginuen  und  Jiieiluroh  ein 
fesselnde«  Hild  der  Ursachen  und  des  Verlriui'es  jener  Niederlage  lu  enirollen, 
welobe  bishur  last  aussrhliefllicb  aut  das  Konto  des  Gen«ralleuinHnts  &c  h  i  1  der* 
ßcbuldner  gcKetKt  wurde.  Dilettaiidsehe.s  Ungeacbick  der  oi^>ersteu  Heeres- 
leitung \GroCMlrst  NikulauK)  verbunden   mit  leiohllVrtiger  UnterscbätKung  d«* 


Bücber*ÄDzeiger.  XI 

Gegners  ond  mit  hoohmUtiger  Nicbtaclituog  der  Kumftnen;  dnzu  perBÖnliche 
Dit^harmonie  zwischen  dem  Großl'üisten  and  dem  Kommandanten  des  neunten 
Armeekorps  (General  Krfldener),  Nichtbeachtung  gegebener  Befehle  von  Seite 
des  letzteren  —  dies  alles  trug  nach  den  Aunführnngen  des  Verfassers  zu  dem 
rnssisci.en  Mißerfolge  m)nde^ten8  ebensoTiel  bei,  als  der  Leichtsinn  nud  die 
oberfläohlicbe  Befehtgebung  des  Generalleutnants  Sehilder-Sobu  1  dner. 

Das  Werk  bildet  eine  der  wertvollsten,  bisher  erschienenen  Studien  ttber 
den  letzten  russisch  -  türkischen  Fcldzng.  St. 

Das  Heerwesen  der  österreichisch  -  ungarischen    Monarchie.    Von 

Kar]  Glückmann,  k.  und  k.  Generalmajor.  Wien  1903, 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hofbuch- 
hftndler. 

Dieser  seit  vielen  Jahren  bestens  bekannte  Lehr-  und  Stodienbehelf 
bedarf  keiner  besonderen  Empfehlung  mehr;  die  vorliegende  (achte)  Auflage 
berücksichtigt  alle  bis  Ende  April  1903  eingetretenen  Neuerungen  und  Ver- 
Kndernngeu. 

Eine  weitvoHe  Beigabe  zu  dem  bisherigen  Inhalte  des  Buobes  bildet  ein 
alphabetisches  SNchregister  und  eine  graphisch  auf  zwei  Karten  dargestellte 
Übersicht  der  Territorial-  und  Krgineungsbezirks-Einteilang  für  das  Heer  und 
die  beiden  Landwehren.  St. 

Die  Verwendung  und  Führung  der  Kavailerie.  Eine  taktisch- 
strategische  Studie,  dargestellt  an  den  Ereignissen  von 
Weißenburg  und  Wörth,  von  Generalmajor  z.  D.  von 
Vollard-Bockelberg.  Berlin  1903,  bei  E.  S.  W  ittler  & 
Sohn. 

Der  Autor,  welcher  sich  vor  Jahren  schon  durch  die  ZaEammenstellung 
und  Vernffentlichnng  der  kavalleristiscben  „Instruktionen**  dta  Geperala  von 
Schmidt  verdient  gemacht  hat,  bietet  in  dem  Torliegenden  Werke  rine  ebenso 
interesnante  aln  lehrreiche  Arbeit. 

Dieselbe  behandelt  das  Thema  der  Verwendung  und  Führung  grttfierer 
Kavalleriekörper  im  strategischen  AufklSrungsdienste,  dann  in  und  nach  der 
Schlacht;  jedoch  nicht  bloB  in  Form  rein  tbioretischer  allgemeiner  Darlegungen, 
sondern  auf  eine  wirkliche  Kriegethandlung  angewendet.  Der  Verfasser  veraetst 
uns  in  die  Zeit  des  Beginnes  des  deutsch -französischen  Krieges  und  führt  uns 
zu  der  an  der  Lauter  aufmarschierten  dritten  deutschen  Armee,  deren  Operationen 
bis  nach  Wörth  verfolgt  werden.  Auf  Grund  der  tatfrftchlicben  Ereignisse  wird 
nun  abschnittsweise  vorerst  die  Verwendung  und  Tätigkeit  der  bei  dieser  Armee 
eingeteilt  gewesenen  Reiterei  einer  zutreffenden  Kritik  unterzogen  und  sodann 
dargelegt,  was  diese  sehr  zahlreiche  Kavallerie  unter  denselben  VerhXltnissen 
bitte  leisten  können,  wenn  sie  nach  den  heute  gütigen  Ansohaaungen  und 
Grundsätzen  verwendet  und  geführt  wordnn  w&re. 

Das  wäre  noch  nichts  Neues,  denn  Ähnliche  Bemängelungen  und  Betrach- 
tungen, wie  es  besser  zu  machen  gewesen  wftre,  kann  man  in  manch  kricgs- 
gedchiohtlicher  Abhandlung  lesen.  Das  schXtzenswerte  Neue  an  dieser  Studie, 
wodurch  sie  auch  fiberzeugungskr&ftig  wirkt,  aber  iat.  daß  die  gesamt«  operative 
Tätigkeit  der  Kavallerie,  sowie  der  Verfasser  sie  sich  vorstellt,  von  dem  höchsten 
Kommando  herab  bis  zu  den  Naohrichtenpatrouillen  mit  allen  wiot tigeren 
Befehlen  und  deren  Durchführung  gewissenhaft  verarbeitet,  konkret  festgelegt 
wird.  „La  critique  est  ais^,  mais  Tan  est  difficile!"  mahnt  Generalrasjor  vou 
Vollard- Bockelberg  sehr  richtig  am  Schlüsse  der  Einleitung.  Diesen  Sats 
sich  vor  Augen  haltend,  ist  er  einerseits  in  der  Kritik  malWoll  und  anderseiia 
bemüht,  die  Nutzanwendung  möglichitt  einwandfrei  zu  demonstrieren. 

Von  besonderem  Interesse  sind  in  der  Studie  die  Zusammenfassung  der 
verfügbaren  14  Regimenter  in  ein  Kavalleriekorpa  zu  zwei  Divisionen,  dann  die 
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Art  und  Weise,  wie  der  Aufkläraa^sdien.nt  ^eliandhabt  und  das  Qefecfat  su  Fnfi 
im  großen  Stile  Angewendet  wird,  er.dticb  die  ebenso  kruftvoll  als  ▼e»tlndig 
eingeleitete  A^erfolgung  nach  der  Sohlacht  von  WOrth.  dl 

Die  Kartenentwurfslehre.  Bearbeitet  von  Arthur  Vital,  Professor 
an  der  k.  k.  Handels-  und  nautischen  Akademie  in  Triest, 
k.  und  k.  Linien^chiffs]e^tnant  d.  R.,  Mitglied  der  k.  k. 
Prüfungskommission  ftlr  das  nautische  Lehrfach.  Mit  19  Holz- 
schnitten im  Texte  und  4  Tafeln.  Leipzig  und  Wien.  Frans 
üeuticke.  1903. 

Unter  obgenanntem  Titel  ist  der  XXVI.  Teil  de»  Sammelwerkes:  «Die 
Erdkunde**,  eine  Darstellung  ihrer  Wigsenxgebiete,  ihrer  Hilfswissenschaften 
und  der  Methode  ihres  UnterHohleH,  herausgegeben  tou  Maximilian  K  lar,  Pro- 
fessor an  der  Landesreal-  und  höheren  Gewurbeschule  in  Wiener  Neustadt 
erschienen. 

In  diesem  Teile  finden  wir  dem  Zwecke  entsprechend  bearbeitet  alle 
wichtigen  geographischen  Projektionen  und  fHr  dieselben  die  Literaturnachweise 
in  der  Art  angegeben,  daß  jeder  Interessent  in  der  Lage  ist,  sich  Über  dieselben 
unterrichten  zu  könnon. 

Der  Stoff  zerfällt  in  drei  Abteilungen.  Die  erste  Abteilung  enthSlt  die 
allgemeine  Theorie  der  Entwfirfe,  die  zweite  Abteilung  handelt  von  den 
geometrisch  einfach  definierten  Entwttrfen,  die  dritte  Abteilung  von  den  konveiK 
tionellen  Projektionen.  Neunzehn  Textfiguren  und  vier  Tafeln  erleichtern  das 
Studium. 

Das  Buch  des  Herrn  Professor  Arthar  Vital  kann  anf  das  Beste 
empfohlen  werden. 


Lehrmethode  der  Anfangsgründe  des  militärischen   Planzeichnens, 

liearbeitet  von  Stephan,  Oberleutnant  im  Infanterie- 
regiment Kaiser  Wilhelm  (2.  Großh.  Hessisches)  Nr.  146. 
Mit  Abbildungjen  im  Text.  Berlin  1903.  Verlag  der  Liebei- 
schen Buchhandlung,  W.   Kurfürstenstraße   18. 

In  einer  gut  gewählten  Zusammenstellung  wird  vom  Verfasser  ein  Leit- 
faden für  die  Anfangsgründe  des  militkrisolien  Planzeichnens  geboten,  dessen 
Besitz  für  Lehrer  und  Schülnr  von  Nutzen  ist. 

Nach  einnr  Kinleitung  und  den  notwendigen  Vorbegriffen  wird  die  Dar- 
stellung der  Situation  dann  dar  Unebenheiten  behandelt.  Letztere  in  der  Schichten 
und  Striehmanier. 

Im  TextR  »ind  40  Abbildungen. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  Zugleich 
Organ  für  kriegstechnische  Erfindungen  und  Entdeckungen 
aut  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet 
von  E.  Hartmann,  Oberst  z.  D,  Berlin  1903.  Ernst  Sieg- 
fried Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung, 
S\V.  Kochstraße  68—71.   VI.  Jahrgang.  Drittes  Heft. 

Eine  lesenswerte  infanteristische  Studie  (^SchieBen  und  Tre f f en" 
leitet  dieses   lieft  ein.* 

Von  der  „befremdlichen,  aber  leider  Über  jeden  Zweifel  erhabenen  Tat- 
sache" au.'^gühen'i,  daß  die  überwiegende  Mehrzahl  der  InfanterieufiTiziere  von 
dem  Nutzen  einer  wissenschaftlichen  Hehandlung  der  SchieOfragen  noch  keines- 
wegs  durchdrungen  ist,  will  der  Verfnsser    der   genannten  Studie,  Freiherr  von 
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ZedlilK  und  Neukircb,  Obpirstleatnxnl  beim  Stabe  des  lnfantprif«r(*|Brinientii 
Kainpr  Wilhelm  Nr  116,  einiges  lur  KliiniDf^  der  Ansichten  beitrug^er.  diu  «einer 
Auff«&«ui<g  n/iL-h  voineiimliuh  «n  dem  Vurkennen  d«-s^«n  leiden,  wpts  die  Wineen- 
Bchaft  auf  dit'^em  frnghchrn  Gebiete  will  und  wm»  «le  kmin.  UJtxu  p>iicht  er  in  deai 
erulrn  Ab;icfaniile  den  —  (ibtipens  von  keinem  ernnten  Infnnterintfln  bexwciff^lten 
-  beweis  KU  erbringen  —  rInS  durch  die  Praxis  allein  niclit  dar«  richlig'O  Ver< 
slindnid  für  das  ScliitSen  der  lufantene  gewonnen  werden  kann,  dti^  vtelmohr 
die  Wi>Ben6cliiift  i^iederl.ult  berufen  i»f,  ergXnxend  einiaDpringen  nnd  di« 
LQckrn  auMUtnlten.  Intereesanter  iMt  der  im  zweiten  Teil  dieser  Studie  gemhrt« 
RQckbhck  auf  die  Gettehichte  dett  SchieSenü  der  Infanterie  nnd  nitf  dt«  Wand* 
langen,  welche  die  An^^ifhlen  über  da:t  Ue>en  dea  IntanteriHfeuers  im  l^iifa 
der  Zeiten  erfahren  hnhen.  Im  dritten  Abschnitte  wird  an  einaelneit  Keispielen 
geaeigt,  in  welcher  Wei^e  di«  neuere  Schiei^lefare  die  ihr  zufallenden  Aufgaben 
KU  iCsMD  «noht  —  e»  Aind  hier  dt*-  Kragen  beantwortet,  welchen  EitiduB  beim 
Abteilungsfeaer  die  Rasans  des  Gewehre«  auf  das  Treffen  auaübt.  welchen  Kin- 
fiab  das  Gelände  auf  die  Treffwirkung,  welchen  Einfluß  die  Wahl  des  Ziel- 
punktes —  Zif'lmittH  uder  unterer  Rand  do«  Zieles  —  hat  and  welchen  Kintluß 
WiUeruiig9verballui»r>tt  auf  das  Trt^tTun  au«Qben  ?  Den  Schlufl  der  Studie  bildet 
der  Kückitchlaß  ana  der  neuen  SchieÜI*?hre  auf  die  «Brviehung  lum 
ScbOtzen".  lier  folgende  von  Wuelki  gereichaete  Aufsabs  belia.ndrlt  den 
„Wert  der  Stad  tbef  es  tigii  ngen*.  Der  Autor  bricht  «un&rhAt  eine  Lanae 
lOr  den  Wert  der  Befestigungen  Oberhaupt  und  spricht  »ich  sodann  entschieden 
nicht  uur  tllr  die  Keibebaltung  der  bestehenden  Sradtura Wallungen,  sondern 
furdcrt  da^  Noyau  als  integrierenden,  nicht  ku  enlbehreudefi  Bestandteil  j«der 
grtifiereu  Befesligungsanlag«.  Das  llestreben,  nU  Krsatx  Idr  di«  Stailtumfas.tnng^ 
die  Fonslinie  ku  versläiken,  hjilt  der  Verfasser  fitr  im  h'ioh^ten  Gr^d  bedenklich. 
Man  kann  die  bitir  niedt^r gelegten  Ansichten  nicht  roiliiihalilich  teilen.  Uer 
Autor  begegnete  kiirs  nach  Niederscliritt  seiner  Anschauungen  in  dem  Desember- 
hefl  d*»T  „Jahrbücher  l'Ur  Armee  uud  Marine"  eiuem  Au'satae,  der  die  Krage: 
„sind  noch  Ke  « tun  gs  u  m  w  aI  I  u  n  g  e  n  nKtig?**  Tt*rneint.  Gegen  diese 
Anschauung  wendet  er  sich  iu  einer  NHchschrift  und  bellt  als  Beleg  für  die 
Riobtigkeit  seiner  Ansichten  die  Verhandlungen  Qber  die  Audatsung  der  Um* 
Wallung  von  Paria  hervor,  wobei  all**  Instanaen  an  einum  vollgiltigen  Ersataa 
festhalten  ui>d  nur  Ober  die  Art  der  UurclifUbrung  novh  nicht  einig   sind. 

liie  nächste  kleine  t^tudie  „die  Stoßwaffe  den  Infanteristen"  •« 
insbesondere  deshalb  hervorgehoben,  weil  sie  an  dem  Orandüatze  feathAlt,  daft 
auch  heute  noch.  iroiK  des  schnell  und  prhxlae  schiebenden  Gewehre»  unter 
Umstünden  der  letxte  Akt  des  Angriffes  der  Baj  onet  I  an  I  au  f  sein  muQ,  dliB 
daher  die  luf'anteiit«  teils  au:f  die.-i*m  Grunde,  vornehmlich  aber  aus  moralisebaa 
Grdnden  im  GehrauchK«  ihrer  Stoßwaffe  geübt  and  dazu  gei«ehult  werden  maß, 
mecbaniKch  im  Momente  der  Entscheidung  das  Bajonett  su  pflanten,  als  Beweis, 
daB  !tie  morabseh  entschlossen  ist,  aueb   diesen  letzten  Akt    durchsofOhren. 

Hnuptmann  von  Unger  buim  ?itabe  do-s  1.  Pommer'schen  Feldartillerie- 
regimeuts  Nr.  "2  bringt  in  dem  folgenden  Aufsatfte  die  Besehreibung  einea 
von  ihai  erNunneni-n  niuen  K  n  t  f  ern  u  n  g  ••  m  ess  •»  r  8  fflr  die  Infanterie, 
dessen  praktische  Brauchbarkeit  jedoch  weg«m  der  Kosten  eines  Versuchs- 
modelle^ nocli  nicht  erprobt  wurde,  de^-fen  tuctinische  Ausfuhrbnrkoit  aber  die 
Kirma  A.  und  R.  H  a  li  n  iu  Ca  »sei  durch  das  Auerbieten  der  Heriftellung 
einea  Modelle«  anerkannt  hnt.  Der  Aiparat  beruiit  auf  ilem  Priniip  der  Ba»ia- 
wink  elm  esH  u  ng;  er  «oll  von  einem  Mann  nach  Art  de«  Tornisters  auf  dem 
KUcken  getragen  werden.  Zum  Gebrauche  wird  eine  Tisobplalta  auf  das  Stativ 
befestigt,  sodann  müssen  mit'eUt  eine«  Kadenkreux-Femrohretf  Visuren  auf  das 
Ziel  vorgenummen  werden.  Ob  hiednrch  die  Krage  eines  feld brauchbaren 
Dislanaroe^tBers  gel^^st  ixt,   ninÜ  schon   aiil  Grund  dieaer  Daten  bezweifelt  werden. 

Kiidltclt  findet  i^ich  in  dvm  vorliegenden  Hefte  «in  kurser  Auf«ala 
f,ßch  u  tx  vo  rr  i  oh  t  II  n  g  beim  Scht«»lien  mit  PI  at  sp  atronen*.  Diei«e  auf 
die  Münilniig  ku  steckende  Schutavorrichtang  soll  auch  ein  sicheres  Mittel  bieten, 
Jedem  strHfJichen  oder  versehentlichen  Gebrauch  aobarfer  Patronen  bei 
Manfiveru  die  Wirkung  su  benehmen 

L'uter  den  .M  i  1 1  e  t  I  u  ngen"  ist  eine  neue  Platzpatrone,  die  Ausstattung 
der  frauKösiaehen  KavaUerie  mit    BrQckeugeriLt,  die  Heistellung  einer  EisbrUck« 
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Aber  die  Weichsel  und  Verauche  im  Abnprengen  größerer  Eisschollen  fQr  soldi« 
Brfloken  benchrieben. 

Ein    Überblick    auf   den    Inhalt   fremder    Zeitsobriften     und    «Mne   kane 
llüehersohau  beschließen  das  Heft.  — i. 


Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.,  wie  S.  XII.  Sechster  Jahrg&ng. 
Viertes  Heft. 

Das  Tortiogende  Hfft  wird  daroh  einen  sehr  aktaellen  Aafsati  eingeleitet : 
, Braucht  die  Feldarmee  eine  Haubitse?'  Gr  we.idet  sieh  Tornehm lieh 
geilen  einen  Ausspruch  E^^ellonz  von  Alten,  der  in  seiner  neuen  Schrift; 
,iMeue  Kanonen"  sagt:  i^I^ie  Haubitze  maß  aus  der  Feldartillerie 
▼  ersoh  win  den  und  an  ihre  Stelle  mflsäen  Kanonen  -  Batterien  treten".  Die 
Frage,  wie  sie  dem  Aufsatte  als  Titel  dient,  bedarf  wohl  keiner  eingehenden 
Untersuchung  mehr  —  in  allen  Mititärstaaten  ist  die  Erkenntnis  durchgedrungen 
and  durch  die  Modernisierung  der  Feldartillerie  cum  Ausdrucke  gebracht 
worden,  daß  man  im  künftigen  Keldkriege  des  SteilbahngesohatseB,  der  Hau- 
bitse,  bedarf  —  der  Autor  befaßt  sich  auch  nur  mit  der  Keantwortnng  der 
Frage,  ob  die  schwere  oder  die  leichte  Feldbanbitse  fUr  die  Feldarmee 
au  wählen  itei.  Nach  einer  karren  kriegsgeschichtlichen  Untersuchung  über  die 
den  Feldhaubitxen  Kugefalleneii  Aufgaben  und  nach  einer  Hesprechang  der 
ihnen  im  Zukunftskriege  zugedachten  Rolle,  spricht  sieh  der  Autor  fUr  die  Ein- 
teilung  nur  einer  H  aubitagattung  bei  der  Feldarmee  aus  und  hält  daher 
die  Ausscheidung  der  leichten  Haubitze,  den  Beibehalt  der  schweren 
Hanbitze  für  die  wünschenswerte  Lösung  der  Haubifzfrage.  Die  leichten 
Haubitzen  verweist  der  Autor  in  das  Gebiet  des  Festangskneges  und  fordert 
fUr  eine  schwere  Haubitzbatterie  einen  Stand  von  einem  Beobaobtungs wagen, 
sechs  sechsspKnnigen  Geschützen  und  drei  sechsspännigen  Muoitions wagen.  Ln 
dem  folgenden  Aufsatze  behandelt  Oberleutnant  Nathan  im  Telegraphen- 
bataillon Nr  S,  kommandiert  znr  Kriegsakademie,  „das  Nachrichtenwesen 
in  den  europfiischen  Heeren".  Nachdem  er  die  organisatorischen  Maß- 
nahmen in  den  verschiedenen  Militärstaaten  kurz  erwähnt,  bespricht  er  die 
einzelnen  Methoden  der  Nachrichtenübermittlung:  die  drahtlose  oder  Funken- 
telegrHphi«^  die  Übermittlung  auf  optischem  Wege,  Brieftauben  und  Hunde. 

Oberst  z.  D.  E.  Hartmann  trachtet  in  der  folgenden  kleinen  Studie 
den  Beweis  r.u  erbring^en,  daß  die  Notwendigkeit  zur  Organisation  ^be  ritten  er 
Fioniern**  bustnlit,  was  er  durch  diu  Erfahrungen  ddr  jüngsten  Kriege  ca 
erhärten   eich   bemüht. 

,Die  Wahrscheinlichkeit  der  Volltreffer  in  Scfaildbat- 
terien"  ist  ein  lesenswerter  kleiner  Aufsatz,  der  vom  rein  theoretischen  Staud- 
punkt die  KrAg:e  dar  Aufstellung  der  Munitionswafifen  in  der  feuernden  Batterie 
unterHueht.  Sie  endet  in  dem  Vorschlage,  eine  kriegsmäßige  mechanische  Vor- 
richtung zu  eri'innen,  durch  welche  den  Geschützen  von  ihren  Munitionswagen 
die  Munition  zugeführt  wird,  ohne  daß  die  Bedienungsmannschaft  die  Geschütze 
und  die  der  Miuiitionswagen  ihre  Deckung  verlassen  müssen. 

K.  Haußner,  ingeniero  Principal  de  Arsenal  de  guerra  in  Baenos- 
Ayres,  schreibt  über  die  „Verwendung  hohler  Achsen  und  ihre  «weck- 
mäßigste Dimensionier  ung  für  Militart'ahrx ougH  und  Lafetten**, 
F.  Neesen  über  eine  „Methode  zur  Bestimmung  der  Stellung  der 
Geschoßachse  am  Ende  der  Flugbahn",  OKerleutnant  von  Glininger 
im  2.  ElsHßischen  Pionierbataillun  Nr.  19  „über  sprechendes  Bogen- 
licht  und  seiner  Verwendung  zur  Tele  p  ho  nie  ohne  Draht".  Noch 
ein  kurzer  Aufsalz  in  diesem  Hefte  ist  dem  militärischen  Naobriehtendienste 
gewidmet,  in  der  Beschreibung  eines  neuen  von  Fueß  iu  Steglitz-Berlin  kon- 
strnlerten  Signalapparates  für  künstliches  Liicht. 

Unter  den  Mitteilungen  ist  eine  Fowler'Hohe  Militär-Straßenlokomotive- 
Type  „Malta"  vorgeführt,  die  zwei  Lastwagen  von  je  5000  kg  zieht.  Weiters  ist 
hier  ein  Bericht  enthalten  über  einen  Unfall  mit  einer  lHh.-im- Granate  beim 
Schießen  aus  einer  3U'5  cm  Küstenkanone,  mit  welcher  Granate  trotz  des  ab- 
lehnenden Urteils   deunoch    Versuche    fortgesetzt   wurden.    Eine   recht  abnUlige 
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Kritik  enthält  die  kleioo  Mitteilung;  Qber  die  Schieß  verflache  mit  der  40*6  om 
Kflstenksnone  in  Amerika,  an  deren  Erbauung  volle  »eohs  Jahre  gearbeitet 
worden  war.  Trotzdem  anflinglioh  eine  Erzeugung  dieser  Kanone  in  größerem 
Maße  geplait  war.  begnügte  man  sich  mit  der  Konstruktion  nur  eines  dieser 
Rohre,  steckte  diesM  in  eine  provisorische  LHfette  und  gab  am  17.  JJinner  d.  J. 
auf  dem  Sctiiefiplatse  zu  Sandy  Hook  drei  SchttOe  ab  —  den  ersten  mit  249  kg, 
die  beiden  anderen  mit  der  Gebrauchsladung  von  290*3  kg  rauchlosem  Pulver. 
Da»  Geschoß  wog  1098  6  kg.  Bei  einer  Elevation  von  IVt**  soll  der  erste  Schuß 
2740  m.  der  zweite  3^00  m.  der  dritte  mit  4>/2*>  Elevation  6400  m  Schußweite 
erreicht  haben.  Die.t  der  ganze  Effekt  der  Sohießveraueh«. 

Hauptmann  von  Langlois  hat  ein  neue:!  Auflagegestell  aum  Schießen 
konstruiert,  das  hier  in  seinen  Grundzllgen  beschrieben  ist.  Den  Schluß  der 
kleinen  Mitteilungen  bildet  die  Beschreibung  tiamt  Illustration  des  lenkbaren 
Luftschiffe»  von  Roze  aus  Argenteuil  bei  Paria,  das  gleichfalls  berufen  war, 
sich  an  dem  Wettbewerb  um  den  von  H.  Deutsch  ausgeseiaten  Preis  in  be- 
teiligen. 

Am  Abschlüsse  des  Heftes  ist  ein  Überblick  Aber  den  Inhalt  fremder 
Zeitschritteu  und  eine  Büchersohaa  beigefügt.  —i. 

Beiträge  zur  Lösung   der  europäischen  Gewehrfrage.   Von  Ober- 

leutnaot  OiLmar  Kovafik.  Friedrich  Luck ha r dt,  Berlin 
und  Leipzig. 

Der  Verfasser  fQhrt  im  erstea  Abschnitte  seiner  Broschüre  lunjichst  die 
Vor-  und  Nachteile  der  meiHten  binherigen  automatischen  Handfeuerwaffen  an, 
und  bespricht  sodann  insbesondere  die  Nachteile  derselben,  die  er  bei  dem  von 
ihm  konstruierten  Selbstladegewehr  behoben  wi.oseu  will. 

Merkwürdig  erscheint  «s,  daß  er  die  Aufhebung  beaiebungsweise  Ver- 
minderung des  Kfiokstoßes  der  bisherigen  automatischen  Waffen  sowohl  anter 
den  Vorteilpii  aU  auch  unter  den  Naehtoilen  derselbeu  anftlfart  Auch  ist  es 
eiue  irrige  Auffassung,  daß  man  den  Kttckstoß  beseitigen  will.  Die  Waffen- 
tecbniker  wind  vielmehr  bestrebt,  die  Kraft  der  Pulvnrgase  zur  Betätigung  der 
Automatik  und  nicht  zur  Aufhebung  des  KQckstoßes  auszunützen;  das  letztere 
ist  nur  eine  natürliche  Folge  des  ersteren.  Weiters  kann  von  einer  Aufhebung 
des  RUckstotles  nicht  die  Rede  sein,  da  derselbe  schon  im  Momente  der 
Expio.tion  der  Pulverladung  beginnt  und  nur  seine  Wirkung.4d.nuer  abgekürzt 
werden  kann,  wenn  die  Gase  vor  Austritt  des  Geschosses  aus  dem  Laufe  zur 
Betätigung  der  Automatik  verwendet  werden.  Ein  Küokstoß  wird  immer  vor- 
handen seui,  HO  daß  auch  der  Fall  aasgeschlosten  ist,  daß  der  Mann  infolge 
Aubbleibnns  des  Rückstoßes  &nf  dan  Laden  vergißt.  Und  daß  dem  Manne  ein 
starker  Küukhtoß  des  Gewohres  lieber  ist  aU  ein  schwacher,  ist  wohl  ana- 
gesehloMsen. 

In  der  Folge  gibt  der  Verfasser  eine  Besobreibung  de»  von  ihm  kon- 
struierten Seibstladegewehres.  Dasselbe  hat  einen  tiradzugkolbenverschiuß  und 
ist  tflr  Mngaziusladung  ähnlioh  dem  bisherigen  eingerichtet.  Die  Selbstladevor- 
riclituiig  besieht  im  wesentlichen  aus  eiuem  im  Gehäuse  um  t^ine  Welle  drehbar 
aii^i'ordnetmi  Zahnradsektor,  dessen  Z&hne  in  jene  des  Griffr^tUckes  eingreifen. 
An  die>em  Sektor  ist  das  eine  Ende  einer  im  Gehäuse  befindlichen  Spiralfeder 
befestigt.  Das  Ztiugel  besitzt  einen  gezähnten  Kreisau>8cbn)tt,  welcher  mit  einem 
auf  der  vorgenannten  Welle  sitzenden  kleinen  Zahnradsektor  zum  Kingriff  kommt. 

Die  Funktionierung  disr  tSelbstladevorrichtung  ist  folgende:  drückt  man 
auf  das  Züngel,  so  wird  zuerst  der  Abzngstolleu  abwärts  bewegt,  so  daß  die 
Schlagbolzfnmutter  frei  wird,  und  der  Schlagbolzen  vorttchnellen  kJann.  Bei  fort- 
gesetztem Zilngeldrucke  greifen  die  Zähne  des  Kreisausschnittes  am  Ziingel  in 
jene  den  kleinen  Zahnradsektors  ein:  hiedurch  wird  letzterer  wie  auch  der 
groiSe  Zalinradsektor  gedreht,  was  das  Zurückziehen  —  öffnen  —  des  Ver- 
^chlusrie8  wie  auch  da»  Spannnn  der  Spiralfeder  zur  Folge  hat.  Uört  der  Züngel- 
<iriuk  auf,  so  zieht  sich  die  Feder  zusammen,  der  Verschloß  wird  geschlossen 
und  dio  Selbstladevorrichtung  gelangt  in  ihre  ursprüngliche  Lage. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  durch  Zün»:eldruuk  allein  der  an  und  für  sich 
tfchwor  zu   öffnende  Gradzugkolbenversohloß    zu    öffnen    und    dabei    noch    ein« 
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Feder  xn  t>pannen  iat,  welch  letztere  entHprecbend  stark  sein  muß,  nm  den  Tcr- 
sofaluß  Bohliefien  ku  können,  90  muß  man  wohl  die  MOg^Iiobkeit,  eine  derartige 
brauchbare  Kcni^trtiktion  an^Kufflbren,  anisweifeln.  Abgesehen  von  allen  anderen 
Nachteilen  dieser  Konstruktion,  kann  ein  derartiges  Gewehr  auch  nicht  als  Selbst- 
lader  beseichn^t  werden,  da  das  ÖflTnen  des  Verschlusses  darch  Zfin^ldroek, 
also  nicht  automatisch,  bewirkt  wird. 

Die  Verwertung  dieser  Konstruktion  für  ein  Znkanftsgewehr  erscheint 
demnach  ausKeschlossen. 

Das  im  «weiten  Abschnitte  beschriebene  Selbstladesystem  des  Verfassers 
gleicht  im  Prinzipe  dem  obigen,  und  nntersoheidet  sich  von  demselben  nar  in 
einigen  unwesentlichen  Konstruktionsdetails. 

Im  dritten  Abschnitte  gibt  der  Verfasser  einen  kursen  Rflckblick  Aber 
die  bisherigen  Fortschritte  in  der  Waffenteehnik  and  stellt  die  Bedingangen  fKr 
ein  Zukunftsgewehr  auf,  die  jedoch  auf  sein  proponiertes  Selbstladesjstem 
basiert  sind. 

Schließlich  wird  im  vierten  Abschnitte  das  Projekt  einer  Soharfsohaflver- 
sicherungshOlse  vorgefahrt,  deren  Brauchbarkeit  wohl  erst  durch  die  Praxis 
erwiesen  wurden  müßte.  Johann  Schaff  er,  Oberlentnant. 

Leitfaden  für  Militärradfahrer  von  Josef  Henke,  k.  aud  k. 
Militärlebrer,  Lehrer  am  Militär-,  Fecht-  und  Turnlehrer- 
kurse.  Wiener-Neustadt  1904.  Im  Selbstverlage  des  Ver- 
fassers. 

Militärlebrer  Josef  Henke  ist  durch  die  Verfassung  des  vorliegenden 
Leitfadens  einem  bereits  lange  gefQhlten  Bedürfnisse  der  Truppen  entgegen- 
gekommen. 

In  kurzer,  Übersieh llicher  Weise  wird  das  derzeit  in  Gebrauch  befindliohe 
HilitKrfabrrad  beschrieben  und  die  zahlreichen,  technischen  Ausdrücke  geklärt; 
der  Vorgang  bei  der  Obernahmo  von  FahrrSdern,  die  Behandlung  und  Konser- 
vierung des  Fahrrades  wird  eingehend  erläutert  und  hiebei  vornehmlich  auf 
die  VerhKltninse  der  Truppe  Kücksiotit  genommen. 

Zum  Schlüsse  werden  die  Ausbildung,  die  Einteilung  und  die  Verwen- 
dung des  Militiirradfahrers  und  einige  pHrsönliohe  Vorschriiten  für  denselben 
berührt. 

Bietet  dns  Büchlein  auch  nichts  wesentlich  Neues,  so  wird  es  gewlB 
manchen  Zweifel  klären  und  für  die  Ausbildung  wirklich  gediegene  Anhalts- 
punkte geben. 

Ganz  besonders  wird  sich  der  Leitfaden  für  Reserveoffiziere  uud  Reserve- 
unterotTiKlere,  welche  ihre  Waffenilbunf;  als  Ordonnanzfahrer  ableisten,  empfehlen; 
dieselben  werden  in  dem  Behelfe  eine  rasche  und  gründliche  Orientierung  über 
ihre  Pflichten  finden. 

Seidels  kleines  Armeeschema.  Dislukation  und  Einteilung  des 
k.  und  k.  Heeres,  der  k.  und  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k. 
Landwehr  und  der  königl.  ung,  Landwehr,  Abgeschlossen 
mit  L  Mai  1904.  Wien.  L.  W.  Seidel  und  So  hn,  k.  und  k. 
Hotlauchhändler. 

AngesichtH  der  hier  schon  so  oft  hervorgehobenen  Vorzüge  dieses 
beliebten  und  weitverbreiteten  Hehelfe.«,  können  wir  nns  darauf  besohr&nken, 
das  neueste  Erscheinen  desselben  mit  dem  Beifügen  anzukündigen,  dafi  die 
anork;innt»  (leniiuißkeit  und  Vollständigkeit  dieses  kleinen  Schemas  auch  in 
seiner  neuesten  Ausgabe  ungeschmälert  enthalten  ist 
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Springer'8  Handbuch  für  Offiziere  des  Generalstabes  (mit  besonderer 
Rücksicht  auf  deren  Diei^st  im  Felde).  Nach  Dienstvor- 
Hchriften,  Reglonjents  etc.  unter  Mitwirkung  mehrerer 
Kameraden  durchgesehen  und  neu  herausgegeben  von  Hugo 
Kromer,  k.  u.  k.  Oberst  und  Koni luaudant  des  Infanterie- 
regiments „Kaiser^  Nr.  1.  XII.  Auflage.  (Ergänzt  und  be- 
richtigt bis  Mai  1904.)  Wien  1904.  Im  Selbstverlag  und  bei  L. 
W.  Seidel  &  Sohn,  Wien. 

Das  Handbucb  für  Oftiziere  des  Generalstabes  wnrda  vor  xirka  30  Jahren 
vom  nun  veratorbeuim  Goneralmajor  von  Springer  gegründet  und  hat  .tich 
infolge  seiner  Reichhaltigkeit  und  seines  geschickten  Aufbaues  als  verUflIieber 
Batgeber  vieler  Generalstahs-  und  anderer  Offiziere  erwiesen. 

Oberst  Hugo  K  r  o  m  e  r,  KommandHut  des  lufanterieregtments  Nr.  I,  hat 
dessen  Weiterführung  übernomnien  und  es  liegt  da«  Handbuch  nun  in  der 
12.  Auflage  vor. 

Oberst  K  r  o  m  e  r  stand  bis  seiner  Ernennung  tutn  Obersten  im  Qeneralstabe 
in  Verwendung  und  wirkte  auch  als  Lehrer  der  Taktik  am  höheren  Artillerie- 
und  Geniekurse,  sowie  an  ein<^r  Korpsolfiziorssohule ;  er  kennt  also  die  bezüi;- 
lichen  BedürfnisHu  der  Generalstabsoffltiere,  wie  der  Orfisiere  überhaupt  und  ist 
die  geeignete  Persönlichkeit  zur  Fortführnng  des  in  Rede  stehenden  Handbuches. 

Wie  zuvor  wurden  auch  jetst  die  einzelnen  Abschnitte  genauestens  redigiert, 
wodurch  die  Verlüßhchkeit   der    Daten  des  Handbuches  'tuntich^t    gesichert  ist 

Die  Abschnitte  I  — V,  enthaltend  organisatorische  Daten,  wurden  im 
Rahmen  de»  Zulässigen  evident  gestellt. 

Im  Abschnitte  VI,  .V erpflegs  w  esan",  wurden  die  fahrbaren  Feld- 
bäckereien  und  ihre  Verwendung  ttehr  eingehend  behandelt,  was  mit  Rücksicht 
auf  die  Neuheit  dieser  Institution  und  ihre  Wichtigkeit  nur  gebilligt  werden 
kann.  Aueh  in  der  Anordnung  deit  Stoffes  wurde  eine  vorteilhafte  Umstellung 
vorgenommen. 

Der  Abschnitt  VII.  „Tra  i  n  wesen",  wurde  lediglich  beriohügt. 

Im  Abschnitte  VlII,  .Sanitfttswesen",  wurde  der  Sanitätsdienst  neu 
bearbeitet. 

Die  Abschmlte  IX,  ..Besondere  Hee reaeinrichtungen",  X,  «Di« 
Armee  im  Felde**  und  XI,  „Etappendienst*,  wurden  richtiggestellt,  der 
Abschnitt  XII,  „Kriegsmarine*,  infolge  der  vielen  Änderuugen  neu  verfaßt. 

Im  Abschnitte  XIII,  ^.Verbiodungs*  und  Beobachtungsmittel'*t 
wurde  d.-is  Kapitel  über  das  Feldtelegraphenwesen  neu  bearbeitet;  die  Kapitel: 
Balloitabteiinngen  und  Beleuchtungsabteilungen  kamen  neu  hin»u. 

Die  Abschnitte  XIV,  .Märsche**  und  XV,  „Unterkünfte**  bringen 
keine  wesentliciion  Neuerungen. 

Im  Abfichniite  XVI,  „Aufklärungs-  und  Sicherheitsdienst**, 
wurde  die  Greuzsicheriing  neu  aufgenommen. 

In  den  Abschnitten  XVII,  .Eisenbahnwesen"  und  XVIII,  , Schiff- 
f  ahrtd  w  eseu"  mußten  durchgreiiende  Änderungen  erfolgen. 

Der  Ab.^chnitt  XIX,  „Notizen  über  General  stabsdiensf,  blieb  im 
wesentlichen  unverÄndort. 

In  den  Abschnitten  XX,  „Notizen  für  das  Gefechf  und  XXI, 
„Daten  Über  Feuerwaffen",  wurden  auch  die  Masohinengewehrabtailungen 
eingehend  berücksichtigt;  im  letzteren  (XXT.)  Ahi^chnitt  erscheineu  auch  die  neuen 
Gebirgsge^'cbütze  und  Haubitzen,  sowie  Andeutungen  Über  die  Schnellfeuerkanone. 

Im  Abschnitte  XXII,  „Technische  Arbeiten**,  wurde  das  Kapitel  H 
.Flüchtige  Feldbefestigung"  ganz  neu  bearbeitet;  auch  die  graphischen 
Beilagen  zu  demselben  sind  neu.  Der  Rest  des  Abschnittes  erfuhr  wesentliche 
Herichtignngen. 

Die  Abschnitte  XXIII,  „Kampf  um  Befestigungen**  und  XXIV, 
„Gtib  U  h  ren  weseu**,  wurden  berichtigt. 

Der  Abschnitt  XXV,  „Konventionelle  Signaturen**  bringt  wesent- 
liche Änderungen  und  in  der  EtigehÖrigen  Beilage  12  eine  wUIkommeoe 
Organ  der  MilitirwUsentcbafU.  Veretae.  LXIX.  Bd.  1904.  Bacher-Anaelcer.  o 
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Nenerung:  die  ftraphische  Darstellung  der  MiifSstäbe  fUr  HilitSraufnaiime, 
Spesinl  QenerAlkarte  (inklunive  1:800.000)  und  ÜbeTflichtskarte. 

Ein  Horgfftitig  verfaSter  nnd  reichhaltiger  alphabetischer  Index  erleichtert 
da»  schnelle  Auffinden  der  Daten. 

Trotz  der  wesentlichen  textlichen  Erweitorunf^,  welche  das  Handbuch 
erfahren  mufltc,  blieb  der  Preis  derseDie 

Den  Generalstabsoffizioreu  brauchen  wir  dieses  langbewKIirte.  auch  jetit 
auf  der  bisherigen  Höbe  verhltebene  Handbuch  nicht  mehr  zu  empfehlen;  es 
wird  jedoch  »ueh  dem  Trupp enuffizier  ein  geeigneter  Ratgeber  und  Ktlbrer 
sein,  ihn  Hcbnell  und  erAchfiptend  Über  alle  Materien  orientieren  and  mOhaeligea 
Sachen  in  vielen  Dienstbfl ehern  ersparen.  —  S.  — 

Aus  der  Praxis.  Die  Bataillonssciiule.  Mit  zahlreichen  Formatiom* 
Zeichnungen  im  Text  und  auf  vier  Anlagen.  Zweite  verbesserte 
Auflage.  Berlin  1 903.  Verlag  von  Eisenschioidt  Verlags- 
handlung fUr  Militärwissenschaft. 

Der  Inhalt  der  vorliegenden  .\rbeit  wird  durch  den  Titel  derselben  gegeben. 

Der  anonyme  Verfasser  tritt  mit  aus  der  Praxis  entwickelten  Anschauangen 
hervor,  welche  lien  jilngorvn  Htabi> Offizieren  emen  Anhalt  für  die  Auabtldong 
des  Bataillons  im  Exerzieren  und  im  Gefechte  bieten,  den  majorisierenden 
Hauptleuten  aber  Kur  Vorbereitung  auf  die  an  deu  BataillonafQhrer  huran- 
tretenden Aufgaben    dienen  ftullen. 

Eine  Fülle  sehr  beachtenswerter  Winke  für  die  systematische  Schalung 
und  rertitandige  Vorbereitung  des  Bataillons  fttr  dessen  spätere  Verwendung 
sowohl  im  selbständigen  X'erhXltnisse,  wie  nuch  im  Verbände  des  Regiments, 
enthatten    die  einleitenden  ^Allgemeinen  Grundsätze"    der   vorliegenden  Arbeit. 

Auch  hier  wird  —  in  Übereinütimmang  mit  den  jetzt  allgemein  geltenden 
Forderungen  und  AnRchaaungen  —  das  Schwergewicht  auf  die  grftndltehe 
Vorbereitung  des  Bataillons  Kr  das  Gefecht  verlegt  und  der  HeschrlUikung  der 
eigentlichen   Kxerzierüchula   auf  das  Nötignte  naohdrncklichst  das  Wort  geredet. 

Mit  richtigem  Vertttftndniase  weist  jedoch  der  Verfasser  darauf  hin,  daB 
in  den  wenifren  Kälten,  wo  das  Ba'aülon  als  geschlossene  Abteilung  übt, 
äußerste  läirammhoit,  Ordnung  und  Rahe  gefordert  werden  mtiiisen;  daß  jedoch 
eine  gute  Paradeaufsteltung  und  ein  flotter  Parademarjch  den  besten  Prüfstein 
für  eine  sori;fftltig-e  Ein^etnausbildung  und  damit  filr  den  inneren  Wert  einer 
Truppe  bilden,  ditrfte  bei  den  heutigen  Anfurderungeu  an  die  Infanterie,  selbst 
bei  den  t-rflöien  AnhJin^ern  der  Paraden  Bederkpn  erregen. 

Selbf^tredend  wird  dem  Bataillonsführer  ein  zweckdienliches  Aushildung^- 
jirogramm  die  Arbeit  für  eine  lehrreiche  und  abwechKülnde  Schulung  des  Ba- 
taillons wesentlich  erleichtern.  Bei  der  hohen  Wichtigkeit,  welche  der  genauen 
Kinteilung  des  zur  Verfügung  geNtellten  Zeitrinmes  nnd  des  innerhalb  desselben 
zu  bewaltigohden  iStoffen  innewohnt,  niflßten  alle  zur  Oberwachuug  berufenen 
llKhereii  dies<  n  Uhuiigsentwurfen  Hteta  ihre  ernste  Auimerksamkeit  zuwenden 
und  den  gleichmäfligen  Ausbildungsgang  der  unterstehenden  Truppen  auch 
hiedun'h  günstig  beeintiußen. 

Be^0Mders  verständnisvoll  entworfene  Übungsprogramrae  müßten  daher 
auch  allgemein   verlautb;trt   werden. 

Der  iiataiPonKkummanda'it  soll  wi»ften  „was**  er  will,  „wie**  er  es  dnrch- 
7utühren  bf'absiel.tigt  und  dies  im   Ubungsprogramme   zum  Ausdrucke  bringen. 

Ant^cliließend  an  die  in  den  „AHgemeinen  Grundsätzen"  zusammen- 
);;efaßten  AnBchauungcD  bespricht  der  Verfasser  in  einer  Reihe  von  Abschnitten, 
deren  weiter  unten  gedacht  wird,  die  Exerzierschule,  Gliederung,  Gefeehts- 
entwicklun?  und  die  (}r>feclitsschule  des  Bataillons:  die  Ideen,  welchen  derselbe 
liiebei  Ausdruck  verleiht,  verdienen  jedenfalls  volle  Beachtung. 

Die  auf  die  Parade  des  Bataillontt,  auf  Grundformationen  und  deren 
Wechsel,  dann  auf  die  Martchhewonungen  und  auf  die  Verwendung  des  Ba- 
taillons im  Verbände  des  Regiments  bezugnehmenden  Ausfuhrungen,  grffnden 
^icll  zum  großen  Teile  auf  die  Bestimmungen  des  deutschen  Exerzierregle- 
ments ]  und  in.  deren  Grundsät7e  in  leichtfßßlicher,  applikatorischer  Weise 
plaKtiscIi  hervoi  treten    und    speziell    den  österreichisch -ungariäcben   Ofitsier   au 
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einem  nutzbringenden,  kritischen  Vergleich  mit  unseren  diesbezfiglicbeo  Regle- 
mentsbestimmurgen  snregen  können. 

Was  der  anonyme  Verfasser  Ober  die  Wichtigkeit  des  Festhaltens  des 
RiohtnngHpunktes  und  des  Anschlufibaltens  an  die  l'Ür  die  Bewegung  roaB- 
gebende  Abteilung  (Direktionskompagnie)  sagt,  iXflt  in  ihto  den  erfahrenen  In* 
fanterii^ten  erkennen  und  kann  er  diesbezüglich  auf  volle  Zustimmung  rechnen. 

Zahlreiche  und  leichtfatJliohe  Formationszeichnungen  im  Texte  des 
II.  Abschnittes  vermitteln  und  erleichtern  wesentlich  .  das  VerstXndiiis  Ober  die 
Gliederung  und  die  Gefechtsentwicklung  der  niedrigster.  Kommandoeinheit. 

Nach  gut  gewählten  Beispielen  für  verschiedene  Gefechtsentwicklungen 
eines  Bataillons  Übergeht  der  Verfasser  zur  Besprechung  des  Oefecliies  selbst 
und  berührt  hiebei  dessen  wichtigste  Gliederung:  Zweck,  Ifildung  und  Bewegung 
der  Feuerlinie,  Feuerleitung,  Verwendung  der  Reserveu  und  schließt  Heine 
Ausftlhrungen  mit  einer  Anleitung  Ober  das  Einüben  der  Gefeehtalormen  b'iim 
geplanten  AngrifT  im  offenen  OelXnde,  beim  Begegnungsgefechte,  dann  in  der 
Verteidigung,  Verhalten  nach  gelungenem  Angriffe,  Umfassung,  KUckzag  beim 
nXchtlichen  Angriff. 

Vw  große  Ähulichkeit  der  in  diesen  AusHihruugen  behandelten  Grundxflge 
und  Normen  mit  unseren  taktischen  Voritchriften .  werden  unseren  Offizieren  das 
Verständnis  für  die  vorliegende  Arbeit   erleichtern  und  deren  Interfttee  wachrufen. 

Hieran  durften  au  h  manche  auftauchenden  Unterschiede  in  den  beider- 
seitigen reglementaren   Bestimmungen  nichts  ändern. 

Hier  wie  dort  wird  mit  besonderem  Nachdrucke  darauf  hingewiesen,  daß 
alle  Maßnahmen  im  Gefechte  in  erster  Linie  darauf  abzielen  mfUsen,  die 
Feuerwirkung  zur  vollen,  überwältigenden  Geltung  zu  bringen. 

Auch  bei  uns  gilt  als  Grundsatz  für  die  Durchführung  der  VorrHcknng, 
so  nahe  als  möglich  an  den  Gegner  heranzukommen  und  dessen  Widerstands- 
kraft durch  Feuerüberlegenheit  zu  brechen. 

Ohne  letztere  Voraussetzung  wird  man  keine  Infanteri^^feuerlinien,  noch 
weniger  Infanteriemassen  stürmend  an  die  gegnerische  Stellung  heranbringen 
k5nnen,  daran  wird  das  „Rasch  vorwlrts",  der  „Sturralauf'*,  das  HEinscblagen 
sämtlicher  Tamboure"  und  das  , Blasen  sämtlicher  Hornisten*,  sowie  auch  das 
„Hurrah"  nichts  ändern. 

Die  Formen  für  die  Durchführung  des  letzten  Gefechtsakte«,  fflr  den 
Sturm,  sind  ganz  bedeutungslos. 

Die  gleichen  Anschauungen  vertritt  auch  der  Verfasser  des  vorliegenden 
Werkohens  mit  nur  unwesentlichen  Untersohleden,  und  wenu  auch  die  „Bataillons- 
fcfaule"  vorwiegend  fflr  die  Verhältnisse  des  deutschen  Heeres  geschrieben 
ist,  verdienen  dir  in  derselben  zum  Ausdruck  gebrachten  Anschauungen  auch 
bei  uns  volle  Beachtung  und  können  wir  das  Studium  der  interessanten  Schrift 
jedem  k.  und  k.  Infanterieoffizier  nur  wärmsteus  empfehlen. 

Schweitzer,  Generalmiyor. 

Unsere  Pioniere.  Von  Oberst  a.  D.  Karl  Schweninger.  („Mili- 
tärische Zeitfragen».  Heft  9)  1904.  Berlin,  A.  B  a  t  h. 

„Unsere  Pioniere".  Unter  dies<«m  Titel  bringen  die  aMilitärisohen  Zeit- 
fragen**  im  9.  Heft  (1904;  eine  historische  und  organisatorische  Studie  des  kfinig- 
lichen  bayerischen  Obersten  a,  D.  Karl  Scbweninger.  Literarischt)  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  Pionierwesens  verdienen  in  den  weitesten  Kreisen  der  Armee 
das  regste  Intere-^se,  weil  gerade  auf  diesem  Felde  der  Kriegs teohnik.  im  Intereise 
des  inneren  Ausbaues  der  Armee  noch  viel  zu  klären  und  zu  schaffen  ist. 

Nach  einem  kurzen  Vorwort,  in  welchem  Verfasser  auf  seine  früher« 
organisatorische  Studie')  „Z  ur  Neuorgan  isieruug  des  Ingeuieur-  und 
Pionierkorps  der  deutscheu  Armee**  hinweist,  worin  das  Verlangen 
nach  einer  Vf^rmohrung  dt^r  Pioniere  bei  Vermeidung  der  Trennung  der- 
selben m  Feld-  und  Festungspioniere  aa^esprocheu,  dafür  aber  die 
Beseitigung  des  „Gin heitsingenieurs**  gefordert  wird,   behandelt  der  erste 
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boredten  Worten  wird  in  diesem  AbDohnitt  dnn  VerhSltuifi  zwischen  Ingenieur* 
korps  und  Pioniere  durgestellt  und  die  Fulg'en  dieser  GemeinAanikeit  auf  die 
Entwicklung  der  Pionitre  vor  Au^en  gefilhn.  Für  die  äUjcnKlion  «n  dem  teit- 
gemlißen  Fortscbritt  der  Pioniere  tm  Vergleich  ca  den  anderen  WatTen,  vne  zu 
den  Pionieren  der  Armeen  einiger  OroÜmftchte,  macht  VcrfHB>er  oft  in  recht 
scharfen  Worten  dns  luffcnifurkorps  und  drn  Geist  der  in  demselben  herracbt, 
Terautwortlirh.  Nach  weiterer  Besprechung  der  Fehler  und  Mängel  der  cegeo- 
wMrtig'on  deul»ch«n  Üreani^aiiou  pl»,idiert  der  Verfa-tser  fQr  die  Teilung  iler 
Ingenieurpartie  inlnf^enieurkorpi  und  Pioniere  unter  je  einem 
aelbstündigen  Gen  oralinHpekteur.  Im  Fall«  diesen  Funktionärea  die 
Immediatfliollang  nicht  euerkannt  werden  könnte,  sollte  Ur»or  dieselben  noch  «in 
^Cbof  de»  Ingenieurdtabes  der  Armot3'  ireiftelU  werden. 

Im  Kweiteii  Ah8chnit(B  „K  ri  egita  wf^ab  e  and  Krieg  ifvorbereit  ung 
der  Pioniere**  wird  die  liittoricoh«  Gntwicklnng  de<(  deut«chen  Pionierwedens 
bin  »111  Oegenwjirt  dargealellt  mit  Anftthrntig  jener  Anfgahen.  welche  durch  die 
Kotwickluug  dea  Kriegswesens  Im  allgem einen  an  den  Pionier  faeranKetreten 
»ind.  und  der  Vorbereitung  dieser  Truppe  für  ihren  Beruf.  Jilic  regem  Intera^ise 
verfolgt  der  Leser  die  historischen  Daten,  un  Hand  deren  die  Kntwieklung  der 
Pioniere  uu«  Uandwerkerabteilangen,  als  Teile  anderer  Waffen  und  mehr  ala 
Troß  der  Armeen  geltend,  zu  einer  faküach -technischen  Truppe  mit  der  Ein- 
teilung ;iii  dem  Ehrenplatz,  an  der  Spitze  der  Beerf'^knrpcr,  vorgeHlhrt  wird. 

Diefte  Uarstellungeo  «eigen  aber  auch.  daU  die  Kriegsvorbereitungen  der 
Pioniere  in  den  verscliiedenen  Zeitepoebon  beEÜglioh  ihrer  AusrHstuag.  For- 
mation, Auftbilduug  und  Organination  mit  den  gesteigerten  Anl'orderaxgen  an 
diese  Truppe  nicht  Schritt  gehalten  hMben,  die  Lebren  der  Geschichte  nictit 
immer  befolgt  wurden,  und  die  rt-ichen  Kriegaerfahmngen  nnr  zu  oft  —  selbst  in 
neuester  Zeit  —  rpurloh  der  Vergeflsenhcil  anheim  gefallen  sind,  An«  diesen 
Hetrachlun^eii  t'uluert  der  Verfasser  im  dritten  Abschritt:  «die  Pioniere  der 
Zukunft",  die  Grundbi^dingungen.  nach  welchem  dag  moderne  PiDnierwef>en 
bezüglich  der  KriegAHnfordeningen,  bei  BerUckMcbtigung  der  aweijUirigen 
DienatRcit  «u  flchjtfl'.n  wMre 

Niich  i-iner  Darlegung  der  gegenwärtigen  Aufftüfiung  Über  den  Pestnngfl* 
krieg,  beziLdiungswei^e  der  vorMUHsicIittiolien  Tätigkeit  der  Pioniere  bei  dem- 
selben, wie  Huch  fiber  die  Verwendunu  diei^er  Trvippe  im  Feldkriege  und  einer 
Hesprechung  der  allf^emeint^n  Ausbildung  der  Pioniere,  bf>i  welcher  Gelegenheit 
der  VerfHH^er  in  warmen  und  Uberxeucenden  Worten  die  Notwendigkeit  der  khegs- 
mfißigeu  taklisch  teohnischen  Schulung  wie  auch  das  innige  ZuRammuftnrbeitun  mit 
de»  QbrigMU  W;ifTen  nni^hweit^t,  werden  jene  Grundai.t7B  angeführt,  nach  welchen 
das  einheitliche   Pionierwesen    der  Zukunft  Kit  organisieren   würe. 

nanni'h  wäre,  in  g«drSiigt>'r  Form  wiede^r^egeben,  die  Pioniertruppe  in 
KegimentüTerbänden,  k  zwei  Hntaillone.  zu  gliedern.  Jedes  üntaillon  wtir  te  auü 
Pionier-  und  Pontonierkompagnien  bettelten.  In  der  FeldHrmoe  erbfilt  jedn  In- 
fiinterietruppendivision  eine  Ponlonier-  und  eine  Pionierkompagnie:  anüerdem 
jede  Armee  eine  in  Bataillone  formierte  „Pionierreserve  des  KeMheere»".  Zum 
Angriff  auf  oi  izehie  Kort»  oder  F'estungen  müÜten  außer  den  Formatioren  der 
Feldarmee  noch  weitere  Pionierre^imenter  zur  Verfügung  Btt'bcn,  und  «war  fllr 
ein  Fortx  mindof'tens  «in  Regiment  und  für  eine  Festung  drei  Kegimenier.  Um 
die  Pionier«'  der  Feld/irmce  im  Vpriaiile  der  Operationen  fflr  die  weiteren  Ver- 
wendungen frei  «u  bekommen,  wjireu  noch   Gtnppenpioniere  zn  schafTen. 

Die  Friedenüiirganihation  hätte  der  KriegsmganihMion  zu  entspreohen. 
Die  Pionier reg'münter  wBten  schon  im  Frieden  den  GfnernlkommflndeD  xn 
unterstellen,  unbeschadet  der  Einwirkung  der  Pionir^rintpektionen  im  VerhHltniase 
der  Brigaden, 

Die  zwei  Ponton  ierkompag  nien  pro  Kegiment,  welche  ansüchliemich 
die  Wasiterpro(*»ti4ioutHton  nis  Erglinvung  erhalten  würden,  hätten  der  Hanpt- 
«aobe  nach  neb'tt  dem  allgpmeineu  Ptumerdiensl,  den  Kriegshrftckenhnu  als 
Spezi:« Idieust  zu  Hbon,  während  bei  den  Pi<>iiierkompagnien  außer  dem 
allgemeinen  Pionierdienst  noch  der  spezielle  Fe.ttungi^kriegBdienAt  dacii- 
komnien  würde.  Das  Wasser  fahren  hätte  einen  Gegenstgud  de*«  allgemeinen 
Pir>nierdioii!4te9  zu  bilden.  Nachdem  die  PionieTknmp:tgnien  in  der  Pioniertruppe 


Bücher-Anieig«r 


XJCI 


lie  ^roBe  MfiKse  bilden,  stehen  die  PontonierkompngTiien  nU  Faohkompegnjen 
ihnen  gegpiiUber. 

Nat-'li  etuij^Bn  VoraobtÜgen  bexQglioli  der  AusrQAlung  der  Pioniertruppe 
nctilieOt  VprfnAAcr  »^ine  Stndie  mit  dem  WunscliH.  niiph  die  Pioniere  ro^gen 
nncb  hnndertjAhrigetn  niQlie-  und  erbeitsTollem  KnmpfD  ibre  Rechte  erring» 
zum   Heilt)   iter  Armee  und   ihrer  vollkommenen  Scblagfertigkeit. 

Die  vom  Verfaulter  klar  beyründeten  Vurseblage  im  Interesse  dtta  Pionier- 
weitenii  werden  der  Hjiupt*Ache  nach  ^üwiÜ  in  den  weitesten  Kreisen  die  vollste 
Zustimmung  finden,  heaonders  die  Trennung  der  F'ionieie  vom  Ingenieurkorps 
wQrde  Ute  grsunde  Bfl^is  einer  Jieuen  Entwicklung  bilden. 

KüokbaltloB  mutJ  Rugestimmt  werden  dem  VerlaogAU  naob  einer  Ver- 
mehrung der  Pioniere.  Wenu  auch  der  vom  Verfasser  beseichnete  Urofanjf  nicht 
so  leicht  zu  erreichen  sein  wirrl.  die  Korilernng,  in  jeder  Infanterielruppitn- 
dtTision  zwei  Pionierkompagnien  eiiisntetlen,  bXtte  wobl  als  llairis  der  Minimal- 
fordeningen  zu  gellen;  denn  nur  auf  Grund  dieser  Anuahmu  wftre  es  durch* 
fQbrbar,  eigene  Potttonier-  und  Pionierkompagnien  in  der  einbei  t  liob  en 
Pioniertruppe  xu  formiuren 

Wmk  das  Zahleiiverhfiltnis  zwischen  Pontonieren  und  Pionieren  betrifft,  so 
hängt  ilafl  wohl  vom  CharHkter  rler  voraussichtliche i  Krieg^schaupläbse  ab.  Denn 
anders  werden  die  Kordcrnngen  an  die  tecbniichen  Truppen  Unten  e.  ß.  in 
einem  kultiviorteu,  kommuiiikntions-  und  selbst  waaiterretchen  Land  mit  einem 
dichten  HefHtitiguugrtgtlrtel  ;in  dur  («renze.  und  wieder  Binders  in  einem  onkulli- 
vierten,  kommunikationnarmeu   nnd  schwer  gangbaren  Lsnrlstrich 

Den  richtigen  Ton,  der  7:11  iteii  [lersen  aller  Pionier«  filhrt,  schlil^  Ver- 
faaner  dort  an,  wo  dorn  innigen  ZuMaromenwirken  der  taktischen  Trnppen  mit 
den  Pionieren  sobon  gelegenttich  der  FVtedensflbnngrn  das  Wort  gesprochen 
wird;  denn  nur  hiedureh  werden  sicli  die  einzelnen  Wnffengattnncen  gegAoaeitig 
und  die  Natur  ihre«  Dienstes  kennen  und  sich  im  Infore«s«  des  Eniixwvckes 
BU  einem  Ganzen  ergjinzen  lernen.  Auch  den  Truppenfflhrem  wiril  hiebei  die 
Gelegenheit  geLotBij,  ihre  Diltnmiltel  richtig  zu  verwerten,  um  in  der  t^tunde 
der  Kntf'cbeidiing  nicht  vor  ungewohnten  Kaktoren  »n  stehen  und  in  minder 
gfltüufigen   ICriec^Hlflgen  disponieren  tu  mtl§sen. 

Bei  einer  Verwenduug  iler  Fionifre  in  diesem  Sinne  werden  dieselben 
als  vierte  Waffe  jenen  Platz  im  Kuhmen  der  Armee  einnehmen,  welcher  ihnen 
vermöge  der  an  !<ie  herantretenden  grofien,  wichtigen  and  oft  entscheidenden 
Aufgaben  zukommt,  — b  — 


Taktjfcche    Briefe   an    einen   jungen    Kameraden.   Von    Nicolai, 

HauplniaoD  unH  Lehrer  nn  der  Kriegsschule  zu  Potsdam. 
Mit  Zeichnuu^ea  im  Text  und  auf  zwei  Anlügen.  Berlin  1903. 
Verlag  von  R.  Eiseuscbmidt,  Verlagshandlung  fUr 
MiÜtJirwisflenschafl.  Im  Offiziersvorein. 

Der  Verfasser  dflrfte  mit  den  vorliegenden  ^Briefen*  den  von  ihm  nnge- 
fttrebtan  Zweck  —  zum  Hmsten  Taktikstndinm  anzuregen  —  bei  allen  jenen 
erreichen,  welche  einer  Anleitung  zu  diesem  Studium  bedürfen. 

Obwohl  die  22  Briefe  sHlbstverstlindlicb  die  deutschen  R«rgleraents  und 
Felddienstvor^chriften  zur  Ürundlage  haben,  sind  sie  immerhin  In  den  Ange> 
strebten  GreuKen  von  allgemeinp'm  Intereasie,  weil  der  Verfasser  bemüht  iftt,  die 
leitenden  Gedanken  aller  Vorschriften  und  Einrichtungen  herau^zaschiilen  und 
weil  er  der  Kriegsgeflohichte  don  ersten  Plal?;  einrftumL 

Spesiell  die  j^riefe  Über  die  Verwendung  der  drei  Hauptwaffen  im  Kampfe 
sind  sehr  knrz  gehalten  nnd  von  allgemeiner  Gilligkeit. 

Der  Felddien.'vt  wird  «ehr  aast^hrlich  auf  Haxis  der  deatsohen  Felddienst- 
ordnung bebanilelt,  aber  ebenfalls  durch  VorfQhrung  zahlreicher  kriogsgeaohicht- 
lieber  Betspiele  illu«triert. 

Man  kann  ila»  Werk  als  einen  ganz  intereMant  gestalteten  Leitfaden  zam 
Studium  der  Taktik  bezeichnen.  Hauptmann  Friedrieb  Schnibof. 


■ 
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Die  Kartographie  der   BalkanhaibinBel   in   19.   Jahrbunc^eri.   Von 

Viui^nz  HaarHt  von  HarteDtburo,  k.  und  k.  Vorstaod 
I.  Kla8«e  im  MilitAr-^eographischen  iDstitute.  XXI.  and 
XXII.  Band.  WieD    19u3.  la  Koinmis^ioa  R.  Lechnor. 


to  keinem  Teile  Earopna  wur  die  to^o^aphUcbe  Tfitigkeit  bu  sa 
Tilg«  so  geheninit  wie  nuf  tler  BalVunhalbinsfl.  80  Ixngv  da»  Tor4riBpvii4e 
OfliDAnentnin  Europ«  buunnihif^te,  wxr  eine  iopograpbi*tt-b«  Krforecbung'  xm 
HUdoslen  au^i^eAchloMeu.  Mit  dem  Verblassen  dfn  tnrki.irh«n  Wiffenflance»  b*- 
ffanneo  einielne  Forecher  unter  Mflbseligkeiten  tod  Gefahren  ihre  lopo^raphi- 
■cfaen  KorRcfanngen  im  Orient.  Reifebe«cbr«ibQni?eti,  Boaienieiehuunp««  nod 
soDitige  bemerken» warte  Ünderkandlivbe  Mitteilungen  waren  die  Kr^bnifse 
ibrer  Arbeit.  Eine  Erfomibiinf^  zQ^ammf^nbÜD^ender  'iebiele  konnl«  freilich  aof 
diese  Weise  nicht  sa  Stande  febrncht  werden.  S/ntematiüche  Anfnalimen  ia 
grftfieren  Rftunien  führten  erst  di«  krieg-eriffchen  Operationen  dea  19  Jahrbanderu 
tierbeif  welche  als  die  Marksteine  de«  kartograp  hi  «eben  Fort- 
schritte» auf  der  Balkanhalbinsel   antusebvn  »ind. 

Indessen  g^ibt  es  heute  uooh  große  Kaume  der  en  ropXischen  T  firke  t, 
dann  von  Montenegro  und  O  riechen  t  a  ml,  welrbe  hedt'ntanii«  topogra- 
phische Lücken  aafweisen,  weil  znanroraenhängende  systematische  Aufnahmen 
dortselbst  Imhrr  noch   fehlen. 

Die  bestehenden  Karten  letzterwähnter  Gebiete  grflnden  s-ch  al»o  baopt- 
sSchltrh  auf  Forsohnngsarbeiten  Etnaelner.  Solche  Arbeiten  verschiedener  Forscher 
in  gleichen  Gebieten  sind  oft  widersprechend,  wie  es  bei  ähnlicbea  mctitinstm- 
mentellen  Anfnahmi^n  auch  «nders  nicht  sn  erwarten  iht.  Der  Knrfocrapb  uteht 
daher  vor  der  sohwierigen  Aufgabe,  in  diesem  Gewirre  des  Ter«chiedenartigsicn 
Quellenrnsterialf.  bestehend,  teils  aus  Ueieewerken  aller  Art  und  in  veri«chi«*denen 
Sprschen,  teil«  sa^  grxpbtJschen  Anfseichnungen  sich  znreehtTn6nden,  um  die 
sich  ergebenden  WidericprHche  cu  Ifisen  und  den  gaten  Kern  heraasinsehüen. 

Die  Um9tindli'>hkeit  dvr  Zeichnungen  ein<»r  Karte  jener  Gebiete  mncht 
sich  nmer  diesen  Verbfilfnif^ieu  umsomebr  geltend,  als  eine  zusammen 
hängende  Darsteklune^  des  Quellenroaterlals  der  Kartographie 
der  Balkan  baibin  sei  bisher  nicht  befttAndeii  hat  und  ist  eine  »olcb<>  auch 
nicht  vert-nrht  Morden.  l)if  GrRnde  hiefür  finden  !«irh  in  der  Schwierigkeit  dee 
Samroelns  de»  m^istot  teils  serstreuten.  wodurch  umstHndbcb  kq  beschaffen dea 
und  deshalb  nicht  leicht  cug&nglicheu  QucUenmaterials,  sowie  hauptsiwhlirh  in 
der  UmsinniHrclikeit   der  kritischen  Untersuchung  desselben. 

Die  ScIiatTuiig  einer  solchen  zuüHmmenhangenden  Darstellung  erfordert, 
nebst  vollkummrner  Brherrschung  der  kartographischen  Bsikanliteralur,  eh«« 
aafopfernden  Hier.enfleiÖ,  ramenlose  Geduld  und  nnsJiglJche  MQbe.  um  alle 
nennenswerten  lOrzeugni^se  in  klarer  Übersicht  Tortulilhren,  andererseits  aber, 
neb^t  gründlicher  Kenntnis  >*bi  Kar(enwesen»i,  vieUeitige  fsehmXnnittche  Er- 
fahrung und  geaundes,  objektiTen  Urteil,  um  da*i  Material  m  siebten  und  kritisch 
lu  prüfen. 

Tüll  Haar  dt  bat  sich  der  Aufgabu  uncersogen,  die  bestandene  Lücke 
fSr  den  „Au^bnu  des  Kartenbildes  d«r  Halkanbalbinsel'  auücufüllen  aud  die 
oft  Dnflberwindlicben  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Kartographen  in  der 
richtigen  >  )*rwertui>g  de»  bestehenden  MaterinU  entgegenstnllen.  binwegzurJiumen. 

Für  die  xnAammf-nhangende  Oarstellnng  des  Queltenmaterials  hat  der 
Verfasser  Torer^t  den  Kartographischen  btandpunkt  Jenas  Lauderraaraes  au 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  erörtert,  die  I.eiUunfren  im  Laute  des 
19.  Jahrhunderts  besprochen,  dann  Hen  g egen w K rti gen  Standpunkt 
behandelt  und  endlich  die  Verwirklichung  jener  MaS  nahmen  «r- 
wogen,  welche  fUr  Hie  Vervollkommnung  der  Kartographie  d»r  ßAlkantfinder 
in  /.uktinft  unerlfiÜlich  und  noch  iu  gewärtigen  wären. 

L>mse  Gruppierung  dei  Stoffus  muß  aU  eine  die  Über&ichtlicbkeit  fördernde 
beieichnet  werden,  weil  «ie  lur  erschöpfenden  L5Aung  iler  %n  bewältigenden 
Aufgabe  viel  bnilrJSgt.  Üesgleicben  i^t  die  markante  Gliederung  der  Leiittung^n 
dea  10.  Jahrhunderts  in  rif-r  Perioden  I&IO- 1820,  1820—1806.  1866-1878  und 
lb78  bis  ^ut-  Geget>witrt,  eine  sntreffende  weil  natQrliche  und  in  dem  sukiu- 
ntven  Fortschritte   der  Kartographie  jener  Gebiete  begründete;    für  die  Klarheit 
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in  der  Behandlung  Her  sonst  schwer  zu  tibersehenden  Matf^rie  int  sie  aus- 
schlaggebend, iudem  taUftchlich  die  iu  den  eiuEttluea  Perioden  äUittgebabUn 
kriefferischen  Operationen  und  biedurch  bewirkten  politischen  l'inwXlzuDgeo, 
die  Vervollkommnung  den  Kartenbildes  der  l^alkanländer  herbei|;efnhrt  haben  nnd 
{(tr  dieselbe  entscheidend  wareu,  so  18:28/29  der  russiHcb-tttrkisohe  KrieKi  1856 
die  Ereignisse  im  Krirakriege.  endlich  1877/78  der  russisch-tflrki^che  Krieg  und 
die  Okkupation  Bosniens  und  der  Herzegowina. 

Hiedurcb  wird  die  ClaatiewitE'sobe  Behauptung,  daß  es  keine  Kriege 
gegeben  bat,  die  nicht  in  vielen  Beziehungen  forden. d  waren,  sei  es  auf 
geographischem  oder  sonstigem  Gebiete,  durch  ein  treffendes  Beispiel  neuerdings 
beatStigt,  wie  ähnliches  auch  der  bekannte  Italknnforscher  Th.  Fischer 
behauptet,  daß  derartige  Ereignisse  „stets  k ul tu r fördernd  gewesen  und  bewirkt 
haben,  da(5  immerhin  bereits  die  wichtigsten  Unterlagen  einer  Wissenschaft* 
liehen    LacdeMkunde  geschaffen  sind." 

Aus  der  kartographisch  dUrfligen  Periode  am  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts hat  der  Verfasser  die  Gesamtdarstellungen  des  ottomanischen  Reiches 
von  Le  Rouge  und  Rizzi- Zannoni,  ferner  die  bekannte  Buhedorffche 
Karte  der  Walachei,  endlich  die  Spezialdarstellungeo,  deren  Bearbeitung  hanpt* 
8&chlich  von  Ö^aterreichisclien  und  fran"ö8isohen  Offizieren  erfolgte,  erörtert 

Gesamtdarstellungen  in  der  Periode  l80ü — 1829  rühren  von  Mannert 
und  Riedl  her,  Spezialdarstellungen  vom  österreichischen  Generaiqnartier- 
meisterstab,  Ton  französischen  Offizieren  des  Jngenienr-Geographenkorps  und 
vom  britisolien  Oberst  Leake.  Diese  Darstelluugen  zeigen  insoferne  noch  die 
öblicben  Unvollkommenbeitcn  des  Kartenbildes,  weil  verbtltnisrnfißig  noch  sehr 
wenig  astronomisch  bestimmte  Positionen  zur  Verfügung  standen. 

Eine  regere  TKligkeit  und  ein  günstiger  Fortschritt  sind  in  der  Periode 
1829—1850  zu  verzeichnen.  Der  russisch-tflrkische  Krieg  und  die  gleichzeitige 
Landung  der  Franzosen  auf  Moroa  gaben  der  Kartographie  der  Balkanhalbinsel 
einen  kräftigen  Impuls.  Es  erfo  gen  topographisobe  Anfnahmen  gröCerer,  zu» 
(•amroenbXugender  Gebiete  der  Tflrkei  durch  das  russische  Topogrsphenkorps  auf 
(irund  astronomisch  bestimmter  Punkte  Jungs  Flfisst-n  und  Kommunikationen,  die 
Terrainaufnahmen  aber  infolge  der  großen  Eile  meistens  durcd  k  ta  vue-Zeichnung. 
Die  nachgefolgten  kartographischen  Publikationen  zeigen  wenigstens  in  großen 
Zügen  Kura  erstenm:^!  eine  aunübernd  riciitige  Darstellung  der  aatgenommenen 
Gebiete.  Dagegen  hat  das  französische  Okkupationskorps  unter  General  Maisou 
auf  Grund  einer  Triangulierung  die  pelopoiinesische  Halbinsel  aufgenommen. 

Mit  den  kartograiihischen  Errungenschaften  dieser  Periode  ist  die  besonders 
wichtige  Emoheiuung  der  stets  wachsenden  Intensität  der  kartographischen 
Darstellung  xu  verzeichnen,  sowohl  durch  das  erhöhte  Interesse  der  naohbar- 
liehen  Kultur-ttaaten  an  der  Vervollkommnung  des  Kartenbildes  der  Balkan- 
Under,  als  auch  durch  die  große  Zahl  von  Forschern,  welche  , förmliche  Ent- 
deckungsreisen" nach  diesen  Gebieten  unternehmen,  insbesondere  ist  das  vierte 
Dezennium  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  Epoche,  wo  die  wissenschaft- 
liche Forschung  der  Balkautänder  in  die  vurder^te  Linie  rückt.  KrwEbneus- 
wert  aus  dieser  Periode  sind  die  Forschungen  de^  nachmaligen  Wiener  Aka* 
demikers  Hone,  dam  Viquosuel,  Joohmus,  Karaosay,  Müller, 
Oriesebach,  von  llahu,  Kieport  u.  s.  w. 

Der  Verfa^tstir  schildert  eingeheud  die  dieser  Periode  entstammenden 
Erzt-ugnisse  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  im  Verhältnis  «u  den  vorher- 
gehenden Perioden  und  mit  Uttoksicht  auf  die  Knappheit  der  zur  Verfugung 
gestattdenen  Zeit,  währeud  der  kriegerischen  Operationen  zwar  viel  geschaffen 
wurde,  aber  dennoch  sehr  viel  zu  schaffen  verblieben  ist. 

Die  Periode  1850—1878  weist  einen  großen  Fortschritt  auf.  Der 
Krimhneg  brachte  bedeutsame  kartographische  Leistungen  der  sn  den  Opera- 
tionen gegen  Rußland  direkt  beteiligten  oder  im  Neutralitltsverb&ltnisse  ge- 
bliebenen Mächte.  Die  Franzosen  führten  nebst  anderen  Arbeiten  aut  türkischem 
Gebiet«*  die  topographische  Aufnahme  der  Halbinsel  von  Gallipoli  durch,  ebenso 
eine  große  Anzahl  wichtiger  Routen  aufnahmen. 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  jener  Zeit  war  die  topographische  Auf- 
nahme der  Walachei  durch  das  k.  u.  k.  Militai^eographiäche  Institut  während 
der  Okkupation  dieses  Landes  durch  die  k.  k.  Truppen. 
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Nun  folgte  ein«  ntnUliolie  R#i*"e  k«rto(frnj)his»oh»r  VerHfTentliohi 
seitens  eiiiEeloer  Forsober  über  Ter»ohi«d«tie  Oebiet(>  der  BalicAubalbin^e]  Ton 
großer  Bedeutung,  so  tou  Oberst  SchlAcher.  K.-initz,  Kiepert^  Arlit* 
mfinow  11.  8.  w.  Es  «ei  hier  TornAhralicb  der  bArabraten  GenerAlknrle  Toa 
Zentraleuropa  1  :  576.001'  Ton  Oberet  von  8  o  h  e  d  a  Erwihnunt;  getAii.  von 
welcher  vier  ßlättnr  größere  Gebiete  der  ßalknnhiilbinsel  daratelten. 

Oernrdert  wurde  die  Kartographie  der  Balkanhalbinsel  auch  durch  die 
Knde  der  Sech»ig-er-Jahre  begonnenen  topographiorben  Arbeiten  für  den  Bau 
der  Orienibahricn  unter  dor  Leitung  des  Ästerreicbisclit^n  IngeiiieurA  Preaael. 
Leider  beecbrftnkten  rieh  dieselben  nur  aaf  schmnlo  Zonen,  wonn  auch  ein  an- 
sebnlicber  Streifen  der  Balkauläuder  sytttematisoh  bearbuitet  erKcheint. 

Waren  auch  stetige  Fortscbrilte  in  der  kartuKrapbiücheti  Darstellung  jener 
Gebietf»,  durch  d«t  interMirn  militXriAche  nnd  polilii^clie  Fnterease  ffir  die  aam 
slÜndigMu  diploniatiachen  Gegenntande  gewordene  „Orientfrage"  zu  verzeichnen, 
«0  koniito  Diau  bicli  donnoeh  der  Krkeunluia  uiebt  veri<chliffien,  daß  daä  aa 
Gebote  gejftnndene  kartographische  Material  noeh  xu  lüokenhaCt  und  mangel- 
haft war,  tint  eveotuelleti  oiilitüri^cben,  politiiichen  und  voIkswirtaohaftUchen 
lotereatten  auch  in  bescbeidenom  Maße  geuilgen  eu  k^nuea. 

Am  diesem  Grunde  aoUte  die  Tom  MilitHrgeographisrhfin  Institute  Ende 
der  Sechziger-Jahre  in  Angriff  genommone  Gbneralkarte  1  :  30Ü.OO(i  im  SQd- 
OHten  auch  auf  die  BalkanlJinder  ausgedehnt  wurden.  Man  beschloß  daher 
bebufti  tunlichaler  Ergfiucung  der  bestaiideoen  LOcken  und  mtlglirhster  Elimi- 
nieruDg  des  zweifelhaften  Material«.  Asterrelehische  OS'isiere  in  die  Türkei  au 
senden,  welche  goudiitiache  Arbeiten  durt.sf*Ilist  vornobmen  sollten;  freilich 
konnte  es  sich  hier  um  eine  jystemAtiscbe  Landesvermessung  nicht  handeln.  Es 
wurden  Über  500  Punkte  Hs(rouüini»oh,  400  trigoporaetriBoh  und  etwa  40U0  Höhen 
barometrisch  betitimmt,  überdies  erfolgteu  xahlreiche  Uoulenaufniihmeu  durch 
verlUßlicbe  und   g^ellbte  Topographen. 

Eine  große  Bereicherung  erfuhr  die  Kartographie  der  Haikanlftuder  durch 
die  von  äeite  derk.  u.  k.  Kriegsmartue  ert'otgte  KtiaTeuaufnAhmo  des  Adriatischun 
Meeres  anfangs  der  Siebaiger-Jaliro,  wobei  die  Aufnahmen  cum  Teile  in  das 
Innere  von  Albanien  sich  erstreckten  nnd  xu.HammenbAngende  Gebiete  teils 
systematisch,  teils  A  U  vue  bearbeitet  wurden,  bei  welcher  Oelegenheii  die 
VerlHugerung  des  {österreichischen  Gradmessanganetaes  bis  Korfu  und  die 
Messung  oiner  Grundlinie  in  Albanien  durch  OiTisiere  des  MiliiXrgeographiachen 
Institutes  erfolgie. 

Mit  Benützung  der  vorangenihrlBn  Arbeiten  konnte  die  QeneralkarCe 
1  :  300  0(X)  ais  verlüßHcbste  und  ausfnbrliohste  jener  2eitperiode  betrachtet 
werden,  wiewohl  .sie  natfirlich  noch  viele  I^Ückcu  sowohl  in  dar  Situation  mU 
auch  im  Relief  aufünweisen  hatte. 

Die  jüngKte  Periode  von  1878  bis  zur  Gegenwart  ist  diejenige, 
welche  die  mKebtigsteu  Kort»cbriite  aufzuweisen  hat.  Der  russisch- tOrkisuhe 
Kri«^  und  die  Okkupatinn  Bosniens  haben  das  kartographinobe  Bild  der  Balkan* 
halhüiHel  mehr  vervollkommt,  sIh  dies  bisher  je  der  Fall  geweaeo.  Während 
gegonwKrtig  die  okkupierten  Linder  kartographisch  wie  die  gaiiKC  Monarchie 
bearbeitet  sind,  haben  die  Russen  (upographisch*^  Aufnahmen  in  Bulgarien,  Ost- 
ruiucdieu,  in  der  Üubrudscha,  endlich  in  dem  Raum  zwischen  der  Maritza.  dem 
Schwarzen  und  dem  Marmors- Meer  bis  in  die  Nähe  von  Konstautinopel  auf 
Grund  einer  Trinugulieiuig  durchgoffibrt.  Wenn  auch  infolge  der  durch  die 
Knappheit  der  Zeit  wObrend  und  unmittelbar  nach  den  kriegerischen  Operationea, 
diesen  Verhältnissen  »ngepsCte  „expeditivf"  Methoden  oftmal-«  zur  Anwendung 
gelaneeu  mußten,  wodurch  die  georoHtriscIie  Genauigkeit  in  einigen  Gebieten, 
insbesondere  im  sfldlichen  Teile  der  Türkei  manches  zu  wünschen  Uhrig  l&ßt, 
Bo  muß  diette  Leistung  .lenuoch  als  eine  bcrvorrai^ende  anerkannt  werden.  Diese 
Arbeiten  bilden  bis  in  die  jüngste  Zeit  da*«  Grundmaterial  für  alle  kartographs- 
Bofaen  Darstollungon  jenes  Uiuderkumplexes. 

im  weil«  reu  Verlaufe  schildert  der  Verfasser  den  gegen  wKrt  igen 
Standpaukt  der  Kariogrspbie,  wobei  die  Arbeiten  der  jetzt  tktigen  Balkan* 
forsoher,  howie  die  Gesamtdarstellungen  des  Militkrgeographischen  Institutes 
der  allorjUngsten  Zeit,  die  Balkanhalbii.tel  betreffend,  nhher  besprochen  werden. 
Leider  manguU  es  an  Raum,  die  letzteren    hier  auszugsweise    zu    berühren    und 
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if  die  EOCD  Schlas^e  «iieaer  Besprechung'  angarubrto  .Alpliftbetiitohe  Über- 
(«iolif  den  Verfassern  hingewiesen  werden,  woselbst  die  besUgliclien  Leintangen 
obronologiscb  niißeflihrt  siud  Es  mng  nnr  bervor(;cboben  werden.  iIkU  die 
Gftflchicht^  des  MJliiHrßeo^raphi»ehen  Institute«  mit  der  (opogrn^'hi^oheii  Er- 
forscbnng  der  HAlkauhAlbinsrl  nufn  engAte  Terknlipft  ist.  Die  't]e4beiiUi;Iichen 
R«*ftTrebQni!on  des  Institutes  wurden  aoob  toq  der  :iU8UDdidcli(>u  Kaobkritik 
Anerkennend  gewtlrdigt.  Der  Aufwand  an  Kraft,  Zeil  und  Mittel  für  die  Ver- 
vollkommnung des  KMrteobildes  der  BalkanlÜnder  teitigt«  in  jeder  Besiebun|f 
dem    Institute  «inen   bleibenden   KrtoI)C. 

Zum  Schhinae  behandelt  der  Verfiuaer  den  knrtogrflphitirhen  Standpunkt 
tu  den  einitelnen  Ländern  der  tialkftnbaJbinael  mit  dem  Hinweise,  dafi 
Rumänien  kartographisch  auf  der  höhe  der  Zeit  stobt,  S  erb  ien  eine  SpeaiaU 
karte  g^schnfTen  hat,  welcher  swar  keine  Tnangulienicig  zu  Grunde  lie|?t,  jedoch 
eine  leirltiche  kartographische  Überlebt  des  Lande«  erinnglicht.  Dagegen  bat 
in  Montenegro,  Nord*  und  MittelgriecbenUnd  und  in  dem  großen  Kauma  ddr 
euröpliiseheti  TQrkei  Tom  üatlicheit  Fingel  det*  Rhodopegebirges  bt«  lum  Adria- 
ti.«chBn  und  Jonischen  Meer,  sowie  stidwftrts  bis  nn  den  weetlichen  Teil  dea 
ÄgäJBohen  Meeres  und  au  die  Grenie  von  Griechenland,  bisher  eine  sjslema- 
tische  AufuMfame  niemals  stattgefunden.  Das  gf^trenw&rtig  nusfnhr liebste  Karten* 
werk  (tber  dienen  .dnnklen  Winkel'  Karopaa,  welches  auch  die  jUngaten  Er- 
gebnisse einzelner  nalkHnfomcher  btrn'ickitit-htigt,  i^-t  die,  in  manrheu  Teih-n 
dieser  Gebiete  Jedoch  noch  nicht  vollendete  Genrralknrte  1  :  200.000  des  k.  und  k. 
MililÜrgeographischeu  Institutes,  die  notwendigerweise  Lflcken  und  Mängel 
aufweisen  muß,  so  lange  die  interessierten  Staaten  nicht  in  die  Lage  kommen 
werden,  eine  AyHtemstisnbe  Aufnahm«  jener  L&nderkomplexe  bAwirken  au 
kOnuen,  welche  Mutinahme  den  aehttlichsten  Wunsch  aller  Fachkreise  auamacht. 

Hütten  die  Mächte  im  Jahre  187H  auf  dem  Berliner  Kongreß  an  die 
Ttlrkei  die  Kordernrg  gestellt,  die  DuTchfabrnng  einer  regelmftlJigon  geodA- 
tisoben  Aufnahme  in  den  obger^annten  t^ebieten  durch  die  nachbarliciien  Groß- 
Staaten  zu  erm<^glicheii  —  dieseltten  hatten  dieses  Mandat  gewiß  ohne  Z^'^g^rn 
tlbernommen  und  die  Tflrkei  hJitte  kaum  dieser  Forderung  widersprechen 
können  —  so  wilre  die  ^Orieutfrage'*  in  kartographischem  Sinne  Heilher  bereift 
geltS&t.  Diest«  Anregung  hUtte  von  rassischer  Heile  gegeben  werden  kbnneii,  weil 
Kurland  zur  Zeit  bereit«  eineu  groOen  Teil  dra  Keiches  aafgenomroea  b«t  nnd 
Öalerreich>L'ngaru  bitte  dieaer  Anlegung  gewiG  beigepflichtet. 


In  seinen  Ausführungen  wurde  der  Verfasüer  der  sich  gestellten  Aufgabe 
in  jeder  Bvciehung  gerecht.  Sowie  die  Anordnung  und  Gliederung  des  8tofTes 
eine  xweckmtsprechende  war,  so  irt  auch  der  Obersichtltchkeit,  Gründlichkeit 
und  VulUti&ndigkeit  in  der  Bearbeitung  dieser  schwierigen  Materie  Kochnung 
getragen,  indem  der  Vorfanser  alle»,  was  im  leleten  Jahrhundert  bi^  Frühjahr  1903 
auf  kartographischem  Gnhiefe  der  Halkanhalhinsel  erschienen  ist,  in  systema- 
tischer Korni  vorfQhrt  and  zum  Gegenstand  seiner  Untersuchungen  gemacht.  Das 
Mftbsame  und  Schwierige  in  der  auslflhrtichen  Behandlung  und  in  der  kritischen 
Beleuchtung  der  kartographischen  RrEeugnisae  der  einielnen  Perioden  i^t  bereits 
aas  den  einleitenden  Au^fQhrungen  ersichtlich  and  nicht  zu  nntersohitzen. 

Bedmgt  duroh  die  g<>ogrAp)>i)«che  Lage  der  Monarchie  ist  fflr  uns  als 
Nachbarstaat,  die  Balkanhalbinset  von  eminent  militftriscbem  Interesse.  Jede 
AnrefEUng  zur  Vervollkommnung  des  Kartenbilde«  derselben  muß  uns  umso  will- 
koirmener  nein,  sU  wir  selbst  den  karto^raphi^cheo  Fortschritt  in  jenem 
LAnderkomplexe  zum  Zwecke  der  Wahrnehmung  anderer  Intercji^en  mit  allem 
Eifer  anitreben.  Indem  dieses  Werk  dorn  ausübenden  Kartograpbeo  zum  rer- 
lüßlichen  Katgeber  wird,  war  de^ven  £r!>cheiuen  nicht  nur  wüiiocben^wert, 
»oitdern  ^t-radezu  dringend  geboten  und  UHnn  liegt  die  »petielle  Bedeutung 
diexer  verdienstvollen   Arbeit. 

Bildet  nun  dieselbe  t'Ur  den  Kartographen  den  Ariadnefaden,  tun  durch 
das  Labyrinth  der  kartographischen  Halkflnliteratur  hindiircbsukomroen,  to  flllt 
ihm  dtn  ^icblong  ded  zu  verwertenden  Quellenmaterikt^  umso  leicbler.  als  die 
u.ei8ten  vom  Verfa^ser  besproL-henen  Karlen  werke  im  Archiv«  des  MilitÄr- 
geograpliiiohen  Instittfles  «eingesehen  und  einem  grUudlicheu  Studium  anter- 
CT|>D()#r  MllliliwlMrofCksttl.  \ti»iBe.  tXIX.  IM.  1M4.  BBcherAaftcICvr.        3 
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rerden  konnten".    Hei  Qnelli 


«og^n  werden  Konnten".  Hei  v^neiienwerken.  die  nicht  zur  KinAicht  TorlA|r«at 
wurde  die  Äußerung  der  komptflenten  Fjiohkritik  in  Uberaichiitcher  Djirstellun; 
benüut.  In  die^Baa  Binno  hat  von  Hnardt  für  dafi  Kartonwesen  dei  Bnlknn- 
länder  eia  grundleg-endei«  \V«rk  peschafTe.n,  weK'hes  in  Tiol«n  BexiehuDg^n 
£war  über  den  eigeiiilicheo  Knlimen,  nämliclj  über  die  ÜarAtellung  der  Kart«ii- 
geschichte  der  BalkauhRlbinBi^l  hihuus,  bis  zu  einer  Geschichte  der  lünder- 
kundlichen  For.icUuog  («ich  erweitert,  waa  alter  dem  Werke  gewiß  uieht 
zum  Nachteil  gereifhen  kann. 

Die  strenge  Unparteilichkeit  des  Verfaiser«  bei  Bespreobung  der  vor- 
gefHhrten  Lei5lungen  loll  hier  nicht  übersehen  werden.  Pas  Urteil  und  überhaupt 
die  Tendenz  der  gnnsen  Arbeit  fiiSt  auf  dem  Boden  absotater  Gerechtigkeit. 
was  fDr  die  Benüixung  dieser  Oaratellung  ron  ganz  befionderctn  Werte  iitL  Dies 
tritt  haupt>iKohlich  da  vor  Aufcen,  wo  ot>  sich  um  die  Arbeiten  des  Militflr' 
geographischen  Institutes  oder  höherer,  der  Armee  noch  teilweise  angehörender 
Persönlichkeiten  handelt.  So  wurden  beispielsweitte  die  mituciter  nicht  gOnstigeii 
Urteile  der  Kachkritik  Hber  nianobe  Arbeiten  des  MilttXrgeographisrhen  Insti* 
totes  nicht  nnterdrilokt«  deagletchen  die  HbtrHgUcheii  Urteile  der  Fachkritik 
Qber  von  Ü  te  cbs  Gobiigseintcilung  der  Balkanhalbin^el.  Indessen  muß  besonders 
die  Form  hervorgehoben  werden,  in  welcher  da  und  dort  abHlllige  Urteile 
ausgesprochen  werden;  dieselbe  ist  stetit  streng  objektiv,  nirgends  agtrressiv  und 
soll  nur  aur  Klfirung  der  Ansichten  beitragen,  dem  Ifauptiweck  einer  jeden 
Faufakritik. 

Es  mfige  hier  noch  das  am  das  Zustandekommen  dieser  Darstellung  er. 
worbene  Verdienst  des  Mililürgeoi;rnpliiachen  lu^Liiutes  nicht  uner^välint  bleiben, 
welches  in  richtiger  Krkenntnis  die  Bewilligung  erteilte,  daß  viele  im  Archive 
des  Institutei«  hetitidliohen.  ihrem  Inhalte  noch  sonst  nicht  reservierten,  tUr 
den  Forscher  über  milunter  sehr  wertvollen  Orieinalk  h  rieu  werke  fftr 
diese  Publikation  vom  Verfasser  bennut  werden  durfton  Die  beteiligten  Fach- 
kreise hätten  eoust  keine  Gelegenheit,  sich  mit  diesen  Origiualieu  bekanut  lu 
maoheu 

Zum  Schlüsse  noch  einjf:e  Worte  ttber  die  ^A  Ip  habet  i  «ch  o  über- 
sieht", welche  der  Verfasser  seinem  Werke  hinxufägte.  Dieselbe  stellt  bei 
nftherer  Betrachtung  nicht  ein  einfache«  Namenregister  luit  Seitenliinwetxon  ohne 
jede  weitere  Krläuteruog  vor^  der  Verfasser  hat  nMmlich  die  Absicht  verfolgt, 
gewisserniiiüen  ein  Ekelet  der  Geschichte  des  Karte  uwesen» 
der  Balkanhslbinsel  «u  formen,  welches  den  Arbeitsgang  der  ftlr  die 
Balkaiilopographie  entweder  graphisch  oder  literarisch  iKtig  ptweseuon  Männer 
oder  Anstalten,  uebstbei  aber  nach  den  Kntwickluug.<t;sng  der  Kartu<rraphie  eine» 
jeden  gr'ißereu  Landerahschuittes  in  gedrängter  Db«rsicht  vgr  Augen  führt. 
Stellt  man  «ich  buispiuls weise  die  Frage,  wan  B  o  n  i^,  Fischer,  K  .1  n  1 1«, 
MilitArgeographiAches  Institut  u.  h.  w.  für  die  Kartographie  der  ßalkarilHndM' 
geachaffeu  haben,  so  findet  matt  hei  dem  betreffenden  Namen  alle  Arbeiten, 
von  der  ersten  biei  cur  letzten.  Will  man  wissen,  wie  eich  a.  B.  die  Karto- 
graphie von  Montenegro  Ofier  Griechenland  entwickelt  hat.  so  findet  man  bei 
den  beiQgliohen  iSchla^ Worten  alles  chroDolot(i>ob  geordnet  vom  Endo  des 
18.  JahrliuDderts  bis  in  das  Frfibjahr  1003. 

Belbst  auch  die  Art  und  Weise,  wie  die  bedeutenderen  Balkanaehriflateller 
nnd  FofiMsher  durch  die  fachmännische  Kritik  der  anderen  Arbeiten  gewirkt  haben, 
ist  aas  der  „Al[>hal>etiscbt3n  Übersicht*  bei  den  betreffenden  Schlagworien  au 
erfahien,  alles  entweder  ebrouologisoh  oder  alphabetisch  geordnet,  wie  «a  eben 
zweckmäßiger  geschienen  tist.  Diese  Anordnung  in  der  Zusammenstellung  der 
.Alphabetiscbun  Übersicht"  erf^part  dem  Suchenden  Arbeit  und  gibt  eot'ort  .\ni- 
srbluß  über  das  (rewUnachte  Thema. 

Wie  viel  anstrengende,  ja  nufreibende  Arbeit  und  namenlose  fledali  in 
dieser  für  sich  fast  abgeHchlosseneu  Übersicht  steckt,  wird  man  ersehen,  wenn 
mau  bedenkt,  wte  viel  Mühe  ilte  nie<*haniKche  Zusammenstellung  eines  gewOlm- 
liehen  Nnmcnregisterf  mit  Se  tenhinweisen  bereits  erfordert. 

Hauptmann  d.  R.  Truok. 


BQoh«r*A  meiner. 
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Krfegstechnische  Zeitachrifl.  Für  Offiziere  aller  Waffen.  ZuKl«^ich 
Or^an  für  krie^:*iechDifiche  Erfindungen  und  Kntder.kungen 
aut  alleu  militärischen  Gtibieten.  Verantwortlich  geleitet 
von  E.  Hartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1903.  Ernst  Sieg- 
fried Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbucbbandlung, 
SW.  Kochstraüe  68--71.    VI.  Jahrgang.  Fünftes   Heft 

Die  Eiuleitun^  dies««  Heftes  bildet  die  Beschreibung  de»  ron  dem 
rnmünischen  Major  Ohenea  konstruiert«ii  und  in  Rumänien  bei  den  dortigen 
Krupp'achen  Keldhaübit^eu  und  ScbitellfeuerfeldkiiuoMeii  versuelueu  Ä  u  f- 
satcen.  Zum  Schlus!>e  der  Bent'hreibuug  wird  «n  drei  kleinen  Beispielen  der 
Beweis  Tt^rsutibt,  duß  dienes,  der  Beschreibung'  njtch  kompliziert  scheinende 
Richlwerkztfug^,  io  meiner  Anwendung  nicht  das  M^fi  der  lDlelli(;enx  der  Kicht- 
kaiionierti  überscbreiten^l«  Anfordernngen  stellt.  Im  Jänner  1003  worden  auf 
dtim  nimitniBch>'n  ScfaieUplatxe  Dadi'uff,  aaf  hartem  unebenen  Hoden,  aat 
welchem  Her  Sporn  nnc  mit  der  Spitze  eindrflng,  gegen  die  freie  t^^hene  VO  Scliob 
Äuf  4(  00  m  mit  N»chrichtän  in  05  Sekunden  abgegeben,  wobei  50  Prozent  der 
^chflsse  nnch  der  Länge  Auf'^8  m.  nach  der  S>iie  auf  15  m  lagen  —  ein  gUti<ttige» 
KesultaC,  das  nur  dem  Umstände  sugesrhrieben  wird,  daß  die  kleinen  Hiclitungs- 
deruugeu,  die  sich  unter  den  unglinfttigen  VerhSltntssen  nsch  jedem  Schusse 
igen  muflten,  durch  den  G  ben  ea'iwhen  Aufatx  schnell  nud  sicher  au«- 
ff^llclien  werden   konnton. 

Im  nfifhsten  Aufsatxe  schreibt  Major  Heydenreioh,  Abteilanga- 
kotnmandeur  im  7.  K.  8.  KotdaruHerieregiment  Nr.  77.  .(Iber  Auareißen 
bei  Messungen  und  Treff  b  i  I  d  cirn".  Der  Verfaa^er  erklärt  hier  das  Ent- 
gehen eirer  io  seinem,  auf  dienstliche  VerAidassung  bearbeiteten  Buche  ,die 
Lr^bre  Tom  ßchuQ  und  die  äch  n  Utaf  ein"  enthaltenen  Tabelle,  welche 
dient,  zu  he>Cimmen,  wie  groG  in  einem  Treffbilde  beziebungßweise  in 
iner  MeOreihe  die  Abweichung  eines  ächussea  bea i eh unga weise  einer  Messung 
ou  dem  Mittelwerte  aller  ScUQsae  beKiebnogsweise  Measangen  sein  muJi,  damit 
der  betreffende  SobuQ  beziehungsweise  die  betrefT<'nde  Messung  als  A  uareiSe  r 
behandelt^  d.  h.  für  die  weitere  Verwertung  der  Krgebniis.tn  nicht  mit  in  Rnchnung 
gestellt  wird. 

Nach  eineis  in  der  .RiviHta  militare  itNliaDa**  im  Mai  IMl  enebieoeneii 
Herioht  des  italienischen  Oberslleatnants  O.  Zavattari  vom  3.  Alpini.  sowi« 
nach  M^^M'^riences  sur  la  neige  ex^cut^-es  dan»  ces  dernierea  anot-es  sur  le 
territoire  du  i^^  oorps  d'armöe  italienne*,  in  der  .ReTue  militaire  suisae*.  Avril 
190'2  besprich:  Major  ärharr,  Lehrer  an  der  Kriegsakademie,  die  ^8ohnee- 
V  ersuche  der  letzten  Jahre  im  Bereich  •:  des  I.  italieuiscben 
A  r m  ee  ko  r  pf".  Dies**  Versuche  erstreckten  sich:  1.  auf  dfU  Bau  vou  Scbuce- 
brusiwehren  und  SchietJversucbe  dagegen  durch  [nfantene-  und  Artilleriefeuer, 
2.    Märsche   und   taktiftche  Übungen   im  ffchn(<ngelAnde,  3.  Schueebivak«. 

D»r  Verfaeser  der  kleinen  Studio  sieht  am  Kohlusae  der  angegabenim 
Daten  Folgerungen  fUr  dentacbe  VerblliDiflae.  Auch  fUr  unsere  Leiter  wird  »icb 
manches  Beachtt^nswerte  finden,  obgleich  die  in  dem  Aufsatze  besprocbanen 
Erfahrungen  auch   iu  unserer  Armee  längst  schon  gesammelt  nud  Terwertet  sind. 

Über  .die  Enlwieklung  der  Guschoßetlnder  tu  der  preafli- 
schen  Artillerie"  schre.bt  der  Feuerwerksmajor  m.  D.  Sohlegel  in  dem 
folgenden  Anfsatte,  der  in  dem  nNohsten  Heft  seinen  Abschlui}  finden  soll.  Wir 
finden  hier  den  naturgein&li  fihulicben  Entwicklungsgangs  in  der  Zündertrage. 
wie  er  sich  auch  in  unserer  Artillerie  abgespielt  bat. 

In  den  .Mitteilungen*  findet  di«  Frage  ^Gepanzerte  Feld- 
arCillerie  Oiler  nicht?"  Aufnahme,  wie  tie  in  der  Nummer  49  vom  4.  De- 
zember 1:^02.  von  Danzers  Arnieeseiiung.  von  zwöU  VorfA«aern,  teil«  Artilleristen, 
teils  höheren  Truppeulühreru  beleuchtet  ersoh«int.  Die  kleine  Xotix  iiiclili«ßi  mit 
der  Hoffnutig,  daiJ  anUälich  der  zweifellosen  Eiufnhrung  des  Kohrrdcklauf- 
gescbiittee  auch  die  ,«o  ihm  allein  anbringbaren  Scbutucbilde*  aar  Annahme 
gelangen  worden, 

Eine  längere  Notiz  ist  den  Befestigungen  am  ObArrhein  gewidmet 
and  bierin  ein  französisches  Uiteil  wiedergegebeo,  welchem  aus  der  Anlage 
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der  Bi^feHtigungün  suf  die  Art  und  Weinü  hchlieät,  wi«  LfeqiAcbland  den 
Krieg  mit  twei   Kronti»n  zu   ffilireu   beabsichtlgl. 

Eine  dtireli  fünf  Abbildungen  illustrierte  Koüz  zeigt  ein  von  der  Reilioer 
KirtDA:  .KHhrik  für  SirHBen-  und  Kl^intiahnwjigpn  (tiimUv  Tobler  &  Komp.'^ 
konstruieru*«  H  n  d.  weluhed  fflr  <len  vereini^K^n  ftahn-  und  WAgnnvarkehr 
geeignet  sein  roU.  wad  dadurch  erreicht  wird,  dnß  der  i^purkraiu  das  EUenbabn* 
nidei  »elhstiKlig  ventchwindet.  BobHid  der  EisenbRhnwagen  Tun  den  Schienen 
kommt. 

Weitrrs  sind  unter  d«n  Bdttteilaiigen  ein«  ▼emtellbare  Schiebklirre,  «in 
verheuerter  KichtpausAp parat,  endlich   .Eiaflaiidalen"  fflr  Pferde  benproehen. 

Kill  Oberblick  Über  den  Inhalt  frem'ler  Zeitschriften  und  eine  Btlchentthau 
liOBcblif'Oen  das  Helt.  —  i. 


Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.,  wieS.  XXVII.  Sechster  JaUrgang, 

äecLstes  Heft. 

Die  einleitende,  von  W  o  e  1  k  i  geseichuete  kleine  Studie  ^1^  ^  >  ^  g  "* 
teobnik  —  Teobuik  und  Taktik"  betNÜt  «ich  mit  dtir  Besprechung  der 
Fragen:  H^i*  ^>*  wenig  Technik  im  Heere  selbst,  vertret«>u  durch  techni«che 
Truppen  uud  Bbhßrden,  iftt  auaiukommen  ?"  —  „Inwieweit  kanu  auf  die  Zivil- 
technik Kattaehlioalich  EUiackgegriflen  werden?*  und  schließlich  „Inwieweit,  oder 
unter  welchen  UmHiündeii' kann  vielleicht  auch  die  l'esondere  Krtegslecbnik  tou 
Ziviltevhnikern  aut-  und  hberoommen.  versehen  und  geleistet  werden?* 

BeEÜKlich  de»  VerbSItnivseii  von  Feehnlk  und  Taktik  sagt  der  Verfaaaef : 
^Daß  eine  Truppe  a  deux  mains,  tilr  taktiaohe  wie  technische  Aufgaben  lu 
jedem  Tuil  mio  dcrwertig  werden  muB".  ferner:  „Daü  eine  wirkliche  ifpetiaU 
truppe  mehr  Wert  hat,  wie  eine  für  verschiedene  Z*recko  beMimmle  AI  1er- 
w ttltBtr U|) pe",  und  suhlieülicb:  »Daß  eine  kleiuH  Zahl  lu  der  Technik  völlig 
und  auuchlieOlicb  durcligebildeter  Otfisiere  wertvoller,  weil  Kuverlassiger  ist,  «i» 
ein  grhBereK  Korpn,  daa  hicIi  filr  taktische  Aufgaben  cunkchit  beruron  und  au 
irgend  einer  H»u]ilwAtTe  hiugeaogen  fühlt,  oder  gar  augehörig  wShnt". 

bei  den  mannigfach  divergierenden  Auaicfaien  in  die«er  Biehiuug,  die  ia 
jflngitter  Zeit  in  den  leitenden  Kreioen  der  veritchtedenen  Armeen  durah  die 
Orgaiiiaation  der  technischen  Truppen  Ausdruck  fanden,  wird  die  der  Speai&li- 
fliernng  daa  Wort  redende  kleine  Studie  Anhänger,  aber  auch  Widnrtiacher  Hnden. 

Der  folgende  Auf»aia  „Keetu  ngatr  upp  en  im  Frieden"  konstatiert 
«nn&chst,  daÜ  in  den  wenigsten  Armeen  organisatoriaohe  Vorsorgen  fOr  Feeiunga- 
truppen  bestehen,  hebt  sodunu  die  m  dieaer  Kichtung  vorgescbritteuate  ÜrgAniMtliou 
der  russischen  Festungstruppeo  uud  wendet  aich  sodann  der  deutschen 
OrganisMtion  so,  wobei  „mit  einem  gewissen  Hefremden**  konataliert 
wird,  daü  es  außer  der  FuÜartillerie  eioe  besondere  Featungstruppe  nicht  gibr, 
,.(lenu  die  vorhaudenen  teohaiicheu  Truppen,  gleichviel  ob  Pioniere.  Eisenbabn- 
uud  Teletjraphbntruppen,  wie  Luftachifler,  wollen  auischlieülich  au  den  F«ld- 
truppeii  geklihU  werden,  grrnde  ala  oh  der  Verwendung  der  Truppen  im  Fe^tung»- 
kriege  ein  Makel  anhing«**.  Zum  Schlüsse  wird  ein  aus  13  Punkten  bestehender 
O  rgn  ni  SB  ti  o  nsTorsc  h  1  fig  filr  F  est  u  ngsinfxn  t  erie  besprochen,  der  in 
einer  kleineu  bchrilt  eines  ungenannten  Verfassers:  ^belagernngsinfanterie- 
regimeutei  und  lielagerungsdivisionen  im  Frieden  und  auf 
dem  Augri  f fsf elde.  Eine  Forderung  des  moderneu  Feslungskriegei"  (Straß- 
hurg  I.  E  Verlag  von  Fr.  Eng^^lhardl)  ihren  UrMpruog  bat.  Bei  all«r 
Würdigung  der  itij«  Treflen  gelfllirten  tirllnd« ,  scheint  die  hier  angeftlhri» 
Or|;atiittftiion,  mit  Ktiok^iobi  auf  die  kaum  au  erfüllenden  Anforderungen,  die 
in  erster  Linie  hu  diu  Feldirup)ien  gesiellt  werden  müssen,    als  ku  weitgebend. 

Der  nfich.tte  Aulfnix  nDic  Au»Btatiung  der  t  ranai>ai  soh  e  u 
Brnckentraint  mit  neuem  Material'  enlhült  eine  Beschreibung  des  im 
Jahre  IfiOl  eingeführten  franaftsiachen  Brnckenlrain«,  bei  welchem  an  btelle  der 
alte»  b  b  I  ft  e  r  n  e  n  Ponlona  vom  Jahre  1853,  Metall  poutoua  eingeführt 
wuiden,  weilern  einen  der  «Kcvuo  du  g^nie**  entnumnieiieu  Bericht  Über  die 
Versuche,  die  hieau  iu  den  lelxleii  Juhreu  mit  eisernen  Pontuns  gemacht 
worden  Atnd,    sowie    Qber  die  GrUii<ie,    die   au  ihrer  EiDfilhrung  geführt  haben. 


Büoher-Anzeixer.  XXIX 

In  der  kleinen  Studie  Aber  .G  e  ferh  Ibt  isiere"  ist  das  Univer^slvisier- 
korn  Kok  o  to  vi  ('  and  eine  hierüber  erschienene  kleine  Schritt  .Uns  Univeranl- 
korn  Kokotovic  und  dessen  EinBuS  Huf  das  Schieflwesen.  Von  Rndolf  von 
K  r  e  7  b  i  g:,  Hauptmann  im  1.  Honv^dinfanterieregim^nte.  Badapeiit,  Buoh- 
drackereiaktiengesellschaft  Pallas,  1903"  besprochen.  Der  VerfaMor  steht  mit 
Interesse  dem  Ausgange  der  in  Österreich  -  Ungarn  mit  dem  Un i versa Ivi sie r körn 
Kokotovic  unternommenen  Truppenvernuche  entgegen. 

Weiters  findet  sich  in  diesem  Hefte  der  ScblnB  des  Aufsatzes  „Die  Ent- 
wicklung der  GesohoßzUn  d  er  in  der  preufiisohen  Artillerie; 
von  Schlegel,  Feaerwerksra^jor  a.  D. 

In  der  folgenden  Notis  „Eine  Oberhfthnngssioherung"  ist  eine 
von  dem  schweizerischen  Hauptmann  der  Infanterie,  Josef  Otter,  eidgvnKssischer 
Instruktionhoffizier,  erfundene  Vorrichtung  beschrieben,  die  eine  SchuSahgabe 
nur  bei  annähernd  wagrechtem  Anschlage  des  Gewehres  erlaabt,  din  aber 
—  und  die-«  wird  besonders  hervorgehoben  —  die  Handlichkeit  des  Gewehres 
und  .seine  Verwendung  bei  hohem  AiuchUg  nicht  beeinträchtigt.  Die  Vor- 
richtung ist  einfach,  durchaus  sicher,  kann  an  jedem  Armeegewebr  angebraohl 
werften  und  soll  der  Preis  der  Umänderung  eine  Mark  nicht  Qbersteigen  —  so 
schreibt  Dr.  Reinhold  G  (Int  her,  eidgenössischer  Hanptmann  d.  L. 

Unter  dem  Titel  ^Zur  Aufstellung  gepanzerter  Manitionswagen" 
deutet  Hauschild  einige  Vorschlage  fflr  mechanische  Munitionsxufflhrung  auf 
dem   BHtleriemunitionswagen  zu  dt«m  feuernden  GeschQtxe  an. 

Kovajrik  berichtet  Hber  „Kriegstechnisches  aus  Österreich**: 
Kompletierung  an  Kriegs  verraten,  Projektmuniiion  System  WeiÖ,  Erprobung 
eines  neuen  Fernsprechapparates,  Maschinengewehrabteilungen,  gufieitteme  Ziele 
für  dnü  Kapselschießen,  neue  Zimmergewehrmunitinn,  Feldhaubitztrage  u.  dergl. 

In  dem  Artikel  «Zur  Hroschfire  des  Generalmajors  z.  D. 
K.  Wille,  Entwicklung  der  Versohlflsse  fflr  Kanonen  unter  bpsonderer  Be- 
rüokttichtigung  der  neuesten  VerschlQsse  System  Ehrhardt"  wendet  sich 
Friedrich  Krupp  gegen  eine  Reihe  von  General  Wille  in  der  zitierten 
tiroschflre  aufge.ttellter  H^bauptungen.  Die  Schrift leitung  der  kriegstechntschen 
Zeitschrift  gibt  dieser  Kontroverse  Kaum,  um  ihre  l^oser  Über  diese  Angelegen- 
heit zu  unterrichten. 

Recht  interes.-ant  ist  die  folgende  Kesohreibang  des  von  Oberleutnant 
Vogel  im  2.  Eis.  Pionierbataillon  Nr.  19  hergestellten  Feldschnell- 
brückenmaterialSf  wodurch  Infanterie  und  Radfshrer  in  die  Lage  gesetzt 
sind,  unabhängig  von  Pionieren,  kleinere  Gewässer  selbständig  überwinden  zu 
können. 

In  den  „  Mitteilungen''  sind  besprochen:  Ein  Auflegegestell  für  Gewehre, 
ein  Unfall  mit  einer  SO*S  cm  Kanone  an  Bord  des  amerikanischen  Sohiffes 
^Jowa",  nochn<als  die  Isham-  und  Gathman- Granate,  neue  Schiefislände  iu 
Italien. 

Kine  Revue  fremder  Zeitichriften  und  eine  Bftch<rschau  schließen  das 
Heft.  —  i. 

Kriegstechnische  Zeitschrift  etc.,  wie  S.  XXVII.  Sechster  Jahrgang. 

»Siebentee  H<;ft. 

Das  vorliegende  Heft  wird  durch  eine  mathematisohe  Studie  von  Hirsch, 
Hauptmann  niid  Militärlehrer  au  der  Vereinigten  Artillerie-  und  IngenieurHchule 
«Untersuchung  über  die  beim  Schuß  eintretenden  Verluste  an 
Arbeit  dftr  Pulvergase**  eingeleitet. 

An  zweiter  Sielle  ist  ein  sehr  interessanter  Bericht  Über  daa  Gefechts- 
.-^chießen  einer  rumänischen  Soh  uelMeuerbatterie.  das  am  1.  Mai 
<1.  J.  auf  dem  Schießplätze  Dadiloff  nächst  Bukatest  vor  Sr.  UiOesiät  dem 
K'inig  von   Rumänien  stattfand. 

Die  Batterie,  die  eine  Ausbildungszeit  von  drei  Monaten  hinter  sich  hatte, 
bentand  au8  vier  mit  Schutzschilden  versehenen  7*5  cm  Krupp'schen  Schnellfener- 
ft^ldgeschOtzeu. 

Ks  wurde  zuerst  ein  durch  1040  stehende  SchOtzenscheiben  dargestelltes 
HfltaiUoii   —  vier  Kompagnien  in  Halbzugskolounen  —  auf  mittlere  Entfernung 
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bescbonsen,  »odftnn  wurde  Auf  «in  ans  d«r  Sektio&skolonne  sich  entwickelndes 
Infanterieregiment  auf  große  Entfernung  geschossen.  Bei  dem  dritten  Schiefien 
wurde,  unter  Zufrrnndelegung  einer  den  Vorgang  motivierenden  Anniihnie.  das 
Feuer  mit  einxelnen,  an  einem  Waldrand  lerstreat  anfgesteUten  Geachfltsen. 
gegen  Artillerie  und  Infsnterie  abgegeben.  Hei  Jeder  dieser  SchieBnammem 
wurde  ein  besonderer,  der  Eijarenart  des  SobnellfeuergeschatKes  Rechnung 
tragender  Vorgang  einhalten    —    die  Resultate   haben    hiebei    nlUeita   befriedigt. 

In  dem  folgenden,  gleichfalls  sehr  interessanten  Aafsatxe,  eehreibt 
Korvettenkapitän  a.  D.  von  Stubenrauchf  Über  unterseeieche  Angriffe. 
Naih  einem  kurz)  n  geschichtlichen  Abriß  über  den  Entstehangsgnpg  des  Unter- 
seebootes, wendet  sich  der  Verfasser  dem  rein  technischen  Teil  der  Frage 
SU  und  kennceichnet  den  momentanen  Stand  der  ITnterheebootfrage. 

Eine  folgende  kurze  Notiz  über  „das  sohweiKeriHche  Feld- 
artilleriematerial 1908"  gibt  lediglich  Nachricht  von  der  endeilti|reD  Ein- 
führuig  des  7*5  cm  RohrritcklaufgeochÜlfceF  C./I901  der  Gußstahlfabrik  Friedrich 
Krupp  als  „Keldariitlerifmaterial  1903".  für  die  Bewaffhunfr  der  fahrenden 
Batterien.  Eine  Heäpreohung  des  reichen  lechnisohen  Inhaltes  des  Retiofates  der 
mit  den  Versuchen  betrauten  Kommission  wird  folgen. 

Die  nächfite  Notiz  behandelt  „K  ap  pengesoh  osse**,  dem  Jahtbacb  fOr 
Deutncttlands  Seeinteressen  von  Nauticus  für  1903  entnommen.  Durch  das 
Aufsetzen  einer  ans  weichem  Stahl  bestehenden  Kappe,  soll  die  Darobschlags- 
kraft  solcher  Genchottse  gegenüber  den  gewöhnlichen  Panzergeschossen  njn 
1&  bis  20  Prozent  gewinnen,  was  sich  dai-aua  erklärt,  dafl  die  Kappe  beim 
Aufireffen  ein  Zermalmen  oder  Pulverisieren  der  GescboBspitse  verhindert  und 
die  Erwärmung  des  Panzers  durch  die  Kappe  an  der  Auftreffstelle  sich  nicht 
gleich  auf  die  Geschoßspitze  Übertr}(gt,  welche  sonst  an  Widerstand«fllhigkeit 
verlieren  würde;  nebt»tbei  wird  auch  durch  Erwärmung  und  durch  den  Stoß  das 
Mciekulargeffige  der  Paizerplatte  ungünfitig  beeinflußt,  die  Platte  weniger  wider- 
standsfähig, ^o  daß  die  nicht  erwJirmte  Geschoßspitfe  umso  leiohter  ein- 
dringen kann. 

Lesenswert  uud  interestiant  ist  die  folgende  Arbeit,  eine  durch  sehr  gat^ 
Abbildungen  illustrierte  Besch reibung  der  deutschen  3 7 om  Rev olve r- 
kanone  u  n  il  d  o  r  5  rm  Kanone,  für  deren  Bedienung  vor  kurzem  eine  be- 
sondere Vorsrlirift  ausgegeln^n  wurde,  in  welcher  auch  die  bei  der  Verteidigung 
von  Festungen  vorkuniinenden  Leuohtkörper  Aufnahme  gefunden  haben. 

Unter  dem  Titel  „technische  Fragen  des  italienischen  Heere  s- 
h  aushalle«-  wird  vornelimlich  der  Stand  der  modernen  Artilleriebewaffnnngs- 
frage  in   Italien   besprochen. 

Unter  „K  ri  eg»techn  i  seh  es  ruh  Rußland'*  wird  über  die  Unter- 
bringung vorgeschohcner  Mtlitärposten  —  Versuch  des  Kapitftn  Orebner  mit 
Häusern  aus  Kuhmschlag  —  über  einen  40tJigigen  Jaiidausflng  der  J a g d- 
ko  mm  an  de  II  den  250.  und  251.  lUssiHchen  ReservebatailloUK  in  die  Gebirgs- 
gegend zwischen  Elbrus  und  Knsiibek  berichtet;  ein  neuer  von  Oberstleutnant 
OWaufj  e  ff  konstruierter  SUbel  beschrieben,  der  als  neue  Waffe  der 
rnssiochen  Kavallerie  in  Erprobung  steht,  «her  Telegraphie  ohne  Draht, 
über  Ausbildung  im  Lu  f  tsc  h  itfer  di  e  n  ste,  Über  Indienststellung  von 
22  K  ü  ch  en  w  ii^go  n  s  für  MiliiärziigB  bei  der  sibirischen  nnd  Tranabaikal- 
eisenbahn,  über  ein  Denkmal  für  Totleben  auf  der  vierten  Bastion  von 
Sewastopol,  über  die  Tätigkeit  der  8appeurkompagnien  des  russischen 
7.  Sappeurbataillons  im  lernen  Osten  in  der  Zeit  vom  1./14.  Juli  1900  bi« 
3./16.  Oktober  1901.  über  einen  abgekürzten  Angriff  auf  die  Übungs- 
festung  Ustj-Tossna    bei    St.  Petersburg   vom    2.    bis  8.  Aupnst  '902  berichtet. 

Den  Schluß  der  Artikelserie  dieses  Heftes  bildet  eine  .Entgegnung" 
des  Generalmajor  z.  D.  Wille  auf  den  im  6.  Heft  der  .Kriegstechnischen 
Zeitsotirilt*  enthaltenen  Aufsatz  der  Firma  Friedr.  Krupp:  ^Zur  Broschüre  de» 
Generalniajor  z.  Ü.  Wille.  Entwicklung  der  Verschlüsse  u.  s.  w." 

Unter  den  „Mitteilungen"  sind  Betonierungsarbeiten  in  Kronstadt,  die 
vorzeitige  Entsündung  der  Ladung  einer  2ü'3  cm  Turmkanone  an  Bord  de» 
Schlachtschiffes  nHaasachuaetts ' ,  eine  verheHserte  Kisenbahnschienentragplatte, 
Hartspiritus,  endlich  ein  neuartiger  Pferde-  oder  Viehstand  besprochen. 

Ein  Überblick  Ober  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Hüchersohau 
schließen  das  Heft.  —  i. 
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Manöverinstruktion  für  den  Feldartilleristen.  ßi'»rbeitet  von  FAU-n 
von  G  iirUitz,  Leulnuut  im  Lolirre^iment  dir  Feldartillene- 
»cbießschule.  Berlin  1903.  Ernst  Siegfried  Mittler  und 
Sohn,  Königliche  HofbucbhaDdluDg.  Kochstraße  68—71. 


tiN»  Heficlien  hat  den  Zweck,  die  in  einer  Keihe  tdu  Vortfclirifien  nieder- 
gelegten BertitniDUngut],  die  teiln  darnuf  liioxielen,  die  Mnat^ver  dem  Krieire 
HhDÜch  SU  machen,  UiU  di«-  Schonung  der  Truppe  und  den  FriedenaverhAlt- 
ni^ae^  Rechnnng  trjtgrn,  ÜherHictiflicIi  ziianmmenf UHtelleu.  Uer  Stoff  isi  hiebet 
in  der  "^'eise  g*'gliedert,  d.-tß  im  e  raten  Teile  die  die  gnuza  llallerie  he- 
treffenden  BeHtiromuneron  enthalten  sind,  wobei  der  Standpunkt  des  M  m  n  n  t*  s 
im  Auge  gehalteu  wurde,  wMhrend  der  z  w  e  i  t  e  Teil  Mit*  bei»ond#ren  Vor- 
schriften für  Offixiere.  UnlerOffiiiere  und  jene  MannMchaflen 
eiithMit,  die  he«ondere  DiensUtellnngen  inne  haben.  Bei  jpder  eintelnen  Re- 
fttimmuug  ist  die  hetreffi^ndi*  Vorschrift  »ngeKOeen. 

Wenn  nnrli  da^  KQehlcin  llIl(t^chliel3lit-h  fOr  den  deulsciieri  Ketdartillt^ripiten 
verfnUt  ift,  »o  bietet  es  dot-li  einen  willkotnraenen  Anhaltipuiikt  lUr  den  Ver* 
gleich  der  die8t>exügUoheii  deut»oheu  Vorschriften  mit  deu  unierii^eii  ;  «<  wird 
daher  auch  bei  umtpren  OH'iziereu  Intereia'*  finden.  Iniibeiiondere  die  pr%ieiHt*n 
lind  Miengeu,  auf  ili«  Marsch  d  i  a  r.  i  p  1  i  n  ahxit-lend»n  lleiitimmungen.  aber 
nicht  weniger  die  auf  MUrschen  und  im  Quartier  Kukomin**nden  Gebühren 
werden  die  AufroerkBanikuit  unseres  Offiaiera  in  Anspruch  nehmen.  —I. 


I 


Studie   über    den   Angriff.    Von   F.   S.   Wi«n.  Verlag   von    L-  \A 
Seidel  ur.d  Sohn,  k    nnd   k.  Hotbucbhfindler  1903. 

Ang'-regt  dnreh  die  KrCahrungfU  der  jiingHien  Kriege,  beiflhrl  der  Anlor 
in  dieNer  kleineii  Schritt  die  miinmgfallie^n  mehr  oder  minder  wjrhtlgen  Detail« 
do8  Tnfanit'ri»'nngriffp8  nnd  knltpfi  att*|tenwetse  darsn  eine  pmiiiiv«  Kritik,  wie 
er   t^ich  die  NulxhnrmarhMng  der  Erfahrungen  der   lutKtvn   Kri**ge  denkt. 

Ui'ter  Vor.in.otelluiig  von  Zitaten  au^  den  Meinuntf^&uliorungt^n  «ineelner 
AuTorilJlTen  fOh«r<>ileulnHnt  von  L  i  n  d  <*  n  a  n.  Vortrag  in  der  MilitÜnachMn  Oe- 
«ellschaft  KU  Rortin  am  5.  Mftrx  I9<>2  „Wnn  lehrt  un^  der  Burenkrieg  fflr  unseren 
InfantcrienngrifT?**  —  (ieneral  der  Infanterie  a.  D.  von  Sclivrff  f,Kinbeit8- 
angrifl*  oder  individualiaierter  Angriff  etc."  —  Ueneral  de  Negrier  Über  daa 
Kurenveriahrpn  —  General  Friedrich  Otto  (Mtinchen)  BeAprerhnng  der  beidtin 
ersten  Publikationen  iu  drr  Neuen  Freien  Pre9'<e  vom  3.  JSnner  19t)'{>  kommt 
der  Autor  tn  dfm  Schlünde.  djiS  nicht  die  ^  A  n  g  r  i  f  f  a  f  o  r  m".  aondem  die 
«AngriftsscliieÜleiatung**  die  HnnplKachu  sei  Er  findet  diese  An- 
»chAuunt!  durch  das  im  Vorjahre  erAchienene  proviftori»chp  englitohe 
Regifmen  t  he-ljtiut.  du«  auf  die  Erfahrungen  de»  letutru  Kriegen  unmittel- 
bar aufgebaut,  Ans  fon«chriltlirh!«re  AngrifT^vprf.ihri'n  bei  muderntr  tlewAifnnng 
beiderseit«  anfweiaeu  mußte.  In  dieaem  Keglemeni  ist  der  grotcn*  Werl  auf  da« 
genaue,  als  auf  das  schnelle  Sohicüen  gelngi;  vom  Angreifer  wird  ver- 
langt, dtll  er  deu  Verrotdiger  nmfaÜt  und  eudiicb  wird  eine  gegen  frQher 
grl^^erc  MreiteHUHdehnung  im  («elei-ht  gefordert,  worani«  nnturgeroüB 
eine  g^gen  die  meisteu  europftisrheu  Reglement«  geringere  Tiefen- 
gliederung reautttort. 

Nach  die.ter  kur»en  Sktxzierong  der  verschiedenen  Angriffsverfa.hrdn  und 
der  kn^tppoii  Hvleuchluiig  der  Fragen:  Fruei Wirkung,  Kielgihße.  Wert  der 
Deckung  uud  Krtrjigbarkeit  von  Verlnvten,  untersucht  die  Stndie  di«  Chanceo 
des  Frontalangriffes,  bextlglieh  Krlangung  der  F  e  u  e  r  0  b  e  r  I  e  g  e  n- 
h  e  i  I  hei  Vcrwendutig  moderner  \\':ifl'en  im  oflenen  GclXnde  bei  aienliclt  gleicher 
Bewaffnung  und  Au^ihildung. 

Eh  wird  nicht  wunHeinehmen,  daß  das  Reaultat  der  Unternuchung  die 
Ansicht  i*t,  daÖ  die  Chnucen  iingnnstiger  geworden  sind  daß  dahrr  nat-h  Mitteln 
g6!*ncht  werden  muÜ,  welche  die  Chancrn  den  Angreifers  bessern.  Einige  diesor 
Mittel  werden  iu  der  .'•ehlagwoitarligen  Meihode  der  vorliegenden  Studie  l*e- 
lenchtel.  Eiwaa  einsebender  i«t  die  nthr  aktuelle  F*ra|;e   tier  Gefechlsd  t cht* 
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behiin<lelt.  Aua  dur  Erk^niitniii  der  Zuläsuigkeit  einer  geringeren  GefecliUdiebte 
leitet  der  Autor  die  Notwoudigkoit  »b,  den  Kampf  in  breiteren  Fronten  fs 
reglemetitaritiieren  und  su  Üben,  weiletH  die  Organisation  der  HeerenkKrper  ftlr 
den  Kampf  mi  breiten  Fronten  und  für  gröflere  Mobiliiftt  einsuricbten. 

'\UH  diesen  Fordfrungeu  leitet  der  Verfasaer  eine  Reihe  Ton  Fragen  ab. 
die  er  nur  andeutet,  otine  sich  in  deren  Bespreohnng  weiter  einsulassen.  So 
kann  denn  die  ii^tudie  nicht  den  Wert  einer  erschöpfenden  Belenohtung  aktneller 
Kragen  de»  InlanttorieangrifTH  ftlr  sich  in  Anspruch  nehmen,  sie  entfaUt  aber 
nichthdeHtoweniger  für  den  Fachmann  eine  Reihe  von  Anregungen,  die  beaohtena- 
wert  sind.  —  i. 

V.  Löbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 
im  Militärwesen.  Unter  Mitwirkung  des  Generalmajors  van 
Tuereuhout,  der  Obersten  von  Poten,  Hauschild, 
Kühnel  der  Oherstleutuants  E  x  n  e  r,  Frobenius, 
G  (M* 1 8 c h.  von  £ r b a r d t,  der  Majore  von  Bruchhausen, 
le  Ju^e,  Rauscb,  Kleibei,  Hasselrot,  To^narelli. 
Bai  ck,  Seh  Ott.  Kunz.  des  Rittmeisters  von  Dryg-alski, 
der  Hauptleute  Toepffer  und  Backs,  der  Oberleutoants 
Alslebeu,  Buchfiuk,  Mansfuld.  von  Sclinialz,  des 
Leutnants  Lorenzen  u.a.  Herausgegeben  von  v,  Pelet- 
Narbonne,  Generalleutnant  z.  D.  Berlin,  Ernst  Siegfried 
Mittler  und  Sohn,  königliehe  Hofbuchhandlung,  Koch- 
straße 08—71. 

[n  dem  vorliegenden  Hsiide  wurde  von  der  althergebrachten  Einteilung 
des  Stotl'e»  iiioht  nhf^ewichen ;  der  ernte  Teit  «childert  die  militirisehe  Ent- 
wicklung^ der  einzelnen  Staaten  im  Jahre  I9u2,  der  x weite  enthält  BerioUte 
(Iber  die  einzelnen  Z^^<•if;e  der  Kriegswisv^nfichaf^en  (Taktik,  FesLungit-,  Pionier-, 
Train-.  militUri8(*li<-.'*  VyrkelirnweMen,  Handfenerwaffen,  MateriHl  der  Artillerie, 
Literatur).  Der  dritte,  i^e^'chiohtliche  Teil,  berichtet  Qber  die  K&mpfe  der 
deutsolien  Sclint/tnippen  in  den  Jahren  1901  und  1902  (Ostafrika,  äadwestafrika, 
To^o.  K:nneiiin.  AdnurHlitätsinseln,  Neu  •  Guinea),  über  den  Krieg  swiaobeu 
(■roßbritannion  und  den  siidatrikanischen  Republiken,  eodlieh  eine  militirisehe 
TotenschHii  (ostfrreirhi^cherHeils  Eiligen  Freiherr  Piret  de  Bibain).  Von  den 
auDerKurnpäiseliuM  Heeren  haben  in  diesem  Bande  sum  erstenmale  Aufnahme 
l^elunden  jene  vun  Sinm.  Marokko,  Venezuela  and  Ecuador. 

Im  zweiten  Teile  ist  ein  leHonswerier  Bericht  über  das  Trainweaen 
und  beabsichtigt  der  llerftu^g^eber,  in  Anbetracht  der  durch  das  Anwachsen  der 
Heere  we.spntlieh  tri-i^teig'orlen  Hedeutung^  der  Trainwaffe,  im  nächsten  Jahrgänge 
eine  Fortselzunp  des   Berichtes  zu  brin>;on. 

Das  Hllgemein  b**Mt bekannte  Werk  bedarf  auch  in  dem  Torliegendea 
Bande  keiner  besonderen  Empfehlunp.  — i. 

Felddienst.  Anleitung  für  die  rationelle  Ausbildung  der  Kompagnie 
und  ihrer  Teile  im  Felddifiiste,  gh  ichzeit!^  reglementarisch- 
taktisclie  Abhandlung  für  OfTiziere  und  OffiziersaspiranteD 
—  von  Johunn  Wolff,  k  und  k.  Hauptmann  im  Infanterie- 
regiment Nr.  39  —  Verlbg  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 
k.  und  k.  Hofbuchhöndler;  Wien  1904.  Preis  4  Kronen. 

Das  vorliegende  Buch  ist  eine  recht  eingehende  ZuHammenstellung  ron 
Beispielen  Über  unsere  Kelddienstvorschriften  und  bauptnächlich  fflr  jQnfr«re 
Otifizier«!  berechnet,  was  wohl  auoli  die  mitunter  etwas  zu  ^roße  Weitschweifigkeit 
erklären  xafig, 

EbeuttO  wie  der  Titel,  hätten  gewisse  Abschnitte  gekürzt  werden  kennen, 
ohne  daß  die  Präzision  hätte  verlieren  müssen. 
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Im  Absohnitte  ^Sicherungsdien^t  wührend  eine?  längeren  Aufenthalten 
( Rasten)"  wäre  vielleicht  die  miSgliohst  intensive  Ausnützung  der  Kavallerie 
beaser  cum  Ausdrucke  zu  bringen  gewesen,  da  es  kaum  möglich  ist,  sich  ab> 
seils  der  Vorrüokuu.  slinie  während  der  Rast  durch  Infanterie  zu  decken. 

Von  dem  Gesichtspunkte  ausgehend,  daß  i>inem  jungen  OflFiiier  mßglichst 
viele  Beispiele  Aber  die  KelddienntvorscbrifieD  geboten  werden  sollen,  kann  das 
vorliegende  Bnoh  empfohlen  werden.  8. 
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Stemhauser*8  Karte  von  Sudosteuropa,  1:2,000.000  mit  neuester 

lolitischer  Eioteilung  und  statistischen  Angaben  von  Dr.  Karl 

eucker.  Verlag  von  Artaria  &  Co.  in  Wien.  1903. 

Übersichtskarte   der   Balkanstaaten    1:3,000.000.    Aus    Scheda- 

Steinhauser's  Handatlas    Revidiert  von  Dr.  Karl  Pe ucker. 

Verlag  von  Artaria  &  Co.  in  Wien  1903. 

Die  erst  nngeführte  Karte,  1:2,000.000  ist  80/66cm  groß,  enthält 
die  Staaten  der  ßalkauhalbinsei  samt  Rumänien  und  Teilen  von  Österreich- 
Ungarn  bis  Budapest  und  Wien  nebst  den  Qbrigen  angrenaendeii  Ländern,  über- 
dies schätzen  »werte  statische  und  sonstige  Angaben,  nebst  einem  historischen 
tjbersiehtskärtchen  des  Osmanischen  Heiches  vom  Jahre  1699  — l^uS,  entworfen 
von  Dr.  Karl  Peucker.  Eine  sehr  erwünschte  Beigabe  ist  die  deutsche  Ober- 
setzung von  ftut*  der  Karte  vorkommenden  türkischen,  albauesischen,  südulaviscben, 
rumänisohen  und  griechischen  Benennungen. 

Die  tTbersichts  karte  1  :  3.000.000,  52/39  cm  groß,  umfaßt  die  Staaten 
Rumänien  Serbien,  Montenegro.  Bulgarien,  Kreta,  die  europäische  Türkei  und 
Griechonlaitd  nebitt  Teilen  der  augrenzenden  Länder. 

Beide  von  der  Firma  Tb.  Bannwart h  rein  gedruckten,  zeitgemäßen, 
deutlich  in  mehrfachen  Farbendrnok  ausgeführten,  preiswUrdigen  Karten  seien 
hiemit  bestens  empfohlen.  Zaffauk  von  Orion. 

Der  Patrouillendienst  im  Felde  unter  besonderer  BerOcksichllgung 

russischer  Verhältnisse.  Zusammene:e8tellt  von  Freiherru 
von  T.,  Major.  Mit  sieben  Tafeln  in  Buntdruck  und  Ab- 
bildungi^n  im  Text.  Zweite,  auf  Grund  der  neuen  Dienst- 
vorBchriften  umgearbeitete  und  vervoUständi^^te  Auflage. 
Berlin  1903.  Verlag  der  Lieb  ersehen  Buchhandlung, 
\V.  Kurfürstenstraße  18. 

Das  kleine  Hflclilein  von  30  Seiten  verrät  nach  den  ersten  tilllttern  den 
in  der  Militärliteratur  bestens  bekannten  Vermittler  der  Kenntnis  rnsiiseher 
Verhältnisi>e,  Kreiherrn  7on  Tettau,  der  hier  unter  bescheidenem  Titel  in 
knappHter  Form  eine  Fülle  von  Daten  Ober  die  russische  Armee  liefert. 

Weniger  dem  Zwecke  allgemeiner  Regeln  fflr  das  Verhalten  der  Patrouillen 
im  Felde  dienend,  ^oU  das  Werkchen  —  wie  schon  der  Titel  andeutet  haupt- 
i^ächlich  einige  wissenswerte  Angaben  ttber  russische  ArmeeverhUltnisse  bieten, 
deren  Kenntnis  für  jeden  Patrouillenkoramandanten  wünschenswert  erscheint. 

Die  Kapitel:  „Trupponeinteiliing,  Bekleidung  und  Bewaffnung,  Marsoh- 
dien8t.  Vorpoxtendtentit,  Unterkunft  und  befeiitigte  Stellungen",  ergKnst  durch 
zahlreiche  Abbildungen  im  Texte  und  Tafeln  im  Buntdrucke,  ermöglichen  in 
ausreichendem  Malie  einen  Überblick  Aber  die  diesb es 0fr liehen  russischen  Be- 
•Stimmungen. 

Speziell  das  Kapitel  Bekleidung  ist  —  der  Wichtigkeit  entsprechend  — 
erochöpfend  behandelt,  da  die  Kenntnis  der  eigentOmliehen  russischen  Regiments- 
abzeictien  die  Konstatierung  der  feindlichen  Truppenstärke  und  Ordre  de  bataille, 
wesentlich  erleichtert  wird. 

Auch  die  übrigen  Abschnitte:  Erkundung  des  Geländes,  ergXnst  durch 
die  wichtigsten  konventionellen  Beaeiehnungeu  der  russischen  Karte,  Er- 
kundigungen nach  dem  Wege,  Wege  und  Höhenmassd.  sind  sehr  zweckdienlich 
behandelt. 
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Da«  Verseicliniii  der  Truppen  <1er  riiRAUchen  Grenc^aniisonan,  di«  Cb«r- 
aicht  der  Unif'ornnea  lAmtlicher  Kep^imenter  der  russischen  QrenKkAvjillerie,  vor 
allem  über  die  Rieben  Uniforintafeln  in  Buntdruck,  habea  der  enften  Aafl«^ 
der  vorliegende»  Arbeit  eiue  dem  ina  Auge  gefaßten  Ziele  sehr  mwAekdieiüicbe 
Erweiterung  gegeben. 

Wohl  ii«t  die  Kenntnia  der  im  Werkchen  enthAltenen  Bentimmimgen  ir. 
erster  Linie  dem  PalrouiiU'kommandanteu  unerlKßlich,  sie  wird  aber  auch  jeden* 
OflTisier  von  Nutxen  »ein.  und  ea  ial  nicht  tu  sweifeln.  liaü  die  anerkennenswerw 
Arbeit  die  verdiente  Verbreitung  finden  wird,      ßuhweitier.  Ueneralmi^jor. 


Politische  Geographie  oder  die  Geographie  der  Staaten,  des  Ver- 
kehres und  des  Krieges.  Von  Dr.  Friedrieb  Ratzet- 
Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Druck  und  Verlag  von 
R.  Ol  den  bo  arg.  Mnnchen  und  Berlin  H)03. 

Beim  Leaen  der  neueren  geographischen  Werke  dr&ngt  sich  einem 
nnwillknrlicli  der  Gedanke  auf:  Welch'  ein  Unterschied  in  der  Behandlung  des 
geograpbischt-n  Stoffes  einst  und  jetxt,  Wir  »ind  xumuiBt  aiia  unserer  Scfaulzeil 
her  noch  gewAhnl,  unter  ))oli(<Acher  Ueoifiaphie  eine  bäcb^t  trockene  ZuiAComea- 
stellung  von  Tatitncbpn.  Namen  und  j/Uhlen  xu  verstehen,  die  Ab»r  seit  Be* 
endr^ruDg  dt-r  ^t^dieiizeit  suui  gr/^Ülen  Teile  lüngnt  wieder  vergeasen  wurden; 
da«!  gDOgrnphieclio  Wta.sen,  auf  diese  Namen  und  Zahlen  aufgebaut,  bricht  xo* 
sammeu  und  »o  itind  im  allgemeinen,  auch  oft  bei  den  gebildetsten  Leutcu.  die 
geograpihi^ciieii  Keiiiifriir'se  und  daa  lnte^f»^e  fftr  dienen  Ocgeurlaiid  Kehr  gering. 

Wenn  durch  aknte  Ereigt.iatte  ein  «•ntfemtea  Land  in  den  Vordergrund 
trittf  ein  neuer  oder  Ungst  Tergeasener  Name  vielfach  in  Leitungen  geniinnl 
wird,  so  liest  man  im  KonverHJiiionalexikon  dhrHber  nach,  Icaoft  sich  eine  neue 
und  teuere  Karte  diene«  Oebieten  und  iitt  dnim  vollkommen  beruhigt,  fttr  die 
Bereicherung  »eines  geugraphisohen   Wisaeu«  das  NJ^tige  getan  «u  haben. 

Dil!  Ursache  dieser  Ersclteiniing  ist  banpttitücblichnt  wohl  in  dem  Um- 
stände KU  aui-hen,  daQ  HIp  älteren  Heographicwerke  —  wenige  aus  (genommen  — 
sieh  Kwar  al.«  Kjictiaclila^iebtlcher,  aber  ta^t  uie  bq  eiaem  Studium  in  reiferen 
Jahren   eigneten. 

Seit  unget}ilir  15  Jahren  ist  in  dieser  Heciehung  nun  auch  einv  Wemtung 
Kum  Bosscren  pinj;etreten ;  die  (tengniphie  ist  eine  wirkliche  moderne  WiMen- 
scbaft  geworden,  eine  Wi^ftenrchaft,  die  nicht  nur  ein  Wiitsen.  aondern  auch 
ein  Denken  B^hei^cht,  deren  Bücher  nicht  mehr  ituswendig  gelernt,  sondern 
studiert  werden  wollen. 

Zu  letxteren  gehört  auch  das  vorliegende  Werk  eines  schon  durch 
nttfhrere  äehhffen  geographischen  Inhalte*  rühmlich»!  bekannten  Verfa*»erii. 
Dasselbe  toll  den  innigen  />usAmmeuhnng  der  Geographie  mit  der  Oeschichts 
der  Völker  und  mit  der  Siaat^wiaaerscliaft,  den  mAchiigen  EinQuÜ  des  Bodena 
auf  die  Entwicklung  der  btaaleu  und  auf  daa  Verhalten  derselben  au  einander 
Uartun. 

Zur  gerecbteu  Beurteilung  der  gi'Hchichllicheu  und  politischen  Verbültniss« 
and  Entwicklungen  ist  —  sagt  der  Verfaüser  in  »einer  Vorlade  aur  erslen 
Auflage  —  nin  gewisser  .geographischer  Sinn"  notwendig,  ein  Veratindia  iDr 
die  riohlige  i*chhtEung  der  gtto;;raphischen  Kak'oren  in  den  einseloen  Wiaaeu- 
Schäften.  Seinv  Absicht  ist,  diesen  ^geographischen  Smu",  auch  h%\  Nioht- 
geograpiieu  eu  entwickeln,  beEielmngswei.'te  bu  wecken. 

Dieses  Buch  hat  geitaelrem  Krsohetnen  ge\«i0  acbon  viele  Leaer  gefunden 
and  ist  gewiß  hinreichend  gewürdigt  worden,  ho  daß  ein  erneueitea  Aufmerk- 
eammachen  wohl  itberflQssig  sein  dOrfie.  Nur  für  jene,  die  das  Huob  nicht 
kennen,  müge  gesagt  iiein,  dafl  auch  Nichtgeogrnphen  deselhst  so  manches 
Interesvante  und  Lehrreiche  finden,  daß  sie  gans  neue  Standpunkte  kennen 
lernen  zur  Denrteilang  des  Zusammenbanges  iwisoben  der  Erdoberfifiche  und 
ihren   Bewohnern,  Ewischen  dem  Boden  und  dem  Staate. 

Dieses  Werk  kann  mit  voller  Berechtigung  itu  Jeneu  Lehrbflcbeni  ge- 
reohnet  werden,  welche  durch  die  Wahl  der  Themata,  durch  die  Art  der  Be- 
handlung und  die  logische  Aneinandereihung   de»  Stoffea   den  Leser   sa  fesseln 


Bfiebflr- Anzeiger. 


XXXV 


I 

I 
I 


veriD^igen  —  Nuch  neun  er  vielleicht  nicht  mit  be8ondidr>*r  LuM  Hiib  Kncb  in 
die  Hand  ^nommen  —  und  ibn  fürmlich  zum  Denken,  nun  Nachdenken  (Iber 
das  üelesene  zwingen.  Bei  LebrbGcbern.  und  beaunder»  bei  «olrh»n  fQr  die 
reifere  Menschheit,  die  erste  nnd  notwendigste  Eigenschaü. 

Und  aelbat  wenn  der  Leser  hie  und  d«  mit  Ausaprtlohen  des  Verfassers 
nicht  ganz  einverstanden  sein  sollte,  so  wird  er  dann  Gttlnde  nnd  beweise 
suchen,  um  im  Geiste  die  Ansicht  des  Verfji#6«rF  widerlegen  lu  k/lnnen,  er 
wird  g^ezwnngen,  »ich  ein  eigenes  Urteil  tn  bilden,  er  beginnt  sich  fUr  di« 
Sache  nur  desto  mehr  zo  interesMeren,  der  ^geographische  Sinn*'  wird  gewei;kt 
und  der  Zweck  dfs  Baches  im  erfüllt. 

Zahlreiche  Bei^pi^le  erUutern  und  veraDsehKuliohvn  die  allifemeinen  Ab- 
hwidlungen.  Hiebei  machte  ich  mir  nur  etwas  zu  bemerken  erlauben:  Viele  der 
in  diesen  Beispielen  vorkommenden  geographischen  Beificbnungcn  nnd  Nam*n 
(so  z,  B.  jene  der  oft  citierten  kleinen  VolksMlürome  Afrikas  u,  dergl  )  dürften 
den  meisten  Nicbigeogr»phen,  flr  die  ja  dieses  Buch  auch  bestimmt  ist,  oft 
fremd,  oder  sum  mindoMen  nicht  so  genau  bekannt  (tetn,  wie  es  sich  fQr  das 
Ver»tändnis  des  Beispieles  als  notwendig  erweist. 

Da  entsprechende  Kartenwerke  dem  Leser  «nch  nicht  immer  «nr  Band 
sind,  wäre  es  von  groüeni  Vorteile,  wenn  dem  Text«  mehr  Bkiaaen  heigegeben, 
oder  wenn  einzelne  dieser  Namon  durch   Kuünoten  n&bor  erklart  würen. 

Wenn  dem  Laien,  der  das  Buch  zur  Hand  nimmt.  Tielleioht  an  mancben 
Stellen  eine  etwas  kdraere,  einfachere,  sagen  wir.  populärere  Schreibweise  er- 
wdnachter  wXre,  so  wolle  bed.icht  «ein  daÜ  danKelb««  in  erster  Linie  fflr  Fach* 
lente  geschrieben  oder  doch  mm  mindesten  als  ein  höheres  Lehrbuch  aufzu- 
fassen iül. 

Wenn  man  ferner  beim  Durchlesen  des  Buches  auf  kleine  Irrtflmer  atoUl 
—  so  z  B  :  „Wer  Ober  das  Toblaoherfeld  vom  Pusler-  in  daa  Gailtal  gehl" 
oder  .die  Etschlin'e  in  der  Lomliardei*'  u.  dergl.  —  so  k^Vnneri  Rolcbe.  hei 
der  VerfasHung  eine«  derartigen  Werkes  oft  »nvermeidliohe  Fehler  im  all- 
gomciuen  dem  Worte  und  der  GDie  dos  Buches  —  meiner  Meinuug  nach  — 
keinen  Eintrag  tun  und  ich  kann  daher  nur  allen,  die  flber  dieses  Thema  etwa« 
Interessante!«  leten  oder  dnrQber  nachdenken  wollen,  dieses  Werk  bestens 
empfehlen. 

Auf  eiueelne  Kapitel  desselben  kann  ioh  hier  ni'dit  nfiher  eingehen, 
m0ehte  aber  nur  noch  wenigi.«  Worte  itagen  beaUgliob  tlor  stellenweise  eju- 
geflochtenen  Bemerkungen  (Iher  die  Kriegsgeographie;  ein  Kapitel,  welohes  una 
Militärs   wohl   in  «r»ler  Linie  inti'rrs»>iert 

Nuch  einigen  allgemeiuen  Bemerkungen  Qher  die  nahe  Verwandtsohafk 
iwiaohen  Geographie  und  Kriegagc^chiehte  versucht  der  Verfasaer  darzulegen, 
daB  zwischen  Krieg  und  „Boden"  ein  inniger  Zu-^ammenbang  besteht,  dafi 
eigentlich  die  meisten  Kriege,  auch  die  nationalen  des  19.  Jahrhunderts,  Kriege 
um  Boden  waren,  daß  nicht  nur  die  KiclMnng  der  groÜen  historischen  Be- 
^Tegungen,  sondern  die  ganze  Kriegsgeschichte  eines  Lande»,  von  Anfang  an 
bis  jetzt,  in  erf>ter  Linie  durch  seine  gFOgraphixche  Lage  beeinflußt  wird. 

In  den  aneh  sonst  sehr  lesenswerten  Ab.ichnitteD  .Raum"  und  «Verkehr" 
widmet  der  Verfasser  auoii  der  Geographie  des  Krieges  einig«  Kapitel,  er  zeigt 
hierin,  welch  große  Koll«  dpr  ^K.'ium'*  bei  allen  kriegfri^cheu  Unlerneiimungen 
spielte  und  daÜ  die  Nichtbeachtung  dieses  Kaktors  der  Siege^Uufbahn  so 
manehes  Helden  f«in  Ende  bereitete  (Alexander  in  Indien,  Cäsar  am  Rhein. 
Napoleon  1  in  Rußland  K  ferner  in  wrlcb#-m  innigen  Zu^aIDmenbange  die  Ent> 
Wicklung  de»  friedliohen  Verkehreb  aiwisdien  zwei  Vrjlkern  mit  militJtrischen 
RMt^ksicIileu  und  kriegrr) sehen  Ereigni*8ei"  »leht. 

Die  militSrische  Bedeutung  der  Grenve,  ihrer  Lage,  Kon6guration  nnd 
BeschiifTcnhrit  nach,  wird  ebenfalls  in  einigen  Kapiteln  eii<gebend  und  r<»cht 
sachlich  besprochen. 

Vieltacbu  Zitate,  sowie  die  vielen  kriegsgesohichtlicben  Beispiele  zeigen, 
daU  der  Verfasser  militKrische  und  kfiegsgeschichtliche  Werke  studiert  bat,  um 
auch  dem  militärischen  Standpunkte  bei  der  Behandlung  seine«  Tbemaa  ^rcoht 
zu  werden. 

Jeder  MilitÜr  wird  diesen  Darlegungen  mit  Interesse  folgen  und  wird 
auch  drm   Verfasser,  besondert  dort,    wo  er  im  allgemeinen  spricht,  zusiiramen. 
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Nur  dort,  wo  er  sich  in  «trAl«f(i«che  Beuiioilnngen  oder  iti  DeUtl«  Her  kneg«- 
g'effchiohtlicheD  Ereijrniftse,  vielldieht  etwAs  xu  weit,  oinlüßt.  Jrtrflen  mjinohe 
seiner  ArtBobautingeii  nicht  die  ungeteilte  Zastimmung  der  milttJtrischea  L^eer 
findeu. 

Doch,  wi«  erwKhnt,  betrifft  die«  nur  eintelne  Detaile,  «relebe  aeblieülict) 
den  Idsengiing  de«  (tuchet,  RfliDo  Tendenit  in  keiner  Weite  bAeintluGen;  und 
0»  kann  daher  dioftt^H  Werk  mit  voller  Berechtigung  Hitch  jedem  MilifRr,  der 
iiiDht  nur  Kulturgesohlohtf«,  Politik  und  Soziologie,  Aomlern  aueb  Krieg»geR(>hicbte 
einmal  vom  roiu  i^vut;rHphi»clieii  StAndpunkte  aiu  Atudieren  will,  nur  auf  das 
wHrmste  empfohlen   werden.  Kr. 

Handbuch  für  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie.  Haiulbucli  des 
Offiziera.  Erster  Band.  Zugleich  uiu  lkutK;eber  für  tiie  wlaseu- 
schftflliche  Beschäftigung  jüriicerer  Offiziere,  von  K  r  aftt, 
HaiiptinATin  und  Lehrer  an  der  Kriegsschule  Metz.  Derlin 
190;i  Krnst  Siegfried  Mittler  &  Sohn.  Königliche  Hof- 
buchhaudluDg,  Kochetraße  C8  — 71. 

Dienos  Handbuch  dürfte  jedem  Otfieier.  welcher  die  Aafuahme  in  die 
Krivg^akademie  anitirebt.  «ehr  willkommen  »ein.  wM)  der  Verfa^iser  von  dem 
Sirebflu  geleitet  ist,  dar«  Studium  rUn  jungen  OfTisieis  lu  richtige  Bahnen  au 
lenkpii. 

Insoferne  —  und  weil  (\€r  Prdfangdstittf  £ur  Aufnahme  in  die  k  nnrl  k. 
Krieg-ftHchulo  Mlirigent  annähernd  der  gleiche  i^l,  wie  filr  die  k  Kripgnakademie 
—  kann  das  klein«  Werk  Jtnoh  in  nuaeren  Kreiden  Intor»w*e  l»eKe?iien. 

Lehrreich  sind  die  Zusammensudlun^en  der  bei  AufDahmsprüfuugen  vor- 
gekommenen Aul){at)en  au5  der  F'>dkund«  tind  der  Oeichii-hte 

Nicht  nur  der  junge,  »trehsame  Offmier  —  gnr  manche  Unterricht«v«r- 
waltung  könnte  daraui  lernen!  Haupioiamt  Heinrich  8cbnlhof. 

Gedenkblätter  an  die  Okkupation  1878.  Mit  Beilagen  von  Mit- 
kämpfern. Herausgegeben  von  ^DunzefB  Arnieezeitung*'. 
Wien   1903.  L.   W.  Seidel  &  Sohn. 

Uuter  diesem  Titel  hat  der  HerHU^geber  von  pD^nKer«  ArmeeKeituog" 
anlKßlicb  der  ^frjXhrigen  Gedi-nkfeier  an  die  Okkupation  Hoflnienn  und  dar 
Hertegowina  eine  Sammlung  von  Auf-iXtKen  erscheinen  Indsen.  von  denen  mauohe 
sich  weit  Über  das  Niveiii  einer  Oetegeuheitfischrift  erbeben.  Hauptmann  CriJiie 
schildert  den  VerUnf  der  gesamten  Okkupation.  Oberet  Dr.  von  Walter  gibt 
kriti:)ohe  Retrachtuugr'ii  Über  den  Keldzug,  Oberiiitendant  von  Raigner  benpnotat 
die  Verpflegopg  und  ÜM.  K  Owrba  »teilt  das  Oefeoht  von  Senkovic  dar.  Kin  Auf- 
satz erMr>ri  die  strutttgiscbM  Bedeutung  der  Okkupation  Ifir  die  Machtstellnng 
der  Monarchie,  ein  anderer  eutlifitt  eine  ZuHammenätolluiit;  dor  eiusohlHgigeu 
Literatur.  Interessante  Kriniieriinxi^n  und  KrIcbnittKO  lisben  FML.  t^iedter 
GM.  von  Dtlringer,  Oberst  Fodor  und  Ober<it  von  Uopels  beigesteuert. 
HauptniHnn  Fiffl  «ohilderl  das  Uarnisunsleben  in  Mo«uien  einst  und  jetat  und 
Roda-Rorla  gibt  wertvolle  Frohen  von  Liedern,  in  UtuteD  die  Guslareu  fttsr 
Süd'laven  die  Okkup.tliou  in  eigenxrtiger  Waise  besin^eu.  —  a    — 

Die  Deutschen  in  Tolstois  Schilderung.  Von  Friedrich  Dukmejer. 

München   1902.  In  Kommission  bei  der  S  taegniey  raschen 

Verlagshuiidlung. 

Der  ^oüe  russische  Dichter  und  Philosoph  ist  nicht  gut  auf  die  Dentschen 
zu  sprechen,  Seine  Nichtachtung  der  Deutsoben,  die  sieh  coweilen  bi«  eur 
UehiUsigkeit  steigert,  hat  ihren  Qrund  cum  Teil  in  der  Feindseligkeit  Tolstoi» 
gegeu  die  westenroptische  Kultur  Bberhaupl,  dann  aber  auch  in  setoer,  infolgw 
unerfreulicher  Besiehungen  und  Beobachtungen  eitutandenen  perstinlichen  Ab- 
neigung   gegen    alles  Deutsche.    Der  Verfasser   der  vorliegeaden  kleinen  Schrift 
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unternimmt  es,  einzelne  von  Tolstoi  in  Reinen  historischen  Romnnen  besonder!» 
(ibei  beh»ndeUe  Deutucbe  hervorzuheben  und  die  Unrichtigkeit  ihrer  Chamkteristik 
durch  den  Dichter  nachzuweisen.  Duckmejer  kommt  zu  dem  Schluß,  dnQ 
Tolstoi  die  Menschen  liebe  und  die  Deutschen  schmähe,  denn  „voller  Wider- 
sprüche ist  Tolstoi,  und  man  muß  ihn  schier  Hbermenschlich  lieben,  am  ihm 
alles  zu  verzeiLen".  C. 

Einer  für  Alle.  Eine  Tragödie  in  ftinf  Akten.  Von  Friedrich 
Dukineyer.  München  19Ö1.  Staegmay rasche  Verlags- 
handlung 

Ein  interessantes,  stellenweise  ergreifende«  Sittenbild  aus  dem  rassischen 
Otfi/ierslebeuj  C. 

Geschichte  der  k.  und  k.  Wehrmacht.  Herausgegeben  von  der 
Direktion  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  Bearbeitet  von 
Alphons  Freiherrn  von  Wrede,  k.  und  k.  Oberstleutnant. 
V.  Band.  Wien  1903.  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Von  dem  fllr  die  reiche  Geschichte  unseres  Heeren  übernns  wichtigen 
Nachschlagewerke  ist  vor  kurzem  der  V.  Hand  erschienen.  Oberstleutnant 
Freiherr  von  Wrede  behandelt  darin  mit  demselben  PorscherBeiG,  der  die 
früher  ausgegebenen  Bände  seines  Werkes  auszeichnet,  die  Qesonichte  der 
Organisierung  und  Verwendung  der  Landesverteidigung  und  zwar  jene  der  Auf- 
gebote in  den  Erb-  und  Nebenlftndern  bis  zum  Jahre  1809,  dann  die  wichtige 
und  in  vieler  Beziehung  lehrreiche  Gesohichte  der  Entstehung  and  Organisation 
der  Landwehr  in  dem  bedeutungsschweren  Kriegsjabre  2ti09.  Diesen  Erörterungen 
folgt  die  Skizzierung  der  Geschichte  der  einselnen,  in  diesem  Feldzage  auf- 
gestellten Landwehrbataillone.  Dem  Abschnitte  Aber  die  Landeaverteidigungs- 
Institutionen  der  Jahre  1813  bis  1868  folgt  das  Umfassende  aber  die  mit  Recht 
vielbewunderte  Einrichtung  der  Militärgrenze,  dann  die  Darstellung  der  Landes* 
verteidigungfiinstitutionen  seit  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht.  Den 
ScbluÜ  des  umfangreichen  Werkes  bilden  die  Geschichte  der  Sicherheita- 
truppen:  Gendarmerie,  MilitÜrpolizeiwachkorpSy  k.  nng.  Kronwacbe,  MilitKrwacfa- 
korps  für  die  Zivilgeriohte  in  Wito.  endlich  jene  des  beatandenen  MilitXrgrenx- 
kordons.  Im  Anhang  beflndet  sich  eine  Ueihe  für  die  Geschichte  dieser  Heerea- 
teile  wichtigen  Aktenstücke,  dann  zwei  Namennverzeiohnis;e  der  gewesenen 
Inhaber  der  eliemaligen  Grenzinfanterieregimenter.  —  s   — 
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Lebensbid  des  Generals  Uchatius,  des  Erfinders  der  Stahlbronze- 
iS^eachütae.  Von  Alfred  von  Lenz.  Wjtn.  Druck  und  Koiu- 
inisäioni> Verlag  von  Karl  Gerolds  Sohn.   U>04. 

Wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  betont,  warde  irele^entliob  der  Dele- 
gAtionsaitzungon  fiber  die  QochQtxfrage,  iidd  iwar  ob  SUhlhronce  oder  (fußstahl 
Tiir  Kriengung  der  Gpscbfllse  Torwendet  werJen  soll,  livr  Käme  Uobatiua, 
jiU  dea  Erfinders  der  S'nlilbronee.  swar  vielmals,  aber  iq  oiner  Weise  geaanot, 
-au«  der  maci  erieben  konnte,  dnß  die.4er  niulit  nur  in  miliUiriscber.  eandem 
aiicb  in  wisaeDscIiaftliaher  Bexiehung  hervorragende  und  bedeutende  Mann,  aalbal 
in  Meinem  engHlen  Vaterlaiide  muht  rinUijiri'üheiiil  bekannt  lat 

Ei  dOn'te  demnach  wOnsci  en^wert  aein.  diese  I.lltken  AUMumileo,  indem 
man  die  Leislungon  und  die  Bedeutung  di*H  Oenernis  Uchatius  auf  den  vor- 
Hobiedenen  (iebieten.  wenn  auch  in  der  g*'drXngten  Form  einer  biugrnphisoben 
Skiize  der  Öffentlichkeit  vorMlhrt.  wobei  aber  neben  dem  &uOereu  Lubenstauf 
^ie  CharaktereigenHcbafton  des  genialen  Maoua»  nicht  fibergangeu  werden 
sollen. 

Da  nun  Alfred  von  Lena  durch  dreiBiir  Jahre  xu  Uchatiaa  io  freand« 
schaftlichfiter  Hesiebung  Atand,  also  genugnam  Gelegenheit  hatte,  ihn  grflndlich 
kennen  zu  lernen,  so  glaubt  er  »iob  berufen  und  berecbligt,  mit  diesem  Huoh 
den  grollen  Mann  der  Gegenwart  wieder  in  Erinnerung  xu  bringen  und  hftlt 
»ich  verfticUert,  daß  er  dnmil  oiucm  Wuneebe  der  vielen  Verehrer  des  GeneraU 
fiAchkomMit. 


Ich  erinnere  mich  aus  meiner  StudieoKeit,  daÜ  selbst  in  den  Artillerie- 
scbuleu  die  Lebeosge«cbioh(e  des  (teneraU  Uohatins  mit  einigen  Wortnn  ;ib* 
getan  wurde,  wahrscheinlich  aiiü  dem  Urund,  weil  niemand  rerlHßliohe  Quellen 
■ur  \  erfSgung  halt«  oder  eigentlich  weil  noch  niemand  «ich  mit  der  Zusammen- 
slellnng  dieser  Daten  abeeg^^ben 

Ks  wurde  untt  ewsr  eruiblt.  daÜ  Uohatins  vieles  urd  großes  geleistet 
habe,  aber  wui«  eigenlliob  noch  auÜer  der  Btahlbrouae.  darflbar  blieben  wir  im 
Unklaren. 

In  unaeren  Tagen,  in  welchen  man  kaum  Zeit  findet,  sich  um  die 
Lebenden  zu  kflmmern.  ist  es  umno  lobeuawerter,  daß  sich  jemand  gefunden, 
dt*r  es  versucht,  bei  einer  nent*u  GenerHtiuo  dem  huuhverdienlen  Toten  wieder 
<len  ihm  gebdhreuden  KbrenpUl«  ku  erobern. 

Und  wenn  es  noch  d^KU  auf  eine  Art  geschieht,  wie  es  der  Verfasser 
getan ! 

Das  iat  nicht  eine  kunee  biographische  Sldase.  wie  er  sie  bescheiden 
nennt,  das  ist  ein  Denkmal  von  Kreuudesliand  goMohatfeu  ' 

loh  giauhe.  wenn  es  dem  Autor  vergönnt  würe,  mit  jedem  seiner  Leser 
perannlioh  KU  spreohen,  ei  könnte  keine  wArmaro,  Überr-eugendere  Sprache 
finden,  alii  er  sie  in  'einem  Hut  h  verwendet  und  warumV.  —  weil  vom  ersten 
bis  aum  leisten  Wort  »ein  Hers  mitgesprooheu  hat! 

Kr  seigi  un«  den  General  nicht  uor  al»  General,  der  sich  durch  eigeni« 
Kraft,  nach  Düerwiudung  von  un^at:baren  MQhen  uod  Uindemiason,  Stellung 
und  KrToIg  nrrunpen  —  nein,  er  aeigt  ihn  uns  auch  ala  Mensch,  der  Leiden 
tind  Freuden  hatte  wia  wir  —  und  das  bringt  ihn  un^i  gana  nahe. 

AI«  Kritik  will  ich  erwülinen,  dsQ  ich  das  Buch  Acbuu  vielen  meiner 
Kameraden  gegeben  und  alle  haben  es  ohne  Unterbrechung  ausgelesen,  waa 
nebsl  dem  interes»anteu  Stotl'  auch  der  fe«seliidi^n  Darstellung  zutuschreiben  ist. 

Der  Verlanner  knnn  mit  solchen  Erfolgen  lufrieden  boin  und  mit  freu- 
digem StolK  den  Dank  entgegennehme»,  den  ihm  seine  Leser  solleu  uad  in 
erster  Linie  die  k.  und  k.   Artillerie. 

Oberleutnant  Rösxsa  Nagy  -  EgiSd. 


Berichtig^QDg'.  Im  BilcliersuÄeiger  ti«*»  2/l-XIX.  H^«ftei,  beite  XXXU  des 
.Organ"  ist  in  «ier  Benpreohung  der  v.  LftbeU'sehen  Jahresberichte,  im  Titel, 
Zeil«  2  von  oben,  nach  dem  Worte  Milit&rwesen  elnKUschalten :  ,»XXIX.  Jahr- 
gang   19«  2- 
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\  L  BQcber- A  nxeiger. 

Der   russisch -japanische   Krieg.    Von  Immanuel,    BauptmaoD. 
Berlin,  Mai  1904.  Verlagsbuchhandlung  Richard  Schröder. 

Die  TorIi«t:en<le  Schrift  detst  «8  licli  —  mich  den  «ijtanen  Wortso  de» 
VerfAfl^ers  —  aIü  Aufgabe,  t,d9n  Leser  in  volkstfimliofaer  Weise,  welche  die 
politischen  und  militKrinchen  Gesichtspunkte  in  gleicher  Weise  wie  die  wirt- 
fchaftliclinn  Seiten  berührt,  die  hervortretenden  Ereignisse  und  die  Wende* 
punkte  deit  Krief^fs  im  lernen  Osten  sachlich,  parteilos,  entchOpfend  ▼orsnführen'*. 
Die  Hearbeitung  soU  heftweise  in  Kwangloser  Folge  ausgegeben  werden. 

Dhs  vorliegende  erste  Heft  verbreitet  sich  in  flbersiohtlioh  kurver  Weis« 
Über  die  Vori(e»chichte  des  Krieg«u,  gibt  einen  Überblick  Ober  die  beiderseitigen 
StreitkrKftu,  beitohreibt  in  aÜzuknapper  Form  den  geographischen  Charakter 
den  KriegHschauplatzeH  und  würdigt  in  einem  vierten  Kapitel  die  LiJig'e  bei  Ans- 
biuch  der  Keindseligkeiten. 

Einzelne  Irrtümer  des  Verfassers  sind  mit  den  Widersprachen  und  Löoken, 
welche  die  —  vom  Verfasser  übrigens  nicht  genannten  —  Quellenwerke  Ober 
japanisches  Heerwi-sen  und  über  die  tieogrspbie  des  Krieg ssohanplatses  ent- 
halten, wohl  zu  entitohuldigeii.  Da  seit  Beginn  des  Krieges  aber  manches  KlAmng 
gefunden  hat  und  der  Verfasser  seine  Arbeit  erst  im  Mai  abscblofi.  bitten 
dennoch  einige  wesentliche  Angaben  richtig  gestellt  werden  können.  Eis  betrifft 
dies  insbesondere  die  ziffernmjißigen  Angaben  Ober  die  8t&rke  der  Japaniseben 
Keservebrigadeu  und  des  FeldheercN  überhsupt  (letzteres  wird  mit  218.O00  Mann 
beziffertlf  die  Angaben  über  die  Umwandlung  der  ostsibirischen  Schütcenbrigaden 
in  Divisionen  und  die  Zuiiammeusetsung  letzterer,  die  Forischritte  des  russiseben 
Aufmarxche»  u.  h.  m.  \  on  der  transsibirischen  Bahn  bat  der  Verfasser  ebenso 
wie  fast  nlle  anderen  kontinentalen  Autoren  eine  eu  gute  Voratellung.  Es  wundert 
uns,  daß  einem  Autor,  der  in  sachlicher  Weise  über  den  Krieg  schreiben  will, 
die  vorzüglich  redigierten  Arbeiten  der  StrefTleur 'sehen  österreiohisohen  mili- 
tärischen Zeitschrift  über  die  Vorgesichte  und  den  Verlauf  des  Krieges  anbekannt 
geblifbeu  sind;  er  würde  sonst  seinen  Lesern  nicht  Karten  rmpfuhlen  haben, 
die  der  vom  k.  k.  MilitMrgeo}cia|>hischen  Institute  Ende  Mftrz  in  Wien  heraus- 
gegebenen und  hei  Lechner  in  Wien  erhältliehen  Karte  des  Kriegsschaupiatses 
UHch  Inhalt  und  Ausführung  weit  uachstehen. 

Hecht  gut  und  lesenKwert  ist  dftgegen,  was  der  Verfasser  Über  die  Indi- 
vidualität und  den  Geist  der  beiderseitigen  Truppen  wie  Über  die  maritime 
Position  RuÜUndrt  in  Oi^tavien  anführt.  Der  Umstand,  daß  viele  der  ra5siBchen 
Truppen  eben  erst  neu  formiert  wurden,  wie  die  Ausbildung  der  in  Asien  sioli 
ergänzenden  ru^fsisohen  Truppen,  dürften  vom  Verfasser  dabei  wohl  siemlich 
optimiiitiscli  beurteilt  worden  «ein. 

Alles  in  alUm  dürfte  et«  dem  Verfasser  gelungen  sein,  seinen  Stoff  in 
volkstümlicher  Weise  darzustelten.  Dies  in  erschöpfender  Weise  zu  tun,  ist 
während  dun  Krieges  wohl  nicht  gut  m<''>glich.  Schön,  Major. 

t 

Übersichtskarte  von  Ostasien  1:0,000.000  mit  14  Beikarten,  histo- 
rischen und  statistischen  Tabellen,  bearbeitet  von  Dr.  Karl 
Peucker,  bei  Artaria  &  Co..  Wien. 

Nachdem  lange  Zeit  ausläntlisches  Kartonniaterial  unseren  Markt  ttber- 
^chwemnlte.  mt  es  sehr  erfreulich,  daÜ  der  obige  be»tbekannte  karlographisobe 
Verlag  anfangs  Juni  auch  eigenes,  heiniatlleheM  Erzeugnis  auflegte,  das  sich 
nehen  dem  l'reinden  mit  Vorteil  sehen  lassen  kann  und  vor  ihm  den  Voraug 
hat,  Örtlichkeiten  und  Daten,  welch»  der  Krieg  bisher  an  die  Oberfläche  ge- 
tragen hat,  nach  Tunlichkoit  des  Maßslabos  zu  berücksichtigen. 

In  diesem  Sinne  dürlten  die  Beikarten  von  Siiul  und  Tschemulpo,  dem 
Jaluunterlauf,  Port  Arthur,  Wönsan  und  Niutschwan^r  wie  eine  Ansicht  der 
Khede  von  Port  Arthur  besonders  iutere.Hsieren. 

Die  beigegebenen  Tabellen  enthalten  interessantes,  historisches,  statiatisohes 
und  militärischos  Material. 

Zusammen  mit  dem  mäßigen  Pieise  (1  A'  00  h)  macht  die«  die  in  siebtit 
Farben  gedruckte  Karte  empfehlenswert,  S  .  .  .   . 
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Ergebnisse  von  Schießversuchen  mit  12  cni*Schnellfeuer-Feldhaubitzen 

L/12  von  Kriipi»  in  Holirrücklaunafetfe.  S<inrierab*lruck  aa« 
der  „SehweiztT-Zeitsc'hrift  für  Artillerit*  und  Genie".  Durch- 
geführt von  der  Sehwrizer  KninniiÄsiuii  für  Neubewaffuinii^ 
ler  Artillerie. 

Nachdem  «k-h  die  Süliwciif-r  KuinniisMit^ni  (ür  N«iib»wKtfni)ng  der  Artil- 
lerie für  Kinftlhrun^  einer  beweglichen  12  cm  •  Manbitx«  «mifre-tiproclKTi  IiaI.  di« 
nichl  den  Armeekorps  foHt  angrg'li<^d<irt.  ««ondern  aU  Armet^ürUlterin  nach  Bedarf 
sugeteilt  werdun  und  fonilt  nU  schwere  FeldnrttUcrie  oder  moltile  Poeitions- 
Jirtillerie  VerwenduD^  finden  soll  (etwji  wie  die  GetctilUze  unserer  Helaf:eru(ig«- 
hanbiudiviflionen)  fanden  iu  Thon  im  Novemter  verRnittreuen  Jalire«  mit  einer 
von  Krupp  versarbvwfistf  gelieferten  Hkabitx«  neiieeter  Konstruklion  VersncJie 
Btfltt,  um  ßber  die  Wirkung  dL>r»elben  gef^en  verscbiedene  Ziele  und  Keldwsrke 
stärkerer  Form  nähere  Atifscbldsve  an  arhxlren. 

Das  KesulUit  dieser  Ver!>uche  wird  im  vorliejcenden  HondernbJruck  vom 
Chef  der  Verüuobnstiitioif  für  Oesi  hQtze  und    Ilnndfeuerwaffen  rertiffentlicbt. 

Zum  Verffleiohe  mit  dem  binher  fflr  denselben  Zweck  verwendeten  12  om 
Ordonnanxpositionsmörser  wurde  aaoh  die^eA  Ue!>chata  dem  Versuche  bei^e- 
seogeu  utid  überdies  die  ähmpnellwirkunir  der  HAuhitne  mit  jrner  der  neuein- 
gefjlbrten  7*5  cm  Feldknaoii«  dfleichfnllB  K  r  u  p  p'scber  Konflrukliun)  unter 
Annahme  de»  Verbraucbe<f   desselben  Muniriouügewiuliten    in  Vergleich    gezogen. 

He  vor  die  F.rgebniMde  dei«  Ver-tuche«  brAjtrochen  werden,  seinn  «inigo 
Daten  über  die  iiesohUtsu  und  deren  Munilion,  sowie  llher  die  snr  RforbieOung 
gelangten  Ziele  —  der  Abhandlung  folgend  —  wiedergegeben. 

Oescbfltae  und  Munition. 
1.  ]2em-8chiiellfeuer-Foldb  auhitae  L/12  vonKru^tp  ia  Rohr- 
rUcklauflafette  (Modoll  1903). 

Gewicht  des  abgeprotaten  OeschUtaea  1185  kg, 

„     aufgepruteteu  „  2071   . 

GrAüto  Schußweite  G400  m, 

£rhfthung9grflttxen  von  -[-  43*  bi«  — 5*, 

Lilnge  des  Rohres  12  Kaliher. 

1 1  a  u  b  i  t  X  u)  u  n  i  1 1  ü  n. 

a)  12  om  blinde  Granaten.  Gewicht  21  kg, 

b)  12  cm  Bprenggranalen,  Gewicht  21  kg,  Spreneladung  2  I  kg  Pikrinxfture, 
cj   12  cm   Minengrauate,   Oewu'ht  21  k^,   Sprengladung  4'2  kg  Pikrin^^aure, 

ifj   12  cm  Shrßpnnltfl,  Gewicht  1^1  kg,  Einteilung  des  Ztlndem  in  Sekunden  nnd 

Vierlelaekunden.  Fülladung  650  8t.  Kugeln  A   l*tg, 
rj   Ladungen  in  Met^inghiilaen   mit  Zdudsohraubu  und  PreBspahndeckelabschlnU. 
Ua.-«  Pulver  (W.  P.   C,8n  *)  i!«t   in  5  (von    1   bis  5  numerierten)   Benlein   au« 
PtilverstolTabgetreuiil,  so  dall  durch  Wegnahme  eiuvebier  Brutel  man  au  folgenden 
Ladungen  gelaugt: 

Ocwichi 

f 
4d0 

380 
305 
245 

205 
utni  eirigefdhrteu  Nomenklatur  dif«  Voltndftng; 
■naiog  wie  hci  der  10  cm  M.9lt  FeldliAubtise  oder 
drr  achtteiligen  Sai-kpatrone  der  15  cm-  Haubitftv  —  durch  Eni/ernen  jener 
T*itlladungr>n,  weicht'  Ober  der  geforderten  I^dung  liegen  auf  sehr  einfache 
Weijie   orhalitju. 

iJie  l'alronHnhfUAen  kfSnuen  nach  Erneuerung  der  Zllndf^ebraube  ohne 
Sarlikniibrieren  t-hne  weiters   wieder  verwendet  worder. 


Lft'lüDC 
Sr. 

5 

<i 
S 
2 
I 
Ladung  5  int  nach  der  bei 
die  übrigen  Ladnngi'n  werden 


AnfaccifciehwUiilifkvU  4«i 
(U>«chow«»  naec  — 1. 

800 
252 

216 

185 
158 


')  d.  i.  W«lllpatv*r  tnoobacliwach). 
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2.  12  om-OrdonnfttiEpoflitioDitniArser  Nr.  52 

aj  12  cjii  OrdooDiinrgrrAnAten  «as  GtiUo'tBen  mit  SchwarapolverKprtni^Udatig, 
h)  12  cin-OrdoniinnCKii(ii"'^  "''^  OuUeisen  mit  WHiCpulversprenglAdtin^. 
^)  LH<Iiin^i>ii   für  M'ir»«r  A    I''0^  Wuißpulver,    SobUi^tnilung    (Anfuiierun^)  4^ 
BcliWMr/.pulver  Nr.  2. 

3.  7->5om-8chneUfea^rfeldgc«chlltK  von  Krupp  Nr.  57  in  ftiigalitfrigerR<*lir- 
rfloklnuflNfetto. 

a)  7-5  cm-HlimpnelU  von    Krapp     mit  Aluminiiicniirtnder,  KttlUdun^  255  St.  I 

Kufreln  k   12  5  g. 
bj  7-5  cui  ^IjrMpnells  der  Eidg.  Muritionnfiibrik  in  Thnn  mit  Alnminiumsfioder 

in   dr«i   Vjitt.intenfillUd(ing  210.  215  bezw.  2in   Kugntn  4   12 '5  (r 
c)  Ladung   515  g    Ri^hrohonpulver   PHrii«   3  W.    Öchlaelnduiig:    4  g  SP.    Nr.  2 

tkomprimicrtj.  Pittrononhülsen  von  Polte  <ni«hrmaU  hat>uhut»rn)  mit  Kapsel- 

itflniluag. 

Verwendete  Zielohjekte. 

1.  PoMtionnbatterie  deren  Untürsijfnde  teils  Schtoneri-.  tetU  Betondecke 
(50  cm)  beiiHj3en. 

In  (JeHcbUtxiiländeti,  UntorBtXnden,  hiuter  den  Truversen  and  in  der 
Kommiinikution   WHren   KnütenKoheibeu   Antgftntellt. 

2.  Bchiitjüeugriibf^n  mit  UniifgriibenproAl,  mit  drei  eirgebnuten  Unterstftnden, 
vun  denen  einer  aua  Wetibleeb.  einer  aas  Wellblech  mit  lietondeeke,  einer  gans 
HUi   U(!ton    lierf^Bhlellt  war. 

An  der  Kummliiiie,  auf  dem  unteren  Auftritt  de»  Onbens,  suwie  iu  deu 
UnterHlünden  markierten   Kjititenncheibeti  die   Me-KHtiLunic. 

3.  Muiiiiionsdepoi  in  llolKkouniruktion  mit  Schienendccke  und  1 4  m  «tarker 
KrdHuftiobUttung. 

Die  Ergebnisse  der  voratebeaden  Versuche  sind  in  der  in  I^de  stehenden 
AbhAndliini;  fiberficbtiich  in  Tabellen  zusumoDongestellt ;  ein  SiluNtioniplan  dur 
Artitlorieztete,  «owie  eine  Anzahl  gelungener  Photographien  der  getroffenen 
Objekte  retvoUaiKndigen  den  Bericht  darüber. 

Die  Kcffuhata  der  VoräU(*be  befttKtttrten  die  bessere  Verwendbarkeit  das 
Schrapnell  der  Kel.iknnone  gegen  freistebendr  Ziele  gegenüber  jenem  der 
nanbiUe.  sowie  i\W  überle^erbeit  des  äobrapnellscJiiisses  der  letsteraa  gegen 
gedeckte  Ziele,  gegen  welche  die  Peldkanof'e  mit  8olirapne)U  keine  odnr  nur 
sehr  wenig  Wirkung  ersiflUo.  Diese  Überlegenheit  des  flachen  (horisontalen) 
8cbrupnc1lsL'hu!4^eH  gegen  alk*  freistehenden  Ziele  liegt  in  der  durch  den  größeren 
bestrichenen  Raum  der  KUllgeschoSgarbo  begründeten  größeren  Unempfindlicbkeit 
gegen  die  LUugenstreuung  der  äpretigpunbte;  je  steiler  der  KinfAllwinkel, 
nrnsomebr  nimmt  dieser  bestrichene  Baum  und  mit  ihm  die  Wirkung  bei  gleiehem 
Munitioiiat^owichte  ab. 

Die  (iriinatwirkungsvorsuchn  haben  die  bedeutende  Überlegenfaeil  der 
Spreng-  und  Minengranaten  mit  brisanter  Sprengladung  gegenüber  dt'n  gleichen 
Geschosse:)  mit  Schwarxpulver-  besiehungsweiae  W^ittpulverladuag  ergeben.  Als 
Maßstab  fitr  den  Vergleich  enthftlt  die  Broschüre  die  Dimensionen  der  im  Terrain 
erseugten  äprenglrichter,  welche  hier  wiedergegeben  werden  sollen: 

12  cm  R.  P.  Ciußeisepgranat« 14  14  0-4  0  24 

12cm  W.    P.    Oufieiitttngranate 1-6  16  0*6  0  5U 

12  «*m  W.  P.  Stahlgranate .20  2  0  0'8  lO 

12cm  Krupp'ttcbe  Sprenggrauatc S'ö  3'Ü  1*5  50 

12  uro  Krupp'bche  Minengranate 4*1  41  16  8*5 

Die  geringe  TietrwHJirticheinlichkeit  gegen  die  kleinen  hier  in  Betracht 
kommenden  Ziele,  .«towie  die  hoben  Kosten  der  Munition  erlordern  die  Anwendung 
raAglichnt  genaui-r  Richtmitrel. 

Die  vorliegfliiiie  Brosobüro  voröffontlieht  in  gedrAngter  Form  die  Resaltal 
umfassender  N'ersuclie.    wie    >\e    vor  Ginführung    einetf    neuen   Oeschfiismodellea' 
B5tig    ^iltIl :    uach    dereu     Daroblei<en    erlangt    mau     die   Oberceugung,     daH     die 
.Po6ilion>arLill«rie    der    äcbweis  durch  Binitthrnng  der  erprobten    12  cm  bchtmll- 
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r«i3»ri«i<iliiiubitf.«.    Syntem  Krupp,    ein    fGr  die  Spexinliiufgabeii  derselben  ror- 
cflglirh  geeifrnetes  0^»(-*liütE  erliült. 

Zum  Si-hliiKflfi  («eipn  noch  einige  l^«oierkitnß4*n  b«trefr«nd  lUe  Wieder- 
verwendung   niclit   nxchkjiUbrierler    HQlften  f^ow.e  jene  von   Kenteln  iiIa  Pulver- 

Die  Wiederverwendung  niotit  nackkaltbrierter  rAlroninhtlUeu  ist  naiueot- 
lieh  bei  Ilnubitxpn  und  Mürsern  obneweitera  EulÜA^i^,  wenit  die  Hül«en  mis 
detnielbeu  Rohre  wieder  verwendet  \rerd<*n.  OtPfi^r  Vorgung  der  »tine  Er- 
spnrnifl  an  mitvitfUbrendem  Mutiitroii>aßewicht  gestmiet  i»i  jedoch  fttr  K«ld- 
gesohfitee  nicht  sn  empfehlen,  weil  t<*  bei  Schri«llfpuRrpe»phÜtz4*n  notwendig  iit, 
die  Munition  in  fürtig  «taburierti-in  Zustande  b^ini  Ue*chitt>u  xu  erhfllt«!!  und 
dfls  Anfertigen  der  Patrone  in  oder  lunMchst  dtr  Ujiilerie.  wie  diei  etwii  bei 
21  rm-  und  24  cm- Mömern  geschieht,  im  Keldknef;  nicht  vorteiihnft  erscheint, 
80  erstrebenswert  fiuch  eine  G«wiehl)iTermindentD|f  gerii<le  hei  Kelilfccnchttlsen 
eracb«>int. 

Die  Verwendung  von  PAtrcnenHä<*ken  aus  Pulversloff  (Nitrocellulose)  muB 
*I«  vorteilliJift  hexeirhn»t  werden,  il«  hiednreh  Rack-^tÄnde  im  Kohr  nJich  dem 
AchuB  vorniieilf-n  werden  und  die  Verwendung  von  Anfeneruu^eu  .iu*  AchwjirK- 
pulver  Qberfidi'Kig  wird.  Die  perin^e  cheiiii«che  Stnhiiiijlt  dielff^  pMlroueiisloffes 
bat  seine  alli;eaieine  Anwendung  biMher  verhindert;  neiie'^ter  7,eit  hat  er  aber 
auch  in  on.'«ertfr  Murine  Eingang  gefunden  aU  Material  für  Fatronen^äcke  und  in 
der  ArtilleTieausrflstuii'g  des  Landheeres  als  Material  für  die  SÜckchen  der  An- 
feneiDDg.  •  Hauptmann  Johann  Schmidt. 

Deutsche  Wehrordnung  vom  22  November  1888.  HeerordnuDjr. 
JlililJiriscla'  Er^äiizuujcjsbestirnmungen  zur  deutsoheu  Wehr- 
üi'diiuDe:  vom  22.  November  1888.  Neuabdruck.  Iterha  1904. 
Ernst  Siegfrird  Mittler  &,  8oh(i,  köniv^Iicbe  Üotbiicb* 
batidbin^. 

Von  diesen  heka-mlen,  fflr  dus  deuUche  Meer  gollunden  Dtcfialvoriichnflen, 
durch  welche  daa  gonxo  „Ersattwesen**  (die  HeereteruÄnEun?)  geregelt  wird, 
ist  unter  R*Tnck«ichtigur>g  der  bis  April  1901  eiiu'etretenen  Ändrrniigen  eine 
Neuauflage  erschienen.  Gleichzeitig  ist  auch  dai  Alpbabetinolie  ifachregieter 
SQf  deutschen  Wfhrordrung  und  Heerordnutig**  neu  aufgelegt  worden. 

Eiu  .Iteihefl  »ur  Wehrordnung**  endtiiU  da*  Geset».  vi  m  l>>.  Juli  lS9fl, 
helreffrnd  ilie  kaiserlichen  Scl.utEtnippen  in  den  afrikanischen  SehiiUgebielen 
und  die  Wftliipflicht  dasell>.>4i,  ferner  die  kai^erÜchn  Verordnung  vom  5.  De- 
zember I9(>2,  betrefFend  di>'  Erl'lllung  der  Uienat|llicht  bei  den  kaiserlichen 
Schutetruppen  in  SUilwesttfrika  und  die  k.Hi^erUchH  Verordnung  vom  27.  Februar 
l£d9,  betreffend  die  AbUistung  der  Wehrpflicht  in  Kinutschou.  nn 


Die  Wehrmacht  Bulgariens,  aufGrundbi^e  ibrer  Hntwicklun^  dar- 
giestellt  von  K  ,  Wien.  Komtnissionsverlft^  von  L.  W.  Seidel 
&  Sohn,  k.  u.  k.  Hofbucbhändier.   19')4. 

Wie  der  a<<on^iiie  Verfa-sver  im  Vorworte  richtig  bemerkt,  Inison  es  die 
gegenwärtigen  politi5chen  V.  rhülfninse  auf  der  Balkanbalbin^el  zetlffem&ß  er* 
»cheinen,  die  Wehrmacht  Molgariens  einer  eingehenden  Darstellung  xu  wilrdigen. 
zumal  die  bulgarische  Arme«  sich  seit  Beginn  de«  Jahres  1904  in  Umgt'ataltang 
befindet 

Der  Ende  Mam  1!>0;{  an  Stelle  des  Generals  Fapriknw  eum  Krieg^- 
mtnieter  ernnnDt«  Oberst  äa  wo  w  hüt  es  verstanden,  die  im  Hultfareuvotke  durch 
die  andauernden  Wirren  in  den  benAchbnrtpn  tOrkif oben  VilajetN  eut «landen« 
tflrkrnfeind liehe  Stinioiung  su  beult taeii  und  soi  JaliresNctiI<ts<)e  li'Oä  in  der 
Sobranje  —  ohne  Dehalte  —  ein  neues  Wehrgesetx  und  ein«  neue  Armee- 
Organisation  durchau^etaen,  welche  im  neuen  Jahre  auch  »ofurt  durehgefQhrl 
wurden. 

Nunmehr  v«rfflgt  Bulgarien  Über  25  J;ilirg:inge  mehr  oder  minder  aus- 
gebildeter Moi^niiohaft;    khre  gesamte  StArke   berechnet   der  Verf;iHKer  mit   rund 
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300.000  ^lAiin.  wpleliB  in  neun  InrAtiteripdiviftioncn  und  »ine  KiirAliei 
gegVitftlvrt  stitil  und  im  Mobilinierun^sfiille  voraunauilitlioli  in  drei  Wochen  an 
der  GrcMtt»  v<>rxAmni«U  ^ein  k'^nuen.  Allerdin||!r»  widmet  llutparien  fUr  dit-ite  W^br- 
innchl,  welche  ftw*  9"/.!  der  Uevßlkerung  urafnßt,  beiläufig  '^"ia  »cini»r  Au<ig«bc'u 
igeifteu  l6'7o  i<^  O^EermuOt-lTnfCflru).  Alter  Mul^arien  i^t  xnra  Teile  diiroh  meine 
iinftllnsti^o  militAri*<clie  Litgc,  die  mit  mehreren  Krieg^fftllmi  [Serbien,  Ruminico, 
1'ttrkei)  za  ri*clin«n  swin^t.  zum  Teile  wobl  aui'h  durch  «eine  politiioben  Aoibi- 
tioDeti  zu  difstT  AiikpMiiniinj;  e>einer  KrSfV»  gontitii^t.  Da*  Liind  knnn  jedoch  Init 
Stolü  niif  :it*iin»  «r!»t  1878  g«*chiiff-iie  Armee  blicken,  welob»  !«chon  ira  Jnhre  leW5 
iiulur  Holiwi(>rt^fn  Vt^rhültniMtien  ihre  innen«  TUrhtigkeit  erwiesen  und  d^nk  ilirer 
itietoM  xiclbewDliicn  Fortentwicklung,  bereit:«  eine  inAßgchi-itdo  Bedeutung  lür  die 
U»lkanlian>in!iKl  erUng-t  hnt. 

Dkm  vorliHgerido.  rcecbü  Bogen  starke  Haft  hehAtidaU  in  sieben  Abschiiitlvn 
in  klHfer.  lilipriiuhiliclier  Weise,  mit  BerflokAichli^un^  der  gesohichtlirlieu  Knl- 
wii'k  nng.  xnitiiotirtt  d'i«  nuf  dl<*-  Widirkraft  eirinußnf^hmendan  KtHiitliohen  Ver- 
hiiltniAHO  und  die  Wi.dirrHrfattrinngr>  dann  din  Tru[>pen,  die  Trnin:i  un  I  \ii^ialten, 
die  OftiziiTn-  und  UnleroKi/ierhiiiigrlegei  tieiten ;  die  beiden  letalen  Ab;4clitiiti«* 
gi'bvn  ein  f^u^JiiutbiM  der  Armee  im  Frieden  und  Im  V^eldo,  Ui«  »wei  Beilngeu 
enthAJten  nine  vom  Vftrf«*»fer  »iigeiilfttle  Detailreohnung  über  die  Terfngbftreii, 
militKriftrh  nu^^ebddelt-n  Wehrpttichtig^i'U  und  eine  gut  lentiAri*  KMrt«  der  Frtedetts- 
dislokmiDn  der  Armee. 

I)»ia  Blieb  iat,  von  eini^ren  Unebenheiten  des  Stiles  nbirufleheii,  fließend 
und  .'inrp^end  ge^^olirieben,  bringt  viele  Uet.-iilfl  und  kxnn  Jedem,  der  meb  für 
t'remdlfiiidi»ulie  Armoon  intore^aicrt,  beplens  empfolilon   wenlen,  nn. 


Le  O^nie  en  Chine  1900—1901  pnr  E.  J.e^i  and-  Cirarrie,  cdloDel 
ilii  genie.  Avet-  140  ^ravurca  et  1 1  planchi-s  h'irs  texte. 
Libraiiie  iiiiliiaire  Br  r^er- Lf  vr  aui  i  Ä  C  i  (*.  Puris  5,  rue 
des  btiat»x-artÄ  0.   1903. 

Der  (niniUtsi»che  Oenieobentt  Lef  rand-Oiritrde.  welcher  aU  Oberal- 
ItiDlnnnt  dn*  Komn..-iudo  Aber  diu  lecbnUcheu  Truppen  de<«  von  Krunkreich  an- 
IhOMlOi  den  ßnxernuf^-tJindott  im  Jahre  t90(>  nnch  Cbinn  <>nliien>telen  Hxpedilinns- 
korpii  ifefOhri  hm.  vurfolgt  mit  diesem  Wiirko  htiuptJtJiohlii^h  den  Zweck,  seinen 
Irnnz^.sisoiten  Krtmeradeu  f(lr  oveuruelle  kanTiige  Unternebmungen  in  da»  Reich 
dff  Mitte  ein  tca'rouert  itild  Üb^r  die  hiehei  In  Fnigt*  kommenden  Verhältiüsife 
der  IVovinz  PetschiU  xu  bieten,  Vertiiiltnisse,  Ober  welche  mnn  nich  Itei  der 
Bilduni;  des  Kxpt^ditiondkorpA  in  mnnaher   Hinsicht  im   unklaren  hetundeD  hnti«. 

Kh  aei  gb'ioh  vorAUF^geschickt,  ditQ  dem  VerfitUHor  dieae  Absieht  rortrefl'iich 
gelungen  ist;  »uf  (irund  perannlicben  AugeiiHcbeinert  und  der  Beriohto  der 
einzelnvn  ITnier.'ibteilungen  vt>rfii0t.  t!(^wülirt  dnii  genimnle  Werk  eine  kUre  Kin- 
Aichl  in  Alle  eine  teohulsolie  l'ruppe  interes!tierenden  Ftiktorcu  dieiiea  gan«  eig^uit- 
artigon  KriegH.-<ohAuplAtxtf-H. 

An  Genietruppun  und  An«t<llen  waren  dem  «u«  swei  Brig:iden  boAtelieudaa 
ExrteditiuuFikurptt,  nebst  einem  gut  dotierten  Stabe,  im  gansen  swei  Geni«- 
k'.>mpAt;uieri,  »ine  balbu  Kumpiignle  EiMenbahnKAppeure,  «ine  LufttfchifTer-  und 
eine  1'elegrapheDNbtellnn);  «i'Keteilt;  ein  heeonderer  Werkxeugpnrk  enthielt  nebst 
1320  £rdarbeit»^r-  und  470  ZerslMruugjiwprkÄ^^ugrtn  iiOOG  kj»  Melinit;  endlich  waren 
noch  iO  km  l-Mdhahn  (System  Li  o  •- aut  i  1 1  e)  und  ein  xerlegbArer  ßchopten 
(System  K«  pital  lier- Weh  rli  n)  xur  Deponierung  der  Tor  Wittemni*suDbtid»*ti 
KU  «chOtzenden  MAteriaüen  mitgenommen  worden.  Für  die  Verwendung  der 
Gt*nietruppen  w«r,  belehrt  durch  die  Krfnhrui'gen  der  mndAgatsiscben  nkkupAlion, 
von  Hau.«  iiud  iler  OriindtatE  Aufgeitiellt  worden,  die  Mann<4(>hAft  wo  nur  möglich 
bloß  tum  AufflichCsdiouäte  heranKuaiehen,  ftlr  die  ArbeitsauAfnhrung  hingegen 
sich  der  einliffimischen  Arbeiter  zu  bedienen;  diere  Maßregel  zeitigte  sowohl  vom 
(iesichtspunkte  der  Gesamtleistung,  als  auch  in  Ranttirer  Hinsicht  Kal&erat  be- 
friedigende  iCrgebui«se. 

Nittdi  einer  kurzen  Schilderung  der  geograpbiat-hen  Verlijtltni^se  der  Provin« 
Pct^clitli  und  einer  ObLT'ticbt  der  kriegerischen  Freignis^e  Übergeht  der  Verfasser 
aur    Darstellung    der    bei    den    v«r^ohiedenun    Unternehmungen    der     einxelnen 
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Kolonnen  von  den  fieiiiedetnchemenrfi  bewirkten  Arbeiten,  nMer  welchen  untuf* 
fremlfi  Wpg--  und  Brilfkenlifmiellung^eo  die  vorlierrAchendon  waren,  Kflr  letztere 
wurdti  auttürhließlich  requirit^rten  MateriAl  verwendet,  nftclidHtxi  mnn  infolge  allsu 
p09«iroiBlii«hcr  HeurteiluMijr  d*r  U>cverh&ltnis»e  keine  fAltrbftrfii  llHlckentrAin!« 
milf^nnntntnen  halte;  glürklieltenrAifln  war  rruts  d«9  irünxltrlion  MaiifT'^l''  von 
W&idern  dennoch  ifutns  baulitjl«  aller  Art  faat  ilberatl  im  Cbertluli  vorhantlnn 
AU  f«sle  ZwisohenunterUtren  wurden  vorwiegond  Pilotenjochf,  tu  i»chwiRitu«itdeu 
lUti  IntitletiUbliuhen  Dvchuiikcn  angewendet;  hei  Mangel  an  Hotz  und  Kahrseu^^n 
btihatf  ra»ii  »ich   durch    ller«t«lliin};  von    Kasofainendlmraeii   u.  d^\. 

In  einem  besonderen  Kapitel  werden  die  Ki<enhahnarheiti*n  behandelt. 
Dem  frans'tsiAcheu  KxpedilioiL^korp«  war  die  ]4lf  km  lan^f.  einer  belgiM<h- 
friiQsniiiachen  Gesellücnaft  gehf^rende  llaholinie  Pao-tiiig  fu  -  Peking  aur  Wieder* 
herateilung'  iiberwiei>eii  \rorden;  Hi«  Kuxer  hatten  dieselbe  troU  niNiigielnder 
äprengmiltel  in  nachhaltigtiter  Weine  cerst^rt  nnd  bloß  Hf<n  Bnhnltof  in  l*ao-tta^-tii 
i>nd  eine  n'^^rdlu-h  an  diesen  An>clitinßende  Strecke  von  «irka  ^iO  km  XJiu\c**  mtukt 
gcla:«sen;  neh^t  der  InMandaetsung  d-a  zrrst^irten  re!4t)ich'>n  Teiles  wurde  noch 
eioo  neue  16  km  Ung'R  Zweic^trecke  mitten  im  ntrenir^ten  Winter  (vom  26.  Jnnuir 
l^UO  bi^   13.  Mür«   1901)  gebaut. 

Ebenso  eingebund  we>rden  die  itu«getQhrten  Telegraphenanlagen  behAnd*»lt, 
welrhe  r.nm»^iMt  für  elt>ktrixchen  Metriuh  eingerichtet  wurden  (Ober  300  km  an 
neuen  Linii*n);  opiivclie  Telecraphenlinien  lioiVnen  infolge  mangelnder  gllnaiitfer 
Ausiicht^ipiitikte  kein*'  b«'t>ieiltgenden  l(elrieb*ergebni»*.e.  Hei  die>em  AnlaM»* 
werden  nncb  die  Telvgrapht^n hauten  der  übrigen  Kuiitintrente  karn  be«prorhen. 
wobei  npeiiell  den  Leistungen  des  deaUicben  Exp«ditiou3ikor|>ti.  wulehe  dank 
eiuer  voreUglichen  Auffrdittung,  alle   [ibng*r^n   Obertrafen,  vollen  Lob  geaoUt  wird. 

0»rjidesu  lierrorrngond  mUsaen  die  fUr  die  Unterbringiiitg  dnr  Trupp«^n 
und  ihrer  IJedQrfuiase  gelei^ieteu  Arbeiten  genannt  worden,  welcbu  ob  ihror  Vir>t- 
seitigkeit  an  die  Genieufßciere  ganz  bedeatende  Aniprdehu  utellten.  Leider  ge- 
stattet e.«  der  Baum  niehl,  den  einseinen  dieser  Arbeiten  nkberxutreten,  doch 
dOrften  xur  Gewinnnitg  einest  annJÜierndan  HfgritfHH  flher  tlen  L'mfnng  derpelbtüi, 
folgende  Angaben  genfitren  :  In  Atin  beiden  oralen  Monaten  (Oktober  and  Ko- 
vember)  handt-he  ei  i*ivh  vunüohHi  um  die  Unterbringung  d^^  Expndiüohskorp« 
in  lien-Tsin,  welche  Sliidl  hei  der  vorhergegangenen  Helagerung  »um  großen 
l'eile  xeratf^rt  worden  war.  Ms  mußten  somit  an  2600  Unterkunft«einheiten  mit 
Ueix Vorrichtungen,  ein  Spital  mit  40>'  Hetten  und  Stallnngeu  mit  xannromen 
ijOO  Stjlodfn  neu  gei^charteii.  aowie  für  die  Kantunierung  von  lö.OOO  Mann  in 
vorhandenen  chineaischtpn  Wohnh|;(ui«ent  vorgeaorgt  werden,  von  den  «ontt  noch 
herxustellenden  akzf^ssnnschen  Küumlichkeiten  gana  abgesMben.  Die  ilerrichtting 
g*«eicneler  Kautonierungvrftame  war  angufichta  de«  bevornlebenden,  alet.«  strengen 
Winter*,  h«  i  der  vorherrschenden  Flauart  der  Wohnhüuser  (AiiUenwflnde  an  einer 
Seile  des  HauKea  aiia  Holz  mit  cahtreiehen  xierlich  angeordneten  ÖlTnuntr^n, 
welche  mit  Papier  fiberklebt  werden,  die  Obrigen  Wunde  meist  gemanert.  jedijch 
faat  immer  mit  einem  Holxfaehwerko  im  Mauerkern,  undlirh  jiußerHt  maiigellniftv' 
Heixanlageu)  keine  leicht«  Sache 

Ähnliche  Aufgaben  waren  in  Peking  und  Pao-ting-fn  an  M-en,  obgleich 
in  diesen  beiden  Hiädten  eine  gr^ße.^e  Auawahl  geeigneter  Objflkte  m5gheh  war. 
Kine  ganz  be'^ond^^re  Sorgfalt  endlich  erbeiflcble  die  WA«Berver»orgung,  nachdem 
daa  infiaiertc,  Ubutriuchunde.  die  Seite  nicht  l&-»eade  Grundwasser  nur  in  g»- 
kochtera  Zutiandfl  genossen  werden  kann  und  die  raganarm«  Gegend  die  AnInge 
leistungftflihiger  Zisternen  an^DchUeßl. 

Naoh  Beer.digung  der  kriogerisoheu  Opörationen  im  FrUhjabr  1901  mußten 
für  die  stindig  in  China  verbleibenden  franxnsiichen  Truppen  Normatknvernen 
mit  einem  Genamtbelage  von  12i'0  Mann  erbaut  werden;  die  für  rheaen  Zweck 
ausgefhhrteu  Liautcn  machen  Irotx  der  EinfMohheil  der  Typen  und  de«  gewöhn- 
lichen  hnumateriaU   einen  eleganten   Eindruck. 

In  bosondfron  Kapiteln  endlich  werden  bemerkenswerte  Leistungen  der 
fremden  Truppenkontingente,  sowie  die  chinesischen  Bauten,  eingehend  lur 
fipruchn  gebracht. 

Da«  tSehiußkapitcl  resümiert  die  aus  den  vorhergegangenen  Ab^chnition 
aieh  ergehenden  Erfahrnngt^n  nnd  npuhachtüngan  aum  Zwecke  ihrer  Nuta- 
JUiwendung  im  falle  neuerlicher  Expeditionen. 
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Vnn  besprocltene  Werk,  welchen  ein  «nschnuliabe«  ßtld  Ober  die  ituf  einet 
frouiden  KrieKSsaliAuplatr.e  im  eine  tecbnisclie  Truppe  hernnlretenden  TieUeitig«» 
Aiifordärunf^en    gewKhri,    knnn    «llen    Oftixtereii,    in«betfond«ra    mber    j«neu     der 
PioDierinippe,  sowie  den  Milil&rbAuing^enieuren,  beütens  empfohlen   irerden. 

A.  K. 

Taktik.  Von  ßalek,  Major  im  Großen  Oeneralstabe,  Lehrer  an 
der  Kne^sakadeiuie.  Dritte  vermehrte  und  Vf-rhessertc  Auf- 
laj^e.  Zweiter  Band:  Formale  Taktik  der  Kavallerie 
und  Ffldartillerie.  Mit  zahlreichen  ZeichnuugeD  im  Text. 
Dritter  Rand:  Die  angewandte  Tukdk,  Kriogsgliederunir, 
Nachrichten,  Befehle,  Marschdienst.  Mit  zahlreiclu-n  Zeich- 
nungen im  Text  und  einer  Anlage.  Vierter  Band:  Die 
ungewandte  Taktik.  Eisenbahnen,  Seetransporte,  Vorposten^ 
Unterkunft,  AulliliUung,  Verpäegung.  Mit  zahlnächen  Zeich- 
nungen im  Text  Berlin  1903.  Verlaj?  von  R.  Ei  sen  s  c  h  m  i  dt. 

Ffir  den  kotoMnlen  SammelHeiB  de»  Mt^jora  Hnlok  »prioht  nm  deut- 
Ui^hiiten  die  TMt<aobe,  dmt  von  »einer  TAktik  —  tuilweis«  in  nAiiur  Anfl«|^. 
teilneUo  ganx  neu  —  fUnf  Bfiude  roit  2lJ  'ti  iieiten  im  Jubru  190H  er»chientiik 
sind.  Von  dteven  fttnf  Bnndeu  liefen  nunmehr  drei  lar  Beurteilunfr  vor 

llislier  beab»icbli^(«  der  VerfnMer  »eine  Taktik  in  drei  Twil«n  nuKJiu^ebvn. 
Im  ersten  hHtt«  die  RIemetitxrtak'ik  cler  drei  Wntfen,  im  «weiten  die  JingewAiidle 
TnUtik,  im  dritten  die  Gefeclititlehra  bHsprochen  werden  sollen.  Diese  Abgeht 
kHm  nie  8ur  reiren  Durchlührting.  l> er  Stoff  wuchs  dem  Aibeitenden  unter  d«o 
Hitnden  und  machte  dalier  mit  neuer  AuHii^h  eine  Nengruppieruni^  nOtig.  DocU 
i<t  diese  noch  nicht  voll  erreicht.  lUo  K  aI  ck'iiche  Tnktik  befindet  sich  daher  in 
einem  Übergnng.sstndium.  Nnch  Überwindung  desselben  wird  sie  "«eh»  Hand« 
umfAHsen.  Pertett  bildet  —  Hiifangn  1903  erschiene»  -  der  „Erste  Teil:  Ki«- 
leilnng  und  formule  Tfiktik  der  InfAmerie'*  den  ersten  Unnd.  Der  zweit«». 
dritte  und  vierlo  Band  li^ifen  auch  vor.  Der  bereits  emchienune  pervtw  Band  des 
dritten  Teiles"  bildet  nunmehr  den  fünften  Band.  Der  sechete  ist  nor-h  nicht 
ersr.hienen. 

Es  ist  bei  der  bedeutenden  Summe  des  (ifhotenen  wohl  begreiflich  da0 
selbst  der  tlüohtjgste  Überblick  lavg  ausfallen,  mdüte.  Somit  ist  auch-ein  solcher 
iu  einer  BdcherbeFprechuiig  unmöglich.  Mit  ruhigstem  Gewisicet:  kann  iftdocti 
UMlck's  Taktik  wih  biKher,  ho  auch  in  ihrem  neuen  und  ergftnxtea  Oewande 
alUeils  emplohlen  werden  Der  Kenner  wird  freilich  sowohl  im  äußeren  Aufbau 
als  auch  im  itnicreii  Autbau  unschwer  das  Vorbild  erkei  nen,  das  dem  Major 
Balck  TDrgt-'fiotinebl  hat.  Die  OtHsiere  nnfterer  Armee  werden  hiebe!  :<ticherlich 
ein  OefUhl  dt^r  Hefnedignng  empfinden,  diesem  Vorbild  in  K.  C.  v.  H.  ^Zum  Stiidiun 
der  Taktik"    xu   finden. 

Wir  erkennen  somit,  wie  flberall  so  auch  im  Werdegang  wichtiger  ItMcher 
bleibenden  Wertoä,  die  Spuren  bodoutender  Vorgängei-.  Dart  Hervorheben  der 
augunsclieinjicheu  Blutsverwandtschaft  heider  Werke  bildet  für  di«  Arbeit  des 
Mnjors   Balck  eine  besondere  Empfehlung. 

8oU  einer  Taktik  iticht  da»  kurae  Leben  einer  Eintagsfliege  besrhiedeii 
sein,  so  muß  sie  aiißer  Vergangenheit  und  (iegenwart,  auch  die  Zukunft  in  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  aiehen.  L'm  mit  Aussicht  auf  Erfolg  diesen  Blick  iu 
die  Zukunft  tun  zu  kennen,  gelten  in  erster  Linie  reell  fundiertes  Winsen  nnd 
gereclitfertigtefl  Selbstbewußtsein.  Doch  wird  man  auch  damit  in  den  meisten 
l-'Ülieu  ohne  dtvinatori^che  Uale  niclit  au?tkommei>.  I'enn  Manches  hat  fioti  erst 
iineh  Jahrhunderten  Bahn  gehrochen,  gnit  daher  für  die  Mitlcbenden  aU  ab- 
getan. Zweifello.-^  rmgt  sich  das  Zwci-kniKßige  stet»  durch,  8wi:>ifelhaft  bleibt  ea 
nur.  wie  lanpe  et  braucht,  um   —  r.iim  Stepe  tu  gelangen 

So  steht  :iuch  jeizt  wiedt^r  einmal  die  militiirische  Welt  im  Mittelpunkte 
vieler  Dinite,  die  um  ihre  Daseinsberechtigung  kftmpfen.  Die  Durcb^iclit  der 
Taktik  von  Jlalck  icei^t,  wie  groß  die  Zahl  dieser  werdenden  n(lrg<>r  ist  ui<d 
wie  die  AnHichten  schwanken,    ob  ihnen  das  Bürgerrecht  verliehen  werden  AOlL 
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Zum  Beispiel  die  Frag«  .ipepiiDserte  Feldnrtillerie  oder  nictit?" 
MitjorUBlok  ge~-tr))t  »alber  ein,  daU  er  »eine  Ansioht  Ober  die  ^ächildb»tterien" 

—  wie  or  «ic  nennt  —  f^t^nz  ^Ändert  hat.  Und  doch  war  es  von  Hnn*  so  »albst- 
vArBtlndlirh,  djiß  die  pRiizeriin^  ein  Vorteil  inC  und  ning-efTlIirt  wer<len  muB, 
vrenn  der  Xachbnr^laat  iie  eingelührt  hftt!  Freilich  »Und  MAJor  Halck  nicht 
atlrJn  mit  i^einer  ahlehi. enden  Haltung  da.  DaQ  er  «ich  bekehrt  hat.  sei^t  —  bei 
eöiner  sonstigen  Tendetix  Deutsches  ete!«  .-tlt  erstklaitai)^  hinauatelleu  und  bei 
Keiner  Stellung  mU  Major  Im  OroUen  Generalutahe  und  L/ebrer  an  der  Krieg»* 
akadrinie  tibrigens  «clb-ttvemlflndlich  —  daß  ancb  die  offiKielleo  Peraf^nliclikeit«D 
der  deutschen  Armee  tich  bekehrt  haben  dürften.  Biaber  bat  sich  nur  Rußland 
gegen  den  Panzer  entschieden.  Frankreich,  die  Schweis.  RumSnien.  Schweden 
und  DJineniark  haben  ihu  angenommen,  in  den  übrigen  Armeen  muß  der  Panier 
oder  die  Reue  kommen.  Wir  sind  Qberzeugl,  daS  jRoßland  weit  frdher  al« 
man   derzeit  annehmen  dOrfte,  xum  Fanrer  greifen  wird. 

Die  meisten  Kragen^  die  im  Mittelpunkt  der  milttärtacben  Diaknaaion 
Atehen.  haben  übrigens  etwa»  Elemeuliirofl  an  sich.  Nur  wird  dasselbe  oft  Ober- 
Aehen.  80  ergeht  o<  auch  dem  feldartilleri3ti:«chen  Panser.  Der  Mensch  in  «einem 
Ursuttaud  kämpfte  mitächutt-  un  d  T  r  u  te  waf  fen.  Die  Fortentwicklung  der 
W«ffHn  (IrJinptH  —  oh  berechtigt  oder  nicht,  ist  deraeit  gletcligiitig  —  die 
HcbutswafTfn  immer  mehr  zurück,  »tn  deO  sie  in  unserer  heutigen  Bewaffnung 
kaam  mehr  ni)Oeutnngsweiite  vorkommen.    Der  rastlosen  Taktik    geliogl  e«  nun 

—  vorikußg  für  dii*  Feldartillerie  -  moderne  i^ohulswaffen  %n  nchatfen.  die 
ohne  älOniiig  dei  bisherigen  Lebenvbedinguiigen  der  TrulcwafTen  existieren 
knnnen.  Ra(«cli  entscbloAsen  pfeift  die  initiatire  franiösiüche  Feldartillerie  nach 
dieser  nonen  Frrangenschaft.  Vn'ie  alles  Ursprüngliche,  ao  auch  dieses;  es  ist 
unvuUkommeri.  Es  werden  von  eifrigen  Zungen  diese  natürlichen  UnvoU- 
kommeulieiten  aufgebausobt  und  »tatt  die  Mittel  und  Wege  au  betiprecben,  um 
»ie  zu  beheben,  das  UnnatQrlicbe  des  feldartilleriotischen  Panaers  und  der  Unter- 
gang de«  Manuesmutes  laut  gepredigt  und  ausposaunt.  Die  Feinde  alles  Neuen 
sind  entaSokt ;  da  ihre  Zahl  stets  gifißer  ist  als  Jen«  der  Freunde,  so  wachsen 
die  Scheingründe  kontra  Panzer  ins  ungea&hlte  and  fiber  Nacht  aus  dem  Boden. 
Ein  Zu«tand  der  Unsicherheit  ergreift  die  Allgemeinheit.  Bis  die  einselnen 
OeifltesfUhrer  siirh  Wort  und  Ctellung  verschaff!  haben,  ist  oft  manches  Unheil 
hereingebrochen  und  kaum  mehr  gut  zu  machen  gewesen. 

Eine  aweite  Krage  hAngt  mit  der  Möglichkeit  erfolgreicher 
Ka  vall  er  iea  ttao  ken  zusammen.  Mi^or  Raick  frlnubt  an  eine  solche  «ent- 
gegen der  Ansicht  hervorragender  Ofiiiiere  aofierhalb**  Deutachlande  Grenaen. 
Folgt  somit.  daO  alle  herrorragenden  Offiaiere  Deutschlands  auob  daran  glaubea. 
Soweit  wir  versiert  sind,  trifft  dies  nicht  so  vollkommen  au.  Und  dies  mit 
elementarem  Hecht  Im  Zeitalter  der  Schnellfeuerwaffen  und  extremster 
ßfhieflansbilduitg  entscheidet  im  Kampfe  verbundener  Waffen  die  Feuerwaffe 
und  nicht  mehr  das  Schwert.  £s  wird  noch  lange  dauern,  bis  man  die  lußersten 
Kun^equeoKen  dieser  naiürlicheu  Yerscbiebung  des  Wertes  der  Waffen  auf  dem 
Schlachlfelde  xiebt.  Die  Kavallerie  kann  zweifellos  Qberra»chen,  das  kfinneu  die 
anderen  Watfen  übrigens  auch.  Darauf  kann  doch  keine  KampfestÜtigkeit  logisch 
aufgi^b.iut  werden!  Da0  eine  Attacke  gelingen  wird,  kann  somit  nur  erhofft 
werden.  Das  Gebiet  kAvallerislischer  Tätigkeit  itt  heutzutage  der  AufklJIrangs- 
dienet  und  die  Verfolgung  eines  vemiobtcud  geschlagenen  Gegners. 

Entgegen  seiner  Ansicht  vom  Jahre  1900  tritt  Halck  nunmehr  für  vier- 
pi^eige  B.ntterien  und  Keduaierung  der  üesamtgeachtltxiabl  inner- 
halb des  Korps  ein.  Kf  ist  dies  eine  dritte  Frage,  um  die  heftig  gestritten 
wird.  Wir  stehen  von  Haus  aus  auf  i^t>ile  jener,  die  von  einer  Rednxierung  der 
OBsarotgepchntizahl  gar  nichts  wissen  wollen,  und  awar  aas  vorurteilsloser 
WOrdigung  des  pminenlen  Wertes  der  Zahl.  Die  StBi-ke  der  Batterie  fUlU  nach 
unserer  Anhiebt  nicht  entjtcheidend  ins  Gewicht,  weil  man  es  schließlich  in  der 
Hand  hat,  das  Schießverfahren  2a  Xndern.  Ändern  kann  man  aber  die  einmal 
festgesetvte  liesamtgesohdtasahl  nicht.  Gerade  die  eesteigerte  W^irkung  (nach 
(illte  uud  Zeit)  des  modernen  KeldgeschÜtzes  macht  die  geringste  GeschSta- 
ftberzahl  aum  ausschlaggebenden  Faktor.  Wenn  36  Geschfltxe  —  bei  sonst 
gleichen  Vorbedmgungen  —  24  Ge^ichfitaen  biüher  stets  fiberU'gen  gebalten 
wurden,  so  worden  sie  es  auch  in  Zukunft  sein,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dait 
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die  Üb«rlegeDbeit  ron  morgen  ein  Vielfaohet  jener  von  lieut«  vein  niufi.   OlemT 

elementare  VerbKltnu  aoll  die,  beiden  Gegnern  gleich  stir  Verfflgnng  »tehende 
gettetgerte  Peaergeschwindigkeil  des  modernen  FeldgeachiltxeA  gmndlegend 
&udem  ?  Keine  WUsenscb&fl  der  Welt  kann  solohßn  Beweis  erbringen ! 

Der  dritte  und  vierte  Bruid  bebaodeln  die  angewandte  Taktik.  Die 
Kriegsgliedemng,  Nncbricliten,  Hefeble,  Marschdii^utit,  Eiifenbnbnen,  SeetrsoifpDrte. 
VorpoKten,  Unterkunft,  AufklKrung  und  Verpflegung  gelangen  hiebet  sar  kUren, 
belehrenden  und  anregenden  Besprechung.  Dum  fertigen  Taktiker  bieten  mehr 
^a  einmal  die  Auslasaangen  Balck'e  Anlaß  zur  Kritik. 

Oktober  190S.  0.  S. 

Lehnerts  Handbuch  für  den  Truppenführer.  Neu  bearbeitet  von| 
HauptniiiDD  Inianuel.  Berlin   1903.  Mittler  &  Sobn. 

Die  Neuauflage  —  ea  i^l  die  22.  —  bietet  in  ibrer^  Anietattuug  und 
MunnigfaliigkeU  kurz  gefaßt  ein  praktini-hea  KnchsohUgebucli  ffir  den  Gebrauch 
de»  Trnppenoi'fiziora  de«  dentsuhen  Heeres. 

Bei  der  regen  Teilnalinie,  die  aÜHeito  Aber  die  railitfiri'^obeii  Einrirblun^en 
und  Vorsohrifteu  anderer  fcjtaaten  Torherrscbt,  kann  dieneti  BUclileiu  xtiin  2weck«< 
einer  allgemeinen  Orientierung,  »owie  Bum  Vergleich  mit  den  bei  ona  g«ltendei 
Normen  bostena  empfohlen  werden.  — r. 


Königgrätz-  Kurze  Darstellung:  der  Schlacht  am  3.  Juli  1866  von 
Oberst  Adolf  Str ob I.  Wien  1903.  Seidel  &  Sohn. 

Die  Literatur  flber  dieae  „grl^ßte  Schlaoht"  ist   durch    die    TerneLiedent^n 
detaillierten  Publikationen  der  offiKioIlen  Foldakten,   sowie   durch  Mitteilnngeo 
und  Tagebücher    einzelner  Mitkämpfer   zu   aolobem    Umfaug    angewHchaen,   daft. 
man  füglich  die  Quellen  dieses  EreignlsHca  mIs  erscht'^pft  bi>lrachten  könnte. 

Trotzdem  konnte  mau  gerade  in  der  jnngHten  Zeit  verfolgen,  daß   einxeluej 
Umstände  jeuer  denkwürdigen  Tage  noch  immer,  nach  so  langer  Zeit,     Q«g«a< 
atand  von  MeinungHTcrschiedenheiten  bilden. 

Wenn  auob  die  Gründe  der  letzteren  zumeist  in  persönlichen  Motiran  ts' 
eachen  sind,  so  muß  doch  jede  solche  „Klarlegung",  von  welcher  Seite  sie  auch 
kommen  maj;,  so  lange  dieielbe  Anspruch  auf  VertranonswHr<ligkeit  erheben 
kann,  willkommen  sein,  weil  hiedurch  manche  neue  Streiflichter  anf  bekannte 
Tatsauhen  geworfen  werden  und  eine  solche  Tielseitigo  Belenohtang  der  Sachs 
an  und  fUr  sich  von  Nutzen  sein  kaun. 

Die  vorliegende  kurze  Darstellung  der  Schlacht  von  Königgrfitx  bringt 
jedoch  —  wie  auob  das  Vorwort  bntoot  —  gesoliichttich  absolut    nichts  Neues. 

Bingegen  bietet  sie  durch  die  kompenditJte  einfache  and  klare  Skisxiernng 
dea  Verlaufes  der  Ereignisse  der  Soblacbt  in  den  einzelnen  wichtigHen  Mome>nt«n, 
einen  vorzHgliohen  Behelf  nicht  nur  zum  Studium,  sondern  auch  zur  raaehen 
Orientienmg  für  jedermann,  dar  bei  DotnÜstudien  über  den  Zusammenhang 
einzelner  Momente  naehaoblageu  will.  Uesunders  wertvoll  und  nützlich  wird  dt» 
Buch  durch  die  Beigabe  der  38  vorzftglich  ausgenthrten  Kartenakixzen. 

Kurz  gcfniät  gliedert  nich  der  Inhalt  dieses  Werkes:  In  der  Ktnleitunj 
wird  eine  ttberaichtliche  Daratellung  der  Kreignidse  von  der  politischen  La^e 
vor  Ausbruch  dea  Krieges  bis  zum  Verl;inf  der  Operationen  inklusive  1.  Juli 
1866  skiaziert. 

In  den  naobfolgenden  Abschnitten  werden  die  Begebenheiten,  soweit  aioh 
dieselben  zeitlich  und  räumlich  überhaupt  gleichzeitig  in  ihren  Hauptmomenten 
ziuammcnfastien  lassen,  überBiohtlich  geschildert,  und  zwar  von  den  Vorgjüig<«n 
am  Vortage  der  Schlacht  bis  zum  RUckzug  des  kaiserlictien  Heerct  Ober  die  Elbt 

Zu  jedem  Abschnitte  sind  ausgezeichnete  DetJiiUkizzen  der  beiderseitigen 
Situationen  beigegeben ,  welche  wesentlich  dazu  beitragen ,  um  die  raAche 
Orientierung  über  den  Zusammenhang  der  Ereignisse  zu  «rieiohtern.  Benonderea 
Natsen  kännen  diese  zahlreichen  Karten  bei  einer  Scfalachtfcldbeaichtigung  bieten. 

Es  ist  wohl  selbstredend,  daß  man  in  so  gedrängter  Kürso  nicht  ein« 
vollkommen    abgeaohlosseae  DarsteUuog    des  Verlaufes    der  Sofalaoht    mit   allai 
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Det«lU  der  eiogretretenen  Phuen  erw&rtan  dmrf  Dam  nneestrebtan  Zweck : 
^HchüiTung  einen  kompeodiösen  Stadienbebelfet*  warde  jerloch  vortrefflich  eot- 
■procbeo. 

Die»««  Werk  reiht  eich  wQrdif^  an  die  bisherigen  in  den  weiteeten  KreUen 
beknnnten  Publikationen  des  Ver^MetB  an,  der  uns  leider  inmitten  teinae  regten 
gf*istigen  Schaffens  durch  den  Tod  entrUaeo  wurde. 

Allen  jeneo,  welche  sich  mit  dem  ätudiam  der  Schlacht  Ton  KOniggrftU 
befasse»  wolleo,  wird  vorliegendes  Buch  von  großem  Nutten  sein.  —  r. 

Das  kriegemäDige  Infanterieschießen.  Von  Oberleutnant  Othmar 
Kovafik.  1903.  Verlag  von  Friedrich  Luc  k  har  dt.  Berlin 
und  Leipzig. 

Die  RroKchOre  «Du  kriegimftßige  tnfMUteriescliieflen  von  Oberleutnant 
Othroar  K  0  vxf  ik"  ist  sehr  SeiOig  und  .luch  anregend  verfaöt.  Im  allgemeinen 
sind  die  Anachaiinngen  richtig  und  heachtennwert.  Mit  Einigem  kAnnte  man  wohl 
nicht  unbedingt  einverstanden  sein.  So  spriont  beispielweise  der  Verfjuier  die 
Andicbt  HU»,  daß  bei  Abwehr  von  Reiterangriffen  momentan  ein  großer  Schielt- 
effekt  erreiolit  werden  muß  —  daher  Salve  -  ,  betont  aber  an  anderer  Stella 
auch,  daß  daü  Feuer  auf  weitere  Entfernung  eröffnet  werden  sollte,  wodurch 
doch  ein  großer  Effekt  iedenfalls  fraglich  wird.  U.  dgl.  m. 

Die  Anachauungen  des  Amors  über  Urteilakraft  und  Kenntnisse  der  Ver- 
fasaer  von  Beglement«  werden  gewiß  von  niemand  gebilligt  nnd  hätten  —  wenn 
woggelaaaen   —  dem  Buche  nicht  geacbadet  —  eher  genUtst.  R  v.  D. 


Der  Kavalleriedienst  im  Kriege.  Zweiter  Teil:  Die  deutsche 

Reiter (M  in  denTa^en  vonCoulmiers  im  Herbst 
1870.  (Kavallerie  im  Sicherungsdienat  und  in  der  Schlacht.) 
Von  G.  V.  Pe  1  et- N  arbon  ne,  Oeneralleutnant  z.  D.  Mit 
drei  Karten  und  einer  Kartenskizze  im  Text.  Berlin  1903.  bei 
E.  S.  Mittler  A  Sohn. 

Das  verdienfttToDe  Werk  dea  Generalleatnants  t.  Pelel-NArbonne 
pDerKavalleriedienst"  ist  mit  dem  vorliegenden  «weiten  Teil  des  »weiten 
Bandes  sum  Abachhiß  gelangt.  Der  erate  Baid  ^Anahildung  im  Fheden**.  sowie 
der  erate  Teil  des  zweiten  bnnde«  „Kavallertedienst  im  Kriege'  aind  bereits 
seiueriteit  in  diesen  BIftttem  gewürdigt  worden.  Während  der  letstere  die  Ver- 
wendung und  Tätigkeit  der  dentKchen  Reiterei  heim  Vormarsche  von  der  Ssar 
tiber  die  Mosel  (7.  bis  15.  August  1S70)  behandelre,  reraettt  nns  der  nun  vor- 
liegende swoile  Teil  in  eine  spätere  Periode  des  Krie^ea,  in  welcher  den 
Deutschen  uAoh  Niederwerfung  der  Armeen  des  Kaiaerreiches  in  den  maasen- 
hafien  fraucfiitischen  NeuforraatioiieD  nnd  den  Kreiscbarenaufgeboten  neue  Gegner 
erfitanden,  deren  Bekfunptung  dem  Kriege  einen  wesentlich  anderen  Charakter 
gab.  Bei«ondern  die  Kavjillorie  hatte  im  Nachrichten-  und  Sicherungsdienste  mit 
weit  schwierigeren  Verhättniaaen  au  rechnen  als  zu  Anfang  des  Feldzagea, 
Generalleutnant  v.  Pe  let- Na  rb  onn«  erftrtert  in  seinem  Buche  die  Tätigkeit 
der  bei  der  Armeegruppe  des  O.  d.  1.  von  d(jr  Tann  eingeteilten  Keiterei  (zweite 
KavAlleriedivision,  bajeriscbe  KfirasHierbrigade  und  UiviAionskavallerie)  während 
der  Operationen  bei  Orleans  in  der  Zeit  von  Mitte  Oktober  bis  10.  November. 
Waa  diese  Kavallerie  im  Nachrichten-  und  Sicherungsdienste.  dann  in  dem 
Treffen  bei  Coolmiera  (9.  November)  lei»lete.  wird  nns  in  lebendiger,  eingehender 
SchilderuDg  vor  Augen  geführt  und  kritisch  beleuchtet,  wobei  der  Verfasser  nicht 
umhin  kann,  einige  Unterlaaaangen  der  höheren  Fßhrang  beaüglioh  Kavallerie- 
Verwundung  im  Gefechte  an  hrmängeln. 

Das  interosaante  Bach  ist  sehr  leaeoswert  und  bildet  auch  eine  gute  Grand- 
lage für  den  Entwurf  von  Patronillenritten,    applikatorisohen  Aufgaben    u.  s.  w. 

Bdt. 
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Braumüllers  Mllitärisrhe  Taschenbucher  Band  12  und  13.  ^Behelf 
für  Stab^ofTiziersaspiranten",  I  und  II.  Teil,  von  Maximilian 
Haue«r,  k.  und  k.  Majur.  Zwtite  Auflage.  Wien  und 
Leipzig.  Wilbflui  Brauiiittller,  k.  und  k.  Hof-  und  Uni- 
versitäUbucIihilndler,  1903. 

Die  im  VerJagre  bei  Wilhelm  Brn  a  in  (I Her  erschienene  iweite  Aatin^e 
des  Uehelt'es  fflr  t^tabRofTixierftaspirnDten  von  Mnjor  Maximilifln  Hnuser  bedurf 
keiner  bRsonderea  Einfährung*,  d»DP  die  erat«  Aa6age  ist  «elir  Tarbreitet  nod 
peäclifitzt, 

Der  VerfABfter  ist  anderen  Autoren,  die  du«  B«bwergewioht  4iif  die 
flcbildbning  de»  Xnfirrea  Vorg^anires  b«i  der  ßviirtAiliiiig^  der  Stabsoffisieritjuipi- 
r.-tnten  If^glen,  niolit  gefolgt,  »uiidnrii  bjit  hievon  nbgesehen  und  «ich  bemUh^,  ru 
ein<?r  Aiix.'ilil  grt.ichiGkt  gewühlter  tiiid  gewirt^cnbaft  dnrchgt^xrheiiAtcT  Aufgaben 
den  ganzen  Stoff  tu  hclinndcln.  dessen  ReherrBohung  bei  der  Krprobnag  ver* 
Inngt  wird.  Durch  Art'Olirniig  der  einoohlilgigeD  Punkte  «n«erer  Votscbrtften 
I  mrist  Mn  Wortlaut)  hm  pH'iaeuder  Stehe  wurde  die  eigene  L^auiig  der  rorg«- 
fflhrten  I(oi-*piole  bogrüiidpt  und  die  KcknpiiulHti'>n  dieser  Vorschriften  Als  Vof- 
bereitang   für  die   Erprobung  »ehr  erlrichtert 

Der  Wert  der  zweiten  Anfluge  duft  Hauser'soben  ßebelfes  wird  aber 
diidarch  fehr  beeintrXchtigt,  dnä  dieselbe  nioht  flohoo  auf  die  neueste  Auflfi^e 
uuKeres  ExeiKierreglementn  aufgebaut  ist,  sondera  Qberall  die  Punkte  des  Kul- 
worfes  sa  diesem  anfdhrt. 

Hierauf  mag  auch  der  grftOerd  Teil  nachstehender  Bemerkangen  aurflck- 
KafUhren  sein. 

1.  Teil. 

Seite  24  nach  Uienntreglement  11.  Teil,  Punkt  104  wire  noch  Exerxierreglenient 

I'uukt  btfS  sti  rittereo. 

N     25  Halte  die  Zitierung  ilrs  Reglemenrt^punktes  &«S8  an  dieser  Stelle    aioht 

fUr  ganz  entsprechend.  Bezieht  »ich  wohl    auf  grOQore  KolonnenlHngen 

als  fOnf  Itntaillone. 

,     27  DienstregUment  Punkt  518/1  soll  heiÜen  :  .altes  Exerzierreglement  (1889) 

Punkt  518/1." 
n     28  Hier  wären  vielleicht    vor  Punkt  596    die  Punkte  565,  566«  Zt67  Exer- 
zierreglement zu  zitieren. 
„     28  Befehl  lllr  die  Vorhut: 

Vielleicht  beüoor:  „Das  DetacheiDeni  greift  den  feindtiehen  rechten 
Fltlgel  an",    anstatt    „Das  DeUchement    greift    an*. 

Wenn  der  Bef<'hi  an  die  Vorfiut  sagt:  ^ Deckt  den  Aufmarseb  der 
H.'iupttruppe",  so  muO  sie  wissen,  ob  letztere  rechts  oder  links  rer- 
soboben   wird. 

Der  Befehl  .Deckt  den  Aufmarsch  der  Haupttruppe*'  ist  tthrigensflber- 

flOssig.  Da»  ist  die  Aufgabe  jeder  Vorhut.  Dieselbe  noch  ganz  besonders 

betonen  und  Kl^i^^hzeirig  nicht  «agen,  wo    der  Aufmaretcb  beabsichtigt 

wird  —  ist  ffir  ein  Schulbeispiel  vicllc'icbt  nicht  ganz  zutreffend. 

,     35  Befehl  für  die  Artilleriekommandanten: 

Dieser  Befehl  soll  auch  die  Angabe  der  beabsichtigten  Hanpl* 
angriffsriehinng   enthalten. 

Der  RitHchluO  )iit>2n  ist  ja  iHngBt  gefaßt 
•     86  Exeraicrregloraont  Punkt  5*) II !  Handelt  es  Mob  liier  nicht  um  ein  ruinee 
RenkontruV  An    ein  Zuvorkommen    ist    nicht    zn    denken    (der    Oeguer 
arbeitet  an  VorslXrkuu^en)  hier    bestimmt   der    Pnukt   5tj3    des  Regle- 
mrnls  das  Verhalten   der  Vorhut. 

Aach  der  nhchate  Satz  \m  nicht  ganz  logisch.  Der  Gegner  bat  sieb 
ja  Selbst  der  Initiative  begeben,  um  sieh  din  Gunst  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse zu  sichern.  Punkt  565  Exerzierreglement, 
p  37  Den  ffener.nUtfibsofTizier  nicht  wegfrchickeu.  Das  ist  ein  Moment,  wo 
ihn  dnr  fienernl  dringend  braucht  zur  Cbemahme  von  Meldnngeii  «.Ka- 
vallerie,  Vorhut,  Hanptkolonue  der  Division  etc.) 


Büeher-AnzeifEer.  [J 

Auf  die  Orientierung   können    die    Gruppenkommandanten  wartea, 
bis  sie  da  ^ind,  und  der  General  orientiert  sie  gewiB  lieber  selbst.  Der 
Ordonnanzoffizier  soll  sie  herbeirufen. 
Seite  38  Befehl  an  den  KavaHerirzug^kommandaDten: 

Sollte    der   Detachementkorainandaiit  nicht  eher  nir  seinen  rechten 
Flankenschatz  bedacht  sein? 
„     45  Befehl  des  KegimentekomniHndnnten: 

Warum   .entscheidende  Gruppe"  und  nicht  ^Ang^riffsgruppe?'* 

Wohl  weil  die  festhaltende  mitangreift.  Siehe  weiter  unten. 

^Ich  rdeke  mit  dem  zweiten  Treffen  vor!"   Begründung^?! 

Warum  folgt  dieses  Treffen  dir  M'tte? 
j.     49  Befehl  des  Batatllonskommandanten  M.  3: 

Befehl  stimmt  nicht  mit  dem  des  Regimentskommandanten. 

„Das  Bataillon  hat  mit  dem  linken  Flüge)  Direktion  auf  das  WKidchen 
zu  nehmen! ' 
Befehl  des  Hataillonskommandanten  M.  2: 

Warum    werden    die    zirei    linken    Kompagnien   in    die    Feuerlinie 
geschickt  und  mtlssen  die  rechten  nach  links  rockieren? 
f,     54  Der  Angreifer  rückt  nach  Annahme   auf  der  Distanz   2000^  bis  150C^ 
vor,  dem  Feuer  des  Verteidigers  aasgesetzt,    der   sich    noch  dazu  Ter- 
schanzt  hat. 

Und  dieses  Feuer  zwingt  nicht  zur  Erwiderung? 
„     56  Die  Krwjigungen  Absatz  6  halte  ich  für  unrichtig. 

Die  Aufgaben  der  festhaltenden  Gruppe  sind  in  diesem  Momente 
keinestalls  erfüllt. 

Sie  soll  ja  (im  gewissen  Sinne  Ähnlich  wie  die  Artillerie)  das 
Feuer  des  Verteidigers  soviel  wie  möglich  von  der  Haupt  an  gritfagrcppe 
ablenken,  es  —  festhalten. 

Das  kann  sie  nur  durch  ruhiges,  gezieltes  Feuer,  also  in  ent- 
sprechender Entfernung. 

I»t    es    ihr   aber   >relungen,    auf   50(^    heranzukommen    (was    sehr 
zweifelhaft   i»t),     so    kann  die.ve   znsammengeschossenA.  moralisch  auf- 
gebrauchte AbteiUing   als  Sohießkraft  nicht  mehr  in  Betracht  kommen. 
„     59  Hefelil  an  den  Jägerbntaillonskommandanten. 

Diester  Befehl  ist  anfechtbar.' 

Die  1'/-^  Bataillone  sind  auf  fir.er  Ausdehnung  von  ÖOO^  seit  Be- 
ginn des  Gefechtes  im  Kampfe. 

Sie  bis  auf  500^  an  den  Gegner  befehligen»  scheint  mir  gegen  den 
Punkt  547/2  dos  Exerzierreglements  zu  verstoßen. 

Ein  Angriff,  der  nur  zwei  Mann  Tiefe  hat  und  Ober  2000^  offenes 
Terrain  führt,  kann  nicht  bis  auf  500^  an  den  Feind  befehligt 
w  erden. 

„      59  Befehl  an  den  Batteriekommandanten: 

„{•ogleichü'  Das   Feuer  wurde   gerade   erst   eröffnet.   Siehe  Exer- 
zierreglement Punkt  590/2. 
„     tjO  Hier  sollte   nicht   Pnnkt  566   (582    neu)    sondern   589  zitiert    werden. 
Punkt  5t)6  bezieht  sich  »uf  eine  zeitlich  vorhergehende  Phase  des  Ge- 
fechtes. 
„     61  Die  beiden  letzten  Absfttze. 

Das  entscheidende  Feuergefecht  dürfte  wahrscheinlich  nicht  auf 
500,  sondern  auf  8'X)  — 1000>t  vom  Gegner  beginnen.  Es  ist  wohl  sehr 
fraglich,  ob  bei  einer  VorrUckung  in  zwei  Treffen,  Teile  des  zweiten 
bis  Huf  300^  vom  Gegner  nicht  zum  Feuer  eingesetzt  sind. 

Vielleicht  ist  die  Anschauung  gerechtfertigt,  daß  hier  die  Bedeutung 
des  Feuers  unterschätzt  wird. 
,     63,  3.  Alinea. 

Hier  dürfte  wieder  die  Bedeutung  der  für  den  Sturm  aufgesparten 
Rei«erven  überschützt  sein. 
Von  20  disponiblen  Kompagnien  werden  nur  10  zum  Feuer  eingesetzt. 
Entspricht  wohl  nicht  ganz  den  Anschaunngon   des  neuen  Reglements. 


LJI 


6ü<>h6NAnz«j|fer. 


Schnde  iM  e^a,  (Iaü  nin  ßchlii9ao  des  Bvispielefi  fQr  den  Angriff  nicht  aueh 
die  Verfolgung;  iliiroligcffihrt  wird 

Seile  lÜö  und   107  «ind  in  dem  Beispiele  üher  Vorposten  die  Ai'  ■*n 

fUr  die   Veitiindni  g  mit  den   SicheriingNtnippen  der  HHiipikrJoDnv  w>- 
in     dorn    Beispiel     für     VerpflegBmnÜnHhroen    fahlen     Vorsorgen    bezupm  r.     o«r 
MenxgeberetTiing    dir    die    nm    Feinde    V>ffiiidliohe   und    Aben'U    surtlcUki^lirende 
KAvallerie, 

II.  Teil 

DieifiT  Teil  des  Behelfes  bildet  eine  Ergänzung  de^ftellmn,  die  »lUe'U 
gewiß  gt-wUrdi^ft  werden  wird. 

l)er  Unterschied  xwi^ollen  »ppliknturiiicher  tieselifirtigung  und  KHegsspiel 
ist  prlgnHDt  «um  Ausdruck  gehracht;  die  Überiivht  nÜrdH  nber  tiehr  guwjnnen, 
wenn  die  Maßnahme  der  gHgneri>tehen  Parteien  im  Druck  mif  derselben  oder 
der  gegentlberliegenden  Seito  in  der  sfitliohen  Reihenfolge  einJinddr  gegenüber* 
gestellt  würden. 

Auf  Seile  18  mutet  der  Verf«MKer  der  Ostp.nrfei  urge  Ver»tf^i5e  mit 
Uesng  Jiuf  die  Sicherung  und  Autklffnin^  in  den  FUnken  cu.  ftlhlt  iItb«  «ueh 
«elbttt ;  ebenso  dürfte  die  AufkIJirung  d*<r  KHvallerte  der  Westpnrtei  gegen 
(nicht  in)  einen  auf  c/i.    800^    entfernten   W«ld    lait^hf    Seite    21 1    nicht  genflgtrn. 

•Seite  47  W^grekugnonzierung  durch  einen  Adjulnnten  WftltrHi'heiaJ'oh 
flberflllHsig,  d»  sich  gewiß  t!ine  liMf»liren«  körzeiile  Verbindung  Kwisirhon  Na,h«c«(>w 
und   CxernlUw.n   findet. 

Seite  7(>  lUUt  der  Verfn««er  wieder  ein  HntHillon  r.u  einer  Xeil  bis  500>* 
an  den  Gegner  herungehen.  tu  welcher  die^  wohl  kanin  inftglich   ^rin  dflrft«. 

Durch  Wegfall  dor  UeKtiinniunir  de-^  Zeilrooinentes  fflr  den  Antritt  des 
RückEUge»  der  einzelnen  Grupi>eu  der  O^tpartei  auf  Seile  HO  ist  der  iuter* 
eftsanteete  und  wichtigste  Punkt  de»  gmixen  Riu*kr.ug^betetlleH  verlnren  gegaugeu 

Im  ganxen  kann  die  »^ehr  dankenswerte  Arbeit  Mftior  Haoter»  jedem 
Offizier  warm  enipfohleu  werden.  F. 

Hippotogische  Fragen  und  Antworten.  Leii'bt  tätlicher  Uuteixichcs- 

iintl  Lrchheliolf  ztiiii  (JcLriUieli»'  für  MilitHrhIliiiinj;sanstiiIt«n, 
Eqnitationen  und  Kinjrtliri/j  Krfiwiliiptnschulen.  ZuRammen- 
^eätellt  von  Heinrich  Schindler,  k.  und  k.  Ohertieranst, 
Lehrer  an  der  k.  und  k.  Theresiunischeti  MiliUlrakadeinif. 
Ftinfte  vrrbt'SBtrie  und  vermehrte  Auflage,  mit  1  Titelbild 
und  fH»  Illustrationen.  \Vr. -Neustadt  1903.  Selbstverlag  des 
Verfaa»et-a  und  Koinmis^idosverlag  von  L.  W.  Seidel  & 
Sühn,  Wien,  I.,  iJrabcn  13. 

Man  kann  dem  Werkohen  nieht  ah'tprflchen,  daü  es,  unserem  BedQoken 
nach,  «einen  etwas  langatmigen  Titel  ratt  vollem  Rechte  fflhrt.  In  gedrllngter 
Form  ipt.  nllet«  für  den  ReiterofTiKior  Wi^snnKworto  de^  hi;ipolopi8chen  Faches  in 
ptjjzitie,  logisüli  gut  geordnete  Fragen  und  Antworten  gebracht,  wobei  die  Aun- 
ftchaltung  dei>  no  vielen  hippologischen  Lehrbdcheru  anhakenden  doktrinären 
SehwuUle«  auf  iIä«i  Gliii-klii-h.Hte  v**rmir-deu  erscheint.  Wir  können  dem  geschickt 
xuf>ammenge»4teIltRn  mit  guten  Dlustrationeu  au!>gnntattetRn  Bftchlein  nur  wilmtehe^, 
dafi  ea  rieh  eeinen  wohlverdiciitt-n  PtatK  als  l.ehibehelf  in  den  Mihtürbildung»- 
anstalteu  und  Trtippenschultrn   m  kUrxepli^r  Zi^it  eruhern   m^ge. 

Uohert  Wurzel  von  Hohen  tan»,  Hauptmuin 


Armeeremontierung  und  Pferdeaushebung.  VorRchlttge  zur  Bildung 
eintfr  Kriejjsfeserve  von  Militilrpferden.  Von  Uent^raltnajor 
Friedrich  O  tto.  Zweite  neubearbeiti.'te  Auflage.  Berlin  uud 
Leipzig.  Verlag  von  Friedrich  Luckhardt.   11*03. 

Die  berorstehende  Vprutfirkung    der  deat^chen  Knvnllerle  gibt  dem   Ver- 
fasaer  Anlaß,    aut    den    Umsinnd    hinzuweisen,    d^ß    dus    Remonlierungsayetem 
cenlltfh    Ton    den     grüUarligen    UmwKUutigeu     den     Kriegnwetiena     unberührt 


Hticbfr-AitaelgAr. 


L!ll 


fr«hli«b«n  tHt  und  in  »«inpin  Weüen  noch  »uf  •Uti^elheu  GrnndKÜtxeD  beniltl 
vrits  7.iir  Keit  tler  Erriehfnng;  d«T  «teheniUn  Hoere.  Die  dAfNn  g^eknHpften  Vor- 
»cliliige  bazwecken,  eine  VeMCärkung  der  KnvaMerie  bu  ermi>glichen,  oline  Kr- 
hobunfT  (Iv4  Krio'lenr^stHndes  von  DionstpfenlBn,  uaü  die  SchAfTuii^  einer  Kri»^»- 
renerv«  vun  Reit-  und  Kug^pfurden,  welche  n«ch  und  tiAcb  nuf  ^Haiche  8tjirki* 
wie  der  Fried ensaUiiid  (feorncht  werdnn  kitnnte.  Uie  cur  L>urcbfilliruiig  der  •••In 
logisch  hegrQndtilen  und  entwickelten  Vorttchtfi^o  prfordorlirho  Zeit  ventniiohini;-' 
General  Otto  auf  lehn  Jahre.  Die  Broschüre  bietet  «uch  fflr  nnierreichiAcli- 
augaritrhe  VerliÄltniR-^e  —  von  denen  uni»er  System  der  L'rlanberpferde  nner- 
keiinend  besprochen  wird  —  mnnche»  lntere»Kinte.  So  wird  s,  R,  dt*ni  im 
Knpitel  b  au^ge-tprorhenen  Wunsche  nnch  Vcrj^rrißeruug  üihI  Vermehrunic  der 
KetnonrondepntM  —  um  die  Kemonteu  nicht  mit  4*/].  «otidorn  mit  öt/^  Jahren 
den  Truppen  xuwetHen  kii  kAnufii  —  große  Berechti^untr  nitrh  bei  un<i  nii-hi 
abge;<prochon  werden  k^^n<>n.  Wir  zweifulii  nicht,  daß  die  ItroAohllr»,  die  niioh 
aweiund2.wjinaigjührig«r  Paus«  in  zweiter  Aufljigo  encbeiiit.  —  nUo  GetlAnken 
vernrbeitet,  die  keiner  fiugenblit:klic^<en  Kine*^hun|;,  sondern  wohl  AttK«ktJirier 
Erfahrung  ntitMpriiiKen  —  in  düUlMchtfii  Arineekrei.iien  Hngt^Michtb  der  be\or- 
Mi^henden  Vermehrung  der  Kavallerie  gewiß  entsprechende  Beachtung  und 
Würdigung  fiiidim  wird.  Robert  Wnrxel  von  Hoheniann.  Himptmatiu. 


Applikatorisch -taktische  Aufgaben  auf  kriegsgeschichtlicher  Grund- 
lage nebst  Lösungen.  FUrSubnltemotfizierf  und  Beruihorti/iers- 
as[iiranten  l'Kailetteu).  Von  Hnuptmann  Ernst  Kf>llert  unci 
(itutav  Wol  ff.  Mit  drei  ICurteri  und  /lahlreicheu  SUizzeü 
Wien  und  Leipzig.  Wilht^lm  Brau  m  U 1 1  er,  k.  und  k. 
Hof-  und  Univeräitifit8bucbhilndl»-r.  1903. 

Im  Vorworte  »u  dieser  Arbeit  wi«d  seit©««  der  Herren  Verf^^ner  ilarHuf 
tiiiigewiest<n,  dnÜ  in  der  MiliiÜrliferxtur  im  Ijaule  der  lettten  Jahre  ein  fithlburer 
Mango)  an  taktisch  •  A|)p]ikaton.Hchon  Anl'gahen,  wniche  nicht  dber  don  Kahoten 
einer  Kompagnie  hinausgehen,  »ich  (reitend  fternaoht  h:it. 

Dem  kAimen  wir  nichf  nttbedingt  «uitimmen. 

Die  erulHunüche  ProduktiviiJlt  gerade  auf  diexem  Gebiet«  der  Milit&r 
literntur  weckt  in  uns  eher  die  Überxeugung,  daß  ein  driogendea  ISedarfni« 
biefllr  nicht  ▼orlietft. 

Üa0  ea  weuig  applikalorische  Studieti  gibt,  welche  din  Patroatlle,  den 
Zug  und  >lie  KomjiAgnie  uuifAASAn,  hnt  wohl  Meinen  Grund  einfach  d«rin,  dAÜ 
«ich  ftolcbe  AufpNhen  mit  Nutven  nur  im  TorrAin  \ti6t*n  lAMsen,  da  für  Hie 
Tftligkeii  diener  Komninndanien  der  unmittelbare  Augenitcbeio  und  Alte  Details 
des  Terraina  entächeidend  sind,  welche  Oaten  keiner  Nchriftliohen  Aufgabe  — 
und  j^ei  »ie  noch  «o  gründlich  erdacht  —  und  keiner  TeirAind«r«tellu<ig  —  und 
sei  sie  noch  i*o  genau   —   entnommea   werden   knnnftn. 

[m  riobtiger  Erkenntnis  dieser  Darlegung  haben  auch  die  Herren  Var> 
fnanQr  einen  Teil  der  Aurpabeu,  jene  Kr.  t>  und  Nr.  7  cur  LOmng  Im  Kreieii. 
in  dar  Umgebung  der  Garnison,  empfohlen. 

Der  Anbahnung  kriegugeKchichtlicher  Kannlniti^e,  um  darann  eine  Aufgabe 
tür  eine  Patrouille  oder  ftlr  die  VerteidigungüinhlandiietAung  eines  Geliöftea  eto. 
Abzuleiten,  kf^unen  wir  keinen  besonderen  Wert  beima»4eD. 

Das  Aufstellen  dnr  Vorposten.  Fflhrung  einer  Seitenhnt,  Einrichtung  sur 
Voneidifruiii;)  Renkontregeteeht  einer  HalbkompAKnie  etc.  Ulit  »ich  wohl  mit 
weit  mehr  Erfolg  prAktisch  demonslnoteu,  wozu  jeder  OrßrJerKAttpirant  und  junge 
Offixier  withreud  der  Koropagnieaiifibildung.^periode  reiohliob  Gelegenheit  fiitUef. 

Diu  Aufgaben  und  dereu  LOsungon  sind  jedoch  sehr  fleißig  isnd  gewi^«e^- 
haft  auMgvnrbeitet  und  durchdacht  und  von  diesem  ätAndpuukte  immerhin 
eiiipfrihleriHwert. 

Den  Wert  dar  Arbeit  erhöhen  uuittreittg  die  beij;egebenen  Karten  vom 
Kriogsschanplalse  B^Uimen   lä(>6,  Italien  1Ö59 — 1^6ii  und  »lahlreiche  Skiasoti. 

Schweitzer.  Generalmajor. 
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Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Richtbogens  und  der  Meßplatts 

nebst  Beschreibung  der  7  cm  M.  \)i\,  der  9  vin  M.  1875  und 
einer  10  cm -Meßplatte  mit  52  Figuren  und  ein^r  perspek- 
tivischen  Terniinskizze.  III.  Auflage.  Von  Ober*tleutDant 
Benedikt  Schfiffler.  Kommandant  des  Divisioneartillerie- 
regimeuts  Nr.  25.  Wien  und  Lripzig.  Wilhelm  B  r  au  in  U  1 1  eri 
k.  u.  k.  Hof-  und   Univereilätsbuchhftodler.  190J. 

Di«  «ehon  von  den  früheren  Aiifltigen  her  in  Jirtilloristischen  Kreisen  «II- 
gemein  bekannte  Studie  weint  in  Her  vorliegenden  dritten  Aufl.iire  eine  w«di?ntlie>t« 
Erweiiening'  doH  Stoffe«  Auf,  indem  Jiudi  Richtbogen  und  Meüplatten  dett  7  cm- 
UebirgHgeitchntxira,  M.  99,  und  einer  impponierten  lÜ  cm  •  KeldhnutiiCae  «ufge* 
iiouiDien   und   die   Aiif^abenlf^MinKen  Termehrt   wnrdeu. 

Die»e  Studie,  welche  eeigt,  dtiü  die  Meli)ilAlten  wjibre  UniverBftUnstmme&te 
fflr  die  l-'eldnrtillori<-  dAi>tellcn,  ist  in  jinm  bt-rvorrflgeuder  Weise  geeignet,  in 
der  gessmten  Artillerie  die-en  einfauheu  Inftiromentm  erliöhte  Hencblting  su 
ver-oobAfTen ;  «ie  wird  >ieh«r  viele  Lüser  fiuch  unter  den  Keatung-tartilleristen 
finden,  da  die  EinfQbrnng  einer  MeUplalte  fBr  die  FostungsAftillene  wobi  nur  eine 
Krxge  der  Zeil  nein  kann. 

Kudolf  Edler  von  Portensclilag  Ledernmjr,  Hauptmazui. 

Praktische  und  theoretische  Ausbildung  riner  Irfanteriekompagnio. 

Von  D.  K.  Wien  und  Leipzig.  Wilhidm  B  r  ii  ti  m  ü  Her, 
k.  u.  k.  tiof-  und   Universiiätsbucbh&ndler.   1903. 

Da»  Handbnrh  enlbilt  vier  Abschnitte:  I.  die  praktische  Kompagine>»vbule, 
II  die  theoretidche  IConnpagnie>ohule,  III.  Boilagen,  enthaltend  vier  AuAbtldiingt- 
programme,  und  IV.  einen  Anbnng. 

Im  ersten  Ahaohniite  worden  die  verschiedenen  An«bi1dungaiweige 
aafgeyflblt  und  deren  Inhalt  in  knapper  Fuim  lextlicb  anpeiahrt,  Wübet  tin«  dit- 
Terachiodenen  Annahmen  für  Zug  und  Kompagnie  behutV«  Einübung  der  Kormrn 
recht  gut  gelallen  haben,  doc-h  küntiiMi  wir  uns  mit  di*ii  iteispieleii  für  die  Au«- 
bWdurg  dur  Kompagnie  im  ischieÜwoftcn  nivht  einveratauden  ^rk))i^elt,  da  unaers 
gcbiclitnetruktion  klar  und  prJtxifie  den  Ausbilduiigsrorgaug  enihMt,  an  wdebera 
niohl  geröhrt  werden   darf. 

8o  ist  f..  B.  duA  DialanEficbStKon  in  unserer  8uhie£iustruktioii  geDan  er- 
örtert und  der  Vorgang  biebei  erläutert. 

Es  gfht  daher  nicLt  an,  das  Distanzscbfitxen  über  den  Dnumer.  (nebenbei 
eine  btichsi  uoxuTerlKssij^e  Methode)  als  das  einfaihste  Mittel  hinxustellon 

Weiters  i»t  uns  nicht  klar,  was  der  Herr  Verfasser  nMt  den  Übungen  in 
der  „Zwischenseit"  meint.  Entweder  fibl  eine  Abteilung  oder  kie  tuht.  wo  da 
eine   Verwertung   der  Zwii^chenzett  wflre,  ist  uns   niulit  ver^tündlicb. 

Dersweite  Abschnitt  enthält  den  tbeoretiichen  Unlorrioht  der  unseror 
Ansicht  u.icb  weit  flbtr  das  Mau  de»  Notigen  hinausreicbt.  Was  soll  dem  Soldaten 
z.  B.  die  Kenntnis  d«r  Chargoiigrade  bei  der  Marine;  der  Ausbildungavorgang 
beim  batnilloij,   Keffiment  etc.? 

Demselben  BedenktrU  unterliegen  auch  die  im  dritten  Abarbnitke 
al«  Üeiapiele  angelührten  Programme.  Wir  sind  der  Übenseugung.  daU  die  nur 
AuabilduDg  verfügbare  Zeit  nicht  einmal  hei  einer  Mustt-rabtt^itung  tod 
intelligenten  Leuten  anr  Wiederholung  des  angeiUbrten  Stoffes  hinruichun  wQrd«, 
gesehweige   denn  xur  t?cbulung. 

Das  im  übrigen  mit  viel  Fleiß  Basammengestellte  Programm  It  entfaAli 
daa  DislanKschJilr.en. 

Bemerkt  wird  ;  daß,  .DistanzschÜtKen  über  SchiieeHfiohen,  kniend,  liegaud' 
—  «liegend  in  einer  Allee**  im  Monat«  „J&uner**  nicht  leicht  durofaaufäbreu 
sein  dürfte. 

Der  Anhang  des  Buches  soll  diejenigen,  welche  noch  nie  den  Dienat  b«l 
einer  Kompagnie  versehen  haben.  Über  den  Dient<tbetrieh  derselben  in\  allge- 
meinen inionxiieren.  Dazu  ist  er  in  diisser  Form  nicht  geeignet  und  w&ro  daher 
besser  gani  waggeblieben. 


BQnher*An)t«iger. 
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Wir  sind  d-ar  Antioht,  daÜ  der  KompagniekommfindAnt,  dtr  Hine  meist 
mir  zn  Ung«  DieDHteiterf«hnin|f  hinter  «ich  hm,  sein  An^bildun^^proiframm  anter 
Berllcküichtigung  der  {Ertlichen  Verh)lllntr>SH  nur  »«Ibitt  entwerfen  kitnn  und 
daä  ihm  darflber  kein  Handbnob,  aad  sei  eil  mit  Dot-b  ro  viel  Sorgfiilt  su^amraen- 
gestellt,  hinweghilft.  Sohweitner,  OenerAlmajor 


I 
I 


Fünfzig  Exerzlerplatzaufgaben  für  das  geschlossene  Exerzieren  im 

bataillon.  Von  Maximilian  Häuser,  k.  u.  k.  Major.  Wien 
und  LeipzifT.  Willielin  HrauuiUller,  k.  n.  k  Hof-  antl 
Universitntsbuehliän*iler.   11)03. 

Der  Uli«  HUfl  seinen  lb98  f*rsoht«neuf*ii  Bebell'en  fflr  Stabsotfiziersaspi- 
mnlen!  «Zar  Verfassung  und  L'lfung  von  takiiachen  und  applikntonxchen  Auf- 
gnben",  —  dann  ^Ober  We^en,  Anhi^e  und  UnrL-hnihrtiiig  von  «pplikatohsohen 
und  KriegfUtpielUbungen"  vorleilhaft  bekaunte  Autor  bat  in  iioiner  jUngal  er- 
ficliiei)eneii  Arbeit  ..Fünfzig  KxenEierpImzaurgMben"  re<'bt  praktische  Winke  fär  die 
Auonützung    du»  Kxerzierplntzes  zur  Schulung   fflr  das  Gefecht  geliefert. 

Hiedll t oh  tritt  Aer  Verfnsger  tebr  wirksam  fflr  rtie  im  Punkt  473  des 
Exervie-rrp^glementM  für  die  k.  ii.  k.  KuÖtrappen  aufgestellte  kardinale  Kurdemng 
ein,  daB  daü  geHcblossene  Exerzieren  nicht  zum  Selbstzwecke  werden  darf. 

Die  50  Aufgaben  fOr  dns  geschlossene  Exerzieren  im  Bataillon  sind  sehr 
zweckmäßig  Nneinaudergereibt  und  zfichueii  prAxiite  rl«n  Vorgaug  vor  fttr  die 
Schulung  des  Bataillons  vom  Eintretfen  desselben  in  dem  Kampfräume  (Exerzier- 
platz) unter  den  verschiedeni»'teii  Annahmen  —  bis  sur  Durchführung  des  Gefecht««. 

ZAiilreiohe  KormAtionszeiehntiiigen  im  Texte  vermitteln  und  erleichtern 
wesentlich  das  VeratKrdnts  Über  die  iweckmftßigateo  A'I'jm  der  üliederuog  uad 
der  Oefechtseatwickelung  dea  Hsuiillona. 

Wie  ein  roter  Faden  zii-bt  sich  durch  die  ganze  Reihe  der  Aufgaben  der 
Gedanke,  daß  alle  Mafirabmen  im  Oefechle  in  erster  Li<.ie  darxuf  abzielen 
mllssen.  die  Feuerwirkung  zur  vollen  HberwJiUigt:nden  Geltung  za  bringen. 

Der  anonyme  Verfasser  der  U'OS  im  Verlage  vuu  Ei  senso  hm  i  d  l,  Berlin, 
ereohieneiien  BrosohQre  «Aus  dnr  Praxis*  —  ^^'0  BataiUonnschule"  ~  verleiht 
Kbnlioheo  Ansdiauungen  Ausdruck,  deren  Anwendung  fteeignet  sind,  fQr  die 
Ausbildung   dpN   Bataillons  für  das  Gefecht  eine  sichere  Grandlage  zu  bieten. 

Eine  der  betten  Erscheinungen  auf  dem  BU -liermarkte  der  jüngsten  Zeil, 
sollten  die  ^'^0  Exerzierplatiaufgaheu'  von  jedem  Int'anteriestabgoffiz'er,  Oberhaupt 
von  allen  Olfizieran  gelesen  werden;  —  jedermann  wird  ans  denselben  eine  Fülle 
von  Helebrangen  sohOpfeu.  ßcbweitser,  Oenoraimnjor. 

Reglement  de  manoeuvre  de  rartlllerie  de  campagne.  2  vol.  Parts 
1903,  bei  Berger- Levraul  t  &  Cie.  Preis  4  Fr. 

Am  8.  Joni  1903  hat  die  französisch«  Artillerie  ihr  endgiltige«  Reglement 
erlialten.  Eine  wesentliche  Änderung,  bezw.  Erweiterung  hat  da.sselbe  gegenüber 
dem  Entwürfe  nur  insoweit  erfahren,  »U  jetzt  auch  die  Vorscbriften  über  den 
Munitionst-rsarz  aufgenommen  sind  Nachdem  diese»  RegKmeut  auch  der  Truppen- 
erprobnug  Stand  gelinlten  bar,  ko  ist  anzunehmen,  daß  die  aufgetauchten  Zweifel 
über  die  eigenartigen  Vorscbriften  fQr  die  V^rw^ndung  der  Artillerie  und  ihren 
Vorgang  beim  SchieÜett  einer  reellen  Grtmdlagn  entbehrten;  e«  wird  diiber  bei 
allgemeiner  Einführung  von  SehnellfeuerfeldgeschHizen  ein  grflndliches  Studium 
ihrer  Ausnfltzung  im  Sinne  dieser  Vorschriften  auch  anderwÄri»  nicht  zu  aro- 
gi'ben  «ein, 

Von  den  Änderungen  im  ersten  Teile  des  RxglemenU  könnten  bemerkt 
worden :  Ana  den  Gewehrgrifft^n  wurde  dag  Kummaffdu  „Prösentea  arm  !*aus> 
goschnliot.  —  llie  ?>cliieOin!ttruktion  wird  diesmal  mit  der  Definition  einer 
^battnrie  en  Position  de  siirveilUnce"  ibekanntlioh  abgeprotzte,  der  Sicht  d*«« 
Feinilu.'«  Hntzogeue,  in  jedem  Moment  zur  KeuerwrOfTuung  h^-reite  Batterie)  und 
einer  „bafieiie  en  poaition  d'^itfude"  (aufgeprotzte,  in  der  NMhe  der  rekognos- 
sierlrn  Stellung,  der  Sicht  des  Feindes  entzogen,  nufgesiellte  Batterie]  eingeleiieu 
—  Die  Scbielibeispiele  wurden  vereinzelt  muditizieri  und  um  ein  Beispiel  vermehrt. 
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Im  Abschnitt  iiher  (Uti  Gv>f«c?ht  mncbt  «iite  KoQnnte  de»  Aiiikeli  Ob«r 
Keiierloituni;  nufmerkäftm,  rijtO  beim  Oearhhtr.  und  MunitionswA^eti  i^ine  V^r- 
nieliruuK  des  Scbutze«  dur^-h  Schilde  erreicht  werden  k^niie,  wenn  iLirischen 
leixteren  und  deai   Bu'len  £rdnufwürft3   »usgefQbrt  werden. 

Die  Vornctiritt  Ulier  den  Mumtioaseraalz  iintersolieidet  bei  einer  Arme« 
1.  die  Munition  der  SL-hlHchttinio  (Munition  beim  Mmnn,  im  KompA^uie  M,  VVji^n 
und  bei  den  BaUerien);  2.  die  Miinitiuu  der  A  -KorpHpjirlfA  (kuoi  ErAnts  der 
er^terwMhll(e^  Munition;  besteht  aus  drei  StüATeln  und  zwiir  die  ernto  nu»  aipbe^n 
Sektionen  mit  76  mm.  80  mm  und  Infnnteriemunition,  die  »weite  aus  9ecli.<i 
äektioneu  mit  7ö  mtD  und  InfanteriefDunition,  die  dritte  aua  swei  Park-  und 
einer  Zeu^siinktiiin).  3.  Die  Munition  der  ^roQen  Armee;irtiMeriepArk<i  (enlhidt 
ftlr  jede»  Armookorpfl  eine  Division  mit  vi«r  Unterteilungen).  Di«  Einreibunir 
der  Staffeln  am  Mnrxche.  itire  Auf'^teltung^  und  Kenntlichmachung'  im  Ciefechte. 
sowie  die  OrganisAtio  i  de»  KrAAtzdienKtex  während  des  Oefei-htes  und  nach  dem- 
selben ffind  anslührlicb  behandele  Bezüglich  der  UurohfQhrun);  dee  MunitioDM- 
er^atzes  ial  der  (.inindaalz  aufgei^teljt,  daß  diese  Pflicht  den  Staffeln  der  Armee- 
korp9munitjon»parka  (die  entte  Staffel  m^r^chiert  normnlmäßig  an  der  T€te  des 
(.tefGchtMrain^  de»  Armeekorprt)  abliegt  und  daä  die  Truppen  ron  dieser  äor^ire 
eutlaxtet  bleiben  müssen.  Beüundt^r»  hervurgehoben  und  geregelt  i«t  'tie  Siehemng 
der  y  unkitonierutig  de«  HrsjitriippurAtejt  durch  die  Verbindung  ewincben  Komman- 
dnnteu  und  StntTeln  mittele  Meldereitern  (auoh  Velncipedikten).  In  dem  allge- 
meinen A''orgRng'  Hber  die  Aunbildung  sind  auch  nusgedt^hntere  Übungen  für 
den  Mnnitionfleruatz  im  Train  vorge^iolirieben. 

Der  zweite  Teil  Ann  KBi^ieinent^,  welcher  die  Beschreibung  des  geaamlen 
ArtilleriemfltiMialN  nrnf^ßt,  iteigt  aU  Neuerung  die  bei  Ueschfliz*  und  Wageu- 
protaen  angewendulen  prerdenehoner,   wie  solche  auoh  bei  unn  erprobt  aiad. 


AlteB  und  Neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie.  Voa  E.  v.  Iloff- 

bauer.  Berlin   1903,  E.S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  derzeitige  Orguiiisation  der  deufichen  Feldartillerie  und  nicht  mitider 
die  KiufTlhrung  de»  deutschen  Keldartilleriematerials  haben  bdkanntHcb  kwne 
allseitige  ZuNtimmung  gefunden.  Dies  veranljiüte  (ienernl  der  Artillerie  von  Hof  {• 
haner  wiederholt,  mit  seiner  Meinung  in  die  Öffeallichkeit  ku  treten  und  so 
bietet  er  nuet  in  der  vorliegenden  krieg^tgebchiehtlichen  and  taktisch- artiLleriAti- 
sehen  Studie  wieder  eine  wertvolle  ErgKnsung  »leiner  bereits  bekannten  Aneichten. 

AU  berufener  Anwalt  der  deutschen  KeKlnrtillerie  hat  •■  der  VerfaMer 
unternommen,  Angriffe,  welche  gegen  die  Organis.ttiou,  Vor»rendung  und  Tätig- 
keit diener  Artillerie  erhoben  wurden,  durch  Tatsachen  am  dem  Feldcng  1870/71 
zu  entkrKIten  und  zu  zeigen,  daß  die  Folgerungen,  welche  Zweifler  aus  diesetu 
Keldzugtf  gezogen  haben,  nicht  stiehhjiltig  sin  1. 

Fn  int  uns  versagt,  in  eine  oingehenile  BeMprpchung  des  interessaut**» 
Stoffes  einzugehen  und  wollen  wir  diiher  nur  einzelne  Momente  aus  den  .Schluß- 
bolraclitongen  des  WerkeN  nuHzngcweise  Miedergeben;  nach  den  letaleren  Mt 
die  Mastienverwenduhg  der  Feldartillerie  1870/71  ala  eine  der  eatsclioidendon 
Ftfrderungen  ffir  die  Operationen  Anzusehen,  gegenüber  welchem  VoUeile  die 
TerhKltnismlfßig  acbwHche  Hemmung,  welche  die  Nachfahr  ihres  Mnuition»- 
bedarfes  briichte,  hU  unerheblich  zurücktritt;  auf  den  groOen  Fronten  der 
Achlachten  im  zweiten  Teile  d^s  Krieges  hHtteu  in  der  Kegel  noch  viel  mehr 
Batterien  Entwieklungernum  6nd4Mi  können,  n\»  tatsächlich  verwendet  wurden 
U.S.W,  u.  H.W.  In  einer  ZusAmninnstellun^  aus  HchlHohten  und  grüßeren  Gefechten 
im  zweiten  Teile  des  Kriegt-»  lbTO/71  behandelt  von  H  o  f  i  bauor  einzelne  Fragen, 
welche  die  Ausdehnung  der  (Jefechtsfront.  den  blinfluß  der  GetKchMtzvahl  auf 
Zersplitterung  oder  /uNHumienliMlten  der  deutaohon  Infanterie,  dou  £int1u6  «ler 
Zuteilung  von  stnrktir  Ariiilvrie  iiuf  den  offensiven  Geiiic  der  deutschen  Infanterie, 
dt«  Auritechten  von  ächliichteu  etc.  durch  ArlilleriemiiasenfeuHr  betreffen  Er 
ftkinxiert  schließlich  dmi  Verlnuf  und  die  Bedeutung  des  Arlilieriekamjife«  in  dar 
SohUcht  von  (jravelutte  Ära  18.  August  1870  uoi  seiner  Entgegnung  mubr  Nach- 
druck zu  geben  nuf  die  vielfiich  verbreitete  Ansicht,  diiß  die  Bedeutung  der 
denlsrhfn  Feldarlillerie  im  Feldzojje  1870/71,  uAnientlich  beim  Angriff,  wetfent- 
Uob    UbertiehJitEL   wurde,    weil    sich    die   frAUzifsiache  Artillerie   nirgeude    in    den 


Dücher-Anteigfar 
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8chlMchtcn  von  der  dfulscben  KeldartUlerie  hahe  nivderklnpfen  Intwen  und  w«ll 
die  (leiii8c)i«  Artillerie  in  den  Aiig^riffsflohlicttCen  —  otmeiilliflb  bei  GrAreloile  — 
nur  geriDi;''  Wirkuiii;  i^elmbt  hm. 

In  einem  KWMiteii  Teil  liefNßt  sich  vun  lloffbauer  niich  Anfnitruiic  d«r 
söil  1870/71  cmichieii  Fortaohriltu  in  «ler  flntitsohen  K«l(lAflinttri<4  mit  dtm 
taktistheii  Autgaben  der  letstereit  und  den  neuesten  Beitrebungen  tat  Kurt- 
f ntwirklune'  ihres   MfiturixU. 

Dan  Werk  enthält  auch  im  „Alteu"  manch*  ^N«u«ii';  diuu«lbe  hieret  nivht 
nur  Oriontieriinfz.  ««oudern  TJeliacti  «ucU  Il«lf*l)riiiig'.  Mrr«lialb  dit«  lledeutung  ilc^r 
mühevolten.  tioucn  Arbeit  deH  Vorfh^eers  ^ewiU  värdirnte  Anerkennung  Hnden  wird. 


I 


Die  königlichen  Gewehrfabriken.  Kurzu  Darstellung  ihrer  Kut- 
stehnrij^,  Entwickeluuf;  und  Aulgahe.  Anhung:  Riini^liste 
dnr  UliiziiMe  und  der  Zeugo'tiziere  der  koüigliclieo  Oewchr- 
fabriken  1801  —  1903  und  graphische  Daratelluo^  der  Arbeiter- 
zahl bei  derselhen.  Mit  <ieiiehiiiii?uog  des  kuniglich  preußi- 
seheu  Kriegsminiateriuniä  und  der  ktlaiglich  preußischen 
Feldzeuf^ineisterei,  bearbeitet  v(iu  Qotti6clit%  lluuptmnDn. 
Direktionsassistent  der  Gewehrfabrik  Erfurt  —  Berlin  1904 
Militftrverlag  der  LiebeUchen   Huchhftndluntj,   VV.  57. 

Da^  rorbeiEeicbnete  Buch  Ui  ein  Erstlingfwark,  da  eine  Oeaehieble  der 
k^SnigÜch  preußischen  Gewi«brfabnken  biitber  nicht  be&tand. 

Die  ernlnn  Uewebr/abriken  innerhalb  de»  jutsigeu  Deutachen  Reiches 
rnUtanden  im  15.  Jahrbuutlerte.  die  er^te  auf  preuUischem  Uoden  im  Jahr«  1722 
in   Potitdani  ■  Spandan. 

Das  in  feRnelnder  Weise  fpesohriebane  BQchletu  enfblll  Tiel  intereaaaritc 
Details  und  zeigt  den  gewaltigen  Aufschwung  der  WafTcnteohnik  ond  die  damit 
im  Zusammenhange  »teheudt*  groliartige  Kntwickelung  der  Gewehrfabriken  von 
ihren  ersten  AnfMngen  bi»  «um  dermaligen  Stadium. 

Werdegang  (]es  österreichiech-ungarischen  Invalidendank.  Seiner 
k.  u.  k.  ApostolischLU  Majestät  Franz  Joseph  I.  in  tiefster 
Ehrfurcht  gewidmet  von  Ueinricli  von  Btllow,  k.  u.  k.  Ritl- 
nieister.  Wien,  VerUg  von  L.  W.  Seidel  &  S  o  h  n,  k.  u.  k. 
Hofbuchhilndler.  1904. 

In  dem  vurbezeiuhneten  Büchlein,  dessen  Widmung  Se.  k.  n.  k.  Apuftoltsohi* 
M;\jestfit  allergnädigst  anzunehmen  geruhten,  schildert  Rittmvii^ter  von  fSBlow 
das  Entstehen  und  die  Entwicklung  de^  <iir  Forderung  der  Krwerbstitigkeil  und 
xur  Untersliitxung  ^ftterreichiüch-ungarischer  MilitÜrinvaliden,  aowie  aller  jener 
Militftr}>erRonen,  welche  infolge  der  AusQbang  ihre»  Militärdienstes  untaugli'li 
und  aus  dpsem  Gnindi*  aus  dem  MiliiMrverbaude  entlas»en  wurd^in.  gcgrtlndetii'n 
Vereins  ^Odterreicbisch'UngxriAcber  Invalidendunk",  der  es  sich  xur  Aufgabe 
gemacht  hat,  dc<n  rorbeKeichneten  Persunen 

a)  durch  kostenfreie  SlellenvermitiJung, 

bj  durch  UnterittütKung  ans  dem  Vereine  zur  Verfügung  stehenden  Bar- 
mitteln,  hiltreich  beizueteliKn. 

N-'ich  einer  in  \vnrmen  patriotischen  Worten  gehaltenen  Einleitung  und 
einem  Aufrufe  anm  Beitritte  und  snr  Kr>rdernng  der  humanitären  Zw^scke  der 
Instituiion,  enthält  das  Bdohlein  die  titatuten  und  bisherigen  Jtthro*)-  t^cben- 
sehat^-)  berichte  des  Vereins,  ein  Verzeichnis  der  Stifter.  Ehrenmitglieder  und 
Fßrderer.  sowie  eine  statistische  Ob»n!ioUt  Über  die  Zu-  und  Abnahme  dieser 
Personen. 

In  Ausübung  seiner  rdhmeniwerten  Abzieht  widmet  der  Verfasser  den 
Ertrag  meines  Werkchens  dem  menschcnfreundlieben  Vereinsuwrcke,  wie  auch 
die  Verlagsiuislalt  Fraoa  Kreisel  lun.,  Wien,  III..  Ungarganve  35,  welche  den 
Druck  besorgte,  in  gleich  edler  Weifte  auf  den  Ersatz  der  ürurkkosten  verxicbtet 
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Hücber-Ai)zflig«r. 


Wir  entsprechen  dem  Ersuchen  de»  An1or8  um  Ankündigung  di«Kn« 
Werko.liena  «ehr  frerne  und  wönsi  hen  Irtztercm  im  Iiiti'rei««e  de»  pntriotischen 
und  hunonnilfiren  Untemeliaiens  eine  tn^glichale  Verbreitung',  dnmit  dessen  Inbult 
in  immer  weitere  Kreise  dringe  und  drfstlbut  die  edle  Abaiebt  doa  Vorein«  xu 
verwirklichen  helf'e. 

Kleines  Ortslexikon  von  Österreich-Ungarn,  eothalttind  alle  Oh- 
scliatten  luul  *?enieindun  von  mehr  als  tiOOO  Eiowohnero, 
sowie  alle  Kurorte  und  sonstigen  für  V'erkehr,  Touristik, 
Handel  uud  Verwaltung  wichtigen  Orte  nach  adtnintstrntivär 
und  judizieller  Zu^ehi'tri^kL^it,  Eiuwobucrzuld  uud  MeereR- 
höhe.  Die  150  größten  Oiie  der  Mouarcbie  mit  Bezirk«'n. 
Vororten,  Bevfilkerungszunalime.  seographischer  Länge  und 
Breite  uud  ausführlichen  Höhenangaben.  —  Mit  statisuschea 
Tabellen  aller  Lander  der  Mouarcbie  und  der  Staaten  Europas 
und  Ortslabellen  aller  Nachbarlllnder,  insbesondere  des  Deut- 
seilen  Keiches  Neu  znaammengestellt  von  D\*.  K.  Peucker. 
Dritte  Ausgabe.  Verlag  von  Arlaria  &  Komp.  Wien  1 9*)4. 
Preis  2K  50  h. 

Der  hier  skitsierte  reiohe,  durchlas  naf  «rnttichen  Quellen  beruhend« 
Inhalt  de«  HUobleiiis  ^entallet  dn.s<elbe  ss'i  einem  sehr  praktischen  und  handsAmeu 
HilfAhuohe  fOr  Alle  StXnde. 

Obersichtskarte  von  Osiasien  1:5  Millionen  von  Dr.  Karl  Peucker, 
bei  Artaria  &  Co.,  Wien. 

Zu  der  in  dieKero  Hefte  schon  gewfirdiglen  Obersichtskarte  nnd  ihren  sehr 
interessanten  sshlreidimi  Beikarleii  ist  ein  (Jmgebiiiig*ikartehen  von  Lisoi^n. 
Mukden  and  Tjt*)in  1;I  Million  neu  liinzugekommen,  welche«  sehr  iuhaltJireiob 
und  kUr  Huttreftihrt  i>t  Hei  einer  abi^rntaligen  Neuauflage  kannte  viullmoht  in 
KrwXgung  gezogen  werden,  oh  div  itlsviicbe  Schreibweise  nicht  anfzuge^'^n 
und  —  der  Hnzustrebniiden  G Iniohm hUigkeit  halber  —  jene  der  Karte  des 
k.  k.  MilitHrgnographiüchen  Instituts  anzunehmen  wXre.  Auch  dtlrfie  e«  vor- 
teilhaft sein,  alle  Deuild  rnssiücber  neuer  Karten  (1:B40000}  anfsunebmen : 
iiisliosoiidere  betrifft  dje-t  die  Namen  dor  SHtlel  uud  ObergXnge.  i^olange  der 
^MiJte  Teil  der  t&>;lichen  Naohriehteu  von  russirtcher  Seite  stsuirat.  sind  auch 
russische  K.-irten  am  meisten  maljgebend.  —  Das  vorliegende  neue  KürtcUeu 
ist  sehr  empfelilenawert  uud  dabei  sehr  billig  [40  hj.  SohOo.  Major. 


General  Henri  Alexis  Briatmont. 

Der  bekannte  MilitArächriltsleUer  HfiQpImann  n,Ü.  W.  HtA  v  en  hagei 
widmet  dem  am  21.  Juli  19u3  r.n  äalnt-Josse-ion-Noode  verstoibeneh  belgisoheii 
Generalleutnant  Urialmont  in  der  deuUeboii  Mou.itKschrift  .Nord  und  Süd*. 
danu  in  der  .Peuliicbeu  Itevue"  warme  NMubrtife.  iti  welchen  er  dun  Lebonslaaf 
dieses  bervorrHgenden  KriegAbaumeisters  uud  Militiiriiigenieurs ,  seine  balin- 
brechende  TMigkeit  nnf  dem  üehieto  der  ßefesligungskunst,  fem  atisgehreiteief 
Bübrirtstellorischea  Wirken,  sowie  jenes  auf  der  politischen  Arena  in  tebbAflen 
Fftrbeu  schildert,  aus  denen  diu  hohe  Achtung  vor  dieser  geistigeu  Grltj}e  leuohteL 

Auch  als  Mensch  und  Kamotad  erfährt  Bri  alroon  t  in  diesen  Nnohrnfen 
eine  seine  edlen  Charakter-  und  Herxenseigenscbaften  würdigende  warm«  An- 
erkennung. 


biicb«r-Au2eiger. 


Lix: 


Mitteilungen  des  Militärgeographischen  Institutes.  Herniisj^i-tfebeD 
Auf  Rpfebl  de»  k.  und  k.  ReicliakriogRminJBteriuitis.  XXII. 
und   XXIII.  Band. 

Die  beiden  BÜnHe  entlialtcn  in  ihrem  „offisiullen  Teil**  di«  prog^nimm* 
mhCigeti  Arbi*itsleisiUDger.  fflr   <lie  Jnliru  19<'2  und   i^'X 

llemorkrnMWQrt  tHt  beiden  Leitttungen  Her  M  n  ppi  eru  ugnfrru  p  pc*.  dnO 
ein  Teil  der  Nennt) fnn hm«  de»  SpeciiilkAnenblHll«*  V  ft  I  k  «rmiirk  t,  Ter»acli<i- 
weire  MiifiiAU  in  1:25.000,  im  DopptlniaB  (1:12.500)  znr  Auriijihme  KelftiiifL 
1'iiter  Iteibetiftllung  der  f;leielien  GrtinrtitKTKe.  wie  bei  der  Normjil Aufnahme, 
wurde  die  Z»hl  der  zu  roesoenrlen  Punkte  verkuppelt,  wobei  da»  grAÜero  \  er* 
lüngungnv<^rb;tlTiiin  durcli  dii*  geiiMUcre  UKratollung  militjüisch  wiolitigervn  Oet-ntlfl 
unter  Vermeidung  vom  Cberljtdung,  vollends  zur  Oaltang  knm.  Analog  wurrtt>n 
dt«  MnlieimbstÜnde  der  Äquidistftoten  veiminderr,  sowie  !!$obrttt  und  Kotierung 
Uberbalten. 

Die  im  niobtoffisiellon  Teil  zarErKrterang  gelmngtan  Aufaitxe,  bieten 
mil  RHcksicht  nnf  die  VieNeittgkeit  de«  ätoffe^  und  di«  Gründlichkeit  der  Au^^- 
fnlironeen.  viel   Lehrreiohe«  und  Anregendes. 

Die  ^DirekCiven  mr  Ausgleichang  trigonometrisoher  Mcä- 
sangen  nuf  annl;:i8oh'peometri«rher  Grnndlage'  und  die  «H  i  I  f «• 
tafeln*  von  technischen  Oitizia)  A.  Weixler.  beliandeln  die  Anweudung  der 
in  ttynfematit^ctier  und  formeller  Kinsietit  erwei:erten  Methode  der  geometri- 
schen öfter  für  die  Netzansgleichung  niaderer  Ordnung.  Oieaei«  Verfahren 
Htelit  gegenwärtig  in  der  geodüitxchen  Uruppe  bereits  in  Anwendung  und  bietet 
fiUch  den  MHml'»ft»^n  Vorteil,  daß  die  Rechnungüoperalionen  von  einem  ein- 
zelnen Rechner  ohne  Bedenken  durohgefUbrt  werden  kHonen,  weil  die  f?<^fiihr, 
ReObeiifehler  zu   bvgehen,  vermindert  ist. 

Zur  Kontroll?  unseres  PiAzisionsniTeHemt^ntii.  welches  bereit«  20.000  Kilo- 
meter doppelt  nivellierte  Strecken  enthalt,  eracbien  e»  ang*fmesHen.  nschdem 
nlle  Rnhenangaben  nich  bekanntlich  Huf  Ann  Mittelwasser  der  Adria  bei  Triebt 
beliehen,  an  einen  anderen  entfernten  Pankt  des  Mitlelwassem  demselben  Meeres 
dns  Nivellement  anzubinden  Dies  geschah  nunmehr  durch  Aufstellang  eines 
Hrlhjitregii«trierenden  Flnlmesflers  in  RagU'-a,  welches  p>twa  600  Kilo- 
meter Luftlinie  von  Thest  entfernt  ist  und  mit  d<-m  PrAzistionsnivellcment,  mit 
.'^oiner  Fortsetzung  durch  die  okktipiertea  Provinzen  bereits  verbunden  ist. 

Oberst  von  ^iterneck  schildert  iu  neinen  Aufsützen  ,Üer  neue  KInt' 
messer  in  Kagtisa",  dann  ,UieH5he  de«  Mittel  wassern  bei  Ragusa 
und  diw  Ebbe  und  KInt  im  Adriatis^ben  Mertre"  die  Hinrichtung  des 
Klutm^ssera,  sowie  die  für  die  ent.iprechende  Bestimmung  dor  Brtha  t\m  Mittel- 
w.-isserfl  sich  ergebenden  Schwierigkeilen,  ferner  dit*  Rrgebuiii-'e  de.-*  ersten 
Ifeob.'irhtungAJalireü,  endlich  die  l-'luter"che-nongen  hei  Ragus.i  und  ihren  Einfluß 
Muf  die  Bef>timmQtig  der  Wiihrisoheinliv-bun  llnhe  des  Mittelwnsbers.  Diese  Anl- 
sHtse  diirtten  auch   in    Marinekreiseii   rr;:efi   Intcresie  erwecken. 

In  seiner  gelohnten  eincehendcn  und  t'achjfemlfßen  Weise  erlKaiert  Oher»t 
Freiherr  von  Hübt  in  »einen  Ausführungen  ,Uie  ätereopbotogramtnetrie* 
und  «Die  s  t  e  reophotogra  m  met  risc  lie  Ter  rninau  fn '■  h  m«"  das  neue 
pbolometrisohe  Verfahren,  weiche«  mit  Hilfe  dea  in  der  Zei0  »eben  optisdien 
AiiKtalt  in  Jena  konstruierten  St  ereokom  parators  In  den  bisherigen  photo- 
griimmetriscben  Aufnahmen  einen  bahnUrrchenden  Umschwung  herbeigeführt 
hat.  Dieses  Verfuhren  ermDgliulit  nicht  nur  eine  wesentliche  AbkClrzung  der 
Feldarbeit,  es  bietet  auch  den  Vorzug,  diiO  es  »li:h  nicht  nilein  auf  dte  Hocli> 
gebirgsregion  besclirftnkl,  sondern  auch  im  flachen  GtdJlnde  mit  Vorteil  ange- 
wendet werden  knnn.  ebenso  fflr  KflAtenanfnahmen  vom  Schifl'-ibord  ans.  sowie 
ftlr  mililltrische  Aufnahmen  des  Vorterrains  im  Festnngi^krieg.  Noch  werden  die 
Versuche  mit  diesem  neuen  Verfahren  fortgesetst;  die  Bestrebungen  des  Milititr- 
geographischen  Institutes  sind  ludessen  umso  anerkennenswerter,  als  die-e 
Neuernng  im  Vermessungsweseu,  in  rit^htiger  Erfassung  der  NntzHohkeit  dieses 
Vrrfabren»,  sofort  erkannt  wurde  und  nun  erprobt,  boBiehaiigsweue  vervoll- 
kommnet wird. 

Organ  der  MUUSrwIsMDKhaflt,  Verslae.  LXIX.  Bd.  XSOi-  BUcbor-Auvtrer.  4 
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Eine  bedeutHAmei  wiflSf^nschnFtliche    und  utnfatifp'eiclt«  Arbeit    Hof   Uxrlu* 
ffraphischom  Gobipt.    welche    Huch  in  ansliindischen  Fnchkreieten     rivl    tiemerl 
und  bettpruclieti  wurde,  bietet  sioli  uns  in  dor  ,K  Art  o  grnph  io  der  Ralkmi 
hülbinHel  im  XIX.  Jn  li  rh  u  r  d  ert"  von  Vorntftnd  H  rat  dl    von  Harten* 
tliurn.    Jndem    in    groüen    Cirbieten    dor    BalkAnhjilbinKel    iiMaoiineiibängetid« 
oyjttemMtiNcbe  Auffinbrnttn    nooh    fMilen.    j^rfloden    ••ich    die    bestehenden   Knrten 
dieser  Geliieie  Auf  For^otiuugsArbeiteD  EinBolner,  die  indoHf)»n.  wie  en  b«i  nicht- 
instriinieutullen  AufnAbmen    nicht    Andere    tu    erwanen    steht,    «ich   in  glelchei 
Aafnnhm^gpbieten  bei  Terscbiedenen  For«ohera  widersprechen.  Eine  xunninineii-i 
hfingrud«     UHrAtelliiiig     den    mnist     verstreuten    und    nicht    leiebt    AUgKug^licht^a 
QuellonmÄterinlap,    sowie    die  kritieche   IJutersuchnng  deA<'elhRn   und   ein    ubjfk- 
live«    Urt«il    erhnlton   wir    hier  zutn    eratenmal,    ^o    daB    iler   Aunübende    KaDo- 
^*rapb    in    der    richtigen  Verwertunff   des    bestehenden  MAtertAl«    aieu    surecht- 
Kutinden   verina^. 

Der  Verfasser  erörtert  vorerst  den  karto^criiphiiiohen  Standpunkt  der 
Balkaithnlbin-tel  kq  Ende  des  18.  JAhrhnnderta,  be.>ipricht  lUe  Leistungen  im  Laut« 
des  vorigen  jAbrbundertAf  beleuchtet  don  gegenwärtigen  Standpunkt  und  «rwi 
endlich  die  Verwirklichung  jener  Mnflnabaieu,  welcho  fQr  die  VervoUkommDon| 
der  Kartogmphie  der  Ititlkanländer  in  Zukunft  unerliiOltch  itind  and  noch  m 
gewärtigen  wären.  Die  Gliederung  der  kartographischen  Leistungen  des  19.  Jahr- 
hundertB  in  Perioden  nAcli  den  kriegerischen  OperatioDen  der  JAhre  182tf.  I8ö0, 
lb77  78.  als  den  Markt^teinen  des  kartogrA|ibischcn  Fortsohrittes  auf  der 
BHlknr.lialbinsel  int  uiue  xnlrefTeude.  weil  natürliche. 

Medii>gt  durch  die  gfopraphisohe  Lage  unserer  Monarchie,  ist  die  nalkan- 
haibinfiel  für  dieselbe  von  eminentem  militärischen.  wirlschAftlichen  und  politischeu 
lntere«fle.  Jede  Anregung  sur  Vervollkommnung  des  kartographiachf n  Bil.les 
der-ielben  muß  dah<*r  umso  willkommener  sein.  Wenn  auch  diesem  grundlegende 
Werk  in  niaucher  Uexiehung  über  den  eigentlichen  K;ihmen  binauSf  nfimlioh 
Über  die  UArfetellung  der  KartengeNnhichle  der  I5alknnhalbin»el  bis  bu  einer 
Gesohiohti«  der  tJiiiderknndUoben  Forsehnng  sich  erweitert,  so  f^ereioht  ee  dem 
Werke  gewiU  ninbt  Aum  Nachteil. 

Uerfclbe  Virrfapser  hat  im  XXIIL  lUnde  die  ^Alp  Iia  b  e  tisch  e  Über- 
sicht* KUr  vorgeuanuten  Abhandlung  verbfTentlicbt.  äie  stellt  bei  näherer 
BetTAi-htunt;  nicht  bloß  ein  einfAches  NAineiisffgister  mit  Seiienlünweisen  vor, 
»ondern  gewissermaßen  ein  Skelett  der  Gesehii-bte  de«  Kartenwesens  der 
hjilkanbalbiMHel.  welches  den  Arbeil^gang  iler  für  die  BalkAntopographi« 
entweder  grjipliisch  oder  titerarittch  lAiig  gewojinnen  Mttnnor  und  AtiHtalten, 
nebstbei  aber  auch  d«*n  E  u  t  wi  v  k  1  u  ngsgn  ng  der  Kartographie  waei  jed< 
nfleren  Lünderabschuittei«  in  gedrängter  Übersicht  vor  Augen  fttUrt.  Diui 
bersiclit  bildet  daher  in  gewissem  Sinne  eine  ■elbstündige,  ffir  »ich  abg»-' 
aohl08:teiie   Arhdit. 

.Giiographische  Literatur  und  siTiJteohnisohe  Vnrmes- 
suugen  im  Dienste  der  Landesaufnahme"  von  Hauptmann  des  General- 
btabbkorps  Koreer  bieten  eine  sehr  eingehende  und  sachgeinikOe  Studie,  die 
in  kompetenten  Zivilfachkreiüen  des  Vermessungtwesens  beachtet  su  werden, 
verdient.  Mehr  noch  Als  die  einschlKgige  Literatur  k^noten  die  Kiriltechiiischen! 
VerroeHsuiigen  in  den  Dion5t  der  LAudetfaufnahme  mit  bedeutendem  Krfoli 
geslollt  werden,  wenn  eine  .Zenlralbehorde  für  Vermessungsweaen'-  darüb 
wachen  würde.  dA^  die  unzähligen,  von  technischen  8tastsbeb(Vrden,  sei  es  ii|| 
Etnenbahnbau  oder  fQr  ron^ligo  tecbnische  Zwecke  anageführten  Vermoasungs« 
arbeiten  der  LAndeoAufnAhme  gesetzlich  sugeführt  wtlrden;  uAtÜrliob  mUDu 
deren  Uurcbfühning  »letä  Im  Anschlusäe  An  die  letalere  erfulgen,  was  bish< 
selten  geliht  wird.  WKhrend  in  DAneroark  und  FrAiikroich  die  «ZeulrAlkomatijk*' 
sioneu  iQr  geographische  Arbeiten**,  in  FreuOen  tinn  „ZentrAldirekiorium  '  nml 
auch  in  Serbien  eine  «i^eue  Kommission  die  Leitung  und  Oberwachuiig-  aller 
»laatliclien  Verme'ii'Ungen  (in  Serbien  such  der  privaten)  besorgt,  mAngelt  es 
leider  bowubl  in  Ö>terreicli  aIh  auch  in  Ungaru  an  einer  Zcmr^lbnhOrde  lür 
\  enneissun^swesen,  welche  etike  einheitliche  gesetzliche  Regelung  der  Zul'ilhruuj; 
der  uhtirwAlinten  Autnahmeii  fflr  den  Dienst  der  LanHeAvermessung  Überwarbl. 
Zum  Schlui«»o  mag  noch  urwjkhnt  werden,  daß  im  Band  XXIII  das  ver- 
ewigten und  verdienai* ollen  Oherflten  und  lTnivorftitäti4profe»8or.4  Dr.  Ueiorich 
H  ,1  r  r  t  durch  einen  warmen  Nachruf  gedacht  wurde. 
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Aas  den  hier  ■kUsierten  Arbeiten  mtig  emehen  werden.  duS  jeder  neue 
Band  mit  neinen  virUeitigen    faoliwi8ii»DiicliHftlioh«n  Auf^Jltzen    einen  Markstein 
in    der  Oei^hiolite    des  MilitÜrf^eog^mphiHolien  Inilttutes    bildet    und    den  ,,Mit- 
toilaofftta"  der  nunmehr  tirnin^ene    bedeaUArae  PUtx  in  der  geod&tisch-kftrto- 
^m         grApbJBchen   W«UJiteratur  gesichert  erscheint.  Hptm.  Truck. 

I       Studien  über  den  Krieg.  Von  J.  von  Verdy  du  Vernoia,  General 

^L  der  lüfaoterie.  Chef  di's  Inf^mterifregiments  Qraf  Schwerin 

^1  (8.  Pommerjjches)  Nr.  14.  Dritter  Teil  Strategie,  Zweites 

^^^»  Heft.   Einzelgebiete    der  Strategie.    1.  Gruppe:  Operations- 

^^^H  Objekte,  -Basis  umi  -I^iuien    1.  Abteilung:  Operationaobjekte. 

^^K  Mit    3    Skizzen.     Berlin     1903.     Ernst   Siegfried    Mittler 

^^^r  &  Sohn.  Königl.   Uofbuchhandlung. 

^P  Das    vorliegende    Heft   bildet   eine  Fortsetzung  der  ko  wertvollen  Arbeit 

^^  Verdys  ^Studien  Aber  den  Krieg*  und  betritt  dMtnit  der  Verfiuser  uunmebr 
die  EinxelgebietA  der  Strute^ie.  indem  das  2.  Heft  ftUMchlieBlich  ßpLr«ohtungen 
filier  Operationsobjekta  gnwidniet  ist. 

Von  C-lauRewitB  nuügehend,  welcher  als  Zitile  den  Krieges  die  Zer- 
trtlmmeruug  des  feindlichen  Heeres,  die  Einnahme  der  feindlichen  Hsaptstadt 
und  «iii«n  wirksamen  Stoß  gegen  den  hauptuNchlichtten  Hnudeagenossen  definiert 
nnd  an  der  Hand  Moltke'scber  Annohauungf-n  Über  Krieca-,  Kampf-  und 
Operationaobjekte,  werden  mehrere  FeldsilgB  einer  eingehenden  Wttrdigang  in 
dieaer  besonderen  Kiohtuiig  unterzogen. 

ZauKchst  bespricht  der  Verfasser  den    iweiten  punisclien  Krieg;    wir  ge- 

atehen  offen,  dsU  wir  mit  einigem  Zitgern    in  die  Lektüre  der  besifglichen  Aus- 

flihruDgeu  eingetreten  sind.   Waj  doU  bfi  Betrachtungen  Qber  einen  Feldang  vor 

2*JO0  Jahren  ftlr  unsere  geifeiiwärrigen  unter  gana  geänderten  VerhXltni)«sen  doa 

Kampfes  au   fflhrenden    Kriege   NiilEbringendeff  resuItierHU?    Zudem   pind   die  sur 

Yrrfilguug    stehenden    Diiteu    kriueswegs    hiKtorioob    eitinsnclfrei    nnd    sehr    die 

ef^hr    nnhe,    durch    allxufreie  Kntt'altnug    der   Kombinationsgabe  interpretierte. 

r    nicht   zutreffende    ScI'luSfulgorungen    eu    sieben.    EU  stMIt  der  Sauhliohketl 

d  Klarheit    dos  Urteile»  des  VerfHH.Hfrs  erneuert    das  bvste  Zeugnis  aus.    dafi 

ijersetbu  in  so  glUcklioher  Weise  über  dieae  Bedeuken   hinHUSj^ekominen   ist  und 

dnO   es  ihm  auch   hier  gelingt,   dnn  Leser  recht  eindringlich  toh  der  WiohtigkeiC 

au  überzeugen,  welche  das  klare  Hinstellen  eines  richtigen  Operation  sei  el«a  für 

<lie  erfolgreiche  Dun.'hfiUirurig  de?  Krieges  be»itr.t 

Nicht  minder  lehrreich  Mnd  die  Betrachtungen  tlber  den  Feldaog 
Tarepno'K  1674,  sowie  jeue  über  die  nsterreichiioheu  Operationsabsichten  aa 
Beginn   des   Ki<ldxnges   1669- 

Der  Rath  Coitde's.  welchen  dieser  Taranne  für  den  Feldsug  1674 
mitgibt:  ^Udternehnien  Sic  wenig  Bulngerungen,  aber  liefern  6ii<  riete  Kämpfe. 
Hnt  Ihre  cirmee  dio  Qirerlegenlifit  (Iber  dna  Gegner  durch  Zahl  und  Gflie  der 
Truppen  erlangt,  so  sind  lhuei<,  wenn  äie  Herr  de«  Landes  sind,  die  Dörfer 
mehr  wert  als  die  fostJ*n  ri)iiK*9  Aber  gewöhnlich  aetat  mau  seine  Khre  darin, 
Herr  einer  befestigten  Stadt  au  werden,  statt  an  die  Wege  an  denken,  eine  ProTÜia 
XU  etobern!"  hat  von  seinrf  Wahihelt  nicht  lingebflßt  ood  verdient  aoeh  vom 
Standpunkte  der  Kriegsvorhereitungen  Heaobtung. 

Verdj  suhlä^t  statt  der  heute  fast  Mllgemeiiion  Heeeichnung  Opera- 
(io  nsobj  ek  te"  die  nach  «einer  Anfiioht  viel  uintasseiidero  ..Operations- 
siele*  Tor;  Tielleioht  liegt  gerade  in  dem  llmxtand,  daÜ  die  Bezeichnung 
.^Operationsaielc'*  ^eine  viel  umfa^tsendere"  ist,  eine  Motiv,  auf  diesen  Vorschlag 
nicht  einzugehen.  Mehr  als  einen  theoretischen  Wert  be*-itat  Übrigens  diesa 
Jäoheidung   nicht. 

l'as  Gesaralergebni«  der  Studie  fnhrt  aiiaoosl  au  durchwegs  einwandfreien 
Schlußfolgerungen  und  ist  gana  angemessen  der  auÜerordentllclien  Wichtigkeit, 
welche,  wie  sich  Verdy  ausdrückt,  dei  richtigen  Keslatellung  der  operativen 
Ziel«  für  den  Beginn  wie  für  dt«  eintelncn  Abaolinitt«  dva  Feldaagva  innewohnt. 
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6runclzüge  der  Photographie  von  Prof.  Dr.  A.  Miethe.  III.  Auf- 
lage. Verlag  von   Wilh.  Knapp  in   Halle  a./S. 

In  18  Knpitpln  werden  so  kurz  aIm  m  nocti  r.alü<isig^  ist.  die  pholoi^raplii- 
Bi-hea  Apparaie  und  Liiisensyaleme,  mit  welchen  Aulnuhmen  im  rrnieii  uml  tm 
gedeckten  Raum  gemacht  »ertien  können^  hi.'flprochen  und  die  frir  den  AnfSu^Mr 
notwendigen  UtensiUeu  und  Manipaljitionen  zum  Fertigütellen  det«  Negntire<4 
urd  Herstdlua^  der  PoKiUfe,  wie  Huch  die  Durclifftbrung  von  KeproMnktioneit 
und   VergrAÜeiungi'n   hnschriebrn.  V.   Z. 


Ratgeber  für  Anfänger  Im  Photographleren  und  für  Fortgeschrittene 

von  k.  u.  k.  Haiiptiimnii  Ludwig  D«  vid.  21.  — 23.  ver- 
beaaeite  Auflage  mit  i*2  Trxlbildern  und  19  Bildertafelo. 
Verla::   von   Wilh.   Knapp,   Halle  a./8. 

Hei  Nehr  pritkli^ehpr  Einteilung  de«  Kloffea  und  der  einxelnon  Abitcbuitte, 
wokUe  in  knapper  Fonn  gel  aUcii  >ind,  iM  der  luhnll  fllr  jedennMnn  ohno 
weiteres  leicht  verständlioli,  woiu  die  eriftuternden  Textbilder  ui«d  muat<rgilli{;en 
HilderUtTtfln  wesentlich   beilrngun. 

LiiiigjElirige  retebe  Erfübrungen  mnchten  e«  dem  Autor  möglich,  den 
LejMr,  bei  Herfick^icbtignrp  der  ForlAohrirte  in  der  Pbötogrnphie  und  unter 
Ausächeidni'g  de8  NebenHicblieheu,  mit  den  grundlegenden  pLoiographischet» 
Arbeiten  vertraut  und  nur  mir  durohaus  hewAlirten  Vorschriften  bekannt  zu 
ni  neben. 

Kino  freie  kOoiitlerisohe  Auffassung  bei  BeHrbeitung  de»  Stoffe»  xeiolmet 
diesen  Werk  an».  V.    7. 


Die  Kriege  Friedflchs  des  Großen.  Dritter  Teil.  Der  Sieheujährij; 
Kiie^  1756 — 1763.  Ilf rausgp^eben  vonri  Orolieu  Gcticral 
»tubej  Kriegägesebioliliiibii  Abteilung  II.  FUnfter  Baod : 
Hastenbeck  und  Hoßbuch.  Mit  10  KHrten,  Plänen  uud 
Skizzen.  Berlin.  1903.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Weder  K^nig  Kriedricb  noch  seine  groß«  Gegnerin  hatten  GUlck  mit  ihrei» 
Verbündeten.  Wenn  niulit  Sonderintt^rettAen  dieite  hinderten,  ihren  liun<leA- 
verpflinltTiingen  nachzukommen,  »o  war  ea  Unfähigkeit  und  Mntiheralekeii  der 
Führer.  Hatte  uich  «cliou  die  Hilteleistung  durrb  die  mit  Österreich  verbündeten 
KaMeii  in  dem  l->lilruge  in  Oi)t|ireußeii  1757,  in  welchem  Aprax  iu  einten  ganz 
uneTWMrteten  8ifg  nioht  nu*»Kntifltxet>  vermochte  (S.  IV.  Band  dff*>  vnrliegend»'n 
Wetkee«:  GroUjJigeriiUorl  ui-d  UrcMJau)  mU  giinzlirh  tintureicbend  erwiesen,  »o 
wirkte  das  erxiu  Aultreter.  der  Frnnzoiien  und  der  ßrich>«>xekntion8armee  volleud«. 
depnmterend.  Ks  konnte  n;ifUrlit- h  nur  eiit  »cbwneher  Trust  fttr  die  Kaiserin 
sein,  dflij  Khniii  IVtediii-b  auch  keinen  Grund  lialtc,  aiit  seine  Verbünd i-te» 
sloU  tu  ^ein  TjitsÜcblieb  lAüt  »ich  ein  gr^lBerer  Gegens^tx  kaum  denken,  als 
der  BwiM>)ieii  dem  Gang  der  kriegeristilien  Ereignisse  im  nordwestlieht-n  I>eutMb> 
tand  und  dem  Uingen  der  '^»terrelohisohen  und  preufiijichcD  Haupiarmee  auf 
dein  bJ^hnÜBchen  Kriegfischauplatve.  WHhretid  hier  in  gewalttj^en  8cblkgt«n  da-i 
Wetter  »ich  entlädt  und  bei  l'mg  und  Kolin  um  Sieg  oder  Untrrgnng  gekJimpit 
wird,  vergeht  dort  die  Zeit  in  endlosen  Vorbereitungen  »oi»  beeiden  .Seiten,  nnti 
als  diese  bt^endet  sind.  heemtliiAsen  politische  Erwägungen  die  weiteren  Schritte 
Nor  xbgemd  und  widerwillig  fchiebt  sicli  das  unter  Maraobalt  d'E  s  t  r  e  e  ^ 
stehende  franxKsit^che  Heer  über  den  Khein ;  eben^^o  jingstlieb  unterutmoit  sein 
Gegnor,  der  «clion  im  ÖBterreicbisch^n  Krbfolgekrieg  wenig  glUokliohe  Herzog 
von  Cumberiftnd  an  der  Spitze  seiner  Hannoveran»'r.  Ht»isen  und  Braunscbivei<.'^>T 
den  Vorroar.te.h  (Jber  die  Wener.  Jedtjr  der  beiden  Hfierführer  fflrchtet  von  dem 
anderen  .umgangen"  su  werden,  jeder  v  .TKettell  seine  Streitkraft«  und  Jeder 
Ternieidot  es,  wie  Absichtlich,  die  v^m  Gegner  gebotene  BK^Üe  aua^anfUatin.  Ka 
nimmt  n^rmlieh  Wunder,  daÜ  v»  troUidem  wirklich  f.u  einer  Sohlacht 
Allording»  bildtt  )«ie  in  ihrer  Art  ein  Unikam.  Die  FranEo^en  griffen  am  U 
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4l«4  26.  Juli  den  linken  Klüy«!  der  ii^rdlicb  Hiiittetil>eck  »lebenden  tinn- 
ltov«lAni^<!>llf ti  AtnteH  »n  und  in  dein  Atigonbtick.  da  «in«  vom  Hencot;  vun 
dinib«rU.nd  »««tlbi't  «nUHmlete  Ahtt^iliing'  in  den  KAtnpf  einfireift  and  ihn  Th.«! 
«chon  Ellgut. frUii  dei  HiinuoTeraner  ( nUvlieidet,  erieih  der  Honog  von  Cnmber- 
tiin<1  den  RttckEUgKliefelil.  Anderersi^itK  ^Unbte  kicIi  Mnrsrliall  d'Kstr^eK  mit 
dein  reolitmi  Klü^el  iinigunfreu  und  im  Rflcken  bedroht  und  ordm»)  ^ImolifHll» 
den  Rdckzu^  nn.  Erst  nIk  d  K»tr^e»  du*  Niieliricht  Kukoninit.  djiü  der  (ie^er 
den  K)ini)itp|:iiz  g^Hrüun>r,  UtJt  er  Beine  Tntppen  wtf»<ier  rorg'r^ben  und  ftU 
„Siv^er"  Hof  dem  äehUchtfelde  nhrdlich  Hitbleiibei-k  Ugern!  ^Wobl  ist  ex  Tor- 
^ekommen.  düü  znnücbst  beide  Parteien,  Ton  dfn  AiiMrc-ngui  gen  de«  K.tmpfe» 
erinAltet,  dn»  SchlNclitfeld  eine  Weile  bf>hMUpteleii.  und  dort  ttrat  im  LHiife  dea 
lolgenden  l'iigeA  odur  noch  spJiter  ein  Teil  den  Uiieksu^  autr«t.  Dinn  meinten 
wolil  beide  Teile«  »ich  den  Sieff  zn:(chreiben  tu  dflrfen,  wILrend  doch  der  Ab 
Kiriiende  durch  seiirt^n  KHckBiig  Kupnb,  daÜ  er  »ich  ni' ht  Ktxrk  ^enujr  fllhli«. 
den  K»m|it'  noch  eniniHl  an  derselben  Stelle  Nufzunehraen.  und  sich  »o  tu 
Wahrheit  nl-  Besiegten  bekannte  DnQ  über  noch  wNbrvnd  des  beriigKtrn 
Küinpr«»  beide  tifgiifi  nun  Kurcht,  unigMitg^en  und  in  eine  Rjitii^troplia  ver* 
wickelt  XII  wi>rden,  t'itfit  zu  gleicher  Zeit  den  Rftckxnp  fmlmten  und  dann  dt^r, 
der  den  Ahrnnr^ch  des  Gegnern  am  (idhesten  bemerkt,  wieder  vorrficki,  Ana 
»ehun  vertAi$»»'ne  hclilnohifcM  be-fetzt  und  nun  hierduri-h  zum  Sieger  wird.  dulUr 
bietet  die   Krieg8f;«><>htclite  HuOer  Hastenbeck  kein    Beispiel.*' 

lami  demnach  K^'u  ig  Friedrich  tncht  eben  große  ÜnterMfItzung  bei  reinen 
VfiKflndeleh.  ^o  hatte  M.irifi  Tht-rxi«  keinen  Grund,  den  ihrigen  Dtnk  zu  «HgHn. 
Wna  v>HT  dnK  doch  für  ein  Heer,  diese  Reichsexekutionfi«rmee,  deren  FtIhruDg 
mnn  dem  >  edAuernswerten  KM.  Prii  zen  Jo«ef  von  SHuhtien-Hild  hur;  hausen 
Obergeben  h»lt>^!  Und  fflrwahr,  um  dait  franxngische  Heer  «tind  es  nicht  viel 
he>fler,  tind  w^r  dessen  Führer,  l'rint  S  o  u  b  i  0  e,  nicht  nur  unfiliig,  sondern 
arheiiete  Kiich  noch  den  Hefttrehnngen  dett  Prinzen  H  t )  dbu  rgh  n  n  »en  i^o  viel 
all  mnglich  entgegen.  Dan  konnte  König  Krirdrich  natflrlich  nichf  wiH«en ;  er  hnrte 
nur  von  (l(>r  Monge"  seiner  Feinde;  trotzdem  mutet  m«  sundurhar  an,  wmn  der 
grobe  Mnnn  verzweifelt  AiiMruft:  „selbiit  wenn  Prinz  Eugene  nein  Ueiat  auf  mir 
st^hwithete,  ich  doch  nicht  wfirde  allerwfgen  Fronte  machen  Ui^nnen",  und  wenn 
er  Kn  dieser  Zeit  daran  denkt,  »ich  freiwillig  den  Tod  xii  giihen.  Her  Sieg  de« 
K*'>nigii  hei  KoUbach  liAtte  ihm  auch  sohwcrlieh  den  Beinamen  «derGroäe'  ein- 
geiTAgi^n:  f-r  ist  Ihm  taUJt'-'hlloh  leicht  genug  gemncht  worden.  Dem  i-reuÜischen 
Ivfi.eraltttahswerk  aber  gebillirt  d«!«  nicht  gering  zu  «chätcende  Verdienst,  durch 
*t*ine  objektive,  ant  flt.eiau.i  »urtffültigen  ForttL-hnngeii  beruhende  Uarstellnng, 
nachgewiesen  xu  hnben,  daß  der  Verlunt  der  ,,hataille  nmusanlo'  nioht  tWm 
kniserliehen  Feldmar-nchall  zugeHchrir'bBn  wurden  darf  .Einem  Gegner  wie 
Friedrich  die  Spitze  au  bieten**,  so  resümiert  da-«  Werk,  «war  flir  H  i  1  d  h  u  r  c- 
li  a  0  H  e  n  bei  all  den  inneren  Schwierigkeiten,  die  «ich  ihm  in  den  Wet;  stellten, 
von  vornherein  unmöglich.  Ka  hat  wohl  selten  ein  dornenvolleren  und  undank- 
harerepi  Felitliermami  gegeben  als  da»  seine,  ur.d  man  vennat;  mit  dem  unglfirk- 
lichen  Geceral  ku  fühJen,  wenn  er  zwei  Tage  nach  der  Schlacht  bei  KoBbaoh 
Bthreibt:  „VqiU  hu  muins  aion  raailyre  Pst  fini.  Car  t-i  r*'mpereur  voudmir 
donuer  un  million  par  inois.  je  n'y  re^te  plus.**  H  i  1  d  b  u  rg  h  a  u  .se  n.  dea<>eu 
milt(AriHch<'r  Ri:f  wulilt<<.'gnlndet  war,  und  der  Soubise  an  Fähigkeiten  und 
an  Krirgsertahriing  weil  nberratrt»-.  den  allein  Treue  und  Anhänglichkeit  für  das 
Kniserh.tus  zurAnnaiime  der  Fithreralalla  der  verbündeten  Armee  bewogen  hatten« 
hütte  ein  besseres  Los  verdient  als  den  Fluch  der  LAcherliohkeit  bei  seinen 
Zeitgenossen.  Nach  be5len  Kräften  hielt  er  die  Manneszucbt  in  der  Reichsarmen 
anfreoht;  in  den  meinten  Lagen  bewies  er  ein  richtiges  Urteil,  aber  bei  dem 
passiven  Widerstände,  den  Soubise  ihm  entgegensetzte,  mußte  jede  Tat- 
kraft erlahmen.'*  C. 

W.  Roths  Jahresberloht  über  die  Leistungen  und  Fortschritte  auf 

dem  Gebiete  dea  MilitärSanitätswesens.  XXVIII.  Jahrgang. 
BeritLl  für  das  Jahr  ll»02.  Berlin,  190;!.  E  S.  Mittler 
u.  So  hu.   XXXVIII  +   185  Seiten. 

Der  wie  aUiNbrlicb  als  Ergänzungsband  zur  ,.Deal»cben  militArSrstlichen 
Z«itsohrif\*'  ansgagebene  Berioht  umfaßt  die  gesamte  Literatur  des  MilitJU-Saoi- 
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Uücb«r-Aozei(^er. 


tKUwesen«  nu»  il«m  Jitlire  19()2  und  |ribt  ein  ^elrvuea  Bild  von  deii  Ettuiicmi- 
§chafl«n  und  Kurtschritten  auf  diesem  Gebiet«. 

Dem  Rff;riinH«r  der  „DeDi»rh«n  militXrlirxtlic^en  Z^itucbrift*,  6r.  Exvttllenx 
dem  ktiiüf»!.  preaß.  GeneraKttahiArste  und  Chnf  dos  HnnitJiukorp»  Professor  von 
Loutliold.  gewid'Tn.'t.  enthhlt  der  vorliegende  Band  in  seinem  Vorworte  muni 
«rKteumnl«  eine  vürwtlglicb«,  vom  Heraiing^ber,  Oeneraloberarxte  PriifcMor 
Kronkcr  sufcRrmDfn^eatellte  L'm»cbau  Über  die  wichtigipten  militttraantt&r^u 
Lileriiturer«cbfinnngen  d<ii  Berifhij^hre». 

Die  Leser  in  ö^terreicli  l'nfrarn  köunen  aus  dem  reichen  MateriAl  mit 
Üafriedißung  critehen,  daif  unser  militfiiürxtliebes  Offizierskorps  di>rch  »ablfeivhe 
und  gediegene   Arbeiten   vertreten    isi. 

Im  gansen  enthSlt  der  Bericht  1402  Literaturangaben  und  601  Ke/«r«t«, 
DArnnter  sind  nebst  170  selbalSndigen  BOchern  175  periodische  Verüffentlicbungen 
in  neun  Sprachen  berücksichtigt.  Die  darin  ertchaltenen  Mitteilungen  betreffen 
18  verschiedene  Armeen. 

MilitArHrKt«  erot  auf  den  W.  Bo  t  b'schen  JahreRberioht  nufaierkaam  maeben 
KU  wollen,  ist  flberflUsiüig,  jeder  kennt  ihn.  fHr  die  mei^ien  ist  er  unenthohrlioher 
Beheb.  Aber  auch  hII«  jene,  die  mit  der  Truppcnfftlirung  und  der  Heer«*>^- 
ndtninistration  eu  tnn  haben,  knonfn  aus  dem  Berichte,  insbenondere  aus  den 
Abschnitten:  GeHcliicblltche!*,  Orj^anisatioti,  Gettundh^itttpflt-ge,  Gefeclil^sxuitJit!»- 
dienst  u.  a.  viel  LehrreJches  ui>d  Interessantes  «ntnebmen,  weshalb  ihnen  dn» 
Studium  des  vorliegenden   Hunden  angelegentlichst  empfohlen  tei. 

St.rtbi<aist  Johann  Steiner. 

Standgerichtliche  Urteile  und  Beschlüsse,   in  Beispielen    dargetan 

für    das  Verfahren   im   Frieden    und    im    Felde.     Vun    Karl 

Eudrfs,  KriegH^erit'Ltarat    bei  der  k.  udiI   k.  4.   Divisioo. 

Bri*liD   und   Leipzig.   Verlag  Lucklitirdt.   1903. 

Der    vorliegende     Vermioh    einer    Zusananienntellung    von     Urteilen     und 

Besoblüfliteu     in  Form  vun  Beispielen    ku   jedem  der   Zustilndigkeit    de»    Stnnd- 

gericbtK    und     Feldstandgericbls    ingpwiesene    Paragraphen    des    Reirhsmilitür- 

Strafgettetzhuches,    ürr    ^eemannsordniing    und    der  Militf<rstrafi;erifhts(>rdnmtg, 

wird  den  hiemit  sieb  eventuell  befassonduu  Organen  iGerichtsherren,  Gericht— 

offixier«?n     und     Verhnn dlungiOeii enden »     der     deutschen     Armee    «icberlicb     von 

üutyeD   sein,    d^    diese  ZnsHmmeuHtellui  g    Mir    eine    rsiiehe  Orieulieruiig  tu    Aer 

llanptverhandlnng  tnrderlich   i^t    und   ira    Keld«,    wenn    eine    iinrerzUglicIi«   Kut- 

flnheiduDg  ohne  die  MOgliclikeit   dnr    Beirngung  e  nes  Rech*»>kandigon  getroffen 

werden  mtitJ,  ein  willkomroene-*  Hilfsmittel   (Bebelf)  hietul.  Auch   den   mitHand- 

babung  ')er  DiMtiplinrirgewnlt   hetrauteii   und   zur  ErMtaltung  der  Tatberichte    ver- 

pflichteieti   Otliairren   wird   durch  BviKpiele  die  Kntscheidung  Über  die  rechtUohe 

Qutlifiltalio  t    der  jeweiÜgeu  strafbaren   Handlung  erleichtert, 

Ra  wKre  zu  wdnKchen.  dflÜ  nach  Einfflhrung  der  neuen  MititKr  -  Atral- 
(Gerichtsordnung,  besiehunyswetMe  de«  öffentlichen  und  mflndlichen  Strafverfahren» 
in  der  k.  und  k.  Armee  ein  Jilinlieber  Behelf  »u»amnionge«;Tellt  auf  den  Para- 
graphen de<<  MililArstrafg»'setRbucbes  und  auf  dnn  sonstigen  Jn^^tia-  und  revl«- 
niänt.'iri«chen  Normen  dor  k.  und  k.  Armee  r.ur  bequemeren  Orienlietuiig  für 
die  als  Geriehtslierren  und  Verhaiidhingleilenden  in  dio  Lage  kommenden  Otti- 
eiere,  beleurhtet  durch  Beispiele  (iu  Form  von  Urteilen  und  Beschlossen  ne^'Hi 
deren  Gründen}  sei  lerxeit  erscheinen  wQrde. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  FürOffiKiere  alter  Wäffea.  Zu£;leicb 

Orj^ttU  für  kriegdlecbnische  Erfindungeu  und  Entdeckungen. 
VerHDtwnrilich  geleitet  von  K.  Härtmann.  Oberst  z.  D. 
Herlih  1903.  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn,  Königliche 
üofbtiebliandiuiig  S.  W.  Kochstraße  08—71.  IV.  Juiirgao^ 
Achte>  Heft. 

Am  Rirgnnge  dieses  llettes  siebt  ein  kurzer  Nekrolog  des  am  2].  Juli 
190J    im  Alter   von  82  Jahren  %n  BrO»sel  verechiedeoen    belgischen  Ingenieur* 
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(ieneriüs  Henri  Alexis  Kriftlmoiir,  der  bekjinnt«n  AuioriiRr  in  lUr  Kri#X!*- 
befestigon^vkunit,  desien  AnHeiik«!!  in  nllvn  Arin««n  stvu  in  Kbren  pebxlien 
werden  wird. 

Lt«utnant  E.  ZAchiinitch  im  Kbeinisclien  FuÜnrtillerie- Regiment  Nr.  8. 
bringt  in  dem  folfcendm  j^atMitte  «Kinigea  1 11  r  UvachoÜ-  u  n  •)  Knüber- 
frxge  der  Rolirrftcklauf-KeldKescIilUse".  Der  Au'or  nicht  die  moHrrni« 
Uesühaix-SystemfrAge  durch  die  Annnlime  de»  Rohrrtlcklftufgencl  Uuef*  ««rlmligt 
und  i»t  der  Aiiticbt,  daÜ  nuch  die  Csencbofi-  und  Kiilib«rfrM(re  üer  L^nurtg  harrt, 
Lftfttere  xwei  Fr«]fen  sieht  «r  Aufgerollt,  dnrob  drei  BroschOrvn  dp»  Orner«!- 
leutnant«  1.  1>.  vou  Keichenau,  der  einerseit«  d»  Bhrnpnel  bei  «Irr  Kfbl- 
attillerie  durch  ein«  Brlsanipranat«  erselat  wisiten  will  und  d«r  nnder.<ieits 
xweckR  aud^iebigeu  Pancertiohniies  und  größerer  Bewe{;licliK«it  de»  OeBchmxe» 
Auf  eni  weit  kleineres  Kaliber  —  nSmIich  5  cm  —  hvrnhjfrben  will.  Von  dieNf-m 
(■«itichtHpniikt«  bespricht  der  Verfasser  |;ans  intereü^niit  die  moderne  (ieschofi- 
und  KaliberrVage  und  geUogt  beztlg-lich  dnr  letzteren  eu  A**m  SchluMr,  dai)  ea 
nipht  empftibleuswüii  urBcheint,  mil  dero  Kaliber  wesQUllicb  uiit«r  7  om  hentb- 
Kugtfben,  weil  man  den  vermehrten  8cbild«ehuti  nur  mit  großen  balliatxsehen 
Nachteilen  erkaut'eu   wQrde 

In  der  folgenden  Arbeit  „Die  engli*chen  K  r  i  eg«ge  w  ehre*  wirft 
R.  H.  Angler,  lugeuienr-  und  Waffenlechniker,  London,  TorerAt  ninen  em- 
leiienden  RQckblick  auf  den  gtffrenwKrtifiren  .Stand  der  rng|iNrh'*ii  Hnndrener- 
wntVeu  und  bringt  »odaim  «ine  detnilliiTtero  tichilderung  den  l.ee  BnfiuM-Gewelire« 
M./b^.Hl,  da«  Ordot.unnxgewehr  der  Kolonie  Kanada,  sodann  do«  kauadurben 
Roti-(lewehrea  M/inO;i.  endlich  de*  »kurzen  Lee-Endfield-tii-wt.hrf.i  M  ,1903. 
Hieran  schließt  sich  eine  kritiaohe  Betrachtung  dieser  drtii  (iewptirmoilelie. 

Ingenieur  Krit«  Hoppe.  Nilni''*jrg.  ist  der  Verfasser  der  Djichitiun  kleinen 
8tudie  .Diu  Klekirixtiät  im  Dienatn  der  Armev  und  Marine*.  Er 
eiörierl  Hier  einleitend  die  (Grundbegriffe  der  EluktrotecKnik  und  hespriebt 
Bodann  die  vt^rAohiedenen  DienHie.  die  die  EleklriKJtät  m  den  rielen  Zweiten 
der  Kriegatechnik  leiMec.  Ein  groüer  Teil  der  Benpreebung  i<tl  den  L)ien0ten 
gewidmet,  welche  diu  EloktrixitÜt  auf  KriegsachilTen  leistet;  die  VotBUche,  Schilfe 
i»elb»t  durch  elektrische  Kraft  in  Bewegung  tu  aetxen,  haben  den  Rrwartuuvn 
uiobt  entsprochen  —  »vAllig  gescheitert  »ind  bia  jetxt  die  V»r«n<-he,  die  Bei- 
boote und  Torpedotahiseug«  mit   KlektristtÜt  au  treiben**. 

Eine  sehr  inlerossnule.  meist  ütatihti^che  Arbeit  bringt  r1«r  Anrenta 
pPatronen  vct  bra  uuli  u  n  d  M  uni  tlon  sergln  cung  im  Oe  feuiite'.  Di» 
Zunamnieuatellun^  1  set|ei  'Imi>  durchnohuiitlich  pro  Mann  verbniuchte  Munition»- 
qoanlum  wahrend  einoit  gnnicen  holdKUffea  oder  einer  einselnen  Episode,  vom 
glatten  Vord»>rlHder  im  Siebunj&lirigi»n  Kriege  bin  zum  Winchester  Karabiner 
im  ChileniKohen  Btlrgerkriege  lti79  Hl.  nift»v  TMhetle  weist  «ehr  lulere-kJinte 
Uetailt*  auf  —  mau  erfährt  hiuiana  bei»piel8weue,  daß  der  MuniiionATerbraiieU 
im  Kriege  Preufien»  gegen  österraioh  und  dessen  Verl>iliid(>te  lt;66,  nur  nfun 
Patronen  pro  Gewehr  betrug,  wjihrend  vier  Jabre  spfiier  dte  Verit»idii:er  de« 
Kirchhofe«  ron  Heauue  la  Kulan  de  am  *JB.  November  l>>7t)  wit  demoethej  ZOnd- 
nadelgewehr  über  '«JOU  Patronen  pro  Gewehr  verscboft««ii.  Eine  /.UHnrnmen* 
diellung  2  aeigt  «ine  Übersiohl  der  Taschenmuuition  der  KnUtruppen  einaeluer 
Staaten  von  l&öO  bin  aar  üe^enwart  Die^e  Tabelle  aeigt  naturgemäß  ein  An- 
wacliRuii  der  Taschen rauuition  bii  r.u  180  Patronen :  Verein i|;te  8t  <aien  von 
}«urdami<rika  beim  6  9U  mm  Lee-(jt*wehr  M.  l89ö. 

Die  kleine  Zuetimmenitelluiig  3  weist  die  miiaufilhrende  Patronenxabl 
n.trb,  welche  bei  einem  Munitiondgewioht  von  4  k^  durch  Verkleinerung  de« 
Kaliberv  ermtiglicbt  wird.  Bei  Ü  mm  Kaliber  geben  210,  bei  5*5  und  5  0  mm 
Kaliber  *26U  Palroneu  auf  4  kg- 

Uifl  Zu.iammeiiHtellnng  4  endlich  gibt  den  Bentand  der  in  i1t«n  nachge- 
führten    Munitionnkolonnt^n    und  Trai  is    fllr    das    U«Wi>br   enthaltonen  Patronen. 

Eingehend  ut  der  MunitionneraatB  —  aoob  mit  Zithilienahme  der  Kriegs- 
geachiohte  —  beapruohen.  hier.iii  eiutg«  VorvchiXge  beiitglivh  Munilion»er«iUs, 
Auartlatung  und  Ausbildung  geknilpfu 

Der  SohlufiAufaata  dieses  Heftes  beaprioht  den  Ausgang  der  FvIdgeschllUt- 
versoche  in  der  Öchweii  Im  Heft  7  des  Jahrgänge«  190^1  war  die  kur««  Mit- 
teilucg   ttber    di**    beztlglieb    der  Neubewaffnuiigsfrage   gefallene  enigUtige  Eat* 
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scbeidunfT  ontlittlteo ;  diesmal  bringt  die  Krieg<^t«chni8cli6  Zeitschrift  die  ISe- 
6precl(Ui>i;  der  Vereiiclie  der  SAcbvorattindi^eukouiniiAsion.  Üi6«e  be^Auu  «in 
5.  Jnli  1901  ihro  TKtigUf'it  un>l  rtchloU  »in  im  Februar  11*08  mit  deut  Aiitr«^« 
NUt  Anit}ilinie  du«  K  ru  p]>'Hch«>n  7*0  «m  Rohrrncklaufgfsehdir-iM.  Dm*  ProgrAtum 
der  Hnge>iellluii  Ver»>iichu  ist  te^^enawerl:  ds  xeigl  cinorseiis  clio  grQnilllclie  8iirlj- 
kenntni»  >\ec  Koromisftioo.  Hi<derR->it.i  die  Opfervvilligkeit  dM  Mundesrjite«  in  der 
EnUchMiduiig  itivüitfr  pmiiieat  wiohtigeu  fraga  ÜHr  LatuIetverleHligung 

In  den  Miltei  luHK^i)  -'■>i>d  Notixeii  YiulliAlteii  Über  diH  Wafftsn  im  l«Ut«n 
ftDdti<rtk»Mi$clier>  KrtPgn,  Ober  Luft*oliilT  und  Motorrad,  über  Her^tetllung  ain^fe 
Holrenkopf*-»  niif  kitliem  y^tf^e,  fibi  r  don  .S|ireiig»tüff  „Sclineideril".  (tbor  K.i»*n- 
babusi-liwellen  von  iiniiierteni  ZHroent  und  Qber  die  Kühlung  der  OberdJlobe 
von  Kihen-  urd  Sinljlg«g«iiMfinU«u  wiDiitleU  doi  elektrirciten  Strom«». 

Eine  Uevue  fihvr  den  Inhalt  fremder  Zehschrirten  nnd  eine  Hlloberseb.iu 
»clilieBen   dun  Hort.  — i. 


Lehren  aus  dem  russisch-türkischen  Kriege  1877—1878.  V.m  Alfred 

KrauÜ,  OberstleiitnaDt  im  k.  u.  k.  GeneraUtabskorpSj  eiu- 
get'ilt  im  k.  k.  Lundwehr-Jnfanteriere^imente  Graz  Nr.  3.  — 
1.  Heft.  BiH  zum  Gefeclitr  (erste  Schlacht)  bei  Ptevoa  vom 
20.  Juli  1877.  Mit  14  Beilapc-n.  Wien  li»03.  Verlag  von 
L.W.Seidel  &  Sohn. 

D*H  Eritolieinen  der  beiden  erster»  Blinde  des  raattinchen  Gener/ilsinbt- 
werktiB  Aber  den  KriHtr  1^77—70  und  diH  überjiu«  rasche  Au«^Hbe  der  d«ui>ch«?T] 
Obor«et/.tin>[  dies«»  Wfiku«  >eitens  de«  k.  u.  k.  KriegsArclHvii,  weckten  von  neuem 
dx*«  allgemeine  InterenK«  hu  jenen  Krieg  und  m;u*beii  ert  dah«^r  beirreiflicb,  dxil 
niHn  K[>e£iell  in  Deutj^rbUnd  und  bei  un»  Mch  erneuert  kritiarh  mit  jeueii  denk- 
wftrdigen   Kecebenheiren  bAKcbMftieTc 

Oberstleutnant  Alfred  Krauü  fttblte  eich  auch  angeregt  und  griff  lur 
Keder,  mu  JHtie  Lf^bren  vorxnfll^ren.  die  rr  Idr  «ene  Person  ftu*>  den  Er«igrit«iien 
bi»  zum  20.  Juli  m77  —  soweit  reicht  binher  die  offiaielle  rurttiitclie  Darstellung 
—   abgeleitet  hat. 

OberKileatnani  Alfred  Kraufi  hat  mit  seiner  kritiacben  Studie  ^Moltke. 
Benedok  und  N  a  |iol  uon  '  im  Jahre  U^ul  in  übentengeiidster  Wei»e  dergetJin. 
wie  er  Krifgfl};ti>i*<'bicble  studiert  und  uie  ir  e»  in  glKnieodcr  Weise  —  oft  jed^r 
Theorie  zum  TroiE  —  vorfti-bt,  l^ehren  Hbxuleiten.  die  nit^ht  nur  lokalen.  MundArn 
daueruden  Wen  be^itKen.  Der  kriliflcho  (reUt  von  dainal»  i-t  ihm  aucb  dicj*mal 
treu  geblieben  und  wir  ßnden  iu  der  nunmehr  vorliegenden  Studie  einen  reieben. 
wenn  auch  nirbt  unbekannten  äcliHtz  kriegerit^cber  Erfabruogen  uiedergele^t. 
der,  von  Uundtfrer  Mand  \ erarbeitet,  klar  die  Sflndftn  vor  Augen  fnhrt,  d<e 
miliiftri?4cbe  UnterlH:*jiiineen   xeiti..-en. 

Ka  braucht  daher  nicht  lx*Hünder»  betont  eu  wurden,  dafl  die  K  ra  u&'äche 
Studie  einen  wertvollen  ßthclt  xum  Sttidium  der  Krifgegeichichtb  vori^tellt.  Ooeh 
nicht  nur  an  die  Adresse  de^i  w«rdendeu  KFlbrerH  riobtt-'t  sich  «eine  Arbeit  »Hein. 
Auch  der  niilitJtriitcbe  K]i<:biuHnn  and  die  vvrautwortlicben  Kflhrer  Ton  heute 
und   morgen    dflrtten   Anrvgun^en  cn^pfangen. 

In  der  ontteo  ächlAcht  von  Plevua  am  20.  Juli  1877  erlitten  die  Russen 
eine  f>chwere  Niederlage, 

KrauÜ  !<agt  hierüber: 

.MJige  dies«)«  llei>ipiel  •  wvniKttens  bei  uns  —  die  Folge  haben,  dfti} 
mnu  keinen  Feind,  nnd  tiei  er  noch  ho  untcheinbar,  leioht  nimmt  und  ihn  untc>r- 
BchJltxt.  Lieber  «inen  Krieg  mit  dreifacher  Kraft  beginnen  nud  riucb  beenden, 
als  mit  unirendgender  Kraft  in  den  Knmpf  treten  und  diesen  er^t  mit  ueoh  und 
uMcb  aiilguboteuer  lebufüchor  Kraft  mQbMsm  su  EndH  bringen.  Letst«r«a  kostet 
nicht  nur  Millionen  und  Millionen  au  Krunvu  mehr,  fordert  nicht  nur  ung«aäblte 
Tauaende  unnQteer  Menschenopfer,  soudern  schXiigt  aucb  das  Ansehen  \od 
Staat  und  Hoer." 

Ein  altes  Lied!    Ein  Lied,    welches  lo  oft    angestimmt    wurde. 
«•  au  spät  war  ! 


ÜlicIier-Auz^iRfT. 


LXVII 


t>ef  innere  Aunmn  der  Studie  iHt  klxr  und  lli>errtichllioh.  C>  werden 
vorerst  dia  iHfi>tM:)i<it  uii>l  (ürkiM-Iion  {Streitkräfte  be^proob**!!  und  die  rtiniMni^ch» 
Armee  pe*treift  und  ltervorf;eliolt«n,  dtiß  «ih  fOr  boide  Gegner  von  besonderem 
Wi-rte  ««r  Hiuraul  werden  die  UrflNOUeti  des  Krieges,  die  oitiiLKrUchcn  Vor- 
Herf^UunKen  RuOUnd.s.  me\ne  ente  (November  1876)  und  iweite  (April  1877) 
Mo^ilit^ierunr.  der  Aufmiitkob  in  Be>in)trMbi«n,  die  Kri«gii«rklJirung^  und  die 
KtisTiingen  der  TUrkei.  «owi«  die  Ktilänghohe  Vervreiidnng'  ibrer  Streitkrftfie 
kriiiscli  vorgerohrt.  Onrnn  schließt  dich  die  Srhitdernnfr  der  b«*td«r»eiti^en  Krieg«- 
ftlhtie.  der  Vormiirncii  der  Ku^sL•n  xn  die  Donau  und  dea  Don>iUÜb<^rgjingeN  bat 
tfaUtz  — HmiU  und  Zimiticett  — Si»tow. 

N'ncbdfin  da:«  oporntive  Verbfiltexi  beid«;!ir  (jegner  nnvh  dem  L>onAtinber> 
gAiifO  gewürdigt  wird,  ^eljingeu  die  KreigniKie  bis  cum  20,  Jult  ItiTT  Kur  D*r- 
Nteliung.  Di«  erste  .SchUolit  von  (^'levirn  Am  20  Juli   1^77  bildet  «len  Schlufi. 

Allel*.  «VMti  KrHuß  in  seiner  Studie  vortllbr^  int  kUr  und  blindig,  knrz 
und  nbernicliliicli.  Nur  sehen  ist  rann  Anderer  Ansiela  n\^  er  Die  Kiudin  wiikt 
so  belebend  und  iiiiregend,  dnU  der  Wu^^cll  nAch  bAtdigfti«r  Kort^aisung  der 
Aibeit  ein  huirichliger  ist.  9. 


Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 

bei  Sedan.  Nach  Men  Akten  Jl-b  Kric^^pnrchiveö  und  Privut- 
inilieiiun^en  bearbeitt-t  von  Georg  Kardiunl  vou  Widdern, 
köriigl.  preußischer  Ol»er>t  a.  D.  Ji«rlin  h*0'.\.  Verlag  von 
n.  Eis  e  D  sc  h  ni  1(1 1.  Teil  III  mit  2  rhersicIitAkartHn  und 
1 1  JSkizzen  und  IV  Teil,  als  Fortsetziii);*en  der  früh*  r 
schun  uracliieoeo'^ii  und  hier  besprocheiieu  Teilu  des  Ge- 
samtwerkes. 

Der  driltt;  Teil  beliHndel)  die  TJttigkeil  der  üecli^reii  KMvnIterlediviAion  am 
14.  und  lö.  Augn-l  und  in  der  NacIU  cum  l(j-  August,  bespricht  diu  dritte  Afinee- 
korps  ut>d  die  Heere»l«*iUinf;  «m  15.  August,  die  FrAuiosen  vom  13.  bis  15.  AUKUst 
und  in  der  NAcbt  »um  16  August,  dns  ilrittA  Arn'eekorpw  and  die  sech^ln 
KAVjtUeriediviaion  bis  xum  Kntbreunen  der  ächlaebt  von  N  ionrille  Daa  ISueh 
enlliAlt  dKnn  nocli  eine  SchluÜheiraobtung  und  Kflckblieko  Auf  die  Verwendung 
der  sei-hBt(«n  KAVAlleriediviitioii.  Wetter  beMcbXriigt  «s  Meli  mit  den  KAvallerie- 
diviNionen  der  i'n'len  Atm'ie  in  der  Zeit  vom  0.  bin  15.  AuguAt,  mit  den  Divi- 
monskNvnllerien  vor  drr  Krönt  der  erxlen  Armve  Am  13  und  14  August  umt  be- 
loiiclitet  die  Wirkung,  die  AtAttgernndei»  l-itlte,  wenn  die  er>te  und  dritte 
K.iTxUerieitivision  in  der  Zeit  vom  15.  bis  18.  August  unterbHlh  Motz  über  ili« 
Mu&el  vorgeschoben  wordtin  wHien.  Als  AnbAUg  let  eine  ZusMmmeu-'tellung  der 
deutschen  und  frAnz'^sisrhen  SireitkrÜfte  in  Lolbringen  betgelllgt.  Die  Skizren 
entbftlten   tAfTAweis«   diu  ^itnutionen   vom  6.  bis    15.  Augu«t. 

Der  TiArte  Teil  des-elbeu  Werken  xkblt  394  heilen  mit  4  KMrlenbuilAgen 
in  Stein-lrnek  nnd  14  SkiKxen-.  er  schildert  die  THligkeit  der  fffnften  Ktvallerie- 
divjpioii  vom  7.  bin  15.  AuguHt,  sowie  die  der  Divi-iunskAvallerie  den  xulinlen 
Armerkorps  ahi  14.  und  15,  August,  der  OArdekAVAlleriedivia-un  und  der  frAntü- 
»inolipu  KATAlleriedivtsioneo  Forton,  da  Hsrail  und  VAlnbr^gui>  und  bringt  im 
Anhiiiige  die  ZusAmmensetzung  der  gonAnnten  d»ut»cbcn  KAVAllehedi Visionen 
und  der  f^nnchjti^(■heu   Divisionen   Korion   und   du   BjtrAil. 

Die  Schilderungen  entbAlten  die  hnlieren  Anordnungen  ond  jene,  welche 
TOM  den  KAVAtloritidivisiuuen  gutrotran  wurden,  dAnn  NAcbrioliten  Ober  die  TitJg- 
krit  der  eincelneii  TetU  dtr  KavAllerifdivisionen,  nebrtt  MMidungen  derselben 
Und  frAniehsische  DArstellungen. 

Aach  die  diäsem  Teile  beigefügten  8kiEX«n  seigen  t«gew«iae  die  Situationen. 

Das  Work  bringt  auÜcr  schon  bekannten  TAtsacben  luoh  viele  sehr 
intereasatit«,  bisher  weniger  beknunte  Details  des  Aufklftrung^dieustea  and  Melde* 
Wesens  ans  jenen  Tagen,  nebnt  xuuiei.^t  iielir  cutreffenden  kritinchen  Betrachtungen 
Da«  Ganze  ist  cnro  Btndium  des  Aufklärnngsdienste«  sehr  lu  ampfohlen.  Di« 
^*^i^ogebenen  Kart«'»  und  Skiszen  ennOglichea  eine  leichte  Orienüerung.      (t), 
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Programm   für   die   aGhiwöchentfiche   Ausbildung   der  Rekruten 

Aus^llg  aus  demselben:  Piograiinu  für  die  AuhbiUlung  iler 
Kompagnie;  theoretischer  Teil ;  praktischer  Teil.  ZuBammen- 
gestellt  von  Hauptniann  A  Fieicher  von  See  des  k.  u.  k. 
3.  Ke^iments  der  Tiroler  KfliBerjüg;('r.  Wien  190^.  L.  W. 
Seidel  &  äobii,  k.  u.  k.  üofbuchbandlun^. 

1.  ProgrAmin  fllrdie  iichtw&clientlicbeAa''>!i''nnrr  H«*r 
Kekruten: 

Dua  Tortiegende  Werk  ererbeiul  dorcli  die  Aiiordnun^  iIük  .Stotles  sehr 
Obersiolitlich  und  ist  ilnmit  mich  die  pmktMche  Anw^nHune  nehr  «rletchiert. 
KiitKchißden  ein  Vorteil  gefrenither  den  bivtier  Mllpeinein  bekannten  und  gewiO- 
auch  prfikiibcbon  ^ProgrnoiiDen  fdr  dt«  BukrutenflUftbilduug'  ist  die  tubellari* 
hclie  l'orm. 

Allen  jenen,  wvlchen  rm  8iiine  dei*  Kxenierre^IetneiilK  für  die  k.  n.  k. 
FuUtrup|ieii  die  Vorfassung  des  Aunbildnngsprogiiimnies  d^r  Kekruten  obiiegi, 
Ml  dien  Büc)<]ein  bosten«!  empfohlen. 

2.   Auisug  ans  dem  Prugramm  Tllr  die  acblw5cbentliehe 
Ausbildung'  der  Kekruten: 

Der  vom  pleirhcti  VerfiiBner  in  Tmsc  h  enf  o  rm  n  t  Kiisammerigesrellte 
.AOKxiig  aus  dem  ProgrHmm  für  die  arhtw5chenlUtthe  Ausbildung  der  Uekrulea' 
eiitlifilt  alle  Aviso,  Kommando  und  Übungen  den  Exerxierregleineots  fflr  dte 
k.  II  k.  Kiißtriippeii  und  dir  Turnvorschritt.  nebet  Bezoicl  aung  der  Woche,  in 
web-her  die  einzelnen   Cbuugen  laut  Programm  vorzunehmen  »ind. 

Hiedurcb  xum  einheitlichen  Rehflf  tHr  alle  jfincereii  OflUiere  itnd  Ka- 
detten 5ehr  geeignet,  gewinnt  ditser  Au^2Ug  durch  da.i  Vorhaiideiiseiti  von 
iiebenHleheitden  leerni  Kul>r)ken  —  bestimmt  Kiir  Kintraenng  der  Tai;e  nnd 
Wochen,  itn  welchen  rlje  vinvcli/f-ii  Übungen  latf^iicblieh  durchgenoDinien  wurden 
—   pana  bei^omlers  im   pfiikiif^irhein   Werte. 

Das  angehftitele  Namen<tv«tzeii-h>:is  fiber  die  xur  Unterabtoiliing  etng^o- 
rUoklen  Kekruten,  wtichc«  joder  Kommnnilatit  eini-H  Kekrutenungea  be.Nttrfn  maÜ. 
Ußt  den  besprochenen  Anseug  Olr  diese  Komtunndnnten  in  jeder  Hin-iiclit  rerhi 
wf)n*(chen8wert  erdahtiiu^n. 

S.  ProgramiD  fQrdteAtlsbitdang  derKompagnie  (KTheoreti-'Ciinr 
Teil."   .Praktiicher  Teil); 

Die  zwei  Werke  „Prograoim  Iftr  die  Ausbildung  der  ICompagoie**  ;  «Tbeo- 
retiHcher"  und  ,PrakliBcher  Tbcil'*,  welche  sich  ei^mtlich  gegerneilig  ergflnien, 
wjiren  daher  tim  beuten  in  ein  liucb  xuhHnitnensufflKBeii. 

Der  Umfang  der  ku  lehrenden  Kegletuenln  und  Vorsehri^en  für  den  Unter* 
riebt  in  den  Komp»t!nie-,  UnierotfiicierB-  und  Mnnnüchattsscliuleit  lAt  daHti  «ehr 
zweckmäßig,  mit  großer  (JHiiHui^Ji-krit  und  nicht  tu  verkennendem  Fleiße  stl- 
sammengCHtellt,  voreintaeht  und  erlr^iidttcrt  duher  die  CbrraichUtchkeit  allen 
OtÜEJereu,  hesonderu  den  .jQngeren  Kameraden. 

Die  Aufmerksamkeit  aller  Heieibgten.  in  erster  Linie  der  Komparnie- 
kommandanten,  sei  biemit  aut  diese  Kwei  recht  praktischen  /uaHoimenaTeUnngen 
gelenkr,  Wahl,  Hauptmann. 

Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde. 

IV.  Lieferuiip.  Verffißt  von  Oberst  Otto  Meixner,  Kom* 
innndnnt  des  Infanterieregimentes  Junu-Starheniberg  Nr.  13. 
Mit  Vorbehalt  aller  Rechte.  Wien  1904.  Knimnissinnsverlag 
von  L.  W.  S  e  i  d  e  1  &  ti  o  h  n,  k.  ti.  k.  Hofbtichhändler. 
Preis  6  K. 

Diese  Lieferung  behandelt  die  Verpflegsgesebichte  der  deuUeben  Annevo 
im  Kriege  1870/71. 
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Dfli  einfreliende  Studluni,  dessen  Gegeusund  dieser  Feldtufp  nanmALr 
^^'iX  Jxhitehnieii  bildut,  erfAlirt  durch  die  Torhej^ende  Arbeit  «ine  KuUr  wOnnihvns- 
wert«  £rgftuzung,  ind«in  »ie  die  für  dm  operntiv«  \>r»lAndDifi  der  \'orgin^  *o 
wichtig-en  VerpHe^AverhitltnisKe  und  jene  im  KQcken  der  Armeen  tJberliitupt  lu 
überaichlliclier  >  orm  dsrsleUt  und  wdrdigt. 

Die  AbAchoitte  1  bis  6  bieten  eine  kunie  Cliiirnktt>ri»tik  des  Krief^s- 
flchAuplAttes  mit  benunderor  KUckAiftht  auf  de8«en  Kes^ourcen  Mcd  Kommuni- 
kntionen,  eine  Diir»telluiig  dur  denc»olieo  Verpflegt-  undTrAinorgAui- 
salion  und  der  VerpHegsmalinalimen  wilircnd  der  Kriegern  »tungen.  r^e» 
Aalmartcbes  und  der  Basierung. 

Den  HRUptinhalt  des  liucbea  umfaßt  der  iteuti(*tu  AbBclitiilt:  »Das  Ver- 
pfleg«we«en  in  Verbindung  mit  den  Operationen*. 

Hier  werden  die  VerpäegsverbilUiiaae  in  den  einiselnen  PhAsen  dos  Krieges 
eingebend  beRproctieii. 

AU  Anfaftng  ist  eine  kune  Skixse  '1er  Bogebenbeiien  im  deulseh* 
frauK}>»tsolien  Krieff«  beigefflgt.  welche  den  Zuntimmenhflng  der  fCreigni»««,  drr 
in  den  früheren  Teilen  nattirgemäU  iiicbt  immer  voll  sum  Ausdru^  ke  gebracht 
werden  konnte,  veranflchauliehen  .toll. 

Von  riem  reichen  Quellenmateriale,  wflche«  der  ^'erf««»er  für  seine  Arbeit 
benfltxte,  verdienen  in.sbenondere  die  liJind«chrifilichen  Aufseichntingen  des  ge- 
heimen Kriegsratfs  Wilhelm  Kngelhard  Erwlihnuag.  Diese  bisher  nicht  im 
Drucke  i-reobienenen  8clirif(en  K  n  g  e  I  li  m  r  d'»,  der  «Nbreod  de»  KeldEUgee 
Armeeiiileud;tut  dor  zweiten  Aruiee  war,  lieferten  deiu  Vurfatiaer  wertvolle,  uue 
pmktincher  KripfHerffthrung  gc«pbOpfte  Beobaehtungen,  die  viel  atar  Lebendigkeit 
der  Darstifllung  beiirfigen. 

Der  innigH  ZiUfimmenltang  twiftchen  Verpflege-  und  Traiuweeen  kommt 
in  dem  vorliegenden  Buche  lebhaft  zum  Ausdrucke. 

Die  operativen  Erwitgiiugen.  weicke  an  die  TrainTerwendung  geknüpft 
werden,  ttbertnnen  »ognr  manohmnl   dj«a  reine  VerptlngnthemH. 

KrwhhnenAWert  aind  die  Biihlreiehen  .Schwierigkeiten,  die  »ich  während 
dert  Feldzuges  nu»  der  nicht  immer  einwandtrmen  Tinindi>.poDiei*iiug  erj^aben. 
Vergleicht  man  diH  KolonnenlHiigen  nii»erer  Trains  mil  dt-n  viel  kilricerun  linr 
Deut«obi*u  und  verful^t  lUHn  fin  der  llaud  dienen  Uuclies  die  äi<)ruiigei>,  welche 
die  Inipedimenttf  tiotxdem  ott  vf^Ul^nchLttll,  so  wird  m.m  sich  voll  bewußt,  welche 
Umsicht  und  r<tete  Sotgo  die  rnttglichsl  trikliunslos«  Verwendung  der  heutigen 
laugen   Traiukulonneu  erfülltem   wird. 

Interessant  ist  da»  VcrhAltnis  xwischen  Kequiflilion  uud  Naebxcbab,  dus 
sieh  aus  der  Gesamtbeurteilung  der  VerpflegaveibiiltniAse  im  drutsch-franzilaiscben 
Kriege  ergibt. 

Daji  au  fiesiourcen  reiobe  Land  bot  der  Requisition  so  ausgiebige  <Je- 
legenbeii,  wie  »ia  sieh  wohl  Kcdteii  finden  wird.  Troixdem  war  die  Verpflegung 
nur  dort  eine  kiMgloH«.  Wti  citi  geregelter  Nach)i«'hiili  der  Requisition  i'rgAnzrnd 
unter  die  Arme  gnlT  Kiu  hingfrzfi/.  dali  mau  bei  den  heutigen,  im  Vergleit^ha 
Eum  Jahre  I8iO/71  erhehtieh  ;iiigrwncbHen<)ii  Armeen  —  inabeaoudere  wenu  sie 
auf  einem  geringe  Resnourceu  bietenden  KriegsschauplalKe  Verwendung  finden 
»ollen  —  nieht  genug  (jewiobl  auf  eine  roUkommen  auaretcbtude  AufgeatAltung 
des  Nat  hsohubMpi'Mrateft  legen  kann 

Dns  vorliegende  Miioh  bietet,  indem  es  ein  vielleicht  noch  nicht  alUeits 
genügend  gewardigtes  Thema  aur  Spracbe  brin^,  Anregnag  und  Belehrung 
in  FHlle 

Nicht  nur  der  iDtendanturrbeamt«,  dessen  eigena^es  Feld  es  behandelt, 
wird  (InHsellie  mit  Nutzen  lesen;  nnch  dem  (jenerniHtabHofHsier  —  diesem  be- 
sondera  im  Hinblicke  auf  die  zahlreichen  operHtiven  Au»btiuktt,  die  es  bietet  — 
sei  dasselbe  isur  eingebenden  Lektttre  bestens  empfohlen.  —  d  — . 
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Kriege  unter  der  Regierung  der  Kai«erin- Königin  Maria  Theresia. 

ÖdterreicLiscLer  KiMol^.  kritg  1740— IT-lS.  VII  Band.  (Mil 
neun  Beiluf^enJ  Nuch  den  KeUUklen  und  midereu  autlwu- 
lisL'htiu  QuL'lleu  bearbeitet  in  der  knegsgeschicbtliclieu  Ab 
teiluiig  des  k.  und  k.  Kriegsnrcbivs  von  0>-kar  Criste, 
k.  und  k.  Hauptmann  des  Anneestande».  XV  und  880  6. 
Wien   1903.  tieidel  und  Sobn. 

Uiid  ini  Ititcher- Ai'tetger  Aon  „Ürtfau"  wiederbült  Uiul  uiug'tfliMnl  itm- 
wDrdigto  groüe  Werk  ')  tritt  mit  eirum  nouon  timljiii^reichtfn  Bunde  vor  die 
Odetitlicltkeir.  Die  Uearbeitung^  d«8  flberreieheii  Stoffes  Ing  in  tten  bewjihrteu 
llandeti  da»  Hauptnuintiv»  OitltHr  i'ristu.  Der  vurlii^i^endu  lUtMl  h^jItHiiduit  den 
«.weiten  sclilcsischen  Krieg  (1744/45).  An  die  Mehr  lM>jtchtenKwert«  Kinleitduip, 
wflclie  die  UntAche»  de»  Kriege^«  erlAuiert.  «•oltlifQt  »ich  die  {>Hr»n^]\uug  fler 
K^ief;r<erei^ni^flti.  KAnig  Kricdricli  II..  der  die  zweijÄhriffu  Wuttuiirulte  irefTHt-h 
nuH7.ui.dtr.eii  verfllnnden  hatte,  Ij^giiint  Ar*iiie  Otr«n»ive  ge^ttu  i*img,  du«  um 
10.  ä»pl«nibur  17'|4  kapituliert,  rückt  diiuu  tu  diu«  »Udliche  Bblttoeii  ror,  wo  di« 
Prentten  l'iibor,   IJudweiit  uod   Fmuenlierg  nehnien 

In  wititerer  Kolge  werden  die  Ofi'cnetve  den  PriiiEeo  Karl  von  Loih- 
ringen  gegen  die  MoMau,  Ans  Gefecht'  bei  Moldiiutheiii  (9.  Oli^jUcr),  der 
KUckziig  der  Pr6ul5>  n  Über  (he  t:?aKMWH,  der  Vorninr^cli  de«  J^8terr»*icli)s<ilii>a 
Heeres  mich  Wumocau,  diu  Vereinigung  de»  nKchsitfchttn  llilfskorp«  mit  der 
&9terft^ichitfcheu  llnuptarmee,  die  Vorrfickiiig  d-s  H4terreichi«ch -»Mohmacbtix. 
IJooree  niii-h  J;inowitz,  die  Wiedereinniihine  von  Hudweis,  Kmuenber)^'  und 
Tabor,  der  Bückxiig  dod  preußi:»c*)ieu  lle^rrtt  aus  b^iimtiu,  die  Kkuijiie  itn 
Winter  1744  »uf  1745  geschildert. 

Den  Keldxug  d«H  Jiihrü»  1745  Ki'et  ein  Überbhck  über  diu  iioltlitcbe 
Lnge  ein.  Die  Eieik;iii»-')e  diete»  Kriegojtthii'f),  beüOitderK  die  Hehl  Achten  hei 
huhenfriedlier^  (4,  JuniJ  und  Buor  (80.  September),  der  Keldzug  in  IäMch*«n 
und  die  ächlNcbt  bei  KeeDeJ^dorr'  (Ij.  Ut^aemberj,  endlich  die  \  ortXUti  bu  zum 
Krieüen  von  iJrnsden  (2Ö  Düzeuiber  1745)  werden  eingehend  vorgelükn.  lo 
dem  letzteren  oikaniile  Kbnig  Friedrieh  den  Cienmlil  M«riA  TberesittV 
FrAnx  1.,  der  am  1'.  tieplember  I74<>  gHwiihlt,  «ui  4.  Oktober  in  t-'rAukfurt 
nm  Mniii  nls  deutocher  KNiner  geUrfSnl  worden  wiir.  Als  Aolehen  ah,  und  gewühr- 
leii^tete  der  Kaii>erin-  Königin  den  heaitx  ilirer  deuTMulten  L&iidt«r.  M  an  a 
I  lieresia  besiiiiigte  den  Hrealauer  Frieden  und  garnnterte  dem  Könige  von 
I'retil&en  seineu  gesamten  ItAnderbfnit«. 

In  deu  Anhang  diesei»  bnnde*  »ind  politi«cbe  und  kriegühistoritfcbe  ÜokU'- 
mcnte  anfgenommen,  tio  der  Vertrag  von  Wart>otmu  zwischen  Maria  T  h  ereai  a, 
.S'ichjien,  Potcii,  tjraübritannieii  und  den  Niederlttnden  \^6.  JHnut-r  1746)  der 
Wurtl^m  de»  Dre8'l)!iier  Frieden«vf rtrageä,  Ordre»  de  batMÜle,  ln»traktiouen, 
MarsL'Udispoiitiunen,   VerluMthiiti'ri   ele, 

l>em  Text-t  aind  nein)  trefflich  auAget'iihrte  graphixobe  beiUgen  :  Über- 
■ichlvkarte,  Eia!>chliL'Jiuiig  und  Ii<«lNgfrung  von  Prng,  ächlaublen  bei  Hohen- 
Iriedben^,  äoor,  KesseUdurt*  etc.  uowie  l(<  äkisseo  als  willkommene  £riautenB«if 
beigegeben.  C.  t.   D. 


Das   Gefecht   bei  Jaice  am   7.  Augu&t   1878.    Bearbeitei    tu    der 

kric^sgeacbicbtliciieu  Abmilun^  iles  k.  und  k.  Krie^sarcbiva 
von  Eduard  Mayerboffer  von  Vedrupoljc,  k.  und  k. 
Hau|jttiiHnn  des  Geuemlstabttkorpa.  Mit  4  beilagen  und 
1   Trxtakixze.  Verlaßt  von   L.   W.  Seidel  &  Sohn. 

Em  war  eine  glOckliehe  Idee  de»  KriegnArcbiv«.  da^  Gefeoht  voa  Jaie«  in 
meinen  iut^ressniiteii  Detail«  au  beHobreiben,  die  Erinnerung  an  die  »cbfin« 
W'Mirenlal  nufxufriavhen,  den  noch  Ivbendwn  MitkKuipl'em  d-imit  eine  Kretide  aa 


h  VCl.  UfleliwAiisalKirr  llaod  &>,  64,  &T,  W,  47. 
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««^reifen  nod  dein  vor  dem  Feinde  noch  nicht  erprobu-n  Niiehwuoh««)  eint^ 
K^i«ßHe|>i^od6  unstrer  j  Ü  ng»  Le  n   WATr«ii(rHiitre  %a  crzAhlen. 

E«  wwr  tin  gur  kriti»cher  'I  «g.  der  7.  Aii^u^t  1H78,  da-*  Gefleht  t^tu 
Achwieiig"'*  nnd  von  htfi-hiiter  HeHr^iitiing^  fNr  den  Verlauf  di?>x  Ketdzuffc«.  Wer 
den  Wert  einen  Kiimpfe»  iiiir  nach  deu  Vt-rluslUatfltt  taxiert,  mag  die  Achflelii 
grerin^dchlllzeiid  suckeii^  wer  nber  alle  Kaktoreo  itt  Rechnung*  aieht,  der  wird 
dun  Küioplern  vod  Jaice  seine  hohe  Achlung  nicht  verwc^icern  k^lnnen.  Nur  <^tr 
uelbewtißtvti  Führung  im  groUen.  dem  Zii»nnicuehwirkeii  aller  im  kleinen,  der 
OeHchukUchkeit  '-nd  T;«prerkeit  nllUberall  wnren  im^itanrle,  irolx  dar  un^tliialipHi 
UmslAnde,  treu  des  ho  Uboraus  dchwierif^en  Terrain»,  welch««  ni«lit  nur  die 
Auariobi  hinderte,  »oiidern  auch  die  VerbidiJu-if^eii  und  die  ßefehlsgi*b(ing  et- 
scbwerta  —  <Ien  Sing^  nn  iiu^ere  Kähnen  au  feffseln. 

Uiid  der  (jegiicr  wnr  nicht  Rering  zu  »chatscn.  Die  faiiatiiierten  lu- 
surgeiiten  waren  ^ut  bevsatfnct,  des  &  hießweneiis  durehaiiK  nicht  unkundig, 
geschickt  in  Terraihbennlznug,  Fchnetdig  und  sAhe.  Diese  irregulltren  Streiter 
ftttideii  weilertt  einen  Kfk'khalt  an  dem  rt^guliaen  lüikiftcheu  MiltUr  —  Iiil'anlerie 
und  Artillerie  -  da»  nn  df^ro  KAmpfe  teilnahm  und  endlieh  nnterAtU'Kle  «)n«> 
MfliuienaufrOüliing  mit  Munition  dai«  lange  Unterbalten  eines  heftigen  Feuers. 
NmcI)  aclil-  bi«i  neiitistthidigeni  Uhiinterhrotdienem  KfhieBe  i  wurden  in  iter 
endlich  gerAumteii  Stellung  der  Iraurgeiiten  noch  viele  große  Killen  vor- 
getundeu,  reichlich  mit  Patronen  gefüllt 

Ein  GlUfk  ntr  uns  war  ws,  itafi  die  tttrkiiichen  OftRcbntxprojektilv  nicht 
krepierten,  denn  nie  IraTen  gut,  michten  aber  wenig  Scharten,  da  —  wie  der 
VcrfNaser  meint    und    e-*    richtig    »ein  dürfte  die   tHrkischeu  AtttUeriMen  die 

Einrichtung  der  SchrnpuelU  nicht  gekannt  haben  dfliften  and  deshalb  das 
Teoipier(«n  unterlielien. 

iMb  vurliegi-ude  Werk  skicxiert  in  knapper  aber  trefTen-ler  Wet^e  die 
VerbÜltoiAse  und  Kreignl^se  nach  dem  Einmarseh«  der  Truppen  in  Bosnien 
bif*  lum  Tilge  von  Jaice,  die  bchwierigketEt*n  der  Marochbewogun;;  auf  den 
schlechten  Straüen,  die  Regelung  und  Sicherung  eines  gesicherten  Nai'h- 
sohubeit,  die  itiuh  rauch  mehrenden  Msfiuahmen  gegen  die  zum  Widerstände 
gehetxten  EiuhL'imischifin.  deren  moralittche  und  kriegerische  Eigenschaftea, 
Organisation  u.  s.  w.  eingebend  chnrakteiisiert  werden.  Mnn  gewinbt  ein  klare« 
Htld  der  Mensehen  und  Verliältnisse  iiU  Basi«  und  Untergrund  für  die  komroendan 
K:  eignisfld. 

Interessant  und  lehrreich  sind  die  Iteaprocbungen  tlher  das  Zurückbleiben 
der  ersten  und  dr.tteu  Gebirgtibrigade  und  die  Erfrierung  der  Erwägungen, 
welche  den  tnpferen  Herzog  yon  Warltemberfc  trotz  aller  Hindernisse  und  He- 
deiiken  bevtimmten,  den  Marsch  aul  Jaice  mit  den  noch  TerfUgbnren  Truppen 
der  Kweilen  Gebirgidirigade  fortsusetsun.  wie  der  Verfasser  satrl:  «auf  die 
TQohtigkeii  seiner  Trup|»en  und  sein  alte^  KriegHgltlck  bauend".  Nachdem 
Je:&ero  am  6.  0<  hon  erreicht  uud  der  VormarMcb  am  7.  ge^ci*  Jaice  dispuoiort 
wurde,  bertihtt  es  eif^entUmlicb,  d:)tj  der  Herxog  allen  Oegfnvorarellitnfreii  ent- 
ge^en  hartnftckig  dnr»n  feMliielt,  den  im  t)etil^  awiauheh  Sets  und  440m  aul- 
rugenden  Hflhen  «o  gelührlichen  V'orniar5n:li  in  einer  Kolonne  durchsnfUbr»>n  und 
die  linke  Klnnke  dnrol'  keine  auf  den  Höhen  vorrUckenden  Abteilungen  su 
>icliein.  Erat  als  der  Gegit»-r  bereits  in  betrkchtlicher  tiüirke  e* gen  die»«  Hieben 
in  die  linke  Msnku  der  iJivisiion  vorging,  wurden  1^/,  Kataillünc  hinauf- 
di^poniert.  weicht*  mit  grüUter  Mdbe  die  Uing«-  erstiegen  Kpater  folgten  Guhirgn- 
^esrhlltse,  aber  ertit  im  Vertäute  des  Gefechtes,  welches  das  lO.  FeldJXger- 
baiaillon  uud  das  Inl'anterieregiment  Nr.  l7  mit  Gercbick  und  Zähigkeit  fUhrlen. 
wurde  der  feindlichen  VorrHokung  Halt  geboteu,  bis  aucb  da«  Infanterie- 
regiment Nr,  53  herankam  und  gegen  deu  rechten  Flügel  der  Insurgenten  sur 
Wirksamkeil  gelangte.  Die  Ol'ersiehtliohkeit  und  Schwierigkeit  des  Terrains,  sowie 
die  au.igedehnle  Frofitlinie,  welche  eine  roi^che  Hefehlsubermitttunt?  unm^>glieb 
machten,  fnhrte  aur  Teilung  in  drei  Uefucht-^gruppen  unter  je  einem  betondern 
Kumutandanten.  Aber  aucb  diese  hatten  noch  f^enug  Sohwi«hgkeilen  im  Zu- 
s.'uitinoiiliniten  und  Disponieren  ihrer  Abteilungen  xu  tiberwinden  uud  nur  daa 
ge|:en<icitige  IneinaridergreilVn  und  l'nter^tüC/en  der  Kompagnie-  und  Zug»- 
kommaudauten.  sowie  die  Tapferkeit  der  Truppen  vermochteu  die  Absichten  des 
Feindea  su  vereiteln  und  seine  VurstöBe  an  beswingea. 
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Während  der  Ronrniandairi  dw  rwohten  FlBpelv,  GM.  Enh«r«og  J  ob  ai 

schon  diu  Möglichkeit  eines  RflckKtigPS  in«  Aut'e  fitÜi«,  welolie  dar  Henci 
vüii  Württeinberf(  aber  uiibedingr  vcrwnrf,  Ubc*riit  rri«|per  im  Zeutriiiu  KÄhe 
fdMbielt,  kämpfte  Oberst  Hofttinek  am  linken  FlOg*«!  mit  Geacbick  und 
Rnerii^ie.  wo  tunlich  nelbst  offensiv  auftreiond,  Die  mit  Aufgebor  aller  Kräfte  iu 
eine  gdastigore  Stellung  ipebriiohte  üebi^(r^bHU«rie  l/ITI.  uniumfUtzCe  dies«  An- 
«trengungen  «uf  dsH  nllerbeBle.  Alu  endlicb  die  letzte  Keserve  de»  03  Inf^interie- 
regimentf.  dflü  KatAillon  CHtitiellt  in  die  Uefecbtslinie  einrQ>  kt»,  wurde  dio 
OlTenoivo  gG);cn  dett  feiitdliclieti  rf^cbten  Klflgel  siegrriob  fortgesetzt,  gleichxeitg 
ging  Major  Kerceek  mit  vwei  Kompagnien  «einen  bisher  nl«  Urtg«dere«erTe 
Kurllckgelinhenen  BaiaiHuns  Nr.  17  gegen  das  feindliche  Zentrum  vor  und  die 
Insurgenten  ergriffen  nun  vor  unaern  aiegreieh  vordringenden  Truppen  die 
Flucht 

Das  Buch  sebildßrt  diese  verworrenen  KSmpfe,  welche  von  9  Uhr  vor- 
mittags  h\f*  4  Uhr  nachmitagR  daoerici],  in  sehr  geeobickter  Wei»e,  Qbenichtlieh, 
dabei  lichtvoll  und  unrogeud  in  lebhaften  Farben. 

Am  rechten  FlOgel  hatte  Er/Iiertog  Joliann  nicht  g*WA^X,  einem  um 
4  Uhr  nachmiltagB  eingelangten  Itefehl  eti  einem  Vomtofie  bu  entfiprecben, 
meldete  diea  dem  Divittionäkommaiulo  und  erbat  einen  neuen  Uefehl  Bald 
darauf  war  aber  der  Ktlckxtig  des  rechten  FlMgels  der  Insurgonren  bereits  en'- 
schitiden  und  nun  konnte  auoh  der  Vorstoß  des  eigenen  rechten  Flügels  er- 
folgen,  wobei  die  Batterie  t/X  noch  krÜfttg  mitwirkte.  Die  Insurgenten  kSmpflen 
hier,  hei  Zaskoplje.  mit  züher  Ta^iterkeit  und  die  ßesataung  der  GebiurJAgruppe 
muüte  hiedergemaoht  worilen,  da  «le  nicht  weichen  oder  eich  ergeben  wollte^ 
Gegen  5  Uhr  war  der  Knmpf  su  Ende,  der  Sieg  errungen 

Der  Verfatser  sai^t  (Seite  B5) :  n£>ne  schwere  L«aBt  hob  sieb  von  deu 
Schultern  des  kampffrohen  Herzogs,  der  wotil  in  manchem  heiCen  Treffen  ge- 
standen, noch  nie  aber  vor  dem  Feinde  ko  bange  Stunden  verbracht  hatte,  als 
auf  den  Felsen  der  Podostrane". 

Während  der  Herzog  ur^tprdngUcfa  die  Abüioht  gehabt  hatte,  vor  Jmee 
stehen  su  bleiben,  war  dieses  jetst  vom  Infartlerieregitnent  Nr.  53  besetzt  und  im 
Kasttll  an  Stelle  der  lürkiachen  FhIilo  die  eigen«  Hegiuientsfaline  aufgeptiantt 
worden.  Alle  Truppen  bezogen  hei  Jaire  BiwakH  und  am  näcli.-^ten  Tag;«  rUokt« 
auch  die  erste  («ebirgabrigade  nach  einem  furcierlen  Marsohc  ein.  Der  9.  August 
wuide  zu  der  dringend  uoiwendtg  gewordenen  lUst  benQiat,  au  10.  weiter- 
mnrschiert   und  am    11     Traruik   besetKt. 

Dai)  Buch  «tagt:  «Die  Bedeutung  des  Sieges  bei  Jaic«  muß 
srhr  hoch  eingeschätzt  wf^rden**.  £;i  war  hier  die  Hauptmacht  der  Auf- 
fftündischon  dos  we.ttlichen  Bosniens  niedergerungen  und  der  siebenten  Diviaioo 
liie  lurch  freiü  Balm  bis  über  Travnik  hinaus  geschaffen  worden.  Der  bei  Jaioe 
i^rkiimpfte  Waffenerfol^  ermöglichte  auch  allein  die  AuKnütxung  des  Sieges  der 
Hauptkoloune  fibei  die  Insurgenten  bei  Zepöe,  demnach  diese  beiden  O  e- 
fet-.hlp  fflr  die  erste  Periode  der  Okkupation  llherhaupl  «oU^ 
scheidend  waren. 

Eine  Niederlage  der  kaiHerlicben  Waffen  bei  Jaic«  konnte  unabsehbare 
Folgen  zeitigen". 

^So  gebührt  dem  klllnen  und  willeri5isiarken  Fflhrer  der  siebenten  LHviaion. 
FML.  Ilericog  von  Wflrttemberg  und  seii.en  braven  Truppen,  die  bei  Jaloe  in 
sLundenUngem  heißen  unil  blutigen  Ringen  den  Feind  niedorzwAOgen,  w&nnar 
Dank  und  hohe  Anerkennung**,  welche  denn  aaoh  von  8eii«  Seiner  MajestXt 
allen  zuteil  wurde. 

Das  Buch  verdient  in  der  ganzen  Armee  gelesen  zu  werden  und  dem 
Verfasser  desselben  gebährt  alle  Anerkennung  und  vollster  Dank.       C.  t.  K. 

Kriegwesen;  Heerwesen  und  vaterländische  Kriegsgeschichte.  Zebn 

Vorträge,    von    Moriz   Exner.    Oberstleuloant    z.    D.     Mit 
fUnflitbographischen  Karten.  Dresden,  1903.  0.  Heinrich. 

Der  »weite  Teil  dioBos  Werkes  nnthMt  eine  godrüngte  tTbersioht  der  Oe- 
sohiohte  des  sächBisohen  Heeres,    der   erste    bietet    überaus    wertvolle    Detraob- 
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tnn^en  Q!  er  Bedeutung,  AufKrAben  und  Au^icesUltan^  der  nationalon  WskrkrAfl, 
flber  die  Kntwicklunfr  det  Heerwesens  Hui  dentsoben  Reiche«.  Ober  AuubtldiiDii;, 
Kriegffibrunf;^  und  KXmpfe  «ler  Zukunft,  (Iber  muterieUe  Kriegsmtttet,  Fftülun^«- 
vresen  und  HewKffnang.  endlich  flbcr  die  frAnxösiticben  und  ni^siiii-lieu  Heere, 
NitaieiiUicb  diesou  ersten  Teil  dt»  Werkes  machte  ich  der  Beachtung  omprebleni 
diese  iinaprecheiideu,  gedrXugten  Auvfflbrungeii  gehören  wohl  mtC  cu  den 
beslen,  Wut  aber  die>e  groBen  llieineD  gosiigt  worden.  Auch  den  Aonigierten 
Gegnern  de«  Kriege»  iei  da^  lluoh  warm  empfohlen  Man  braucht  durch nud 
nicht  ein  hlatdflrstiger  Landsknecht  so  sein,  um  dtete  nüchternen,  aber  dorrh- 
aicbtig  klaren  Er^rternngeD  dberxeugender  xu  finden.  «Is  alle  dickleibigen  Bücher 
Qiid   sanften   Broschüren   dar  Krieden!*freande,  C. 


Fünfzig  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  fiir  die  k.  und  k. 

Kavallerie  mit  Losungen.  Nach  bereitä  vorhau>JeDt.'n  Annahuicu 
für  den  Gehrauch  an  Kurpsuifiziers-  und  Hri^arlescbulea 
Zusamiiiengestellt  von  Otto  hlberle,  Ic.  und  k.  Major.  Mit 
51  Skizzen  im  Text.  Wien,  Verlag  von  L.  W.  Seidel  <& 
Sohn,   1904. 

Diese  Aufgaben  bilden  einen  willkomioenan  Behalt  sum  elemeatareD 
Studium  de»  taktischen  Teiles  de«  Exerzierregleni«nti»  der  Kav.illorie.  Vier  der- 
selben  behandein  die  Eskadron,  38  da»  Ue|:iinfnt,  becw.  di»  DiTisiou,  8  die 
Brigade ;  a.  sw.  xum  Teil  mit  feindlicher  Gegenwirkung,  sum  Teil  ohne  solche. 
Die  Aufgaben  eind  (mit  AueitAhme  der  er^tco,  welche  einen  unwdhriicheinlicliea 
Fall  der  ^Ziehurg'  annimmt)  sehr  gut  gewSblt  und  treffend  g»lÖst,  weanfrleicb 
—  wie  der  Autor  selbst  einrüunit  ~  hiu  und  da  abweiirheude  LAsuogen  ebenso 
gut  cum  Ziele  Iflhren  kennten.  Hei  der  Lösui:g  der  Aufgabe  5  (8.  13  oalvn) 
wMre  richtigzustellen,  diiB  der  Regimentskommandant  nicht  link.-«  vom  8.,  sondern 
vom  2.  Zuge  der  8.  KskJtdron  das  Anfsehwenken  kommandierl.  Bei  Aofg.  17 
(b.  S7)  hätte  daa  Kommando  nicht  ^Kechts-achwenkt",  sonderu  « Halbrechts- 
schwenkt"  xu  lauten.  Die  xweite  Art  der  Losung  bei  Aufg  28  ist  nicht  em- 
pfehlenswert. Kerner  wÄr«  bei  der  «weilen  Art  der  I.nsung  der  Aufg.  34  (S.  81 J 
nicht  die  6.,  Aondem  die  3.  Eskadron  als  Reserve  xu  bestimmen.  Die  hlufige 
Ausscheidung  von  Offen sivflankeu  beim  Angriffe  des  Rexinieuts  dürfte  im  Hin- 
blicke auf  die  Bftilimmungeo  des  Heglements  vielleicht  Eioweudungeu  begegnen. 
Bexttglieb  der  ansonsten  sehr  guten  Skixxen  sei  bemerkt,  da£  e*  aicU  empfohlen 
hätte,  die  Detail»  der  Kormaltun  m  der  Ausgangssttuation  augenfälliger  xur 
Darstellung  zu  bringen  ;  also  x.  B.  die  Signatur  für  eine  Eskadrouskolonne  nicht 
quadralisob,  rondern  richtig  als  Kcchieck  (1:3)  dimensioniert  xu  geben,  die 
eatwiukeltt3  Linie  nicht  ebenso  tief  wie  dje  Kolounenlinie.  und  letztere  nicht 
als  geachiosseues  Kechteck,  sondern  mit  einxelnen  getreunlen  Eakudroneu  xa 
xeiohnen  u.  s.  w.  B  d  t. 


Stammliste  der  königl  preußischen  Armee.  Auf  Grund  amtlichen 
Materials  bearbeitet  von  Gtineralk-utnant  z.  ü.  voti  Abel, 
ßerlin    1905.    Ernst    Siegfned    Mittler   &   Sohn.    Köoigl. 

Uoi'buchhandiung. 

Um  einem  in  der  preußiacheu  Wehrmacht  laut  gewordenen  Wunacha 
uaohxnkommen,  hat  Generalleutnant  von  Abel  in  der  „Slammli«t«'*  ein  Baeh 
ge^chHffen,  das  in  Obersichtlicher  Korm  die  Rangliste  (unsern  öobematismua) 
durch   kurxe  geschichtliche    Üatou   ergänat. 

Diese  auf  Grund  amllioben  Materials  xnaammenpeatellte  „StammliMte" 
eiilbäll  bei  jedem  TtuppenkArper:  1.  Stiftungatag.  2.  Errichtung.  3.  Benennung, 
4.  Chefs  (Inhaber),  b.  Standorte,  0.  mitgemachte  KeldxQge,  7.  Fahnen  nnd 
Standarten,  Ü.  Uniform, 

Sie  umfaßt  simlliohe  Waffen  und  behandelt  schlag wortartig  die  Ge- 
schichte alter  Truppcntrilu    der  prevÜischna  Arme«.    Bei    den  erheblichen  orga- 
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iiikAtoriHrhpn  Veründvrnngf^n.  die  im  Iiinnrn  der  AtTnin  voreefEftngen  »inet  nml 
noch  vorgehen,  ist  tn  nichl  l«icht.  die  Trupp«'nbiliiniigen  in  ihren  AitfXngt'ii. 
ihrem  Wnctmeu,  iliren  Verzweigungen,  ihren  kriogoriHchen  Tjtien  etc.  «u  erkeniivfl 
und  ii)r-he8cndere  mnÜ  m  den  in  «ndere  Truppenknrper  irnnpferienen  Olfiaieren 
:ichwer  fullen.  »ich  rA»vb  die  allgemeine  Kenntniv  der  Geschichte  dieser  Truppei-- 
k?^rper  au   ver-chnffi-n, 

Da«  Efi^cheinen  der  ^8tflinmliiite*'  wird  d»her  von  diesem  Qcsichltipniikte 
aus  in  der  prenOiKchcMi  Armee  willkommeti  seto. 

Oft  UfiPpf  „Milit}i^s<;hemltti^^lU6*  hei  Jedem  Truppenktfrp«r  »inteln*  histo- 
rirche  D»ten  (Errichtung,  frflhere  Kegimentsiuhaher,  beaondcire  Ansteichnun^eD) 
srhofi  fnllijllr.  kJiniil«  eine  VervollatJindi);img  d«rHQll>en,  insbenondpre  durch  Ad- 
tnhrung  der  mit(rcmAchren  Kf  Idtilge,  den  Vert  d^s  Schemna  gewiß  nur  «rhnhen. 

Katalog  militärischer  Werke  der  k  und  k.  Hotbiiehhancilung  L.  W. 
Soidel  iV  Sühn,   Wiru,  1.  Graben   \'6    IDUö. 

Der  nouersuhienene  KnUlog  int  wie  seine  Vortrhnger  naoli  MAterien  in  »ehr 
f1hflm{(*hlIioher  Weise  saffAmmengestellt,  so  daO  dun  Aufeuohen  der  betreffi^ndcn 
Werke   f«hr   erleichtert  ist 

Dl«»  Litemtnr  der  KeldyJtge  !«eit  1792  ist  ««ehr  xahlreieb  vertreten!  Ol>er 
den  Krieg  in  SfMfifrikA  sind  .illein  24,  Ober  die  KKmpfe  in  ChinA  1900,  11.  Ober 
den  ru.-«isi:li  ■  JApHiiiAclien  Krieg  I9Ü4^  '»  Werke  vorhanden. 

Bewerber  um  die  Aufnahm«  in  die  Krieg'tnohnlo.  in  den  hrtheren  Genle- 
kure.  tu  den  MlUtärhauingeineiirkurs,  und  in  den  IntendanKknrA  finden  «De  hiesu 
erlorderlichen  Werke  verzeichnet,  «owie  weiter»  »uch  dio  LehrbQcher  ffir  <li« 
k.  und  k.  KAdelten-  und  Milit^rreülschulen,  diinn  die  genetischen  Skiixen  der 
(jegenAifitiile.  aus  welchen  die  BeraftiotfisierBitspirADten  di9  Krg&nftung'Kprnfiing 
nluiilegeii    h.-ihen,  »n^'efflhrl  sind. 

Nachtrag  zur  Rangliste  der  Kaiserlici)  Deutschen  Marine  für  das 
Jahr  1904,  Nach  dem  Stande  vom  1.  November  1904.  Berlin. 
Kroöl  Sitgliied  Mittler  &  SuLu. 

Zu  der  im  MnrinekHbintAtt  redigierten  .Rnngliste  der  Kniserlich  Oeutnehe» 
Mnrine*,  welche  liir  1!'04  «m  17.  Miii  »bgettchlusKen  ist.  liegt  wie  iillj^lirtich 
jetzt  ein  Njichtrjtg  vor.  Kr  enlhhll  den  Sl«nd  vom  I.  November,  L'ewXhrt  hUo 
die  neueitte  Übprsitdtt  nber  die  Kinteilung,  StellenbesetEung,  diu  1)t«n*t«lt«r 
u.  n.  w.  innerhHih  der  Deuisohen  Marin«. 

Militärbelletrlstische  Bibliothek.  Bandcht  n  4.  KaDtunierungsbilder. 
Oereinjtes  und  Ungtreimies  von  Altred  So  h  d  s  t  o  rff. 
Wim  11)08.  VoiJag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  I, 
Graben    13. 

Den  bisher  erschtenenen  drei  Bündchen  dieser  militKrisohen  (Jnterhfiltutrgs- 
hibliotfaek  hat  »ich  nun  das  vierte  würdig  «»gereiht  und  wird  sich  sioberlieh  vleieh 
günstiger  Aufnahme  wie  seine  VorgNnger  erfreuen. 
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B.  Bibliogrnphiseher  Teil. 

Übersicht   der  neueren    liier urtsch'u    VeröjfettUichut^gen  afs    (hien- 
tierungsbefielf  bei  BenAUung    von  Bihtiolhtkin    und    beim  Änkiufe 

von  Büchern. 
Il&i  bis  Ende  Oktober  1904. 

Die  Im  HQcbrr  •  AaxelgPi    uoUir    .A     KritlnebtrTnil''    b««(MtM>b«raeB  UOchvr  sind  lo  Oviii 
der  UlbltogtAphic  anffejchlouen««  ,A  u to  r«Q -V«  rx«  Ichalit«"  D>eh^wieMra 

I.  Abtellang.  Rel&e  Mllltärwlaseniohaften. 

/.  IfeglemmtSf  Intdrukttonen  etc.  —  yic)>tamthch€  Arbatm  übtr  Herretvcrfasgmng, 
-Vencaltung,  'Bekleidung,  -AugrUitung,  •Dislokation,  -MobiUsatitm.   —    Ban^' 

und  Stammliötcn. 

Adam,  LeutnanU  Handbuch  lür  Trainottiziere  auf  dem  Marsche  und  im 
Manöver.  Nebst  Anleitung  zur  Oe^cbättstnhrun^  für  den  Kolonnen- 
Wachtmeister    Berlin   1904.  H.  I   A'  20  A. 

AdjuBtierang-s-  und  Aasrüfitungsvorschrift  für  di(-  k.  u  k.  Trabantenleib- 
garde    Mit  Äbbiiduriici.n.   Wien   1904.  «.  8  K. 

Ahlers  und  Biermann.  Der  Kanonier,  Fahrer  und  OescbQtztuhrer  der  Fuü- 
artillerie.  3.  Äutia>;e.  bearbeitet  von  Leutnant  Biermano.  Mit 
1  Bildnis,  3  bunten  Tatein,  11  Vollbildern  und  129  Abbildungen  im 
Text.  Berlin  1904.  8.  78  h. 

Armee  -  Einteilang*,  Neue  vollständii^e  und  übersichtliche,  des  doutächen 
Heeres,  der  ostasiatischf^n  fiesatzun^sbrigade  und  der  kaiserliclieu 
iSchutztruppen  mit  einer  alphabetisch  j^eordneteo  Landwehrbeziiks- 
einteilung  des  deutschen  Reiches  und  ein<^TO  Verzeichnis  der  :5chitle 
der  deutschen  Marine.  Nach  dem  Stande  vom  1.  Oktober  1904.  Nach 
amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Berlin.  8    24  h. 

Neueste.  Vollständige  Übersicht  und  UnterkunAetiste  des  fj^esamten 
deutschen  Reiohsheeres,  der  kaiserl.  Marine  und  der  ostasiati^cbun 
Besatznngsbrigade.  Mit  1  Buntdruck -Tafel,  enthaltend  din  Namens* 
zUge  der  Regimenter  etc.  und  1  Anhang:  «Die  Krieasartikel  tür  das 
He»r'.  40.  Jahrgang.    152.  Aadage.    I    Oktober  IfHH    Berlin.  8.  48  4. 

Armoefreond.  Der.  tur  1906.  Katenderlür  alle  Angehörii/en  des  deutschen 
Heeres  und  der  Marine  sowie  für  Reservisten,  Landwebrmanner  eto. 
Mit  Abbildungen,  1  farbigen  Taiel  and  Wandkalender.  Oreeden.  8. 
60  h 

Armeo-Kartef  Neueste.  Cbersicht  der  Korpsbesirke  mit  den  Standorten  des 
gesamten  deutschen  Reiohsheeres  und  der  kaiserlichen  Marine  unter 
Angabe  ihrer  Truppenteile,  der  Bezirkskommandos,  Truppenflbungs- 
plätKe  u.  s.  w.  5.  Jahryg.  11*05.  445  x  57-5  cm.  Farbdr    Berlin    60  h. 

Becker,  Major.  Der  Bataillonskommandeur  im  äuSäteo  und  inneren  Dienst. 
Berlin  1994.  8.  3  K  3ö  h, 
—     Dienst  Unterricht     des     deutschen    ID^anteri^ten.     Mit    Abbildungen, 

1  Bildnis  und  .3  farbigen  Tafeln.  Berlin   1904    8.  72  h. 
Bedentnng,  Die,  der  ländlichen  Bevölkerung  für  die  Wehrkraft  des  Deutschen 

Ktiches.  Mti  3  Tabellen.  Berlin   1904    8.  l  A'  2(*  h 
BeUeidongsordnang.  2.  Teil.  Neudruck-  Dresden  1904.  H.  KartoniertS  JTCM)  A. 
BeUeidangSTorschrift    für    Ottizieie    und    Sanitdtsoftiziere    der    icöniglioh 

säolisisrhen  Armee.  Neudruck.  Dresden  1904  (f.  Gebunden  in  Leinwand 

2  K  40  h. 

Brunn,  UeuurBlmajor  A.  von.  Anhaltspunkte  tÜr  den  Ausbildungsg&ne  der 
Rekruten  der  Infanterie  in  i"!  Wochenxetteln.  7.  vet besaerte  Auüage. 
Berlin   1905.  H.  1  iC  44  ft 
Orflftn  dM>MiHt&rwlM»BMtiKni.  V#rclDc.  LXV1I1.  Bd.  iPOt.  Baol)»r-An»ifer      i^ 
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Bacher,  Oberst.  Dieustuuterricht  des  könif^Itch  sächsischen  lofanturisteD 
Mit  zahlreichen  Textabbilduof^u,  4  Tafeln  etc.  22.  Aufl.  27.  Jahrgt;. 
Dre.-»aHn  l!'04-06.  8.  Kartoniert  \  K  '20  h. 

Btlhlmann,  Oberst.    Revision  der  Militärorgjnisation.  Zürich   1904.  8.  60  k 

Bandesgaseta  betreö'das  Wehrweseu  der  scnweiaerisohen  fUd^eDossenscbatt 
luit  Qegeiiüberbtellung  der  Vorschläx^  des  Vorentv^urtes  des  scbwei* 
zerischt:n  Militärdepartements.  ZQriob  1904.  8.  72  h, 

Carlowita  •  Kaxen,  Major  von.  Einteilung  und  Dislokation  der  russischeD 
ArmeCf  nebat  Übersichten  über  die  Kriegst'ormationen  und  Krief^ 
etats  und  einem  Verzeichnisse  der  Kriegsschiffe.  Nach  otfixielten 
und  anderen  Quellen  bearbeitet.  1.  Oktober  1904.  15.  Ausgabe.  Berlin- 
8.  2  K  16  h. 

ClUffly.  L^armöe  fran^aise  ancienne,  moderne  et  future.  Avec  «fö  psge^ 
d*aquarelles.  Paris  1904.  4.  4  iC  20  h. 

DleBstaltersliste  der  Oftiziere  der  königlich  preußischen  Armee  und  des 
XIII.  (königlich  württembergtscben)  Ameekorps  1904—05.  Im  An- 
schluß an  die  Rant^liate.  8.  Jahrgang.  Abgeschlossen  am  I.  November 
1904.  Berlin.  8   2  K  10  h. 

—  (Anziennetätsliste).  Vollständige,  der  Ofüziere  des  deutschen 
lieichsheeres,  der  kaiserlichen  Marine  und  der  kaiserlichen  Schutx- 
truppen,  mit  Angabe  des  Datums  der  Patente  zu  den  früheren 
Dieni^tg^aden,  nach  den  verschiedenen  Wafiengattuni^en  sasammen- 
geHtellt.  4  AbteilunKen.  47.  Jahrgang.  Mit  Anhang.  Barer  ]9o4.  4. 
7  A'  20  h. 

Dienstanweisang  für  Bekleidnngs&mter.  Vom  10.  Mftns  1904.  Berlin.  8. 
7  K  20  h. 

Dienstonterricht  für  den  deutschen  KaTalluristen.  Bearbeitet  von  Major  F. 
von  Unger.  56.  Auflage.  Mit  Abbildungen,  vier  farbigen  Tafeln  und 
einem  farbigen  Bildnis    Berlin  1904.  8.  72  h. 

DÜthey's  militärischer  Dienstunterricht  für  EinjährigfreiwilliKe  bei  der 
Ausbildung  zu  Ueserveoftizieraspiranten,  sowie  tnr  Oftiziere  des 
Beuriaubtenutandes  der  deutschen  Infanterie.  34.  nach  den  neuesten 
Vorschriften  und  Bestimmungen  umgearbeitete,  mit  Sachregister  ver* 
sehttutt  AuHa^e.  Mit  27  Tafeln  und  32  Textabbildungen.  Berlin  1904. 
8.  3  A'  82  h. 

Dislokationskarte  des  k.  und  k.  österreichisch -ungarischen  Heeres,  dw 
Landwehr  und  der  (iendarmeriekorps  im  Jahre  1904—06.  Mit  Text 
au  den  Seiten  und  am  Fuße.  65*5  X  95  cm.  Farbendruck.  Wien  1904. 
2  K. 

Biqjährig-FreiwÜlige,  Der.  und  sein  Dienst.  Leipzig  1904.  16.  12  h. 

—  Der.  Vorbereitung  zur  Äblegung  des  Einjährig-FreiwilligenexanifMis. 
143  -15:..  Linfarung.  Potsdam  1004.  8.  Zu  1  Ä  8  Ä. 

Sintellnng  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserl.  Marine,  der 
kaiäerl.  Schutztruppen  und  der  ostasiatischen  Besatz ungsbrigade. 
(Früher  bearbeitet  von  C  AI  an  dt.)  Nach  amtlichen  Quellen.  Be- 
richtigt bis  zum  1.  Oktober  1904  von  Bat  Genske.  S8.  Jahrgang. 
2.  Ausgabe.  Berlin    8.   l   K  20  h. 

—  des  deutseben  Heeres,  der  kaiserl.  Marine,  der  Schutztruppen  und 
der  ostasiatischen  Be.satzungsbrigade.  Nach  amtHohen  Quellen  und 
dem  Stande  vom  1.  Oktober  1904  bearbeitet.  118.  AuÜage.  Berlin. 
8.  30  h. 

Eiswaldt,  Generalmajor.  Dienstunterricht  für  den  Train.  Zugleich  ein 
Unterrichtsbuch  türZahlraeisteraspiranten  und  KammerunterofBsera^ 
sowie  für  die  zur  Ausbildung  im  Traiodienst  einbezogenen  Beser- 
visten  der  Kavallerie.  '.^4.  verbesserte  Auflage.  Mit  Abbildungeo. 
Berlin  1904,  8.  l  K  20  h 

Btterff,  Major  von.  Unser  Inianteriedieost.  Leitfaden  zum  Dienstunter- 
richt der  Mannschaften  in  Beispielen  aus  dem  Soldatenleben  und 
der  Kriegsgeschichte.  Auf  Grund  der  neuesten  Dienstvorecbrittea 
bearbeitest.  |(*.  umgearbeitete  Auüage.  Mit  einem  Bildnis,  8  farbigen 
Bildertafetn.    einer  Bildnistafel    der  regierenden  deutschen  Fdrsten, 
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9  schwarzeu  Vollbildern  und  1 10  TextabbildungeD.  Au6ji;abe  mit 
Gewehr  8«.  Berlio  1904.  6.  60  A:  -  dasselb«  mit  Uewebr  9Ö.  Mit 
1'21   Abbildungen.  60  h. 

Btat  deft  ofticier»  d«  l*arm^e  föderale  aa  Iv  mai  ]dlt4.  Zürich.  8.  8  £. 
Auch  in  deutscher  äprache.) 

Ezerzierreg'Iement  für  Maschinenj^ewehrabteilungen  vom  1.  September 
11*04.  Mit  Figuren.  Berlin.  Ö.  90  /*. 

F&hnrichflexamen,  Da^.  Vorbereitung  zur  AbteicrxiDiC  des  Fahnriobsexamens. 
177.-197    Li-r.  Püts.lam   1904.  8.  Zu  \  K  S  h. 

Fran90i8.  Oherst  von.  Vorptlt'guDgsdiändt  bei  den  höheren  Kommando- 
buhürden.  1.  IViK  Mit  i  Karten  und  2  Anlagen.  Berlin  I9u4  8. 
4  K  '62  h. 

Priedag,  Sekr  B.  Führer  durch  Heer  und  Flotte.   1904.  Berlin.  8    1  iT  50  /♦. 

FQhrong,    Die,   des  Scbieübucbei^.   8.   verbesserte  Aufiage.    WeHel  1904.    4. 
Kartoniert,  24  h. 
—     Die.  der  Straf  büüber.  2.  verbesserte  Auflage.  £bendaselbet.  Kartoniert 
\  K  m  k. 

Oamisonskarte  der  deutschen  Armee.  22.  AaHaKe.  45  X  56  cm.  Farbendruck. 
Nebst  List«)  der  »aratlichen  Hegimenter  und  selbsr&ndigen  Batail- 
lone, mit  Bezeichnimg  der  Garnibonsorte,  sowie  der  Armeekorps, 
welchen  i;ie  angehören.  Leipzig  1904.  8.  I  K  2U  h. 

Oarnifonsorte,  Die.  des  deutseben  Heichbheeres,  alphabetisch  geordnet, 
neb:>t  Ärmre  Einteilung  und  Verzeichnis  bämtlicher  Regimenter  be* 
ziehun^sweit^e  Bataillone  der  deutschen  Armee.  4.  erweiterte  Aus- 
gate.  Nach  «lern  Stande  vom   1.  Okiober  I9ü4.  Leipzig.  8,  24  h 

Oaraisons-Verwaltangsbeamt«,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  und  spät**rea 
Prüfung  btti  der  Ganii^ionsverwaltung.  109.  — 118.  Lfj^.  Potadam  1904. 
8.  Zu  I  Ä  b  h. 

Golts,  OberHt  G.  Freiherr  von  der,  Wa.s  mufi  loh  f&r  die  Schlacht  wlflsen 
und  können  V  Für  den  deutschen  Infanteristen  zusanimengeateUk« 
2.  durcbgeselieiie  AuMage.  Berlin  1904.  16.  30  U. 

Heere  und  Flotten  all^r  Staaten  der  Erde,  von  Maoor  T.  Jahrgang  1904. 
Ut*ipzi^.  8.  7-J  h. 

Heerordnang.  Militärische  Er^änzungsbestimmungen  zur  deutschen  Wehr- 
ordnung vom  2^.  November  1888.  Neuabdruck  unter  BerOckäicbtigung 
der  bis  April  1904  eingetretenen  Anderunt;en.  Berlin  1904.  8.  1  K^2h. 

Heer,  Unner^  iiu  Niedergang?  Betrachtungon  eines  alten  Offiziers.  Wolten- 
bUttel    in04.  8.  60  h. 

HennlOB,  H.  Soldaten -Katechismus.  Dieuätanweisung  iür  den  deutscdieu 
Infanterisien.  In  Fragen  und  Autworten  bearbeitet.  2.  Aufl.  Hildes- 
beim  1904.  ö.  1  K  20. 

HenniDgs,  Hauptmann  A.  von.  Dienst  unterriebt  über  die  Kriegsartikel  vom 
22.  September  1904.  Nebst  Anbäni^en.   Berlin    8.  (><i  h 

Höfler,  it  Der  nicht  aktive  Soldat  Mit  1  Erinnerungsblatt.  Preflburg  1904. 
8.  50  ;*. 

'l'ablcfau  der  Unterschiede  zwischen  der  bisbarigMi  und  neuen 
militärischen  Rechtschreibung.  5.  Autlage.  70*5  X  107*5  ora.  Ebeo- 
da.selb8t  tiO  h. 

Der  schriftliche  Verkehr  des  Oftiziers  und  MilitArheamten  in  per- 
sönlichen Ao;;elet;enbeiten  auf  Ürund  der  bestehenden  Vorscbrilten. 
Ebendaselbst  2  iC. 

Hort,  Major.  Der  Maonachaf^sunterricbt  der  deutschen  Infanterie.  Nebst 
Anhang  19  Autlage.  Mit  1  Bildnis  und  Abbildungen.  Berlin  1904.  8. 
Kartoniert  tiO  h. 

Intendanturbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  für  den  Intendantur- 
sekretariatsdienst. 16H.-176.  Lfg.  Potsdam  J904.  8.  Zu  1  ^  8  A. 

Kaatelen,  Die,  der  zweijährigen  Dienstzeit.  Von  B.  v.  P.  Berlin  1904,  8. 
72  A. 

Kiass,  Mnjor  von.  Der  gute  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesebacb  für  den 
Dienstunterricht  des  doatsohen  Infanteristen.  Fortgesetzt  von  Haupt- 
mann von  Loeien.  Mit  farbigen  Tsteln  und  zahlreichen  Abbildungen. 
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10.  verbesserte  Autiage.  Ausgabe  mit  Q«>>vrebr  88.  Berlin  1905.  6.  Mk 
—  Dasselbe.  Aas^aDe  mit  Gewehr  98.  66  A.  —  Dasselbe.  Aua- 
f;abe  tOr  Bayern,  Sacbseo  und  Württemberg.  Za  84  A 

£ndtel,  R.  Uoitormeakunde.  13.  Bd.  l.-fS.  Uft.  Rathenow  1904.  8.  1£80A. 

Koch,  Dr.  P.  Die  Versor^^ung  unserer  invaliden  Untvzoftixiere  uod  Mann- 
sahal'ten  2.  Autla^e.  Berlin  1904.  8.  60  H 

Krage,  Major.  Beitrag  zum  Unterricht  über  VerhaitunKen  und  Waffen- 
gebrauch.  14.  verbebserle  Autiaso.  Berlin  1904.  8    60  A. 

Iieatoant,  Der.  als  militäiischer  Kadernenvorsteher.  Aus  der  Praxis  i&r 
die  Praxis.  Berlin   1904.  8,  96  A 

Liebach,  Major  BatAiltonäl'nhning,  nach  den  neuesten  Dienstvorscbriften 
bcarhoiti.'!.  Mit  Kartenskizzen  und   I  Tufel.  Berlin  1904.  8.  S  Ä"  36  A. 

Lieferougsbediag-angen  und  AbnahmeTorschriften  tur  Bekleidung&Amtor 
Berlin    19U4.  b.  1  Ä  8  h 

Lienhart  et  Hambert.  Uniformes  de  Uarmäe  tran^aise.  104«  k  108«  livraiftODS 
Lei^rAg  1904.  8.  Zu  1  A'  92  A. 

LiehTf  .Major,  Dienstvorschriften  lür  die  Mannschatten  der  Jlger-  und 
ScbützeubataiUonti.  Unter  Beräcksiobtigun^  der  Gewehre  8^  und  98 
nach  den  neuesten  Beü^tinimunicen  umgearbeitet  und  Ku^amcnen- 
grstellt  von  Hauptmann  von  Hosenherg.  13.  Auflage.  Mit  oinem 
Bildnis,  einer  Bildnistafel,  einer  Krokier-  und  zwei  Ordenstafeln, 
einem  Vollbild^  einer  Karteuskizse  und  vielen  Textabbildungen. 
Beilin  1904.  8    96  A. 

Lorne  de  Bt.  Ange,  Major  de.  Die  Ausbildung  des  Schätzen  und  der  Hotte. 
•Stufenweise  zusaramengestellt.  4.  Autlage.  W*?«el  1904.  8    80  A. 

Lfiisow,  Hauptmann  Fr<*iherr  von.  Kleine  Tum- und  Bujonettiervorschrift 
für  Unteroftiziere  und  Mannschaften  der  Int&LLerie.  4.  vermehrte 
Autla£;e.  Berlin  1904.  16.  30  h 

Loge,  G.  Berechnung  d^r  Servisentschädigung  lür  Quartierleistuug  an  die 
Truppen  im  Frieden.  10.  verbesserte  Autia^e.  Straliburg  1904.  4.  H  K. 

MaltBahn.  Oberleutnant  Freiherr  vod.  Handbuch  lür  den  Einjährig- Frei- 
willigen sowie  für  den  Reserve-  und  Landwehrottizier  der  Kavallerie. 
10,  neuhearbeitele  Aalia^ie.  Mit  einem  Bildnis  und  zahlreichen  Text- 
abbildungen. Bt^rlin  1904.  8    7  A'  *20  h. 

Hensels,  Major,  Dienstunterricht  des  deutschen  Infanteristen.  Bearbeitet 
von  Hauptmann  £.  von  Wurmb.  Jahrgang  1904—05.  Ausgaben  für 
Gewehr  88   und    Gewehr   98.    Mit    !    farbigen  Bildnis,  Abbildungen, 

10  farbigen  Tafeln  und  2  farbigen  Karten.  B^^rlin.  8.  Zu  TZ  h. 

~-  Der  hifanterie-Einjährige  und  OiHzier  des  ReurlaubtenAtandes  £in 
Lehr-  und  Lerubuch.  Mit  Zeichnungen  im  Text,  16  Abbildungen, 
8  Tatein  und  Z  Anlagen.  8.  AuÜage.  bearbeitet  von  Hauptmann  G.  von 
Wurmb.  Berlin  1905.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A'  60  h. 

Merkls  Leitfaden  fOr  den  Unterricht  des  Kanoniers  und  Fahrers  dar 
königl.baverischen Feldartillerie.  18.  Autl  Ergänzt  von  MajorH, PölU 
mann.  Mit  Abbildungen.  München  1904.  8.  00  A. 

Militär  an  Wärter,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnis.se, 
welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  Militäranwärter  not- 
wendig sind.  82.- K9.  Li)^.  Potsdam  1904.  8    Zu  1  ä"  8  A 

Kirna*,  von,  Leittaden  ttlr  den  Kavalleristen  bei  seinem  Verhalten  in  und 
außer  Dienst.  Neu  bearbeitet  von  Generalleutnant  G.  von  Pelö!^ 
Narboune.  29.  vermehrte  Auüage  mit  einem  Bildnis,  6  Bddert&feln, 

11  Vollbildern.  115  Abbildungen  und  3  Kartentkizzen  im  Text.  Berlin 
1904.  e.  90  A. 

Offinersehre  und  Ehrengerichte.  Von  einem  Eingeweihten.  1. — 5.  Tausend. 

Braunschweig  19Ü4.  8.  72  A 
Petillot,  L.  L'organisatiou  militaire  du  Japou  (armee  et  marine).  Paria  1904» 

8.  2  A'  40  A 
Pfeiffers  Dienst  Unterricht  für  die  königlich  bayerische  Kavallerie.  15.  Aufl. 

Mit  6  Tafeln  und   I   Bildnis.  Bamberg  1904.  8.  72  A. 
Potei|   Le  capitaine.    Lu  moial  de   oos  soLdats.    Etüde  sur  T^ducation.    le 

commandement  et  forgauisution  de  Tarmee  nationale    Avec  pr^tace. 

Paris  1904.  8.  8  K. 
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ProTi&ntamtfl-Assistent,  Der  VorhereitunK  zur  Annahmepröfung  als  An- 
wiiricr  uüd  zu  weiteren  Fachexamina.  87—94.  Lieferung.  Potsdam 
IfXM.  a.  l  K  S  h, 

PoUowski,  Oberst.  Leitfaden  tör  den  Unteiricbt  der  Kanoniere  und  Fahr<^r 
der  ruüartillerie.  Neuhearbeitet  von  Leutnant  Put kowski.  18.  Auil. 
Mit  Abbildungen  und  3  farbigen  Tatein   Berlin  1!^4.  H.  Kartoniert  90  A. 

KftogUste  der  kaist^rlich  deutechen  Marine  für  da«  Jabr  1P04.  Nach  dem 
Ölundü  vom  17  Mai.  Redigiert  im  Marinekabinet.  Berlin.  8.  3  if;  — 
Nacbtrag  nach  dem  Stande  vom  1.  November.  KbendaaelbDt  1  K  80  h. 

—  der  köui^licli  preubiscben  Atmee  und  des  XIll.  (könii^licli  würlteni- 
berginchen)  Armeekorps  für  1£KH.  Nach  d»)m  Stand«  vom  6,  Mai. 
Kttenda.selbst    9  A'. 

—  de8  Xlll.  (könif^licb  wurttexnbeigisoben)  Armeekorps  f^r  1904.  Mit 
den  Dieii9talteretli8ien  der  OfUziere.  äauitäcjiotßziere  etc.  Nach  dem 
Stande  vom  ti.  Mai    Stuttgart.  8.  3  K. 

—  der  Schutztruppen  tür  Südwestafrika  und  des  Marine*  Expeditions- 
korps. Nach  dem  Stande  vom  Juni   1004    Berlin.  H.  24  h. 

—  Klein«*,  der  königlich  sächsischen  Aimee  (XII.  und  XIX  Armee- 
korps dfts  deutschen  Heeresi.  Ib04.  Abgetichlopseo  am  l.  Juni. 
\\>.  Ausj^abe    Leipzig.  8.  6o  h. 

—  von  Beamten  der  kaiserlich  deutschen  Marine  ttlr  das  Jahr  1904. 
Nach  dem  Sta.nde  von  Ende  Mai.  Redigiert  im  Reichamarineamt. 
Berlin  19L>4.  8.  2  Ä'  40  h. 

—  der  aktiven  Otiiziere  der  künigUcb  bayerischen  Armee,  VerfaÜt  nach 
dem  Stande  vom  2t).  April   19J>4.    München.  8    Kartoniert  2  AT  16  A. 

Eaa,  H.  Der  Sttdisrous  in  der  Armee.  Berlin  1904.  8.  1  K  20  h. 
Romagny,  Ch.  Corrcftpondance  miUtaire  pratique.  Nouvelle  edition.  Paris. 

1904,  8.  2  K  4i'  h 
Sachregister,   Alphubetischea,    zur    deutschen    Wehrordnung    ai<d    Heer* 

ordnun«.  Berlin  1904    8.  72  /». 
Schols,   V.  Wie  schütze  ich  mich  aU  Soldat  vor  Mifihaudlungen  von  Seiten 

Vorgesetzter   Leipzig  1904.  8.  1  K  20  h, 
Schröder,  W.  Führer   tör    den   Militärptlichtigen.    Nach    den    gesetzlichen 

Bestimmungen  dargestellt    Mit  Formularen  und  Sachregister.  Berlin 

1904.  ö.  3t5  h. 
Bchntte,  Archit.  F.  Rede  bei  der  Einweihung  des  Kaiser  Wilbelm-Hansea 

in  Metz  am  3.  Juli  1904.  Elberteld.  8.  24  A. 
Seidels  kleines  Armeet>cbema.  Dislokation    und  Einteilung   des   k.  und  k. 

Heeres,    der  k.  und  k.  Kriegsmarine,    der  k.  k,  Landwehr    und    der 

k.  uiig.  Landwehr.    Nr     56.    Abgeschlossen    mit    1.  November    1904. 

Wien.  1(J.  1  K. 
Servistarif  und  Klasseneinteilnng  der  Orte.  Qesetz  vom  6.  Juli  1904.  Berlin. 

8.  24  h 
Spindler,  Oberst  J.  Dienstunterricht  der  königlich  bayerischen  lof^nterie. 

■  26    Autiage.  Mit  einem  Bildnis,  10  achwarsen  und  6  tarbigen  Bilder- 

t4iteln.  BambBrg  1904.  8.  66  h. 
Spohn,  Oberstloutnaui.    Da.s  Turnen  der  Infanterie.    Nebst  zwei  Beilagen. 

2.  verbesserte  Autiage.  Berlin  1904.  8    I  AT  20  h. 
Btecherts  ^Vrmue  Einteilung  und  Quartierlist«  des  deutschen  Reichsheerea 
und  der  kaiserlichen  Marine.  4&.  Jahrg&ng.  345.  Au.^^gahe    I.Oktober 

11904.  Mit  83  AbbilduniceD.  Berlin.  8.  96  K 
SsarikoWf  D    Die  Militärpülcht.   Moskau  1904.  8.  4  £  80  fr.    (In    russi- 
seil  er  Sprache ) 
Stellenbesetsnngen  in  der  Marine.  Herbst  1904    Berlin.  8.  60  ^ 
Sternberg,  Grat'A.  Militärische  Federzeichnungen.  Kerlin  1904.  8.  1  JTSOh. 
Taschenaasgftbe  der  Militärvor.sohrit'ten    Zusammengestellt  fQr  den  Feld- 
Kebruuch.   Wien  1904.  8.  32.  Heft.  2  Ä"  50  h. 

■  —     der    Vorschriften    der   k.  k.  Landwehr.    Zusammengestellt    för    den 

■  Feldgebrauch    Wien  1904.  8.  14—16.  Hett.  \  K  m  h. 

H      Transfeldt,  Oberstleutnant     Dienstunterricht    für    den    Intauterifiten    des 
H  deutschen    Heeres.    39     AuHage,    neubearbeitet    von    Oberleutnant 
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Büoher'Auxeiger. 


Tranafeldt.  Mit  1  Bilde,  4iarbi^en  Bildertaleln,  IS  Vollhild«ni 
und  lOl  lextabbilduDf^en.  Ausgabe  mit  Gewehr  88.  Borliu  1904.  8. 
60 /i;  —  Ausgabe  mit  Gewehr  98  mit  122  Abbildungen  60  h  ;  —  Da^selb», 
iür  Pioniere  60  h. 

Dnger,  Mitjor  K.  von.  Drei  Jahre  im  Sattel.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  itir 
deu  Dienstunterricht  des  deutschen  Kavalk^risten.  8.  verbesserte 
AutJu^e.  Mit  1  Bildnis,  farbigen  Taleln  und  zahlreichen  1'eattabbil- 
cluiij5bn.  Berlin  19(>.'j.  8.  Kart'>nitrt  \  K  "i  h 

Unterricht  für  dieBeleuchtun^sabteilungen  der  k  und  k.  Festungsartillene. 
lU.  und  IV    Teil.  Mit  11  Tafeln.  Wien   1904.  8.  12  K  90  h 

Torschrift  tor  die  Prüfungen  der  i^ücbsenmacher  des  Heeres  vom  27.  Aprii 
ItMU.  Berlin.  8    21  h. 

Vorschriften  für  die  Ergänzung  des  Seeofbzierkorps  nebst  Ausführungs- 
beittimmun^en  tnr  die  Annahme  und  Einstellung  als  Seekadett  in 
der  K'Hiserl  Marine-  1899.  N^uabdruck  unter Eiittügung  der  bis  April 
1004  veröHentlicIitea  Deckblätter.  Berlin.  8,  48  h 

Waldersee.  Generalleutnant  F.  G.  Graf  von.  Leitfaden  fiir  den  Dienst- 
unterricht dffs  Inlanteristen.  ]H.  AuÜege.  Bearbeitet  von  Major  F. 
G.  Graf  Wald  ersee.  Mit  1  Bildnis,  8  Abbildungstafeln  und  Text* 
abhildungen.  Berlin   1904.  8    72  U 

Wandtafeln  für  den  militärischeD  Ansühauuugiü-Unterriüht.  Serie  8  a  und  b. 
l*t  und   II.  Je  40  X   51  5  cm.  Leipzig  1P04.  8  if  10  h. 

Wedel,  MHJor.  Der  Korapagniechef.  Ein  Ratgeber  für  Erziehung.  Au«- 
hildung,  Verwaltung  und  Besichlittung  der  Kompagnie.  Berlin  1904. 
H-  4  K  80  h, 

Wehrmacht,  Die,  Bulgariens,  auf  Urundla^'e  ihrer  EnLwickluug  dargestellt 
von   K.  Mit  l  Karte  und  1  Tabelle.   Wien  1904.  8.  2  A'  50  h. 

Wehrordnaag,  Deutsche,  vom  22.  November  1888.  Neuabdruck  unter  Be- 
rücksichtigung der  bis  April  1904  eingt«treteuen  Änderungen.  Beviio. 
6.  1   Ä'  92  h. 

Wehnrorschriften,  enthaltend  die  DurchfQhrungsbestimniungen  zum  Wehr- 
geseize.  2.  Teil.  3.  AutiHwe.  Wien   1904.  8.  2  K  50  /* 

Weidlich,  Major  Winke  tür  die  Ausbildung  des  Kavalleristen  mit  dem 
Karabiner  88  «um  Schul-  und  Gefechtsschießen.  Neubearbeitete  5.  Auf- 
läge.  Berlin   1901    l6.  1  K  2U  /*. 

Weigelt,  Hauptmann.  Handbuch  für  die  EinjUbriglreiwilligen,  Ol^ßuor* 
asnirunlen  etc.  der  X'uOartillerie.  4  völlig  neubearbeitete  Autlagu.  Mit 
H30  Al.lMldungen  im  Text  und  auf  7  Tatein,  bowie  1  Überaichtaplao. 
Berlin   1904.  rt.  12  Ä". 

WeiDhan,  Generalleutnant.  Dienstunterricht  des  Infant erieten.  Neubear- 
beitet durch  Hauptmann  Immanuel  Mir  1  bilUnib.  4  bUdertafeln 
und  1  Karte  nebst  zahlreichen  Abbildungen  und  einem  Abri0  der 
Geschichte  Brandenburg-Preußens.  38  Jahrgang.  Berlin  lt*05.  8.  48  K 
—  Dasselbe.  Ausgabe  für  Württemberg.  Ebendaselbst.  48  K 

Wemigk,  Major.  Handbuch  für  die  EinjährigfreiwUltgeu,  Ofüaieraspiranteo 
und  üttiziere  des  Beurlaubtenstandes  der  Feldarlillerie  9.  neube«r- 
beitete  Autlage  Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text  und  auf  Taiela. 
Berlin   lOO.S.  8.  9  K. 

—  Taschenbuch  für  die  FeldartiU^^rie.  20.  Jahrgang  1905.  Berlin.  Itf. 
2  ä:  70  A. 

—  und  Leutnant  Traott.  Der  Dienstunterricht  Iür  den  Kanonier  und 
Fahrer  der  Feldartillerie.  4.  Autihge.  Ausgabe  tür  leichte  Feld- 
haubitz.en-Batterien.  Mit  1  Bildnis,  A  Tafeln  in  Farbendruck  und 
vielen  Textabbildungen.  Berlin  19u4.  8.  78  h.  —  Dasselbe.  Axmf^ßltm 
für  Fetdkuuonen- Batterien    78  h 

Wilhslmi,  Oberleutnant.  Handbuch  für  bespannte  Batterien  und  B^- 
spunnuugsabteilungen  der  FuäartiUerie.  Mit  Abbildungen.  Berlin  UK>4« 
8    I  Ä  92  h. 

ZaMmoister,  Der.  Lehrbuch  zur  Erlernung  der  wiNsenschaf^lichen  KeoDt- 
nisj-e.    die    zur  Annahme    als  Zahlmeisteraspirant    notwecidif 
165 -159.  Lieferung.  Potsdam  11^04.  8.  Zu  1   A'  8  h. 
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Zoisfl,  Uauptmiinn.  Unterrichiabuch  .*ar  den  bayeriseheo  IntanteHsten  and 
Jiif^^r.  S,  V0rbe8)f«rtti  und  venuehrtt*  AuÖu^l*.  JUit  30  AbhilduDgen, 
1   hildni«;    und    ö    tkrbieen  Tatein.    Kctcerihbtirx    \^^-    8.    Kartoniert 

ZaaamnQnBteUan^  der  DnifonnAn  und  Abzeichen  der  Bi'amtuu  der  königlich 
eäohuiscIiGn  Armee  Neudruck.  Ur*'M)en  1904.  K  Gebunden  in  Lein- 
wand l  A'  20  /«. 


S.  Gmcralatabmoimtewtcka/l  und  Äf^juUmUndien-sL  —  TaJUik,  Straiepit.  Staattn' 

verteifiigung.  (Fcitiäienst,  Märvc^tt,  Sicherheit«'  und  Kund^haftttite^en,  Manöver, 

theoreiisch-laktisckr  Aufgaben.  Kiugsspiel.J 

Alten,   Generalkutnaiit  U.   von.    Krio^^fikunst   in   Autgaben.   2.   Heft.   Mit 

2  Kartenbeilacen.  Böflin   1SK.4    8.  4  A"  20  A 

B&lck,  Mnior  Taktik-  ti.  (SchhiS)  Band  Mit  9  Kartenskizzen.  11  Zeich- 
nungen im  Text  und   1   Karte,  l.  nnd  2.  Autlage.  Berlin  1^04.  8.  9  iC 

60  h. 
Beki^,   Major  Th     Leicht  laBlicbe   Besprechungen    Obe<r   die   moderne   an- 

l^ewandCe  Taktik.  l.Teit.  21  selbständige  Auigabeo  nebst  Lösungen. 

Budave>t  1904.  8.  8  Ä. 
Bematsky,  Hauptmann  K.    Ksmpf  um  vorbereitete  Stellungen.   Freie  Be- 

Hrbe-tung  de>*  im  „Lndovika  Akademiu  K ö r  1  ö n j' e'^  v^röffent^ 

lichten  un^farischen  Originalaut'satxes.  Mit  8  TeztÜgnren  und  2  An- 

Ugen.  Berlin   |f)(Mt    8    \  K  9'1  h 
Bonnal,    Le  gen^ral  H.   L'art   nouvean  en  tactiqne.    Efude  critique.    Paria 

1904.  «    4  Ä  'JO  h. 
Brockdorff,  Hauptmann  Urat'  von.    Das  Manöver.  Ein   Katgeber  tür  jeder- 

mann  zum  VerständniB  unserer  Uerbstübuogen.  Mit  25  Abbildunt<en 

und  0  t'arhii^eu  Tafeln.   Berlin   1904.  8.  2  K  10  h. 
Bronsart  ron  Bchellendorf,  Ueneral.  Der  Dienst  des  GeneiaUtabea.  4.  Äuti. 

Bearbeitet  von  Major  Bronsart  von  Schellendorf.  Berlin  1905. 

8.  11  K  40  /i. 
Claadot.  Le  capitsine  L.    £t;udes  sur  le  röle  et  le  dressnge  des  äolaireurs 

.t*KriilleHe.  Paris   1904.  8.   1  Ä"  2o  Ä 
Calmann,   Le  capitaine  F.  Deux   tactique»   en  prösence.   Avec  une  Kf>^nde 

r-arte  hors  texte.  Paris   1904    8    (i  Ä" 
Pritschi,  Oberleutnant.  Aufgabrnsammluni;  auf  dem  Gebiete  der  formalen 

Taktik  der  drei  Waüeu    Mit  4  Textskrzaen.  Berlin  1904.  8.  \  K  92  h. 
Griepenkerlf  Oberbt   Taktische  Unterrichtsbriefe  tut  Vorbereitung  lür  das 

Krii;^t»aktidemieexHmen ,     taktische     Übun^siitte,     Kriejcsspiel     und 

Manöver,  f».  lieuhearbeitete  Auflagd.    Mit  4  Kartenbeila>;en  im  Maß- 

atAbe  I  :  25  000  und  1  ÜberstchL-.karte.  Berlin   lfH«4.  6.  1»  Ä'  60  h. 
Henke,  J.  Leitfaden  fiir  Militär- Kadtafarer.  Mit  Abbildungen  und  1  Tabelle. 

Wiener-.N'eustadt   I9i»4    8.  80  h 
Ho«rnes,  Hauptmann  H.  Feldhandhuch  für  Truppenoffiaiere.  Mit  Figuren. 

Linz  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  JST  50  A 
HofTbaoer,    Genern I    E.    von      Schwebende    Keldartilleriefra^ün     Taktibch- 

Htiilleristitiche  Studie  fikr  OiÜziere  aller  WaÜen.  Mir  I  Skisx«.  Berlin 

1904.  B.  3  K. 
Kavallerie.  Krie^sttichtige    Berlin  1904   8.  I  X  80  A 
Laurent,   Le  capitaine.  La  ikouvelle  tactique  et  le  nouveau  reglement.  Avec 

3  cartes  «it   1  figure.  Paris  1901.  8.  2  ä:  iO  h 

Lehnerta  Handbuch  tür  den  Truppentubrer.  Für  Feldgebrauch,  Felddicnst, 
Herbstübuogen.  Übunf^srittr,  Kneie!'!>pi<^l.  talttitich«  ArbtTit.en,  Unter- 
richt VoMständii?  neubrarbejtet  von  Hauptmann  1  ui  m  an  uc*l.  23  um- 
gearbeitete Aullage  Mit  Kahlreicheu  Zeichnungen  und  tlberütolits- 
tatfln.  Berlin    U<U1.   8.  (gebunden  in  Leinwand  2  A'   10  h. 

Iiitnnantt,  Generalleutnant.  Beitrage  zur  taktischen  Auirbilduni^  un««rer 
Ofbzierf.  4.  Tfü.  M<t  4  Karten  und  Bt^iltt^en    Berlin  I9tl4.  ».  4  fJU  A. 
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Lfllgendorff  Obertitleutnant  K.  Freiherr  von.  Über  Okkupatioo  und  Pazi- 
ti/ierung  von  iiisur^ierteii  Gobir^slaoilem  unter  besonderer  Berü»k- 
sichti>:un)2:  der  Volkäätämmo  und  des  Terrains  aut  der  Bulkanbalb- 
tnsel.  Mit.  a  Skizzen  und  3  Tatein.  Wien   1904.  Ö.  2  K. 

Heersckeidt-HüUessem,  Goneral  Freiherr  von.  Die  Auabilduof;  der  Infan- 
terie. Zeilgemäße  Kröiterungen.  3.  Teil.  Die  Herbstabungen.  Berlin 
1904.  Ö.  ü  Ä  70  h. 

Siessel.  InaHruchon  des  ofbeiers  au  moven  du  jeu  deUgueire.  Paris  1904. 
8.   I   A'  50  A. 

Oberllndoberf  Hauptmann  H.  Anlage  und  Leitung  von  Kricgsspielen.  Mit 
<•  Kartuntjkizzen,  Oldenburg  \^\A,  8.  4  iC  32  h 

Pfefferj  Major  H.  Felddienstuul^abeu  fOr  da«»  applikatorisobo  Studium  de« 
Dienstreglements  U.  Teil.  Mit  83  Skizzen  und  8  Tatein.  H  AuUd^s. 
Wit'h   1904    8.  4  Ä". 

Pietscker,  ObcrBfcleutnant  H.  Die  Manöver  des  i.  Aj-meckorps  IdJS.  Mit 
1  Kurte.  (Aus:  „AU^einuine  SoU  weis  erische  Militär- 
Leitung'',  Jahrgang  1»04.  3    Beibeit)  Basel.  8.  1   K  92  h 

PahtUo  und  ErAtiCek,  Obersten.  Taktikautgaben  Nr.  I  —  12  mit  2H  Beilaj^en 
(Auh:  pStret'tleurs  österroi  sbische  railitäriaobe  Zeit- 
ßchrift")  Wien  1904.  8.  8  K. 

Reicbenau,  Oeneralleutnant  von  Die  wdchsendB  Feuerkraft  und  ihr  Eio- 
huB  auf  Taktik,  Urerwefien  und  nationale  Frziebnn^.  Berlin  11)04. 
8.  f»  ü:  4(1  h. 

Scherff,  General  \V.  von  Gewehr  und  (Gelände  im  heutigen  An^iü^ 
kauipte.  Berlin  1904.  8.  ^  K  00  h. 

Schmid,  Hauptmann  H.  Kntwurf  zu  kanipttecbnischen  Vorschriften  (Qr  die 
Infanterie.  Berlin   1904.  y.   l  AT  44  .'i. 

Schale,  Hauptmann  O.  Das  Gefechtsexensieren  der  Intanteriekompaguie, 
2.  AuHg.   Kerlin   1905.  8    1  JT  44  h 

Springers,  (Generalmajor  von.  Handbuch  tür  Ofäziere  des  Geueralstabes 
(mit  besoiuieier  Rücksicht  auf  deren  Dienst  im  Felde)  12.  AuDaf^e. 
Erji^änzt  und  beiichtigt  von  Oberst  H.  Kromer  bis  Mai  1904.  Hit 
12  Beilasfen.  Wien.  8.  Gebunden  in  Leinwand  K  K. 

WedelSj  von,  Ofrizierta-scbenbuch  für  Manöver,  Übungsritte.  Feldgebraucb, 
Krie^sspiel,  taktische  Arbeiten.  Mit  Tabellen  und  Sigoaturentafel. 
27.  vermehrte  und  verbebserte  Autiage.  Neubearbeitet  von  Major 
Balük,  Berlin  191)4.  8.  In  Leinwand  kartoniert  1  K  80  A. 

Zur  Erinnerung  an  die  Kaiserparade  bei  Hamburg-Ältona,  >;roBer  Exerzier- 
platz bei  Gr.  FIottbeck-Lurup  am  5.  September  1904.  Mit  BitdniA^ea* 
Altona.  8.  24  h. 


3.   Artillerie-    und    Waffenhhrt.    Schiefiteesen.    Kn^ab<iMX'Ufut.     Genie-     und 
J^onicnoaai.  Festungskneg.  —  Mahn«  {nur  altgemnn  Wi$$0n9wtr(€9j. 

Attwood,  E.  L.  War  Ships.  Text  Book  on  Construotion.  Protection.  Stabi- 

lity.   Turning    etc.   of   Wai'  Vessels     VVith  Diugrams.    London    1904. 

8.   15  A" 
BallnGOart,  Comtnandant  de.  Lus   Hottes  de  combat  en   1904   (l«r  juiltet]. 

Aveu  4(>0  bgures  bchämatiqooa  de  biitimeuts.  Paris  1904.  32.  Kiuto- 

niert  1  K  Wh 
Braasey,  T  A.  Navul  Annual,  1904,  London.  8.  21  K  tH)/<. 
Breasing.  Dur  Kompub  an  Bord  eiserner  Schiffe.  Mit  Figuren  und  I  Tat^l. 

Leipzig  1904    8.  Kartoniert  '2  K  40  A. 
Brnnnerf  Foldmarschallnutnant  M.  Ritter  von    Die  Feldbefestigung,  8.  n«tu« 

bL-arbeitt-t«  Autlai;e.  Mit  Abbildungen    1.-3  Heft.  Wien  1901.  8.  6  JT. 
Bjern,  Hauptmana  von.  Der  ScbitUbetrieb  innerhalb  der  Kompagnie  und 

Kfekudrou.  Berlin   11*04.  8.  Kartoniert   1  A'  30  A. 
Certa,  P-  de  la.  La^  armas  de  fuego  al  comonsar  el  sigio  XX.  Oon  grabadoH. 

Madrid  10('4.  4.  18  iC. 


Büolier-Ansetgcr. 


LXXXIll 


Charbonuierf  Le  command&nt  P.  Tratte  de  balistique  extärieure.  2«  MiÜon. 
Ävec  liO  ligurcs    Pnris   1904.  8.  30  Ä". 

Deg^Dise,  W.  La  forrißeatton  passagere  et  J&  tortitication  mixte  ou  aemi* 
purmanenU.  Avec  atlas  de  20  plaaches.  Paris  1001.  d.  ^4  A', 

Oelpeucli,  M  La  navi^ation  sous-marine  ä  travers  les  siöcte^j.  Aveo  WO 
gravures.  Paris   190-1.  Ö.  1»  Ä". 

Dieterich.  Major.  Springende  Punkte  der  ScbieBausbildunK.  2.  vermehrte 
und  verhesserte  AuHage.  Berlin   1904.  8.  Kartoniert  2  K  Uih. 

Boroy  de  Broignac,  A.  Remarques  sur  la  stabilitö  des  bateaux  k  hälioe 
daus  le  routis  et  les  j^irations.  Avec  11  tigures.  Paris  1904.  Ö.  4K20A, 

Oollow,  D.  Die  äubmurine  Schiffahrt.  Ihre  Entwicl^luug  und  gegenwärtiger 
Stand.  2  Teile.  Mit  37  Ttixtskizzen.  1.  Lfrg.  St  Petersburg  1904.  8. 
24  A".  (In  russischer  Sprache) 

6roB,  Hauptmann.  Die  modernou  technischen  Mittel  des  militärischen  Nacb- 
richteuwei^unsinshe^ün'iere  für  die  Bet'ehUuliermittlung.  —  Trotha, 
1h.  von.  Olttniaza  Ein  Blatt  aus  der  Psychologie  des  Krieges.  Mit 
I  TextJikizze.  (Aus:  ^Militär •  Wocheoblatc**.  Jahncang  1HU4, 
Bhtt.  »■..)  Berlin.  K.  (»ÖA. 

Haesen.  E  Cours  du  balistique  iotörieure.  Avec  figures.  Bruxelles  1904. 
ö.  7  K  20  A. 

EaDdhabangvarbeiten  der  FuBariillene.  Vom  29.  Februar  1904.  Mit  Ab- 
Inldungen    Berlin.  8     I  A'  56 /i. 

Horak,  Obetieutnaut  K.  SchieQvorschule  und  t'eldmäBiges  RinzeUchieÜen 
mit  Exorzierpatronen.  3.  Autiage.  Wien  1904.  8.  1  A'  20  A. 

JoeltOD,  Feldmarsoballeutnant  A.  Freiherr  von.  Erfahrungen  und  Betrach* 
tungen  über  Soldatenreiterei  und  d&i*  Fabron  der  Artillerie.  2.  ver- 
mehrte und  verbesserte  Autlage.  Witn   10U4.  Ö.  2K  SOh. 

Knobloch,  Hauptmann  W.  Verstecktes  Oowehrfeuer  Vorschlage  zur  Er- 
höhung des  Gefechts  wert  CS  unserer  Infanterie.  Mit  I  MeSplatte  und 
1  Figurentafel,   Wien   1904.  8.   I  Ä". 

Kretschmer,  Doxent  O.  Gefechts  wert  von  Kriej^sschiffen.  (Aus  .Schiff- 
hau-.)  Mit  1  Figur  und  1  Tatel.  Berlin  19i'4.  8.  1  A"  20 A 

KroDaerfahrten,  Rusäische.  Von  ***.  Mit  42  Textabbild uagen  und  9  Bei- 
lagen. Minden  11^04.  8    i  A'  20  A. 

Lengnick,  Linienschiäsleutimnt  Ä.  und  Hauptmann  H.  Freiherr  von  Klim- 
bürg.  Unsere  Wehnnacht  zur  See.  Überblick  des  gesamten  Marine- 
wesens und  der  Orundsätxe  moderner  Snekrieglilhrung  Mit  8  Tafeln, 
5  Völldruckbildem  und  7  TexiH^uren.  Wien  1004.  8.  9  A'  60  A. 

Locroy,  K.  Les  marines  fran^aise  et  allemande  L'ävolution  de  la  marine 
allemande-  (^>uatre  ans  de  marine.  Leltres  sur  la  marine  fran9aise. 
Paris   1904.    12.  3  A'  t  0  Ä. 

U16nek.  Notes  sur  les  mitrailteuses.  Avec  46  Figures.  Paris  1904.  8.  3  A'  60  h. 

Morel,  .M.'A.  La  baliütique  ^rapbique  et  son  application  dans  le  caloul  des 
tables  de  tir.  Paris  1902.  B    AK  20h. 

Neohaas.  E.  Die  Flotten&age  unter  den  wirtschattspolitiscben  und  techui- 
ticnen  Voraussetzungen  der  Uegenwart  dargestellt.  Leipzig   1904.  & 

Notro  Marine  de  guerre.  Retormes  essentielles,  par  un  marin.  Paris  1904. 
8.  2  Ä'  40  h 

Fesse&ad,  Le  capitaine  J.  Appareils  destinös  k  limiter  i'&ngle  de  tir  de« 
fuNüs.  Avec  10  tigures  et  1  planche.  Paris  1904.  8.  1  A'  '^OA 

Piarron  de  Mondösir,  L.  Essai  hur  Temploi  tactique  de  la  fortiHcation  de 
campa;{no.  Avec  2  ptanches.  Paris  11>04.  8    2  iT  40  A. 

Pistole,  Die,  automatische,  System  (i.  Roth.  (Muster  IL)  Eine  Detail- 
beschreibung mit  10  lUustrationstiif^ln.  Wien  1904.  8.  2  K. 

Eohne,  (Generalleutnant  H.  Das  gefechlsmäSige  Ahteilungsschießen  der 
Infanterie  und  das  Schießen  mit  Maschinengewehren.  Studie.  4.  gänz- 
lich umgearbeitete  Auliage.  Mit  7  Abbildungen.  Berlin  1904.  8  2it7<*J^ 

Rast,  Kapitaiileutnant  F.  Marinesorgen.  (Revision  des  Flottenprogramms.} 
Berlin   1904.  8    3  A'  60/,. 

Scharr,  Major  Der  Festung-skrie^  und  die  Pionieriruppe.  Kit  9AbbilduDgen. 
Berlin  19U4.  8    1  A'  44  A. 
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SchieOkUdde    tür   dus   gefecht^rmäSige   Schießen.  S.  Äuüage.    Woeal    IflOl 

y.  (jebunüt'n  in  Lt'inwund   I  A'  20/*. 
Scbiefivorschrift  fQr  MaHchinen^ewelirahttiilungen.  Vom  1.  Septetnbt*r  1904. 

Kntwurt.  Mit  Figuren.  Bv-rlin.  8.  48  Ä. 
Schön,    idajur  J.    Die    rusuischea    Krici;shatoa   \u    OstasioD.    <Aus:    .M  It- 

CuilungeD  Über  Gegenstände   des  Artillerie-  uad  Genie- 
wesens".) Wien  1904.  H.  I  K  ZOA. 
Taschenbnch    tlir    den    Pionierot'ßzier.     Mit    Ahbitdun^en    und    S    tmrbigcn 

TatelD    Berlin   190^.  8   Gebunden  in  Lninwand  SK  A2h, 
—     für  den  PionierunterotUzier.  Mit  Abbildungen  und  2  farbigen  Tafeln. 

Ebcndttselbst.  3  A'  9ti  h. 
Wahl,  E.  von.  Der  moderne  Seekriej;  und  seine  Ksmptmitt«!.  Mit   1  Tafel. 

RevHl  1M4.  8    1  Ä"  44  A. 


4.    Militurgcographtc  uftd  'Stattsttk.  TertaifiMtre.  fSiUtatt'omueichncn^   TVrram- 
rtJtognoRticTung.  (Aufnahmt  und  Znchnungshhre,  «tcfte  auch  II.  AbUiluttg,  3J 

Klemente  der  Tfrraiiilelire,  des  Kartenlesens  und  Krokierens,  Mit  \  Talet. 

Brody   1904.  8.  Ht»  h. 
Kaneke,  Hkupimann  P.  P.  von.   Die  Ansicbtsi^kizze   im  Dienste    der   Er- 

kuiidunK.Beohachtun^  und  Orientierung.  Mit  46  Abbildungen.  Oldeu- 

hurg*  IW)4.  8.  2  K  Tu  h. 
LarniiDatf  E     Topograpbie    pratique   de    recounaissance   et    d'exploration. 

Avec  130  6gures    Paris  1904.  8.  8  Ä"  70  A. 
Liebhart,  Major  M.    Lehibuch    der    Terrainlehre.    TorrAindarstellutjff    und 

-Aainühme.  2.  Teil    Mit  117  Figuren    Wien  1904.  8.  5  K  «0  /■ 
Nicolai,  Uaupimann.  Die  Feldkunde  \iiid  tnilitUriHche  GüläudeduiBtellung. 

7.  umgearbeitete  AutJage.    Mit   zahlreichen   Zeichnungen      Potsdam 
1904.  8.  t>  K. 

Waigel,  Generalmajor.  Anleitung  Kuin  militärisohen  Planzeicbnen,  Karteo- 
lebeii  und  Krokieren.  Mit  Abbildungen  und  6  TaA*ln.    Lieipzie  19tH 

8.  2  A'  4(»  h. 


6.  QetKhietiU  dtn  Knegifwe»efu   und   der   Krieg-kunsi.    ~  KricffsgeaehtchU.   — 

IVuppmgrjichicJiie. 

Abel,  Gnnerallcutnunt  von.  Statnmliste  der  königlich  preußischen  Arme^. 
Aut  Grund  auidicheii  Materials   bearbeitet.  Berlin   1904.  8.  6  JC. 

Albedyll,  General  G.  von.  Geficbichtp  des  Kürassier- KegimiMits  Königin 
(pommerHchas)  Nr.  2.  11,  Teil.  Königin-Dragonor  -  Koni±^in.KürA>«> 
siere  1806~19<r3.  Mit  farbigen  Cnitbrmbildem.  zahlreichen  BildniBaen 
Abbildungen,  GwlAEduKkizzen,  Plänen  and  Übersichtskarte  Be*  lin 
P04    4.  &4  K. 

Alberti,  A.  La  ^uerra  cino-giapponese  1694- 95.  Con  8  ritratti.  6eure  a 
S  tavole.  Neapel  1Ö04.  8.  14  K  4(»  h.  ^ 

Aminoff,  J.  T.  Kriget  Japan— Ryssland.  Heft  7  —  18.  Stockholm  1004  R 
Zu  45  h  '    * 

Autoar  de  la  gnerre    Paris  1904.  8.  1  /f  50  h 

Bagenskl,  Hauptojann  von.  Geschichte  des  köniKlich  preußischen  4  Garde- 
ragimt^nU  /u  Fuß  1860— 1904.  4  AuHagc  mit  3  Lichtdruck-  4  tar- 
bi^ien  Bildern,  4  Slazzen  und  4  Karten.  Berlin  1904  8.  Gebunden  'm 
Leinwand   Ui  A'  SO  h. 

Balok,  Major.  Die  Lehren  des  Burenkriegea  iür  die  GefechtHtÄüekeit  der 
diei  Weflen.  Mit  Figuren.  (Aus  ,M  ilitÄr- Wochen  blAtt*  Jikkiw 
gang  1904,   Hhtt.  7  )  Berlin    8.  96  h  *    ^^^ 

Beitritte  iind  Forschongen,  Urkundliche,  lur  Qeacsicht«»  dea  preußischen 
Heere«.  H*-ruubt:eKeben  vouj  Großen  Gentralslube.  kriegKKeecbicht- 
liche  Abteilung  11.6.  Heft.  Jan y.  Hauptnuion.  Der  preuaisch«  K«v. 
leriediensi  vor  1806.  B«rlin  19((4.  3.  2.  K  88  ^/'"'^  *"^^""»«*^"»«  Kava- 


Liiicher-Anxt-iger. 
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Blrvher,  Oberbt  U.  Bibracte.  Eine  krie^flgeacbichtUche  Studie.  Mit  S  (£  far- 
bigem Tait-tD.  Aamu  1904    H.  \  JC  ^  h. 
Bleibtreo,  C.  Crom  well  bei  Marston  Moor.  Berlin  tlH4.  b.  l  K  20  h. 

—  St- Privat,    Illustriert   too  Chr.  Öpeyer.    Mit    2  KATten.    Stuttgart 
1904.  ö.  l  Ä  2ü  h. 

—  Weliin^ton  bei  Taiavera.  EbenJaselbst.  2  A'  40  h. 

Bodart.  Dr.  G.  Käuai^t'«»  und  Entwicklung  d«r  rusHischeu  Marioe  aeit  ihrer 

Kntätehuiig  bis  beult«.   1704  — I»(i4.  W:eD.  6.  dO  /i. 
Bärresen,  .).    Den  russisk-japanake  kri«;.  1.  M«d  iL)    o><  1  k»rt.  Chri8tianiA 

1904.  8    5  A'  4  h. 
Boy^i   P.  La  milice  eu  Lorraine  au  XVill''  si^le.  Paris  1904.  8.  ä  A*  50 /i. 
Bremond  d'Ars,  Le  comte  A.  de.  Uistorique  du  21i'  rögiment  de  cbMseeurs 

H  ch.val     179*2     1814).  Souvenir»  militairfs.   Paris  IW4,  8.  9  A'. 
Branswik  ron  Korompa,  Hauptmann  L   Krie^8»;4»achichcüobe  Beispiele  zur 

iliu.strierung  unseres  KcKlements.  Mit  16  dkizxon.  4.  (Schlufi-)  Heft. 

Wien   1904.  8.  H  K 
Bdlow,  U.  von.  Dan  brundenburgisch  -  preuOiitche  und  deutsrhe  Ueer,  die 

kaiserlichen  Schutztruppen  und  Marine  bis  zur  Gegenwart   Dresden- 

Blas^wftx  1904    8.  3  AT 

—  Das  russiscb-japanlBohe  Ueer  —  Krieigamaj'iQe  und  die  der  in  Om- 
a>tien  interessierten  Staaten.  Wien  1904.  8.  3  K. 

Botler,    L.    Wetlington'H    Operations    in    the    Peninsula,    1804—14.    Wilh 

Sketch  Maus    2   Volutnes.  London   I}i04.  8.  4t>  K. 
Oanongef  Le  general  F.    Histoire  et  art  militaires     2  volumes.    Aveo  gra* 

vuros  et  curLos.  Brüssel  1004.  4.  48  AT. 
Chuqaet,  A.  La  It^^ion  j;«rmariique  (1792— 9:>).  Paria  1904.  «.  9  iC 
Clement,  G.  Campa^ne  du  1813.  Avec  äl  croquis.  Paris  1904.  8    12  A'. 
Condamyt  Le  capitaine.    Un«  tnetttode   de  ^uerre    ooloniaU.    La   conqudte 

du  Mönab6,  h  Mada^a^car  (1897-1900).  Avec  7  oroquis.   Pari»  l90i. 

8.  0  A'. 
Criate,  Uaupimann  O.  Kriege  unter  Kaiser  Josef  U.  Nach  deo  Feldakleu 

und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  k riegt-gt^^chicUt- 

lichen  Abteilung  des  k.  und  k.  Krie^&archivs.  Mit   1  Cberäichtäkartc 

von  Mitteleuropa^    ti  Beilagen    und  12  Textslctzzen.     Wien    1904.    & 

15  A' 
Cnnliffef  P.  H.  B.    History  of  Boer  War    to  Oocupation  ot    Bloemfontain. 

Volum«  U    London    1904.  8.  21  A'  6ü  h, 
BiÖBy,  Hauptmann  A    Zum  russifich-ja^janischen  Krirg«-.  Budapest  1904.  8. 

1  A'  20A 

Dodge.  T.  A,  Napolfc^ort    Ui.-^tor};  of  Art  ot*  War  from  Beginning  of  Frenok 

Hevolution    lo    iCud    ot  18tb    Century.   Volumes    1    and  11.    London 

1904.  Ö.  Zu  2öAC  80A 
Dognerean,    Le    g(^u6ral    J.-P.     Journal     de    l'expädition    d'Kj^ypte.    Avec 

ihtroduction  et  notcs  par  C.  de  la  Jonquiere,    poitrait    et  carte«. 

Puriä  1904.  8.  9K. 
Kstorff,    Major.    Vom   alt- hannoverschen    Ueere,   Drei  Generationen.    172V 

bia  I8b6  <  1903).  1.  —  Pot»n,  Obemt  B.  von.  Dm.»  MlOUugen  de»*  Zj^e^ 

der  hanitoverrichen  Armet^  nach  dem  Süden  im  Juni  iBOti   Mit  Skiifiz^n. 

(Aus;   „Militär- Wochenblatt".  Jahrgani;  1904.    Bhfi.  9.)    Bniin. 

8.  96  h. 
Fabricioe,    Oberstleutnant  H.    Die  K&mpfe  im  Uolawalde  in  der  Schlaoht 

bet  Köiiig>^rftiz     Mit    1  Ökufze.    (Auö:    .M  i  litär  •  W  oc)i  en  b  lat  t**, 

Juhrt;ang  I9üi.  Bhlt  8.)  Berlin,  e.  1  Ä"  44  A 
FiTre«  überät  C.  Rückblick  aut  den  Füdafrikanischen  Krieg.  OeutacK  von 

P.  L.  Prauenteld    1904.  8.  I  A'  44/i 
Feiber,  Hauptmann.  AbriÜ  der  Geschichte  dea  Intanteriere^imenta  Herzog 

Ferdinand    von    Braunschweig.    (8.  Weistl.)    Nr.  57,   2.  AuÜoi^e     Mit 

2  Karten    W^set  1904.  4.  Kartoniert    1  A*  80A 

Friedrich,  Major.  Geüchichte  des  Herbstt'eldzuges  18tS.  2.  Bd.  Von  der 
Schlacht  bt^i  Kulm  bib  zu  den  Kärnplen  bei  Leipsig.  Mit  &  Pi&o«n 
und  27  Skizzen.  Berlin   I904.  8.  15  A  OOA. 
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Frobenias,   Oi>ei-stleutnant.   Kriegs^aschichtlicbe   BeUpteie  des    Festuni^a* 

kriei;es  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  von  1870 — 71.  9.  Hell. 

Mit  ßiiu'in  Plane.  Herlin  1904    H.  AK  SOh. 
Oachot,   iC    La  canipagne   d'Helvötie  (1799).  Arec  28  gmvurss.   pUxis  et 

carles,    Paris  19Ü4.  8.  9Ä. 
Geschichte  der  Belreiun^ekriege   1813  bis  1815.    HoUeben,    Oeneral  von 

Geschieht«   des    FrÜhjahrsteld^uf^efi    1813   uud   seine  Vorgescliicht«. 

1.  Bd.  Mit  G  Tfxtskizzen,    l  ÜberHichtskaiie,    1   Plnn    und  4  Skizzen 

in  Steindruck    Berlin  1904.  8.  14  A"  40 /t. 
Oroaardf  A.   I.a  critique  de  la  oamnaxi^e  de  1815.  Avec  c«rtes.  Paris   1904. 

8.  7  A'  20  h. 
Gnerre.  La,  de  187u~7l.  Los  Operations  autour  de  Metz  du  13  au  18  »oüt. 

Tome  II    Avec  11  cartes.  Paris  1904.  8.  21  A'  6')/,. 
HaeUing-  von  Langentaer,   Hnuptmann.  Orti2iet--Stamnili&td   des   A,  badi- 

schri'n  lutaiiterieret^imeiits  Nr.  113  und  seines  Stamm batiu Ilona    Ab- 
geschlossen am  16.  Juni   1904.  Berlin.  8.   10  A*  ^0/* 
Hagen^  B.  von.    Das  russische  Milititr  in    den  Krie>;rtjahrea  1806—15.    MU 

einer  Einleitung  von  O.  Anth^s.  Gera  1904.  8.  dOA. 
Haie,  L    People's  War  in  France,   1870-71.  London  1904.  S'  BK  64  A. 
Hanna«  H.  B.  Second  Afghan  War,  1878—80.  Causes,  Gonduot,  Conaequences 

Volume  II.  London   1904.  8.  21  A'  60/». 
Helfert,  Freiherr  von.  Die  Tyroler  Landesverteidigung  im  Jahre  1848.  Mit 

Benützung    eines    Ta4;ebuolii's    des    Feldmnrschalleutuants    Urafen 

Lichnowsky   und   anderer  Papiere  aus  dem  Nachlasse  des   Feld* 

zetigmeisters    Grafen    Huyn.    Mit  5  in  den  Text   gedruckten   Kitrt- 

oben    Wien   1904.  8.  3  A'  COA. 
Herero-Aafatand,   Der.    1904   in  Wort   und    Bild    Nach  IltustrationeD    von 

G.  Lange.    60  Tafoln   mit    uuter^edrucltt«m   Texte  und    1    Karten- 
skizze. Trier.  8.  Gebunden  in  Leinwand   12  K. 
Hermann,  E.  Trautenau     Mit  2  Abbildungen  und  1  KarteoskisEze.    l*aibtti«h 

19U4.  8.  :,0k. 
Haasch,  Le  oolonel  baron  W.  de.  De  l*emploi  dos  röservea  aar  le  champ 

d*-'  bataille   Avec  nroquis.  Pat-is  1904.  8   3  AT  60  A. 
Hintermann,  Oberst  R.  Der  Kampt  der  Nidwaldner  am  9  September  1798. 

Studie    über   den  Gebirgskneg.   {Aus:    «Schweiz.    Monatschrift 

!ür   Ottiziere   aller  Watreo".)    Mit    l  Karte.    Frauenfeld    1904, 

8.  96 /i 
Holtsheimer,   Leutnant  H.    Krzherzog   Karl   bei  Wagram.   Berlin   1904.   8. 

■2  A'  40  /* 
Hopp,  F.  Das  Grenadierregiment  Nr.  12  in  der  Schlacht  bei  Spicheren  am 

().  Au^^ust  1870.  Frankfurt  a.  O.  19i;4.  H.  60  A. 
Houssaye,  H.   Napoleon   hemme  de  guerre.    Avec   dessins    et  1  eau-tbrte. 

Paris  1904.  16.   14  A'  40  A 
Hflffer,  H.    Der  Krieg   den  Jahres    1799   und  die  zweite  Koalition.    1.  Bd. 

Mit  Sohlachtfelderplänen.  Gotha   1904.  8.  P3  A*. 
Immanael,  Hauptmann.  Der  russisch-japanische  Krieg  in  militäLriscber  und 

politischer  Beziehung  dargestellt.  1.  Uett.  Mit  3  Kartenskizzen.  Berlin 

1901.  8.  3  A. 
Jane,  F.  1'.  Imperial  Japanese  Navy.    Witli  lltustrations.  Londou  1904.   8. 

30  K 
Jena,    Generalleutnunt.    General    von    Qoebnn    im    Feldzuge    1866    gegen 

Hannover   und    die   sQddeutsohen  Staaten    und    meine  Erlebnisse  in 

dicMfui  Feldzugti  als  Geiieralstabsotflzier  der  Divi.sion  Goeben.    Hil 

2  Dperationfikarten  und  2  Tafeln    Beiliu   1904.  8.  3  A'. 
Kalinowslci,    Haupt  mann    W.    E.    von.    Der  Krieg   zwischen    Rufiland    und 

Japan.  Mit  Karten  und  Skizzeu.  2.  und  8.  Helt.   Berlin  1904.  8.  Zu 

1  A'  80  A. 
Kerchnawe,  Hauprmann  H.  Kavallerieverwendung,  Aufklärung  und  Annee- 

fntirung    hei    der    Haupt armee    in    den    entscheidenden    Tagen    vor 

Leip'/Jg  (2.  bis  14.  Oktober  1813).  Mit  9  Beilagen  und  21  Textakixxen. 

Wien   19(»4.  8.  10  A'. 


Bßolter-ÄDr.eig«r. 
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EircUiof,  Major,  und  OberleiituBiit  Bran<leii  bürg  1.  Das  lofftorerie-Ke^i- 

inent  UrBt'Tauentzieii  von  Wittenberg  (S.  brand^nburgische»)  Nr.  20.  In 

3.  Äullu^e  UurcbKe.svhen  utid  erwuUert  von  Haupt  manu  v   Basedow. 

Mit  'l  Tatein.  Berlin   1904    8.  9  K 
KovaHk|  Oberleutnant  O.  Chronik  des  Österreichischbn  6.  Kdrassier-Regi* 

ments  1701-1867.   Denteit  Dragoner  -  Regiment  Nr.  6.  Leipsi^  1904. 

8    3  ä:  60  A. 
Krieg,    Der,    1904.    Stimmun^j;   bei    Bemnn   und  Verlaut  der  ernten  Monat« 

während  des  Kr'e^es.    Berlin  1904.    8.    3  K  60  A.    iln  russischKr 

Sprache.) 
—     Der    russisch-japanische.     Eine    objektiv    gehaltene,    unparteiische 

Darstellung  der  Krirgsereignisse    vom    Februar    bis    zum    Oktober. 

Mit  14  Abbildungen  und   1   Vollbilde.   ReutliuRen   1904.  8    24  A. 
Kriege,  Die,  Friedrichs  des  GroÜen.  Heraut>^et£:ebeu  vo.n  Großen  General- 

btabe,  Krieg'fßeöchichtlicbti  Ableitung  11.  S.Teil:  Der  7jäbrige  Krieg 

1756—63.  ß.  Bd.  Lcuthon.  Mit  6  Karten,  Plänen  und  äkiKKen.  Berlin 

1904.  8.  15  K. 
Kun8,  Major.  Kriegsgoscbicbtiiche  Beispiele  aus  dem  deutscb-fran/ösischen 

Kriege  von  1870-71    18.  Hett  Mit2  Schlachtplänon   Berlin  1904.  8  6  £. 
Landltrieg.  Der,  in  Oitta^ien  und  seine  Chancen,  von  R.  v.  H.   Wien  1901. 

8,  So  A. 
Lanresac,   Le  colonel.   La  manoeavre   de   Lützen  181 S.    Arec  16  croquis. 

l'aris  1904.  8.  I2  K. 
L&Qmann,    E.  M.    L^epopäe   Napol6onienne.   Avec   86  reproductions.    Paris 

190t.  8    1     K, 
Lawrence^   T.  J     War   and  Meutrality  in  the  Far  East.    London  1904.   %. 

4  A'  84  A. 
Lehaotcoart,    Le   lieutenant -colonel.    Uistoire   de   la  guerre   de    1670—71. 

1  ome  1 V.  La  retraite  fiur  la  Moselle— Bomy.  Paris  19*  4.  8.  7  Ä  20  A. 
Lerl,  C.  La  dätense  nationale,  en  1870—71,  dans  le  Nord.  Recueil  m^tho- 

dique  de  douuments.  Avec  2  carteu.  PariH  1904.  8    9  K, 
Lignita,  General  von.    Aus  diei   Kritjgeü.    186Ö  —  1870/71  —  1877/78-    Mit 

10  Kürten  und  Skizzen.  Berlin   1904.  8.  6  f  60  A. 
Ladtke,    Dr.    F.     Dit^   strategische    Bedeutung   der  Schlacht    bei    Dresden 

Berlin   1904.  8.  3  £*  60  A. 
Harine-Bundschaa.    8.— 13.  Beibeil.    Der  russisch-japanische   Krieg.    Mit 

Karren  und  Skizzen.  (Forts.l   Berlin   1904.  8.  2  K  76  A. 
Mayerhoifer   von  Vedropoljef    Hauptmann    R    Das   Qetecht   bei  Jajce  am 

7.    Aui^ust    I87ä.    Nach   den    reldakten    und    anderen    authentischen 

Quellen  bearbeitet.  Mit  4  Beilagen  und  1  Textskizze.  Wien  1904.  S. 

3  A'  60  A. 
Mesarier,  T.  A.  Le.  Feeding  ot'  Fighting  Armies.  Franco-Oermau  War  ot' 

1870-71.  Volume  1.  London  1904.  8.  14  Ä'  40  A. 
Morvan,  J.  Le  soldat  impärial  (1600—14).   Tome  II.    La  vie  en  caropagne. 

La   bataille.    La   mortalitd.    Lea  prisonniers.    Les  recompeuses.   Le 

morale.  Pari«  1902.  ö.  9  K. 
Kimtaka,    KHpitänIeutnant.    Der    „Akazuki**    vor   Port  Arthur.    Mit  Itlu- 

straliuufn    von    W.    Richter- Rheinsberg.    Heilbronn    1904.    8. 

1   A*  20  A. 
Pagenstecher,    Leutnant.    Die    UnterottixierKchule   in    Marieuwerder   1879 

bis   1904.  Mit  4  Tafeln.  Berlin    8.  Gebunden   in  Leinwand  4  iT  20  A 
Poten,  Oberst  B.  von.  biebe-.  Extorft. 
Baase,  Dr.  H,    Die  Schlacht   bei  Salamis.    Mit   1    tarbigen    Karte.    Rostock 

1904.  8.  1  JC  HOA. 
Berentlow,  Uraf  K.  Der  russisch-japanische  Krieg.  Nebst  einer  Beschreibung 

von  Japan,  Korea,  Russiscn- Asien  und  einer  Geschichte  dieser  Länder 

von    Dr.  H  Döring,    (in  40  Heften)   Mit  Abbildungen    und  Tafeln. 

1.  Helt.  Berlin   1904.  8.  48  A 
Bobitechek,N    Hocbkirch.  Eine  Studie.  Mit  1  Karte.  Wien  1904.  8.  liTöOA. 
Bogge.  üauptmann.   Stamrutafeln  sämtlicher  Feldartillerieregimenter   und 

Batterien  der  preußischen  Amiee.    Mit  einem   geschichtlichen  Über- 
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blick  ttbfir  die  Kntwickluog  d^r  Oliederung  der  Feldartillene.  Oldito- 
tiur^  1904.  8.  UK. 
Eossell,  U.  T.    No'ks   oh  .StraieKV   aud  Military  Uistory.  London  1904.   8. 

Sftnt&ii  M.    La  bat-aille  de  MalpUquet,  d*apr&8  les  corrASpondanta  du  Dae 

de  Maine  k  rarmäe  de  Ftandre.  Av60  9  oartes  et  plans.    Paris  1904. 

8.  6  Ä'. 
Scharr.    Major.    Die   T&ubnik    im    Dientet    der    operaÜTeo    Tätigkeit    eioer 

KavHlleri«di Vision.  E>neapplikutorische Studie  unter  Benicksichri^un); 

ilCH   nordaoierikaniachen   lSeKeH8ionHkriege.s   in   Virginien,   mit    einer 

Übersichifiskizze  und  einem  PJan,  sowie  35  Textabbildungen.  Berlin 

1904   ».  I  K  92  h 
Sofaeibert,  Major  J.  Der  Krieg  von  1870  —  71.  Au t  Grund  des  deutschen  und 

tranKÖsischen    Generalätabawerkea    und    zahlreicher    neuer   Quellen 

be&rbeitet.   Mit;  Abbildungen    und   zum  Teil  tarbigen  Tai'eln.    Berlin 

1904.  4.  Gebunden  21  K  60  A. 
Schlacht,  Die,  bei  Forbach  und  die  Wehrkrail  des  deutschen  Volkes.  Berlin 

1904.  8.  2K  10  A. 
Schirmer,  Hauptmann  F    Das  Treffen  von  Blumenau-Prei^hurg  am  22.  Juli 

l.Sb6    Mit  4  beiladen  und  18  Skizzen.   Wien  1904.  8.  ä  A^ 
Schmid,  Oberstleutnant  von.  Das  französische  Generalstabswt^rk  aber  den 

Krieg  1870-71.    Wahres  und  FaUcbes.  Mit  Plänen.   3.  und  4.  HetU 

Leipzig  Iii04.  8.  Zu  a  if  bO  li. 
Schmidt,   Leutnant  £.   Aus  der  Vergangenheit   des  SchwarKburg-Kudot* 

i^tiLdtischen  Militärs.  RadoUtadt  1904.  8.  BOA. 
Schweitser,  Leutnant.  Geecbichte  deb  2.  lothnn»;i6chen  Feldartillerie-Uegi- 

meateii  Nr,  34  und  seiner  ätammbatterivD.  Mit  Abbildungen,  Karten, 

Plänen  und  Skizzen.  Berlin  1904.  8.  13  K  'M  h. 
Sothen,  Major  0.  von.  Vom  Krie^^swesen  im  19.  Jahrbundort.    Zwanglose 

Skizzen.  Mit  9  Überäichiskftrtchen.  Leipzig  1904.  8.  1  if  20  A 
Btarck,  Oberleutnant  F.  Paniken.  Ein  Beitrag  zur  Psychologie  des  Kriege« 

—  Baerensprung,  Hauptmann  von.  Der  Nutzen  von  Armee  und 

Flotte  iür  die  deutsche  Volkswirtschaft.  (Aub:  „Mil  ttftr- W  ochen- 

biatt-,  Jahrgang  1904,  Bhtt.  10.)  Berlin.  8.  72  A 
Standinger,  Oberst  K.  Geschichte  dea  kurbayerischen  Heeres   unter  Kar* 

tüTbt  Max  Emanuel  11.  1680-1726.   1.  Halbband.  Manchen  1904.  8. 

18  A'. 
Steiner,  Haupimann  Q.  Weißenburg  und  Wörth.  Mit  3  Karten.  Manchen. 

1904,  S.  1  K  80  A. 
Troschelf  Hauptmann.  Geftohichte  des  pommerschen  Pionierbataillons  Nr,  2. 

In    2.   Auilage   durchgesehen    und    bis    1904   vervoU8tändigt   durch 

Hauptmann  Metzke.  Berlin   1904.  8.  9  K. 
Trotha,  Th.  von.  Oltenizzu.    Ein  Blatt  aus  der  Psychologie  des  Krieaas. 

Mit  1  Textbkizze.  —  Groß,  Hauptmann.  Die  modernen  techDiscbeu 

Mittel    des    militärischen    Nachricht enweisens    insbesondere    tUr    die 

Betehlenbermittluiig    iAue:  ^Militär- W  ochenblatt*',   Jalugang 

l9(^,  Beihftt  6.)  Berlin.  8.  96  A. 
Vamhagen,    H.    Das   französische  O^itheer   unter  Hourhaki  vom  Anbeginn 

biu  zum  Gefechte  von  Vitlersexel,  I9.  Dezember  1870  bis  0    Januar 

1871,    unter  besonderer  Berücksichtigung   der  verschiedenen  Opera- 

tion»4pläne  jedoch  mit  Ausschlufl  der  Gefechte.  Mit  6  Tateln.  BerllH 

1904.  8.  6  k. 
Voelkel,    Oberleutnant.     OfÜzierstaramli»te    des     groOherzoglich    meklen- 

burxischeu   JäKerbataillons   Nr.  14.   Abgeschlossen  am    1.  Mai   1904. 

Mit  I   Bildnis.  Oldenburg.  8-  6  A'- 
Voyron,   Le  t^^a^r»}.    Rapport  sur  r^xp^dition  de  Chine  (1900—01).    Ave« 

gravure.s  et  carte.  Paris  1904.  8.  9  K. 
Was  für  einen  Ausgang  nimmt  der  japanisch  «russische  Krieg?  Ein  Blick 

in  die  Zukunft  von  einem  Omxier.  Mit  2  Karten.    Leipzig  IMH.   12. 

}  K  20  h- 
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IX.  AbteUan^.  Rllfswiss^nsohaft«!!. 

t  AÜgtmeme  und  Sktatmye^chidUe.  —    Gcxchiüite  der  Kultur,  der  Literatur, 
der  Künnie  und  W\9sen*chaflen.  —   lUographim.  Memotren.  Tagebücher. 

Alger,  J.  G.  Napoleon's  British  Vi^itors  and  Cnptiv««,  1801-^15    London 

1904,  8.  12  Ä  24  h. 
Ali  Noury,  Bev.  Abdul-Uamid  iu  Karikatur    Intimes  aus  Yi1diz-KJo«*c   in 

Won  und  liilü.  Mit   I  Faksimile.  Zürich  1904    8    S  K. 
Andrews,  E.  B.  The  Cniied  ÖtÄtes  in  our  own  Time:  A  History  from  R*>- 

«;onätructioD  to  Kxpansion.  London   IHÜ4.  U.  23  K  A  h 
Balsac,  H.  de.  Histoire  dt*  l'Empereur  rocontä«  dunü   une  griinge   par   uo 

vieux  Holdftt    Ävec  prf^taco  at  14  pUncheH    Paris   Itf04.  4.  48  h. 
BaftareB  j  MagiiL,  J.  Napoleon  1  y  Napoleon  III.  eacudio   hiaiöriro   com* 

pHrutiv'u  eutre  el  primero  y  begundo  imperio  trances.  Soria  1904.  8. 

7  K  so  h. 
Bapst,  G.  Lp  tnarächal  Canrobert   Sourenirs  d*un  siicle.  Tome  III.  Pari« 

1904.  W    1»  K. 
Barbiellini-Amidei,  A    Unu  iiuovu  pa^iua  della  storia  d'Italia,  ossia  la  vera 

üue  dell'ultima  dinHätia  lonf4obarda  e  Torigine  del  potere  temporale 

dei  papi.   da  documenti  inediti,   seoolo  ottavo  e  nono.    Cittä  di  Ca- 

stello  19(4.  16    6  K. 
Bartels,  Dr.  E.    Die  Varu.-jni^hlacht  und  deren    Ortliohkeit.    Mit    1    Karte. 

Hamburg  1904.  M.  l  A'  SO  /» 
Belgioloso.  La  rivoluxioDi^  italiana  nel  1848    Palermo  1904.    16    I  AT  44  A. 
Borger,  E    Le  vicomte  de  Mirabeau  (1754—1792).  P.iris  1904.  12.  4  K  20  fc. 
Bleibtreo,  C.  Die  Vertreter  des  Jahrhunderts    2.  (SchluÜ-)  Band.   Leipzig 

1904.8.  4  A'  80  h 
Blenck,  Direktr.  E.    Genealoiciü    der    europtiischen   Kegenteuhtiuser.    Neue 

Folt;e.  S3.  JuKr^^antc-  Berlin  1904.  8.  1  AT  80  A. 
Blamen,  Ueneralnittjor  C.   F.  vou.    Von  Jena   bis    Neisse.  I&Oß— 19.    Tag«- 

buchautzeirhnuDgen.  Herausgegeben  von  E.  M.  von  Onruh.  Leipzig 

1904.  8.  4  /r  56  h. 
Bettet,  Le  capitaine  M   Autour  de  laLe^^on  d'bonneur.   Precia  enecdotique 

de  l*histoirede8  r^compenses  militaires  en  France.  1693-1872.  Avec 

14  plaiiches.  Paris  1904.  8.  90  A'. 
Braun,  L.    Wahrheit  oder  Legmdt:?    Ein  Wort  ku  den  Kriegsbriefen   des 

Generals  von  Kretsnbmann.  Stuttgart  1904.  8.  24  h 
BrydeU}  H.  A.    A  Historv    ot  South  Africa   Crom    the  First  SetUement  by 

tde  Dutcb.  l(i&2  to"  the  Y*jar  19<i3.  London  19U4.  8.  8  /f  64  A. 
Chaniberlain,  W.  J.    Ordered  to  China:  Leiters  Written  t'rom  China  white 

under  Commi»rtion  Diiring  Boxer  Uprising.  London  ld<'4.  8    8^  64  A. 
Chancellor,   W.  E.    Uniied  States.  History   of  three  Centuries,    1607  —  1904. 

Ptirt  1.  London.  8.  '1\  K  60  A. 
Chateaubriand.  Napoleon  raconte  par  Chateaubriand.  Pröfaco  et  noles 

pur  M.  Dreyfous.  Paris   1904.  b.  9  A'. 
Choiseul.  Mömoires  du  duc  de  Choiseul,  1719-1785.  Paria  1904   8.  9  A'. 
Chuquet,  A.    Dugommier  il788— 94j,   Avec   portrait   et   cartes.  Paris  )904. 

8.  9  JT. 
Clgala,  0.  Ä.  de.  Vie  intiine  de  Pie  X.  Avec  gravurea.  Pari»  1904.  8.  4A'  HO  A. 
Cülqnhoan,   Ä    R    The    Ms.'^lery   oi*  the   Pacitic.    Witb    lltustrations.    New 

York   1904.  8.  21  Ä  liO  A 
Ctmrady,  Richter.  Das  Kastell  Alteburg  bei  Walldürn.  (Au.«;:  .Dur  ober- 

germani  ach- raetische   Limes    des    Kömerreiches**.)    Mit 

Abbildungen  und  .*?  Tafeln.  Heidelberg  1904.  4.  3  Ä'  60  A. 
COBstant.    Napoleon    I.    nach    den    Memoiren    seines    Kammerdienern    C. 

Deutsch  von  O.Marschal  1  von  Bieberatein.3  Bände.  Leipzi^  1004. 

rt    18  Ä' 
Coqnelle,  P.  Napoläon  et  TAngleterre   180S— 18.  Paris  1904.   12.  AK  20  A. 
Cordlier,  H.  Uistoire  des  relatione   de  la  Chine  avec   les   puissances  ocoi- 

dentales  <ld60-l902).  3  volunie«.  Paris.  8.  36  if. 


XC  Bächer-Anzoiger. 

Bayot,  A.  Diu  Handschrift  Napoleon  1.  Mit  40  Bildernf  Brieten  und  Unter- 
schriften Napoleons  in  Facsim.  Leipzig  IMH.  4.    1  JT  ÖOA. 
Derr^cagmix,  Le  gen^ral.  JLe  raaröchal  Berthier,  piince  de  Wagram   et  de 

Neucbätel  1"^  partiti  17&S-1H04.  Paris  liKH.  8.  9  K. 
Dietser,  L.  Dor  Orden  der  Ehrenlegion.  Wandtafel.  55'5  X  80-5  cm.  Farbdr. 

Dresden  1904.  !£  80A 
Bodge,  T  A    Napoleon.  Volumes  I  and  II.  Boston  1904.  8.    Zu   28X80*. 
Borman,  M.  R.  P.   History  of  British  Empire  in  I9th  Century.    Volume  iL 

1Ö06-25.  London  1901.  8.  17  JC  24  Ä. 
Bnmek.  Oberleutnant  J.  Unter  Habsburgs  Doppelaar.  Selbsterlebtes.  L— S. 

Tausend.  Braunschwetg  1904.  8.  oK, 
Klia,  A.   Kicordi   di   un  garibaldino  dal  1848-49  al  1900.    2  Tolumi.  Born 

1904.  8.  ÜÄ 
BUesmere,  Fr.  Earl  ot*.  Personal  Keminiseenoes  of  the  Duke  of  Wellington. 

New  York  1904.  VA.  21  Ä. 
Faore,  M.    Souvenirs   du  gänöral   Ohampionnet.    1792  —  1800.    Avec  notes, 

Portrait  et  autographe.  Paris  1904.  8.  9  K. 
Fournier,  A.  Napoleon  I.  Eine  Biographie.  I.  Bd.  2.  umgearbeitete  Auflage. 

Wien  1^04.  8.  Gebunden  in  Leinwand  bK. 
Frie^ung*,  H.  Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  in  Deutschland   1859  bis 

1866.  1.  Bd.  6.  Autlage.  Mit  3  JCarten.  Stuttgart  1904.  8.  12  K. 
06111  J.  Oli  archibugiari  miianefti:    Industria,    commercio,    uso  delle   aimi 

da  fuoco  in  Lombardia.  Con  27  tavoie.  Mailand  19U4.  4.  SO  K. 
Oinöranx,  Les,  de  Tarmäe  fran^aise.  Paria  1904.  8.  14  iC  40  A. 
Senerois,  H.  Les  responsabilitös  de  la  defense  nationale  1$70 — 71.    Paris 

1H04.   12.  4  iC  20  Ä. 
Oinisty,  P.  Pari?  intime  en  rävolution  (1871).  Ayec  gravores.    Paris  1904. 

12.  4  K  20  h. 
61eiff,  G.  K.   Personal  Keminiscenees    ot    the    first  Duke    of  Wellington. 

Edited  by  his  Daughter  M.  E.  Oleig.  London  1904.   8.   21  .f  60  *. 
Onad,  Dr.    Jm  österreichischen  Italien    (1856—671.   Erlebnisse  aus  meinen 

Lehrjahren.  Mit  Bildnis.  Innsbruck  1904.  8.  2  £  60  h. 
0ottberg,  O.  von.    Mit  den  Japanern  tlber  den  Yalu.   Mit    12  Tafeln    und 

1  Karte.  Berlin   i:)04.  8    60  A. 
0onrgaad,  Genttral  G.  de.  Napoleons  Gedanken  und  Erinnerungen.  St.  Helena 

lbt5— lä.  Nai^h  dein  1898  zum  erstenmal  verööentlichten  Tagebucbe 

«leut>ch   bearbeitet    von    H.  Conrad.    Mit    6  Portrftts.  2.  AnUage. 

Stuttgart.  1904.  8.  6  Ä'  oü  A. 
0rabow8ki,  J.  Pami*^tniki  wojnkowe  1812— 14,  Jözefa  tirabowski^o,  oficera 

hztabu  cesarza  Napoleona  I.  Warschau  1904.  8.  7  iC  20  A. 
Ottnther,  Dr.  G.    Em    Spaziergang   durch   das  Kömerkastell  Saalbur^c   am 

Limes   (bei  Homburg   v.  d.  Höhe).   Mit  11  Abbildungen.    Hannover 

1904    8.  36  h. 
Hantpoul,    Le   göneral  marquis.    Souvenirs  sur  la  Revolution,  l'Empire  et 

la  Kebtauration    PubJies  par  le  comte  Fleury.  Paris  1904.  8.  9  K. 
Helden,    Unsere.    Lebensbilder    für  Heer    und  Volk.    IX.   Nord,    W.    du. 

Admiral  W.  von  Tegetthof.  Mit  Port- ät.  2.  Auflage.  Salzburg  1904.  8. 

1   K  50  h. 
Hellmar,  Oberstleutnant  H.    Der  Krieg  und  das  Geld.    Ein  Rflokblick  aus 

der  Gegenwart    in    die  Vergangenheit   zu   Nutz   und   Frommen   der 

Zukunft.  Metz  1904.  8.   1  A'  20  h. 
Hertlet,   W.  L.   Der  Treppenwitz   der  Weltgeschichte.   Geschichtliche  irr> 

tümer,  Entstellungen  und  Erfindungen.  6.  Auäage.  Neubearbeitet  von 

H.  F.  Heimol  t.  Berlin  1904.  8.  4  Ä  80  h. 
HoUeben,  Korvettenkapitän  von.  Deutsches  Flottenbucb.  Erlebnisse  eines 

•Seekadetten  in  Krieg  und  Frieden.  10.  Auflage.  Mit  122  Textabbildungen 

und  4  Chromobildern.  Leipzig  1904.  S.  1  K  20  A. 
Habner,  La  comte  de.  Neuf  ans  de  Souvenirs  d'un  ambassadeur  d*Autriche 

Ä  Paris  sous  le  second  Empire,  1851  —  59.  Avec  portrait.  Paris  1904. 

8.  9  K. 
Immanuel,   Hauptmann.    Hervorragende   Taten    aus   dem  Kriege  1870—71. 

Mit  Kartenskizzen.  Berlin  1904.  8.  1  £'  80  A. 
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J&hnelf  K.  Der  DreiBi^Ahrige  Krieg  io  Aussig  und  Uingebang.  Praj;  19<'ä. 

e.   1  K  80  A. 
Jahrbach  der  k  k.  heraldincheD  Geaellsohatl  pAdler*.  Neue  Folge.  14.  Bd. 

Mit  3  SUinintattfln.  Wien  1904.  b.  VJ  K  20  h. 
Jfthre,  &3,  aus  eioem  bewegten  Leben.   Vom  Verfasser  der  Memoiren  eines 

österreichischen  Veteranen.   I.  Bd.  2.  Auflage.  Wien   1904.  S    b  K. 
Jakob,   K.    Von  Ltitzen  nach  Nördlint^en.    £ia  Beitrag  zur  Geschiclite  des 

30jährigen  Krieges  in  SQddeutschland  in  den  Jahren  1633  und  1631. 

Straßburg  19u4.  b.   12  K. 
Jensen,  N.  P.  Napoleon  1.  Kopenhagen  1904.  8    9  iC  90  h. 
Johnaton,  IC  M.  Napoleon    London  1004.  8.  @  h'  64  lt. 

—  Nuuoleonif!  Empire  in  Soulhern  ItalVt  and  the  Ki.se  of  Seoret  Sooieties. 
2  Volumes.  London   1004.  8.  28  A'  80  h. 

Kandidatur  den  Herzogs  Karl  August  von  Sachsen- Weimar  tür  den  ungM- 
riBchen  Königsthron  (1789).  Von  Dr.  Verus.  2.  AuÜage.  Mit  1  Bildnis. 
Weimar  11*04.  8.  60  /* 

SisBol,  C.  Mit  den  Hessen  in  Frankreich  1870—71.  Nach  t&glichen  Aul- 
xeichnungen  eines  Mainzer  Mitkämpfers.    Mainz  1904.    8.   l  K  20  h. 

Klaeber,  Oberstleutnant  U.  Fürst  Alexander  1.  von  Üult;arien.  Ein  Lebens- 
bild.  Mit  1  Bildnis,  3  Tafeln  und  9  Kartenskizten.  Dresden  19(;4. 
8.  10  K  80  h. 

Eoh&ri^,  J.  Das  Ende  des  kroatischen  NationalköDigtuma  oder  wie  und 
wttun  gelaugten  die  Arpaden  auf  den  Thron  des  kroatischen  König- 
reichs. Ägram  1904.  8.   i  K  20  ;i. 

Kömer,  Dr.  K.  Die  Templerregel.  Aas  dem  Altfranxöüischen  übersetzt  und 
mit  erläuternden  Anmerkungen  versehen.  2.  ^Titel-)  Ausgabe.  Jena 
(1902).  8    3  AT  60  h, 

Koser,  R.  König  Friedrich  d.  O.  1.  Bd.  3.  Audsge.  Mit  4  Plänen  und  1  far- 
bigen Kurte.  Stuttgart  1904.  8.  14  K  40  h. 

Kretschman,  Ueneral  U.  von.  Kriegsbriefe  aus  den  Jahren  1870  —  71. 
Herausgegeben    von    L.    Braun,    geb.     von    Kretschman.      Mit 

I  Bildnis  und  1  Brief-Faksimile.    5.  Auflage.  Stuttgart  1904.  8.  6  K. 
XriegstagebUcher,  Sohlesische,    aus    der   Franzosenzeit  1806  —  15.    Breslau 

1904.  8.  3  Ä  ÜO  A. 

Lebey,  A.  Le  Connetable  de  Bourbon  1490 — 1627.  Avec  2  gravures.  Paris 
iyo4.  H.  dK. 

Lempens,  C  Das  größte  Verbrechen  aller  Zeiten.  Prsguiatische  Ueschichte 
der  Hexen piozesse,  durch  welche  allein  in  Deutschland  in  kaum 
30o  Jahren  mehr  als  llO.ÜOO  Menschtu  auf  martetvoUe  Weise  völlig 
unschuldig  hingerichtet  worden  sind.  2.  Auflage.  Jena  1904.  8.  \K  SOA 

Lenz,  A.  von.  L«bi?nsbild  des  Gentral^  Uchatius,  des  Erfinders  der  Stahl - 
bronzegeschütze.  Mit  einem  Porträt,  2  Textabbildungen,  9  Briefen 
des  Uenerals  an  seine  Frau  aus  der  Belagerungsarmee  vor  Venedig 
im  Jahre  1849  und  1  Musikbeilage.  Wien  19r»4.  8.  6  K. 

Limes,  Drr  obergermaniscli-raetische,  des  Römerreicbes.  Herausgegeben 
von  tiuneralteutnant  O.  von  Sarwey  und  Professor  C.  Fabrißi  us. 
Mit  Abbildungen  und  Talelu.  21.  und  22.  Liefrg.  Heidelbeig  1904.  4. 

II  Jr52A. 

—  Dei-  römische  in  Osterreich.  Herausgegeben  von  der  Kaiserlichen 
Akiidfimje  der  WisAen>chst(en.  5.  Hett.  Mit  70  Figuren  und  2  Tafeln. 
Wien  1904.    4.  Gebunden  in  Halbleinwand  0  £*. 

LombroBOi    A.    L'aconia   di    un  regne:    Gioacchioo  Murat   al   Pizzo   (1815). 

Volume  1".  Co«  2  lavole.  Rom   11*04.  16.  4  A'  tO/i. 
tfarcere,  M.  de.  L'assembUe  nationale  de  1871.  Gouvernement  de  M.  Thiers. 

Paris  1904.  12.  4  AC  20 /i 
Meilloc,    J.    Les    sermente    pendant   la   Rävolution.    Paris    1904.    12.  4  A' 

üO  /. 
Hettler,   Dr    A,  und  Oberförster  P  Schulz.    Die  Kastelle  bei  Welzheim. 

(Aus:  ^DeroberKermanisch-raetische  Limes  de-sKümer- 

reiches-.)    Mit    Abbildungen    und    4   Talein.    Heidelberg    1904,  4. 

4  K  ÜQK. 

OrtßO  Uef  MmUrwiMeBMtwrU.  VeraJo«.  LXVIII.  B<1.  i9Ai.  nilch«r-AttM«Ker         g 
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ICejer,    Dr.    Hetormation,    Antirel'onnation    und  Autkläruog  ia  Oslerreich. 

München  19-4.  8.  2  Ä  H)  h. 
MittoUUodt,    Dr.  Ä.    Der  Krieg   von   1859,   Bismarck   und   die  öfl'entlkh« 

Mfinunu  in   Dnutscliland.  Stuttgart  19i)4    H.  4K  Zdh, 
Müll er-Outtenb rann,  A.  Deuiscbe  KuUurbilder  au^  Uug&ru.  2.  AatUge.  Hit 

9  Abbildungt;n.  Manchen   1904.  b.  '2  K  AH  h. 
Narfon,  J.  de.  Pie  X  ii.iime.  I'ariH  1904.  ü.  4  K  20  h. 
Nielsen,  Y    Norge  in  1814.  Kristiunia  1904.  8.  7  A'  *Jti  h. 
Nousstuine,  H.  de.  Le  veritable  Uuillaume  II.   Puris  1904.  18.  4  A"  20  A. 
OlÜTier,  b.  L'eiiipire  liberal.  Touie  IX.  Paris  l^KH.  b.  7  A^  20  h. 
Pallat,  Dr.  L    Das  Kartell  Holzbauten.  (Aus:  .Der  obergerman  isch- 

rae  tische  Limes  des  Hörn  er  reich  es**.}    Mit  Abbilduni;en   und 

8  Tafeln.  Heidelberg  1904.  4.  9  A'. 
PerteT  Bey,  Uberbt.   Unter  Gral*  von  Uaeaeler.  Persönliche  Erinnerunifen. 

Mit  1  Uildnia,  Berlin  19U4.  8.  4  A'  20  h- 
Pflater,  A,  Die  amerikanlüche  Revolution  1775-83.  Kntwickluugag«schiehl6 

der   Uruodlaguu    zum    Fieislaat   wie   zum  Wellreich   unter  Hervor- 
hebung des  deutschen  Auteilb.  2  Bände.  Mit  2  Karten.  Stuttgart  19-  4. 

8    14   K  40  h 
PflQger,    Lchier  M.    Fritrdriob   von   Gentz  als   Wideisacher  MapoleODS  1. 

Kin  Beitrag  zur  Geschichte  des  J8.  Uai  1804.   Keicbenbach  1904.  8. 

1  K  38  h. 
Philosoph,    Der,    als    Ginjähriger.    Memoiren    eines    schlechten   Soldaten. 

Heraut-gegebeu     von    P.    Damascenua.     Braunschwetg     19i4.     8. 

4  A  80  A. 
Fleuch,  L.    Von  Beilin  bis  Paris.    Kriegsbdder  (1870-71).  Berlin  1904.   8. 

3  K  m  k. 

PlatoooWf  S.  F.  Aus  Kußlandb  Geschichte.  St.  Peterhburg  1904.  8.  Ib  K  eo  h. 

(In  russischer  Sprache.) 
Fremschits,  K.  A.  Meine  Brlebnisse  als  Fremdenlexionär  in  AljcerieQ.   Kiu 

Warnungsruf  an  Wehipliiohtige.  Mit  Bildnis.  Metz  19<.'4.  8.   I  A'  BO  A. 
Ramsaaer,  P.  Aus  dem  Tagebuche  eines  Chioakriegers.  Mit  Abbilduo^en. 

Wottenbüttel  19l'4    8.  •^  K  40  h. 
Reddaway,    W.   F.    Fred^rick   ihe   Great    aud    the  Rise    of  Prussia.    With 

llluätrations  and  Maps.  New- York  1904.  8.   10  K  8ü  h 
Riadfleisch,    H.    Feldbriefe    1870—71.    Heraufgegeben    von    E.   Ornold. 

ti.  vermehrie  Autlage.    Mit  1  Bilde  unu  1  Karte.   Göttingen   19l>4.    8. 

3  A  GO  A. 
Rist,    M.    Die    deutschen   Jesuiten    auf  den    äcblacblielderu    und    in    den 

Lazaretten    I8(i6  und  18(0—71.    Hriett;  und  Berichte.   Freiburg  in  B 

1904.  8.  5  K  28  A. 
Rom,   J.   H.   Lite   of  Napoleon  I.    Includiug  New  Materials  &om    British 

Ofticial  Kecords.  2  volumes.  Irondori  19l*4.  8.   U  A  4U  h. 
—     Napoleonic  Utudies.  Ebendaselbst.  10  A"  80  A, 
Siebmachers  großes  und  aUgeroeiues  Wappenbuch.  48S. — 492.  Lietrg.  Nüxn- 

berg  1904.  4.  Zu  7  A  2u  h. 
Soreli  A.  L'Europe  et  la  Revolution.  7«  partie:  Le  hiocus  contineDt&l.   Le 

(»rand  t:mpirü  löt^ti-  12.  Paris  1904.  8.  7  A  üu  A. 
8t«iner,  E.  A.  Tobtoy  ibe  Man.  London   1904.  8.  9  A  36  A 
Ströhl,  H    G,    Siädte- Wappen  von  Oi>terreich  •  Ungarn.   Zusammengestellt 

und    erlüutert.   2.  vermehrte    und   verbesserte  Auflage.    Mit  241   At>- 

bildungen  und  36  farbigen  Tafeln.  Wien  1904.  4.  Gebunden  in  Lein- 
wand 38  A. 
Ta^rlor.  J.  A.  Lite  of  Lord  Fitzgerald,    1763—1798.  With    Iti  lUustrations. 

London    1904.  8.  28  K. 
Theal,  G.  Mc  C  History  of  South  Airica  from  1846  to  186Ü.  London  1904. 

8.   10  Ä  80  A. 
Upward,  A.  Secret  History   of  To-day.   Revelations  of  a  Diplomatio  Spy. 

London  1904,  8.  8  Ä  64  A. 
Verdj  da  Vemois,  Le  general.    Au  grand  quartier  g^neral  18*0—71.   Sou- 
venirs per.<«onnel8.  Traduit  par  Soubiäe.  Paris  1904.  8.  6  K. 


Bäeber-Ahxeig«r. 
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Tni,  J   Bpbemärides  de  la  papatite.  Paris  190A.  8.  4  K  20  A. 

Weil,  O.  Le  pang^rmaDicine    en  Autriche,    ses  caiiäes.    ses   origines,    koo 

histoire,  ses  ^Iteents  et  sou  avenir.  Pr^face  de  A.  Leroy-Beau- 

Heu.  Paris  1004.  12.  i  Ä  20  A. 
Went  TonBdmÖ,  Feldmarschalleuinant  K.  Ein  SoldateDleben.  EriDDoruagen 

eines     Ö»terreichisch  •  uug»ri«cbeD    Kriegsmaunes.     Wien     1904.     ti. 

2  K  r.o  A. 
TerviChtflcha^f  Obenst  A.  W    Vom  KrieKsschauplatze  io  dor  Mandschurei. 

Gesaniraelte  Erzählungen  von  Mitkämpfmn    bei  der  Eroberung   der 

Maodfichuiei  190<i— 9<)I.  Deutsch  von  Leutnant  R.  Ullrich.  2  B&ude. 

BerÜQ  1004.  8.  Zu  3  ^  &>  h. 
~WUlieIm  II.  wie   er    geschildert    wird    und    wie   er   iht.    Von    «inem    alten 

Uiplomaien.  Zürich  1904,  8    1  K  Sa  h. 
IFirtk,  J.  Le  maiechal  Leftvre,  duc  de  Dantzig  |1755— lfc20j.  Ävec  3  gra- 

vures.  Paris   19<>4.  8.  1*  K. 
Wolaelay,   Feldm»rscball  Viacount.    Die  Gesrhichte   eines  Soldateulebeos. 

Autorisierte  Übersetzung.  Mit  Portiät  und  Plänen.  2  üäiide-  Berlin 

1904.  8.  14  A'  40  A. 
VoUie,  Maler  P.   Die  Saalburg.    Castellum    limitis    romani    Saal- 

burgense.  5  Bilder  m  Farbendruck  (darunter  1  Doppelblatt).  Gotha 

1904.    16  K,    -    Text    hieiu    von  Dr.   £.  Schulze.    Mit    &  Tatein. 

Ebendaselbst  96  h. 


2.  Geograpkü,  Topographie,  Stuhstik,   VöikfrkunJe,  Rtisete^chreibungen. 

Kattenwcenen, 

AUmers,  H  Komische  Schlendertage  11  illustrierte  AuHai^e  mit  2t>  Voll- 
bildern. Oldenburg  iür4    8.  ;  K  20h. 

Anbin,  E.  Le  .Maroc  d'iiuiourd^bui.  Avec  'S  cartes.  Paris  1904.   12.  6  A'. 

Baver,  F  Die  deutsche  iSi^er-Benue-Tsadsee-Expedition  1902-0:5.  Mit 
45  Abbildungen  und  *2  Karten  nach  Aufnahmen  der  Expedition. 
Berlin   19i<4.  8.  Gebunden  in  Leinwand  4  A'  80  A. 

Baje,  Le  baron  de.  En  Abkhasie.  csouveulrs.  Paria  1904.  8.  2A''  40  A 

Belval,  Le  D'  Ch.de  Au  Tonkin.  1884—83.  Note:»,  Souvenirs  et  impressions. 
Paris  U04.  8.  9  Ä". 

3erard,  V.  La  r^volte  de  l'Asie.  Paris  1904.  12.  4  A'  60  A 

lUirnard,  F.  A  travera  Sumatra,  de  Batavia  Ä  Aijeh  Avec  52  gravures. 
Paris  1904.  12.  -i  K  80  A 

Bonralot,  G.  L'Aeie  incouiiue.  A  travers  le  Thibet  et  la  Chine.  Nouvelle 
edition.  Avec  40  gravures.  Paris  li*04.  8.  5  iC  40A, 

Bordeaaz,  A.  La  Bosnie  populaire.  Payssges.  nioeurs  etcoutaroes.  Lägendes. 
Chants  populairf^s  Mines.  Avec  12  gravures,  et  une  carte.  Paris  1901. 
12.  4  A'  80  A 

Boardaret,  K.  En  Coräe.  Avec  30  gravureb.  Paris  1904.  12.  4  A'  80  A. 

Broggen«  E.  von  der    Rusäia  ot*  today.  London  1904.  8.  8A'  61  A 

Ball,  HJ.  Südwärts!  Die  Expedition  von  1^93—95  nach  dem  sQdlichen 
Eisnietre.  Aus  dem  Norwegischen  von  M.  Langteldt.  Mit  18  Voll- 
bildern,  I  Toxtillustration  und  3  Plänen.    Leipzig  1U04    8    4  A'  80A, 

Bülow,  H.  von.  Deutsch -Sildwescairika  seit  der  Besitzergreifung.  Mit 
I  Karte  und   1  Skizze.  Berlin   1904.  8    1  iT  ^0A 

Chevalley,  H.  Rund  um  Airika.  Skizzen  und  Miniaturen.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  1904.  8.  -i  K  üo  A 

Clavery,  E.  Les  6irangers  au  Japon  et  les  Japonais  i  Teiranger.  Paris 
1904.  M.  I  A'  5<iA. 

Collier.  U,  L'Am^rique  et  les  Amöricsines.  Traduit  de  l'Anglsis  par  M- 
Mathieu.  Pari«  1901.  12.  •\K2oh. 

Coorte,  Le  comtc  de  La  Nouvelle-ZÄlande.  Avec  prÄlace  et  88  gravures. 
Paris   1904.  12.  0  A'. 

J)avenport,  A.  China  IVom  within.  London  1904.  8.  SJST  64  A 

DzTidsozit  A.M.  C.  Preaenl-Dsy  Japan.  London  1904.  8.  30  Ä" 

6» 
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Dehirain.  U.  Etudee  sur  TAtrique  (Soudan  oritiutal,  Kthiopie.  Afriquo 
equBtoriale,  Afrique  du  Sud).  Avec  2  cartes.  Parii  1904.  16.  4K2f*k^\ 

Biehl,  D.  Ad  Bord  uod  im  Sattel.  Reisistagebucb-  Lahr  liKM  B.  Gebäuden 
in  Leinwand  H  K  60  A. 

Eiaea,  Dr.  U.  Au  Account  of  the  Indians  ot'  the  Santa  Barbara  Islands  in 
Caliioroia.  (Ans;  .Sitzungsberichte  der  böbzuiHchen  Aka- 
demie der  WiaflenachBtteD".)  Pra«  11H}4.  8.  40  A 

Eiaenbahiücarte  von  Österreich- Ungarn.  1 :  2.ßo.000.  48*6  X  &Ö  om.  fbdr. 
Berlin    1904.  In  Mappe  60  h, 

Erffa,  Dr.  B.  Freiherr  von.  Keise-  und  Kriegsbilder  von  DeuUoh-SüdwasC- 
atVika.  Ualle  1904.  8.  9ti  h. 

Fallex,  M.  L'Afrique  au  dähut  du  XX<*  si^ote.  Avec  150  oarte8  et  pboto* 
gravures.  Paris  1901.  8.  4  A'  20  h. 

—  et  Hentgen.  L'Asie  au  debut  du  XX**  siöcte.  Avec  1.50  cartes  et 
photogravuies.  Kbendaselbst.  4  K  20  h. 

FaijeneLf  F.  Le  peuple  ohinoia,  ses  moeurs  et  ses  institutions.  Paris  1904. 

18.  4  K  80  h. 
Fairer.  R.  J.  Garden  ot'  Aaia:  Impressions  from  Japan.   London  1904.   S^ 

8  Ä  64  h. 
Freytaff,  G.  WandplanderReiobsbaupt-  und  Residenzstadt  Wien.  1:10.000. 

ijarbdrucK.  Wien  1904.    15  Ä*. 

—  neuester  OrientiBrungsplan  von  Wien.  1 :  15.000.  59'5  X  61'5  cm. 
Fbdr.  Nebst  Text  am  Fuße,  1  Ansiebt  von  Wien,  1  alphabetischen. 
StraßenverzeicboiB,  1  Verzisicbuiti  der  ötleutlichen  Gebäude  etc.  und 
1  tarbigen  TatVl :  Signale  der  StraÜenbabn.  Wjeo  1904.  8.  50  h. 

Friederichsen,  Dr.  M.  Forschungsreise  in  dem  Tien-schan  und  dsungariachen 

Ala-tAu  (Hu.s.<iiscb  Zentralasien)    im  Sommer  1902.   Mit  80  Originai- 

Abbildungen  aat  52  Tai'elii   and  2  Original-Karten.   Hamburg  1U04. 

8.  'M  K, 
Gaebler,  I^.    tJchulwaodkarte    von    Mittel-    und    SQdamerika.     1  : 4,5<H)*OU0. 

'Z.  AuHage.  6  Blart  je  74    x   97  cm,  Farbdr.  Leipzig  19U4.  18  K. 
Gasert,  Dr.  Die  deutsche  Südpolarexpeditionf  ihre  Au^aben,  Arbeiten  und 

Erfolge.  Leipzig  19u4.  ».  1  K  20  A. 
öeil,  W.  E.    Yaakee    ou    the   Yangtze-Journey    trora    Shanghai    tbrougb 

Central  Kingdom    to    Burma,    With  Illustrations.    London   1904.    8. 

8  Ä  «4  A. 
Qrenardf  F.  Le  Tibet.  Le  pays  et  les  habitants.  Aveo  une  carte    eü   eou* 

ieura.  Pari«  1904.  12.  6  K. 
Ouöiüii,  £.  La  Louisiane.    Aveo    G8   gravures    et   2   cartes.    Paris  1904.    8» 

S  A'  12  h 
OuUIenx,  Le  sergent.  Journal    de   route   d'un   caporal  de  tirailleurs    de  la 

mi.sflion  saharienne  1898-1900.  Avec  4  cartes.  Paris  1904    8.  4  A'SO  /«. 
HarnsnOf  K.    Im  Märchenland.    i!>lebtes    und    Geträumtes  aus  Kaukosian. 

Deutäcb  von  C  G.  Mjöen.  München   1904.  8.  3  Ji:  60  A. 
Handtk.e,  F.  Deutschland.  Deutsches  Reich  nebst  Deutäch-Osterreicb  und 

Schweiz.  1:  1,825  000.  60.  Auflage.  77  x  68  cm.  Farbendruck.  Glogau 

1Ö04.  1  Ä  80  A. 

—  Genoralkarte  der  Niederlande,  von  Belgien  und  Luxemburg.  1 :  600.000. 
ü.  AutiaKe.  83  a  t>4  cm.  Farbeudruck.  Qlogau   19(»4.  1  K  20  h. 

—  Genemlkart«  von  Frankreich.  I  :  1,700.000.  24.  Auäuge.  66  X  79  cm. 
Farbendruck.  Glogau  19<  4.  1  iC  80  A. 

'  Karte  von  Asien.  1  :  18.886.000.  25.  Autlage.  61  X  72  om.  ICbendaselbst. 
1  A'  -^0  A. 

—  und  H errieb  A.  GeneraUarte  der  Schweiz.  1  :  600.000.  5.  Auflage. 
62-5  X  79  cm.  Farbendruck    Glogau  1904.  2  A"  40  h. 

—   —  Oatalpenländer.  Tirol  mit  Vorarlberg,  Salzburg,  Steiermark,  KKrnten. 

Krain,     Görz  -  Gradiska     und     augrenzendem     Gebiete,     1 :  60(J.OO0. 

2.  AuÜage.  tarbeudruck.  Ebendaselbst.  ^  A' 40  A. 
Seco,    J.    Erinnerungen    eines    Japaners.     Schilderung    der    Entwicklung 

Japans  vor  und  seit  der  Kiöä'ouug  bis  auf  die  Neuzeit.  Deutacb  vo« 

E.  Oppert.  Stuttgart  1904.  ».  2  K  40  A. 
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Hedin,  9.  von.  Abenteuer  in  Ttbet.  Mit  13)7  Abbildnoi^en,  B  bunten  Taf'eln 
und  4  Karten.  Leipzig  19(W.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  A'  t?(l  h. 

Herrero  y  0&rcia,  L.  Üeo^^raÜa  universal.  Con  ItiS  oart&s  y  planos. 
Madrid   19U3.  8.  27  K. 

Herrich,  A.  Generalkarte  des  Königreichs  Sachsen.  1 ;  300.000.  tdl.  AuHa^ce. 
C4    K  84  cm.  Glogau  1<»04.  I    A"  20  /i. 

—  Generalkarte  von  Afrika.  1  :  U,500u00.  66  X  81  cm.  Karbendruck. 
OloKau   1»04.  l  K  aO  h, 

—  Weltverkehrskarte  1:50,000.000.  12.  Autlue.  62  X  83  cm.  Eben- 
daselbst. 1   K  20  h. 

HeSler.  C.  Die  deutschen  Kolonien.   Beschreibung  von  Land  und  Leuten. 

Mit  62  Abbildungen    und   1  Karte.    6.   vermehrte    und    verbesserte 

Auflage.  LeipziK  1904.  ä.  3  K. 
flttbner'B,  0.  geof^raphiscb-fttatistische  Tabellen    aller  Lftoder   der   Crde. 

öS.    Ausgabe    für    das  Jahr    lf>04.    Herausgegeben    von    Dr.  F.  von 

Juraschek.  Frankfurt  a.  M.   16.  Kartoniert  l  K  SO  h. 

—  statifitidche  Taiel  aller  Länder  der  Erde.  52.  Autiaee  für  1904. 
Herausgegeben  von  Dr.  F.  Juraschek.  107  X  72  5  cra.  Eben* 
daselbst  7«;  /). 

Hochard,  R.  Autour  de  TAfrique  par  le  Transvaal.  Paris  10<'4.  12.  4  £'20^. 
HamiereSf    K    d\    L'ile  et  l'empire    de    la    Grande -Bretagne   (Angleterre. 

Egypte,  Inde).  Paris  1904.  1>.  4  K  20  h. 
Jaeger.  J.  Die  nordische  Atlantis  (Island  und  Faeröer).  Mit  48  Abbildungen. 

Wien  1904.  8.  4  K  2n  h 
Jsnke,   Oberfit  A.   Auf  Alexanders   des  Großen  Pfaden.   Eioe  Reise  durch 

Kleinasien.    Mit  20  Abbildungen    im  Text    und   6  Plänen    nach   den 

Auluahmen    des   Oberleutnants    W.    von    Marees.    Berlin  1904.    8. 

8  A"  40  h 

Japan,  Land  und  Leute.  Leipzig  1904.  16.  12  h. 

Jooste^  J    P.    Beise  und  EindrQcke  eines  Buren  in  Deutschland.   Mit  Ab- 
bildungen.  Berlin  1904.  8.  1  A'  20  h 
Joran,  Th.  Choses  d'Allemagne    Avec  27  tigures.  Paris  ll^Ol.  12.  4  A'  80  h. 
Joabert,  C   Rudsia  as  it  really  is.  Lonck>n  1904.  8.  10  K  80  h. 
Jonsset,    P.    LMtalie    illubtröe.    Avtc    784    reprodoctions    photographiques, 

9  plans,  U  narrc-s  et  12  planches.  Paris   1004.  4.  26  K  4o  f, 
£arte    der  tfüdlichen   Mandschurei    mit   Nord-Korea.    Auf  Grundlage   des 

ottiziellen  russischen  Karten m at er ial)«  ausgefDbrt  im  k.  u  k  Militär- 
geographischen  Institut  zu  Wien.  AuÜage  von  Ende  VjOA.  Mit  Ver- 
mehrung der  Ortsnamen  der  Mandschurei.  1:1.500.000.  t>7  x  74  om. 
Fbdr.  2  K 

—  des  russischen  Schutzgebietes  auf  der  Halbinsel  Liau-tung  Huraus- 
gegeben von  der  kartogranh isaheu  Abteilung  der  königl  preuÜtscheD 
Landesaufnahme.  I  :  200000.  42  5  X  64  cm.  Photolith  Berlin  1M)I 
1  K  20  h. 

—  lür    das    Kaisermanöver   19^*4.    Zusammengestellt    von    der    kano- 

Eraphiachen  Abteilung  der  Landesau toahme.  1 :  100.000.  88  X  60-5  om. 
ith.  Berlin   1904    72  A 

—  Iilr  die  Manöver  desXlII.  (kön  wOrtt)  Armeekorps  1904.  79  X  100  cm. 
Lith.  Siultgart.  'J  A'  88  A. 

—  vom  Kriegsschauplatz  in  Ostasien.  1  : 5,000.000.  86  x  43  5  cm.  Fiirbdr. 
Bern  11404    48  h 

—  von  Ostohina.  Herausgegeben  von  der  kartographischen  Abtailubg 
der  Landesaittnahme.  1:  I,0<i0.0u0.  47  x  49  cm.  Farbdr  Berlin  19<i4. 
I   A'  »0  k. 

Kfttscher,   L.  Japan.    Interessantes   aus   dem  Mikadoreich.  Berlin  1904.  8. 

Kartoniert  \  K  HO  h 
Kiepert,  R.,  und  P.  Sprigad«.  Karte  von  Ostasien.  1  :  12.000  000,  mit  Spezial- 

karte  von  Korea,  1 :  2,000.000.  56*5  X  81  cm.  Farbendr.  Berlin  1904. 

1  Ä  20  A. 
£iplinff,  R    Lettre»  du  Japon.  Traduites  par  L.  Fabalet  et  A.  Jackson. 

Paris  1904    12.  4  £  20  A. 


C^^ 
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Kolonialatlac,  Kleiner  deutscher.  H  farbige  Karten  nebet  Text.  Berlin  1904. 

4.  72  h. 
Korsakow,    \V    W.   im   alten   Peking.   Skizzen  aus   dem  Leben  in  China. 

fet.  PetershurK  1901.  8.  4  Ä  80  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Koulomziiie,  A   N.  de.  Le  TVans^ib^rlen.  Traduit  du  rutse  pur  J   Leg  ras. 

Avec  2  porlriiits,  32  ^i'^vures  et  9  carles,  Paris  1904.  8.  !t  K. 
Kriegskarte  von  Deut^ch-Südwe^tafrika.  I:8ii0.000   2.  verbesserte  Autiage. 

Juli  1004.  3u  X  76'5  cm.  Nebst  1  Übersi(?htsblatt  des  Kessmten  Schutr- 

gebielK.  28  >  31  cm.  Farbdr.  Berlin,  l  A'  20  A. 
Labb6,    P.    Lo   Kusses   en   KxtrtVne- Orient.    Avec  28  gravures  et  1  carte. 

t'»ris  1II04    12.  4  Ä"  H(»  /» 
Landor,  A.  H  iS.  Geros  ol'  ibe  Käst.  16.000  Miles  of  Reeeiirch  amooj;  Wild 

and  Tarne  Tribes  ot  Enchanting  Lands.  2  volumes    London  1904.  8. 

48  K  20  h. 
La   NöziÄre,   J.   de,    L'Extr&me*  Orient,    eu    images.    (Cor^e,    Mandchourief 

Jttpou.)  Album  in  4,  contenant  4i*Ü  illustration*.  PHris   1904.  6  Ä, 
Leolercq,   J.     Une   croisiere   au    Spitzberg    sur    un   yacht   polaite.    Avec 

3Ü  gravurea  et  1  carte.  Paris  1904    12.  4  K  80  h 
Lecointe,  O.   Expedition  antarclique  bullös.    Au  pays  des  mancbotg.    K6cit 

du    voj-age   de    la   „Belgica**.   Avec   ßgures  pt  carti?».    Parin   1904.   8. 

Jt  K  60  h 
Loroy -BeaalieD,    P.    Le  Sahara.   La  Saudan  central  et  les  chemins  dti  fer 

trantüuhiiriens.  Paiis  1904.  8.  9  Ä"  60  h 
—     Les  Etats- ünJH  au  XX*^  «iecle.  Paris  1901,   12.  4  A*  80  /*. 
LeüBf  Kuupimann  A.  Die  üesiedlungsfähigkeit  Deutsch-OstHirik&s.  Ein  Bei- 

ira^  zur  Auswanderung^tV&ge.  Leipzig   1904.  8.  1   A'  2ii  A. 
Liebert,  K.  von.  Die  deutschen  Kolonien  im  Jahre  1904    Leipzig.  8.  fiO  h, 
Ludwig  SalTator,  Erzherzog.    Zante.  Mit  Abbildunj^en,  1  Tatel,  4  farbigen 
Plänen,  2  tarbi>;en  Karten  und  1  Tabelle    Leipzig  1904.  4.  Uebunden 

in  Leinwand  4«)  A' 
Lyncht  G-  Coree.   C^hine  et  Mandchourie.   Lea  convoitises  nisses  et  japo- 

naisps.  Traduit  de  Tanglais  pai  6.  Giluncy.  Paris  I9u4.  12.  4  K  20  h. 
Hinocchi,  S.    Per  la  Manciuria    a   Pechino    Con   figure.  Florenz   1904.    Iti. 

4  Ä  SO  h. 
Hitteilungen  des  k.  u.  k.  miliiürgeographischen  Institutes.   23.  Band.   1903. 

Mit  UiTaleln    Wien   19oi.  8   8  Ä\ 
Nippoldf  O.  Die  Entwicklung  Japans  in  den  letzten  50  Jahren.  Bern  1904. 

8.  l'ÖA. 
Nordqvist,  0.  Dai  Nipon  eller  Japan.  Met  6  plana  og  1  karta.   Stockholm 

1904.  8.  6  A' 
Nordenskjfild,  Dr  O.^  J.  0.  And  erason.   CA   Larsen   undC.  Skotts- 

berg.  .Antaroiic.  Zwei  Jahre  in  Schnee  und  Eis  am  Südpol.   Nach 

dem  fccbwcdischeu  Original  ins  Deutsche  übei  tragen  von  M.  M.ann. 

2  Bünde.   Mit   4  KurL^n,   iJOi*   Abbilduu^en   nebst   mehreren    Karlen- 
skizzen. Berlin  1^04    8.  Gebunden  in  Leinwand  14  A'  4')A. 
Olufaen,  0.  Through  the  Uuknown  Psmirä.  Secound  Uanish  Pamir  Expe- 
dition, 189S-99.  London   1904    f*.  2l  A'  (it>/i. 
Oppertf  E,    Outasiatibcbe    Wunderuiii^eo.    Skizzeu    und    Erinnerungen    aus 

Japan,  Korea,  China  und  Indien.  Stuttgart  1904.  8.   1  A'  80 A. 
Passarge,   L    Dalmatien  und  Montenegro.  Heise-  und  Kulturbilder.  Leipzig 

1004.  H.  7  A'  20 /» 
Peip,  Ch.   Tascbenatlaa   Über   alle   Teile   der   Erde.    In   3U  Haupt-  und  70 

Nebenkarten  (in  Farbt'ndr.).  Mit  geo^raphisch-statisUttchen  Noticen 

von  O.  Weber.  Stuttgart  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  Jf . 
Peter«!  ^''*  ^-   England    und   die  Engländer    1.— 5.  Tausend.    Brrlin   1904. 

8.  6A'. 
Peucker,  Dr.  K    Übersichtskarte  von  OBtasien,  mit  14  Beilagen  in  großen 

MaÜstabeu  und  eluer  Ansicht  entworfen  und  bearbeitet.  Mit  histori* 

sehen  und  statibtischen  Tabellen.  DmschUg:  2.  Autilage.  1  :btOOi)A>QO, 

7lvS  X  l*2'5cm.   Mit  Beikarte:    Um>;«bung  von  Liauyang— Mukden  — 

Tieling.    1  :  l.OOO.OlXJ.   24  X  15  cm.  Farbdr.   Wien   1904.    1  A"  40A.  — 

Die  Beikarte  allein  S5  A 
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Flu  rou  Budapest.  ] :  IS.OOO.  38  x  38  cm  Farhdr.  Berlin  liKM.  In  Mappe  60  A. 

—  Neuester,  von  Pro^^  und  den  Vororten.  1 :  14.400.  45  5  x  55  cm    Farbdr. 
Nebst  Verjseichnis  der  Straßen  und  PläUe  in  Prag.  Prag  19i'4    8    tlO  fc. 

Prag-  und  seine  ljn)>;ebunß.  21.  Auflage  mit  1  großen  Stadtplan,  volUt&ndigem 

StmÖeti-  und  Plätzeverzeichnis.  Prag  1904.  8.   1  Ä  'J\\K 
Prörille,  A.  de.  Le  Japon  et  son  evolution  sociale.  Paris  19(M.  8.  3£4ÜA. 
Patnjik.  Das  Schwarte  Mteer  und  der  Kaukasus.  Skizzen  aus  SQdrußlaiid. 

Mit  14  Abbildungen.  Petersburg  1904.  13.  7A'20A.  (In  russischer 

Sprache.) 
Qnenedey,  L    Che?,  les  Hindous    Ceylao.  linde.   Paris  1904.    10.  A  K  SOh, 
BamOB  Espinosa.   de   Ich  Montero's.  Kspafia  en  Atrica,  Il'H)).  Ma<lrid.  H. 

7  Ä  2Q  h. 
Reise   um   die    Erde.    Herausgegeben    von    Hauptmann    K.   Tan  er  a    und 

P    Gisbert.  IllusiratioDen  von  B.  Escb.  1,^2'^.  Heft.  Berlin  1904. 

4.  Zu  60  h. 
BeyaosOf  Fr.  de.  En  la  corte  del  Mikado.  Madrid  1904.  8.  9  K. 
Bitters  geographisch  statistisrhes  Lexikon.  9.  vollstäcdig  umKearbeitete,  sehr 

.stark  vermehrte  und  verbHSserte  Autlage    Unter  der  Redaktion  von 

J.  Pendler.    In   etwa   42  Lieferungen.    ].    Liefrg.    Leipzig  1901.    8. 

1  K  20  h 
Bittner,  (i.  H.  Impressions  ofJapan.  New  York  1904.  12    21   A'  60  h 
Bosenberg,  H.  Det  nyi^  bibirien.  'ö.  Heft.  Kristiania  1904.  8.   1   A  8  A 
Sander,  lir.  L.  Zur  Lage  in  Südwe^tatrika    Berlin   1904.  8    46  & 
Scherer,  .1-  A.  B.  Japan  to-day   London   1904.  8.  8  A'  64  K. 
Schierbrand.  W.  vou.  Russia.  her  Strength  aad  her  Weaknees.  Witb  Map«. 

New  York  1904.  8.  10  A'  8ii  A. 
Schön,    Major  J.    Der   Krieg»*ich  au  platz    in    Ostaaien.    OeographLsche   Be- 
schreibung und  Würdigung.    Mit  5  Beilagen.   2.  vermehrte  Auflage. 

Wion   1904.  8.  5  A'  *'  A. 
Selenka,  E  ,  und  L  S.  Sonnige  Welten.  Ostattiatische  Keiseskizzen.  Borrico. 

—  Java.   -  Sumatra    —   Vorderindien.  —  Ceylon.  —  Japan.  Mit  »ahl- 

reichcn  Textabbildungen,    4  Faksimilen,    Vollbildern   und    1   Bildnis. 

2.  umgearbeitete  und  ergiinzte  Auflage.  Wiesbaden  1904.  8.  Gebunden 

in  Leinwand   15  K. 
Senett,  A.  H.  Across  tbe  Great   Saint-Bernsrd.  London  1904.  8.  8  K  64  h. 
Sboemaker,  M,  M.  Heart  of  Orient.  Saunteringn  througb  Georgia,  .\rmenia. 

Per^ia,   Turkomania.   Turkestan   to  Vale  of  Paradise.    London   I9''4. 

ö.  15  K. 
Sprigide,    P.    Potc   Arthur,   Mukdeo.    Autogr.    von    U.   Nobilinp  und 

F.  Heine.  I  : 850.0*0.  54  X  Ö8'5  cm.  Berlin  1904.  1  Ä'  20  A. 

—  Sodmaudschurei,    Korea,    Nordostohina.    Gexeicbnet   von    W.    Rux. 

1  : 2.000.000.  Farb*»ndruck.  75  X  «7  cm    Berlin  1904,   I  K  20  h. 
Stavenhagen.   Hauptmunn  W.   Ski/ee  der   Entwicklung   und   de.*)  Standes 

des  Kartenwesens  des  auüerdeutschen  Europa.  Gotha  IbOi.  8. 
19  Ä^  20  A 

Stead,  A.  Japan  by  tbe  Japanese.  London  1904.  8.  28  K  80  h. 

Stielera  Handatlas.  (IdO  farbige  Karten  in  Kupferstich.)  Neue  Ausgabe 
21».— 34.  Lietrg.  Gotha  1904.  Zu  72  /*, 

Sykes,  M.  Dar-Dl  Islam:  Kecord  of  Jouroey  througb  ten  of  the  Asiatto 
Piovinces  ot  Turkey    London  1904.  8.  21  K  ti<>  A. 

T&nera,  Hauptmann  K.  Zur  Knegszeit  auf  der  sibiri»chen  Bahn  und  durch 
Kußland.  Reisebriefe.  Mit  1  Karte,  69  Bildern  und  1  Bildni».  Berlin 
1904.  e.  3  A'  60  h 

Tniüsie,  La,  au  debut  du  XX^  tiecle.  Avec  118  figureä.  Paris  1904.  8.  12  A'. 

Üb  ersieh  tsJtarte  des  russisch-japanischun  Kriegsschauplarxes.  Bearbeitet  io 
der  kartographischen  Abteilung  der  königl.  preußischen  Landes- 
aufnahme   1  :  S.SbO.OOO.    82'5   X    ^9  5  cm     Farbendruck.   Berlin  1904. 

2  K  40  A. 

Ursachen,  Die,   des  Berero- Aufstandes    und  die  EDtschädigungsan^piache 

der  Ansiedler.  Berlin  190-1    8.  (30  A 
Uwarow,    P.  S.    'Pypen   und  Sitten   Sachalins.    Moskau  1904.   8.   6  ÜC    (In 

russischer  Sprache.) 
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Vftterlandf  Unser.  Japan.  Ein  Quellenbuoh.  Oeschrieben  von  Japunern.  M.a 

I  Tabelle.  Leipzig  IPO-J.  8.  6  Ä  40  h. 
Vantier,  C.  et  H.  Franpin.   En  Cor^e.   Ävec  iHusIrations.  Paris  1904   8. 

4  /l  20  A. 
Voilan,  U.  de.  ^auoiisko  z«ixie  a  lid.  Pra«;  1904.  H.  8  K, 
Weale^  B.  L.  P.  Manubu  and  Muscovite.  Letters  t'rom  Manchuria    Writteo 

during;  Äuiumn  ol"  11-03.  London   1904.  8.  14  K  40  /* 
WegeoeFi   Dr.  G.   Tibf^.t   und  die  englische  Expedition.   Mit  2  Karten  uod 

Ö  Vollbildern.  Halle  1904.  8.  3  A'  ÖO  /*. 
Weg-karte  für  daä  Kaisermanuver  1904.  1 :  SOO.OOO.  59  x  67  cm.   FarUendr. 

Berlin.  60  h 
"Weale,  K.  Das  Meer  und  die  Naturrölker.  Ein  Beitrag  zur  Verbreitungs- 

geschichre  der  Menschheit.  Leipzig  1904.  8.  *2  K  40  h 


3,  Mathcmaiik.  Auf  nähme,  Zeichnungskhre.  (Terrainlehrt  und  Sitwtiiotuueichntn, 
sUhe  auch  I.  Abteilung,  4.J  —  Naturwissenschaften. 

Arndt,  Dr.  K.  Grundbe^ift'e  der  allgomeinen  physikalischen  Chemie.  2.  Auf- 

la^e.  Berlin  Vi04.  8    Kartoniert  96 /i. 
BÖltsche,  W.  Die  Abstammung  des  Menschen.  Mit  zahlreichen  Abbilduogeu 

von  "VV.  Planck.  11.  AÜfiage.  Stuttgart  1904.  8.  IK  20 A. 
Braans.  Dr.  U.  Das  Mineralreich.  .Mit  vielen  Textiltustrationen,  78  farbigen 

Tat>ln.  14  Lichtdrucktateln  und  4  Kunstdrucktaleln.  Stuttgart  1904. 

4    Gebunden  in  1  Band  60  A'. 
DattOD,  C.  E.   ßurthquakes  in   LiKbt  of  New  äeismology.    London   1004.  Ü. 

HK  i>4h. 
Escardf  .1.  Le  radiucu  et  ses  proprietös.  Paris  1904<  K  3  A'  60  lt. 
Exnor,  Dr.  F.  M.   Über  eino  Beziehung  zwischen  Luftdruckverteilung  und 

Bevölkerung.    (Aus:    pSi  tzuugsberic!i*'e    der    kaiserl.     Aka- 

dt^mie    der    W  i-Süenschaft  en".)    Mit  3   Figuren  uud  2  Tafeln. 

Wien   1904.  8.  70  it. 
PalbS)   K.,  neuer  Wettcrkalender  und  Verzeichnis  der  kritischen  Tage  tör 

190Ö.  Januar  bis  Juni.  U'b  x  7*2  cm.  berlin.  1  A'  50  A. 
Gemeiner,  Artill.-Obering.  A    Die  Elemente   der  Fernrohre  und  Binocles 

Mit    7  Tafeln.    (Aus:    „Mitteilungen    über   Gegenstände    des 

Artillerie-  und  G  enie  wesens".)  Wien  l{>04    8    2  A". 
Grojitsch,    8     Radium.    Eine    alli;emeinver.<itändliche    Beschreibung.     Hü 

H  Fi-uren.  Berlin   1904.  8    uOA. 
Jahrbuch  der  Naturwissenschaften  1903—1904.  19.  Jahrgang-  Herausgegeben 

von    Dr.  M.  Witdermann.   Mit  41  Textabbildungen.    Freiburg  i.  B. 

1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  Ä"  4U  A. 
Klein,  C.  Mitteilungen  tlber  Meteoriten.  (Aus:  „Sitzungsberichte  der 

preußisoban  Akademie  der  Wissenschatten".)  Berlin  1904. 

ö.  t.O/r. 
KrUche,  Dr.  P    Wie  studiert  man  Chemie?  Ein  Ratgeber  fnr  alle,  die  sich 

dieser  Wissenschatt  widmHn.  Stuttgart  1904.  8    8  X". 
Lipschitz,  Dr    A    Neue  Strahlen.  Prag  1904.  8.  24  A 
Loewenthal,  Dr.  E.  Das  Radium  und  die  unsichtbare  Strahlunj;.  Au^ekl&rt 

durch  die  Fulguro-GeuesisTheorie    Berlin  1904.  8    36  A. 
Maaer,  H.,  P.  Kichert  und  A.  Kuhns.   Die  Physik.   Mit    lOOü  Textabbil- 
dungen und   10  Farhendruoktafeln.  2  Bände.  Nendamm  1904.  8.  Ge- 

buruleti  in  Leinwand  1«  A'. 
MöllhaasoDf  B.    Bilder  aus   dem  Reiche  der  Natur.    Mit    1  Abbildung  und 

Bildnis.  Berlin   1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  A'  CO /i. 
Moormann,  Baurat  C.    Das  Wesen   der  Slektrisität   und  des  Magnetismus. 

Gemeinverständlich    dargestellt.   Mit   '^5  Abbildungen.    Leipzig    1904. 

8.  2Ä'  16  A. 
Pabst,  Dr.  W.    Grundzüge  der  allgemeinen  Witterungskunde.   Mit  26  Ab> 

bildungen.  Berlin   1904.  8.  36  h. 
Pernter,  Dr,  J.  M.   Die  t&gliche  telegraphische  Weiterproguose  in  Oster- 
reich. Mit  8  Wetterkarten.  Wien  1904.  8.  ÜO  A. 


Itüfher-Aiizi'i^er. 
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Bighi,  A    II  rtidio.  Con  tixurti.  Bologna  19f»4.  8.  SK  dO/i. 

KizK&tti,   F.    Oalla  pietra  äloäcfale  ai  radio.   Con  6gure.   Turin    1904.    l&. 

4  A'  20  k. 
Schollmeyer,  O.  Schule  der  Klektrizitäi.  2.  Auflage.  Mit  120  Abbildungen. 

Neuwied  1904.  8.  (iebunden  4  A'  giiA 
Sotta,  F.  M.  La  meccanica  deirintinito.  Mailand  1904.  8.  i8A'. 
Trabert,  Ür.  W.  Meteorologie.   Mit  49  Abbildungen   und  7  Tafeln.   3.  ver- 
besserte Autlage.  Leipzis;  1904.  8.  (iabundeo  in  Leinwand  90  A, 
Weber,    Dr.  L.    Wind    und   Wetter.    Dio    Grundlagen    und   die   wichÜKeren 

Autgaben  der  Meteorolo^^ie.  Mit  27  Textügureu  und  S  Talelo.  Leiiiait; 

1904.  8    1  A'  20  h 
Ziegler,  Dr.  .1.  H.  Die  wahre  UrBache  der  hellen  Lichtstrahlung;  dea  Hadiums. 

Zürich  19U4.  8.  1  A'  8ü /. 
Zoolog'ica.    Originalabbandlunfteu    auH    dem    (ieaamtgebiele   der   Zoologie. 

HfiiiuH^e^eben  von  Or  C.  Otiun.  Helt  42  i.  Mit  Figuren  und  Tateln. 

Stuttgart  1904.  4.  »8  A'  40/<;   -  Hett  42if.  Mit  Figuren  und  'l'afeln. 

Ebendaselbst.  S8A'  42  A. 


4,  Baukunäe.  TtUgrapUie.  Eisenbahnwesen,  Lu/Uduffahri.  Verk^twesen.  Handel 
und  Industrie,  —   Technohffisches. 

Bab,  E.  Geldumr^chnungstabelle.  Berlin   1904.  8.  6(»  h. 

Baudry  de  Saunier,  L.  Les  moiocyclettes,  leur  mäcauibme,  leur  emploi 
laibonod,  leut  r^parationä.  Avec  la  collaborarioD  de  A.  Uataux,  et 
113  tigures.  Patis   19U4.  Ö.   Kartoniert  7  K  20  /* 

Becker,  G.  W.  Wie  kann  man  mit  wenigen  Mitteln  Hein»  KinkQnl'te  ver- 
mehren. 4.  iTitel  )  Auüa^e,  Leipzig  (1886).  8.  1  i^  ;<J0  h. 

Bellusso,  G.  Le  turbiue  a  vapore  eil  a  gas.  Con  22  tavole  e  SOU  ligure. 
Mailand  1904.  8.  14  K  4v>  h. 

Bermbtich,  Dr.  W  und  Oberingt;n.  C.  Müller.  Elektrizitätswerke,  elek- 
trische Beleuchtung  und  elektrische  Kiailiibertra£ung.  Gemeinver- 
ständliche Darstellunu:.  3.  umg*farbeitete  und  ütark  vermehrte  Aut- 
la>;e.  Mit  -J67  Abbildungen    Stuttgart  1904.  8.  S  A'  4(1  h. 

Bestimm angen  tUr  die  Ausführung  von  Konstruktionen  aus  Eisenbeton 
bei  bochbauten.  Amtliche  Aungabe.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1904. 
4.  72  /*. 

Bonlangerf  Jm  vt  G.  Ferrit.  La  tölegraphie  saus  ül  et  les  onde»  electriques. 
o«  edition.  .-Vvec  111   ligures.  Paris  1904.  8.  4  Ä  HO  A 

Bowker,  W.  H.  Management  ot  £lectric  Trauiwaya  and  Light  Kailways. 
London   I9u4.  8.   )L'  A'  96  h. 

Caaevasai,  S  Ferro  cemeuto:  Formole  di  elaeticit4  e  tesistenaa.  Con  8 
quadri  e  10  tavole.  Turin  1904.  16.  9  A'  BO  h. 

Carrallo,  £■  Lecous  d'^lectncit^.  Avec  203  tiguree.  Paris  1904.  8.  Kartoniert 
12  A*. 

Ch&mply,  R.  Automobiles,  motocycles,  bateaux  automobile«  et  emplois 
iudustriets  des  moteurs  lögers.  Manuel  pratique.  Avec  140  ligures. 
Pari»   1904.  12.  4  A"  80  /*. 

CornD,  A.  Notice'«  sur  rälectricitä.  Klectrioit^  statique  et  dvnamique.  Pro- 
duction  et  tram^noit  de  T^nergie  ölectrique    Paris  I9i>4.   Iti.  H  K. 

BampfturbiDe  Sv^^tem  Brown,  Bo veri-Parsone  3.  Ausgabe.  Mit  Ab- 
biiJungonT  Baden  1904.  8.  3  A'  6u  h. 

Eichhorn,  Dr.  G.  Die  drahtlose  Telegrapbie.  Auf  Oruud  eigener  praktischer 
Eri'uhrungeu.  Mit  Figuren.  Leipzig  1904.  8.  6  K. 

Engelhardf  J.  Tateln  xur  Bentimmung  des  MUncwertes  2  Blatt  je 
115  X   74  cm.  Farbendruck.  Mit  Text.  Wien  1904.  8.  S  K. 

Ferber,  F.  Les  progräs  de  Vaviation  depuis  1891  par  le  vol  pland  Avec 
44  hgurea.  Pari«   1904.  8.  2  A'  4i>  h. 

Ferros,  L.  Curiosites  cyclistes  et  nutomobiles.  Roue  libre.  Bicyclettes  et 
tandems  k  pdtrole.  L'invention  de  la  locomotion  automobile.  Avec 
10  tigures  et  2  planches    Paris  1904.  8.  2  A'  40  h. 


toher^ABzftlK«t. 


FermB,  L.  Bicyclntie  percutonte  k  nre  et  ä  deux  vitesses.  AveoS  fi| 

Kbeud«.t-ulbst  1   K  20  h. 
Vl^gg^T^  Ingenieur.   I>i«   Damplturbioe   als   Antrieb   des   SAiflayi o|>rfl er. 

Mit  4  technischen  Zfichnun>;en.  Rostock  1904.  8.  1  Ä"  20  h 
Fnnck-BrentAiio,  Th    Die  EDtdeoltucg  öas  GeselReG  uud  diu  BedinguDi^en 

dur  Luit^ohillJbrt.  Mit  7  TextiUu&trationen    Aus  dem  Frans öfetschtm 

vou  A.  vou  ProUius.  Berlin   1904.  8.  1  K  80  A 
Oeheimsprache,    Die,    am  Telephon    oder    die   Kunst    am  Telephon    so    zu 

sprechen,   daß  anwesende  Dritte    es    nicht    zu    verstehen  vermöge». 

Mainz  1904.  8.  1  iT  20  h 
Qentschf  Bat  W.    DamptiurbineD.    Entwicklung.  Systeme,    Bau    und  Ver- 
wendung    Mit    637  Abbildunt;en    und    4  Taleln.    Hannover   V.*Ob.    b. 

Uebunden  in  Leinwand   19  K  20  /(. 
Oraets,  Dr.  L.    Die  Elekirizirät  und  ihre  Anwendungen.    11,  AuHage.    Mit 

h7A  Abbildungen,  ätutrgart  1904.  8.  »  £*  40  h. 
6reenly,  H.    Model    Locomocive.    its   Design    and    Consiruction.    Londoa 

i:it4.  ö.  ö  A'  64  /* 
Groß,  Hauptmann.  Der  Luttballon  im  Dienste  des  Heeres  UDd  der  Wisseo- 

schal't    Oebhardkhagen  1904.  8.  90  h 
-     Die  LufUubiS'ahrt.  Mit  46  Ulustralionen.  Berlin  1904.  8.  S6  A. 
6uillet,  L.    Etüde    tbdorique    dus   ailiuges   mi^tallique»     Avec    116  figures. 

Faris  1904.  8.  9  K. 
~     Les  aciers  sp^ciaux.  Aciers  au  nickel.  Aoier«  au  roangao^e.  Aciers 

au  silicium.  Fr^tace  de  H.  La  Chatelien    Avec  ;^8  tiguras.    Parts 

1904.  4.  12  A'. 
Haenleio,  Ingenieur  F.    Über    das    jetzig«   Stadium    de«    lenkbaren    Lufl- 

»chilVeä.  Mit  ^4  Abbildungen.  'Leipxtg   I9U4.  8.    1   ./L  tiO  h 
Haentzschel,  Ingenieur  W.  Din  Dampimaficine.  Mit  35  llluslrationen.  Berlin 

Iini4   8   aö  A. 
Harbord,  F.  W.   The  Metallurgy    oi'  Steal.    lUuätrated.    Philadelphia  1904. 

8.  6t  A'  80  A. 
HeiOlufttarbine  fFiuerturbine),    Die,    von   Dr.    F.  Stolze -Char  l  ott«  n- 

tturg    una    ihie  Vorzüge.    Mit  Abbildungen    und    1  Tafel.    Uoatock 

1904,  «.  1  A'  2U  A. 
Henry]  J.,    and  K.  J.    Hora.    Modern    Eleciricity;    A    Fractical  Working 

Encyclopaedia.   With  lltustrations.  Chicttgo'  ltt04.  8.  9  K. 
Hersog:,    Ingen,    ti.    ElektrotcrchniHcheN    Formelbuch.    Atphabeti.sche    Zu- 

hammenätellung  der  Formeln.    Leipzig  1904.    8.    Uebunden  in  Leiu- 

WHnd  t)  A'. 
Hilgers,  H.,    Depescheokürzer.    Berlin    1904.    8.    Gebunden  in   Leinwand 

lU  K  '10  h. 
Hobart,  H.  M    Klectric  Motors.  Londou  1904.  8.  18  K. 
Jentsch,  O.   Telegraphie    und    Tolephonio   ohne   Draht.    Mit  156  Figuren. 

Berlin  1904.  8.  ü  A'. 
Lecornu,  L.   Les  reeulaieur«  des   machines  ä  vapeur.  Avec  tigures.   Paris 

1904    4.   I.SA'. 
LepSf   Ingenieur  W    Die  Wasserrohrkessel  der  Kriegs-  und  HandeUmarine. 

Mit  152  Abliildungen,    Skizzen  und  Tabellen.    Rostock   1904.   8.    Oe- 

Itunden  in  Leinwand  12  A*. 
Bfauduit,   A.   Klectrotechnique  appliquöe.  Avec  557  tigures.    Paria  IfHM.    8. 

3ü  K. 
MarchiSf    L.    La    navigation    a^rienue.    (Ballons    äph^riques.    Aärostation 

roilitaire.    A(^roMtaticn    scieutitique.    Aeronaiiuue   maritime.     Ballon» 

dirigeables.)  Avec  170  tigures.  Paria  1904.  8.  24  AT. 
Micfaalke,    Ür  0.  Die  vagabundierenden  Ströme  elektrischer  Bahnen.   Mit 

34  Abbildungen.  Braunschweig  l'l04.  8.  3  A. 
Moll,  O.  Die  Unterseekabel  in  Wort  und  Biid    Mit  1  farbigen  Karte.  Köln 

l!-04.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A'  60  A 
Motta,  G.   11   telet'ono.    Con    149   incisioni   ed    1    tavola.   Mailand    1904     4. 

4  K  20  h. 
MqsU.  Frote^sor  A.  Die  Parson8*Damptturbine.  Mit  Abbildung««.  Bruno 

1904    4.  2  A'. 


Bflfhsr-AnzfilRer. 
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Neadeck,  G.  Die  Dampfturbine.  Mit  i'i  AbbiMunfceo    Kiel  1W4.  8.  3X  80  h. 

NoBbtam,  Profosftor  H.  Die  Feurhtif^keii  im  Hntise.  dan  Erkennen  und 
die  Beseitigung  ihrer  [  rsachen.  Mit  Abbildungen.  Weimar  1904.  B. 
t>0  h 

Pecheoz^  H.  Tratte  thöorique  et  praüqae  d*A1eotricitä.  ParU  1904.  8.  20  A' 
40  h 

Pietra- Santa,  J.  de.  L'aidemdmoire  de  l'Automobile  ir^^lementation.  Ipgijt- 
iHtioD ;  jarispnidcnce;  conseil»  pratiques;  renseignements  utileH). 
Piiris  1904.  1:;.  SA'. 

Schreiber.  Ingenieur  K.  A.  Analytische  und  Ki^phische  Methoden  sur  Be- 
rechnung des  Stromverbraurhes  elektrischer  Bahnen,  Mit  16  Ab- 
bildungen und  H  Tafeln.  Stuttgart  1904.  H.  1  A'  44  A. 

Sicherheitsvorschriften  för  elektrische  Bahnanlagen.  Berlin  1904.  8.  Karte- 
i.iert  i>0  h. 

Statistik  der  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Köoi^reirhen  unl  Ländern 
im  Betriebe  bestandenen  elektrischen  Eisenbahnen.  Drahtseilbahnen 
und  Tramwav?  mit  Pferdebetrieb  für  das  Jahr  190<!.  Wien  1904.  8. 
2  Ä'. 

StiUcke,  F.  Zur  Methodik  des  Maschinenschreibens.  Pruktisch«  Hutschläge. 
Leipr-ij^  1904.  8  Kartoniert  1  K'iOh.  —  Gbunei»heft  hiezu.  MitFiguren. 
Ehenda^selbHl.  00  A. 

Stodola,  Dr.  A  Die  Dampfturbinen  mit  einem  Anhang  über  die  Aus.sichten 
der  WArniekrafrniaschinen  und  über  die  (^asturbine.  2.  bedeutend 
erweiterte  AutJa^e.  Mit  241  Figuren  und  2  Jitb.  Tafeln.  Berlin  1904. 
8.  (Gebunden  in  Leinwand  12  A. 

Tedssco,  N.  de,  et  Maure).  Traitä  theoriqne  et  pratique  d»  la  rösistanca 
des  materiaux  appliqui^e  au  bötnn  ei  au  ciment  armö.  Avec  199 
n^rures.  Paria   1904.  8    Kartoniert  .iO  K. 

Telegrapheorertragf  Internationaler,  rebüt  ÄusführunKSübereinkunft  für 
den  internationalen  Tflegr»phenverkehr.  Betlin   19i'4.  8.   \  K  i\  lt. 

ThiUner,  Inspektor  O  Konsiruktionsstahl.  Ein  praktischem  Handhuch  über 
die  Festigkeitseigenschafien  von  Stahl  und  Eisen.  Mit  Abbildungen. 
FreiburK  1904  8.  9  K  tiOh 
—  WerkzeugAtahl.  Kurzgefaßtes  Handbuch  über  Werkzeugstahl  im  all- 
gemeinen, die  t^ehanillun^  de!^^elben  tiei  den  Arbeiten  des  Schmiedens, 
Glühens,  Härtens  u.  s.  w.  und  die  Einrichiungen  dazu.  ?.  AuUage 
mit  ^><  Abbildungen.  Ebendaselbst.  AK  80 /i. 

Obersicht  der  Kleinbabnen  in  Preußen.   Berlin   1904    8.  84 A 

Viearond-Thiai«.  La  motocyclette,  observations  pratiques.  Paris  1904.  12. 
I  K  20  h. 

Vigrenx  et  M  ilandre.  Motours  ä  ga^.  Tb^orie  et  pratique.  Avec  30  figares 
et  atlas  de  18  plar.ches.   Paris  l!>04.  8.  24  A. 

Wagner,  Ingenieur  H.  Din  Uampfiurbinen.  ihre  Theorie.  Konstruktion  und 
Betrieb.  Mit  150  Abl.ilduugen  und  l  Taiel.  Hannover  1904.  6.  Ue- 
blinden  in  Leinwand  dK  wh 

Walloth,  Baurat.  Der  Automobilismus  aul  öffentlichen  Straßen.  Wiesbaden 
11104    8-  4Ä  80  A. 

WeishKup],  Oberingenieur  J.  Die  Dampilurbine  System  Zoelly.  Mit  Ab- 
bildungen. Zürich    1904.  4.  HO  A. 

Wilda,  H.  Die  Schiffsm&scliinen.  ihre  Berechnun;^  und  Konstruktion.  Hand- 
buch und  Atlas  mit  1200  Abbildungen  auf  64  Tnfeln.  Mit  Text. 
*il'h  X  46*5  cm.  Hannover  1904,  In  Leinwandmappn  ÖO  A*. 

Yonngf  A.  B.  F.  Complete  Motorist.  London  l!'04.  8    18  A". 

Zacbarias,  Ingen.  J.  Des  Elektroingenieurs  Ta.<chenbuch  für  Bau  und  Be- 
irieb elektriNcher  Bahnen.  Autorisierte  deutsche  Bearbeitung  aus 
dem  Enelischeu.  Mit  zahlreichen  Tabellen  und  Abbildungen.  Halle 
1904.  8.  18  A'. 

Zahikjanz,  Ingenieur  G.  Dampfturbine.  Mit  12  Figuren.  Berlin  1904.  8. 
I  a:  80  A. 

Zviefale,  Dr  H.  Hnustelegraphen  and  Telephonanta;;en.  Eine  leichtver- 
ständliche Anleitung  zu  deren  Bau.  Mit  277  Abbildungen  und 
48  Taieln.  Haveusbuig  1904.  8.  7  A'  20  h, 


t^-m^f^ 


III 


Btlcher*ADzeiKer. 


5.   SiaaUiei»9tnsehaß.    PariamentaHseheg.    Vtiikerrtcht,    ÜMtUgthung.    MiHtär- 
und  Zivilrechiftpflegt.  Finantwcfien. 

BaerenspruDg',  Hauptmann    von.   Der  Nuizeo   voo  Armee  und  Flotte  fiir 

die  rleutache  Volkbwirt«ch»l*L,  -   Starok,  ObflrleutnsDt  F.  Panikea 

Ein  Beitrag  zurPitychologie  desKiiexes.  (Aus:  »Militär-  Wochen* 

blatt-,  Jahrftang  imi4,  Bhtt.  10.)  Herlin.  8.  7ü  A 
Biederlack,  Prolessoi-  J.    Dia  sociale  Fra^e.    Gin  HeitraK  Bur  Orientierung 

Ober  ihr  Wesen    und   ihre    LÖsuug.    6.  AuHa;;e.   Innsbruck    \*.)(H.   d. 

2  A'. 
Böttcher,  K.   Im  Banne  der  Engiäaderei.  Betracbtuo^en  über  das  Liote«- 

verhaltnis  zwischen  Deutschland  und  £n>;Und.  Leipzij^  19(H    8.   1  K 

20  /*. 
Bosse,   ii    von.   Das  heutige  Deutschtum   in  den  Vereiaigten  Staaten  von 

Amerika.  Stuttgart  19'f4.  8.  96  h. 
BonrdOD,   O.    £n   äcoutant  Tolstoi.    Kntretiens   sur  la  guerre  et  quelques 

autre.s  sujets.  Pariö   1904.    12.  4   K  20  /* 
Bresnita   von  Sydaftoff.    Aus  dem   Reiche  des   Mikado  und  die  asifttiache 

Gefatir.  Leipzig  1904.  S.   \  K  9^  h 
BUlow,  U.  von.  Der  rusHisch-japanische  KonKikt.  Wien  1904.  8.  4  K. 
Buttlar.  M.  Die  polniüche  FraRe.  Frankturt  a.  M    1904.  8   72  h. 
Cyen«  h    von.  Wie  soll   ßuQland  din  Uechtsstaat  werden?   Paris  1904.   8. 

2  A'  88  Ä.  (In  russischer  Spracho.J 
Eisenmannf  L.  Le  compromis  austro-hou^roisae  1867.  Etüde  surleDunlisme. 

Paris  1904.  8.  12  K 
Entscheidungen  des   Keicbsmilitärgerichts.  5.  und   6.  Bd.  Berlin    1904.   8- 

Zu  4  A'  80  h. 
Brdm&on,   G.  A.   Frei  die  See!   Betraclituno^en    zum  FlotteDpro^j^iamin  des 

(knitächeii  Flotteiivereins.  2.  AuHa^e.  Leipzig  Ü^Oi.  ^,  \  K  92  h. 
Europa,  Da£,  der  Zukunft.   Weimar  liK)4.  8.  i>0  h. 
FAbnnanii,    J     Ist   der  Hypnotismus  ein  Verbiecheuf*   oder:    Die  Gemein- 

^Bt'iihrlichkeit  der  hypnjtischon  Su^^et^tion.  Leipxj/^  1904.  8.  7'J  h. 
Flatau,  L.  Wultpolitik  und  Flottenpläne.  Berlin  1904.  8   1  A'  20  h. 
Francfort.   B.   Guide  dana  le  maquis  de  l*afi'aire  Dreylua.  Paria  1904.    12. 

4  K  20  /.. 
Frensel,    F.    Die   überhandnehmende  Verrohung   von   Jugend   und   Volk. 

PöQneck   1904   8.  96  h. 
Friedenspolitik,    Verfehlte.    Betrachtungen    über  den  russisch -japanischen 

Jvtie^  und  diu  La^^e  auf  der  BalKanhalbinsel.  Wien  1!^04  8.   1  A'  50  H. 
Qans,    H.    Vor   der   Katastrophe.    Kio    Blick   ins  Zarenreich-    Skizzvn   und 

Interview:«  aus  dun  russischen  Hauptstädten.  1. •3.  Tausend.  Frank- 
turt a.  M    1904   8.  3  A'  60  h 
Oiobbio,  Professor  A.    Osterreich,  Frankreich   und  Spanien   und   das   Au«- 

bL'hlieOungHrecht  im  Konklave.  Deutsch  von  L.  Graf  Blome.   Pader- 
born 1904.  8.   1  A'  20  h 
Horbacfa,  Ph.  Keichskanzler,  Mis&ionftre  und  Herero-Aufstand.  Bonn  1904. 

H.  80  h. 
Hyphen.  Housvelt  und  die  Deutsch-Amerikaner.  Dresden  1904.  6.  6'>  h, 
Kanzleirorschrift  für  die  k.  k.  Gendarmerie.    1.  Teil.    Wien    1904.  8.  Kar- 

toi.'ieit  1  A'. 
Eeiian,  M.    Das  Leben  der  politischen  (befangenen   in  den  russischen   Q«- 

fängnissen.  Bürliu  1904.  Ö.   I   K  92  h    (In   russisLh&i*  Sprache.) 
Kley,  W.   Votksbildunt;  und  Volkswlrtschait    Hannover  1904.  8.  ot>  k. 
Kohler,  Dr.  J.  Kinfübrung   in  die  Keohtswisseusrhaft.  2.  verbesserte    und 

vermehrte  Autiage.  Leipzig  19o4.  8.  4  A'  80  h. 
Krahmer,    Generalmajor.    Die  Beziehungen  Kußlands    zu    .lapan.    Mit    be- 
sonderer Berücksichtigung  Koreas.   Mit  1   kolorierten  Karle.  Lcipstg 

1904,  8.  7  A'  20  h. 
Leroy-BeauUeti,  P     Die   chinesische   Frage.    Deutsch    von   A    Südttkum. 

'i£.  AuÜage.  Leipzig  1904    8.  2  A'  40  h. 
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LoU,  LeB,  delaj^uerre  conHnentale.  ÄvecunnotAtioDS  par  P.  Carpeni  ier. 
Paris   1904.  12.  4  K  20  h 

Lorecchio,  A.  U  penaiero  poljtico  albanese  in  rapporto  aj^li  interes»!  ita- 
liatii.  Rom  1904.  8.  4  £"  80  A. 

Nitti,  F.  S.  Principes  de  scieoce  des  tinances.  Paris  IfHH.  8.  14  A'  40  h 

Njemets.  HuJitand  und  der  Friede.  Berlm  1904.  B    GO  h. 

Alys,  E.  Le  droit  international,  \es  principe^,  lestheories,  les  faits.  Tome  1 
Paris   1904.  8.    12  K. 

Ortloff,  Vr.  H.  Das  Ma£yareDtuin  in  Unf^arn  im  Kampfe  um  den  National- 
i^taat.  Leipzig  190t.  8.  6  K. 

Paiz,  La,  et  renseigneraeDt  puciüste,  par  F.  Paasy,  Ch.  Richet  6t<x 
Paria  lft04.  8    7  K -iO  h 

Patonllletf  J.  LMmp^rialisme  amen'cain.  Paris  1904    8.  9  K. 

PetroTic,  A.  Mazedonien  und  die  Lösung  seines  Problems.  Berlin  1P04. 
ö.  2  K  40  A. 

Regers  A.,  Militärdienstgeeetzgeburg  des  deutschen  Reiches.  Mit  den  Aus- 
fabruDgabestimmun^en  und  mit  erläuternden  Bemerkunsen.  3.  oeu- 
bearbfeitete  AuHage.  herausgegeben  von  Amtmann  H.  Jola».  Ana- 
bach  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  6  K  60  h 

Reich,  Le  D^  K.  Du  uuccea  des  Nations.  Traduit  de  l'AngLais  par  R.  Fau- 
quez.  Paria  IÖ04.  12.  4  K  20  h 

Ritter- Z4hony,  0.  von.  Die  Spracbenfrage  vom  gro  &•  Ast  er  reichi  sehen  Stand- 
punkte.  Wien.  1904.  8.  50  h. 

RnBland  ucd  Indien.  Auf  Orundle^B  russischer  und  englischer  Quellen 
bearbeitet  von  J.  Scb.  lAua:  ^Streffleurs  österreichische 
militärische  Zeitacbritt''.)  Mit  i  Kartenskizze.  Wien  1904.  8. 
2  A*  40  h. 

Schola,  V.  Hier  frohe  Feste,  dort  Feuer  und  Blut!  Zeitg^mRBe  Betrach- 
tungen über  die  jetzige  deutsche  Moral.  Leipzig  1904    8.  72  /i. 

SterUf  Dr.  J.  Rechtsphilosophie  und  Rechtswissenschaft.  Berlin  1904.  8. 
1  A'  44  h. 

Streins,  Dr.  O.  Gedanken  über  eine  Verfassungsreform  tiir  Österreich. 
Graz  1904.  8.  Üb  h. 

Storni,  Dr.  A,  Die  strafbaren  DnterlasRungen.  insbesondere  die  fahrlässigen 
Unterlassungen  der  Ärzte,  Ueilkünstler,  gewerbrafifligen  Gesundbeter 
und  Kurpfuscher.  Berlin  1904.  8.  1  if  2n  A 

Sympathien,  Die,  des  deutschen  Volkes  im  ostasiatischen  Kriege.  Caasel 
1904     8.  3ti  A. 

Traam.  Der,  des  deutschen  Michels.  Ein  Märchen  von  P.  Derma nicus. 
Dresden  19('4.  8.  ö<t  A, 

Vamböry,  H.  Die  u,*)\be  Gelahr.  £iue  Kulturstudie.  Budapest  1904.  8.  1  A'. 

Walcker,  Dr.  K.  Betrachtungen  über  da^  moderne  Militärweaen  und 
Völkerleben.  SondersbauKen  1904.  8.  3  K  60  A. 

Weisl,  Dr.  E.  F.  Das  Heeresdtrafrecht.  Be.sonderer  Teil.  Mit  alpbabeüsohem 
Rfj;i8ter.  Witri   19Ü4.  H.  3  iC  40  A. 

Wonndorf,  Rat  W.  Der  Kampf  der  Deutschen  und  Polen  um  die  Provinz 
Posfii.  Posen  1904.  «.  W  A 

Zitelnano,  Or   K.  Die  Kunat  der  Gesetzgebung.  Dresden  1904.  8.  \  K  20K 


6.  SanHäiMwtaen,  Pferdtwescn  und  -ZudU.  üanoKtierung.  VtUrinärkuniie,  Huf' 
besekhff.  Reiten.  Fahren,  Fechten,  Tum«»!,  Sehmmmen.  Sportwesen  überhaupt. 

Alexander,  Dr.  C.    Geschlechtskrankheiten  und  Kurpfuscherei.  2.  AuHage. 

Leiuzrg  1904    8.  3tl  A. 
Allen,  C    \V.  Treniise  ou  Kadiotherapy.  Photo  Therapy,  Radium  and  High 

Fffqueticy  Currents    Philadelphia  1904.  8.  27  A. 
Anwoisang   zur   Kel:auiptun<   des   Auasatzea   (Lepra).    Amtliche  Ausgabe. 

Ötuitjiait  1Pm4.  8.  48  A. 
—  —  der  Cholera.  KbeudaiielbBt    48  A. 
des  Flecktiebers  (Flecktyphus).  £benda«telbst.  48  A. 
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ßücher-AiixciKer. 


Anweisong'  xor  BükAmpfung  der  Pest.   Amtliche   Ausgabe.  Stuug&rt  ItiOi. 

Ö.  48  A. 
-    —  der  Pocken.  Ebendaaelbst.  40  h. 
Ausübung'    du2i    praktiächea    Sla^viiümus.    Anwendung    und    Vorwertuotc 

menschticher  Kräfte   im    praktisobeo  Lebeo.    tiraunschweig  1904.    8. 

3  K  60  h. 
Baltaer,  K.  PlutArch  über  das  Fletscbeafen   Mit  Vorwort  und  Änmerkuageo 

von  B.  Buerdorff.  I.— 5  Tausend.  Lepai»;  190L  16.  24  A 
Baum,  Dr.  M.  Wie  beseiti^^e  ich  meine  NnrvositAtV  Erprobte  ärztliche  Rat- 

scblä<<e  t\ir  nervöse  Menschen.  Vf  Auflage.  L«ip/J;;  1904.  8.  l  iT  20  A 
Banr,  Dr.  A.  Die  Kunst  gesund  ssu  bleiben    Bestf^hend  in  einer  oiiilMeiteu. 

zeitgemäßen    uud    natürlichen    Methode.    Mit    2^   Abbildungen    ojad 

1  Nithrmitteltatel.  Ötutigart  1904.  H.  \K  20  h. 
—     6esundbeitsi|>tie)<e  tOrs  Uuus.  Ein  ärztlicher  Ratgeber  für  Uesunde  und 

Kranke.    64   in    leinätotn    Farbendruck   ausgelQhrte    BildertalVln    mit 

1t(0  Abbildungen.  (In  3o  Lieferungen.)  1  Lt^.  EDIingen  1904.  H.  72  H 
Baasilf  Le  lieuteoant.  Paris,  Rouen,  Deauvüle.  Paris  in(»4.  Vi.  4  K  BO  h. 
Bayer,  Dr.  J.   Lehrbuch  der  Veterinärchirurgie.   3.  umgearqeitete  AuÜAge. 

Mit    144  Abbildunfcen    und    12  Tateln.    Wieo  1904.   8.   G^ebundma    ia 

Halbtrz.  VO  Ä*  hi)  h 
Beckf  Q.  Röntgen  Kay  Diagnoais  and  Therapy.  London  1904.  8.  ?.6  A'. 
Böclere,  A.  Lau  rayons  HöntKon  et   le  diagnostic  des  maladies  iuterne«. 

Avec  '^ü  üguies.   Paris  iaü4.  Iti.  1  K  Soh. 
Behandlung  Wr\jn^lücktcr  bis  zur  Aokuutt  des  Arztes.  Nach  Dr.  E.  Rotter. 

1   KIttit  mit  1  Abbildung.  Ö0<5  x  8:^  S  oia.  München   1904.  48  h. 
Belehrung    über   Hitzschlag  auf   Marschen    vom    '1.  Juni   I9ü4.    Mit  2  Ab- 

biltlun}(en.  Berlin.  S.  18  h. 
Belot,  Le  D**.   La  radioth^rapie,   son   applicatiou   aux   attai^tions  cutanöe^i. 

Pr^tace    par   le   D^  Brocq    Avec  2t  ügures   et    13  planches.    Paris 

1904    ö.  löÄ. 
Barkoss,   P.  Medisioische  Zoologie.   Mit  454  Abbildungen.  St  Petersburg 

1904.  8    12  A'.  (In  russischer  Sprache.) 
Berry,  J.  Manual  ol  äurgical  Diaxuosis.  London  1904.  8.  9  A'. 
BesBOn,    P.  Le  radium  et  la  radioactivite.    Propri^t^s  gän^rales     Kmplois 

mÄdicaux    Avec  prefaoe  et  2'6  ti^urea.  Paris  11>04.  8    3  A'  30  /» 
Beyer,  Dr.  A    Zahn-  und  Muudkrankheiten.    Entstehung,    Verhütung,    be- 

hauJIung  und  Heilung.  Qtimeinverstäudiich  dart^estelU,  Berlin  19U4. 

8.   1  K  2u  /*. 
Bimbaam,  Dr.   Wie  bleibe  ich  gesund?  Eine  Anleitung  zur  Erlangung  diuer 

langen  Lebensdauer.  Minden   1904.  8.  72  h. 
BjeloretBlri,  W.  A.  Kussischc  Be8tiromun<;en  über  das  Militarsanitätsweäeo 

iui  Felde.  St  Peteräburic  1904.  8.  3  A'.  (In  russischer  Sprache) 
Blake,   K.   Colitis  (Tubal  Catarrh»,  Äppendioitia,  aod  their  Allies.   Londou 

19(»4.  8.  3  A'  60  A. 
Blanchard,  0    Manuel  de  mödecine  canine.  Paris  1904    16.  4  A"  ^0  h. 
Blascfako,   Dr.  A.   Die  Geschlechtskrtinkheiten,    ihre  Gctahreu,    Verhütung 

und    Bekämpfung.    Volkstümlich    dargestellt.    3.    vollständig    umge- 

Hrbeitete  AuÜage.  Beriia   190-1.  8.  60/». 
Block,  Dr.  F.  Wie  schützen  wir  uns  vor  (jehchlechtskrankbeiieD  und  ihren 

üblen  Folgen?  Leipzig  19L>4.  8.  36  h. 
Böcking,  E.  Die  ZiLhne  und  ihre  Phege.  Berlin  1P04.  8.  12  A. 
Böhme,  Dr.  C    Was  mufi  man  von  den  HeilpHanxon  wissen?    Berlin   1904. 

b.  1  K  20  h. 
Boltenstem,    Dr    von    Hygiene   der  Wohnung   und   des  Sohla^ecoftchM. 

Berlin   19(4    8    72  h. 
Brackebusch,  Dr.  H.  Über  Bäderschwindel,  Raubtierdi&t  und  Patentmedisin. 

Kuöluck  1905.  8.  1  Ä'  2t >  A. 
Bresler,   Dr.  J.    Die  Simulation  von  Oeistesstorung    und  Epilepsie.    HaUe 

1904    8    7  ;r  20  h 
Brock,  A.  Hygiene  in  der  Küche.  Berlin  1901.   ».  I  iT  44  A. 
Bange,  Dr  O.  von.  Alkoholvergiftung  uud  Degeneration.  2.  Auäage.  Leipatg 

1904.  8.  48  h. 


B(ioher-An'(«ig«r. 
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Bbd«^,  Dr   G.  von.  Die  Alkoboltruge.  Basel  1904.  8.  12  h, 

Banriäkel,  Dr.  O.  Die  Geschlochtitkraiikheiten.  Ihre  Uri»ao]ie,  Bedeutung 
und  ßfkäiDpfung  Allgemetuveri^tiindliche  Darstellung.  Loipzig  lOO-l. 
6.  l  K  20  h. 

Busbey,  H.  Trotting  and  Racing  Horses  in  America.  London  1904.  8.  12  A' 
24 /i 

Caldwellf  H  Prevtoition  ot'  Disease  in  Annies  in  the  Field.  London  1904. 
8.  7  A*  20  A. 

Campeaao,  Dr.  M.  Versuch  einer  Militärpsychologie.  Mit  einer  Vorrede  von 
Th.  Riboc.  Deutsch  von  Hauptmann  J.ätriska.  Bukarest  1904.  ä. 
2A'  40  A. 

Carracldo,  Dr.  J.  R.  Über  die  Verwendung  zu^tammengesetzter  Arzneiea. 
Deutsch  von  W.Mecklenburg.  LtApzig  1904.  d.  96  A 

Cbiari,  K    Guida  pratica  del  vetennariu.  Turin   19o4.  Hi.  7  A*  2U  A. 

Collier,  M.  Mouch  Hreathing.  London  1904.  8.  3  A'  BOA. 

Comminges,  Le  comte  de  Les  races  du  chevaux  de  seile  en  France. 
CommtiDt  et  oü  on  ächzte  un  cheval  de  seile.   Paris  lt*04.    12.   6  A. 

Cornaro,  L.  von.  Sonniges  Alter  oder  vier  Abhandlungen  eines  Hundert- 
jährigen Üb^r  die  Kunst  m&llig  zu  leben.  Übersetzt  und  mit  einem 
Vor-  und  Nachwort  sowie  mit  ergänzenden  Bemerkungen  versehen 
von  J.  Steiuberg.  Rtividiert  von  Th  Hahn.  4.  Audage.  Leipzig 
1904.  8.  l  A'  20  A. 

Crespin,  J.  Pr^cis  du  paludisme.  Paris  1904.  U.  6  K. 

Croner,  Oberarzt  Dr.  P.  Gesuodheitübücblein  des  Soldaten.  Anleitung 
zum  Schutze  und  zur  Pilei^e  der  Gesundheit  für  Ottiziere  und  Sol- 
daten. Breslau   1904.  8.   \  K  20  A. 

Csaplewskif  Dr.  £  Kurzes  Lehrbuch  der  Desinfelttion.  %  Auflage.  Bona 
1904.  8.  Kartoniert  SA'. 

Dieudonnö,  Stabsarzt  Dr.  A.  Hygienische  Haäregeln  bei  ansteckendeo 
Krankheiten    Würzburg  1904.  8.  1  Ä'  80  A. 

Diphtherie -Merkblatt.  Bearbeitet  im  kaiserlichen  üesundbeitsamte.  Mit  1  Ab- 
bildung. Kerlin   t9(»4.  4    6  h. 

Bittmar,  0.  Die  magnetische  Heilmethode.  Ein  Lehr-  und  Handbuch  zum 
Selbstunterricht.  Leipzig  1904.  8.  6  A*. 

Bombrowski,  E  Kiiter  von.  Aus  meinem  Jäger-  und  Trapperleben  Mit 
8  Bildern.  V..  (Titul-)  Auüage.   Wien  (1903;.  8.  6  £. 

Drescher,  0.  Der  cbionische  Katarrh  der  NHSeDschleimh&ute  und  6eine 
Folgen.  Darstellung  und  Hutlung,  nach  Mitteilungen  von  Kiankeu 
und  Gebeilton  zusammengestellt.   3.  Autlage     Breslau    1904.   8.   96  A. 

Daboili  Le  D'  Les  psychouävroses  et  leur  traitement  moral-  Avec  pr^ttice. 
Pari^  1904.  8.  'JA'  60 A. 

DQnkelberg,  Dr  K.  W  Die  Anpa'^sung  der  Geschlechter  des  englischen 
Volll»lutptV?rde.s.  Mit  2  Pterdeporträts.  Berlin  19l>4    S.  T  K  20  A. 

Dapont,  K.  Les  sociales  de  secours  auz  militaire»  blessäs  des  armöes  de 
terre  et  de  mer.  Leur  r6le  interiiaiional.  Paris  1901.  8.  8  A~  40  A 

Döring,  Dr.  A.  von.  Ursache  und  Heilung  dar  Zuckerkrankheit  (Diabetes 
mellitus )  5.  AuHagü.  Hannover  I0(i4.  8.  3  A'  tO  A. 

Bsabeck,  Freiherr  A.  H.  von  Jagdpferde.  Zusammengewürfelte  Gedanken 
über  Jagd  und  Zucht  (Aus:  „Unsere  Pferde'.  !t0.  Heft)  Stutt- 
gart 1904.  8.   I  A'  *^0  A. 

Etsel,  Major.  Die  Beteblsgebung  der  Sanilätsottiziere  im  Felde.  Berlin 
1904    8.  a  A'  3t;  A. 

Feistmantel,  Ke^tmentsar^t  Dr.  C  Trinkwasser  und  Inlektiouskrankheiten. 
Epidtimiologie,  Untersuchungsmeihoden .  SterilisivruiJ^ävertahren. 
Leipzig  Wf^H.  8.  3  A'  36  A. 

FeltgeUf  Dr.  K.  Populäre  Vortrilve  zur  allgemeinen  Gesundheiislehie. 
Luxemburg  1904.  8.   1   A  8ü  A. 

Fink,  Dr.  F.  Erfolge  einer  einmaligen  Kur  in  Karlsbad  bei  Gallenstein- 
leiden.  Leipzig  1904.  8.  8  A*  00  h 

Fietcher,  H.  The  ABC  of  our  own  Muiritiun.  London  1904.  8.   5  iC  9G  A. 

Föriter,  Dr.  F.  Kind  und  Alkohol.  Leipsig  1904.  8.  96  h 


C  VI  Büoher-  Aoseiger. 

Frank»,  J.  H.  tH.  Wort  mann).  Die  naturgemäße  Heilweise.  Volkstamli« 

darKestellt.  2.  AuÜage.  Berlin  1904.  8.  1  JK*  20  A. 
Frey,  Ur.  H.  Über  die  spezitische  Behandlung  der  Taborkulose  (Tuberkolio- 

und  Serumtherapie).  Wien  lfM)4.  8   80  h. 
Freyberg,  K.  Was  mufi  der  weidgerechte  J&ger   wissen  ?    Berlin    1901  t 

1  iC  20  A. 
Friedmaim,  Dr.  Th.  Die  Geschlechtskrankheiten  und  ihre  Verh&tnnK,  mit 

fCenauer  Angabe  von  bewährten  Mitteln.  Hannbeim  1904.  8.  1  Ä  20k. 
Frdhner,    Dr     E.    Lehrbuch    der    Araneiverordnungslebr«    fQr    Tierinu. 

3.  verbesserte  und  vermehrte  AuUage.  Mit  18  Abbilduof^en.  Stuttgart 

1904.  8    10  £  80  h. 
Facks,  Der.  Seine  Jagd    und    sein  Fang.   3.    vermehrte    und    ▼erbeitteru 

Autlage.    Mit   zahlreichen    Abbildungen    von    W.  Arnold,    B.  von 

BaHsewitz  u.  A    Neudamm  1904.  8.  8  K, 
GerUng,  R.    Die  Naturheilkunde.    Diätetisch  physikalische  Therapie.    Ki) 

41  Illustrationen.  Berlin  1904.  8.  36  h 
Oerontiller,  L.    Das  Kneipp'sche  Wasserbeilvert'ahren    in  Verbindung  mil 

einer  rationellen  Kräuterkur.  Praktisches  Handbuch  für  Jedermann 

Mit  Über  loO  erläuternden  Abbildungen.  Wörishoien  1904.  &  1  KSOh 
Oerrard,  P.  N.  Beri-Beri,  its  Symptoms  etc.  London  1904.  12.  3  £  60  h. 
Soebeli  Or.  W.    Die  Basedow*sche  Krankheit  und  ihre  Behandlung.    Ge- 
meinverständliche Darstellung:.  München  1904.  8.   1  JT  20  A. 
Ooebeler,  D.  Was  muß  man  vom  Heilmaf^netismus  wissen?  Berlin  1904.  8 

1  K  20  h. 
Goldbeck,  Dr.  P.  Der  Pferdekauf.  £in  Batgeber  för  Käufer  und  Verkäufer 

Mit  10  Tatein  Abbildungen.  BerUn  1904.  8   3  J?  SO  A. 
CK>od,  Dr.  P.  Hygiene  und  Moral.  Deutsch  von  £.  MazeroUe.  St&ßburi 

1904.  8.  72  /*. 
Branier,  Dr.  R.  Lehrbuch  für  Heilgehilfen   und  MassÖre.    4.  Auflage.   Mii 

Abbildungen.    Nebst:    Pistor.   Dr.    Behandlung  Verunglückter    bii 

zur  Ankunft  des  Arztes.  Mit  12  Abbildungen.  ßerUn  1904.  8.  7  K  20  k 
6ro6baner,  Tierarzt  J.  Der  Hut'beschlag  mit  besonderer  Ber&cksichtigonj 

der    praktischen   Durchführung.    Mit    einem  Anhang:    Der    Klauen- 

benchlag.  2.  neubearbeitete   und   vermehrte  Auflage.    Mit  248  Abbil- 
dungen   Wien  1904.   8.  Gebunden  in  Leinwand  7  £  SO  A. 
Gnilleminot,  H   £tectricit^  mädicale.    Avec  76  figures  et  8  plancbes.  Parii 

1904.  16.  12  K. 
Gattmano,  Dr.  G.  Über  die  Bedeutung  der  Geschlechtskrankheiten  för  di< 

Hygiene  des  Auges.  2.  Auflage.  Leipzig  19"4.  8.  24  h. 
—       Stabsarzt  Dr.  VV.  Elektrizitätslehre  tür  Mediziner.  EintühruDK  in  di« 

physikalischen    Grundlagen    der    Elektrodiagnostik,  Elektrotherapie 

und  Höntgenwissenschai't.  Mit  26S  Abbildungen  und  2  lithographiertet 

Tafeln    Leipzig  1904.  8.  5  /T  76  h. 
Haab,  Ur.  O.  Über  die  Pflege  der  Augen.  Zürich  1904.  8.  60  h. 
Hartmann,  Dr.  Wegweiser  zur  Gesundbeit.  München  1904.  8.  24  h. 
Hensel.  .T.  Das  Wichtigste  von  der  ganzen  Heilkunst  oder:  Was  braucht 

der  Mensch  zuna  Leben  und  Gesundbleiben?  2.  umgearbeitete  Auflage 

Leipzig  1904.  8.  2  K  88  h. 
Herings,   Dr.  0.,    homöopathischer    Hausarzt.    19    Auflage.    Umgearbeitel 

von  Dr.  U.  Hael    Stuttgart  1904.  8.  Gebunden  in  Leinvrand  4  f  80  A 
Hermann,  L.  Lehrbuch  der  Physiologie.  13    umgearbeitete  und  vermehrte 

Aullage.  Mit  245  Abbildungen.  Berlin   1904.  8    19  K  20  A. 
Hesse,  Dr.  C.    Die   Röntgenstrahlen,    nebst   Abhandlung    über    die    durch 

Becquerel,    Curie,    Giesel   und   A.  gemachten   Entdeckungen. 

Allgemein  verständlich  dargestellt.    Mit  32  Tafeln.    Coblenx  1904.  4. 

12  K. 
Hilfe,  Erste  ärztlicbCf  bei  plötzlichen  Erkrankungen  und  Unfällen.  2.  Aut- 
lage. Mit  4  Abbildungen.    Berlin   1904.    8.    Gebunden    in  Leinwand 

9  Jr  60  /*. 
Eilfsbnch  zum  Betriebe  des  Turnens  und   de»  Itajone ttierens.  25.  Auflage. 

Neu  hausen  1904.  16.  Sii  h. 
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Hoffmann,  Or.  G.  Die  Kunst  aus  dem  Gesicht  Krankheiten  zu  erkennen 
und  zu  heilen.  Mit  Vorwort  von  Dr.  W.  Kühn.  Leipzig  1904.  8. 
2K  16  A. 

Hoppe,  Dr.  H.  Die  Tatsachen  über  den  Alkohol  3.  vermehrte  Äuüage. 
Mit  zahlreichen  Tabellen.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand. 
8  X  40  A. 

Hosias,  Dr.  H.  Werde  fresund.  Berlin  1904.  8.  1  iT  92  h. 

Habner,  Dr.  W.  Entstehung  und  Heilung  der  (-pidemiscben  Krankheiten 
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Sätzen.  Bearbeitet  und  ergänzt  von  W.  Httbner.  Dresden  1904.  8. 
3  K  60  h. 

Hueppe,  F.  Alkoholmißbrauch  und  Abstinenz.  2.  Autlage.  Berlin  1904.  8. 
l  K  20  h. 

Httnerfanth,  Dr.  G.  Stoöwechselkuren.  Allgemein  verständlich  dargestellt 
Hamburg  1904.  8.  1  Ä"  20  Ä. 

Jaerschky,  Dr.  P.  Körperpilege  durch  Gymnastik,  Licht  und  Luft.  Mit 
4Ü  Abbildungen.  Stuttgart  1904.  8.  9a  h. 

Joscht,  Dr.  L.  Erste  Hilfe  bei  allen  geheimen  Krankheiten  und  Frauen- 
leiden, mit  Angabe  aller  Medikamente  und  Dienstvorschriften.  10.  bis 
15.  Tausend.  Pilsen  1904.  8.  60  A. 

Kann,  Dr.  A.  Der  Haarausfall.  Ursache  und  Behandlung.  2.  Auflage.  Mit 
Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  90  A. 

Kirsten,  Oberleutnant  L.  Pferde  an  Bord.  Erfahrungen,  gesammelt  auf 
dem  Pferdetransport  von  China  nach  Deutschland  vom  12.  Juli  bis 
2.  Oktober  1901.  Mit  26  Abbildungen.  Leipzig  1904.  8.  2  Ä  40  A. 

Kittsteiner,  Dr.  Krankheiten  der  Leber  und  Gallenwege.  Leipzig  1904.  8. 
6  Ä  72  A. 

Klot,  A.  von.  Die  Gefahren  der  unsauberen  Milch.  Riga  1904.  8.  96  A. 

Kofler,  L.  Richtig  atmen.  Atemgymnastik  für  Gesunde,  Schwache  und 
Kranke,  nebst  besonderen  Übungen  für  Lungen ':ranke.  Aus  dem 
Englischen  von  H.  Andersen.  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  Eulen- 
burg. Mit  Abbildungen.  Leipzig  1904.  8.  2  K  40  A. 

Eraemer,  Dr.  P.  Haarausfall,  Haar-  und  Bartkrankheiten,  sowie  vo-zoitiges 
Ergrauen,  derenEntstehung,  Verhütung  und  Behandlung.  Gemeinver- 
ständlich dargestellt.  Berlin   1P04   8.  T  jff  20  A. 

Krats,  0.  Das  Buch  von  der  Ernährung.  Nahrungsstoffe  und  Nahrungs- 
mittel. Ernährungskuren.  Berlin  1904.  8.  5  £^  4  A. 

Kühn,  Dr.  W.  Neues  medizinisches  Fremdwörterbuch  fiir  Heilgehilfen, 
Krankenpfleger,  Schwestern  etc.  Leipzig  1904.  8.  lJBr44A. 

Kümmerling,  Dr.  H.  Der  Kuiort  Baden  bei  Wien  und  seine  Heilquellen. 
Mit  Abbildungen.  Wien  lil04.  8.  \K  20A. 

Lalesque,  Le  D'  F.   La  eure  libre  des  tuberculeux.   Avec  figures.  Paris 
1H04.  H.  BK  60  A, 
—    La  mer   et  les  tuberculeux    Phtisiotbörapie  marine.  Avec  figures. 
Paris  1904.  8.  7  A'  20  A. 

Lechner,  Dr.  J.  Der  Huf  und  seine  Mechanik.  Skizze  Über  den  anatomi- 
schen Bau  und  die  Verrichtungen  des  Hufes.  Mit  32  Abbildungen 
auf  8  Tafeln  samt  erläuterndem  Text.  Wien  1904.  8.  2Ä  50  A. 

Leyder,  Profess.  J.  Das  belgische  Pferd,  seine  Charakteristik  und  Zucht- 
Verhältnisse.  Mit  19  Abbildungen.  Berlin  1904.  8.  ZK. 

Lobedank,  Stabsarzt  Dr.  Die  Geschlechtskrankheiten.  Gemeinverständliche 
Uar^tetlung  ihres  Wesens  und  Belehrung  über  zweckmäßiges  Ver- 
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LnngiritB,  Vorstand  A.    Wandtafeln  zur  Beurteilunfif   der  Füfie   und  Hoi« 

des   Pferdes.   Mit   Rücksicht  auf  Fufiaxe  und  Huffbrm.    5.  Autiags. 
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U  K  40  A 
Mtrcinowski,  Dr.  J.  Im  Kampf  um  gesunde  Nerven!  £in  We^^waiser  zum 
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LHitm  bearbeitet.  Berlin   19i'4.  8.  2  K  40  h. 
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Müller,  Dr.  P.  Th.  Vorlesungen  aber  Infektion  und  Immunität.  Mit  16  Ab- 
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Nennann,  Dr.   Zur  Ge^^undheit.   Ärztliche  Ratschläge  zur  Verhfltung   von 
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Nike,  A.  J.  Handbuch  zur  Ausübung  des  Magnetismus,  des  Hypnotismus, 
der  Suj;gestion.  der  Biologie  und  verwandter  Fächer.  Deutsche  Über- 
setzung nach  der  3.  holländischen  Orrginal ausgäbe.  Leipzig  1904.  8. 
2K  40/*. 

Oberdörffer,  Dr.  H.  J.  Die  erfolgreiche  Behandlung  der  Zuckerkrankheit. 
nach  hygienisch-diätetiHchen  Grundsätzen.  Leipzig  1904.  8.  SKBOh. 

Oberländer.  Im  Lande  des  braunen  Bären.  Jagd-  und  Reisebitder  aus  Ruß- 
land. Mit  ia7  Abbildungen.  Neudaram  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 19  .ff  20/*. 

Oehmcke,  Th.  Über  Luft  und  Lüftung  der  Wohnung  und  verwandte  Fragen. 
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Orlipfiki,  Or.  E.  Syphilis,  Syphilisheilung,  Syphilisschutz.  Leipzig  1904.  8. 
2K  40/1. 

Osowicki,  A.  Da.s  Huzulenpterd.  Eine  Zuchtstudie.  Mit  4  Abbildungen  und 
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Pearce,  F.  S.  A  practical  Treatise  on  nervous  Diseases.  With  lUustrations. 
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Terl.  Dr  .1.  Die  Tuberkulose  nnd  ihre  Bekämpfung.  Warnsdorl  1904.  16. 
Vi  h. 

Pferd,  Dun.  Zenirulblatt  für  Pferdezucht,  -Handel  und  -PÜege.  Hannover. 

4    VierteljÄhriich  2  A' 40  A 
^ick,  Dr.  C.  Kurzgefaßte  praktische  Hydrotherapie.  2.  verbesserte  AuÜ&ge. 
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Finner,  Dr.  Die  Krebskrankheit.    Ihre  Ursachen,    ihr  Wesen  und  Verlaaf. 
.  AllKt^njeinverständlioh  dargestellt.  2.  yolUtändig  umgearbeitete    und 

I  vermehrte  Auflage.  Berlin   1904.  8.   I  K  20  A 

IPrager,  Dr.  F.  Die  Erkennung  von  Krankheiten  «Diagnosen.  Allgemein* 
verständliche  Anleitung  zur  Krankheit serkennun^  filr  Laien.  Mit 
Abbildungen  und  4  farbigen  Taieln.  Oranienburt;  1904.    B    AK  80 A. 

Praasnits,  Dr.  W.  Gruiidzüge  der  Hygiene  unter  BerQ4:ksichUguag  der 
Gesetzgebung  des  Deutschen  Reiches  und  Österreichs  7.  erweitert« 
und  vermehrte  Auflege.  Mit  &I34  Abbildungen.  München  1905.  8. 
!i  A'  6(»  h. 
bei,  Dr.  E.  Die  Hattptlicht  des  Arztes.  Leipzig  1904.  8  2  £  88  A. 
ober,  Tierarzt  Dr.  Der  bew&hrte  Haustierarzt.  Neue  Ausgabe.  Mit  Ab- 
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Reglement  für  den  Sanitätsdienst  des  k.  u.  k.  Heeres.  -L  TelL  2  Bände 
Wien  1904.  8.  4   K. 

ReiDf  et  P.  Peugnies.  Hayons  X  et  l*axtraotion  des  projecüles.  Aveu 
9  figures.  han»   1904    8.  4  A'  10  A 

Reiss,  Dr  C  Die  Naturheilmethode  bei  der  Zuckerkrankheit  2.  Aatlage. 
Berlin   1904    tf.   1  A*  20  A 

Reitkonst,  Natürliche.  Nach  den  Papieren  ein«»  passionierten  Reitlehrers. 
2.  erweiterte  Auflage    Berlm   1904.  8.  4  Ä  20  A. 

Rdti,  Dr.  S.  Sexuelle  Uebrechen,  deren  Verhütung  und  Hwilun*;.  Für  Arzte 
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2.  vfrniphrte  Auflage.  Halle  1904.  8.  2  K  40  A 

Ribbert,  Dr.  H    Die  Grundlagen  der  Krankheiten.  Bonn  1904.  8.  96  K 

Riecke,  Ur.  K.  Bedeutung  und  Getahre»  der  Geschleohtskrankbetten.  Stutt- 
gart  19Ü4.  b.  24  A. 

Rodori,  Dr,  P.  Die  Verdauungsorgane  und  ihre  Krankheiten  Gemein- 
verständliche Darstellung.  München  1904.  S.  \   K  ^6  h. 

Roemer,  Dr.  N.  Die  Zuckerkrankheit,  ihrWe.scn.  ihr  Verlauf  und  ihre  Be- 
bandluD^.  Gemeinverständlich  dargestellt.  Kerlin  1904.  8.  1  iC  20  A. 

Ronge,  Dr.  U.  Graudzü^e  der  Kutstehuug,  Verhütung  und  modernen  Be- 
handlung chroni.scher  Krankheiten.  Hirschberg  1904.  8    1   JT  20  A. 

Aoosevelt,  Th.  Ja^df^n  in  amerikanischer  Wildnis.  R'itm  Schilderung  des 
Wildes  der  Vereinigten  Staaten  und  seiner  Jagd.  Mit  1  Bildnis, 
24  Tatein  und  Textabbildungen.  Berlin  1904.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand la  Ä  20  A. 

Raff,  Ur.  J.  Diät  und  Wegweiser  ftir  Gallensteinleidende  mit  einem  Ad- 
hiint;:  Karlsbader  Kur  oder  Opiratton?  2.  netibearbeitete  Auttage. 
Berlin    1904    H    1   K  "iO  A. 

Salswedel,  OUtitstubbaizt  Dr.  Handbuch  d*»r  Krankenpflege,  ü.  Auflage. 
.Mit  77  Abbildungen,  3  farbigen  Tafeln  und  2  Blall  Krkt&rungsn. 
Ktfliii   1904.  8.  7  K  20  A. 

SsiDt-Aorons,  G.  A.  ha^  charlatans  de  la  mödecine-   Paris  1904.  12.  4K20h. 

Balut-Pballe,  Le  capitain«  de.  Dree»&a^ö  et  t^mnloi  du  cheval  da  seile. 
Vmf  edition,  revue.  aiigment^e  et  iUuatr^e  de  7  planches  pholo- 
tv|uque8.  Saumur  1901.  Ö    12  K. 

Sammliing  vorzÜL^licber  Hauhniittel  gegen  die  meisten  Krankheiten  de» 
MfDschen,  nach  Dr,  Lüders.  Mit  Anhang,  farbigen  Abbildungen 
und    i  Tafeln.  Chemnitz   19(W.  8.   Kartoniert  1   A'  fciO  A 

Sanit&tsbericht,  über  die  kaii^erlicb  deutsche  Murine  für  den  Zeitraum  vom 
1.  Oktob«7r  1901  bi.-«  30.  September  VM'Z,  Bearbeitet  in  der  Mcdizinal- 
abteilung  des  Ut-ichsmarineatnts    Berlin  1904.  6.  3  A'  tlu  h 
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Scheack,    Dr.  P.    Gebrauch   und   Mißbrauch  dea  Alkohols  in  der  Modizio- 

Berlin  19(>4.  8.  60  h. 
ScUeick,  Dr.  C.  L.  Die  fromme  Lüf^e  in  der  Medizin.  Berlin  1904.  8.  72  k 
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4.  verbesserte  AuÜage.  Mit  128  Holzschnitten.  Breslau  1904.  fct.  Kar- 
toniert 2  K  40  A. 

—  Dr.  F.  Wann  ist  unter  Herz  krank?  Erkennung  und  Bekämpfung 
der  Herzmusketschw&che  nach  einer  neuen  Methode.  Mit  3  Ab^ 
bildun^cen.  Friedenau  1904.  8.  90  h. 

—  Dr.  H.  B.  Kompendium  der  Rönt^en-Therapie.  Mit  22  Abbildunt^ec. 
Kurlin   1904.  8    I  A'  44  h. 

Schoener,  Zahnarzt  M.  Der  Zahnschmerz.  Dessen  Entstehun^^  und  Wesen, 
sowie  dessen  Heiluoj;  Gemeinverständlich  dargestellt.  2.  Auü.  Mebst 
einem  Anhang:  Zahnschmerzntillende  Mittel,  gute  Mundwasser  und 
Zahnpulver.  MerKenthein  19(>4.  8.  3ti  h. 

Schroth,  Johann,  der  Naturarzt  zu  liindewiese  in  k.  k.  Österreichisch- 
Schlesien  und  desnen  Semmelkur.  Dargestellt  von  einem  praictischen 
Arzte.  38.  Autlage.  Mit  Bildnis.  Freiwaldau  19o4.  8.  90  A. 

SckflBler,  Dr.  Eine  abgekürzte  Therapie.  Anleitung  zur  biochemischeD  Be- 
handlung der  Krankheiten    31.  Autiage.  Oldenburg  1904.  8.  2  K  40  h. 

Sckoiter,  Dr.  S.  Gesundheititlehre  und  Krankenpflege  türs  Haus.  Hermann- 
stadt 1904.  8    1  A:  2  A. 

Silberer,  V.  Maikalender  der  „Allgemeinen  Sno  rtzeitung**,  1904.  Wien. 
16.  1  K;  —  Juni-,  Juli-,  September-  una  Oktoberkalender.  Ebenda- 
selbst. Zu  1  Ä;  —  August-  und  Herbstkalender.  Ebendaselbst.  Zu  2  A'. 

Soltnann,  O.  Masern,  Keuchhusten.  Scharlach,  Diphtherie.  Bild  und  Be- 
handlung. Leipzig  1904.  8.  90  A. 

Spohr,  Oberst.  Die  naturgemäße  Gesundheitspflege  der  Pferde  als  Vor- 
beugung Kegen  Krankheiten  mit  besonderer  Berück  sich  tiguui;  mili- 
tärischer Vexhäliniät^e,  nach  &4jährigen  eigenen  Erfahrungen  bear- 
beitet. 4.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Hannover  1904.  8. 
8  A'  60  h 

—  Die  inneren  Krankheiten  der  Pterde,  ihre  Entstehung,  Verhütung 
und  naturgemäße  Heilung  ohne  Anwengung  von  Arznei.  4.  vermehrte 
Auflaije    Kbendaselbst.  4  Ä"  80  A. 

Sport-Jahrbnch,  1.,  lür  Osterreich- Ungarn  1904  von  F.  Schmal.  Mit  Ab- 
tuldun;;en.  Wien.  8.  50  A. 

—  Bnndschaa.  Illustrierte  Fachzeitschrift  tür  Pferdesport.  Automobil- 
und  Kadtahrsport,  Athletik.  Amateurphotographie.  Wassersport, 
Touristik,  Hunile-  und  Getiügelzucbt  etc.  etc.  Mit  Abbildungen. 
München.  Vierteljährlich  1  K  20  h 

Spratling,  W.  P.  Epilepsv  and  its  Treaiment.  VVith  lUustrations.  Phila- 
delphia 1904.  8.  2«  'A'  80  h. 

Stark,  Dr  J.  Das  Wesen  der  Kathoden-  und  Uöntgenstrahlen.  Leipzig 
1904.  8   y;  /(. 

Starr,  M.  A.  Or^'anic  Nervou-s  Diseases.  London  1904.  8.  36  K. 

Thalwitzer,  Dr.  F,  Der  Parudeniuri-ch,  eine  äiztlichö  Betrachtung.  Dresden 
1904.  ?<    Uü  A. 

Ujvary,  Naturarzl  A.  Die  Lungenschwindsucht,  ihre  Entstehung  und 
natur:;t'niüße  Heilung.  3.  AuÜa^e.  Leipzig  1904.  8.  3t)  h, 

Veröffentlichangen  aus  dem  Gnbiete  des  Militärsanitätswesens.  Heraus- 
gegeben von  der  Medizinalabteilung  des  königl.  preuß.  KrieKS- 
niinisteriums.  Berlin  l!i04.  8;  —  25.  Heft.  Schiff,  Oberarxt  Dr. 
Über  die  Entstehung?  und  Behandlung  des  Plattfußes  im  jugend- 
lichen Alter.  Mit  27  Textabbildungen.  'J  K  40  h:  -26.  Hett.  Busch, 
Oberarzt  Dr.  Über  plötzliche  Todestalle  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  militärärztlichen  Verhältnisse.  2K  88/*;  —  27  Heft. 
Krieirschirurgen  und  Feldärzte.  Die,  Preußens  und  anderer  deutschen 
Staaten.  IV.  Teil.  Köhler,  Oberstabsarzt  Dr.  A.  Kriegschirurgen 
und  Feld&rzte  der  Neuzeit.  Mit  1  Titelbilde,  42  Porträts,  7  Ab- 
bildun^eu  und  3  Tafeln.  21  K  60  A. 
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Teteriuir  -  Sanitfttsbericht,  Siatistiscber.  aber  die  preußische  Armee  UDd 
das  Xni.  (köiMK).  württKmbergtscfie'l  Armeekorps  für  d&s  Rapport- 
jahr  1903    Mit  >rrapbi«chen  Figuren.  Berlin  1904.  4.  6  K  <'►  h. 

Tincq,  Cb.  Manuel  d«a  hospitaliöres  et  des  ^erdes-malades.  Avec  250  Hi^ures. 
Paris  1904.  8.  «  K  60  h 

Vogel,  Or.  J.  Korpulenz.  Ihre  Drsachon,  VerhUtuug  und  HeiluDg  duroh 
einfache  di&tetit>cbe  Mittel.  24.  AuHage,  naüh  den  neueälen  For- 
schungen bearbeitet  von  Dr.  J    Ooliner.    Berlin  1904,  ä.  2  A'  40  A. 

Torschrift  über  die  ärztliche  ODtersuchung  der  Aspiranten  für  die  Auf- 
nahme in  Militär  -  Eiziehuogs-  und  Bildungsanstalten.  Wien  1904. 
8.  20  h 

Waltlier,  Tierarzt  E.  Über  Grkennunc  des  Alters  beim  Pferde,  nebst  Ver- 
haltun^sma3r(»ge)n  beim  KautabschluÖ.  Nebst  Anhang:  Hauptmängel 
und  üewöhrtriöfen  beim  Viehhandel.  26—27  Tausend.  Mit  2  Holz- 
schnitten und  4  Tafeln.  Bautzen   UM>4.  8.  1  Ä  20  /*. 

Weber,  Dr.  G.  Die  Verhütung;  des  trüben  Alterns  Mittel  und  Wage  zur 
Verlingerun«.C  dea  Leben».  Leipzig  1904.  8.   1  /C  80  h. 

Wendel^  Dr.  U    Der  Krankheiten  letzte  Ursucbe.  OranienbuiK  1904.  K.  60  A. 

IVenier.  Tierarzt  U.  Die  Kolik  des  Pterdos  und  ihre  Behandlung.  Leipzig 
1904.  8    f:}ebunden  in  Leinwand  3  K  60  A. 

WieUnd,  G.  Ptarror  Seb.  Kneipp's  Tee.  Deren  Bereitung,  Anwendung 
und  Wirkung  in  den  versciedeoen  Krankheiten.  VK  stark  vermehrte 
und  verbesserte  Autlage.  Mit  44  Abbildungen.  W'ärzbarg  1904-  8- 
24  h 

WilheliBf  Dr.  J.  Die  modernen  Nervenheilanstalten!  Welchen  Natzen  haben 
Kie  lur  Nervöse?  Wien    I90i.  8.  84  A. 

Zftbladowski,  Dr.  J.  Üheranstrenguns  beim  Schreiben  und  Musizieren.  Mit 
II  Ahbildungen.  Leipzig  1904    8.  1  A'  44  A 

Zielien,  Ur.  Th.  Über  den  EintiuO  de«  AlkoholsAuf  das  Nervensystem. 
2.  vermehrte  Auflage.  Berlin  1904    8.  24  h 

2obel,  Generalmajor  E.  Die  Landespferdezucht  in  Üejtdchlaod  und  die 
Kemontierung  der  deutschen  Armee.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1904. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  6  K. 

Znflncht,  Die  letzte,  oder  der  Naturarzt  Johann  Schroth  und  dessen 
Meilmethode.  Neue  Aufiage.  Mit  1  Portrftt.  Freivraldau  1904.  8. 
I  K  20  h. 


7.  Mititärunterrichünceaen.  —  Erxiehwigti'  uttä  Biidungtuchriften    —    Wissen- 
schafUich^  Vereine.  —  Philosophie,  Theologie,  Theo*ophie,  Moral. 


Anntahmebestimmnngen  und  Lehrplan  des  königl.  Kadettenkorps.  Neuer 
Alidruck.  Mit  4  Tatein.  Berlin   1901.  ö.  72A. 

Besant,  A.  Die  vi«r  großen  Religionen.  Deutsch  von  U.  Wagner.  Berlin 
190^  8.  3  Ä-  84fc 

Bode,  Dr.  W.  Über  den  Luxus.  Leipzig  1904.  8.  1  Ä'  92A. 

Bot«,  Ch  La  graode  taute  des  catholiques  en  France.  Paris  1904.  10.  4  A' 
20 /» 

BUlow,  Kittmeister  U.  von.  Werdegang  des  Österreichisch  •  ungarischen 
Invalidendank.   Wien  1904    8.  ^A'GOA. 

Vebieavre,  Lc  lieuttmant.  L'edueation  dans  ta  pr^paration  A  la  ^uerre. 
Conlerences  sur  l'äducntion  morale,  k  l'usoge  des  officiers  dp  toute» 
arme»  «t  des  äl^ves  den  ecolefi  mititaires.  Falls  1904.  8.  SA'  70 A. 

BaboU.  Le  D'  Dd  TiuHuenoe  de  l'esprit  sur  le  corpe.  4«  editjou  Hein 
1904.  8.  Kartoniert  1  Ä"  2o  A 

Faber,  H.  Das  Chriittentum  der  Zukunft.  Ein  Ausblick  in  dos  XX-  Jahr- 
hundert. Zürich  1904.  8.  3  A  84  Ä. 

Freytag,  \V.  Ober  den  Begrift'  der  Philosophie.  Halle  1904.  ».  l  A'  21»  K 

Öompers,  H.  Die  Lebensautt&asung  d^r  griechischen  Philosophen  und  das 
Ideal  der  inneren  Freiheit.  Jena  1904.  8    9  A' 60  A. 
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Haashofer,   Dr.  M.  Das  Jenseits  tru  Lichte  dnr  Politik  und  der  mo< 
WeJtHnschauunK-  München   1904.  ».   1  K  20  h. 

Hellwif,  B.  Die  vier  Teraperamwnte  bei  Erwaphspnen.  Eine  Anleitung  zur 
8«lbst-  und  MenschenkenntniB  und  ein  priikUscber  FQbrer  und  B«t- 
«eber  im  üinRange  mit  der  Welt.  5.  Autiage.  Paderborii  19*»4.  &. 
\  K  2(1  h 

Hobers,  Dr.  H.  Babel  und  Bibel.  Ein  poputftrer  Vortng.  Freiburg  i.  B. 
1904.  8.  96  Ä. 

JeokUn,  (Oberleutnant  von.  The  Military  Interpreter.  Sammlan^  7on  engli- 
schen Übun^ästUcken  mit  Lösun<{eu  zur  Vorbereitung  aut  die  mili- 
tärisciie  Dolmetscherprütun^.  Zum  Selbstunterricht  au.saDimeD^e- 
»tellt.  Berlin   Ut04.  t^.  Kartoniert  \K  b\)  h. 

Kratft,  Hauptmann.  Din  Aufgraben  der  AutnabmbpiQlun^  1904  fiär  die 
Kriegsakademit?.  Zugloch  1  Nachtrag;  zum  Handbuch  ttir  die  Vor- 
bereitung Kur  Kriutrsakadeuiit).  Berlin    Ü.   \  K  S  h. 

KnUnick,  Dr    M.  Das  Geheimniä  des  Ertol^es.   Kerlin  1904.  8.  ßUA. 

Leitfaden  tur  den  Unterricht  in  der  Taktik  aut  den  königl.  Krie^s^rbulen. 
18.  Autlage.   I    Teil  mit  Abbildungen.  Bnrtin   1!*04.  8.  2K  €A  h. 

Lubenow,  H    Die  Wahrheit  Ober  das  Leben.  Berlin   1004.  8.  2K  4u  A. 

Sarvi  y  Hayer,  J.  Cieocias  «plkadus  al  arte  militar  Cou  bOü  grahiidos. 
Madrid   1904.  4.  21  K. 

Peabodj,  Professor  F.  ti  Die  Religion  eines  Gebildeten  Deutsch  tod 
K.  Mullenhot't.  Gießen   ]H05.  8.  1  A'  80;«. 

Richter,  Dr.  M.  und  Feldprobst  H.  Vollmiir.  Katholische  militärkirch- 
Ijche  Dienstordnung    Berlin  1904.  t<.  Kartoniert  *i  K  40  h. 

Rosenbacber,  Dr.  A.  Moses  und  Haramurabi.  Ping  UK)4    ti.  35  A. 

Rudolph.  H.  Die  Ueligion  der  Zukuntt.   Lnipzitr   19(4.  8   3  A'. 

Scharfenhort,  Hauptmann.  Pranzösi-*ch  hchufs  Vorbereitung  fdrmilitAriscbe 
PiülunKen.  BHriin   I9<M.  8.  3Ä  S4  h. 

SchmidtB-Hofmann,  C.  von.  Heilsarmee  und  UesellsobatYs  Ascona  190i.  & 
tili  h 

Ströhle,  J.  Aufsatzbuch  für  den  Schul-  und  Selbstunterricht  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Prufungsaut^aben  für  Stelleo- 
beweibung  der  Mililäranwärter.  Ulm  190<.  t*.  2K  44 /i, 

Tolstdj,  Graf  L.  (ledanken  weiser  Münner.  Deutsch  von  A.  UeO.  MQuchen 
1904.  8    ii  A'  40  A. 

Dphnes,  Dr  G.  Sokrates  und  Platon.  Was  wir  von  ihnen  lernen  können. 
O.sriTwieok   19Ü4.  8.  90  A. 

WoloBsatow,  .7.  M.  Was  ist  die  Seele?  Das  organische  Loben  in  seelischen 
Äußerungen.  Mit  Textabbildungen.  St.  Petersburg  1994.  S.  4  AT  80  A. 
(In  russiisüher  Sprache.) 

Wosatka,  Hnuptmunn  J.  Siudienbehelf  t\ir  die  EinjÜlirij^lreiwilli^en  des 
k  und  k  Heeres.  Schießwesen.  Mit  hO  Atihildungen  und  7  Tabellen. 
Villach  1904.  B.  \K  loA;  -  da^sulhe.  Waübnwesen.  Mit  6t:  Ahbil- 
duneen.  2  Tatein  und   I  Tabelle.  Ebendaselbst    l  K  Qb  h, 

Zell,  Dr.  Th  Ist  das  Tier  unvernüntlig?  Neue  Einblicke  in  die  Tiers«ele. 
Stuttgart  1904    8.  2  K  40  A. 

Zerbst,  Dr.  M.  Die  Philosophie  der  Freude    Leipzig  1904.  8    4  ^  80  A. 


III.  Abteilung.  Allgemeine  Enzyklopädien.  Bamxnelwerke« 

Spraohenkonde.  Versohledenea. 

2.  Allijtjutme  miUtänitchc  und  .'^onstiye  Kmyklopadien.  SachtcOrterbu^her. 

Akademie,  Die  kaiserliche,  der  WissenschatVen  ku  \Vien.    1904.    4.  uod 
Denkschriften.     Mathemalisch  -  naiurwiHsenschattliche     Klas? 
74.  Bd.  Mit  50  Figuren.  29  Tatein,  H  Karten  und  21   Beilai^en.  52 
—  philosopliiseh-iiistoribche  KJnsbe.  oO.  Bd.  Mit  14  Tafeln.  IJfö  Figuren 
elCs  ai  K    —   Uei?ister  I  K  50  A 

Sitzu  nies  berichte.  Mathematisch  •  nnturwissenschat'tliclie  Klasse 
Abtlg.  1.  Minomlogie.   Botanik«   Zoologie,   Geologie,    physisch::  Geo- 
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grmphie  und  Reiften.  U2,  Bd.  8—10.  Heft.  4  iC  50  4;  -  US.  Bd.  t. 
und  2.  Heft.  3  K  »)  h. 

Abt^ilunt^  IIa.  Mathematik,  AstroDomi«,  Physik.  Met*?orolo^#  un'l 
Mechanik.  112.  Bd.8-10.  H^ft.  IIA';  ll.lBd.  I  uiid2.  Hpt'i.  IKHQh. 
Abteilung  IIb.  Chemie.    112.  Bd.  8-lU.  Heit.  SÄ  SOh:  -    118.  Bd. 

1.  Heft.  2  A"  'M)h. 

Abteilung  ill.  Anatomie  und  Physiologie  der  Menschen  und  ISere, 
sowif  theoretische  Medizin,   lld.  Bd    8-10.  Heft.  \2  K 'tO  h. 

Alman&ch.  5H.  Jahrgang'  ir>03.  Mit  2  Bildnissen,  h  K. 

Br&Offlftllers  militürische  TascbenbQcber.  AVien  11)04  12.  Gebunden  in 
LeinwBnd.  —  16.  Ueinöbl,  Hauptmann  W.  von.  Hinigti  Gedanken 
über  die  krie^smäBi>;e  Äu!»bildun>;  der  Intanterie  im  Geitit«  der 
modernen  Feuertaktik   mit  Programm    für  die  Rekruten  aus  bildang. 

2.  verbesserte  Auflage.  Mit  1  Tabelle.  !  Ä"  40  A. 

BrocUiiDa'  Konversations-Lexikon.  14  vollständig  neubearbeitete  Autlsge. 
Neue  reviilierte  Jubil&um&Ausgabe.  17.  Bd.  Supplement.  Mit  65  Tafela, 
darunter  ti  Chromotateln.  2^  Hatten  und  Pläne,  und  24b  Textabbil- 
dungen   Leipzig  I9tl4.  «.  Geliunden  in   HalhtVz.   14  A' 40  A. 

OictiozLiiaire  mllitaire.  Encyclop6die  des  scicnceü  militaires  redi^äe  par  un 
coiiiite  d'oiliciers  da  toutes  arroeK  IJO*  livraison:  Re|;imeuC  — 
Revolver.  Paris  1904    8    3Ä'60/i. 

JahreBbericht  der  köni^liobeu  bohmUcheuOe*tell8chartüer  Wissenscbatten 
*nr  d&A  Jahr  1903.  Prag  1904    S.  I  K 

Sciences  et  artfi  miliraires  {Organisation  militaire,  tacr^que,  aitillerie. 
Transports  &  la  suiie  des  aimäes.  droit  militairp),  par  E.  Dardart 
ot  le  capitaine  X.  Aveu  tigures.  Paris  1904    8    14  K  40  h. 

Sitsangsberichte    der    königlichen    böhmischen    Gesellschaft    der  Wissen- 
schatten.  Pra^  T004.  &.  Mathematisch-naturwissonschatlliche  Klasse. 
JahrgauK  ll»03.  Mit  19  Taf«ln  und  26  Texttisuren.  15  A'. 
—     Klasse  Ü^  Philosophie,  Gesohtohte   und  Philologie-   Jahr^an^  U*OS. 
9  K. 

Zeitftragen,  Militärische.  Berlin  1904.  8.  10.  Ueft.  Reis  n er  Freiherr  von 
L  i  ch  ten  Stern.  Generalmajor.  Scbif-ßlaktik  der  Infant»srie.  90  h. 


2.  Sprachlehren.    Wörterbücher.  Bücher-,  Sehri/ten-  und  Kartenkunde.  Archivs- 
umi  Bihliothekavfesen.  Zeitungsrepertorien. 

Andresen,  J.  H.  Der  kleine  Schwede  oder  die  Kunst,  die  si^hwedisi^he 
Sprache  in  kurzer  Zeit  verstehen,  le^en,  ttchreibeo  und  sprechen  cn 
lernen.  Mit  Angabe  der  Aussprache.  Berlin  1904.  8.  Kartonfert  1  A" 
80  h. 

Bamatorff,  E.  H.  KunsKet'aßte  SchuJRrammatik  der  englischen  Sprache. 
'^.  AuÖaffe.  Flensburg  1904.  8.  1  K  56  h. 

Beyer,  K.  und  P  Passy.  Riementarbuch  des  f^esprocbenen  Französisch. 
2.  völlig  neuhearheitete  Autlage.  Cöthen  1904.  8.  •^  K  7«;  h. 

Borelf  J  Die  Fraf;e  einer  inteinalionaleu  Hilfi>sprache  und  des  Ksperanto. 
2.  vertnehrte  Auttage.  Berlin   1904.  «    lö  h 

Brooner,  W.  B.,  and  Fung  Tuet  Mow.  Chinese  Made  easy.  London  liHH. 

8.  m  K. 

Bnase^  Dr.  B    Wie  studiert  man  neuere  Sprachen?  Stuttgart  1904.  8.  SA'. 
Donati,    Dr.  L.    Corso    pratico    di    lingua   itaUana   per   le  souole  tedesche. 

Grammatica^   esercizi,   letture.   'J*  edisEione  rivedula.   ZUrich   1904.    8. 

üebuuilen  in  Leinwand  4  A'  80  h. 
Eberhards,  J    A.,  synonymisches  Handwörterbuch  der  Ueatsohen  6prache. 

16.  AuHflgo.   11.  und   12.  Lfg    Uipsig  1904.  8    Zu  1  ÜT  Sti  h, 
Ky,    L.    Taschenwörterbuch    der  portugiesiticheii    und   deutschen  Sprache. 

Mit  Angabe  der  Aussprache    II.  Teil.  Deutsch-Portugiesisch-  Beilia 

11M)4.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2  A'  40  h 
Oartser,  Professor  Th    Darstellung  der  rumänischen  Sprache.  Halle  1904. 

8   5  i:  6<i  h. 


i^X  I V  Bucher-A  DieiR«r. 

Oeerlin;,  K.  F.  A.  Die  deutsche  Kechtächreibung.  £<ehr-  und  Obun^buch 
tur  MiliUranw&rter.  Leipzig  1904  8.  Geb.  in  Leinwand   I  JT  8u  V 

Goerlich,  Dr.  E.  £n>;liscbt:s  Wörterbuch.  2.  verbesserte  und  vermehrt« 
Autiage.  Paderborn  1904.  8    72  h. 

0olotaaow,  F.  Leitfaden  zum  ersten  HDterricht  in  der  russischen  SptAche. 
24.  erweitert«  Autlage.  Reval  1904.  8.  Kartoniert  1   K  80  h. 

Oriebs  Ob.  F.,  enKli^ch-deutäches  und  deutsch -englisches  Wörterbuch.  Mit 
besonderer  KOcksicht  auf  Aussprache  und  Etymologie,  neubearbeitet 
und  vermehrt  von  Dr.  A.  Schrder.  2  Bände.  II.  Auflage.  Stuttgart 
1904.  8.  d-fbunden  in  Leinwand  zu  9  A'. 

Orimm,  J.  und  W.  UeuUches  Wörterbuch.  10.  Bd.  13.  und  14.  lAeirg. 
Leipzitc  1904.  8.  Zu  2  K  40  h. 

Oflntber,  J.  X.  A.  EnKÜsh  Synonyms  Explained  and  lUustrated.  Groningen 
1904.  ö   8  A'  Tu  ;*. 

Hemme,  Dr.  A.  Was  muß  der  Gebildete  vom  Griechischen  wissen?  2.  ver- 
besserte und  vermehrte  AuHage.  Leipzig  1904.  8.  8  AT  60  h, 

Herser,  J.  Böhmisch -deutsches  Wörterbuch.  13.— 16.  Heft  Prag  1904.  8. 
Zu  .SO  h. 

Hiebl,  Lehrer  K.  W.  Übungsstücke  ztir  Erlernung  der  englischen  Sprach* 
ei;;enheiteu    München  1904.  8.  l  £  92  h. 

Hindorf,  Or.  K.  Leitfaden  zur  Erlernung  der  malayschen  Umgan^sprache. 
.H.  verbesserte  Autlajd;e.  Beilin  1904.  8.  Kartoniert  2  £  40  A. 

Hnber,  Protessor  F.  Erklärungen  deutscher  Sprichwörter.  2.  AuHage.  Ken* 
zingen   1904    8    6U  h. 

Idiotikon,  Schweizerische.s  Wörterbuch  der  schweizer- deutschen  Sprache. 
49.  Heft.  Frauenfeld  1904.  8.  2  K  40  h. 

Jarochowski,  Professor  A.  von.  Leitfaden  tür  den  Unterricht  in  der  pol- 
nischen Spruche.  .Mit  einem  Anhang  von  Gesprächen  ftXr  Ärste, 
Richter  und  Ofdziere.   Breslau  11*04.  8.  Geb.  in  Leinwand  2  K  64  A 

Jespersen,  0.  Lehrbuch  der  Phonetik.  Übersetzt  von  H.  Oavidsen  Mit 
2  Tafeln.  Leipzig  1904.  8.  6  K. 

ElenZf  Dr.  U.  Wörterbuch  nach  der  neuen  deutschen  ilechtschreibuog. 
Leipzig  190^.  8.  ÜrtA. 

ElagOf  Professor  F.  P^tymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
6.  verbesserte  und  vermehrte  Auttage.  2.  Abdruck.  StraSburiiF  1904 
8.  y  A'  60  /( 

Knobel,  H.  Das  Weltsprachen-Problem    Berlin  1904.  8.  12  A 

Konarski,  F..  und  A.  Inlenders  polnisches  Handwörterbuch.  42.  und 
48.  Hett.  Wien  1904.  8.  Zu  oOA. 

Krafft,  L.  Peison  und  Numerus  des  Verbs  im  Französischen.  Borna  1904    8. 

Kunst,  Die.  Der  Poly^^lottie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  1904.  12. 
Geliunden  in  Leinwand  zu  2K.  —  44.  Teil.  Seidel,  A.  Praktisches 
Lehrbuch  der  enirlischon  ürasan^^ssprache  in  52  Woche naufjj^aben. 
2.  durchgesehene  und  verbessorte  Autlage.  —  45.  Teil.  Seidel,  A. 
Praktisches  Lehrbuch  der  französischen  Umgangssprache  in  52 
Woohenautgaben.  2.  durchgesehene  und  verbesserte  Auüaf^e.  — 
83.  Teil.  Seidel,  A.  Grammatik  der  japanischen  Schriftsprache,  niit 
Lesesnickeu  und  einem  Wörterverzeichnis  sowie  einer  Einfilhrun^ 
in  die  japjnische  Schrift.  —  84  Teil.  Marais-Hoogenhou  t,  Dr.  N. 
Praktisches  Lehrbuch  der  kapholländischen  Sprache  (Buren Aprache). 
Sprachlehre,  Gespräche,  Lesestücke  und   Wörterbuch. 

Lane,  T.  In^lish-lrish  Dictionary.  London   1904.  8.  18  K. 

Lovera,  Prof.  R.  Grammatik  der  italienischen  Umgangssprache.  2.  Auflage. 
Leipzig  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2A''  40  ä. 

Laick}  Dr.  K.  Deutsche  Lautlehre.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Sprechweise  Wiens  und  der  österreichischen  Alpenländer.  Wien 
1004.  8.  2Ä  50  A. 

Mann,  F.  Kurzes  Buch  der  deutschen  Sprache.  Unter  Beiziehung  der  g^e- 
bräuch liebsten  Fremdwörter  mit  Angabe  der  Abstammung  und  Ab- 
wandlung. 6.  Auiiage.  Langensalza  1904.  8.  3  A"  60  h 
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Mohr,  F.  A.,  og  C.  Ä.  Nisse  o.  IVs^-dansk  Ordbog.  23.— ?4.  Heft.  Kopen- 
hagen IH04.  8.  Zu  90  A. 

Motti,  Lehrer  P.  Kieme  russische  Sprachlehre.  2.  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auäaee.  Mit  2  Karteu.  Heidelberg  I9<>4,  8  Oebuodeo  In 
Leinwand  2h  iOh:   —  Schlüaael.  Karl.  96 A. 

tfarray,  J.  A  H.  New  English  Diciionary  od  Historical  Priuaiples.  Recti- 
vely-Ree.  London  1904.  4.  7  iC  20/». 

MuO-Amolt,  W.  Adsyrisch-engliscb-deut^ches  Handwörterbuch.  14.  Liefrft;, 
UftTlin   1904.  ».  ejT 

HusBsflt,  Dr.  A.  Italienische  Sprachlehre  in  Rej^eln  und  Beispielen.  27.  Auf- 
lage. Wien  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  iT. 

Neffgen,  U.  Deutscb-samoaniäcbes  Konvera&tioQabuch.  LHipsii;  1904. 
8.  3  K. 

Neufelds  Linterrichtäbriefe  tflr  das  Selbststudium.  Italienisch.  Von  G. 
Zordan.  2.  AuHage.  Berlin  19U4.  Ü.  9  A*. 

Perier.  .1.  B.  Nouvelie  ^rammaire  arabe.  Paris  1904    S.  Kartoniert  9  K. 

Pirsool,  L.  Dictionnaire  wallon-tranpais.  2  volumes.  Paris  1901.  Ü.  H  K  40  A. 

Plant,  II  Japanische  Konversationsj^rammattk  mit  Lesestücken  und  Ge- 
spracheu.  Mit  2  Karten.  Heidelberg  1904.  ü.  Uebunden  in  Leinwand 
7  A'  20  A;  —  Schlüssel.  Kartoniert  2  A'  40  A. 

Popowics,  Professor  E.  Ruthenisch-deutsches  Wörterbuch.  Czernowitz 
1904.  8.  5  A: 

Ranlt,  J.  Neues  Ta»ichenwörterbuoh  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache. 
1.  Böhmisch-deutscher  Teil.  7.  vermehrte  und  verbeatterte  Autlage. 
Prag  1904.  16.  8  K, 

Rechtfichreibong,  Neue  deutsche.  Herausgegeben  von  einigen  Lehrern. 
Ziirich   li^04.   16,  15  A. 

Bothwell,  Prot.  J.  S.S.  PuU*Wörferbuch  Englisch-deutsch  und  Deutsch- 
englisch.  Mit  );enauer  Ausspracbetiezeichnung.  4.  vermehrte  und  viel- 
fach verbesserte  AuHiige.  Stuttgart  1904.  14'ä  x  9'<S  cm.  Gebunden  in 
Leinwand  3  A'  60  A. 

Range,  Professor  U.  Lecciones  castellanas.  Kurze  praktische  Anleitung 
zum  raschen  und  sicheren  Erlernen  der  spanischen  Sprache  tur  deu 
mündlichen  und  schriltlichen  freien  Gebrauch  Mit  Ansichten  von 
Madrid,  Barcelona,  Cordova  und  Buenos  Aires.  Leipzig  1904.  8.  Ge- 
bunden in  Leinwand  2  A'  So  A. 

Sattler,  Dr  W.  Deutsch-englisches  Sacb Wörterbuch.  Mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Grammatik,  Synonymik  und  der  Realien.  Leipzig 
1904.  8.  26Ä  40  A. 

Saaer,  Ch.  M.  Italienisches  Konversationslesebuch.  Mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuche  5.  AuÜage.  neubearbeitet  von  Professor  ß.  Lovera. 
Mit  1  Karte  und  1  Plan.  Heidelberg  1904.  8,  Gebunden  in  Leinwand 
4  A'  32  A. 

—  Kleine  spanische  Sprachlehre  zum  Selbstunterricht.  5.  Auflage.  Be- 
axbeitet  von  Dir.  K.  Langeheldt.  Mit  2  Karten-  Heidelberg  1904. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  2  A'  4UA. 

Schillers  Handbuch  der  deutschen  Sprache.  2.  AuÜage  von  F.  Bauer  und 

F.  Streinz.  17.  und  18.  Lietru.  Wien  1904.  8.  Zu  50A. 
Schachardt,    H.   Bericht    über   die  auf  Sohaffun»;  emer   künstliobeo    inter* 

nationalen  Hilfssprache  gerichtete  Bewegung.  Wien   1904.  8.  hOk. 
Seidel,  A    Systematisches  Wörterbuch   der  japanischen    Umganges praohe. 

Oldenburg  191.4.  8.  Gebunden  in  Leinwand  SAT. 
—  iler  nordohinesi sehen  Umgangssprache  (Pekiu:;- Dialekt).  2.  (Titel*) 

AuÜaxe.  Ebendaselbst.  Gebunden  in  Leinwand  3  A^ 
Sinoja.   „Die  Ehre   der  Zeitung*^.   Wahrheit  ohne   Dichtung.   Dresden 

I9U4.  8.  1  A'  80  A. 
Sterling,  H.  Grammar  of  Arabio  Lanf<uage.  London   1904.  8.  17^  28  A. 
Stier,  U.    Kleine  Syntax   der  Iranzösischen    Sprache   für  den    Schul-    und 

Privatgebruuch.  Cöthen  1904.  8.  Gebunden  in  Leinwand  2Ar  4A. 
Sutro,  £.  Duality  of  Thoueht  and  Language.  London  1904.  8.  8  AT  64  A. 

—  Duality  of  Voice  and  Speech.  Ebendaselbst.  SAT  64  A. 
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Tolhaasen,  Generalkonsul  L.  Neues  spftnifich-deutsches  und  deutsch-cpAiü- 
üche.s  Wörterbuch.  4.  verbeSKerto  Autiage.  2.  Bd.   Deutsch -spacificK. 

Lfipziif  1M04.  8.  9Ä"  .% /». 
TierteljahrskatAlo^  der  Neuigkeiten   des  di'utschen  Hucbh&ncJels.    Xrie^- 

wissenachatt.  Pferdekunde  und  Karten.  Jahr^an^;   1904.    1.  — 3.   Heft. 

Januar— September    Leipzig,  ü.  Zu  2^  h. 
Wandl,  Direktor  J.  Das  WichiiKe  über  die  richtige  Aussprache  des  Nea- 

hochdeutschen.  KrL>m!s  1904.  S.  20  h. 
Websters,    F   A.,   neuestes   vollständiges   Wörterbuch   der   enKÜsohen  and 

deutüiohen  Sprache.    Nach   den    besten    Quellen    bearheiteU    Mit    B»- 

xeichnun^    der    eD>;Hschen    Hetonunsr    und    Aussprache.    2    Teile    in 

1  Bande.  17.  AuÜage.  Leipzig  Ui04  6.  Gebunden  in  Leinwand   7  A' 80 Jb. 
Weise,  Dr.  0.  Unsere  Mutteräpruohe.  ihr  Werden  und  ihr  Wesen.  5.  ver- 

busäertti   Auflage.    17.— 20.  Tausend.   Leipzig    1904.   8.    (Jetiunden    ixi 

L*?itiwatid  '*i  K  lü /*. 
WicherkiewicB,  Dr.  W.  Polnische  Konvernationsgrammatik.  2.  yielfach  ver- 
änderte  Auflage  von  Dr.  M.    von  Wycrlfnski.   Heidelberg    1904. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  .S  A' 02 /» ,  —  Schlüssel   Kartoniert  2  A' 40 A. 
Witkowflki,    Dr.    O.    Was    sollen    wir    lesen    und    wie    sollen    wir    lesen? 

.H.-IO.  Tausend.  Leipzig  1904    8.  LM /* 
Wollaston,    A.  N.    Complete   Kn^lish- Per.sian    Dictionary.    Coinpiled    from 

Original  Sourceß.  London   19<)4.  A.  90  A'. 


3.  Hof-,  Stand-    und  genealogische  Handbücher    —    Vernchiedenes  (Schreibtm, 
Freihandzeichnen,  Stenographie,  Photographie,  Farstweaen,  Kalmder  etc.). 


David,  Hauptmann  L  Knt^eber  lOr  AoAlnger  im  Photon raphieren  und  far 
Fortgeschiiftefie.  Mit  8«  Textbildem  und  19  Bildertateln.  27—29.  ver- 
besserte Autla«*;.  79-87.  Tausend.  Halle  1904.  8.  1  Ä  80  A. 

GieBlerf  Lehrer  M.  Die  drpi  bedeutendsten  deutschen  St*^nof;rapbie>iysteme 
Gab  eis  berger,  Stolze-Schrey,  Steno  tacby^rap  hie,  ihr 
Aufbau  und  ihre  Brauchbarkeit.  Elberteld  1*^04.  ^.  7*J  A 

ÖrimiUf  Lehrer  A.  Lehr-  und  Cbun^Bbucb  der  GabeUberuerschen  Photo- 
j^raphie  nach  den  Wiener  Bt-^chlassen  Teschen  1904.  8.  Gebunden 
HA*. 

Haft,  Dr.  K  Tachy^raphie.  In  wenigen  Stunden  erlernbare  Stenographie 
in  Anlelinung  an  Pitmans  System.  Jena  1904.^.  60  A. 

Kaiser,  Lehrer  A.  Handbuch  für  StenoKrapbeu  der  vereinfachten  Steoo- 
graphie  Stolze-Schrey.  Fortbildun^B-,  Lese-,  Diktier-  und  Nach- 
schlapebuch.  Berlin  1004.  8.  1  A'  32  h. 

Pauly,  M.  Die  Feuerbestattung.  Mit  31  Abbildungen.  Leipzig  1604.  9. 
2  A'  40  h, 

Heichel,  Ur.  W.  Vernunft  und  Kegel.  Ein  Beitrag  Kur  Lehre  von  d«r 
^stenographischen  Gesetzgebung.  Leipzii;  1904    8.  2  A  4U  h. 

Schnaoss,  H.  Photo>;raphischer  Zeitvertreib.  Kintt  ZusamnienstelluDg  mo- 
tiicher,  leicht  auslührharer  Bepchfil\i»unsen  und  Versuche  mit  Hilte 
der  Kamera.  Mit  KunstbeilaiieD  und  154  Abbildungen.  S  vermehrte 
AutlBü*'.   Leipzig   H*03    8    8  A'  60  /#. 

Schdn-  und  Schnell  schreiben  durch  8  Stunden  Selbstunterricht.  Mit 
2  8chreibtafeln.  Nebst  Anhang:  Über  den  Schreibkrampi,  seine 
Entstehung,  Verhütung  und  Heilung.  8.  Antlage.  6.—  12.  Tausend. 
Loipxie  19U4.  8.  72  h. 

Universal-Katgeber,  Der  praktische.  Illustriertes  Haus-  und  Nachschla^e- 
buch  tür  alle  Fälle  des  täi:lichen  Lebens.  Herau9ge^eben  von  A. 
Schroot.  Mit  Anhang:  I)  Fremdwörterbuch.  2)  Wörterverzeichnis 
der  neuen  deutschon  Kechtschreibung.  Mit  »irka  1100  Illustrationen. 
Stuttgart  1904.  8.  10  A'  8*»  A. 
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IV.  AbtclluDff.  KlUtärisch«  ZeitBohrifUn. 

Admiralty  and  Horse  Oaards  Oazette.  Lon^^on.  Viertcljkhrlicb  7  K  4i  h. 

A6ronante,  L'    Paris.  Nur  i^anzjährlich  9  A'  60  A. 

Aldershot  Military  Society.  Londoo.  Nummerweise  RO  H. 

Aajuies  do  club  militar  naral.  Lif^sa^on.  OniiKJ&hrllch.  2\  K  20  K 

ArmeebUtt.   Wim     Viert*.-IJHhrlich  6  Ä'. 

Armee,  Die.  Mühlhnim  Am  Rhein.  Monatlich  90  A. 

Arm6e  et  marine.  Paris.  Nur  ^anxjahrlich  A'l  K 

LMllaströe.  Pari«.  Nur  üanzjäbrlicb  26  K  40  A. 
Armee  and  Marine.  Berlm    Vferleljahrlirb  3  K  9')  A. 

—  —  -Anseiger,  Deatscber.  Berliu.  Vierreljährlirh  1  A'  60  A. 
-Zeitang,  Beotsche.   Berlin.  Vierteljkhrlich   1  A  t<0  A 

—  -Zeitnngj  Danser's.  Wien  Vierteljöhrlich  fi  K. 

Armejsskije  WaproBsy   (Arm  eet'ragen).    trkuuk,    Hefiweise    nach   dem 

jt.*weili>^eii  Inhalte. 
Arms  and  Explosives.  London.  Nur  gaDzjührlich  ^  A'. 
Army  and  Nary  Qazette.  London.  Vierteljährlich  9  K  20  A 

—  —  Jonmal.  >JfW  York    Nur  »^anxjflhrlich  19  K  '2h  h. 

—  —  Magazine.  Wat-hington.  Nur  ^an/jährljch   Iti  A'  50  h. 

—  -    Begister.  Washiunton.  Nur  ganzjährlich  li- A'  5"  A. 
Artillerijskij    Journal      Art  il  lerie-Zeitscbriitj.   Si    Peiersburic.    Nur 

>^miziährlich  2o  A  70  A 
Artillery  Tidskrift  .Stockholm.  Nur  ganzjährlich  4  K  6"  A, 

--     Tidskrift,  Noruk.  Chri&tiunia.  Nur  ganzjährlich  13  A' 56  A. 
Arasbejnij  Shornjik  (Rundschau    aul'   dem    Gebiete    des  Wafl'eti- 

we>ens>.  .st.   Petersburg.  Nur  ^anzjäbrlich    l»i  fi^. 
Atlante  del  materiale  d*artiglieria  e  genio.    Hom.    Nur  ganKJährlioh  24  A" 
Avancement,  Dus.   Berlin.  Nur  gan7.JHhrlich  ö  A   «b  A. 
Belgiqne,  La,  militaire.  KrHssel.  Nur  ^ani^iihrlicb  18  A'  56  A. 
Biografo,  11,  militare.  Korn.  Monatlich   1  A'  20  A. 
Blätter,  NtMiM  militärische.  Berlin.  VierteljAbrlicb  ~  A'  20  A 

—  SchweizeriBche,     für     K  riegs Verwaltung.     Bern.     Ua.lbjährlich 
'^  A  T^.  h 

Boletin  del  centro  naval.  Buenos  Aires.  Nur  ganiej&hrtich  3ö  AT  }2  A. 

Boletino  militar.  Mexiko    Nur  Kunzj&hrlich  35  A  A2  h. 

Broad    Arrow,    The,    andNaval    and    Militär v    Gazette.     London. 

Vi*Ttt-ljrihrlich  9  A'  14  A. 
Bulletin  des  officiers   de   r^aenre   de  Belgiqne.   Brüssel.  Nur  ganzjährlich 

'A  K  tO  h 

—  international   des  SociötÖB   de  la  „Croix   Ronge*^.   Oenf.   Nur  ganz- 
jührlicti  7  A'. 

—  uiensuel  du  bibliophile  militaire.  Paris.  Vierteljährlich  2  A  40  A. 
Gamet  de  la  sabretache.  Puris.  Nur  eanzjHhrlicb  26  A'  40  A. 

Cercol  stadiilor  militare.   Bukarest.  Nur  t^anzjäbrlioh  HO  A'  30. 

CertiflcaÜst,  Ui-r.  Wien,   Vierteljährlich   I   A""  20  A. 

Circnlo  naval.   Valparaiso.  Nur  ^Hnzjäbrlich  60  A  50  A. 

Correo  militar.  Madrid.  Ualbjährlich  3;>  A'  78  h 

CorHspondensa,  La.  Livoino.  Nur  f<anzjährlich   18  A'. 

I)flch6rid6  i  Asaariä.  Konst&ntinopei.  Nur  eanzjiihrtich  28  A  92  A. 

Echo,  L',  del'armöeetleMoniteurderarmeerÄunia;  Pari;».  Halb- 
jiilirlich  5  A'. 

Engineering  and  Mining  Jonmal.  NVw  York.  Nur  i^anzjährlich  27  K  50  A. 

Esercito,  h\  italiano.  Korn.  Vit?rietjahrlich  7  A'  l»6  A. 

Enrope,  L*,  militaire.  PuriM.  Hatlijkhrlir.h  1*.'  A  20  A. 

Plotte,  Die    Berlin.  Nur  uanzjährlich  2  A"  40  A. 

France,  La,  militaire.  l'Avenir  militaire.  le  Progris  militaire, 
Itj  Territorial  et  Im  Vie  miliiftire  rennis.  Parts  Viertel- 
jäh  ri  ich  10  K  8f»  A. 

Gibome,  La     Paris    Nur  BBnzjiihrlich  16  A  80  A. 

Oioraale  d'artiglieria  e  genio.  Korn.  Nur  ganzjäbrlicb  14  iC  40  A. 
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0iornale  di  medicliu  mÜitare.  Rom.  Nur  K^nzjährlicb  9  K  GO  h. 

—  medico  del  r.  esercito  e  delU  r.  mftrinft.    Rom.   Nur  gaDqfthrikfc 
HO  K. 

—  afßciale  militare.  Rom.  Nur  ganzjährlich  11  K  90  h, 
OQ&rdsmftn,  The.  National.  Chicai^o.  lü.  Nur  gansjährlich  •*>  £  50  A. 
Heer,  Das  deatsche.  Berlin.  Viertel.)  ährlich  1  a  80  A, 

—  Dnd  Flotte.  Berlin.  Vierteljährlich  8  iC  60  A. 

Heeresseitnngf  österreichisch-ungarische    Wien.  Vierteljährlich  2  JBC  00  i 

niastraclön  naTal  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährlich  70  K. 

niastrierte  aeronaatische  MitteUnng'en.  8traßburg  i.  E.  Nur  gaaijihrlidi 
9  A'  25  h. 

Ingenieaniij  Journal  (üenie- Zeitschrift).  St.  Petersburg.  Nor  gani- 
jährlich  16  A'  90  h. 

InTalid,  Rasakg  (Der  russische  Invalide).  St.  Petersburg.  Viertel- 
jährlich 16  K. 

Intendansskg  Journal  (Z  e  i  t  s  c  h  r  i  f  t  t'a  r  I  n  t  e  n  d  a  n  z  w  e  s  e  d).  St.  Petei«- 
burg.  Nur  «anzjährlich  22  K  40  h. 

Italia  marinara.  Neapel    Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  militare  e  marina.  Rom    VtHrteljährlich  ^  K  &0  h. 

JahrbQcher   für    die   deutsche  Armee    ond   Marine.    Berlin.    Halbjährlich 

\Ü  K  A  h. 
Journal  des  sciences  militaires.  Pari^t.  Nur  ganzjährlich  36  K  10  h. 

—  du  Soldat.  Paris.   Nur  t^anzjährlich  (i  A'. 

Jonmal  of  the  Association  of  Military  Snrgeons.  Carlisle,  Penn.  Nur  gans* 
jährlich  l<i  A'  60  //. 

—  of  the   Militarr   Service  Institntion.    New   York.    Nur    KanzjährUcb 
16  K  f.O  /*. 

—  of  the  Royal  United  Service  Institution.   London.   Nur   gaozjährtich 
83  A  72  Ä. 

—  of  the  United  Service  Institution  of  India.   Simla.    Nur  ganzjährlich 
l.i   A  I^M  h 

—  of  the  United  States  Artillery.   Monroe.  Va.  Nur  ganzjährlich  22  K 
70  h 

—  of  the   United   States   Cavalry  Association.    Fort  Leavenworth,    Ka. 
Nur  tjanzjahrlich    11  A' 

Kantine,  I>ie    Kerlin.  Vierteljährlich  <>*'  /(. 

KasinOf  Das    Berlin.  Vierteljährlich  6'»  /*. 

Katonai  Lapok.  Budapest.  Vierteliährlich  4  A'. 

Kriegerhaus,  Das.  Heiliii.  Vierteljährlich  60  h. 

Kriegerheil.  Kerlin.  .Monatlich  "('  /* 

Krieger-  und  Veteranenfreund.  Auj>.sburg.  Halbjährlich  1  A'  2o  h, 

—  Verbandzeitung.  Hamburg.  Vierteljanrüch  90  h. 
Kriegsrof,  Der    Berlin.  Vierteljahrlich   1  A'  8'*  /*. 
Kriegswaffen    Rathenow.  Nur  ganzjährlich  22  A'  50.  h. 
Krigsvetenskaps-Akademiens   Handlingar  och  Tidskrift.   Stockholm.    Nur 

ganzjährlich  9  A'. 
Liga  naval  portugnesa.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  24  A'  75  h. 
Literaturblatt  für  Armee  und  Marine.    Herlin.  Nur  ganzjährlich  2  A^  40  A. 
Ludovica,  Akadömia  KöslÖnye.  Budapest.  Nur  ganzjährlich  8  A". 
Luftschiffer-Zeitung,  Wiener.  Nur  Kanzjährlich   10  A'. 
Marine,  La,  fran^aise.  l*aris.  Halhjährii-:h  19  K  20  /* 

—  Review,  (.'leveland,  Ohio.  Nur  ^^anzjährlioh   11  A'. 

—  Rundschau.  Herlin.  Vierteljährlich  3  A'. 

—  Zeitung,  Deatsche.  Kiel.  Vietteljährlich  1  A"  20  h. 
Memorial  de  arülleria.  Ma<irid    Nur  ganzjährlich  21  K  CO  h- 

—  de  ingenieros  del  cu^rcito.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  13  A"  80  h, 
Memorial  de  rartiUerie  de  marine.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  iC  40  A. 

—  des  noudres  et  salpotren.  Paris.  Nur  ganzjährlich  14  A'  4U  h. 
MUitaert  Tidskrift.  Hetnin^tors.  Nur  ganzjährlich  13  A'  aO  h. 

—  Tidsskrift.  Kopenhagen.  Nur  ganzjährlich  Vi  K  50  h. 
—  _  Norsk.  ChriHtiain».  Nur  ganzjährlich  13  A  50  h. 


Bfiftber-Auzfiger 
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KiliUire  Gids,  De.  Haarletn    Nur  K<^Drjährlich  6  A'. 

—  Spect&tor,  De.  Breda.  Nur  ganzjAhrlich  15  Ä*  60  h 
Kilit&r-ADWärter,  Der.  Berlin.   Vierteljfihrlicli  2  A'  16  h. 

~     Arst,  Der.  Nur  Kanzj&hrlich  12  A*. 
Müitärifiches.  Leipzitc-  Vierteljährlich  ö  A"  70  A 
MUittLr.K&meradsGhaftflbUtt.  Wien.  Vierteljährlich  2  K, 

—  Literatarblatt.   Wien.  Nur  ffanzjährlich  b  A'. 
MoBikerseiinng,  Deutsche.  Berlin    Vi#?rt^Iiäbrltoh  I 

—  Stenograph,  Der.  Herlin.  Nur  iranzjuhrlich  8  A'  60 


A"  80  K 

h. 


I 


—  Stenographen -Zeitang,  Deutsche.  WolfeDbüttel  Nur  gaDKJfthrlioh. 
*^  K  40  h. 

—  Verband,  Österreichischer.  Wien.  Vierteljährlich  2  K. 

—  Vereinsblattf  Badischea.  KarLsruhe.  Nur  ^anzjührlich  3  A'  60  h. 

—  Wochenblatt,  mic  <ier  Beila;!e:  ^Militär-Literatur  ZeitunK** 
unil  d«n   Beibetten.  Berlin.  Vierteljährlich  5/f  40A. 

—  Zeitung-.  Wien.  Vierteljährlich  8  K 
Berlin     Viert^'ljährlich  4  A'  26  A. 

—   —  Allgemeine  Schweizerische.  Basel.  Halbjährlich  A  K  WH, 
Military  Qasette,  Canadiao.  Montreal.  Nur  ganzjäfarlich  11  A*. 

—  Information  Division.  Wabhiot^ton.  (Uccasional.) 

—  Mail.  London.  Nur  uan/jährtich  6  A'  24  U 

Minntes  of  Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  InstitatiOB.  Woolwich.  Nur 

ganzjährlich  ^2  K. 
Mitteilangen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Nur  j^anzjährlich.  Beim 

k    und   k     hyilro>;ruphischeD    Amte    für   Mit^liedor    der  Armee    und 

Marine  ö  A'.   bei  der  l*o«t  \2  K 

—  des  k.  and  k.  EriegsarchiTes.  Wien.  Bandweise  7  K. 

^  des  k.  und  k.  militärgeographischen  Institntes.  Wien.  Bandweise 
nach  dem   Umtan<:e  des  juwoili;<en  Inhaltes 

—  Qber  Geg'enstände  des  Artillerie-  and  Geniewesens.  Wien.  Nur  ganz- 
jährlich. Beim  Technischen  Militarkomitiec  t'tir  Mitglieder  der  k.  und  k. 
Wehrmarht  1(1  A'  (bei  direkter  Zustellung  12  £).  b«i  der  Post  und 
im  Buchhandel  20  A'. 

Monatschrift,  Schweiaerische,    tüi*  Oftizieru  aller  Waffen.    Frauenleld.  Nur 

gHitzjahrlich  6  A'  4ii  h 
Monde,  Le^  militaire.  Paris.  Nur  f^ttn^üjahrlich  9  A'  KO  A. 
Monitenr,  Le,  de  la  flotte  et  Journal  du  matelot.   Paris.   Nur  gan^'fthrlioh 

11  A'  .•^-'  h. 
Morskoj  Sbornjik  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Seewesens) 

Ür.  Perersburjf.  Nur  K»nzjährlich  22  A'  88  h. 
National,  The,  Serrice  Joamal.  London    Nummerweise  3ü  h. 
Naval  and  Military  Oaaette.  London.  ViprtelJHhrlich  5  A' 88  A, 
Notes  on  Naval  Progross.  Washington.  (Occasional.) 
Orfizierblatt,  Deatspbes.  Viertcljährlirh  72  h 

Offlsiers-Zeitung,  Österreichisch-ungarische.  Wien.  Halbjährlich  4  A', 
Organ  der  milit&rwissenschaftlichoa  Vereine.  Wien.  Nur  ganzjÄhrlich.  Beim 

öekreiHriat  des  Vereines  lUr  tieoerale.  Stabsoltixiere  und  Hauptleut«*, 

flowie    in    gleichen  Ran^ükUsben    Stehenden,    terner    lilr   Benörden, 

Komniandeo.  Anstalten,    Bibliotheken    und  Vereine  12  K,   tür  Hub- 

alternot'tiziere,  Kadetten  etc.  Ü  K,  lOr  Nichtangebörivte  der  k.  und  k. 

Wehrmacht,  sowie  im  Auslantte  20  A' 
Plome,  La.  et  l'Epee.  PhH«.  Nur  t(anzjährlich  14  A'  40  A 
Porrenir,  El,  militar.  Buenos«  Ayres.  Nur  i^nzjährhch  hi  K  02  A. 
Proceedings  of  the  United  States  Naval  Institute.  Annapolis.  Md.  Nur  ganx- 

jahrlich   lü  A'  1-5  h. 
Professional  Papers  oi  the  Corps  ot  Eoyal  Engineers.  Chatum.  Heftweise 

nach  dem   Umfanj^e  de^  jeweili^t^n  InhaitcK. 
Baswjädtschik  (Der  Forscher).   Sl  Petersburg.    Nur  ganzjAhrlich  12  A'. 
Ratnik.  B-lurad.  Ilulbjäbrlich  7  A'. 

Reiter-Zeitang,  Deotsche.  Charlottenburjr.  Vierteljährlicb  1  A'^  80  A 
Revista  armatei.  Kukurest.  Halbjährlich  S  K  biA  h 
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BTiohf!r-ADzeijrei. 


RevisU  cientiflco-militar.   Baroetona.  Nur  ^anxjfthrlich   13  £  1?0  A. 

—  da  commissao  technica  militar  consoltiva.  Hio  de  Janeiro.   Nur  gssa- 

jahf  linh   .')6  K. 

—  de  CBb&lleria.  VallatioliU.  URlhjiihrlicb  0  A'  tiU /i. 

—  de  enf^heoeria  militar.  Li-Hsabon.  Nur  gauzjäbrlich  12  A*. 

—  de  infaDteria.  Mudrid.  Ha|l>jiLbr)ich   12  A" 

—  del  circulo  militar.  Buenos  Ayres    Nur  ganzjÄrlich   78  K  75  h. 

—  de  narina.  VulpaiHiso    Nur  gan/jährlirb  <i  >  A' 

—  de  exercito  e  da  annada.  LiNsabon    Nur  i^ausjährlich  80  K. 

—  grenertil  de  marina.  Madrid.  Nur  ^anzj.tbrlich  24  K. 

—  maritima  br&zileira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  ^anzjftbrlicb  «Itj  K  3<*  H. 

—  militar.  Lifswabon.  Nur  ganzjährlicb   14  A*  >Hi  h 
Rerae  d'artillerie.  Paris.  Nur  ^anzjäbrlinh  '26  A'  40  h. 

—  de  cavalorie.  Pari.s.  Nur  ganzjdbrüch  3y  K  60  h 

—  de  l'armöe  beige.  Lütticb    Nur  ;;anzjäbrlicb   15  A'  60  h. 

—  deB  armes  portatives.  VilIeoeupe-sur-YoQne.  Nur  uanzjäfarlicb  24  £. 

—  des  chefs-armoriens  mÜitaire«.  Villeiieuve-sur-Yonne.  Halbjährlich 
IJ  A'. 

—  dos  qaestions  militaires.  Paris   Nur  ganzjafarlich  3'>  AT. 

—  des  troopes  coloniales.  Pari».  Nur  ganzjührlicb  30  K. 

—  d'infanterie.  Pdris.  Nur  gun>jäbrlich  30  K 

—  da  cercle  militaire.  Paris.  Nur  Ranzjährüch  27  A'  GS  A, 

—  dn  g:6me  militaire.  Paris    Nur  ganzjäbrlicb  32  A'  40  h. 

—  da  serrico  de  l'intendance  militaire.    Paris.  Nur    gauzjätirlich  24  JT. 

—  loteraationalü,    Über  die   g:e8amtea  Armeen   und   Flotien.    Dresden. 
Viert»djäbrlich  7  A'  20/* 

—  maritime  et  coloniale.  Paris    Nur  gao^jübrlicb  67  K  20  h. 

—  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährH(!h  "M  K. 

—  —  des  armeos  etrang^eres.  Parj».  Halbjährlich  9  A*  60  A. 

—  —  suisse.  LauHHUue.  Uulbjabrliob  SA'  70  A 

—  —  universelle.  Paris  nur  ganzjAhrlich  30  A'. 
Rivista  d*artig:lieria  e  getiio.  Rom.  Nur  gauziährlich  24  A'- 

-     dello  sport  miUtare.  Parnia.  Nur  ^anzjithrlich  6  A'  40  A. 

—  dl  caraileria.  Kom.  Nur  ^anzjäbrlicb  32  A' 

—  di  fknteria.  Kom.  Nur  ^atizjatirlich  24  A'. 

—  marittima.  Rom.  Nur  Kanzjährlich  30  A'. 

—  militaro  italiana.  Rom.  Nur  ^^anzjahrhch  21  K. 

—  nantica.  Turiii.  Nur  ganzjährlich  14  A'  40  A 
Romania  militara.  Bukarest.  Halbjährlich   14  A'  40  A 
Rondschau,  Militärische.  Lt>ipzl|;.  Vierteljäfirlicb  •%  K  70  A. 
SoldatenblUttor«  Schweiserische.  Horden.  Ualhjabrlich  4  A*  60  A. 
Soldatenfreund,  Der    Berlin.  HaU.jährlich  4  A'  52  A 

—  Wit-n     Nur  ganzjjihrlich   2  K  40  h. 
Soldatenhort,  Deutscher.  Berlin    Vierteljährlich  2  A'  16  A. 
Sonniagsblatt  für  das  deotsche  Heer.    Berlin.    Nur  j;anzjMirlich  1  AT  M> 
Spectateur,  Le,  militaire.  Pari:..  Nur  »^anzjähriich  35  A'  42  A. 
Strefflenrs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Nur  gauzjäbrlich 

lür  AnntfeHiit/ehorige  ibei  direklein  Kt-zug»;  durrh  di«  Administration.! 
2m  A':  lür  .sonstige  .-ibnohmer  im  Inland«  24  A';  lür  das  Ausland  28  M 

Technlsk  Tidsskrift,  Morsk.  Christiania.  Nur  ganzjährlich  1<*  A'  ÖO  A. 

Texas  Volunteergruard.  Hiil»boro,  Tas.  Nur  gauzjahrlich  2  AT  75  A. 

Tir,  Le,  illustrÄ.  Paris.  Ualbjäbrlich  ö  K  40  A. 

Überall.  Illustrierte  Wocbenschritti  für  Annee  und  Marine.  Berlin.  Viertel- 
jäh  rl  ich  3  A'  90  A 

ümted  Serrico,  The.  New  York.  Nur  ganzjäbrlich  16  A*  50  A. 

—  —  Philadelphia.  Nur  tjanzjährüch   II  A  40  h, 

—  —  Gasette.  London.  Nur  i;anzjährtich  30  K  60  A.  

—  —  Magazine,   The,   and    Naval    and  Military  Journal.    London 

ViertHljährlich    3  A'  40  h. 
Terordnongsblatt  des  k.  a.  k.  Heeres.  Wien.   Nur  ganzjäbrliob:   Normal 
6  K\   —   Pertsonal  4  A*. 


Hnch«r-Anxeig«r. 
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Wieu.  Nur  gatujfthrliofa 
A'. 


Verordnaog'sbUtt  fSr  die  k.  a.  k.  Kriegsmuine. 
U  K 

—  für  die  k.  k.  Landwehr.  Wien.  Nur  canzjihrlich  7 
Veteran,  Der.  Ltipzi^.  Vierteljährlich   I   A'  20  h 
Vierteljahreshefle  für  TruppenführQiiff  und  Heereskonde.  B«rUD.  Nur  gaas- 

jahrlich   18  K. 
W&ffen,  Die,  hoch!  Saulgau.  HalbjährHch  2  K  \B  h. 
Wtgemuj  Sbornjik  (Militär-Rundschau).    Su  Petersburg.    Nur  ganc- 

jährlich  SO  A'  *I2  A 
War  Jonmal,    The  Spani^h.  Washingtoo.  Nur  ^anzjährlich  5  A  50  A. 
Warschawskij  W^ennij  Journal  ^Warschauer  Militär-ZeitBchrif t). 

Wiirschau    Nur  ganziährlich  28  K. 
Wehr  and  Ehr.  Borliii.  Vierteljährlich  2  A"  16  h. 
Wjestnjik  Inastraonaj   W^enn^j   Lltentury   (Mitteilungen   aber  die 

ausläDdltfcbe   Militärliteratur).    St   Petersburg,    Nor  ganz- 

jährüch  2&  A'  62  h. 

—  KaMtscfaich  Wojssk  (Mitteilungen  über  die  fCasakenheereV 
Sr    Pcttrsburt;.  Nur  gHDzj&hrlich  22  A'  40  h. 

•  OfflsersBkoij  Sstrelkowoj  Schkoly  (MicteÜunf^en  der  Offizier- 
»chi  e  Üschulti).   Oräiut'tihaum.  Nur  gauz^ährlicb  9  A  tiO  A 

Wochenblatt  fUr  die  Angehörigen  der  ostaaiatischen  Besatsangsbrigade. 
Tjentsin.   Nummerwei>iei   12  /< 

Wojenen  Joarnal  [jM  ilitär-Zoi  tschri  tt).  Suphia.  Nur  ganzjäbrlich  30  A. 

Yacht,  L.H.  Paris.  Hallijahrlich  If>  A'  20  h. 

Zeitschrift,  Deutache  raÜit&rftrstllche.  Nebst:  „Jahresber  icbt  über  die 
LeitituDgen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des 
M  i  litiirsan  i  rär.äw  eseiiä*'.  Berlin.  Nur  ^anziübrlich  15  A 

—  Für  Brinftaubonkande.   Hannover.  Nur  ganzjäbrlicb  lu  A  24  k, 

—  für  historische  Waffenknnde.  Dresden.   Vierteljährlich  4  K. 

—  Kriegstechnische,  für  OfAsiere  aller  Waffen.  Berlin.  Nur  gao^gftbr- 
lieh   12  A 

—  Schweiserischef  fttr  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Nur  ganzjihr- 
lich  6  A  JU  h. 

Zeagniase  eines  alten  Soldaten  an  seine  Kameraden.  Berlin.  Nur  ganzjftfar- 
iich  72  h. 

Die  Redaktion  des  ^Organs**  ersucht,  eventuelle  Titel 
oder  A  bonnemen  tabedingungsänderuDgen  ihr  bla  längstens 
15.  November   eines  jeden  Jahres   bekanntgeben   zu   wollen 


Nachtrag. 

Von  naohtolgendeu    MtUtkr- Zeitschriften    sind   der   Redaktion   de« 
(Organs^    die  Abonnetnentsbedingungen  und  teilweise    der  ßrscheinungd- 

ort  unbekannt. 

Ami,  L*.  du  drapeau. 
Aunales,  Los,  coloniales. 

—  Les,  mi Utaire 8. 

Archives,  Les,  de  m^decine  et  pharmacie  tnilitaires. 
Argns,  L\  militaire. 
Armöe,  L',  et  la  nation. 

—  L\  franf  aiSB. 

—  L*.  territoriale. 
Anni  e  progresso. 

Army   Journal,  The,  of  the  British  Empire. 

Avenir,  U,  de  la  e;endarmerie.  Paris. 

Az  Örsvem  (Die  Vedette).  Budapest. 

Boletin  de  ta  adroin  i^tranion  militar.  Madrid. 

Brasil,  O,  militar.  Rio  de  Janeiro. 
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Böeher*Anxeiper. 


Bulletin,  L«,  de  la  sosi^t6  polyteohni  que  xnilitairtt. 

—  Le.  de  1a  presse  et  de  la  bibliographie  militaires. 
Censor,  Kl.  iniHtar.  Buenos  Ayres. 
ChasBenr,  Le.  k  pied.  Paria 
Correspoudeucia,  La,  milit&r.  Madrid. 
Cariosite,  Lft,  bistorique  et  militaire. 
Defense,  La,  de  Paris. 

Echo,  L*.  de  Tunion  des  combattants  de  1870—71. 
^^rcito,  El,  espanoL 
Elöve,  L'.  Soldat. 
Escrime,  L*,  fran^aise. 
Bstndios  müit&res.  Madrid. 
Par  East,  The. 
FedeltÄ,  La   Rom. 
Oendarmef  Le. 
Gendarmerie  -  Zeitung.    Bieliu.     (Erscheint    auch    in    polnisch »r 

Sprache.) 
ningtracion,  La,  militar.  Quito, 
niostrerad  MilitarreTj.  Stockholm. 
JeuDesse,  La,  niilitaire. 
Journal,  Le,  de  la  gandarmerie. 

—  d*»s  80us-olticierH. 

—  des  transportB 

—  ot  the  ünited  States  Int'antry  Aa&ooiation. 
King,  Tbe,  and  hia  Navy  and  Army.   London. 
Liga  naval  portnguesa. 
Literatura  militar. 
Marsonin,  Le.  Reuen. 

—  i  H  u  H  t  r  <i. 
Medaille,  La,  luilitaire.  Paris. 
Mexico,  El.  militar.  Mexiko. 
Militaer-Tidende.  Kopen  ba^en. 
Hilit&r-Zeitnng  fttr  Reserre  and  Landwehr. 
Militalr-Tijdschrift,  Uet  Indiacb. 

Weekblad. 
National  Serrice  Institution.  Loodou. 
Osserratore.  L',  narale. 
Pensiero,  1 1,  d  i  Roma. 

—  1  i,  militare. 
Pioneer,  T  h  e.  CHicutta, 
Portugal  militar. 

Prensa,  Ln,  militar.  Buenoti  Äyres. 
Progreso,  K  t,  militar. 
Kereil,  Le,  militaire. 
Sevista,  de  udmioiatracao  militar. 

—  de  cavalieria.  Lissabon. 

—  de  intanteria. 

—  del  Boletin  militar.  Buenos  Ayres. 

—  infanteriei. 

—  militar.  Rio  de  Janeiro. 

—  —  Öantia*50. 

—  —  y  naval.  Montevideo. 

—  teenica  de  intanreria  e  oaballeria. 
RoTue  de  gAographie. 

—  d'li  i  s  i  o  i  rö. 

—  des  bar as. 

—  du  cercte  militaire  de  Lyon. 

—  trunvaise  de  l'ötranger  et  des  colonies. 

—  h  i  p  p  1  q  u  e. 

—  militaire   menaualle   iUuatröe:  Train   des  äqutpages  et 
Service  du  territoire. 


Bücher-Aozeiger  CXXlIi 

Semaiu,  La,  m i  1 1 1 a r. 
Semanario,  El  m  i  li  t  a  r. 
SentmeU«!  La   Bordeaux. 
Serre-file,  Le.  Nancy. 

Paris. 
Serrea-Tos-rangs,  L  e. 
Soldat,  L  e. 

-  b  e  J  g  e. 

Soldato,  II.  i  t  a  1  i  a  n  o.  Neapel. 
Soas-officier,  Le. 
SoDTenirs  et  mömoires. 
Stand,  L  e. 

Tidsskrift  for  SÖTaesen.  Kopenhagen. 
—  —  !N  o  r  s  k.  Horten. 
Tir,  Le,  nalional. 
Tiro,  11,  a  s  e  g  n  o. 

Tribane,  La.  de«  combattants  de  187 0 — 7 1. 
Uniform.  D  i  e. 
Unterofnsier-Zeitanff.  Berlin. 
Uralskg  Kasak  (Der  U  r  a  I  k  a  s  a  k).  Uralsk. 
V6t^ran,  Le. 

Wjesstigik  mandsckarskoj  Amiij  (Der  Bote  der  mandschurischen 
Armee). 

—  wigennowa  Dochawensstwa    (Der  Bote    der    MilitArgeiat- 
1  i  c  h  k  e  i  t). 


Autoren-  Verzeichnis 

der  im  ^kritischen  Teile''  des  Bücher- Anzeigers  (Band  LXIX) 
besprochenen  Werke,   nebst  dem  Hinweis   auf  die  betreffende 

Seite.  M 


Abel.  Stammliste  der  königl  preuSisoben  Armee   —  73. 
Armee-Einteilanff,  Neueste.  I.April  1904.        10. 

Ansbildung,  PraktiMchu  und  theoretische,  einer  Intanteriekopipagoie.  —  54. 
Aus  der  Praxis    Die  BataiUonsschule.  2    verbesserte  Autlage.  —  18. 
Balck.   Taktik.   3.' vermehrte   und  verbesserte  Autlage.  IL— IV.  Bd.  —  46. 
Brnnn,   von.    Beitrüge   zur  kriegsgeraäßen   Ausbildung,   Besichtigung  und 

Verwendung  der   Haixptwane   auf  dem   Exerzierplätze   und  im  Ge- 
lände. —  5. 
Bttlov,  von.  Werdegang  des  österreichisch-ungarischen  Invalidendank.  —  57. 
David.  Ratgeber  fQr  AntUnger  im  Pliotographieren  und  für  Fortgeschrittene. 

21.— '<^S.  verbesserte  Autlage.  —  62. 
Dolliner.    Anleitung    zur    Anfertigung,    Handhabung    und    Verwendung 

manövrierfähiger  Markieracheiben.  —  4. 
Dakmeyer.  Dio  Deutschen  in  Tolstois  Schilderung.  —  36. 

_      Einer  für  Alle.  —  37. 
Eberle.  Fünfzig  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  für  die  k.  u.  k. 

Kavttlleriu  mit  Lösungen.  —  73. 
Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  1.  April  1904.  —  10. 
Endres.  Standgericbtlicha  Urteile  und  Beschlüsse,  in  Beispielen  dargetan 

für  das  Veriahren  im  Frieden  und  im  Felde.  —  64. 
Ergebnisse   von  Schießversuchen  mit  12  cm  -  Schnellfeuer  -  Feldbaubitxen 

Jj/12  von  Krupp  in  Hohrrücklauflafette.  —  41. 

I  I>le  SeltenzahlpD  de»  Bacher-ADzetcen  find  bler  iifttt  mtt  rftmlKlieii  ZaalaelehAB  Bit 

arBl'ixrtipn  Ziffern  nngeeehen 

(»rgan^dpr  MllftArwiMeniichafll.  Vereine.  LXIX.  Bd.   1004.  Mcher-ABselger  g 


Böeher-Anxeiger. 


Sxner.  Erifl^'esen,  Heerwesen  nnd  vaterUndlsohe  Krie^rf^escbicht«.  —  72. 
Fielits.  KotnmeDtar  7ur  Digziplinarmratordnun^  für  die  kaiserliche  Mikrini 

-  8. 
Fischer   von    See.    Programm    fQr   die   aohtwöobeot liehe    AuubiJdung   d< 

Hekrut*?n-     -   6Ö. 
FlotteunanÖTer,  Die,  Deutschlaods  1908.  —  1. 
Oedenlcbllttor  an  die  Okkupation   1878.  —  86. 
Gepanzerte  Feldartillerie  oder  nicht?  —  4. 

6lÜckiuann.  Das  Heerwesen  der  österreichi^cb'UOgari&chen  Monarchie.  — 11 
Oüthsche.  Die  köuiglichen  Gewehrtabriken.  —  57. 

Görbitz,  Edlnr  von.  Manöverinstruktion  lür  den  FeldartiüeristeD.  —   8L 
H&ardt  von  Hartenthnm.  Die  Kartooraphie  der  BalkanhalbinRet  im  19.  J«br 

hundert.   —  22. 
Häuser.  Behelt  tür  Stabsot'fizieraspiraiiteu.  I   und  II.  Teil.  2.  AuÜM^e.  — 50. 

—  FtXufziü  Ezer^ierplatzautgabeu    für   das  geäcblosst^ne  Blxerxieren  ia 
Bataillon.   —  55. 

Henke.  Leitfaden  für  Milirärradfahrer.  —  16. 

Hoffbaner,  von.  Altet;  und  Neues;  aus  der  doutsoben  Feldartillerie.  —  56. 
Immanael.  Der  russtt>ch-jaua[)it>ch(^  Krie^  40;  ferner  siebe  Lehoert^ 
Instraction  du  8  fevrier  1903   sur  le  materiel  de  tir  et  tes  champs    de   tir 

de  l'infanterie.   —  5. 
Xardinal  von  Widdern.  Verwendung  und  Fohrung  der  KavaJlerie  1870  bis 

zur  Kapitulation  bei  Sedan    Teil  III.   —  67. 
Katalog  militärischer  Werke.   —  74. 

Knobloch.  Au^enblick<isbilder  zur  Feldgeschützfra^e.  —  3. 
Kollert  und  Wolff.  Applikatoriscb-taktische  Autgabea  auf  kriegsgescbtcht- 

licher  (Jrundlage  nebst  Losungen.   —  53 
KoTafik.  Beiträge  zur  Lösung  dr-r  europtlischen  Gevrehrfrage.    —    15 

—  Das  kricgsrafiÖige  Infantt'rieschicüen.    —  49, 
KrafFt.  Die  Hauptverhandlung  detf  ätandt;erichtä  mit  den  dabei   zu  beach- 
tenden   Bestimmungen   der    MilitJirstral^encbtsordDung    voui   1.   De- 
zember  18r*8.  -    8. 

—  Handbuch  ftir  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie.  1.  ßd.  —  dft. 
Ersnß.  Lehren  aus  dem  russisch-türkiacjen  Kriege  1877  -  7t?.  1.  Hett.  —  W. 
Kriege.  Die,  Friedriche  des  Großen.  Dritter  Teil.  Der  Sidbenjährige  Krieg 

■  "  '   "  ■  62. 


1750—62.   V.  Bd.  Hasten  beck  und  fioübanh. 
—     unter   der  Regierung  der  Kaiserin -Königin  Maria  Theresia.    Ostflr* 

reichisoher  Erbfolgekricg  1740—48.  VII   Bd.   -  70. 
Kriegsschole,  Die  k.  u  k.,  1852  -1902.  -  1. 
Kriegstechnische  Zeitschrilt.  —  12,  14,  27,  28,  29,  64. 
Kromer,  siehe:  8prinp:er. 

Ktthtretber.  Geot^raphiflche  Skizzen   4.  Heft.  —  4. 
Legrand-Oirard.  Le  g^nie  en  Chine  1900-01.   -  44. 
Leknerta   Handbuch   iQr  den   IVuppenftlhror.   Neubearbeitet    von   I  m 

nuel.  —  48. 

Lern.  Lebensbild  des  Generals  Uchatius.  —  S9.  

TOn  LÖbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.  XXIX.  Jahrgaog 

HM>2.  -  32. 
Ha^ferhoffer  von  Vedropolje.  Das  Gefecht  bei  .laice  am  7.  August  1878.  —  70 
Heixner.  Historischer  Rückblick  auf  die  Verpflegung  der  Armeen  im  Felde. 

4.  Lieferung.  —  t!8. 
Hieth».  Grundziige  der  Photographie    —  62. 
HUitttr-belletristische  Bibliothek.    Bändchen   4.  Kantonierungftbilder.   Von 

A.  Ööhn.stortl.    —  74. 
Mitteilungen    des    k.  u.  k.    militärgeographiscbeu    Institutes.    XXII.    and 

X:ail.   Band.   -  59. 
Haohtrag  zur  Rungliste  der  kaiserl.  deutschen  Marine  für   das  Jahr    l^KH. 

-  74. 
Hioolai,  Taktische  Briefe  an  einen  jungen  Kameraden.  —  21. 
Otto.   Armeeremontierung  und  Pferdeaushebung.   2.   neu  bearbeitete   Aui- 

Jage.  —  52, 


ßüelier-AnzAiffer. 


cxxv 


Patroaülen dienst,  Der«  im  Felüe  unter  besonderer  Berücksiohtigong  russi- 
scher  Verbältoiäse.  2.  uiiiKCHrtteitvte  AuJiage.  —  83. 

Pelet-Narbonne,  von.  Vt*r  Kavalteriedieimt  im  Krieee.  II.  Teil  Die  deuUcb« 
Keilerei   in  den  Ta^en  von  Coulmiers  im  Herbst  lö70.  —  49, 

Peaoker.   Karte    von  Bulgarieti    mit  Ostrumelien  und  Türkisch  •  Tbrakien 


-  9. 


58. 


—  Kleines  Ortslezikon  tod  Österreich-Ungarn.  3.  Aus^^abe. 

—  Übersichtskarte  von  Ostasien.   —    4i>,  5Ö. 
Batsei.  Politische  Geographie.  'Z.  umgearbeitete  Auilage.   —  34. 
Reglement  do  mauoeuvre  de  Tartillerie  de  «Kampagne.   —  55. 

Bissom.  M]litiiräCrttt're<:hlT  ÜiBzipltnarstratgGwalt,  bhrenf^ericbte  im  deutschen 

Heere.   -  3. 
Botha,  W-,   Jahreiibencht   über  die  Lei8tun>;en    und  Fortsobritte  aal  dem 

Uebiete   des  MilitärsanitKtsweKens.   XXVIII.  Jahrgang.  Bericht    pro 

Ii»02.  -  63. 
Schindler.   Hippologische  Fragen  and  Antworten.  5,  verbesserte  und  ver- 
mehrte AuHav:e.  —  52. 
Scböffler.  Lösung   von  Autgaben  mittels  des  Richtbogens   uud  der   Mefl* 

platte    3.  Antlage.  —  54. 
Schweninger.  Unsere  Pioniere.  —  19. 
Seidels  kleines  Armeeschema.  Nr.  55.  Mai  1004.  —  16. 
Söhnstorff  siehe:  Militfirbülletrii>t.ische  Bibliothek. 
Spohr.   Die  Bein-  und   Hul'leiden  der  rt'erdt\  ihre  Knl^tehung,   Verhütung 

und    arzneiioHe    Heilung,     nebst    einem    Anhange    über    arzneitose 

Heilung  von  Druckschftden  und   Wunden.  7.  Aunage    ~  6. 
Springers  Handbuch    lür  OlHziere   des   Qeneralstabe.<i    NeuhorauKgegeben 

von  Kromer.  \2.  ergänzte  AuHage.  —  17. 
Staveahageo.  General  Henri  Alexis  Brialmont.  —  58, 
Steinhaasers  Karte  von  Südosteuropa.  —  äS. 
Stephan      Lehrmethode     der     AntangsgrOnde     des     mititärisrhen 

zeichnons.    —    12. 
Strobl.  KöniggTfttz.  -  4H. 
Stadie  über  den  Argriff  —  Sl. 
Trotha,  von.   Von  der  Donau  bis  Plevna.   —  10. 
Obersicfatskarta  der  Bslkanstaaten    —  33. 

Verdy  dn  Temois,  von.  Studien  aber  den  Krieg    III.  Teil.   2.  Heti. 
Vischer.   Winke  tur  die  Anfertigung  von  Krokis  und  Skixüen.   —  9. 
Vital.  Die  ivartenentwurtulehre.  —   1*2, 
Vollard*Bockelberg,    von.    Die  Verwendung   und   Führung    der    Kavallerie 

-    !l. 
Wehrmacht,'  Dif.  Bulgariens.    -  43. 
Wehrordnnng,  Deutsche,  vom  22.  November  188>^.  —  43. 
Wolff.   Felddienst.    -  82;  -    siehe  auch  Kollert 
Wrede.  Geschichte  der  k.  u.  k.  Wehrmacht.  —  37. 


Plan' 


öl. 


Drnek  vod  Rudolf  Bnetoviky  *  Sflbne  in  Wie». 


LVII.  REPERTORIUM 

DEE 

MILITÄR-JOURNALISTIK 

(1.  Januar  bis  31.  Jnni  1904.) 


Dieses  Repertoriura  schließt  an  die  im  Xu.  bis  LXVIII.  Baude  des 
„Organs"  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  LVI  an,  und  umfaßt 
das  Repertorium  nunmehr  im  ganzen  die  8eit  1.  Jänner  1876  bis 
Ende  Juni  1904  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  er- 
schienenen beachtenswerteren  Artikel. 


Benützte  Zeitschriften. 

1.  Streöleurs  österreichische   militärische    Zeitschrift.    Wien.  Januar  bvk 

Juni. 

2.  Organ    der    militärwissenschafblichen  Vereine.    Wien.   LXVIII.  Band. 

Heft  1—4. 

3.  Mitteilungen  des    k.    und    k.    Kriegsarchivs.    Wien.    Ausgewiesen   im 

I.  Semester. 

4.  Mitteilungen    über    Gegenstände    des    Artillerie-    und    Geniewesens. 

Wien.  Heft  1  -  6. 

5.  Mitteilungen    des    k.  und    k.    militärgeographischen  Instituts.   Wien. 

Xilll.  Band,  1903. 

6.  Militär- Zeitung.  Wien.  Nr.  1—22. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  1—26. 

8.  Danzers  Armee-Zeitung.  Wien.  Nr.  1—26. 

9.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 

10.  Jahrbücher    für    die    deutsche   Armee   und  Marine.  Berlin.  Januar  bis 

Juni. 

11.  Militär- Wochenblatt,    nebbt  Beiheften.    Berlin.    Nr.    1—80,   Beiheft   1 

bis  t>. 

12    Nbue  militärische  Blätter.  Berlin.  64.  Band,  Heft  1—2';. 

l.-r  Internationale  Revue  über  die  gesamten  Armeen  und  Flotten,  nebst 
Supplementen  und  Beiheften.  Dresden.  Januar— Juni,  Supple- 
ment 58-63,  Beiheft  47-53. 

14  Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  1 
bis  6. 

15.  V.  Löbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte- 
im  Militärwesen.  Jahrgang  1908.  I-Ill.  Teil. 

Organ  der  mllitirwIisenfchafU.  Vereine.  LXIZ.  Bd.  1904.  Repertoriuni.  |^ 


II 

16.  Wi^ennij    Sbornjik  ^).    (Militär  -  Eundschau.)    St.    Petersburqr.    Heft   1 

bis  6. 

17.  ArtiUeriJBkij  Journal^).   (Artillerie  -  Zeitschrift)  St.  PetersbtUK-  Heft  1 

bis  6. 

18.  IngeDieumij  Journal  >).    (Genie-Zeitfichritt.)  St  Petersburg;.  Heft  1—7. 

19.  Arushejnij  Sbomjik  <).  (Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Waffenweseus.) 

St.  Petersburg.  Heft  1.  Weitere  Hefte  noch  nicht  eingelangt 

20.  L'£cfao  de  l*ami6e.  Paris.  Nr.  1—26. 

21.  Journal  des  sciences  zniLitaires.  Fans.  Januar— Juni. 

22.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Heft  1—26. 

28.  Revue  militaire  des  armäes  ätrangöres.  Paris.  Heft  914 — 919. 

24.  Revue  d*artillerie.  Paris.  Januar— Juni. 

25.  Revue  de  cavalerie.  Paris.  Januar— Juni. 

26.  Revue  du  service  de  l'intendance  militaire.  Paris.   Heft    I  — 6. 

27.  Riviata  militare  italiana.  Rom.  Heft  1— U. 

28.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Januar— Juni. 

29.  Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Heft  811—316. 

30.  Minutes    of  Proceedings   of   the    Royal   Artillery   Institution.   Wool- 

wich.  Januar— Juni. 
81.  Journal  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Heft  65—67. 

32.  La  Belmque  militaire.  Brüssel.  Heft  1691—1714, 

33.  Revue  de  l*arm6e  beige.  Lüttich.  Januar— Juni. 

84.  Allgemeine    Schweizenscbe    Militär- Zeitung.   Basel.   Nr.    1 — ^26,  nebst 

Beiheften  1—3. 

85.  Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Fraaenfeld.  Heft  1 

bis  6. 

36.  Schweizerische   Monatschrift   für   Offiziere   aller  Waffen.    Frauenfeld. 

Heft  1-6. 

37.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Heft  1 — 6. 


Einteilungsübersicht. 

1.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Dislokation. 
II.  Schulung  der  Truppe.  Taktik  und  Strategie. 

III.  Artillerie-,  Wafien-  und  Schießwesen.  Militärtechnisches. 

IV.  Befestigung.  Festungskrieg.  Bau-  und  Verkehrswesen. 
V.  Militärschulwesen.  Berufsprüfungen.  Vereinswesen. 

VI.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 

VII.  Kriegs-   und  Truppengeschichte.   Kolonialuntemehmungen.    Kriega< 
denkmäler. 
VIII.  Altgemeine  Geschichte.  Biographien.  Memoiren.  Monumente. 
IX.  Geographie.  Karteuwesen.  Mathematik.  Naturwissenschaften. 
X.  Staatswissenschait.  KecbtspÜege.  Finanzwesen. 
XI.  Pterde-  und  Veterinärwesen.  Sportwesen. 
XII.  Marine.  Kriegführung  zur  See.  Küsteanngriö  und  -Verteidi^^ong. 


Diu  Titel  (ItT  AufiMitze  aind  io  iJeutsclier  Sprache  anKegebeD. 


III 


1.    Heerwesen.    Organisation.    Administration.    Yerpflegang. 
Bekleidung.  Ausrüstung.  Dislokation.  Mobilisation.  Geist  and 

Moral. 

Anmerkung.   Die  den  Titeln  der  AufiXtse  beigefügten  Ziffern  bcseiebnen  diu  Nummer  de* 
Heftes  oder  Blattes.    —  Bd.    =^    Band,    S.    ~   Serie,    Big.  =    Beilage,   Bipr.  =  Beiprechung, 

Soppl.  —  Sapplement. 

Im  allgemeinen. 

(Militärisoher  Geist  und  Moral  insbesondere.) 

Streiflears  österreicMsche  militftrisclie  Zeitschrift.  Mitteilungen  über  iremde 
Heere.  Januar— Juni. 

—  Die  Streitkräfte  der  Türkei  und  Bulj^ariens.  Februar. 

—  Fortschritte  der  fremden  Armeen  1903.  März,  April. 

—  BeleuchtungsabteiluDgen.   Eine  technisch  -  organisatorische  Studie  von 
Oberleutnant  J.  Berg  er.  Juni. 

Organ  der  miütärwissenschafUichen  Vereine.  „Die  Heere  und  Flotten  der 

Gegenwart-  (Forts.)  (Bspr.)  LXVHI.  Bd.  8. 
Hilit&r  -  Zeitang.   Militärische  Kundschau  (Nachrichten  aus  verscbiedenen 

Staaten).  1—22. 
Armeeblatt.   Militärische  Nachrichten   (aus  verschiedenen  Staaten).   1—26. 

—  Aückblicke  auf  das  Jahr  190B.  2. 

—  Budgetär-Statiatisches.  2. 
.—  Diviaionskavallerie.  9. 

Bansers  Armee-Zeitung.  Militärische  Nachrichten  aus  verschiedenen  Staaten. 
1,  3,  4,  6,  7,  12,  13. 

—  Sieg  oder  Niederlage?  (Wirkung  der  Jjiteratur  auf  die  Disziplin.)  6. 

—  Die  japanische  und  die  russische  Artillerie.  14. 

~  Die  Selektion  im  Yolksheere,  vom   Reichs  tagsabgeordneten  A.  Qrafen 

Sternberg.  25;  —  Einige  Bemerkungen.  26. 
Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ^Heer  und  Flotte**  (Bspr.).  2. 

—  Über  die  Ausgaben   für  die   Kriegsmarine  im  Verhältnis  zur  Handels- 
marine (verschiedener  Staaten).  4. 

Jabrbttcher  fOr  die  deatsche  Armee  and  Marine.  (Militärische)  Umschau. 
Januar — Juni. 

—  Batterien  zu  6  oder  zu  4?  Von  Leutnant  Marx.  Juni. 

Militär  -  Wochenblatt.    Schulprüfungen    kleiner   Rekrutenabteilungen   ver- 
schiedener Heere,  von  Generalmajor  Kunhardt  von  Schmidt.  13. 

—  Der  Vevpäegungsoffizier,  von  Oberleutnant  Roser.  38. 

—  Kosten  und  Stärke  der  europischen  Heere.  55. 

Nene   militärische   Blätter.    Militärische    Nachrichten   (aus   verschiedenen 
Staaten!.  1-5,  7-26. 

—  „Uniformenkunde"  (Forts)  (Bspr.).  2. 

—  Neuerungen  und  Veränderungen  im  Heerwesen.  5—8. 

—  Änderungen  in  den  Armeen  Österreich-Ungarns,  Italiens,  Rußlands  und 
Frankreicbs  im  Jahre  1903.  5. 

—  Militärisches  Echo  (Miszelle).  7,  8,  10,  13-16,  18-26. 

—  (Major  von  Bruchhauaen  über)  Ausrüstung.  18. 

—  .Belagerungs-lnfanterieregimenter  u.  Belagerungsdivisionen*  (Bspr.).  18. 

—  Kavallerie  oder  berittene  Infanterie?  26. 

Internationale  Revue.  Vergleichende  Übersicht  der  Telegraphentruppen  der 
verschiedenen  Militärmächte.  April. 

—  LMmportance  de  I'instruction  th^orique,  au  point  de  vue  de  V^ducation 
raorale  du  soldat.  Supplement  &i. 

Wigennij  Sbomjik.  Die  heutige  militärische  Entwicklung  Englands  und  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  von  W.  Njedswjedzki.  5. 

II* 


IV 


Ingenieamij  JonmaL    Die    Geoietruppen    DeutschlaDds,   Frankreichs 

OAterreicbä,  ihrt-  Or>cftiiisatioD  uml  ErgäDiucg,  von  F.  G-aljenkiD.    4. 
L'öcho  de  l'&rmee.  Ce  que  coüte  an  soldat  en  cAznpagzie  par  jour.  7. 

—  L«fl  nutHnes  de  gaerre.  14 

—  CUez  los  autre«  (amiements).  20,  21. 

Joamal  des  sciences  mlliUires.  L'oiiicier  ^ducateur,  per  G.  Dura  j.  K&rs. 

—  „L'ottioier  educateur"  (revue).  April. 

ReTDe  do  cercle  militaire.  ^Les  annees  et  les  flottes  militairee  de  toas  Ib» 
Htats  du  monde.  Composition  et  röpartitioii  en   I9n4"  (B&pr).    12. 

—  ^De  la  t'orce  morale  au  point  de  vue    militaire"  (revue).  17. 

—  »L'oflßcier  educHtf^ur"  (revue).  21. 

Revoe  militairfl  dei  arm^es  etra&g^res.  „Organicaxnllitare;  parte  dottrioalo 

o  teorica"  (revue).  918. 
Reme  d'artillerie.    ,Les  annees  et  les  fiottea  militaires  de  tous  lea  etat« 

du  mondö"  (revue).  Februar. 
Revue  de  caralerie.  »Les  arxnöes  et  lee  flottes  militaires  de  toos  les  ötat« 

du  monde",  1Ö04  (revue).  Februar. 

—  DiacipHne  et  commandeToent.  Mai. 

Remo  du  serrice  de  rintendance  militaire.  Extraitä  de  publications  recentes 

interesüHnt-  IVdininiBtnition   militaire.   I  — (i. 
Rivista  militare  it&li&na.  Lauuüva  &cuola  europea  dell*iateDSR  educaxione 

militare.  '2. 

—  „OrganirB  militare.  —  Parte  dottrinale  o  teorica*  (recensione)-  3. 

—  La  discipliiia,  pel  colonnello  G.  Sala    4. 
Ririfita  d'irtiglieria  e  genio.  .Organica  militare*  (receusione).  Februar. 

—  Ordinameoto  dei  reparti  di  telegratisti  nei  diversi  eserciti.  April. 
JoDmal  of  the  Royal  United  Service  Institation.   Militarr  Nates  (Summu. 

rizin^  any  Imporlant  Information  Concerning  Army  Service).  Sil SlO. 

La  Belgiqae  militaire.  Si  vis  pacem 1707. 

—  Uno  couHÖtjuence  imprwvue  d«  la  reduction  du  temps  de  aervlce.  1714. 
Allgemeine  Scnweizeriscbe  MilitArzeitung.    Kosten   und  Stärke   der   euro* 

pkisohen  Heere    2if. 
Schweiaerische  Zeitschrift  für  Artillerie   and   Qenie.   Traglast   des  lolan- 
teriston.  2. 

—  „Uiiilormt'nkuDde"  (ForlH.j  (Bspr.).  2,  4, 

Schweiierieche  Monatschrift  fQr  Offisiere  aller  Waffen.  •Bewegliche"  Pio- 
niere, h. 

—  Allerlei  Militärisches.  6. 

Revue  militaire  sniase.  Chroniques  et  nouvelles  (do  divers  6tats).    1 — 6. 

—  Arm»es  de  milices  et  armeeu  de  cadres,  par  le  major  F.  Feyler.  4. 

—  pL'armee  dconomique  par  ravancement"  (revue).  b. 

—  ^Or^anica  militare,  parte  dottriDa?e  o  teorica"  (revue).  5. 

—  .Lt'S  armäes   et  les   flottes   militairea    de   roua    les   ^tats   du    monde* 
(revue).  Ö.  • 


Osterreich-l  ngani  liebst  Bosnien  und  der  Herzegowina. 

Streffleurs   österreicbische   militirische   Zeitschrift.   «Taschen kalend er  i^r 
die  k.   k.   Lamiwt'hr  pro   I9ii4"  (Hspr.).  .lannar. 

—  Die  Wiitschafr  iuj  Hetre.  Fiibruar. 

—  Das  neue  Proviantollizierskorpii.  März. 

—  .Die  Nationalität  bverbältniäse  des  Mannschattsstandes  im  gern  einsam  ei2 
Heere**  (Bspi.).  April. 

—  Flüchtige  Skisize  li her  die  k.  n.  k.  Pioniertruppe,  von  Major  Tb.  B  e k  I  du 
Mai. 

Organ  der  militärwissenschafillchen  Vereine.   ^Kompendium  aller  Quallü- 
katioMülistt'iiuugelegeuheiteii"  (Bspr).  LXVIII.  Bd.  1. 

—  ,S eideis     kleines    Armeeschema".     Wr.    54,    November    1908    (Bspr.L 
LXVm    Bd.  1. 


Organ  der  miliUrwisBenschafUichen  Vereine.  , Fromm  es  Tasobeokalender 
för  die  k   k.  Landwehr  l\ir  das  Jahr  1904-  (Bspr.i.  LXVIII.  Bd.  1. 

—  »ApplikatoriKche  Besprechung^eD  über  das  Dienst-  und  Privatleben  de« 
neuemauuten  Oldziers  (Kadetten)  der  FuStruppen.**  2.  AuHa^e  (Bspr.). 
LSVUl.  Bd.  3. 

—  ^Rat^eber  in  Adjustierungaangelegenheiten**  (Bspr).  LXVHI.  Bd.  3. 
JCitteilnng'en    Ober  Gegenstände   des  Artillerie-  und  Qeniewesens.    »Kom- 
pendium aller  Qualitikationslisteuangflegenheiten"  (Bspr)    1. 

—  .Seidels  kleines  Armeesohema".  ^r.  55.  Abgeschlossen  am  l.Mu  1904 
(Bspr.).  6. 

—  »DislokatioDskarte  des  k.  u.  k.  österr.-unganschen  Heereä,  der  Land- 
wehren und  des  Gendarmeriekorps  im  Jahre  1904— Oö"  (Bspr).  6. 

Militär-Zeitnng^.  Das  Neiijahrsavancement  in  der  Reserve    1. 

—  Aus  den  Militärverordnungsbl&ttern.  I. 

—  Die  Exzesse  in  Bilek.  1. 

—  Standesveränderungen  im  Ol'tizierskorps  1903.  1. 

—  Kleine  Nachrichten  (Verschiedenes)    1—^. 

—  Das  Exposö  des  Kriegsministers.  2,  ti^  18. 

—  Die  Exihienzsorge  des  jungen  Offiziers.  2. 

—  Militär^tittungen.  2. 

—  Kinttiiluug  der  Watfenmeister.  if. 

—  Das  Eeeresbudget  vor  den  Delegationen.  3. 

—  Personalien.  3,  15. 

^  Erlöschen  der  Fahrbegunstigungen  für  die  ACilitärpersonen  ant  der 
Wiener  Stadtbahu.  3. 

—  Die  All'aire  von  Bilek.  4. 

^-  Landwehrersatzreservisten.  4. 

—  Superahitritirung  von  Landwebrgagisten.  4. 

—  Garnüsonswechsel.  4.  8  —  10,  18. 

—  Die  Nationalitäten  in  der  Armee.  4. 

—  Fahrbegunstigungen  auf  Bahnen.  5,  7. 

—  Dienstesprämien.  6. 

—  Landwehrwatlenübungen  1904.  6. 

—  Der  Sprbchenerlatt  deu  Reichskriegsministers.  7. 

—  Nachklänge  zu  den  Delegationsberatungen.  8. 

—  WaÖtiuubungüu  der  Heserven  im  Jahre  1904.  8. 

—  Stand  es  ausgl  eich  der  Reservekadettenaspiranteo.  8. 
^  Stittungsplätze  liir  Ottiziersaöhne.  8. 

—  Die  Päege  der  Högimentäsprachen.  9. 

—  Ursache  und  Wirkung  (die  Einstellung  der  Obstruktion  in  Ungarn).  10. 

—  DekorieruHKen.   lO. 

—  Hegimenter  ohne  Inhaber.  10. 

—  AutJassung  der  Dienstkaution  der  Militärkassenbeamten.   11. 

—  Unt^rottizierdienstesprämien  bei  der  k,  k.  Landwehr.  U. 

—  Reserve-WaÜenübungen  bei  den  bosnisch- herzegowinischen  Trappen.  IL 

—  Disziplinaratraten.  \2. 

—  Feldmarschalleutnant  A.  Prinz  Gsterhazy  von  Oalan  tha-Stiflung 
(tur  das  8.  HusarenregimentJ.  13. 

—  MaQnahmen  betreÖs  der  länger  dienenden  UnterotBziere.  13. 

—  PreiHermiLßigungen  bei  Eisenbabufahrten.  14. 

—  Militärischer  t^isenbahobetrieb.  15. 

—  Das  Hekrutenkontingent.  lö 

—  Für  Stabsottiziere  der  Infanterie.  15. 

..—  Oberste  als  Butaillonäkommandanten.  15. 

—  Das  Maiavancement.  16. 

—  Festunasballonabteilungen.  16. 

—  Die  auliertourlicbe  Betörderung  beim  Maiavancemenl.  17. 

—  Organische  Bestimmungen  tur  das  ProviantofÜzierkorpä.   17. 

—  Zum  Heeresprähmlnare  pro  1905.  18. 

—  Delegaiiondverhaudlungen.  19. 

—  Militärstiflun<;en.  19. 


VI 


MUitftr-Zeitnng.  Der  Entwvirt  tiir  die  Ausn'Utnng  der  Infanterie.  20. 

—  Die  KevisioD  des  Weht^^esetsea   21. 

—  «Seidels  kleines  Ärmeesobema.'*  Nr.  55.  Mai  1904  (Bspr.).   22. 
Armeeblatt.  AVochencbronik  (kleine  Kachrichteo).  1,  5—8.  lO— 15.  18,  90 — 2!L 

'24,  26. 

—  Die  Wirtscbatt  im  k.  u.  k.  Heere.  2. 

—  Das  Exposö  des  Reichskriegsministers.  3,  4. 

—  Der  Militärtaxfonds.  3. 

—  Unsere  Mililärpeosionen,  4. 

—  Das  Ministerium  der  LandesverteidiKung.  6. 

—  Erhöhung  des  Feldartillerietriedensstandes.  6. 

—  Belobungen.  6. 
Erlöschung  von  Fahrbegünstigungen  iür  MUit&rpersonen.  6. 

—  Reservisten  als  fahrende  Ordonnanzen.  9. 

—  »Das  Heerwesen  der  österreichiscb-uugarischeu  Monarchie*'  (Bspr.). 

—  Zukunft  des  militArärztlichen  Oftizierkorps.  10. 
'-  K.  u.  k.  Ottiziere  als  Instruktoren  tür  Persien.  10. 

—  Die  Sprachverhähnisäe  in  der  Armee.   11. 

—  Aus  einer  »kleinen"  Garnison.  12. 

—  Personalien.  12.  13,  16. 
~  Die  Unitbrmantertigung  —  ein  neues  Monopol.  18. 

—  Der  Wechsel  im  8.  Korpskommando.  18. 

—  Ein  österreichischer  Bifse    14. 

—  Die  Tapferkeilsmedaille.   15. 

—  Falsche  Gerüchte.  16. 

—  Zur  Beförderung  unseres  Kriegsministers    18. 

—  „II.    Krg&nzungsbeilage    %um    Lexikon    der    MUit&rgebflhrec     (1908 1* 
(Bspr.).  18. 

—  Die  Generaltruppeninspektoreo.  19. 

—  Die  militärischen  Forderungen   in  der  gemeinsamen  Budgetvortage  tMr 
das  Jabr  1905.  20. 

—  Kriejrabud^et  15>08.  20. 

—  Änderung   in   der  Ausrüstung   der  Infanterie  und  der  Jfigortruppe.    21. 

—  -deidels  kleines  Armeeschema.'*  Nr.  55.  Mal  1904  <Bspr.i.  22. 

—  Neuerungen.  24. 

—  Garuisonswechsel.  24. 

Dansers  Armeeseitnng.  Geist  und  Tradition  in  der  Armee.  1. 

—  Ein  Gespräch  (betreu'  die  Lage  der  Militärpensionisten).  1. 
^  Die  Verfassungswidrii^keit  der  ungarischen  Forderungen.  1. 

—  Das  Expos^  des  Reichskriegsministers.  2. 
'—  Über  die  Wirtschaft  im  Heere.  2. 

—  2ur  Lage  in  Ungarn.  2,  3. 

—  Die  ungarischen  Soldaten.  2. 

—  Wohlfeile  Heiratskautionen.  2. 

—  .Taschenkalender  iür  die  k.  k.  Landwehr*  (Bspr.).  2. 

—  Pie  Lebensfragen  der  k.  u.  k.  Armee.  3. 

—  österreichiscb'ungarische  oder  ösierreichische  und  ungarische  Armee?  3. 

—  Ein  österreichischer  Bilse.  3. 

—  Eine  russische  Stimme  über  unser  Heer.  4. 

—  Die  Beratungen  der  Delegationen.  4,  tS,  8. 

—  AnreKunajen  zur  ÜnterofbzierstVage.  6. 

—  Die  Vertilgungen   unseres   Heichskriegsministers   in    französischer  B^ 
leuchtung.  6 

—  „Du  teures  Wien!^  6. 

—  .Auf  einer  großen  Garnison.  Ein  militärisches  Zeitbild*  (Bspr.).  6. 

—  Die  Armeefraeen  in  der  ungarischen  Delegation.  V. 

—  Die  öfileireichif-ch- ungarischen  Fragen  in  der  deutschen  Presse.  7. 

—  Herr  Ogron  GÄhor  <im  Heereaaussohul^  der  ungarischen  Delegation^ 
7,9. 

—  Das  Kriegsbudget  pro  1904.  8. 

—  Die  Krise  des  Dualismus.  8. 


i.  Autl.  (Bspr.).  IS. 
lofjuiterieoiiizters. 


Dansers  Armeeseitung.  Die  Konzessionen  an  dms  Budapester  ParUment  8. 

—  Bas  Heer  i»t  unpolitisch,  d 

—  Der  Sprachenerlaß  des  KriegsmiDiateriuins.  8. 

—  Mehrere  Ot'tiziere  (den  Japanern  ihre  Dienste  anbietend).  8. 

—  ÜDsere  geheimsten  Kriässe  (von  den  schlaaen  Franzosen  auageapfthet).  S. 

—  Der  Schluß  der  Delegationssesaicn.  9. 

-«  In  Galizien  (l&lschlicL  bescholdit^te  Ofäziere).  9. 

—  Die  New -Torker  .Österreichisch -ungarische  Zeitang*  Über  Osterreicfa- 
Dngam  als  Milit4rsfaat.  9. 

'  Die  ungarische  Obstruktion  ist  besiegt.  11. 

—  Bilek.  13. 

^*  Telegraphenpatrouillen  und  Piouierzugskadres  (bei  der  k.  k.  Landwehr- 
kavallerie). 13. 

—  Die   Zahl    der   Kadettoftiziersstellvertreter    bei   der  k.   k.    Landwehr- 
kavallerie. 18. 

—  LandwehrrechnungskontrolUbeamte.  13. 

—  Militärische   Wunschzettel.  13. 

—  Das  Öaterreichische  Forbach.  13,  14. 

—  Personalien.  13,  16. 

—  „Oniformen.  Distiuktions-  und  sonstige  Abzeichen." 

—  Ein  Vorschlag    betrefi'  Adjustierung    des    k.   und  k 
(Stimmen  au«  der  Truppe.)  14,  16. 

—  Verptiegssichwrstellungen.   16. 

—  Der  Tiroler  Landsturm  zu  —  ManÖverz wecken  einberufen   (eine  fran- 
zösische Zeitungsnachricht).  16. 

—  Der  Streik  in  Ungarn.  17. 

—  Streik  und  Wehrgesetz.  17. 

—  Avancement  und  Volksheer.  17. 

—  Das  Mai-Ävanoement.  18. 

—  Die  Entlastung  des  FuUsoldaten.   Neueintfihrungen   in    unserer  Infan- 
terie. 18. 

—  Das  nexXB  Proviantoffizierskorps.  19. 

—  Das  Kriegsbuilget  1906.  20.  • 

—  Die  neue  Flottenvorlage.  20. 

—  Die  Delegationen.  "20-23. 

~  Die  puijlizistische  Propaganda  ftlr  unser  Ueer  und  Marine.  20. 

—  Der  Mangel  an  OtBztersnachwuchs.  20. 

—  Und  unsere  Altpensionisten?  21. 

—  Das  Budget  des  HonvfSdministeriums  pro  1904.  21. 

—  Avanccmentabetrachtungen.  2'2. 

—  Ein  Vorschlag  zur  Reinigung  def^  Milit&rslils.  22. 

—  Kann  ein  Postverkehrsbeamter  Reservecit'hzier  bleiben?  22. 

—  Der  Nachweis  der  Lebensstellung  des  Reserveofhxiers.  24. 

—  Ungarn  und  dus  gemeinsame  Heer    25. 

—  Aus  dem  ungarischen  Reichstage.  25. 
■^  MOftiziersangelegenheiten'  (Bspr.).  25. 

—  «Kompendium  aller  QuaüfikationslistenangelegBribeiten"  (Bspr.)-  S6. 
Mitteilungen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Budget   der  k.  u.  k.  Kriegs- 
marine tür  das  Jahr  iy('4    5. 

Jalubttcher  fUr  die  deutsche  Armee  ond  Marine.  Heereäerfordemis  für  das 
Jahr  1904.  Januar,  April. 

—  Kaiserliches  Handschreiben.  Januar. 
■— -  Di.sziplinarstrafrecht.  Januar 

—  Besondere  Maßnahmen  in  Ungarn.  Februar. 

—  Retorm  der  Milit&rtaxe.  Februar. 

—  Ofbziererstttz.  Februar. 

—  Heeresverwaltung    März. 

—  Der  Kriegsminiäter  in  der  Delegation.  März. 

—  Kredit  lür  neue  Feldgeschütze.  April. 

—  Oehälcer  und  Pensionen  in  Ungarn.  ApriL 

—  ^Militär  und  Zivil."  Zeitgemälde  Betrachtungen  (Bspr.).  Mai. 


MUiUr-Woclienblatt.  Auszeichnungen.  2. 

—  Reffimentdsprache.  *2. 

—  Ausbitdung  für  den  Postdienst.  5. 

—  Neues  von  der  österreichisch  ■  ungarischen  Wehrmacht.   1 

—  Fahrende  Ordonnanzen.  18. 

—  Pensionierungen  (im  Jahre  1903).  14. 

—  ErgänzunK-  18» 

—  Ersatzreserve.  24. 

—  Keserveaostalten  im  Felde.  24. 

—  K    k.  LandwL'hrwaÖ'enübungea   1904.  31. 

—  Beserveicadettaspiranten.  37. 

—  Die  Sprachyerhältnisse  (im  Heere).  42. 

—  Personalien.  42. 

—  Aufstellungen  bei  der  k  k.  Landwehrkavallerie.  42. 

—  Erhaltung  der  Fahnen.  55. 

—  Vermehrung  der  Kriegs taschenmunition.  60,  70. 

—  Proviantoftiziertjkorps.  t>4. 

—  Außertourliche  Brförderune.  64 

—  Betörd er ungs Verhältnisse  der  Stabs-  und  Oberotfiziare.  6 

—  Festungsballonabteitungen.  64. 

—  Übertxitt  zur  un^^arischen  Landwehr.  80. 
Vene  mÜitftrische  Blätter.  Das  Kriegsbudget.  1. 

—  .Militär  und  Zivil**  tBspr.).  7,  8. 

—  Flotten  aufwand.   14. 

—  Die  Neuforderungeu  für  Heer  und  Marine.  21. 

—  „Seidels  kleines  Armeeschema.**  Nr.  55.  Mai  1901.  (Bspi 

—  Die  Nationalitäten  in  der  Armee.  26. 

Internationale  KeToe.  Landwehrkavalleriepatrouillentührer.  ] 

—  Heereäbud;;et  pro  1904.  Mkrz. 

—  Garn isoQS Wechsel.  März. 

—  Die  Nationalitätenverhältnisse  im  Mannschaftsstande  der 
Armee.  Juni. 

Ton  Loebells  Jahresberichte  über  die  Yeränderongen  etc.  Bei 
Heerwesen  Österreich- Ungarns.  1903.  I.  Teil. 

L'öcho  de  rarmöe.  L'opinion  du  gönäral  Baden-Powell  su 
autrichienne.  1- 

—  Le  budget  de  la  guerre.  2. 

—  Les  promotions  de  mai.  19. 

—  Armements.  20. 

Revue  du  cerele  militaire.  La  vie  militaire  austro-bongroise 
taine  Noirot.  t)--J6. 

—  Estafettes-cyclistes.  11. 

—  .Unter  den  Fahnen"  (revuej.  13. 

—  Les  nationaliies  daus  Tarmee  et  la  marine.  15. 

—  Nouvelles  dispositious  concernant  la  landwehr  autrichieni 

—  Les  conditions  d'avancement  dans  Tarmäe  commune.  21. 
Bevne  militaire  des  artn^es  ötrangöres.  Mutations  dans  le  hau 

ment.  914. 


IX 

EirisU  miiitare  it&liuu.  Cambiameoti  negli  alti  comm&ndi.  3,  4. 

—  Circa  l'iiupie^o  degli  automobilisli  e  motociclisti  deUe  riserve.  2. 

—  Aumeoto  delte  guaruigioui  nel  Tirolo.  3. 

—  Nazionaliti  neU*esercito  nel  1900.  3. 

—  Capitani  prossimi  airavanzamento  al  grado  di  maggiore,  3. 

—  :jpinto  e  tradiziooo  ueUWmata.  3. 

—  XI  coDtingexite  uugheres«  pel  19'*S.  4. 

—  AddetCi  agli  ispettorati  geoerali  di  cavalleria  e  di  artigUeria.  5. 

—  Squadroni  treno  di  Acorta   h 

~  Aliegerimonto  dell'eqaipaggiamento  di  guerra  della  fanteria.  5. 

—  Promozioni  del  I"  semeätre  1904.  tt, 

—  Utticiali  di  veltovagliamento.  0. 

Birista  d'artiglieria  e  genio.  Bilaocio  della  guerra  pel  1904,  Februar. 

—  Riorganiz/azioüe  deli'arnglieria  campale    April. 

—  Generali  a^ginnU  agU  isuettön.  Juni. 

Joamal  of  the  Royal  Unitea  Service  Institatioii.    Measures  for  Increaaing 
ihe  Atlractiüu  ot  Milit&ry  Service.  Öll. 

—  Dearth  of  Ke-engaged  Non-commiäsioned  Otticers.  St4. 

—  Naval  Estimates  lor  1904.  315. 

—  Tho  Porsonnel  (ot*  the  Fleet).  315. 

La  Belgique  ndlitaire.  La  question  des  laogues  dans  l^arm^.  109S. 

—  Mt*f»ure»  destiuees  ä  aut^uienter  Tattrait  du  metier  milicaire.  1699. 
Allgemeine   Schweiserisclie   Militär  -  Zeitnag.   AuUtelluugeu   bei  der  k.  Ic. 

Landwtihrkavallene.  It). 

—  AuQerordeotliche  Forderungen  für  Armee  und  Maxäne.  21, 

—  Änderungen  in  der  IntanierieauttrOstung.  24. 

—  Oie  Revision  des  Wehrgesetzes.  JÖ. 

Berae  nulitaire  sniflse.  Revue  de  L'aunee  militaire  1903.  2. 

—  Budget  de  la  guerre  pour  1904.  2,  Ö. 

—  Administration  de  Parmee.  2. 

—  Appel  des  reservistes.  2. 

—  FtH  de  robsCructionisoie  hongrots.  4. 

—  Mutations.  4. 

—  Moditicatiuns  organiques  dans  la  landwdhr.  4. 

—  Pamphlets  militalres  sensationneU.  4. 

—  Budget  de  la  guerre  pour  1905.  6. 

—  Les  ot'üciers  de  fcub^istances.  ti. 

—  Modihcations  apport«es  k  T^uipement  de  l'infianUrie.  6. 

Belgien  nebst  Kongostaat. 

Mitteilongen   Über  Gegenstände  des   Artillerie-    and   Qeniewesens.    Artil- 
lerie. 5. 
Armeeblatt.  Heeresbudget  ("dr  19u4.  1,  13, 
Dansers  Armeeaeltnng.  Die  Militärverwaltung.  1. 
Kilit&r- Wochenblatt.  Neues  vom  belgischen  Heere.  5.  24,  37,  48,  67,  77. 

—  Uie  Bürgerwehr.  35. 

—  Ersparnisse.  41.  , 

—  Beurteilung  der  Offiziere.  52. 

—  Änderungen  im  Btat  der  Ingenieurofdziere.  61. 
Internationale  Bevae.  Kriegsgliederung  der  Feldarmee.  April. 

—  Üer  Dienst  im  Rücken  der  Feldarmee.  April.  ^^ 
von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Belgiens.  1903, 

I.    leil. 
L'echo  de  Taraiöe.  Projet  de  r^urganisation.  17. 

—  Armementi».  21,  22. 

Bevoe  da  cercle  militaire.  La  gamison  balge  k  Pekin.  1. 

—  Con:p06ition  de  l'armäe  de  campagne.  9. 

Bevae  militaire  des  armees  etrangeres.  Los  seryices  de  Tarri^e.  919. 
Bivista  miiitare  italiana.  Riorganizzasione  delPesercito.  5. 


Kiriita  mUltare  iUlUaa.  Esercito  di  campagoa.  5. 

ÜDitii  combattenti  dell^esercito  di  campagna.  5. 
Biriata  d'aitiglieria  e  g-enio.  Probabile  aumento  deirartiglieria  campa! 

April. 
Journal  of  tlie  Royal  United  Seirice  Inatitutien.  Organisation  of  the  Fie 

Army  for  War.  8!  5. 
La  Belgiqae  ndlitaire.  La  question  miUtaire.  1691—1695,  1698,  1699. 

—  Cnitication  des  appointements.  1691. 

—  Chronique  militaire  (beige).  1691-1704,  1706— 1714. 

—  Service  de  couohage  de  l*armäe.  1691.  1692. 

—  Secrötaires-archivistes.  1691  —  1698,  1698. 

—  Nominations,  mutations,  promottons,  däcorations.  1691  — 1704^  1706.17' 
bis  1714. 

—  La  r^orKanisation  du  train.  1692. 

—  L'expositioo  de  Liöge.  Hommage  k  l*arm6e.  1692. 

—  Le  Horvice  personnel  16!*8. 

—  Indemnitö  pour  perte  de  monture.  1694,  1708. 

—  Les  brimades    1694,  1701. 

—  Tableau  de  röpartition  de  rartillerie.    Supplemente   zu    1694.  1706: 
Errata.  1707. 

—  ExecutioDS  mjstärieuses.  1695. 

—  La  m6daille  de  1870-71.  1695.  1697,  1714. 

—  Pour  les  ex-sous-ofSciers.  1696. 

—  L*avancement  daus  le  garde  civtque.  1696—1699,  1708. 

—  Composition  de  Parm^e  de  campagne  sur  le  pied  de  guerre.  1697. 

—  Pour  les  anciens  militaires  de  löTO— 71.  1697, 

—  CoDKÖs  par  Interruption  de  Service.  1697. 

—  La  iutte  (ä  propos  du  contingent).  1698. 

—  Somme  nous  prets?  1*J99. 

—  Icspections  gänerales    1699. 

—  Les  mesures  disciplinaires  en  campagoe.  1699. 

—  Comptabilite.  1700-1702,  1710. 

—  La  aolicitude  des  chefs  (envers  leurs  hommes).  1700. 

—  La  gendarmerie  k  l'armee  de  campagne.  1701. 

—  L*avancement  dans  I'artillerie.  1701. 

—  Adjutants  sous-officiers.  1701,  1704. 

—  L*attentat  de  Liö^^e.  1702. 

—  ßöle  de  la  garde  civique  dann  la  d^t'^nse  nationale.  1702. 

—  Au  ministöre  de  la  guerre.  1702,  17Uti. 

—  L'accession  au  göneralat.  1708. 

—  A  propos  des  demi6res  nominations,  par  de  St-Gilles.  1703. 

—  Un  cri  d'alarme  (ä  propos   de   l'organisation    militaire),    par  C.  Sta 
kowski.  1703. 

—  Pension  du  sous-oflicier.  1703. 

—  Majors  de  place.  1703. 

—  Recrutement   de   l'armee  et  de  la  garde  civique,   par  Oroeninel 
1704,  1T05. 

—  La  conscription.  —  Le  service  g6n6ral,  par  Groeninghe.   1704. 

—  Notes  biographiques.  I7ü4. 

—  Notre  projet  (militaire).  1706. 

—  Budget  ae  la  guerre.  1706,  1707. 

—  La  reorganisation  de  l'armee  et  de  la  garde  civique.   1707 — 1709,  17 
1714. 

—  Croix  ou  mödailles  speciales,  par  le  g^n^ral  Bernaert.  1707. 

—  La  defense  nationale  et  les  prochaines  elections  legislatives.   1708. 

—  Reorganisation  de  l'artitlerie.  1708. 

—  Agents  de  casemement.  1708. 

—  Corv6e  des  bagages.  1708. 

—  Pension  de  veuve.  1709.  1712. 

—  Gardes  •  äctusiers  du  genie.  1709. 

—  La  Iutte  (Ä  propos  de  la  röorganisation).  1710. 
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La  Bel^qae  milit&iro.  Les  mödeoinB  aujEiUaires  zniliUtres.  1710. 

—  La  taillite  du  volontariat.  1711,  1712. 

—  Gendarmerie.  1711. 

—  PensioDs  militairos.  1711. 

—  Archiviatee  de  quartier-xnaitre.  1711. 

—  Capitaines  en  »ecoad  et  capilaiDes-commandants.   1713* 

—  Conge«  pour  otlSciers.   1713. 

—  PräposÄs  et  coicmiH  du  coucbage.  1713. 

Revoe  de  rumöe  belffe.  Du  döveloppement  de  l'esprit  mUitaire  en  B«lgi> 

uue.  par  )e  major  Ba  nsart.  Januar— April. 
"^  DiatioctioD  commeznorative.  Januar,  Februar. 

—  Projet  d'or^anisation  des  t'orces  oationales.  Mftrz,  April. 
AHgemeineSchweiserischeHilitärseitnng.CrliederuDgder  Armee  im  Felde.  17 

—  fleersBreformentwurt*.  21. 

Schweiseriscbe  Zeitschrift  ffir  Artillerie  and  6-eiiie.  Ueeresst&rke.  6. 
Reme  militaire  soisse.  Augmentation  des  ofüciers  du  g^nie.  1. 

—  La  taiblesse  des  etiectil'ä.  1. 


Bulgarien  nebst  OstrniueLieu. 

Streffleurs    österreichische    mÜitlriBche    Zeitachrift.    Heeresbudget    1904. 
>'ebruar.  April. 

—  Durcbtuhrung  der  Heeresreorganiaatioo.  März,  April. 

—  Verstärkung  der  Qrenztruppen.  April,  Mai. 

—  pemobilisieruDg.  April. 

—  Änderung  des  Webrgeseues.  April,  Mai. 

—  KekruteneinreihuDg.  Mai. 

—  UnterotÜzierslfehrbataiilöae.  Juni. 
MiliULr-Zeitang.  OttiziersKöbalte  im  Kriegstalle.  2. 

—  MilitÄretat  1904.  7. 

—  Neuorganisation  der  Armee.  9. 

—  Kegulirrung  der  Dienatbezuge.  9. 

—  Personalien.   15. 

Armeeblatt.  Heeresbudget  tOr  das  Jahr  1904.  19. 

—  Vermehruntc  der  Artillerie.  21. 
Militär-Wochenblatt.  Heereshaushalt  1904.  28. 

—  Oriiziersgehiilter.  2Ö. 

—  Reiselfosten  tUr  Ottiziere  und  Militärbeamte.  28. 

—  Vermehrung  des  Heeres.  34. 

—  Neueinteilung  des  Kriegetmmisteriums.  54. 

—  KekruleDeinstellung.  72. 

—  Die  Wehrpüicht  der  Mohammedaner.  72. 

—  Grenzwache.  72. 

—  Eisenhahnbataillon.  79. 

Neue  militfiriflche  Blätter.  Kriegsglicderung  des  Heeres.  13. 
Intematioiuüe   Revue.   Die  Gehälter   der   Ultiziere   und  Beamten  f&r  den 
Kriegetall.  Januar. 

—  Heereabudget  tür  das  Jahr  1!KH.  Februar. 

—  Neuorgauisatien  der  Armee.  März,  April. 

—  Betren   den   Wirkungskreis    und    die   Befugnisse    der  Divisionen   und 
der  Brigaden.  Juni. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.   Bericht  Über  das  Heerwesen  Bulgariens 

und  O&trumehens.  1903.  I.  Teil. 
L'6cho  de  l'armöe.  Reorganisation.  1. 

—  Le  budgüt  mtlilairo  pour  1904    1. 

SevDO  militaire  des  armees  ätrang^res.  La  solde  de  l'armöe.  915. 

—  Beor^aI)tbation  de  Tarmee.  ÜIÜ. 

BirlAta  d'artiglieria  e  genio.  Aumento  delTaitiglieria.  M&n. 
Jonma]  of  the  Royal  United  Serrice  Institutioii.   Keoiganisation  ot'  the 
Army.  814. 
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ReTae  de  I'armeo  belg^.  Budget  de  la  guerre.  Januar,  Februar 
'    Ofticiers  bulg:areä  en  Russie.  JaouHr,  Februar. 
Allgemeine  Schweiseriiche  Kilit&r-Zeitnng.  Reorganisation.  2. 

—  Heeresbaushalt.  2. 

—  Vermehrung  der  Artillerie.  7. 


Dänemai'li. 

Militär-Wochenblatt.  Neues  vom  d&nisoben  Heere.  74. 

Internationale  Revae.  Landeäverteidigunj^skommiBSion.  Febniar 

TOD  Loebells  Jahreeberichte  etc.  Bericht  Ober  das  Heerwesen  DAnennarks. 

1903.  I    ToiL 
La  Belfpiqne  militalre.  Empoisonnement  d*un  bataillon.  1702. 


UeutscheN  Heifh  nebst  den  Kolonialbesitzungen« 

Strefflenrs  österreichische  milit&rische  Zeitschrift.  Praktische  Adjustieronjc. 

Juuuar 

—  »Dienstaltersliste  der  Offiziere  der  königl.  preußischen  Armee  und  de« 
XHJ.  (königl    wQrtteiuberg.)  Arraeekorps*  (Bspr.)«  Januar. 

—  .Organisation  und  Dienstbetrieb   der  k&iserl.  Mariiie"  (Bspr.).  Februar. 

—  Personalien.  April. 

—  Bildung  eines  Beurlaubtenatandes  bei  derFuSartillerieschieÖschule  ApriL 

—  Etat  für  191)4-05.  .Mai. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Vereine.  ^Nachtrag  zur  Rangliste  der 
kaiserJ.    deuiüobt^n    Marine    tür   das  Jahr  lOOS**  (Bsur.).  KXVlil.  Bd.  1. 

—  «Dienstaltersliate  der  OfÜziere  der  köni^l.  preußischen  Arm^e  und  des 
Xlll.  iköni«!.  wtirttemb.)  Armeekorps  1903—04"  (ßapr.).  LXVUl.   Bd,  1. 

—  „Ausblicke  auf  die  nächste  Militärvorloge"  (Bspr.).  LXVIU.    Bd.    I 

—  „Mbhr  Kavallerie.^  Ein  Mahnrut  (Bspr).  LXVllI.  Bd.  '2. 
Hitteilang'en  über  Gegenstände  des  Artillerie-   and  Qeniewesens.   Neaeio- 

teilnnj^  der  In^tunieurbehorden.  6. 
MilitXr-Zeitnng.  Kopi'^tärko  des  Heeres  nach  dem  Etat  ttXr  1004.  2. 

—  .\bän(lörun(;  der  KriedensverpHegsvorsohrift    20, 
Armeeblatt.  Di«  TraiawaÜ'e.  2. 

—  Kleine  militärische  Nachrichten.  7. 

—  Kriegsbudget   1904.  7. 

—  OfÜziersmaneel.  9. 

—  Telegraphen-  und  LuftschiÖ'erbataillone.  11. 

—  Neuer  Infanterietomister.  11. 

—  Armee.  Brot  und  —  Getränke-  15. 
~   Mascbin6ugewehrabteilun>j;en    10. 

—  Leutnantsmangel  bei  der  Infanterie.  20,  26. 

—  Die  Korpskoinmandanten    2fi. 

—  Die  Zusammensetzung  des  Heeres.  26. 
--   Die  Analpbahnteii  im  preußischen  Heere.  26. 
Dansers  Armee  -  Zeitung.  Uniformierungääuderungen.  1,  3. 

—  Die  kommandiMrendeo  Gtinerale  des  deutschen  Keichaheeres.  8. 

—  Miß-ttimmung  im  Oftizierkorps.  4. 

—  Luxus  und   Wohlleben  im  Ofäzierkor]f8.  6. 

—  Armee,  Brot  und   —  Getränke.  C 
~  Sjlreichungen  der  Budgetkommiüsion.  7. 

—  »Erstklas^iige   Menschen"    lein  neuer  Roman  aus  dem  deutschen  Offi- 
zierkorps)  (Bspr.).  9 

—  Gegen  die  gesetzliche  Festlegung  der  sweijährigeo  Dienstzeit.  10. 

—  Lothrink;ische  MilitärpHichtige.  12. 

—  Zur  Besprechung  des  Falle!«  Bilse.  12. 
~   „GrundzQge  der  deutschen  Land-  und  Seemacht*  (Bspr.).  14. 

—  Der  Wettbewerb  im  Heere.  16. 
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S&nsers  Armee-Zeitong.  Betreff  die  La^e  der  peosioaterten  Ofliziete.  21. 

—  Privatheschäfrigung  der  MtlitArkapellen.  22. 

—  Aus  der  preußischen  Armeeraugliste  190-1.  24. 

Jahrbttcher  rUr  die  deutsche  Armee   and  Marine.   Eiu  Vorschlag  zur  Yer- 
mehniD^  der  Kavallerie,  von  Generalmajor  von  Geredort't'.  Februar. 

—  ScbaÜung  einer  Kriegsreserve  an  Pterdeo,  von  Oberst  Spobr.  Februar. 

—  .Still((estanden!'     Ein  Wort    an    das    deutsche    Ofözierskorps    (Bspr.i. 
Februar. 

—  Onsere  Militärmubik,  von  Generalmajor  von  Schmidt.  März. 

—  „Das   deutsch«    Olfizierkorps    und   seine  Äuigaben    in    der  Gegenwart* 
(Bspr.).  Mai, 

Militär-Wochenblatt.  Veränderungen,  Verleihungen^  BeförderungeD.  1—80. 

—  Hangliste  der  Icüd.  sächsischen  Armee  für  das  Jahr  1904.  6. 

—  FamitientelegraphenschlÜä^eK  18. 

—  Aus  dem  Armeeverordnun^sblatt.  23. 

—  Die  Gliederung  des  Armeekorps,  von  Generalleutnant  von  Oae  mmerer. 
4'^. 

—  Kaiser  Wilhelm -Haus  in  Metz.  59. 

—  Rangliste   der  königlich   preußischen   Armee   und   des  XIII.  (königlich 
wUrttembergischen)  Armeekorps  tur  1904.  Ol. 

—  Der  «Simplicissimus"  und  unser  Heer.  tib. 

—  Rangliste  der  kaiserlif^h  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1904.  t>H. 

—  Kangiiste  der  Schutztruppe  tQr  Sü<lwesiafrika.  Heilage  zu  Nr.  67. 

—  Xntanteristisches,  von  Hauptmann  Mohr.  ti8. 

Über  die  Starke  der  Kavalleriedivisionen,  von  Generalleutnant  Caem- 

—  merer.  12. 

Neue  militärische  Blätter.  Zur  Beurlaubung  der  Soldaten.  1,  2. 

—  Über  den  Oitiziersmangel  im  Heere.  1. 

—  Die  höheren  Gebiihmisse  tur  die  Oberstleutnants.  1. 

—  Über  SoldatenniiOhandlungen.  1. 

—  «Stillgestanden!"'  (Ein  Wort  an  da«  deutsche  OlÜzierkorps. )  (Bspr.).    1. 

—  , Kriegführung.  Heerwesen  u.  vaterländische  Kriegsgeschichte**  (Bspr.).  1. 

—  ^Ausblicke  auf  die  nächste  Militärvorlage*  (Bspr).  1- 

—  .Kaiserredeu"  (Bspr).  1. 

—  Zur  Neugestaltung  des  Militärpensionsgesetzes.  2. 

—  Das  Heer  im  Jahre  1903    2. 

—  Die  kommandierenden  Generale  de»  Reichsheeres.  2. 

—  Zur  Ober.^tleutnantstVa^e.  2. 

—  ^Üienstaltersliste   der  Ottiziere   der   kön.    preußischen  Armee   und    des 
XJil.  (kön.  WUrttembergischen)  Armeekorps  1903  —  04  iBspr).  2. 

—  ff  Jena  oder  Seduu?"  (B^pr.).  ä. 

—  , Nicht  Jena!  Sedan!  Heute  wie  immer!*  (Bspr.).  8. 

—  Uniturmänderungen.  5. 

—  Die  Aufbesserung  der  Unterolüziere  und  Gehaltserhöhung  der  Oberst- 
leutnants. 6. 

—  Die  tnilil  arische  Strafbefugnis.  6. 

—  „Beyirlein,  Bils«  und  üenossen"  (Bspr).  6. 

—  Abschiedsgesuche.  7,  8. 

—  Ein  neuer  Roman.  7,  8. 

—  Hverestragen.  Erwiderung   von  Generalleutuaut  von   der  Boeck.  9, 

—  Abhilfe  des  Mangels  an  Xufanterieleutnauts.  9. 

—  Bildung  eines  Beurlaubt«nstandes  fär  die  FußartitlerieschieBseholc.    9. 

—  Bilse  in  französischer  Heleuchtung.  9. 

—  Die  Wahrheit  über  die  Miflbandluugüfrage  im  deutschen  Heere.  10. 

—  Harden  über  die  Frage  des  kdulligt^n  Generalstabschets.  lU. 

—  Personalien.  10. 

—  Die  Unterofhzierlrage    10. 

—  Der  neue  Marineetat.  10. 

—  „Erstklassige  Menschen*'  (Bspr.).  10. 

—  Verstärkungen  aus  dem  Beurlaubtenstande.  11. 

—  Scbri feste  1  lere i  der  inaktiven  Oftiziere.  II. 
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Heae  militärische  Blitter.  Die  Aiteraverh&ltnisse  der  OfÜziere.   12. 

—  Die  Kritik  an  der  Armee.  14. 

—  ADtimllitÄrische  Resolutionen.  14. 

—  Die  Mannschafcsstärke  unserer  Kriegamarine.  15. 

—  Äiideruuf;eu  der  Wehrordnunp.  16. 

—  Freiwillige  DienstÜbunÄeu  ioaktiver  Ofüaiere.  16. 

—  ^Neueste  Armeeinteilung".  ISI.Ausgabe,  nach  dem  Stande  vom  1.  April 
1904  (Bspt ).  18. 

—  „Andere  Zeiten  —  andere  Wege*  i organiaatorische  VorschlA^e)  (Bspr).  21, 

—  Die  Hang-  und  Quartierliete  tOr  1*'04.  '23. 

—  „Wahre  erstklassige  Meascben**  (üspr.).  23. 

—  .Das  Bet'ormbeer'*  oder  „Auf  nach  Sedan!*  (Bspr).  23. 

—  , Einteilung   und    Standorte    den   deutschen    Heeres,    der    kaiserlichen 
Marine  etc."  >ach  dem  Stande  vom  I.  April  1904.  Id,  AuH.  i,B8pr.).  "23. 

—  Formal iongänderungen-  24. 

—  Invalidenhäuser  tür  alte  Krieger.  24. 

—  .Die  Marinerangliste  mr  1904"*  (Bspr).  24. 

—  „Das  deutsche  Oföziertiorps  und   seine  .\u£gaben  in  der   Oegenwart*' 
(Bspr.).  24. 

—  Die  Organisation  der  Hioniere.  25. 

—  Die  neuen  FormaUousäuderungen  im  Heere.  25. 

—  Das  Ot'tizierkorps  des  Beurluubtenatandes  der  Marine.  25. 

—  „DienstalierMliste  der  Oftiziere  des  deutschen  Heeres*  (Bspr.),  25. 
Internationale  Revue.  Militäreiai  tür  das  .Tahr  1904.  Januar. 

—  Mangel  an  .Scbulbildung  bei  den  Kekruten.  Februar. 

—  Ergebnisse  des  UeereNergänzungsgescbäits  t'är  das  Jahr  1902.  Februar. 

—  Marineetat  Tür  das  Jahr  r.^Ol.  Februar. 

—  nStillgehtanden!*    Ein    SVort   an    das   deutsche    Otözierkorps     (Bspr.V 
BhA.  50. 

—  ßekrutierungsbestimmungen  fUr  die  Marine.  April. 

—  Eine  wichtige  Änderung  der  Heeresordnuug.  April 

—  Mannschattset«t  der  Marine  tür  die  Jahre  1904—05.  Juni. 

—  L*armöe  allemande  d'apr^s  nn  jugement  anglais.  Supj^dnit.  63. 
Kiiegstechnische  Zeitschrift.  Onserlntanieriemarschstietel  verbeaaerungs* 

tähig?   1. 

—  ^Heer  und  KriegeÜotte"  (Bepr.).  3. 

—  Mehr  Pioniere!  Von  E.  Hartmann.  5. 

—  Milit&rstiefel -Wettbewerb.  5. 
TOQ  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  Über  das  Heerwesen  des  deutschen 

Reiches,  l^'i.  1,  Teil. 
W^eni^j  SbomjilE.   .Ausblicke  aui'  die  nächste  Militärvorlage**  (Bspr.).  1. 

—  Die    deutsche    Armee   am    Vorabende    ihrer   neuen    Vermehrung,    von 
W.  Njedawj  edzki.  1. 

—  «Orundzüge  der  deutschen  Land-  und  Seemacht*'  (Bspr.)'  8. 
logenieaniij  Journal.  «Aus  einer  kleineu  Garnison*  (Bspr.).  4. 
L'echo  de  Tarmöe.  Les  rent'orcements  ü  la  tVoniitfre.  1, 

—  L*enipereur  ai  les  changements  de  tenue.  1. 

—  Inquit^tudes  ailemandes.  A  la  tronti6re  t'ran^aise.  8,  14. 

—  Que.stions  d*unitorme.  2. 

—  Changements  personnels.  2. 

—  Nouveaux  scaudales.  4,  13,  16. 
^  MauvAis  traitements.  5. 

—  Au  Reichstag.  6.   10. 

—  Trente-trois  uns  apr^s  (1870).  10. 

—  Aux  pa^s  encore  annex^a.  lu,  13,  15,  24. 

—  Augmentation  d*ellecti&.  10. 

—  La  garnison  de  Forbach.  15. 

—  Nouvelles  militaires.   lö,  24. 

—  Le  drapeaii  tran9ais  en  Alsace.  25. 
Journal  des  sciences  militaires.  ^l^otite  Garnison"  (revue).  Januar. 

—  Les  pseudo  -  tendauoes   nouvelles  de  l'arm^e  allemande,  par  le  gdneral 
Bonnal.  Februar,  März. 
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Reyoe  da  cercle  miliUir«.  Le  bataillon  d'a^rostiers.  l. 

—  DätachenQKnt  d«  rel^ve  pour  t*Ätnqu6.  3. 

—  ^Jena  ou  Sedan*  (revue).  4 

—  Les  declaretions  du  xninistre  de  la  guerre.  6. 

—  L'accroissement  des  cadtes  dupuis  10  ans.  6. 

—  .Le  mougquetaire  Hom"  (revuej.  15. 

Beme  mililaire  des  armöes  ötrangöres.  ConditioDs  d'admisaion  dana  rinten- 
dance.  914. 

—  Chaugement  de  gamiBon.  914. 

—  Les  periodes  des  inspections  admiDiatnitivea.  914. 

—  Tenue  d'ätä  pour  U  bri^ade  d'occupatioo  d'Asie  Orientale.  914. 

—  ModiticatioDS  k  la  t«Due  d*is  ofUciers.  915. 

—  Administration  des  troupes  de  communicatioD.  916. 

^  Personnel  de  roserve  pour  Pecole  de  tir  de  rartiUerie  4  pied.  916. 

—  Emploi  et  promotion  des  NoidatS'Ordonoancea.  916. 

—  RepartitioD  des  districts  de  landwebrdu  XVI«'  corps.  916 ;  —  du  IV*  corpa- 
917. 

—  ModificatioD  dans  le  haut  persoonol.  916. 

—  Emploi  d^ofliciera  de  pionnters  daus  l'inianterie  et  röoiproquement.  916. 

—  CoDVocationa  de  r^serviätes  et  de  landwehrieus,  eo  1904.  917. 

—  OfHciers  deiacfa^s  k  retablissemeot  militaire  de  gymnastique  (berliooi«}. 
917. 

^  Promotion  d*hommea  de  troupe.  917. 

—  Mutation».  91ä,  919. 

—  Le  recrutement  de  Tarmöe  en  1902.  918. 

—  ModiticatioQs  au  t^glemenl  d'execution  de  la  loi  militaire.  919. 

~  Renvoi  de  la  clasae  et  appel  du  oontin>i;ent  en  19u4,  en  Prusse.  919. 
BeTue    d'ariillerie.    „Einteilung   und   Standorte    des    deuuohen   Heeres." 

IIH.  Auflage  (revue).  Juni. 
Bevae  de  cavalerie.  Armäe  allemande.  —  Le  commandement.  L*ofÜcier  (auite). 

Januar. 
Biriatft  müitare  italiana.  Bllanei  militari  preventivi  pel  1904—05.  1,  3. 

—  Modincay.ioni  d'unitorme.   1. 

—  La  t'erma  biennale  in  Germania^  pel  maggiore  F.  Sanlangelo.  3. 

—  Movirnenti  nell'ttlto  perdonale.  '•S—iK 

—  Dichiarazioni  oel  ministro  delle  guerra  prussiano,  3. 

—  Disposizioni  rirca  gli  attendenti  e  le  ordinanze  personali.  8. 

—  Chiamate  alle  armi    4. 

—  Lo  nuove  pseudo>tendenze  dell'eaercito  tedeaoo.  4. 

—  Nuove  richieste  del  bilanuio  della  guerra  prussiano,  saasouei  wurttem- 
bergbeae.  5. 

—  «Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserlichen  Marine, 
der  kalHertichen  Schutztruppen  und  der  oatasia tischen  BeBatsungs- 
brigadu.  Nach  dem  Stande  vom  1.  April  1904"  ^reoensioue).  6. 

—  Un  generale  inglese  sull'esercito  tede^co    6. 

BmaU  d*artigUeria  e  genio.  Nuovi  reparti  dt  metragliatrioi.  Janaar. 

—  Composizione  deireaercito.  Februar. 

—  Truppe  delle  commuoicazioni.  April. 

—  Composi^ione  delle  truppe  del  ;^enio.  April. 

—  RiptLrtizione  delle  batterie  di  metra^hatrici.  Juni. 

—  Ütticiali  comaudati  nelle  fabbricbe  d*arui.  Juni. 

Joamal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institution.  Keoruiting  Staiisties  for 
I90'<i.  311. 

—  War  Budget  tör  1904.  311. 

—  Tbe  Uermau  Army  at  tbe  Eod  oi  1903.  311. 

—  CalÜDg  out  ot  He^ervists  and  Men  of  the  Landwehr  in  1904.  815. 
~  Naval  Eätimates  tor  1904.  31(;. 

—  The  Peraonnel  of  the  Fleet.  ai6, 

La  Belgique  militaire.  Les  commandants  de  corps  d'armee,  1693. 

—  Manque  d«  caudidats  ofdcierü.  ll>93. 

—  Un  nouveuu  sac  pour  lUntanterie.  Iti96. 
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La  Belgiqne  militaire.  Composition  de  TinfaDterie.  1701. 

—  AptiturJe  au  Service  militaire  des  populations  citadioe  et  agricote.   1704. 

—  Vu  ministre  de  la  ^uerre  modöle  (le  «s^n^ral  von  KiDom).    1711. 

—  ^Neueste  Armee-Einteilung"  (revue).   1712. 

—  Composition  de  Tarm^e  en  1904.  1713. 

Allgemeine  SchweiKerische  Militär-Zeitnsg^.  AdjustierungsfiDderuDgra.  2,  S. 

—  Zur  Fraise  der  Kavallerievermehrung.  3. 

—  ZusHmnieDsetzung  des  Heeres.  5. 

—  Neue  Militärvorlaf^e    6. 

—  Korrespondenz  aus  Deutschland    9. 

'-  Luutnautsman^el  bei  der  Infanterie.  9. 

—  Militärdienst  der  Volksschullehrer.  12. 

—  Militärischer  Bericht  auü  dem  deutschen  Reiche.  18. 

—  Der  Wettbewerb  im  Heere.  19. 
Maßchinon;^ewehrabteilungen,  23. 

Sohweiserische  Zeitschrift  fttr  Artillene  and  Oenie.  Die  LuttschiflercruppA.  4. 

—  „Einteilung    und   Ötandorie    des    deutschen    Heeres,    der    kaiserlichen 
Marine  etc.'   Nach  dem  Stande  vom  1.  April  19o4.  ^Bspr.)    5. 

—  St&rke  des  Heeres.  «. 

—  „Unsere  Pioniere"  (Bspr.).  6. 

Schwrizorische     Monatschrift     fttr  Offiziere    aller  Waffen.    «Nicht    Jena! 

tiedaii!  Heute  wi-^  immer!"  (Bspr).  5. 
fievae  militaire  Baisse.  Coup  d'oeil  en  arri^re.  1. 

—  Les  depenses  des  oÜiciers.  1. 

—  J/empereur  h  Hanovre.  1 ;   —  4  Breslau.  2. 

—  Mutations.  Ü— 6. 

—  Le  budget  militaire.  2 — 4. 

—  Les  a^restiers.  ti. 


Frankreich  uebst  Koloiileu. 

Strefflears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Die  zwe^ähri^e  Dieiibt- 
zeit  und  die  Heberveolliztere.  Januar. 

—  Betorderun>;en.  Februar. 

—  Daei  Tragen  der  Ausrüstung.  Februar. 

—  Wehrgeaetz.  April. 

—  Ergänzung.  ApriL 

—  Stände.  April. 

—  Organii^ation.  April.  ^ 

—  Adjustierung  und  Ausrüstung    April. 

—  Personalien.   April. 

—  Budget.  April,  Mai. 

—  Butterieliommandanten.  April. 

—  Verbesserung  der  Unterkünfte,  April. 

—  Wati'enübunjfen    April. 

—  Nachschübe  nach  0.«4tasien.  Ajjril. 

—  Abgänge  an  Mariiiemannschstcen    April. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  Mai. 

—  Utrere.sergunzun(;en.  Mai. 

—  Invalidenhotel.  Mai. 

—  Reorganisation  der  FeldartiUerie.  Juni. 

—  AbgänK«  an  Reserve-  und  Terrilorialol'tizieren.  Juni. 

—  Numerierung  iler  Koloniulartillerie.  Juni. 

Mitteilnngen  Über  Gegenstände  des  Artillerie-  nnd  Oenieweseiu.  Zuteilung 
der  Uurtsrleuiuantä  der  Artillerie  zu  den  Herbstübungen.  S2. 

—  Commis.sion  consultaiive  d*HerosTation  militaire.  2. 

—  Vermindtrung  der  Arrestzellen  in  Kasernen.  4. 

—  Numerierung  der  kolonialen  Artillerieregimenter.  4. 

—  AuHashiing  von  Geniebauämtern.  4. 
Militär-Zeitnag-.  (Jntetotüzieravancement.  2. 
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Milit&r-Zeitaiiff.  VermehruDf^  der  Heservekompagnien.  7. 

—  Gewicht  des  Tomi.^ters.  H. 

—  FerjODHlien.  8. 

—  Mindestmaß  der  Kekniten.  9. 

—  Weiierdieoen  bei  deo  Zephirs.  14. 

—  Ken^agements  in  der  FFemdeole^on.  20. 

—  Heeresbudget.  21. 

—  £rhöhuDg  dar  VorspanDgebühreo.  21. 

—  £rrichtUDg  von  Solüatenheimen.  21. 

—  Adjustierung.  22. 

ijneeblatt.  Die  Europäer  aU  Torgesetzte  bei  den  Eingeborenentruppen.  2. 

—  Die  Abnahme  der  Wehrkraft.  3. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  4. 

—  Zuavenunit'onu.  4, 

—  ßinberutungen  19(>4.  6. 

—  S&hara-Oasen-Kompagnien.   18. 

—  Ottiziersersatz.  20. 

—  Personalien.  21. 

—  beförderungsaussichten  bei  der  Kavallerie.  21. 

—  Zahl  der  rungagierten  oder  kom missionierten  ünterofäziere.  22. 

—  Übertritt  in  die  afrikanischen  Bataillone.  23. 
Danaers  Armee-Zeitong.  Militärbudget.  1. 

—  ^Manuel  du  soldaf*  (Bspr.j.  2. 

—  Ein  „Handbuch  Idr  die  Chargen  der  Kavallerie*.  3. 

—  Der  Spiegel  in  der  Armee.  4. 

—  Cyclistenbataillone.  7. 

—  La  marche  de  l'armee.  8,  23. 

—  Altersgrenze  der  Generalität.  12. 

—  fyüue  petite  garnison  trauvaise**  (Bspr.).  15. 

—  pDie  HöUe  des  Soldaten-  (Bspr.).  2ö. 

—  Otfiziersqualitikation  <der  Unteroftiziere).  26. 

Mitteilangen  ans  dem  Oebiete  des  Seewesens.  Marinebudgetvoranschlag  fUr 

das  Jahr   I9U4.  1. 
JahrbQcber  fQr  die  deutsche  Armee  and  Marine 

April. 

—  ArroeeausHohuO  und  zweijährige  Dienstzeit 

—  Heeresortbrderois  1904.  Januar. 

—  Übungeu  des  Beurlaubienstandes.  Januar. 
^  Versetzung  von  Leuten.  Januar. 

—  Marine*  und  Kolonialtruppen.  Januar. 

—  Difiziplinarräte.  Februar 

—  Gesetzentwurt  Messimy.  Februar. 

—  Zivilbeamte  im  Kriegsmiuibterium.  Februar. 
-^  Ausacheidende  Unteroftiziere.  Februar. 

—  Einberutungen   If*04.  Februar. 

—  Kriegsbudget  1904    Februar 

—  Die  z-weijährige  Dienstzeit  Februar,  April,  Hai. 

—  BetorderuDgen.  Februar. 

—  Harinebudget   ltK>4.  Februar. 

—  Ersatz  der  Flottenbemannung.  Februar. 

—  Kavallerie  in  Indochina.   März. 

—  Radt'ahrerbhiaillon    März. 

—  BetördeiuDgen   1904,  März. 

—  Neut^r  Tornister.  März. 

—  Reisekosten.  März. 

—  Koloniattruppen.  März,  Mai. 

—  Die  Frage  der  Zahl  beim  mobilen  Heere.  März. 
-    Sonderkredite.  April. 

—  Dienststand  dor  Ottiziere  und  Ärzte.  April. 

—  Beschränkung  der  Ausgaben.  April. 

—  Kolonialartillurie.  April. 
<>rv*n  ^f  mUliArMUsflnftcbftfU.  Veralne.  LXIX.  Bd.  19M.  Be|>ertorium.  || 
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HUiUr-WochenbUtt.  Verbot  des  Besuches  von  konfeflsioi 
1,  25. 

—  Urlaub  in  den  Kolonien.  S. 
*-  FlurbeschädigunKen.  S. 

—  Tragen  der  Uniform.  8. 
-—  Sapeurs-pompiers.  S. 

—  Aufbewanrung  der  Kassen.  8. 

—  Gegnn  Tierquiterei.  8. 

—  PersonaUen.  8,  5,  10,  15,  24.  88,  85,  38,  40,  61,  78. 

—  Verschlechterung  des  UnteroffizieraTanoemeats.  4. 
»  Foyers  du  ttoldata.  5,  68. 

—  Einberufung  zu  Übungen.  5. 

—  Neues  vom  franKösischen  Heere.  7,  58. 

—  Felduuiform.  7. 

—  Remontedienst  in  Indochina.  9. 

—  Bluse.   10,  72. 

—  Reisekosten  bei  Versetzungen.  10. 

—  Truppenverlegung.  10,  28. 

—  Escadton  de  cavalerie  de  l*Indo-Chine.  10. 

—  Aufenthalt  in  den  Kc^onieo.  16. 

—  Besoldung  in  den  Kolonien.  16. 

—  Pensionszusehflssa.  16. 

—  Sohla&lume.  16. 

—  Gendarmerie  aut  Madagaskar.  16. 

—  Vorsitzende  der  technischen  Komitees.  16. 

—  Kolonialgendarmerie.   19. 

^  Stellen  für  rengagierte  Unteroffiziere.  19. 
.—  Saharakompagnien.  28. 

—  Dienst£reiheit  am  Sonntag.  28. 
•~  Einquartiemnffsbillet  24. 

-^  Altersgrenze.  24. 

—  Essen  der  Of&siersburschen.  24. 

*  Artillerieoffiziere  in  höheren  Stellungen.  24. 
~  Pensionskasae  der  Reserveoffiziere.  25. 

—  Numerierung  von  KolonialartiUerieregimentem.  25. 
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HiUtJür- Wochenblatt.  Übertritt  in  die  atinkaniHchen  Bataillone.  35. 

—  St&ndorte  verbeiraieter  Mannschatten.  40. 
^  Sicherateliuag  der  Verproviantierung,  40. 

—  Berechnung  der  Pensionen.  40. 

—  Cnt^endun^  nach  Japan.  40. 

—  JUangel  an  Besenreofti zieren.  41. 

—  Unitorm  der  Gendarmerie.  42. 

—  Avancement.  43. 

—  Förderung  der  Kolonisation  (lilngagemeots  bezw.  Reogagements).  43. 
^  DienstleiHtungen  von  Studenten  der  Medizin  etc.  43. 

—  Freiwilliger  Eintritt  von  Zöglingen  der  fie«serungäan6talten.  43. 

—  Verbleiben  in  den  atrikaniscnon  Intanteriebataillonon.  44. 

—  Kapitulationen  in  den  Kolonien.  44. 
^  Einätellung  in  den  Dienst.  48. 

—  KavallerieotlÜziere  des  Beurlaubtenstandes.  48. 

—  Überweisung  an  Straitruppen.  48. 

—  Hengagemeuts  im  Kolonialheere.  48. 

—  KrankeuscliweMtem.  51. 

—  Ausübuug  der  militärischen  Qewalt  51. 

—  Zivilversorgung.  51. 

—  Garnison  von  Biserta.  58. 

—  Die  Generalität  190S— 04.  56. 

—  Dolman.  66. 

—  GarnisoDSwechsel.  56. 

—  Krankenptiege.  56. 

—  Zahl  der  Militärärzte.  56. 

^-  Dienst  in  den  LazarettkOchen.  56. 

—  Keue  Compagnies  sabarieanes.  58. 

—  Betehl  jgegen  das  Duzen.  59. 

—  Galauniform.  59. 

—  Ersparnisse  an  Rationen.  59. 

—  Otlene  Stellen.  59. 

—  KolonialmedaiLle.  60. 

—  VerbüQung  von  Strai'en.  60. 

—  Rengagement  bei  den  Fremdregim entern.  61, 

—  Entschädigung  tür  Pferde.  68. 

—  Berittenmacbune.  65. 

—  Kriegsbudget  1905.  65. 

—  Unterhaltungs2inimer  in  den  Kasemeo.  66. 

—  Verpflegung  im  Kriegstalle.  66. 

—  Zur  Verleihung  des  Ordens  der  Ehrenlegion.  66. 

—  Reitkamaschen.  67. 

—  Dolmetscher.  67 

—  Auieutbalt  in  China.  67. 
-^  Marche  de  l*armee.  68. 

—  Für  die  Erhöhung  der  Pensionen.  69. 

—  Freiwilliger  Eintritt  in  das  Kolonialheer.  69. 

—  Ofüziererhatz    71. 

—  Ein  Tagesbetehl  (in  Indochina).  72. 

—  Kriegsdenkmünze  1870—71.  72. 

—  Belegung  von  Pe»pignan.  72. 

—  Depots  der  Zu avenregim enter.  72. 

—  Seh ützenregim enter  auf  Madagaskar.  72. 

—  Sold  der  renga;i^erten   Unterot'tiziere    73. 

—  Verbot  des  Beitrittes  zu  Hennvereinen.  73. 

—  Ofdziersburschen.  78. 

—  Beförderung  von  Unteroffizieren  zu  Ofüzieren.  75, 

—  Reüerveoftiziere  in  Algier  und  Tunis.  75. 

—  Arreststraten.  78. 

—  Ausbildung  von  Wagentührem.  78. 

—  Palmes  universJ taires,  78. 
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—  Französische  Kreiwilligo  und  der  russisoh-japanische  K 

—  KekruteneiDstellung  im  Jahre  1904.  11. 

—  Mindestmaß  der  Rekruten.  11. 

—  Die  Gliederung  des  Heeres.  12. 

—  Krböbung  des  Mannschaftskostgeldes.  13. 

—  Die  Alpins  der  tranzösischen  Infanterie.  15. 

—  Die  zweijähiige  Dienstzeit.  16. 

—  Von  der  Artillerie.  28. 

—  Reorganisation  der  Feldartillerie.  24. 

—  Reorganisation  der  französischen  Armee.  25,  26. 

—  Das  Heeresbudget  pro  1906.  26. 

—  Ein  militärtechnisches  Komitee.  26. 

Internationale  Berae.  Reorganisationsentwurf  Messimy.  • 

—  Ot'tizierersatz.  Januar. 

—  Der  französische  Marineetat  för  1904.  Januar. 

—  Zur  Kintührung  der  zweijährigen  Dienstzeit.  Januar. 

—  Reorganisation  der  Kolonialarmee.  Februar. 

—  Gewicht  des  Tornisters.  Februar. 

—  Vermehrung  der  Radfahrerkompagnien.  Februar. 

—  Budget  für  das  Jahr  1<J04.  März. 

—  Rekruteneinsteliung  im  Jahre  1904.  Mära. 

—  Mindestmaß  der  Rekruten.  März. 

—  Besatzung  von  ludochina.  März. 

—  Reorganisation  der  Ehrengerichte.  Mäns. 

—  Rad^rerbatailloae.  März. 

—  Bestimmungen  für  das  Heeresergänzungsgescbftft.  April. 

—  Die  Alpins  der  französischen  Infanterie.  ApriL 

—  Kapitulanten- Unterofdziere.  Mai. 

—  Das  Beförderungswesen.  Mai. 

—  Reorganisation  der  Feldartillerie.  Juni. 

—  Abschaö'ung  des  Dolmans  bei  der  Artillerie  und  beim  T: 

—  Einziehung  der  Rekruten  zum  Dienst  durch  Postkarten. 
Ton  Loebells  Jaliresbericlite  etc.  Bericht  über  das  HeerweAei 

1908.  I.  Teil. 
W«jennij  Sbornjik.  Ein  Wort  über  die  französisclie  Armee, 
rewitsch.  1 — S. 
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L'6cho  de  Pamiäe.  La  dötresae  de  arm^e.  2. 

—  Le  bataiilon  cyoliste.  2. 

—  Contre  l*arnide.  2. 

—  R4servistes  et  territoriaux.  2. 

—  Incident  au  125^  dMnianterie.  2. 

—  Les  6traogers  dans  nos  ports.  2. 

—  Les  vacances  daos  le  haut  commandement.  2. 

—  Nouvelte  solde  ooloniale.  2. 

—  Cadres  de  l'infanterie.  2. 

—  Dispenses  entre  tröres.  2. 

—  L'adaire  Cornulier-Luoiniöre.  2,  4. 

—  Les  soldats  rengagös.  2. 

—  Les  conseils  d*enquSte.  2. 

—  Les  comit^s  techniques.  2. 

—  «Les  treize  jours"  (revue).  2. 

—  Prochain  licenciement  d'ouTriers.  3. 

— -  La  priöre  dans  les  höpitaux  (interdiction).  8. 

—  La  musique  de  la  garde  r^publicaine.  8. 

—  Campagne  de  gaerre.  3. 

—  Les  Äconomies  et  la  santd  du  soldat.  8. 

—  AllocatioDS  de  via.  8. 

—  La  gendarmerie  k  Madagascar.  8. 

—  Le  rapatriexnent  des  officiers.  3. 

—  Les  musiques  militaires.  3,  4. 

~~  La  garnison  de  l'ile  SaiDte-Marguerite.  8. 

—  Ä  la  commission  de  l'armöe.  8,  8. 

—  Gendarmerie  en  Maoddoioe.  8. 

—  La  garnison  de  Troyes.  8. 

Dans  les  troupes  coloniales.  3,  9,  10,  25. 

—  Les  tableaux  d'avanoement.  4,  10,  15,  17,  20. 

—  Les  punitions  des  bleue.  4. 

—  Le  servilisme  dans  l'armäe.  4. 

—  Les  ouvriers  d*art.  4. 

—  Un  r6giment  modöle  (le  72^.  4. 

—  Sous-ot'ticiers  rengag^s.  4,  7. 

—  La  nourriture  des  bommes.  4. 

—  Les  conseils  de  revision.  5. 

—  Les  notes  des  gen d armes.  5. 

—  Contre  les  mauvais  soldats.  5. 

—  Affaire  d*espionnage  (Boss  er t).  5. 

—  Le  priz  d'une  guerre.  5. 

—  Les  AUemands  chez  nous.  5. 

—  L'6ducation  de  Tarmöe.  6. 

—  Mädecins  ooloniaux.  6. 

—  Le  contingent  parisien.  6. 

—  L'artilterie  coloniale.  6. 

—  Nos  ibrces  en  Indo- Chine.  7. 

—  La  garnison  d'HvÄres.  7. 

—  Salles  de  repos  du  soldat.  7. 

—  Les  celiules  de  correction.  7. 

—  Les  lettres  anonymes.  7. 

—  La  garnison  de  fa  Bochelle.  7. 

—  Chefs  et  soue-chefd  de  musique.  7,  16,  23. 

—  Ravitaillement  de  denröes.  7. 

—  nL*arm6e  en  dötresse*  (revue).  7. 

—  Amölioration  de  l'ordinaire.  8. 

—  Emplois  civils  des  sous-officiers  rengagds.  8. 

—  Le  Service  d'un  an.  8. 

—  Le  Service  militaire  &  rötranger.  8. 

—  Les  secrätaires  du  ministes.  8. 

—  Les  poches  des  tuniques.  8. 
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L*ächo  de  rarmee.  Les  capitaines  d^faotarie  eolontale.  8. 

—  L'etablissement  des  Inraiides.  8. 

—  La  gamUoD  <ie  Moutiers.  8. 

—  Le  conseil  superieur  de  la  marine.  8, 

—  Les  bat&iUona  d'Atrique.  8. 

—  A^roütierä  militaires.  8. 

—  Des  creditfi!  9. 

—  L'aÖaire  d^espionnage  Mauz.  9. 

—  Gravea  räv^latioDS.  9. 

—  La  oataatrophe  du  col  de  la  Pare  (une  compagnie  prise  daoa  ane  aV^ 
laoche).  9. 

—  Otticier  arrete.  10. 

—  L'affttire  Wentz.  10. 

—  Täl^K^aphistes  coloniaux.  10, 

—  Les  incidenU  de  Floermel.  10,  11,  22. 

—  Les  ouvriers  de  la  guerre.  10. 

—  L*armee  colonlale.  11. 

—  Les  accidents  des  Alpins.  II. 

—  Dans  les  magaslns  admioistrattfa.   11. 

—  Les  noms  des  otBciers.  11. 

—  On  panier  porte-vivreg.  11, 

—  Les  Sficrötaires  d' etat- major.  11. 

—  Le  m^daille  de  Chine.  11,  16. 

—  .Annuaire  special  de  la  cavalerie  fran^aise  pour  1904*  (r«7ae).  11, 

—  Les  troupes  coloniales.  12,  19,  20. 

—  L'unitbrme  des  gendannee.  12. 
<—  PreparoDS-Dous.  IS. 

—  Engag6s  volontaires.  13 

—  La  laicisation  des  hdpitaux  militaires.  IS. 
~~  Les  permissions.  13,  14. 

—  Le  recrutement  de  riutendance.  13. 

—  La  medaille  militaire,  14,  19,  23. 

—  Commission  de  la  marine.  14. 

—  Offiders  punis.  14. 

—  Questions  de  tenue.  15,  17,  24,  25. 

—  T>Li'aiinuBire  de  rannte  fran^aise  pour  1904*  (revue).  15. 

—  La  garnison  de  Bizerte.  15. 

—  La  tenue  boer.  16. 

—  Imprävoyant«)  et  däsunis.  16. 

—  L'indiscipline  dans  Varm^e.  16. 

—  L'ebpioii  de  Nancy,  lü. 

—  Les  entants  de  troupe.  16. 

—  Le  Service  de  aant^  16. 

—  Vacancea.  16. 

—  Suppression  d'un  quartier  maritime.  17. 

—  Changements  de  corps.  17. 

—  Nourelles  compagnies  sahariennes.  17,  24. 

—  Le  tutoieraent  dang  Tarmee.  17. 

—  Transports  k  prix  reduits.  17. 
'-  La  marche  de  Tarmee.  18,  25. 

—  Lu  limite  d'äge.  18. 

—  Battoris  de  tambour.  18. 

—  Le  droit  de  punir.  18. 

—  Atfaire  d'eapionnage  (prös  de  Modane).  18. 

—  La  medaille  coloniale.  18,  24. 

—  Dauä  les  regiments  ätrangers,  10. 

—  A  la  l^gioD  etrang6re    19. 

—  La  j^amison  de  Grenoblo.  19. 

—  Lea  Boeurs  de  Lille.  19. 

—  Les  invalides  de  la  marine.  19. 

—  Les  congea  de  longue  duree.  20. 
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L'öeho  da  rannte.  La  loi  milttaire.  21. 

—  Les  d^placementa  dana  l'annäe.  21. 

—  Vers  les  milices   21. 

—  I*«»  marechaux-f«rrÄnts   21. 

—  La  garniuoD  d«  Montlut^oo.  21. 

—  Les  pupiiles  danB  la  marine.  21. 

—  Les  brisques.  22. 

—  La  mödaille  et  les  retrait^s.  22. 

—  Les  tirailleurs  s^a^galais.  22. 

—  Les  reservistes  de  la  tlotte.  28, 

—  Les  retraites  des  othciers.  2i. 

—  L'odeDsivB  (antimilitaristo).  23. 

—  Les  prix  eo  t'avour  de  l'arm^.  23. 

—  Lea  marsouius  eti  Indo- Chine.  23. 
-^  La  journee  de  neut  heures.  23. 
^  Complot  &  Lorient.  V!3. 

—  D^vouement  mal  räcompensä.  23. 

—  Soldatä  de  melier.  24. 

^  L'armee  et  les  soclet^s  hippiques.  24. 
■^  Chez  les  sapeurs-pompiers.  24. 

—  L^armee  et  les  francs*ma9ons.  24. 

—  Les  incidentH  de  Chälons.  24. 

—  Les  soldats  ordonnances.  24. 

—  La  dölation  dans  l'armee.  24. 

—  Lea  mar^chaux  des  legis  portu-tanion.  24. 

—  Mi.vsion  niilitaire.  25. 

—  Le  recruteinent  des  otticiera  Bortant  du  rang.  25. 

—  Les  ajoarnes  pour  maladies.  25. 

—  La  dötense  nationale.  25. 

—  Les  mädecins  milttaires.  26. 

—  SuppressioD  de  la  territoriale.  26. 

—  La  garde  räpublicaine.  2Ü 

—  L'appel  du  contingent.  26. 

—  L*incorporatiou  dans  la  cavalerie.  26. 

—  Syndicat  de  Tadministraiion  centrale.  26. 

Journal  des  sciencea  militairea.  Le  service  de  deux  ans  et  lea  miliceSf  par 
le  gönfiral  Prudhorame.  Januar. 

—  De  Tor^anisation  de  L'armöe  coloniale,  par  le  lieutenrnnt-colonei  Boa- 
Hol.  Januar,  Mäns. 

—  Le  chargemeiit  du  soldat,  par  le  capitaine  Chalen9on.  Januar,  AprU. 

—  L'artillerie  de  la  marine,  par  lecommandantP.  Charbonnier.  Februar 
bis  Mai. 

—  Comptables  et  ooniptabilitös  des  corps  de  troupe.  —  Am^liorations  im- 
m^diatement  possibles,  par  le  sous-iotandant  Chaplaiu  ^suite). 
Februar. 

—  L*arm6e  de  Tavenir,  par  le  colonel  de  La  Laureuoi«.  Marx. 

—  Le  Service  militaire  aux  colonies,  par  le  genöral  Frudbomme.  ApriL 

—  ^Les  emplois  civils  rä.s«rvÖ8  aux  soua-otüciera  rengag^  ecc."  ^revue). 
April 

—  Uu  outil  k  creer.   —  CompagDies  allügt^es  de  tirailleurs  algertens.  JunL 
Berne  dn  cercle  militaire.   Nouvelle  annäe.  1 

—  Chronique  tran^aise  (renseignements  divers).  1—26. 

—  Ebcadron  de  cavalerie  indigöne  du  Congo.  1. 

—  Congäs  Sans  solde  aux  colonies.  1. 

—  Oaisse  nationale  des  retri-ites  pour  la  vieilleaae.  L  • 
^   Promotions,  mutations,  radiations,  döcorations.  1—26. 

—  ^Almanach  du  drapeau  pour  1904"  (revue).  L 

—  pL'armöe*  (revue).  1. 

—  «Les  trejze  jours"  (revue).  1. 

—  »L'otticier  dans  la  nation-  (revue).  1. 

—  La  cavalerie  en  Indo-t'bine.  2, 


RevDO  da  cercle  mllitaire*  Los  maspes  individuellea  des  (roupes  indigenea.  2. 

—  Lbs  administrateurä  de  Tinscription  maritime.  2. 

—  Uniforme  .des   ofticiers   des    butaÜlonn   alpins  et  des  cotnpa^ies  cyeli- 
stes.  3. 

—  Ent^a^ementH  volontaires.  3. 

—  Suppression  de  la  ^endannerie  de  Madagascar.  1. 

—  Geadarroerie  de  I*0c6aiiie.  4. 

—  Tour  de  service  colooial.  4. 

—  Enf^agemente.  4, 

—  Officiers  d'adminifitration.  4,  15 

—  Oendannerie  de  la  R^union  et  de  Guadeloupe.  6. 

—  Commandant  des  batteries  et  groupea  d'artillerie.  6. 

—  Compagnies  des  Oaais  saharieunee.  6. 

—  Changement  de  garnison.  6. 

—  Tableaux  d^arancnmAnra    6 — 8,  11,  25. 

—  „Agenda  de  l'armee  frangaise  17"  aDO^e»  1904"  (revue).  6. 

—  «Lbs  emplois  cmls  r^servös  ou  propoaös  aux  sous-ot^ciors*'  (revue).  6. 

—  .Manuel  d'iot'anterie  a  Tusage  des  sous-ot'ticierB  et  caporaux*.   ITU«*  edt* 
tion  (r«vue).  6. 

—  Numerotage  des  regiments  d'artillerie  coloniale.  7. 

—  «Aimanach-ADnuairo  de  Parmöe  fraD9aise  pour  1904*  (reviie).  7. 

—  Cougöa  et  permisBioas  des  troupea  coloniales.  9. 

—  ConvocatioDS  d«ä  r^serves.  9. 

—  „Manuel  du  grade  de  caviileri6\  4»  Edition  (revue).  Ö. 

—  .Etat  des  ot'ticiers"  (revue).  9. 

—  A  propoa  de  la  maio  d'oeuvre  mllitaire,  par  le  lieutenant-colonel  Fro- 
card.  10,  II. 

—  Solde  des  ofBciers  des  troupea  coloniales.  10. 

—  Gradäs  indigenes  des  troupes  coloniales.  10. 

—  Rapports  ou  letztes  provocant  d^ision  soumis  au  ministre.  10. 

—  Section  des  teiti^raphistes  coloniaux.  10. 

—  «AuDuaire  epecial  de  rarme  de  la  cavalerie  trao^aUe  et  du  Service  defi 
remontes,  Io94**  (revue).  10. 

—  Hotel  national  des  Invalides.  11. 

—  Achat  de  dem^es  a^ricoles.  11. 

—  Caraotäre  contidentiel  des  pi^nes  militaires.  U. 

—  «Annuaire  alphab^tique  de  Tarmee  Iran^aise*  (revue).   U,  14,  17. 

—  „Almanacb  illustre  du  marsouin  pour  1HU4,  »nnuaire  das  troupea  oolo- 
niales*  (revue).  12. 

—  PensioDs  de  Parmäe  de  terre.  13. 

—  Le  Service  de  deux  ans,  par  le  Iteutenant-colonel  Frooard.   14 — 21. 

—  Noms  des  ofüciers.  14. 

—  Transmiasioo  par  la  poste  des  ordres  d*appul  individuels.  15, 

—  Propositions  concernant  los  mrjitairi's  des  räserves.  15. 

—  „L*aimee  äconomique  par  Pavanoemenf*  (revue).  15. 

—  n^^K^tide  garnison*  (revue).  15. 

—  Questions  de  teuue.  l(j,  17. 

—  Tableaux  de  concours  pour  la  L^f^ion  d^honneur  pour  1904.  16. 

—  MÄdaille  commömorative  de  Chine.  17. 

—  Cadre  de:«  mädedns  militaires.  17. 

—  ReugagemenU  aux  colonies.  17. 

—  Exercice  du  commandement  territorial.   17. 

—  Contröle  administratifl  17,  19. 

—  Commission  dVssai  des  bätiments  neuis.  18. 

—  ^L'education   morale   et   le   röglement   provisoire   de   manoeuvres    de 
l  infonterie"*  {rt»vue)    IH. 

—  Nouvelles  uompagnies  saharienueti.  19,  25. 

—  Ofüciers  d'adminiatration.  19. 
*  Appela  en  1904.  11*. 
~  Droit  &  la  mddaille  coloniale  et  k  la  campagne  de  gaerre.  20. 

—  Le  personnel  des  ponts  et  ohaussöes  dant  rarmee  territoriale.  20. 
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BoTiie  do    cercle   militaire.    Auxiliaires   indigöoea    d«    la   geDdarmerie   du 

SäneKat.  20. 

—  Ken^agementa  dans  les  rdgimenta  dtrangers.  21. 

—  Punitioaa  d'Rcipljnairea.  21.  25. 

—  Pensious  de  retraitus  des  troupea  coloniales.  21. 
^   Rectutement  du  corps  de  »ante  des  reserves.  21. 

—  Location  de  cheveaux  21. 

—  Les  punitions  disciplinaires,  par  le  lieutenant  Urenier.  22— 26> 

—  Administration  des  troupes  coloniales.  23. 

—  Vteilles  idöes  »ur  le  recrutemeot  de  Parmäe  fraa9use.  23—26. 

—  ßel^ve  des  compagoies  de  d^pöt  dn  zouave4.  2S. 

—  Otticiers  des  r^servea  residaot  en  Atgöria  et  ec  Tuniaie.  24. 

—  Coinptes  de  ta  marine.  24. 

—  Medaille  coloniale.  25. 

—  Ea>;agembnta  ou  reni^agements  pour  les  oolonies.  25 

—  ßecrutemoGt  des  ofüciers  sortant  du  rang.  26. 

—  Suppreflsion  de  la  tenue  bouigeoisö  pour  le«  ordonoaDoes.  26. 

—  Hommes  punis  recoonus  malades.  26. 

Beviie  d'artilierie.  PromotioDs,  mutations  et  radlations.  Januar— Juat 

—  Enj^agemeuts  volontaires  de  trois  ans.  Februar. 

—  Commandement  des  batCeries  ^t  groupfs  d*artiUerie.  Februar. 

—  Tableaux  d'avaocement.  Februar— April,  Juni. 

—  „Almanach  iUastre  du  raarsouin  pour  1904"  (revuej,  Mftrz. 

—  Tabteaux  de  concours  pour  la  Le^oa  d'honneur  et  la  medaille  mittraire 
April.  Juni. 

—  Modiücatiou  aux  penaions  da  Parmee  do  terrn.  Mai. 

—  Suppression  du  dolmon  pour  les  sous*ot'6cierj.  Mal. 

BaToe  de  cavalerie.  Organisation  de  la  cavalerie  d'Indo  Chine.  Januar. 

—  Proniotions.  murations,  radiations    Januar  -Juni- 

—  La  cavalerie  indii^^ne  du  Congo.  Februar. 

—  Tableaux  d'avancemeot  pour  1904.  März  — Mai. 

—  Suppression    de    la    deuxi^me    mooture    des    otticiers    de    cavalerie    et 
d*artillerie  deUcb^s  dann  certains  emplois.  April. 

—  Location  de  chevaux  pour  les  grandes  manoeuTres.  MaL 

—  £n  faveur  des  bibliothöques  des  corps  de  troupe.  Mu. 

—  Punitions  dlsctplinaires.  Mai, 

—  Tableaux  de  concours  pour  la  L^i^ion  d'honneur.  Juni. 

Reroe  du  serrice  de  Tintendaace  militaire.  pVade  meouin  da  servioe  des 

traia  de  route"  (revue).  5. 
BiTista  militare  italiaua.  Cbiamate  alle  anni  nel  1904.  L 

—  Biiancio  della  guerra  pel   1904.  1. 

—  Consigii  d'inchiesta.   1. 

—  Circa  il  contingente  reclutato.  1. 

—  Cavalleria  dellUndo-Cina.  2, 

—  Stipendi  ed  indennitä  oeUe  colonle.  2. 

—  Biiancio  della  marina.  2,  6. 

—  11  servizio  di  due  anni  e  le  milizie.  2. 

—  II  carico  del  sotdato.  2,  5. 

—  Telegrafist!  coloniali.  4. 

—  L'esercito  deiravveuire  —  reserclto  quadro.  4. 

—  Ordini  di  cbiamata  alle  armi.  «V 

—  Computo  degli   anni  di    servizio  degli  ufBeiali  del  oommissariato  delle 
truppe  coloniali.  5. 

—  La  tariita  f'erroviaria  militare  af^li  utaciaii  in  congedo.  5. 

—  11  servizio  militare  alle  colonie.  5. 

—  La  riduzione  del  servizio  militare.  6. 

—  Calcolo  de^li  etiettivi  risultanti  dalla  legj^a  biennale.  6. 

—  Consegutinze  hnanziarie  della  Idgge  (biennale).  6. 

—  Altra  proposta  di  le^ge  pella  riduzione  del  servizio  militare.  6. 

—  Impiego  del  cavalli  propra  durante  le  manovre.  6. 
^-  Biiakocio  della  marina.  6. 


XXVI 


Rivista  miliUre  italiana.  Truppe  indigene.  6. 

BlTiSta   d'artig'Ueria   e   eonio.    Disposizione   relativa    ai   comm&odanU   dt 

hatteritL  e  «li  gruppo  a*artigUeria.  Februar. 

—  Sezione  di  telegratisti  coloniali.  Märis. 
^  Circa  Porganizzazione  di  alcuni  servizi.  Marx. 

—  Muova  organizzaKione  deU'artigUeria  campale.  Mai,  Juni. 

—  CommiBsione  di  studio  dei  materi&Li  dal  genio.  Juoi. 
Journal  of  the  Boyal  United  Serrire  Institation.  Promotion.  314. 

—  DiatributioD  ol  the  Army.  S14. 

—  Personal.  .'^15. 
La  Bel^qae  miUtatre.  Sous  ofticiera  et  emplois  promis.  1609. 

—  Quebtiou  dViütormu.  1710. 

—  „L'artillerie  t'raii9aise"  (revue).  1711. 

—  Organisation  de  i'arm^e  eo  1904.  1713. 

—  Avancement  des  aoiis-olRciers.  1714 
Allgemeine  SchweiseriBche  Hilitär-Zeitnng.  Ein  neuartiger  Tornister.  8, 

—  Gegen  Tierquälerei.  7. 
--  Ot'tizierersatz    9. 

—  Kasernierungen.  9. 

—  Einteilung  der  Armee.  13. 

—  Der  äpieKel  im  Heere.  18. 

—  KekrutenkoDtigeut  1904.  15. 

—  Betreff  Einberutun^  des  Beurlaubtenstandes.  15. 

—  Neugliederung  der  Feldartillerie.  20. 

—  Verptiegung  im   Kriege.  '24. 

—  Ein  Tagesbefehl  in  Indochina.  26. 

—  Über  dm  Helorderungsaugsichten  in  der  Kavallerie   26. 
Schweizerische  Zeitschrift  fOr  Artillerie  nnd  Qenie.   (Stand  der)  G«bi 

batterie.  4. 

—  Hcf^rosstärko    5. 

—  Preis  der  Ot'tiziordienstpt'erde.  5. 
Schweiserische   Honatschrift   für   OfBsiere  aller  Waffen.   Aus    Frankretcl 

(Verschiedenes).   1,  2,  4,  6. 
Bevne  militaire  Baisse.  Kn  1903.   1. 

—  Publicationfe  pour  la  iroupe.  1. 

—  Promolions  et  tubleaux  d  avancement.  1. 

—  La  question  des  süu.s*üt'licier8.  1,  4. 

—  Questions  de  personneL  2. 

—  La  fr^quentation  des  cercles  cont'essionels  (interdile).  S. 

—  «Le  guide  illustre  du  soldat"  (revue).  3. 

—  Le  Service  de  deux  ans.  4. 

—  „Une  petite  gamison  trau9atse**  (revue).  4« 

—  Au  minist^re  de  la  guerre.  5. 

—  L'honneiir  d'un  ot'ficier.  .S. 

—  Au  comit6  de  l'intanterie.  5. 

—  L*oläcier  educateur.  6, 

—  La  geudarmerie  mobile,  ti. 

—  La  „marche  de  l'armee'.  6. 

—  L'indiscipline    6. 

—  A  la  chambre.  6. 

—  »La  d^trusse  de  l'armee"  (rnvue).  6. 

—  MAnauaire  alphabätique  de  l*armee  fran^aise"  (revue).  6. 


Griechenlau  (]. 

Streßleara  österreichische  milit&rische  Zeitschrift.  Personalien.  April, 

—  Ileeresbud^et,  April. 

Militär -Zeitung.  Heeresbudget  für  190S.  15. 

Militär  -  Wochenblatt.  Organisations&odeniDg.  20. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.    Bericht   über  das   Heerwesen   OriecheB~ 

luuds,   190^1   I  Teil. 
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L'^cho  de  r&rm^e.  ReorgonisAtion  miliUire.  S. 

—  NouTelles  militaires.  12. 

—  L*organiaation  de  l'anxiee.  21. 

Reme  militaire  des  u^6e8  dtrans^res.  CommandemeDtg^nätal  de  l*arm^ 

914. 
Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institotion.  General  Coxnmand  ofthe 

Army.  315. 


Großbritaiiiiieu  nebst  Ontindien   und   den    übrigen  Kolonien. 

Streffleori   öBterreicbüche  militärisch«   Zeitschrift.    Änderung   der  Betör- 
derungsvorschrit't.  Januar. 

—  Reorganisation  des  Kriegsminiateriums.  Mai. 

—  Heeres-  und  MarinevoraoschlaK  für  das  Jahr  I0u4 — 05.  JuoL 
Militftr-Zeitang.  KeorgauisatioD.  8.  {•*. 

—  Behandlung  geheimer  und  veitraulicher  Sohriflatücke.  7. 

—  Peraonalien    15. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  15,  20. 

—  Zur  Reorganisation  des  Milizweaens.  15. 

—  Zahnürzlti.   15. 

—  CTcneralbericht  Ober  das  Heer  tür  das  Jahr  1903,  20. 

—  Zur  Förderung  der  Rekrutierung.  20. 
Ärmeeblatt.  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  6,  16. 

—  Marinebudget.  9,   18. 

—  Der  Kriegsminister  Ober  die  Mängel  der  militArisohen  Organisation.  16. 

—  R«organisation.   16. 

—  Retorm  des   Kriegsamteä.  16. 

—  Personalien.  16,  2*2. 

—  Vorbereitungen  auf  eine  Mobilxnaohang.  16. 

—  Selbstlahrer-Volunteerskorps.  21. 

—  Ofdziere  des  Zeugakorps.  21. 

—  Ein  Rundschreiben  tlber  die  Yeomanry.  21. 

—  Britischu  Offiziere  in  ägyptischtn  Diensten.  21. 

—  Stärke  des  1.  Armeekorps.  22. 

—  Vermehrung  der  britischen  Ofßzierstellen  Im  indischen  Heere.  2;^. 

—  Armeezahnkrzte.  22. 

Dansers  Armee-Zeitung'.  Reorganisation  des  Kriegsministeriums.  7. 

—  öoidatenmangel.  22. 

—  öeneralbericht  ftber  das  Heer  für  das  Jahr  1903.  22. 

—  UmzQge  der  Regimenter    (behuts  Erleichterubg  der  Rekrutierung).   22. 

—  Ein  Geschenk  dvs  Kriegsministeriums.  24. 
Militftr-WochenbUtt.  Bespannung  der  schweren  Batterien  in  Indien.  6. 

—  Schlecht  ausgebildete  Rekruten.  8. 

—  Rekrutierung  der  Gardekavallerie.  8. 

—  Die  Miliz.  8.  48. 

—  Verminderung  der  Intanterie-Einheiten.  8. 

—  Stabsquartier  des  Birmakommando«.  12. 
~  Mäntel  tür  die  Garde.   12. 

—  KriegsbereitAchatt  des  indischen  Heeres.  15. 

—  Belohnung  von  Erfindungen,  15. 
Rekrutierung.  15. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  15,  47,  68.  71,  75. 

—  Offiziere  im  Ägyptischen  Dienet.  15,  37. 

—  Geheimhaltung  militdriscber  Angelegenheiten.  16. 

—  Änderungen  in  der  Verwaltung  und  in  den  Konimandoverhältnissen  des 
Heeres.  18. 

—  Heeresrat.  28. 

—  Kommandoverhältnisse.  24. 

—  Voraussichtliche  Neuerungen  im  Heere.  28. 

—  Prüfung  der  Sehschärfe.  29. 
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—  Auflösung  des  Kavalleriedepots.  43. 

—  Starke  des  1.  Armeekorps.  44. 

—  Kein  Urlaub  nach  dem  (ostasiatischen)  Kriegsschauplatze.  ' 

—  Motorradfahrerkorps.  4b. 

—  Neue  Koppel.  48. 

—  Oitizierersatz.  48. 

—  Rekruten.  48. 

—  Neues  vom  englischen  Heere.  51. 

—  Avancement  der  Artillerieofiiziere.  54. 

—  Stand  der  Kavallerieregimenter.  54. 

—  Verabschiedung  von  Generalen.  54. 

—  Generalbericht  über  das  Heer  1908.  62. 

—  Förderung  der  Rekrutierung.  62. 

—  Änderung  der  Dienstverpflichtung  beim  Train.  62. 

—  Neue  Fußartilleriekompagnie.  *)6. 

—  Bewerbung  von  Olfizieren  um  bestimmte  Stellen.  68. 

—  Übertritt  von  Miliz-  und  Yeomanry-Offizieren  in  das  regvl&r 

—  Massenabscbiedsgesucb  von  Volunteerofdzieren.  68. 

—  Neues  vom  englisch-indischen  Heere.  70. 

—  Anzug  beurlaubter  Soldaten.  71. 

—  Ragging.  71. 

—  Zur  Heeresref'orm.  72,  78. 

—  Inspekteure  für  mechanischen  Zug.  7S. 

—  Personalien.  75. 

—  Die  berittene  Infanterie.  75. 

—  Der  Bericht  des  Norfolk- Ausschusses  (zur  Keeresreform).  7£ 

—  Neuordnung  der  reitenden  und  Feldartillerie  in  Indien.  80. 
Heoe  Itilit&rlsche  Blätter.  Mangel  an  Soldaten.  2,  21. 

—  Zur  englischen  Armeereform.   19,  20,  24. 

Intemationale  Reroe.  Olöziere  im  ägyptischen  Dienst.  Februar. 

—  Gegenwärtige  Vdrteilung  der  Landstreitkräfte.  März. 

—  ßeorganisation  der  Heeresverwaltung.  April. 

—  Heeresvoranschlag  für  1904—05.  Mai. 

—  Der  Heeresreorganisationsplan.  Mai. 

—  Marinevoranschlag  für  1904 — 05.  Mai. 

—  Personalstand  der  Marine.  Juni. 
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R«TU6  miliuire  det  urmeei  ötran^^res.  Cours  d*instruction  en  1904.  914. 

—  Reorgftnisation  du  mitiistere  de  la  guerre.  916. 

—  Cbangements  dans  le  haut  Commandern eot  de  rannte.  916. 

—  Lö  budget  de  l*arm6e  pour  1904—05.  D17. 

—  Le  bodget  de  Tannäe  peudant  los  dix  demi^res  ann^es.  917. 

—  Becrutement  de  Tannee  en  1903.  917. 

—  L'infanterie  montee.  918.  919. 

Berae  da  serrice  de  l'intendance  inilitaire.  La  reorganisation,  l^adroinistra- 
lion  et  le  budget  de  l'armee  aDglaise,par  le  Fous-iDt«zidaDt  O.CbausBon. 
4.  0. 

Bivista  müitare  italiana.  Lord  Balt'our  suUa  riforma  deU*e8ercito.  1. 

—  Promozioni  de^Ii  ulbciali.  1. 

—  L'avanzameoto  negli  alti  gradi  della  marina.  1. 

—  LVHercito  darante  il  1903.  2. 

—  Jl  miuistro  della  guerra  äuUa  riforma  deireserclto-  2. 

—  Circa  il  riordinamento  del  minigt^ro  della  K^erra.  3.  5. 

—  Nomina  dei  membri  dell'  „Army  Council".  3. 

—  Spese  militari  nel  1903—04.  3. 

Bivista  d'artifflieria  e  genio.  I  battagLioDi  di  lanteria  montata.  Juni. 

Journal  of  the  Boyal  United  Serrice  Inatitution.  Appointmenta  and  Promo- 
lions.  311—316. 

—  Annual  Report  of  tbe  Inspector-Oeneral  of  Kecruiting.  312. 

—  A  Suggestion  on  Reoruiting  for  the  British  Army.  by  .Surgeon-Major 
W.  C  Beevor.  313. 

—  The  Navy  Estimates  (1904 -05).  813. 

—  War  Ot'hce  Reform.  318.  314. 

—  Army  Ealimatea  for  1903—04.  314. 

—  Army  Estimatee  for  1904—05.  314. 

—  The  Boyal  Commission  on  the  Militia  and  Volunteem.  316. 

—  Lord  DundoDald*8  Report  (Cauada).  31t). 

Proceedin^s  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  Forecast  for  Promotion.  März. 

—  Proposed  Keorganization  of  ihe  Royal  Uorse  Artillery  by  Brigades,  by 
Lieutenant-Colonel  W.  L.  Paget.  Mai. 

—  A  Plea  for  the  Heconstruction  of  a  Battery*«  StaÖ  under  Moderp 
Conditioiis,  by  Major  J,  L.  Du  Plat-Taylor,  Mai. 

La  Belgiqae  ndÜtaire.  Contre  les  recommandations.  1709. 

Allgemeine  SchwoizeriHche  Militär-Zeitung.  Staatssekretär  Arnold  Förster 
über  die  Mangel  der  Heeresorganifiation.  5. 

—  Militärretormeu.  0, 

—  Heeresrat.   10,  17. 

—  Rekrutenwechsel.  11, 

—  Die  Lage  des  Soldaten  in  Südafrika.  15. 

—  Vorschläge  der  Kiiegbamtäkommission.  17. 

—  Zur  Reurgani^iation  des  Milizwesens.  17. 

—  Armeebefehl  Lord  KitchenerA.  18. 

—  Der  Krie^sminister  über  die  Miliz.  19. 

—  SUnd  der  Miliz.  ^0. 

—  Berittene  Intauterie.  22. 

—  Gegen  dienstwidrigen  Bewerb  und  Selbstmaüregelung  der  Offiziere.  22. 

—  Weihewesen.  25. 

—  Generalbericht  über  das  britische  Heer  1903.  26. 

—  Kriegsau^^aben  in  den  letzten  zehn  Jahren.  26. 
BoTue  militaire  soisse.  L'aruiee  au  debut  de  1904.  8. 

—  Rapport  de  rin.sue<:teur-Kän^ral  pour  1903.  3. 

—  R^organiHation  du   War-OfHce,  8. 

—  Demission,  ti. 

—  Budget  et  röformes  militaires.  6. 

—  Tentative  de  purificatiou.  6. 

—  L'armee  des  indes,  ti. 
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Holland  uebst  Kolonien. 


MittaUangen  über  0«ffeiuUiLde  des  Artillerie-  and  Bemewesaas.  Kredite 

für  Ftistungsbauten.  2. 
HUittr-Zeitang'.  Organiaation.  11. 
KiUUr-WochenbUtt.  Otäziermangel.  18. 

—  UnterstützuD^  von  Schützen  vereinen.  18. 

—  Neues  vom  nieder  Indischen  Heere.  27. 

—  Stärke  des  OtiGzierkorpa  des  europäischen  Heeres.  28. 

—  Stärke  des  Ot'fizierkorps  des  indischen  Heeres.  28. 
~  Heereshauahalt  für  1904.  54. 

—  Rekrutierung.  54. 

Heae  militärische  Blätter.  Vermehrung  der  FeldartiUerie.  23, 
Internationale  Bevne.  Vermehrung  der  Feldartillerie.  Februar. 

—  L'augmentation  de  l*artillerie.  Supplement  59. 

Ton  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  Nieder- 
lande. 1903.  1.  Teil. 
Artillerüflhjj  Joamal.  Vermehrung  der  Feldartillerie.  8. 
Herne  du  cercle  militaire.  Augmentation  de  rartillerie  de  cunpagne.  17. 
Bevne  militaire  des  armöes  ötruig^res.  Budget  de  rarmöe  poar  1904.  916. 
Jenmal  of  the  Royal  United  Serrice  Inatitntion.  War  Bud^t  for  1904.  81$. 


Italien  nebst  Erythrfia. 

Streffleors  österreichische  militärische  Zeitschrift.  FersoDalien.  Jmnaar. 

—  Verbot  des  Übertrittes  von  Oftizieren  in  den  Kongodienst.  Januar. 

—  Stellungsfargebnisse   bei   der  Kriegsmarine  (Altersklasse  1881).   Januar. 

—  Das  Kommissariatswesen.  Januar. 

—  Garnisonswechsel  1904.  Februar. 

—  Offiziere  im  Kongodienst.  März. 

—  Heeresbudget  1904-05.  März,  April. 

—  Stand  der  Armee.  April. 

—  Dislokation.  April. 

—  Personalien.  April. 

—  Adjustierung.  April. 

—  Verschiedene  militärische  Nachrichten.  April. 

—  Marinebudget  1904-05.  April. 

—  Gagenregulierung.  April. 

Mitteilungen  Über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  ArtiUerie- 
Bufklärer.  1. 

—  BelagerungsartiUerieregiment.  4. 

—  Aus  dem  Heeresvoranschlage  für  1904—05.  5. 
Militär- Zeitung.  Mangel  an  Subaltemotfizieren.  8. 

—  Neues  vom  italienischen  Heere.  9, 

—  Truppenstärke  in  Ostasien.  10. 

—  Armeebudget  für  das  Jahr  1904 — 05.  11. 
Armeeblatt.  Das  Budget  für  Erytbräa  pro  1903—04.  1. 

—  Die  Alpini.  3, 

—  Soldatenheim  in  Florenz.  3. 

—  Oifiziermangel.  7,  15. 

—  Personalien.  7. 

—  FiottenauBgaben  1904—05.  9. 

—  Auszeichnungen.  9. 

—  Heeres-  und  Marinebudgetvoranschlag  für  1904—05.  14. 

—  Heeresbudget  1904-05.  25. 

Danzers   Armeeaeitung^.   Grat    Baudissin-Schlicht   über   die   italieni- 
schen Trupjien.  19. 

—  Die  pensionierten  Ofiiziere.  22. 

Mitteilungen  aus  dem   Gebiete  des  Seewesens.   MarinebudgetvoraDschla^ 
tür  19U4-05.  6. 
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J&hrbacher  fQr  die  deotscfae  Armee  und  H&riiie.  Pläne  des  neuen  KrieKS- 

ministera.  Januar. 

—  HtikruteneinstelluDfi;  bei  den  berittenen  Truppen.  J&nuar. 

—  £utlasäungen.  Januar. 

—  Unit'omienver&.nderungen.  Januar. 

—  Personalien    Januar. 

—  Boförderungcaussichten.  Februar. 

^  Äubhebung,  Jahrgang  I8bi.  Februar,  April. 

—  Finanzbericht,  Kriegs-  und  Marinebudget  1904—05.  Februar. 

—  Eritlir&abudgel  I9i13— 04.  Februar 

—  Marinoaushebun^,  Jahrgang  I8HI.  Februar. 

—  Organisation  der  Artillerie.  Februar. 

—  Kriegsbudget  1904-05.  Mftrs. 

—  UamisonHwechBel.  März, 

—  Dienstleistungen  der  Ersatz-CReserveOOtliziere.  Uftrx. 

—  Das  Heer  nach  Jahrgängen  ara  1.  Januar  1904.  M&rt. 

—  Ersatzdienstverpflichtung.  März. 

—  Beförderung  in  Erithräa    U&rz. 

—  Abteilung  t^r  die  Presse.  März. 

—  Ältersgränze.  März 

—  Zulagen  für  Offiziere.  April. 

—  Verwaltungsfragen.  April. 

—  Sonderkredit  fQr  das  Expeditionskorps  in  China.  April. 

—  Verbesserungen   der  Lage  der  Subalternofldziere.  Mai. 

—  Aushebung.  Mai. 

'  Änderung  des  Bettirderungsgeßetzes  der  Marine.  Juni. 
Militär- WochenbUtt.  Neues   vom  italienischen  Heere,   von  H.  von  Oraa- 
V  e  n  i  t  z.  3. 

—  Inf&nterie&ubalteroe.  9. 

—  Qamisonsweohsel.  9. 

—  Bekleidangsstüeke.  14. 
"  Preßbureaus.  18. 

^  Neues  vom  italienischeo  Heere.  23. 

—  Afrika-Feldzugsentscbädif(ung.  2b. 

—  Versorgung  der  Garnison  Rom  mit  Brot.  28. 

—  Ernennung  von  Ottizieren  zu  Senatoren.  8S. 

—  Verbesserung   der  BetÖrderung   und    der   GehaltsbezQge   der   unteren 
Ofdziergrude    86. 

—  (^eoovese -Stiftung  (lür  die  Brigade  pOranatieri  di  Sardegna*).  39. 
^-  Gegen  die  Verminderung  der  Kavallerie.  41. 

"  Das  italienische  Kommissariat,  von  Graevenitt.  46. 

—  Duelle  zwischen  Dnterofdaieren.  56. 

—  Neuorganisation  der  Festungsartillerie.  57. 

—  Disziplin  und  Presse,  von  von  Graevenitz.  66. 

—  Militärpensionsgesetz.  68. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  68. 

—  Zum  Gesetz  für  die  Subaltemoftiziere.  74. 

—  Ver^vendung  von  Truppen  im  Sicherheitsdienst  des  Staates.  79. 
Heue  militärische  Blätter,  pll  ciclismo  nella  dilesa  nationale"  (Bapr.V  21. 

—  Italienische  Heereszuatände.  25. 

—  Erhöhung  der  OfßzierHgagen   und  VerbessemDg  des  Avancements  der 
Oberoftiziere.  26. 

lateraationalfl   Revae.  Perfionalien.  Jaoaar. 

—  Mangel  an  Subaltemot'fizieren.  Februar. 

—  Kein  Garnisonswechsel  im  Jahre  1904.  Februar, 

—  Das  .Armeebudget  für  da»  Jahr  1904—05.  Marx. 

—  Soldatenheim  (in  Florenz).  März. 

—  Funktionen  des  Kavatleriegeneralineipektors.  M&rx. 

—  Kekrutierungsergebnisse  im  Jahre  1902.  April. 

—  Mannschafcsneiratsbedingungen.  April. 

—  Dm&nderung  der  Rekrutierungsbezirke.  Mai. 
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Internationale  Berue.  Ergebnisse  des  Ueereserg&nxaD^s^eschftftes.  JanL 

—  BestimmuDgen  über  den  Garn isons Wechsel.  Jaai. 

—  Über  die  Unterbringung  von  Unteroffizieren  in  MilitAi^ebiuden.  Jm 
Kriegsteclinische  Zeitschrift.  Reitende  Schätzen.  2. 

▼oa  Loebells  Jahresberichte   etc.    Bericht  über  das    Heerwesen   Italia&E. 

1903.  I.  Teil. 
L'icho  de  Tarmde.  Une  compagnie  ögaröe.  5. 

—  Kelövement  de  lu  solde.  10. 

—  PrÄparatitjj  militaires.   14. 

—  Le  ministre  de  la  guerre  contre  l*habitude  du  jeu.  18. 

—  Les  preparatiffi  Italiens.  21. 

BoToe  da  cercle  militaire.  Appel  d'ofäciers  de  complönaent.  2. 

—  A  propos  d*une  enquete  sur  IMnstruotion  des  recrues  italiennes,  par  le 

capitaioe  Espärandieu.  2. 

—  Nouvelles  appellations  des  grades  dans  la  marine.  14. 
.—  „11  comando  di  guerra  dell'esercito  italiaoo"  (revae),  25. 

BeTae  militaire  des  armöes  etrangr^res.  «L'arm^e  de  Tavenir*  (revae).  914. 

—  Convocation  des  recrues  de  la  classe  1888.  917. 

—  Moditications  auz  taux  des  indemnitds  de  route  des  ofBcüers.  917. 

—  Döplacement.  917. 

—  Nouveaux  modales  do   Sachets  k  biscuit:   le   chargetuent   intörieor  da 
SHc  du  Soldat  d*infanterie.  917. 

—  Petites  nouvelles  militaires.  918. 

—  Nouveaux  tableaux  d*effectifs  organiques  du  temps  de  paix.  918. 
BeTae  de  csTalerie.  Marches  d'ordonnance  pour  la  cavalerie.  Februar. 
Birista  mÜitare  itaUana.  La  questione  urgente  (circa  le  oarriere  dei  qaadri 

inferiori).  1. 
-^  l  socialisti  e  Wesercito.  1. 

—  La  questione  dei  quadri  inferiori,  per  Upriffht.  2. 

—  La    promiscuitii    dei    servizi    nell'arma    delrartiglieria ,     pel     capitaoo 
E.  Malvani.  2.  ^ 

—  Circa  i  limiti  di  etä.  2. 

—  L*uscita  libera.  2. 

—  L'alfabeto  neli'esercito.  2. 

—  Quanto  co&ta  l'esercito?  Pel  generale  F.  Marazzi.  3. 

—  La  legge  dei  sottufticiali  in  stato  d'accusa.  3. 

—  I  limiti  mobili  di  etä.  3. 

—  L*esercito  dei  parassiti.  8. 

—  11  dilemma  d'Amleto  pei  bersaglieri,  pel  magglore  Q.  MenariaL  4—6. 

—  ^Sistema  nazionale  o  territoriale?'*  (recensione).  4. 

—  Perch6  e  come,  possa  conferirsi  il  grado  di  sottotenente  ai  sottuflfioiali.  4. 

—  Saggio  critico  sui  principi  che  regolano  le  carriere  militari,  per  U  pr  ight. 
5,  6. 

--    Le  note  caratteristiche.  5. 

—  Ancora  la  questione  dei  quadri  inferiori.  5. 

—  „II  comando  di  guerra  dell'esercito  italiano**  (recensione).  6. 

—  „Manualetto  di  organica  militare  per  gli  allievi  ufficiali  di  oomplenaento* 
(recensione).  6. 

—  „1  be^saglieri.  Questioni  vecchie  e  questioni  nuove"  (recensione).  6. 

—  Cavalleria  indigena.  6 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Scarpe  speciali  per  u&o  militare.  Juni. 
Journal  of  the  Boyal  United  Senice  Institution.   The  Eritrea  Budget.  311 

—  Wai  Budget  for  1904-05.  318. 

—  New  Peace  Establishement.  316. 

La  Belgiqne  militaire.  Emplois  pour  sous-officiers.  1694. 
Allgemeine  Schweiaerische  HiliÜr-Zeitang.  Verläumdungsklagen.  1. 

—  Zunahme  der  KörpergröBe  der  Rekruten.  3. 

—  Verminderung  der  Kavallerie.  17. 

—  Walfeiiübungen  der  Keservisten.  *IQ. 
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B^Taa  militaire  soisse.  Lt  questioo  miUtaire.  1. 

—  Lus  ofdciers  sub&lteroes.   1. 

—  Un  ofBcß  de  )a  presse  au  mioistÄre  de  U  guerre.  1. 

—  L'aÜ'aire  Tezzl.  8. 

Montenegro. 

Btrefflenrs  ftsterreichisclie  miliUnsche  Zeitschrift.  Vermehrung  dem  Aktiven 
Heere».  April. 

—  Keueinteilung  des  Kriegsministeriums.  ÄpriL 
Hüit&r-ZeitnDg.  VeiinehruxiK  des  aktiven  Heeres    15. 
Hilitär-WochenbUtt.  Venoehrong  des  stehenden  Heeres.  57. 

—  Krieffsministerium.  66 

Ton  Loebells  Jahresbericlite  etc.  Bericht  Über  das  Heerwesen  Montenegros. 

190S.  I.  Teil. 
V6clio  de  l'anii6e.  L*armee  mont^n^Krine.  19. 
ROToe  niUtaire  des  amioB  ötraagöres.    Organisation  du  minist^re  de  la 

guerre.  018. 
Journal  of  tfae  Koyal  United  Service  Institution.  Organisation  oi  the  War 

Departement.  316 

Poi*tagal  liebst  Kolonien. 

KilitKr-Wochenblatt.   Verwaltungsotlßziere.   10. 

—  ÜnteroftizierersaU.  17. 

von  Loebells  JahreBbericbte  etc.   Bericht  aber  dAs  Heerwesen  Portugals. 

1903.  1.  Teil. 
L'Äcbo  de  l'annöe.  Armcements  portugais.  21. 
Bevae  militaire  snisse,  „Sobre  promoyoes"  (revue).  1. 

Rumänien. 

Streflleara  österreicblsche  militäriBcbe  Zeitschrift.  Armeebefehl  des  Königs. 
Januar. 

—  Or>4ani8alion    April 

—  Neiiauf:^teUun){en.  April. 

—  Personalien.   April. 

—  Budget.  April. 

HilitKr-Zeitung.  Die  zweijährige  Dienstzeit  18. 
Anneeblatt.  Über  die  mmäniscbe  Armee.  20. 
MilitlLr- Wochenblatt.  Zweijährige  Dienstanit.  54. 

—  Heereshaushalt   1904 -ti^.  6ü. 

Neoe  mUit&rische  BUtter.  Heeresrefbrm    14. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Rumäniens. 

1903.  f.  Teil 
Bevne  militaire  des  armies  Mrangires.  Nomination.  914. 

—  Budv;t't  d«'  la  guerre  pour  ly04— 05.  917. 

—  Essai  du  Service  de  aeux  ans.  917. 

Bevae  de  caralerie.  Mutatioo  dans  le  haut  commandement.  März. 

Bevoe  de  rarmöe  beige.  Appreciation  allemande  sur  rannte  roumaine 
März.  April. 

Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Stärke  und  Zusammen- 
setzung der  Artillerie.  1. 

KuUlaiid  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

StrefAeors    österreichische   militärische    Zeitschrift    Dislokationswechsel 

19o:r  Januar 

—  Kriegälbimationen  der  Transbijkalkasaken.  Januar. 

Orgrftn  ticr  D>llitliiilaaeii«chkftl    Vorrfiit*.  LXIX.   Hd.    tttOI.  Reptfrtvrlum.  m 
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Strefflenrs    österreichische    militärische    Zeitschrift.     Neue    ostsibi 

dcbützeabriKadei).  Januar- 

—  MJszellen  (Verschiedenes).  Januur — Juni. 

—  Der  Train.  Februar. 

—  OlBzierskotfert.etten.  Februar. 

—  Ausgefttaltung  der  Reservotruppen,  März. 
-^  Grundsätze  lür  die  Bescbaäung  der  Ärnieebedürfoisse  im  Krieg«.  Mars, 

Mai. 

—  VeTptle>;skoraitees.  April. 

—  Mandschurische  Schutzwacbe.  April. 

—  Reichsbudgöt  für  das  Jahr  1904.  April. 

—  Verbesserung  von  MannschaitsbekleidunKSSorten.  Mai. 

—  «Einteilung  und  Distokation  der  ruHBischen  Armee.*  14.  Ausübe,  April 
1904  (Bspr.)    Juni. 

Hitteilangen  aber  ffegenstinde  des  Artillerie-  ond  Oeniewesens.  Organi- 
sation der  HauptartiUorieverwaltuug.   1. 

—  VermebrunK  »ler  turkeatanischen  Eiaenbabntruppen.  5. 
Hilitärseitang'.  Kasakeuartillerie.  2. 

—  Die  Organisation  dett  TraiiiS.  4. 

—  Neuformationen.  7. 

—  Neues  vom  lussischen  Heure.  12. 
Organitjution  der  Hauptartillerieverwaltung.  12. 

Armeeblatt.  Verscbiedene  kleine  Nachrichten.  5. 

—  Zwei  neue  Isfanleriebri^aden.  5. 

—  Neue  Formationen.  7. 

—  Kriegsbudget.  9. 

—  Vermehrung  der  turkestaniscben  Eisenbabntruppen.  12. 
Dansers  Armee-Zeitong.  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  6. 

—  Katitchlägu  betreif  die  AusrOi^tung  der  Oftiziere  fQr  den  Mandacharei- 
teldzug   9. 

—  Personal-  und  Rangsfragen.  12. 

—  Kritfgsration  des  Soldaten.  12. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Einteilung  und  Dislokation 
der  russischen  Armee*    Ende  1903  (Bspr.).   1;   —  April  1904  (Bapr.).  6. 

Jahrbücher  fttr  die  deatsche  Armee  and  Marine.  Bildung  neuer  KscKütceo- 
regimeuter.  Januar. 

—  Angriü'e  gegen  Ot'üziere.  Januar. 

—  Neuorganii^ation  der  Artilleriegeneralinspektion.  Januar. 

—  Train.  Januar. 

—  Personalien.  Februar. 
Militär- Wochenblatt.  Zwei  Monate  Gast  im  russiaoben  Heere  (Juli  bis  Sttfh 

lembt^r  l'Jc-Sj    von  Major  Froiberr  vonTpttau.  Bblt.  1,  2. 

—  Kasakenarttiierie    5. 

—  Umwandluncr  von  Batterien.  5. 

—  Unterstellung  von  ScbÜtzenbrigaden.  5. 

—  Di«  Tiuppenmacht  in  Ostasien.  Ü. 

—  Die  Weiterentwicklung  der  russischen  Re^erveiiiianterie.  17. 

—  Hauptartillerieveiwaltung    21. 

—  Neues  vom  russischen  Heere.  33.  58. 
^   Die   durch   die   Kriegslage  in   Ostasien  veranlaBten  Veränderungen  im 

OfHzierkorpc.  49. 
Nene  militärische  Blätter.   Berichtigung  (betreÖ  die  Neuorganisatioa  d«s 
Trains).    1. 

—  Organisatorische  Fragen  bei  der  F*?ldartiUerie.  2. 

—  Neuformationen.  2. 

—  Militäretat   tOr  1904.   II. 

—  D«r  Vvrpdegutigändchscbub  für  die  Armee    13. 

—  .Die  Organisation  der  russischen  Armee  in  ihrer  Eigenart*  (Bspr.).  13. 

—  Die  Kasakenheere  in  Ostasien.  Ifi. 

—  Die  Ergänzung  des  Otüzierskorps.  22. 
Internationale  Bevae.  Neoiormationen  im  fernen  Osten.  Januar,  ApriL 
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Internationale  Bevse.  Reorganisation  des  Trains.  Januar. 

—  Analpbabetenzahl  bei  der  Rekrutierung  des  Jahres  1900.  Februar. 

—  Neues  Transbaikalkaaaken-BegimeDt.  Februar. 

—  MilitÄretat  fUr  1904.  Mürz. 

—  Verstärkung  der  Keservetruppen.  M&rs. 

—  Kapitulanten  bei  der  Marine.  März. 

—  OmtormunKeD    April 

-^  Di«  Kasakentrage.  April. 
~^  KriegstVeiwillige    April. 

—  Etat  der  Intendanturverwaltungen  und  -Behörden.  April. 

Ton  Loebells  Jahresberichte  etc.   Bericht  über  d&a  Heerwesen   Bufllanda. 

1903.  L  Teil;  —  NachtraK.  I.  Teil. 
Wtjennlj  Sbornjlk.  Die  Leistun^^sfUhi^tkeit  unserer  Kavallerie  imd  die  auf 

sie  wirkenden  Umstände,  von  K.  Wolf.  2. 

—  Bechaun^sbericht  der  Emeritalkassa  der  Landestruppen  för  daä  Jahr 
1902.  2,  3. 

—  Das  bchreibgeschätt  bei  den  Truppen   nach  der  neuen  Vorschrüt,  voa 
P.  Zau^a  tin.<4ski.  4. 

ArtUlerijskij  Jonma].  „Die  Feldartitlerie**  (Bspr).  1. 

—  Beloänongen,  Beßrderuiigen  und  Veränderungen  im  ArtillerieoftiEierB- 
korps.   1—6. 

—  Über  die  1  ransferierung  von  Oftisier«o  xur  Oarde.  1. 

—  Betreff  die  OlÜzierbettkoöer.  2. 

—  Das  Lehrkommando  der  Fußartillerie,  von  S.  Klado  (FortaO>  3,  5,  6. 

—  Nouformationen.  3. 

—  Über  Kommandierungen  bei  der  Artillerie  und  bei  der  Intanteriai  4. 

Inganiearnij  Journal.  Veränderungen   im    OtÜzierkorps  der  Genietruppen. 

1-7. 

L'öcho  de  rarm6e.  L'armee  russe.  6. 

—  lodemnite  de  campagoe.  10. 

—  On  Corps  d'amazones  russes?  11. 

Joornal  des  sciences  militairei.  «Die  russische  Armee  in  Einzelschriften* 

(revue).  April. 
Kevae  da  cercie  militaire.  Formation  de  groupes  de  batteriea.  1. 

—  La  viti  militaire  rusäe,  par  le  capitaine  Painvin  (suite).  1—4. 

—  Bataillons  de  räserve  transformfifl  un  r^gimente.  6. 

—  Creation  d'une  division  de  cosaques.  8. 

—  Volontairea  pour  la  guerre.  9 

—  Nomiuations.   10,  18. 

—  Creation  dVne  nouvelle  brigade  de  cosaques  k  ohevaJ.  17. 

—  Transformation  de  brigades  en  divisions.  18. 
^-  Nouvelles  compagnies  de  mitrailleuses.  18. 

—  .L'armöe  et  la  tlotte  de  la  Rueeie.  Composition  et  repartition  en  1^4** 
(revue).  19. 

Kerne  militaire  des  armöea  ötrangöres.  Modifiefitions  aux   territoires  des 
circoDScriptions  de  Ktev  et  d'Odeasa.  914. 

—  Nouveau  rtjgiment  cosaque  du  Transbulkal.  914. 

—  NouvelleB  composition  et  tranbtbrmation  de  troupee.  915,  918. 

—  Mutationä    917,  9l9 

—  Convocation  des  reservistes  en  1904.  917. 

—  Le  budget  de  1904.  917. 

—  Augmentation  du  nombre  des  unitöa  des  bataillons  de  chemin  de  fer 
tranäamouriens.  917. 

—  Formation  d*  uoe  compagnie  de  chemin  de  fer  de  campagne  &  Kouohka.  918. 

—  Formation  de  compagnies  de  mitrailleuses  en  Extrfime-Orient  91b- 

—  >ouvellc  brigade  de  cavalerie  du  Caucase.  918. 

—  Organisation  de  l'artillerie  eu  Eitreme-Ürient.  919. 

—  Organisation  du  gönie  eu  Extreme- Orient.  919. 

KevDe  d'artillerie.   Formation   de  deux  corapagnifa  de  mitrailleusea.  Mai. 
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Bevne  de  cavalerie.  Cr4atiua  d'une  uouvelW  brigade  de  ntTiaqnfw  du  Ptwcnoa 
Af>rU. 

—  ^L'armöe  et  U  flotte  d«  1»  R«sm««  Coaipo»itioD  «t  r^partilion  «b  tt04'' 
(revue).  April. 

Kevae  da  serrice  de  rintendance  militair«.  Depwises  budgetair««  pour  U 
äubsistance  des  troupes  en  tetnptt  de  paix,  par  le  f^enerai  Tb.  liak* 
s  c  h  e  i  e  t*.  4,  5. 

Binsta  militare  italiona.  Nuove  tormazioni.  l,  4. 

—  Bilanci  militari  pel  1904.  2. 
•^  Aroiata  della  Manciaria.  3. 

—  Kichiami.  4. 

—  Aumeoto  detle  tnippe  di  riserva.  4. 

—  L'artiglieria  delle  guardie  di  frontiera.  4. 

—  MoTimenti  nel  personale.  4. 
RiTista  d'arii^lieria  e  ^eoio.  Bilando  delU  ^uerra  per  ranoo  1004.  Api 

—  KonuHzioTie  di  nnove  compa^nio  di  metragliatrici.  Mai. 

—  Orgunizzazione  deli'arti^lieria  neiriLßtrtiuio-Orieate.  Juai. 

—  Formaxione  di  una  compa^ia  di  tcrroviwri  da  campagna.  Juni. 
Jonmal  of  the  Koyal  United  Service  Institotion.  Kussian  Army  in  1903.  S\S- 

—  War  Budi^et  Ibr  1904.  318. 

—  The  Husaian  Army,  816. 

Allg-emeine  Schweiserische  Kilit&r •  Zeitung'.  EuSlands  OnbereitscbatV  sum 
Kriege    tJ. 

—  Der  russische  Soldat.  19. 

—  Befehl  des  Mititarhesirkskominandaiiteo  tod  Sibirion,  M, 
SchwelzeriBche  Zeitschrift  für  Artillerie  nnd  Genie.  «Kinteilattg  and  Dig^ 

lokation  der  nigsischen  Armee"  (Bspr  ).  4. 

—  Organisation  der  MiÜtärcelegraphie,  von  ObarteutnaDi  O.  Kovarik.  6. 

Schweden  und  Norwegen. 

StrefBenrs    österreicliiBclie    militärische    Zeitschrift.    Reorganisatioo     (in 

Sf.bwotieni.  Januar. 
Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Hanne.  Formation  der  (schwediacheo) 

KeUlartilkne.  JiiDuar. 
Militür-Wochenblatt.  (Norwegens)  Heereshaushalt  190S~04.  17. 

—  Neues  vom  norwegischen  Heere.  79. 

Internationale  Reme.   Über   Verwendang    der   (norwegischen)    Land^rehr. 

Februar. 
'    Betreö  die  Heranziehung  der  Lnppen  zum  Militärdienst  (io  Schweden). 

Juni. 
von  Loebells  Jahresbericht  etc.   Berioht  über  daa  Heerwesen  Norweeeos. 

I9ua.  L  Teil 

—  Bencht  über  das  Heerwesen  Schwedens  1903.  I.  Teil. 
L'ächo  de  Tarm^.  ArmementA  suedois.  H. 

Revue  militaire  des  armöes  etrangeres.  Budget   de  Tarm^e   (nory^neane) 

pour  rexercice   190K-04.  914. 
Rivista  d'artiglieria   e   gonio.    Nuova   Ixirmaxione   deirartiglieria    oampale 

isvedür^ei    Februar. 
Revue  de  l'armöe  beige.  L'organisation   de  la  batterie   mont^   (suedoisa)^ 

März,  April 


Schweiz. 

Kilitir-Zeitiuig.  Militärisches  aus  der  Schweiz,  l. 
"   Zuteilung  voD  Ordonnanzen.  3. 

—  Oniv.iHrsmanpBl.  22. 
Armeeblatt.  .Militärbudget.  7,  11. 

—  ZutuiluLig  von  OrdoQuanzeQ.  lö 

—  Adjuiitierung(«tra){eD.  23. 
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DuiiMrs  Armee-Zeitug;.  Militferyftrflwgimgargform werft,  t. 

—  Heeresret'orm.  7. 

•    R«fbrfn  der  B«kleiduDg  und  AosrAstoDg.  24. 

ICiliUr- Wochenblatt.  Militärisches  aus  der  Schweis.  1,  42. 

—  Otfizierordoiinaiixen.  6- 

—  Erkonnuiigsmarken.  41. 

—  Ratignsvergütun^.  41. 

—  ünitorraäuderuDK.  59. 

—  Mangel  an  höheren  Otüzieren.  69. 

fieae  militärische  BUtter.  Ntuordnun;;  der  FeldartiUerie.  2. 

—  Üfliformierung  der  Infanterie.  5.  16 

—  Ketorm  der  Infanterie-Ausrüstung.  16. 

—  ErtJparnibse  bei  der  Kavallerie.   17. 

Intematioaale  Bevae.  Neuorganisation  der  Feldartitlerle.  Fehmar. 

—  Über  dift  Überweisung  der  Kekruten  zur  Infanterie.  April. 

—  MobiimachungsvorHchrit'ten.  April. 

—  Konirollstärke  des  Bundesbeeres  1004.  Juni. 

—  Versuche  mit  neuen  Bekl^idungs-  und  Ausrüstungsstücken  für  die  In- 
lanterie.  Juni. 

TOD  IioebelU  Jahresberichte  eU.  Beriebt  über  das  Heerwesen  der  sehweizeri- 

schien   Kid^enOflsenschaft..  1908.  I.  Teil. 
In^niearDij  Journal.  Kreierung  einer  Festungsartillerie-Direktioo.  6,  7. 
Ij'echo  de  Tarm^e.  Le  nourel  uoitorme.  2. 

—  L'efTectif  de  l'amrte  fMÄrale.  IB. 

—  Armenients.  21. 

Boras  du  cerele  rnnHaire.  Lanteme  portat^re  povr  les  ot'Helen.  7. 

—  InspectionH  des  troupes.  11. 

—  he  nouvel  equipement  du  fantassin.  12. 

—  Corps  des  ^larde-tVontiöres.   13 

—  Solaat.s  ordonnanc^s.  16. 

—  L*ordre  de  bataille  de  Tarm^e  au  l«<-avnl  1904.  22. 

Bevae  militaire  des  arm^es  etran^^res.  Attribution  d^ordonnances  aux  ofß- 
ciers.  PI 4. 

—  Budget  de  J'ann^e  pour  19)4,  916. 

—  Projet  de  reforme  de  rhahillement  et  de  l'equiperaeDt  de  rinfanterie.  ^18. 

—  Reorganisation  de  Partillorie  de  campaf^ie-  919. 

—  Essai  d'uue  nouvelle  tenue  pour  la  cavalerie.  919. 

Eeme  de   csTalerie.    Essai   d'uue    nouveile   tenue   pour  le  caralerie.  Juni 
RlTista  militmre  itallana.  Kiorganirzazione  deU'artiglieria  campale.  2.  6. 

—  Attendenti  de^li  ut'ticiali  montati.  3. 

—  Istruzione  tutteraria  degU  inscritti  di  leva.  3. 

—  Reclutainento.  3. 

—  Iniziativa  antirailitere    6 

—  Riordinamento  militare.  6. 

Ririata   d'artiglieria   e    genio.    Rior/;anizzazione    delPartiglieria    campale. 

Januar. 
Journal  of  the  Royal  United  Service  Institation.  Reorganisation  of  the  Field 

Artillery.  311. 

—  Military  Budget  tor  19('^.  R14 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institation.  Reerganization  of  the  Field 
Artillery.  April. 

—  Militury  <  )rganisazation.  Juni. 

La  Belgique  militaire.  Nouvel  Equipement  du  fantassin.  1708. 

—  Soldats-ordontiances.    1706. 

—  Forces  militaires.  1714. 

Allgemeine  Schweizerische  Kilitär-Zeitang.  Rückblick  und  Ausblick.  1. 

—  Kleine  niiÜlanscbe  Nachrichten.   1  —  17,   19—22.  24,  25. 

—  Miiitiirscbultalileau.   1. 

—  Betörderiingen,  Ver.»*etzungen  etc.  1 — 6,  8—17,  19—22. 

—  Militärischer  Vorunterricht   2»  7. 

—  Nochmals  Vorunterricht,  von  Hauptmann  FeBtalosEi,  2. 
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Serbien. 

Strefflears  dsterreichische  militHrische   Zeitschrift.   Ret'omilcotniuirsioD*n 

Januar. 

—  Or^Boisation    ApriJ 

—  Budget.  April,  Mai. 

—  Änderung  des  Wehrgesetzes   vom  Jahre  1901,  Juni. 

—  Finonstiflle  MuOnahrnon    Juni. 
HÜitHr-Zeitan^.  OrKHoisation.  4. 

—  Die  Artillerie    15,   18. 

—  Heeresbudset    15. 
Anneeblatt.  Das  Budget.  10. 

—  Infanterie-  und  Artillörieinspektoren.  19. 

—  "Wehrüesetzändfrung.  15. 
Hilit&r- Wochenblatt.  Inspekteure.  11. 

—  Änderungen  im  Heerwe.sen    14. 
-    Bestand  dt?r  Artillerie.  54. 

Internationale  Revue.  Infanterie-   und  Artilerieinspektionen.  M&rz. 

von  Loefaells  Jahresberichte    etc.    Bericht   über  das   Heerwesen    Serbiens. 

H'Oa.  I    Ten 
Kerne  militaire  des  armeea  ätrangeres.  Augmentation  da  rartilleri».  910 
Bivieta  d'artiglieria  e  genio.  Aumenti  nelT  «rttglieria.  Aprii 
Jonmal  of  the  Royal  United  Service  Institation.    Chan^es   in   the  Or^ni- 

sation  of  the  Chief  Coinmaud  ot  ih«  Army.  311. 
Allg;<8meine  Schweiserische  HiUtärzeitaiig.  lofanterie-  und  ArtillerieinApek- 

tionen.  9. 

Spanien  nebst  Kolonien. 

Mitteilungen   über  Oegenstände   des  Artillerie-    and  Oenieweseas.   iieor- 

cjanisation  der  Artilieri©.  6. 
Militär- Zeit nng.  Friedensstärke.  iL 

—  Militürbud>:et  Hlr  das  Jahr  1904.  18. 
Armeeblatt.  Dit-  uiilitfirische  Situation.  9. 
Militär-Wochenblatt.  Friedensstärke  lOr  1904.  17. 

—  Heerfsliaushalt  lJi04.  54. 

vonLoebells  Jahreeberichte  otc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Spaniens.  1903. 
1-  Teil. 

Ii'^cho  de  rannte.  Les  anneniouts  e.'^paAnols.  8. 

Revae  militaire  des  arm^es  ötrangeres.  Etfectit  budgetaiie  de  rannte  per- 
manente pour  11)04.  nU. 

—  Avancement  des  seconds  lieuteuants.  916. 

—  Budget  de  la  guerr«  uour  19«^    016,  917. 

—  OrKanitiation  de  rartitlerie    916. 

—  Maria'^e  lie«  officiers.  919 

Revue  d'artillerie.  ModiKcations  ä  Tort^anisatiun  de  l'artillerie.  Mai. 

Revue  de  cavalerie.  Mariage  de.s  oföciers.  Juni. 

Rivista  militare  italiana.  Hiordinauiento  deire«ercito  edeiservizi  militari.  4. 

—  Matrimoui  dej-Ii  ufticiali.  4. 

Rivista  d'artiglieria  e  genio.   Formazione    di   nuove  untta  ne11*artiglieiia. 

März. 
Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institotion.  War  Budget  for  1904.  815. 

—  Couäcription.  315. 

—  Changes  in  tbe   Organisation  of  ibe  Army.  315, 

Allgemeine  Schweiaerische  Militär-Zeitung.  Die  militürische  Situation.  12. 
Revue  militaire  suisse.  Le  bud^et  niilitairti  de  1904.  2. 

—  Quelques  reforraeß.  2. 

—  KeorKanif>ation  de  IVrtillerie  da  oampa^e.  2. 

—  ICtfeclifs  permanents.  2. 

—  Nominationa.  2. 

—  L'arm^e  et  le  moine  antipatriote.  2. 
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Kerne  militure  Baisse.  Cr^üits  extraordioairos.  5. 

—  Organination  d^teotuese.  o. 

—  Service  personnel.  5. 

—  Les  r^torme»  et  le  parlementarisme.  5. 

—  PrestatioD  du  sermeot  au  drapeau.  5. 


Türkei. 

StrefflearB  österreichische  Zeitschrift.  DemobiHsierunic.  Januar,  April. 

—  Reorganibation  der  llavd.  Januar,  April. 

—  Neuaul'ätelluogeo.  April. 

—  Adjustierung.  April. 
Klitär- Zeitung.  Kavallerie.  4. 

—  llave-lufantöriobaraillone.  8. 

—  Neue  Einteilung  der  ^Ojährigen  Militärdienatpllicht  13. 
Armeeblatt.  üesertioueu.  1. 

—  Dauei   der  Dienstzeit  bei  der  bitanlerie.  5. 

—  ünitornifTa>;en.    Hi. 
Danaers  Armeeseitang*.  Dromedarrtiiter.   12. 

—  2uiD  Ausbau  des  Heeres.  12, 

—  Freiberr  v.  Schlicht  ('^rat  BaudissiD)  Aber  des  türkisoheo  SoMauo 
und  Offizier.  'Jl. 

Militär- Wochenblatt.  Hu.sarenregimentar.  II. 

—  Gendarmrric;  in  MazedonicD.   14,  52. 

—  IlavL'-Batuillone.  17 
Internationale  Rerne.  Neue  Einteilung  der  20jährigen  MiJitä.rdieD8tptlicht. 

M&rz. 

—  Noue  Rudit'bataillone.  März. 

Ton  LoebollB  Jahresberichte  eto.  Beriet.t  aber  das  Heerwosen  der  TGrkei 

1903.  1.  Teil. 
L'^cho  de  l'armäe.  La  gendarmerie  de  Muc^doine.  7,  18. 
Reme  de  cavalerie.  Cr^ation  de  deux  röcriments  de  cavalerie.  März. 
La  Belgiqno  militaire.  La  gendarmerie  roumt'dienne.   1694,  1(195. 
Kerne  de  l'annäe  beige.  Augmentation  de  la  cavalerie.  März.  April. 
Revue  militaire  suisse.  Ueudarmerie  macädonlenne.  2,  S. 


Außereuropäische  Staaten. 

Streffleors   österreichische    militärisch«    Zeitschrift.    Streitkraft«    Japans. 
Februar. 

—  fjpje  japanische  Wehrmacht"  (Bspr.).  Februar. 

—  Die  Streitkräfte  Chinas.  April. 

—  Japans  HRpr\ve.sen    Mai. 

Organ  der  militärwissenschaftlichen  Verein«.  „Die  japanische  Wehrrnaoht* 

(Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 
Jlitteilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie- und  Geniewesens.  Vermehrung 

des  (oordamerikaniächeo)  In^eoieurkorps.  6. 
Militär-Zeitung.  (Nordamerikas)  Heereser^änzun^  1902—08.  1. 
^  Altersgrenze  der  OfÖziere  (in  Japan'.  3. 

—  Koreas  Heerwesen.  G. 

^   Vertjchiedene  kleine  Nachrichten  (aus  den  VereinigtoQ  Staaten).  6. 

—  Feldstärke  des  Heeres  (von   Uruguay).  IS. 

~  Die  uordamerikaniscbe  Armee  und  Marine   auf  der  Weltausstellani^  in 
St.  Louis.  14. 

—  Stärke  der  (iiordamcrikaDiscben)  Küstenartillerie.  15. 

—  Philippineiikundschalter.  15. 

—  (Nordamerikamsche)  Brevetemennungen.  15. 

—  Staatliche  UnterstQtzuDg  für  Gefallene  und  Verwundete  (Japan).  31. 
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Armeeblatt.  Qute  Lehre  (bei  der  ameriksDischen  Marine).  1, 

—  (Japans)  Artillerie-  unJ  technische  Truppen.  4. 

—  Die  amerikaDiöche  Armee  (Forts).  Ö— 9. 

—  NordKDierikatt  GeoeralstAb.  9. 

"  Kleine  militärische  Machriohten    (aus    den  Vereinigten  Staaten;.    11,  16, 

—  Altersgrenze  der  japanischen  Ot'tiziei«.  15. 

—  Personalien  ^Nordamerika).    18. 

^   Nachtrigliohn  Mandverrecbonng  (Nordanierikai.  18. 

—  Betreu  das  Geheimhalceo  von  Dieastsaohea  ^Nordamerika).  18 

—  tienuralleutnant  'Vonng  über  die  Aufstellung  von  Kreiwilligeo  (Nord- 
amerika). 10. 

—  Zur  Vermehrung  des  (nordamerikanischen)  In^eDieurkorps.  19. 

—  ^ordamorikaoische)  Armeevorschritten.  IH. 

—  Das  Ne^erelement  im  Htitire  (Nordamerikas),  tb. 

Dansers   ArmeeieitOBg.   Die  Reform  der  chinesischen  Armee.  2. 

—  Die  Armeeausstellung  zu  St.  Louis.  8. 

—  Stand  an  Ottizieren  in  Japan  um   1.  Juli  1903.  9. 

—  Oberst  Grandprey  über  die  chinesische  Armee.  21. 

Jahrbttcher  für  die  dentsche  Armee   and  Marine.   Entsendung  von  (nord- 
amerikanischen;  Ofbziere  nach  Südamerika.  Januar. 

—  Durcht'tihruns  des  Milizj^esetzes  [In  Nordtimerika)    Januar. 

—  Personalien  (Nordamerikai.  Januar. 

—  Mangel  an  Küstenartillerie    Nordamerika).  Januar. 

Hilitir -Wochenblatt.    Üt'tiziei ersuta    au8    dem    MannschalHstande    (Nord- 
amerika), 'l. 

—  Eingeborenen-Truppen  (Nordamerika).  6, 

—  Geheimhaltung  miliiärisRher  Angelegenheiten  (NordamerOu).  6. 

—  Die  neue  militärische  Landeseinteitunc;  der  Vereinigten  Staaten.  8. 

—  Altersgrenze  IQr  die  (iapauischeu)  OtlÜzierB.  9 

—  Milia-8iRnalkorp8  (tn  Nordamerika).  11. 

—  Kriegsberuitächatt  (in  Nordamerika).   13. 
^   Zeu^oftiziere  rin  Nordamerika).  16. 

—  Umwandlung  des  Poitorico-Regiments.  16,  45. 

—  Versagen  der  (nordamerikanificnt'n)  Kekrutieiung.  16. 

—  (Nordamerikas)  Oftizierer^atz.  16. 

—  Heimsendung  der  noch  auf  Kuba  stehenden  (ameiikauisohen)  Ardllerie- 
kompagnie.   16. 

—  Orauabzeichen  (in  Nordamerika).  16. 
^  Amerikanische  Kavalleiie.  17    18. 

—  Kosten  der  (nordamerikaniscben)  Manöver  1908.  18. 

—  Organisation  des  General^iabskorps  der  Vereinigten  Staaten,   von  von 
Bruch  au  sen.  20. 

—  Personalien.  (Nordamerika).  2*2.  28,  66. 

~  Zurückziehung  von  (nordamerikanischen)  Truppen  aus  Kuba.  26. 

—  OfBzierurlaub  auf  den  Philippinen.  26. 

—  Neue  Felduniform  |in  Nordamerika).  26,  64. 

—  (Nordamerikanische)  Ma>chinengcwehnibteilung.  "22. 

—  Eigenmächtige  Änderung  der  Uniform  ^iu  Nordamerika).  32. 

—  Neu«^  (nordamenkaniNche)  Feldmutze.  32. 

—  Weiterentwicklung  des  (nordamerikaniHchen)  Heeres.  37. 

—  Rangliste  (des  nordamenkanischen  Heeres).  S7. 

—  ManöverflchRden  (Nordamerika).  H7. 

—  Friedenstärke  des  stehenden  Heeres  von  Uruguay.  38. 

—  Negeriuiliz  (iu  Nordaiuerlkai.  ^9. 

—  Vermehrung  der  Genieothzifre  (des  nordamenkanischen  Heeres).  39. 

—  Vermehrung  des  (nordamenkanischen)  Öignalkorp».  39. 

—  AVechsel    in  der  Verwendung   der  ÄrtillerieotHziere   (Nordamerika).   45. 

—  Dezentralisation  (Nordamerika),  ib. 

—  Die  Kantinen  (des  Nordamerikanischen   Heeres}.  4&. 

~    Vermehrung  der  (nordamerikanischen)  Küstenartillerie.  47. 

—  Philippinische  Kundschafter.  47, 
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llilitftr-Woclieiiblatt.  Breveternenoungen  (in  Jloapdamgiika).  47. 

—  Löhnung  des  (nordAmerikanischen)  Soldaten.  54. 
■»  MiBacfatnns  des  Soldaten  (hi  Notdameriln).  54. 

—  Kadetten    auf  der  Weltausstellung    (ku    St    Xk>ujs).    56;    —    Marine- 
in  tanter  ie.  64. 

—  Loskaut'  TOD  der  DienstverpilichtuDg  (in  Nordamerika).  57. 

—  Verstärkung  des  (nordamerikanischen)  Zeugkorps.  57.. 

—  Einstellung  von  MinderjahrigHn  (Nordamerika).  63. 

—  Neues  Schuhzeug  (in  Nordamerika).  64. 

—  Besatzung  Alaskas    64. 

—  Neues  vom  Heere  der  Voreinigten  Staaten.  68. 

—  (Argentiniens)  Heeresh aushalt  filr  1904.  70. 

—  Rekrutieningsschwierigkeiten  (in  Nordamerika).  70. 

—  (Amerikanisches)  Soldatenleben.  70. 

—  Zurückziehung  zweier  Küsten- ArtiUeriekompagnien  aas  Portoriko.  70. 

—  Verwendung  inaktiver  Ofti^iere  in  den  Stäben  (Nordamerika).  70. 

—  Korrespondenz    mit    dem    Kriegsministerium   und    Betehierteilung  (in 
Nordamerika).  74. 

^  Heimbeorderung  der  Ka^tenartilleriekompagnien  aus  den  PhilippiDen.  74. 

—  Das    amerikanische   Kriegsministerium    auf   der    Waltausstallung  (sn 
St.  Louis).  78. 

—  Adjustierungsfragen  (in  Nordamerika).  78. 

—  LebenstÜhrung  der  uiordamerikanischen)  Ofdziere.  78. 

—  Kaogerböhung  von  Teilnehmern  am  Bürgerkriege  bei  der  Verabschiedaoi 
(Nordamerika).  78. 

—  Oberelektriker  (in  Nordamerika).  79. 

—  Militärgeistliche  (in  den  Vereinigten  Staaten).  79. 

—  Dienst  der  (nordameribHiiiHcheni  Miliz.  79. 

—  ZeugotHziere  (in  Nordamerika).  79, 

Heue  mÜitärlBche  Blätter.  Die  militärische  Volkserziehung  in  Japan.  S. 

—  Die  koreaniäche  Armee.  4. 

—  Präsenzstärke  den  (nordamerikanischen)  Bundesheeres.  5. 

—  Die  Armee  der  Vereinigten  Staaten    12. 

—  Chinas  Land-  und  Seestreitkrätte.  13. 

Internationale  Revue.  (Nordamerikanische)  fiekrutierung  1903.  Januar. 

—  Bildungsgrad  der  Japanischen)  Rekruten  im  Jahre  1902.  Februar, 

—  (Japans)  Rangliste  vom  1.  Juli  19(>3    Februar. 

—  Das  Heerwesen  Koreas.  Februur. 

~  Wichtige  militärische  Neueiungen  (in  Japan).  März. 

—  Neue  militärische  Landeseinteilung  (Nordamerikas).  März. 

—  Eintritt  in  das  (nordamerikanische)  Heer.  März. 

—  Höbe  der  Militärpensionen  {in  Nordamerika).  März. 

—  Zahl  der  Fahncntlüchtigen  iNordamerika).  April. 

—  Das  japanische  Heer    Bhft.  51. 

—  Autlösung  einer  Brigade  (in  Japan).  Mai, 

—  Personalien  (Japan).  Mai 

~  Bildung  des  (japanischen)  Krlegsrals.  Mai. 

—  Bestimmungen  über  das  Heiraten  von  Of'tizieren  und  Mannschaften  (in 
Japan).  Juni. 

—  Staatliche  Unterstützung  für  Gefallene  und  Verwundete  (in  Japan).  Juni 

—  Neue   Bestimmungen   über  das   sogenannte   ^Kanjo**    (Dank-  oder  An- 
erkennungsschreiben) (Japan)    Juni. 

—  Die  mexikanische  Land-  und  Seemacht.  Juni. 

—  (Nordamerikas)  Militärbudget  für  1904.  Juni. 

—  ,L'armee  chinoise"  (Bspr.).  Bhft.  b'i. 

von  Loebells  Jaluresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Chiles.  1901. 
I.  Teil. 

—  Bericht  über  das  Heerwesen  Japans.  I.  Teil. 

—  Bericht  über  die  Streitkrätte  Koreas.  I.  Teil. 

—  Bericht  über  das  Heerweaen  Mexikos.  1903.  L  Teil. 

—  Bericht   über   das   Heerwesen    der   Vereinigten  Staaten   von  Amerika. 
1902-1903.  J.  Teil. 
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Wigennij   SbongU*   Die  japaoiscbe  Armee   im   Felde.    Ton   W.  Mjeda* 

wj  e  tx  k  L  4. 

—  Die  neuesten  Militarisierungäversache  Chinas ,  von  W.  N  j  ed  e- 
w  j  e  tz  k  i.  6. 

ArtlUerijskij  Jonrnal.  Mitraillvusenabteilungen  in  den  Vereinigten  Staaten.  5. 
L'dcho  de  rarmöe.  L^artitlerie  japonaise.  3. 

—  L'arm^e  japonaise.  6,  7. 

—  Armements  du  Siam.  7,  10.  2-S. 

—  Nourritnre  du  soldat  japonais.  8. 

—  Lee  eoldats  japonais.   II. 

—  La  Chine  militaire.  12. 

—  On  nouveau  sac  pour  Pinfanterie  mexicaine.  lä. 

—  Lea  armements  de  la  Chine,    15. 

—  Chant  de  guerre  japonais.  15. 

-    La  rutiou  de  guerre  du  soldat  japonais.  IS. 

—  L*arm6e  mexicaine.  19. 

Jonmal  des  scienres  militaireB.  „L'armee  japonaise**  (revu«)   M&rz. 

Berae  da  cercle  militaire.  ^Quelques  mots  8ur  la  nouvelle  loi  de  milices 
aux  Etat'Unis"  (revue).  19. 

Bevae  militaire  des  armöes  ötrang'öres.  L'armee  japonaise.  915. 

~  Organisation  et  tractionnement  du  nouvel  dtat-major  g^neral  (des  Etats- 
Unis),  011». 

Bevne  de  cavalerie.  «LVrinäe  et  la  äotte  du  Japon.  Compositioo  et  röparti- 
tion  en  iyU4"  (revue).  Mäns. 

Bivist«  militare  italiaiia.  Ordinameuto  dello  etato  maggione  generale 
dell'esercito  (americano^.  'l. 

—  Le  torze  militari  del  Giappone.  n. 

BiTista  d'artiglieria  e  gonlo.  Ordinamento  deU'esercito  Kiapponese.  Januar. 

—  Äumenti  Dell'arma  del  genio  (degli  Stati  Uniti).  M&ne. 

—  L*artiglieria  j^iapponese.  Mai. 

Joomal  of  the  Boval  United  Serrice  Institatioii.  The  Chinese  Army,  by 
General  H.N.Frey  (concUided)    811. 

—  A  Husstan  De.scription  ot'  the  Korean  Army-  311. 

—  The  NonConimisaioned  Ofricer  Question  (in  Japan).  813. 

—  Report  of  the  äecretary  ot  War  (Gnited  States).  31B. 

—  Japanese  Artillery.  316. 

Prcftceedings  of  the  Royal  Artillery  InstitQtioiL.  Notes  on  the  Korean  Army, 

by  Capiain  B.  Vincent.  April. 
Journal  of  the  United  States  Artillery.  Hearings  on  the  FortitiGations  Bill, 

üuited  States.  Oü. 

—  The  Other  Side,  bj'  Captain  O.  L.  S  poulding.  (As  to  the  RegimentaJ 
Organization  ot'  Artillery,  Dnit*d  States.)  67. 

La  BeTgiqne  militaire.  La  puisflaoce  militaire  et  maritime  du  Japon.  1695. 

—  La  cavalerie  japonaisp.   1701. 
La  retorme  de  l'armee  (br^silienne).  1706. 

Lerne  de  Tarmöe  beige.  L'armee  japonaise.  Januar.  Februar. 
'Allgemeine  SchweiaeHsche  Hilit&r-Zeitnng.  Die  koreanische  Armee.  2. 

—  llilitäriscfae  Schulung  der  (nordamerikaniscben)  Jugend.  7. 

—  (Nordamerikas)  Rekrutierung.  9. 

—  Jdanöverkosteu  (in  Nordamerika),  lü. 

—  Das  Negerelen.ent  im  (nordamerikaniscben)  Heere.   12. 

—  Vereinfarhung  der  Verwaltungsgcschfiitc  (im  amerikanischen  Heere).  17. 

—  (Nordamerikanischo)  Kahnendüchtige.  17. 

—  Das  neue  Armeeschuhwerk  (in  Nordamerika^  22. 

—  Das  japanische  BenT.  23. 

—  General  Toung  über  die  Aufstellung  von  Freiwilligen  tin  Nord- 
aroerika). 23. 

—  Oberst  Grandprey  Qber  die  chinesische  Armee.  23. 
Schweimriache  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Milizsignalkorpa  (in 

Nordamerika).  2. 

—  Japanische  Artillerie,  von  Oberleutnant  0.  Kovarik.  5. 
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Sekweiierische  Honattcluift  fftr  Olftstore  aller  Walfon.  Üb«r  die  japsuKbe 

Reiterei  2 
BeTiie  militaire  solMe.  Tend&nces  qni  ee  menifestent   dmns  lee  diffSrena 

6tat8  (de  l'Amärique  du  Nord).  2. 

—  La  garde  nationale  i1*Alabama.  2. 

—  L*artillerie  de  c6te  (amöricaine).  5. 

—  Menüs  tatts  (Etate-Unis).  5. 


2.   Instruktionen    und   Dienstrorsehriiten    (Ansbildnag  ud 

Schulung  der  Truppe).  Taktik  nnd  Strategie^  Kondschifls- 

nnd     Sicherheitsdienst.     StaatenTerteidlguBg-    Kriegfihnui 

überhaupt,  defechtsm&ßiges  Sehiefien. 

Strefflem  deterreiciüsche  miUttriielie  Eeittekrift.  Infimterwtigche  Weg« 
und  die  Erüoheinungen  des  Boerenkrieges,  von  F.  G.  t.  H.  Jmnnar. 

—  Taktikaufgaben  Nr.  9— IS,   von   Oberst  Pnhallo   und    Oberatleatnaot 
KraliÖek.  Januar,  Februar,  April — Juni. 

—  Die  russischen  Kais«nnandvcr  bei  Wtodawa  190T  Januar. 

—  Die  (rumänischen)  Könie^maDÖver  bei  Craiova.  Januar. 

—  Train  des  (k.  u.  k.)  12.  Korps   bei   den  Korpffmanövem  m    SUdnagan 
190a.  Januar. 

—  „Applikatorisch-taktische  Au^ben  nebst  Ldsungen*  (Bvpr.).  Jaaaar. 

—  pProgramra  für  die  Ausbildung  der  Rekruten  und  der  Kompap^ie^  (Bspr.). 
Januar. 

—  «La  cavalerie  et  la  tötögraphie  militaire"  (Bspr.).  Jammr. 

—  , Taktisches  Handbuch  nlr  Truppenoffiziere*  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Lehnerts  Handbuch  für  den  Truppenf^rer'  (Bepr.).  Januar. 

—  „Die  Jagdkomroandos  der  Infanterie"  (Bspr.).  Janaar. 

—  .Essai  de  mise  au  point**  (betreff  die  Kavallerie)  (Bspr.).  Januar. 

—  Schweizer  Manöver  1908,  von  Oberstleutnant  E.  Horsetaky  Edlen 
von  Hornthal.  Februar. 

—  (Französische)  Manöver  1904.  Februar,  Mai. 

—  ÜroOe  (italienische)  Manöver  1904.  Februar,  Juni. 

—  „Studie  über  den  Angriff-*  (Bepr.).  Februar. 

—  „Praktische  und  theoretische  Ausbildung  einer  Infianteriekompa^ie' 
(Bspr.)-  Februar. 

—  pManöverinstruktion  fUr  den  Feldartilleristen**  (Bspr.).  Februar. 

—  ,^Beitrfige  zurkriegsgemäfien  Ausbildung,  Besichtigung  und  Verwendang 
der  Hauptwaffe  aui  dem  Exerzierplatse  und  im  Gel&nde.  Bataillon, 
Regiment.  Brigade  etc.  (Bspr.).  Februar. 

—  „50  kleine  Autgaben  aus  dem  Exerzierreglement ftir  die  k.  u.  k.  Kavallerie 
mit  Lösungen**  (Bspr,J.  Februar. 

—  „Diltheys  mihtäriecher  Dienstunterricbt  fttr  Elnjfthrig1roiwUlig«a  ete. 
der  deutschen  Infanterie"  88.  Auflage  (Bspr.V  Februar. 

—  „Der  Dienstunterricht  für  den  Kanonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie.* 
3.  Autlage  (Bspr).  Februar. 

—  „Unser  Infanten  edienst."  9.  Autlage  (Bspr.).  Februar. 

—  „Behelf  tür  Stabsoftizieraspiranten  (2  Teile)  und  50  Ezersierplats- 
au^ben"  (Bspr.).  März. 

—  pDer  deutsche  Infant erieangriä  1902"  (Bspr.).  März. 

—  .Taschenbuch  iQr  die  Feldartillerie."  19.  Jahrgang  (Bspr.).  Mftrz. 

—  Türkische  Mobilisierung  im  Jahre  1903.  April. 

—  Bulgarische  Mobilisierung.  April. 

—  Ausbildung  (der  bulgarischen  Armee).  April. 

—  Ausbildung  (der  serbischen  Armee).  April. 

—  Ausbildung  (der  lum&nisohen  Armee).  April. 

—  Ausbildung  (der  französischen  Armee).  April. 

—  Ausbildung  (der  italienischen  Armee).  April. 
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Truppenübungen  1004.  April. 

—  „Der  Ka%'aIl«iieunterot1ixier  im  inneren  Dienat  der  Eskadron-^  3.  AaÜage 
(Bspr).  April. 

—  „Die  Ausbildung  der  Infanterie*  (BApr.)    April. 

—  UaxnisonsmanöTer  (in  Frankreich).  M&i. 

—  »Der  Adjutantoudienst*  (Bspr).  Mai. 

—  SicberuQj^ädienst  im  allf^enieinen  und  Marschsicherunf^ienet,  von  Major 
H.  Teisinger.  Juni. 

—  InstruktioDskurse  t^r  nichtaktive  Otfiziere  (in  Italien).  Juni. 

—  ^Die  AusbiiduDs;  der  Infanterie  für  den  Angriff-  (Bspr).  Juni. 

—  ^*J25  taktische  Aufgaben  für  Übungen  aller  Art".  2.  AutUjge  (Bspr.).  Jani. 
Organ  der  xnilitämrifieenscIiaftlicheD  vereine.  Die  EntwickluDK  der  Feuer- 

taktik  der  InfiLQt«rie,  von  Hnupttnoana  W.  von  Rein Ö hl.  LXVlIl.Bd.  I. 

—  ^Taktischer  Auszug  des  Exerzierreglements  für  die  k.  u.  k.  Fuiltruppen 
19ij3-  (Bspr)    LXVIII.  Bd.   I. 

—  „Vergleich  des  Exerzierreglement«  für  die  k.  n.  k.  Fufitruppen  1903  mit 
dem  Entwürfe  190r  (Bspr.).  LXVUI.  Bd-  1. 

—  «Takti&che  Folgerungen  aus  dem  Burenkriege  und  der  Gruppen angrifi" 
(Bspr.).  LXVIII.  Bd.   I. 

—  -Einheitsangritl  oder  individualisierter  Angriff  nach  den  Erfahrungen 
des  südafrikanischen  Krieges*  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  1. 

—  .Taktik  undTruppenlührung  in  Beispielen*  (Forts.)  tBspr.}.  LXVlU.Bd. 
1,  3. 

—  «Das  (ielände  im  Dienste  der  TruppenführuDg.*  ?.  VuÜage  (Bapr.). 
LXVIILHd    I. 

—  pFelddienstau^aben  für  kleine  Infanterieabteilungen  im  großen  Ver- 
bände" (Bspr.)   LXVIII.  Bd.   I. 

-    »Die  Jagdkommandos  der  Infknterie*  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  I. 

—  Über  die  Schweiiter  Manöver  1903,  von  Oberstleutnant  E  von  Hör- 
detzky.  LXVIII.  Bd    2. 

—  Über  Angriffstaktik  nach  den  Erfahrungen  des  südafrikanischen 
Krieges,  von  T.  R.  v.  Z.  LXVIII.  Bd.  2. 

—  SicheruLgsdienst  im  allgemeinen  und  Marschsicheruugsdienst,  von  Major 
H- Teisinger.  LXVIII  Bd.  8. 

—  Studien  Ober  Vorposten,  von  einem  Generalstabsoffizier.  LXVIILBd.  8, 4. 

—  .Taschenbuch  zum  Gebrauche  bei  taktischen  Ausarbeitungen.  Kriegs- 
spielen.  taktischen  Übungsritten,  Manövern  und  im  Felde-*  15.  AoÜage 
(Bspr).  LXVm.  Bd.  8. 

—  „Anleitung  für  die  Ausbildung  im  Aufklärungsdienste  der  Feld&rtillene'* 
(Bspr.).  LXVIILBd.  3. 

—  Die  Artillerie  im  Kampfe  gestern  und  heute.  LXVIII   Bd.  i. 

—  .  Studio  comparativo  fra  i  regolameuli  di  servizio  in  guerra  in  Franoia, 
Austria-Dngheria.  lulia.  Germania  e  Hussia"  <Bspr.).  LXVIII.  Bd.  4. 

—  .Lehn  erts  Handbuch  für  dtjo  TruppentOhrer".  Neu  bearbeitet  (Bspr.). 
LXVIILBd.  4  . 

—  ..Angewandte  Obungen  cur  Operations-  und  6 eiecb talehre "  (Bapr.j. 
LXVIII.  Bd.  4. 

—  „Taktik-  (von  Baick)  (Bspr).  LXVIILBd.  4. 

Mitteil  an  gen  über  Oegenst&nde  des  Artillarie-  ond  Qeniewesens.  „Appli- 
katonsch'tflktische  Aufhüben  auf  kricgsgesohichtlicher  Grundla:;e,  nebst 
Lösungen"  (Bspr).   L 

—  .50  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  Air  die  k.  u.  k.  Kaval- 
lerie mit  Lösungen*  (Bspr.i.  S. 

—  (Schweizerische)  Stellungsraanöver  1904.  4. 

—  GefechtHHchieQen  einer  rumänischen  Sohneltfeuerbatterie,  von  Uaupt- 
maiiii  J.  Schmidt.  6. 

Militär-Zeitimg.  Fu8übergangt.0buugeu  fui  Nordamerikai.  1. 

—  Diesjährige  Manöver  (in  >rankreicb|.  3,  20^  22 

—  (Englische)  Vorbereitungen  auf  eine  Mobilmachung.  7. 

—  TVappenübungsptälze  (in  Rumänien).  8. 
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mUt&r-Zeitoiis.  Das  Laf^er  bei  Beoatok.  11. 

—  OrÖÜere  (deutsche)  IVuppeoübungea  1904.  II. 

—  Die  heurigen  Manöver  (in  Italien).  11. 

—  Marschleistungen  (russischer)  Keserrtstan.  11. 

—  Vom  Brucker  Lager.  12,  17-19,  22. 

—  Ein  Übungslager  großen  Stils  (in  Osterreich).  18. 

—  Mangel  an  Truppenabungs platzen  (in  Frankreich).   IS. 

—  Französische  Oaniisonsabucgen.  14. 

—  Qeiechtscichießen  in  Beverloo.  15. 

—  Die  (k.  u.  k.)  Generalstabsreise.  16,  18. 

—  Im  Lager  von  Beverloo.  16. 

—  Große  Kavallerieübungen   (in  Frankreich).  16. 

—  Eine  nftchtliche  Marschübung  (in  Frankreldi).  18. 

—  Italienische  Parade  zu  Khren  des  Präsidenten  Loubot.  18. 

—  Generatstabsübungsreise  (in  Italien).  18. 

—  Die  diesjährigen  Manöver  in  Böhmen.  20,  22. 

—  BelehruDgsreisen  der  (französischen)  Kriegshoch  schule.  22. 
Armeshlatt.  Die  deutschen  Kaisermanöver  t^.  1,  20, 

—  Die  (japanischen)  Herbstmanöver  (1908).  1. 

—  Die  Sohlacht  der  Zukunft.  2. 

—  (Französische)  Gamisonsübungen  und  Übungsreiseny  1904^  4. 

—  (Französische)  Herbstmanöver  1904.  4. 

—  Deutsche  Ansichten  über  die  Schweisermanöver  von   1008:  6. 

—  Ausbildung  und  Manöver.  7. 

—  Exerzierreglement  für  die  deutsoben  Luftsehiffer.  9. 

—  Abschaffung  des  Salvenfeuers  (in  Belgien).  9, 

—  Kombinierte  Übungen  (in  der  Schweiz  1904).  15. 
'-  Die   Verteidigung  Bulgariens  gegen  eis«  türkische  Oflenstve.    16—2 

24-20. 

—  Heglementäre  Strömungen  in  Frankreich.  18. 

—  Ausbildung  der  Philippinenkundschatter.  18: 

—  „50  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  fär  die  k.  o.  k.  Kavi 
:                                         lerio"  (Bspr).  IH. 

I  —  Artillerieverwendung.  20. 

i'  —  Ausbildung  der  (französischen)  KavallerieotBziere.  21. 

!l  —  Truppenübungsplatz  bei  Nolay.  21. 

I  —  Lager  von  Bourg-Lasiic  (Frankreich).  22. 

—  Die  k.  u.  k.  Kaisermanöver  1904.  23. 

I  —  Kombinierte  Manöver  (in  England)    2Ö. 

—  Mangel  an  Truppenübungsplätzen  (in  Frankreich).  26. 

I  ßansers  Armeeaeitonff.  Die  Chancen  eines  russisch-japanischen  Krieges. 

—  Militäiische  Verwendung  des  Ski  (in  Frankreich).  2. 

:  —  „Praktische  und   theoretische   Ausbildung   einer  Infanten ekompagnit 

Ji  (Bspr.).  2. 

—  ,Die  Ausbildung  der  Infanterie"  (Bspr.).  2,  14,  22. 

—  .Betrachtungen  über  das  Gefecht  der  In&nterie"  (Bspr.).  3. 

—  Gewehrgriffe  (Frankreich).  4. 

—  Der  Zukunftskrieg.  4. 

—  Eine  (k.  u.  k.)  militärische  Hochtour.  6. 

—  Die  Infanteriereglements  der  europäischen  Grofimäohte,   von  Qener« 
major  E.  Freiherr  von  Leithner.  8,  9. 

—  (Major  H.  T  e  i  s  i  n  g  e  r  überj  Sicherungsdienst  im  allgemeinen  uad  Marscl 
sicherun^sdienst.  8. 

—  (Französische)  Armeemarschkonkurrenz.  8,  28. 

—  Unsere  Tragart  des  Gewehres  (als  Vorbild).  9. 

—  „225  taktische  Aufgaben  fUr  Übunj^en  aller  Art  und  Kriegsspiel.**   Z^vei 
völlig  neu  bearbeitete  Autlage  (Bspr).  11. 

—  (Oberstleutnant  Smekal)  Über  den  Infanterieangriff  12. 

—  Übungen  mit  kriegsstarken  Truppenkörpern.  Ein  Vorschlag.   14. 

—  ^Die  Ausbildung  der  Infknterie  fiir  den  Angriff*  (Bspr.).  14. 

—  „Drei  Ausbildungsprogramrae**  (Bspr.).  15. 
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Danaers  Armee  -  Zeitnng.  „Übongsritt«  in  Au^ben.  DurohfUbrung  und 
Bericliten   für  Ottiziere  aller  Waifen"  (Bspr.).  16. 

—  Initiative.  17. 

^  Das  neue  Exerzierreglement  fiir  die  (k.  u  k.)  Fufltrupfiao  rom  Jahr« 
1908  und  die  Anlage  voa  Übun^vn.  10. 

—  ,50  kleine  Aufgaben  aus  dem  Exerzierreglement  ftlr  die  k.  u.  k.  Kavallerie 
mit  Lösungen*  {Bspr  i.  19. 

—  ^usbüduüK  für  den  Krieg."  U.Teil  (Bspr).  2L 

—  Über  den  Nachrichtendienst  im  Kriege,   von  A.Grat  Sternberg.   23, 

—  Paradeweson  im  Deutschen  Reiche.  V4. 

—  Japan  i.sche  Kuisermanöver.  26. 

Jahrbflcher  fUr  die  deatsche  Armee  und  Manne.  Über  moderne  Strategie, 
von  Hauptmann  Freiherr  Binder  von   K  rie^lstein.  Januar. 

—  Erinnerunj^en    und    Erwägun^^en    eines    alten    Kavallerieottiziers,    von 
I       General  der  Kavallerie  Frciberr  von  Sazen boten.  Januar,  Mat 

'^  Das  neue  Exerzierreglement  der  (französischen)  Gebirgsartillerie.  Januar. 
^  Manöverkritiken  in  der  Fachpresse  (Frankreich),  Januar. 

—  Neue  (italienischej  Reglements.  Januar. 

—  General   Dragomir off  (Ansicbten)    Januar. 

—  „Der  Kavalleriedit*nst  im  Kriege**  (Bspr.).  Januar. 

—  , Alltägliche  Reitertragen"  (Bspr.).  Januar. 

—  .Comment  ou  obtient  la  aupörioritÄ  du  teu"  (Bspr).  Januar. 

—  Zum  dritten  Male  die  Trefferergebnisse  beim  gefechtsmäßigen  Abteilungs- 
schießen  der  Infanterie,  von  Oberstleutenant  Freiherm  vonZedlitK 
und  Neukircb.  Februar. 

—  Kavalleristische  Prägen.  Februar 

--  Garnisonsdienstübuugen  mit  gemischten  Waifen,  von  Oberst  von 
Kocbenbausen.  Februar. 

—  (Französische)  Armeemanöver  llKH.  Februar. 

—  «Der  Patrouillendieust  im  Fe!de  unter  besonderer  Berücksichtigung  rus- 
sischer^ Verbältnisse.  '^.  vermehrte  Audage  (Bspr.),  Februar. 

—  Die  Wirkuni;  im  gefechtsmäßigen  Abteilungs.schieBen  der  Infanterie, 
von  Generalleutnant  H.  Roline.  März. 

—  Herbstübungen  (in  Frankreich   11^4).  März. 

—  Gefechtsmäüigeü  Schießen  ^im  französischen  Heere).  März. 

—  „Die  kLompKgnie  im  Verbände'  (Bspr.)    März. 

^  Der  Bedurt  an  Artillerie  tt3r  die  Schlacht,  von  General  der  Intanterie 
von  Blume.  April. 

—  Taktische  Ausbildung  der  Fuldartillerieofüziere.  April. 

—  Die  Truppenauibildun^  (in  Frankreich)    April. 

—  Das  Ex**rzierreglement  für  die  (franzö.sische)  Kavallerie.  April. 

—  „Anleitung  Kir  die  rationelle  Ausbildung  der  Kompagnie  und  ihrer  Teile 
im  Felddienst"  (Bspr.).  April. 

—  ..Die  Ausbildung  der  Intanterie*  (Bspr).  April,  Juni. 

^  Erfahrungen  beimgefecbtsmußigen  Schießen  mit  UohrrcicklftU%edahützen. 

von  Generalleutnant  H   Hohne.  Mai. 
"Fragen    des    Intanttirii^ich  cßens .    von   Oberstleutnant    Freiberrn    von 

Zedlitz  und  Neukiroh.  Mai. 

—  Truppenübungen   (in  Frankreich).  Mai. 

—  Die  neue  taktiselie  Schule  (in   Frankreich).  Mai. 

—  (Französische)  Truppentihungsplatze.  Mai. 

—  .Die  Ausbildung  tür  den   Krie>;»  ',Forts.)  (Bspr.).  Mai. 

—  »Beiträge  zur  taktischen  Ausbildung  unserer  OfÜziere."  4.  Auflage  (Bspr). 
Mai. 

—  ^Sammlung  taktischer  Aufgaben  mit  Losungen**  (Bspr.).  Mai. 

—  Der  Einfluß  der  Watten  auf  die  Taktik.  Studie  von  Generalmajor 
Reisner  Freiherr  von  Lichtenslern.  Juni, 

MDitlr-Woclienblatt.  Die  Treffen  in  der  Kavallerietaklik.  1;  —  Bemerkungen 
von  Gent*ralmttjor  Schmidt.  i'S. 

—  Die  MacbtsteliuDg  Japans,  vou  Generalleutnant  von  Janson,  2—5,  12. 

—  Zum  Bespauntexerzieren  der  Feldartillerie,  von  Major  Zwenger.  2. 
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KUitär-'Wockesblatt.  Flußabergan^sübungao  (in  Nordamerika;.  2, 

—  Lager  von  Hiard.  S. 

—  Leistung  eines  russischen  JagdkomiuaDdoH.  3. 
~   UroQe  (traozösUcliei  Herb&tübuoi^eD   1904.  7,  41.  58,  66,  73,  80. 

—  Die  ÄusbilduDg  der  Infanterie,  von  von  Blume.  8. 

—  Das  Exerzierreglement  fUr  Luftschiöer   (in  DeutachUnd).  9. 

—  Die  Friderizianifiobe  Tri^tfentaktik  der  Kavallerie  und  die  der  2*?Miceit, 
von  von  Pelet-Narbonne.   10,  U. 

—  Die  portu^iesiitcben  H erbst m an över  1903.  10. 

—  Ausbildung  und  Manöver  im  osmauischen  Heere,  voo  Obarftt  Pert«T 
B  ey.  18 

—  LagerübuDgon  (in  Belgien  1904.)  IS. 

—  Erkundung  witteist  Selbsttahrer  (engUsohe  Versuche).  IS. 

—  Durchsicht  des  (nordamerikauischen)  lutanterie-Exerzierreglunoata.  13. 
^  (Sohweizerischej  Herbstübungen  (1904).  14, 

—  Keine  große  Manöver  1904  (in  England).  15. 

—  Auäbildung  der  (englischen)  Miliz.   Iti. 

—  TaktiHche  Verwendung  und  Ausbildung  der  iranzösisoiien  Feldartillerl«, 
von  Generulieutnant  H    Hohne    17. 

—  Truppenübungsplätze  (in  Rumänien).  17. 

—  Kosten  der  (nordamerikaitischun)  Manöver  1903.-  18. 

—  (Schweizerische)  GebirgB-  und  Stellungfimauöver.  20, 

—  Das  Begeguuugi»gei'ticbt,  von  Ueneralleutnaat  von  Caemmerar. 

—  Verdys  Studien  über  Strategie,  von  von  Blume.  24. 

—  Träger  von  Chälond.  *iA. 

—  Verdichtung    der    Garbe    im    Massenfeuer,    von    Hauptmann    BL 
Krey  b  ig.  25. 

—  Übungsplatz  Mailly.  2.5 

-~  Änderung   des   (amerikanischen)  Int'anterie*£zerzierreglemeDta.    96t,   04* 

—  (Französische)  (iarnisonsQbungnu.  2ti,  4(i. 

^  Ausbildung  an  SchnellteuurgeschUtzen  <in  England).  29. 

—  Zur  Frage  der  Ausbildung  der  lutanterie.  von  von  Blume.  30. 

—  Strategie  und  Taktik,  von  von  Janaon.  31. 

—  Übungen  (in  Italien   1904).  31,  41-. 

—  Der  Stechschritt.  34. 

—  AuKbildiing  der  (französischen)  Truppen.  84. 
^   Truppenübungsplatz  (nördlich  von  Nolaj).  35. 

—  Lager  von  Hüurg*LaHtic  (Frankreich).  3i),  73. 

—  Ausbildung  der  Yeomanry.  37. 

—  Kombinierte  Manövei  (in  England).  88. 

—  Truppenübungsplätze  (in  Frao-'u-eich).  38. 

—  Neues  (amerikanisches)  Dienatreglement.  39. 

—  Urteil   eines   englischen   Generals  über  die   deutaoben   He&'batQbnngen 
und  die  d«>utscbu  Armee,  von  Major  von  Wernigk.  41. 

—  Infanterie-Winterdienst  in  Ungarn.  41. 

—  Militärische  Übungen  (in  Frankreich)  1904,  41. 

—  Divisionsübungen  (in  Frankreich),  4*2. 

—  Kavalleristische  Wünsche.  44,  45 

—  Auebildung  der  (^englischem  i  Milizotlixiere.  44. 

—  Truppenübungsplatz  (bei  Benatek  in  Böhmen).  45. 

—  Exerzierreglement  ftlr  die  k.  u.  k-  Fußtruppen.  46. 
~  Exerzierreglement  der  schwedischen  Feldartillerie  47. 

—  (K.u.  If.)  Marschtlbuog    47. 

—  (Englische)  HerbstmanÖver  1904.  48.  74. 

—  Ausbildung  der  [englischen)  Miliz.  43. 

—  Milizübungen  (in  England).  48. 

—  Eine  nächtliche  .Mar^schübung  (in  Frankreich).  51. 

—  Die  »Krifcgsl.thre**  des  Generals  E.  L.  von  Aster,  von  FroOeoiaa.  63. 

—  Lager  von  Beverloo    52. 

~  Qroße  KavallerieUbungen  (in  Frankreich).  52. 
Manöver  aut  Madagaskar.  53. 
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KiliUr-WochenbUtt.  Ausbilduug  der  Armeereserve  (io  Eog^land).  55. 

—  Parade  in  fiom    Ä6. 

—  italienische)  Herbstübun^en  1904.  56. 

—  Nochmals  »,KavallerIsURohe  AVänache".  57. 

—  Übungslager  (in  Nordamerikai.  67. 

—  Rückzuxiibewegun^eDT  von  Kutscha.  58. 

—  Artilleriebeilecltung  und  BewaÜnun^,  5^. 

—  Der  Schulschritt,  von  von  BoguHlawski    58. 

—  Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Hunitionsersatzes  im  Intknteriegefecht 
(Osterreich).  58. 

^  Aus  dem  Brucker  Lager.  58. 

—  Probemobilmachung  (in  Frankreich).  59. 

—  Neue  Dienstvorschniten  (in  der  Schweiz).  59. 

—  Deutsche  OrundsAtze    der    Intanterietaktik    io    iranzösiscber   Fassung, 
von  GeneraJleutnant  von  Caemmerer.  &4. 

—  |K.  u.  k.)  (JeDeraUtabsreise.  64. 

—  (Amerikanische)  Manöver  bei  Manaäsus.  64. 

—  (FranzöRische)  Oeneralstab^reise.  65. 

—  Berechtigen  die  Erfahrungen  des  nüdafrikaniscbeniCrieges  tu  Änderungen 
unserer  Inianierietakiik?  Von  Leutnant  Gent«,  üb,  Hl. 

—  Marche  da  I'armee  (in  Frankreich».  68. 

—  Übungsiayer  bei  la  Courtine.  6«,  77. 

—  ManÖvenn:!»truktioD  in  Frankreich.  68. 

—  Landungsmanöver  (in  Italien).  ()8. 

—  Zur  Vereintachang  des  Exerzierreglements  'in  Frankreich).  69. 

—  <K.  u.  k.)  KaiserraanÖver  (19c4).  72. 

—  Die  neue  Felddienstordnung  för  die  schweizerische  Armee,  von  Biber- 
stein. 78. 

—  (Nordamerikanische)  Herbstroanöver  (1904).  74. 

—  Die  schwere  Arlillerie  de»  Feldheeres  bei  FlaBäbergftogeii.  77. 

—  Der  Sieg  gegen  Überlegenheit,  von  Oberleutnant  C.  Hierl,  79,  80. 

—  EngÜBohe  LandungsQbung.  tiO. 

—  Dif^  Lehren  des  Burenkrieges  fOr  die  Oeteohtstätigkeit  der  dr«i  Wnffeu, 
von  Major  Baick.  BhtV  7. 

Nene   militärische    Blfitter.    Kavallerie,    selbständige    Patrouillen,   Jagd- 
komtnaiidos  und  reitende  Infanterie,  von  Leutnant  Liman.   1—3,  b—U, 

—  t,Di3T  Adjutantendiensf  (Bspr.).  1. 

^   .Die  Ausbildung  der  Int'anturie''  (Bspr.).  2. 

—  Neues  Inlanterie-Exerziurreglemeut  (in  Italien).  3, 

—  Von  der  Erbschaft  .Moltkes    4. 

—  Verwendung   von   SchneeAcbuhen   zu   milit&rischen   Zwecken    (In    der 
Schweiz).  4. 

—  Die  tranzösischen  Manöver  im  Jahre  lfl04.  5,  2L 

—  ^Der  Kavalitirle-Ünterottizier."  3.  AuH.  (Bspr.).  6. 

—  Die  (k.  u.  k.l  Kaisermajjöver  (1904).  7,  S.  18. 

—  .Der   Patrouillendienst   im   Felde    unter   besonderer  Berücksichtigung 
russischer  Verlikltnisse*  (Bspr.).  '.  S- 

—  l.ber  NachtgetVchte  in  Afrika,  von  Leutnant  T.  von  Trothn.  9. 

—  Über  die  diesjährigen  Kaist-rmanöver  (in  Deutschland).  9. 

—  Ausbildung  der  Oltiziere  und  Oilizieraspiraotun  des  Beurlaubtenst^ndes 
(in  Deutschland).    tO. 

—  „225  taktiBche  Autgaben  für  Übungtn  aller  Art  und  Kriegöspiel.'*  2.  neu- 
bearbuitüte  Autla^i^e  (Bspr.).   12. 

—  Parade  und  Ehrenbezeugung  (in  Deutschland).  13. 

—  ÜbungKlager  (In  Rumänien).   IH. 

—  .Übungsritte  in  Auti;aben,  Durchführung  und  Berichten"  (Bspr).  13. 

—  ^Die  Problemn  des  Krieges"  (Bspr.).  14. 

—  Die  Ausbildung  zum  RcscrveotHzier  an  Deutschland).  15. 

—  Die    Lehren    il*ts   Bureukrieges    für    die   Get'echtsverwendung    der  dr»i 
Watten.  Iti- 


Orf*fi  der  mllllArwUt^iucliani.  Vereine.  LXIX.  Hfl.  1004.  Kepvrtnriam. 


IV 


Neue  miliUriBche    Blätter.    Einij^e     Erfahrungen    beim    gefecbtamäßigeQ 

SchteBon  mit  Rohrrücklaut- FeldgeBohUtzen.  17. 

—  Das  Exerzierre^leiueut  für  die  k.  u.  k.  Fui3truppen.  17. 

—  Militärische  Statetteiiiahrt  auf  Holorzwuir&derD  (in  Österreich).    19,  20. 

—  Das  italieDisohe  Exfrzierro»<leraent  in  französischer  Beleuchtung,    19,  'JO. 

—  „Aufklärung  und  .Sicherung  vor  der  Front  durch  Kavallarief  selbst- 
stäudige  Patrouillen  der  Infanterie,  Jagdkommandos  und  reitende  Ar- 
tillerie" (Bspr.).  19.  20. 

—  Marschtempo  und  Feuerarten  der  europäischen  Heere.  22. 

—  .Das  Gefecht  in  der  zerstreuten  FeohtordnuDg"  (Bspr).  23, 
Internationale  Bevne.    Revision   des  Exerzierreglements  tür  die  Infanterio 

(Frankreich).  Januar. 

—  Militärkurse  (in  der  Schweiz).  Januar. 

—  Die  RaidH  der  Kavallerie.  Bhtt.  47. 

—  (Französische)  Manöver  U»04.  Februar.  Mai,  Juni. 

—  Winterdienstperiode  der  Garnison  Rom.  Februar. 

—  (Japanische)  Oewaltmärache  im  Sommer  1903.  Februar. 

—  Russische  Truppenübungen.  Februar. 

—  Not«s  sur  les  manoeuvres  imperiales  allemandes.  Supplement  59. 

—  (Belgische)  Hei  bstmanöver  1904.  März 

—  Ausbildung  der  (französischen)  KavallerieofBziere.  M&rz. 

—  Marschleistungen  der  (russischen)  Hesorvi±tten.  Mftrz. 

—  Schweizerischer  Mobilmachungsversuob  'ica  Laufe  dieses  Jahres.   März. 

—  Die  groüen  tranzöeischen  Manöver  im  Jahre  1903.  Bkft.  50. 
— >  über  die  japanischen  Kaisermanöver  1903.   April. 

—  Qarnisonsübungen  {in  Frankreich)  1904.  Mai. 

—  (Französische)  Gf^neralaiabsrei-sen  1P04.  Mai. 
--  Truppenübungsplätze  (in  Frankreich).  Mai. 

—  AuübilduDg  im  Skilauien.  Mai. 

—  Experiences  acquises  au  tir  de  combat  avec  canons  de  camna^e  ä 
recul  sur  l'atiut,  par  le  colonnet  Wennerberg.  Supplement  6^. 

—  Besondere  Übungen  in  Italien  1904.  Juni. 

'  Considärations  »ur  la  tactique  des  Boers  et  les  metbodes  de  combat 
anglaises.   Supplement  (>3. 

—  Die  japarischen  Kaisermanöver  im  November  1^03.  BhfU  53. 

—  .Ausbildung  für  den  Krieg."  II.  Teil  (Bspr).  Bhlt.  ^'A. 
Kriegstochnische  Zeitschrift.  Der  Ski  in  seiner  militärischen  Bedeutung.  1. 

—  .K^glement  de  manoeuvreH  de  rartilleriede  oampagne"  (suite)  (Bspr.).  1. 

—  «Taschenbuch  für  die  Feldartilierie  *"   19.  Jahrg.  (Bspr).   1. 

—  Die  Verwendung  der  Mitraillousen,  von  Oberstleutnant  liftyris«  2. 

—  Einzelverwendung  von  Schnellfeuergeschützen,  von  Oberleutnant  Ros- 
koten. 3. 

—  yLehnerts  Handbuch  für  den  Truppentührer."  22.  neube*.rbeitete 
Auflage  (Bspr.).  3. 

—  ,Hilfsbucb  lOr  die  Ei njäbrigfrei willigen  der  Kavallerie"  (Bspr.),  8. 

—  Normal  Verteidigung,  von  Oberst  Woelki    5. 

von  Loebells  Jalu-esberichte  ttber  die  Vorändorungdn  etc.  Die  T&kUlc  der 
der  Infanterie  und  der  verbundenen  Waflen.  190SJ.  II.  Teil. 

—  Die  Taktik  der  Kavallerie.  1903.  II.  Teil. 

—  Taktik  der  Feldartilleri«.   I90b.  II.  Teil. 

Wajennij  Sbornjik.  Gespräche  mit  einem  angebenden  Schwadronskomxuiui- 
danton,  von  Rittmoistor  Drosd- Bon  jätsohewski.  1,  3—5. 

—  „Tactiquo  des  trois  armes."  2"  6dition  (Bspr.).  2. 

—  Einiges  aus  d*^ii  großen  Manövern  der  westeuropäischen  Armeen  im 
Jahre  lftlJ3,  von  W.  N  jedswjcdzkL  (Deutschland,  Österreich- Dngern, 
Frankreich  und  Italien)    S. 

—  „Die  Ausbildung  der  Infanterie  (FortÄ.j  iBspr.).  4. 

—  Die  Taktik  der  Japaner,  von  P.  Ssimanski.  ^. 

—  «Cuniment  ou  obtient  la  susperiorite  du  feu"  (Bspr.).  5. 

—  Das  japanische  Felddienstregleraeut.  Aus  dem  Japanischen  übersetzt 
von  Oberstleutnant  Adabasch.  0. 
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Wajeimij  Sbongik.  Moderne    Strömungen    in   der  (rassischen)  Kavatlorie, 
von  A.  Litwinow.  ö. 

—  Der  EiniluQ  der  Hasanz  des  Schnellftiueixeschätzea  auf  die  Operatioueu 
des  Aof^reiters  und  des  Verteidigers,  von  A.  Bibilcow.  6. 

—  Di^  Uet'echtsinatruktion  Hlr  die  japanische  Feld-  und  Qehir^sartillene. 
Aus  den  Japanischen  äberatjtzt  von  Oberstleutnant  Adabasch.   6. 

ArtUleriskij  Journal.    Das  piovisorische   Exerzierreglement  lür  die  tran- 
zöaiscbe  Feldartillerie  iForts.)   1,  2:  —    Eine  Bemerkung  biezu.  2. 

—  Zur  Fra4;e  der  bchießvorübungen  bei  den  FeldbaCterien,  von  Hauptmanu 
Alexandro witsch.  2. 

~  Die  Getechtsschulung  der  Artillerie,   von  Hauptmann  Le  Rond.   Bei- 
lagen zu  den  Heften  3  —  6. 

—  Das  Manövrieren  der  Festungsartill erie,  von  N    Zytowitsch.  4. 

—  Zu  Bibikows  Autsatx;  „Die  Artillerie  im  Gefechte",  von  J.  Mingin. 
4,  5. 

Ingeniennuj  Journal.  Die  Tätigkeit  des  [.(russischen)  Pontonierbataillons 

im  grollen  Manöver  1903,  von  K.  Ignatowitsnh.  l. 
li'echo  de  rarmöe.  Les  manoeuvres  (tVanoaises)  de  ltt04,  1,  11, 13,  18.  22,  24. 

—  Les  ^r&ndeä  manoeuvres  en  Indo  Chine.  3. 

—  Les  skis  (exercices  Irau^is).  4. 

^  Heglement  de  manoeuvres  (fran^ais).  7. 

—  Les  manoeuvres  du  11^  corps  (tranyais].  10,  14. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  ^allexaandes  de  19D4).  10.  14. 

—  Cavalerie  (son  trmploi).  12. 

—  Manoeuvres  dans  les  Alpes  (en  France).  12,  22. 

—  Au  camp  de  la  Valbonne.  13,  16. 

—  Les  g:raudes  manoeuvres  de  cavalerSe  (en  Frauce).  14. 

—  Tirs  de  combat  (en  France).  14,  lö. 
^-  Au  camp  de  Ohäions.   lö,  23. 

—  La  mitrailleuse  dans  les  batailles  tutureu.  16. 

—  Manoeuvres  de  garnition  (en  France),  lö,  17,  19. 

—  La  suppression  du  maniemeut  d'armeB  (en  France).  16. 

—  Expöriences  de  mobilisation  («n  France),  17,  18,  21. 
'-  Manoeuvres  combinäes  (en  Angleterre).  17. 

—  Manoeuvres  k  Aldershoc.  19. 

—  Au  camp  de  Chambarand.  20. 

—  Voyage  d'etudes  (trangais)  sur  la  t'rontiöre  de  l'Est.  20. 

—  Manoeuvres  de  cadres  (en  France).  20,  23. 

—  L*espioDnage.  —  Comment  it  ue  pratiqne,  21. 

—  Le  camp  de  la  Courtine.  23. 

—  Au  camp  de  Maitly.  ^3. 

Journal  des  sclences  inilitaires.  Instruction  des  ot'üoiers  au  moyen  du  jeu 
de  U  guerre,  d(5s  exercices  sur  la  carte  et  des  exercices  de  cadre  sur 
le  terrain,  par  le  capitaine  Niesaet.  Januar,  März,  Mai. 

—  Röhexions  nur  la  oonduite  du  feo,  par  le  lieutenant  Leiebvre  (suito^ 
Januar. 

—  .L'artigtieria  nella  guerra  campale*  (rtsvue).  Januar. 

—  Do  l'emploi  de^  röserves  »ur  le  champ  de  bataille,  par  le  oolonel  baron 
\V.  d*»Heu8ch  (suite).  Februar,  Mai. 

—  A  propoa  du  uouveau  rd;;lemeut  de  Tintanterie  ^t'ran^aise),  par  le  chei 
da  bataiUon  De  Fonclare.  Februar,  Mai. 

—  Le  Morvan  dan»  U  defense  da  la  France,  par  le  lieutenant-colonel 
Biottot  (täuicei    April,  Mai. 

—  Th^me  de  travaux  lactiques  sur  la  carte.  —  Trois  joum6es  d'operations 
executeuä  par  une  divi&ion  d^ntanterie  et  une  bngade  de  cavalerie,  en 
couverture  du  hi^i«  de  Beltort,  par  le  g^uöral  Boonal.  Juni. 

Bevue  du  cercle  militaire.  Coucours  tactiques  (suite).  1,  2. 

—  Attaque  et  deten^e  d'une  position  fortitiäe  (en  SuiHse),  parle  capitaine 
DolUus.  2. 

—  Nouveau  r^glement  pour  Tinfanterie  i^it&linone).  2. 

—  Feux  de  salve  ei  feux  k  voloutd,  par  le  lieutenant  Curnier.  4—7. 
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Bevae  da   cercle  mültaire.  Plan  ofi'ensit  et  d^feosit' japonais.  5. 

—  -Exercices  pratiques  du  Service  eo  campagne*  (revue).  7. 

—  LMostructioD  des  otüciers  des  r^serves  (en  France)  (snite).  8. 

—  Instruction  g^närale  de  Parmöe  (tranyaise).  8. 

—  Simplificatiocs  des  T^glements  dt»  manoeuTre  de  rintanterie  (en  Frmnc«f9. 

—  Les  manoeuvres  d'automne  (suisses  en  1904).  11. 

—  Manoeuvres  avec   cadre,  voyages  et  reconnaissanoes  d'ötat-major  (en 
Francei.  13. 

—  „Ausbildung;  ftir  den  Krieg**  (Forts.)  (revue).  14. 

—  „Etüde  critique  du  röglenient  angiais  des  trois  armes*  (revue).  19. 
-^  ^Ordres,  contre-ordreH,  xnarobes  et  contre-marrhes"  (revue).  19. 

—  De  Tattaque  d^cisive  dans  ]a  bataille  moderne.  —  A  qui  en  appartient 
Initiative?  Par  le  commandant  Vachöe.  20,  21. 

—  „Petite  guide  pour  les  tirs  coUectif«)  et  les  fonnations  k  faire  prendre 
par  rintanterie"  (revue).  21. 

—  Les  grandes  manoeuvres  imperiales  (autrichiennes)  de  1904.  25. 
Bevue  militaire  des  armöes  ötrangöres.  Le  nouveau  röglement  de  manoeavres 

de  lUnfanterte  austro-faongroise.  914. 

—  Les  manoeuvres  impärialeM  allemandes  en  190S  (fin).  914. 
~  Port  du  drapeau  (en  Allemagne).  914. 

—  Organisation  de  camps  de  manoeuvre  (eu  Roumanie).  914. 

—  Essai  de  mobilisation  suv  le  pied  de  guerre  (en  Suisse).  914^ 

—  „Unsere  Kavallerie  im  n&chsten  Kriege.**  2.  Auflage  (revue).  914. 

—  La  rupture  du  combat.  d*apräs  le  grand  dtat-major  allemand.  915—917. 

—  L'emptoi  tactique   des   grandes    unit^s  d'apräs  le  nouvtau   r^lemenk 
Italien.  915 

—  Les  grandes  manoeuvres  (allemandes)  en  1904.  916. 

—  Le  projet  de  r^glement  russe  sur  le  Service  en  campaj^e.  916. 

—  Idäes  allemandes  sur  le  röle  et  Tempioi  de  la  cavaterie.  917,  918. 

—  Projet  d'instruction  russe  pour  le  combat.  917. 

—  Instruction  pratique   des  candidats  au  grade  de  lieutenant  de  röserve 
(en  Allemagne)   917. 

—  Manoeuvres  bavaroises  en  1904.  917. 

—  Hlntanteristische    Fragen    und    die  Erscheinungen    des  Burenkrieges* 
(revue).  917. 

—  Die  Ausbildung  der  Intanterie,"  1.  Teil  (revue).  917;  —  II.  Teil  (revue). 
919. 

—  Exercice  de  marche  (en  Autriche).  918. 

—  Les  manoeuvres  fitaliennes)  en   1904.  919. 

Bevne  d'artilierie.   L  artillerie  au  combat  hier  et  aujourd*Uui,    par  le  chef 
d'escadrons  E.  Thionville.  Januar. 

—  Nouvelle  place  de  l'artillerie    lourde   dans    les    coLonnes  (AUemagne). 
Januar. 

—  nConsiderazioni    suUMmpiego    deirartiglieria     da     campagna**     (revue). 
Januar. 

—  Manoeuvres  d'automne  (italiennes)  en  1904.  Mai. 

—  „Ordres,  contre-ordres;  marches.  contre-marches"  (revue).  Mai. 

—  „Condotta  cd   addestramento    degli    e&ploratori   di   artiglieria    da  cam- 
pagna"*  irevue).  Mai. 

Bevae  de  cavalerie.  Aux  amateurs  de  Strategie!  Par  de  genäral    Cardou 
Januar,  März —  Mai. 

—  Faniou  et  drapeau.  Februar. 

—  Les  idees  du  g^neral  Benoist  (sur  l'emploi  de  la  ca Valerie).  März. 

—  A  propos  des  manoeuvres  de  garnison  (fran^aises)  en  1904.  M&ra. 

—  Le  passage  difficiie.  —  Decision;  execution.  April. 

—  Grandes  manoeuvres  (allemaudeä)  de  1904.  April. 

—  „De  la  conduite  de  la  guefre.  La  manoeuvre  pour  la  bataille*'  (revue). 
April. 

—  Manoeuvres   avec  cadres,   voyages   et  reconnaissances  d*6tat  major  en. 
1904  (France).  April. 

—  Manoeuvres  de  cuvalerie  (italiennes)  en  1904.  Juni. 
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RmsU  militare  italiana,   Legt^i,   regolanieiiti  «d  istmzioni,  per  A.  Cnva- 
ciocchi.  l. 

—  Fanterift  nuova.  I. 

—  11  ciclisino  uülla  difesa  nazionale,  pel  capitaoo  A.  E.  Anghera.  I. 

—  Ita  fdnteria  pnrd«  il  prop'io  turopo.  1, 

—  La  guenra  a^li  approvvi]<ioQaraenti  nemici  (oontinaazione).   l. 

—  Tentativo  di  tattica  positiva.  1. 

—  La  grandi  munovre  (avizzerei  dal  1903.  l,  4. 

—  »Coodottji  cd  addebtramento  de^U  esploraton  di  artigUeria  da  oampagna* 
i.reoensione).  2. 

—  La  cavalleria  nella  battaglia.  2. 

—  Le  altre  armi  nellavanscoperta,  2,  6. 

—  Or&ndi  manovr»  austriache  nel  1004,  3.  5. 

—  Manovrts  imperiali  (t«desche)  nel  19i>4.  3,  6. 

—  Dell'azione  taitica.  3, 

—  Bolle  di  sapone  (ciroa  la  taUica  della  cavalleria).  3. 

—  It  aarvizio  di  avanacoparta  della  cavalleria  duranta  le  masovre  anstro- 
unKariche  del  1908.  3 

—  Fuochi  di  Kalva  e  tuocbi  a  volonte  (coatiDuazione).  3. 

—  Esercitazioni  di  cooibattimento  (austriache).  4, 

—  Man^vre   coi    quadri,   via.;gi  e  ricogoizioni    di  stato  ma^iore  liranoesij 
nel  lUQA    4. 

—  Grandi  manovre  (frano6si>  nel  1901.  4. 

—  La  cavalleria  nelle  grandi  manovre  nel  Veneto  del  1903.  4. 

—  Condotta  ed  addeBtramento  degli  e^ploratori  di  artiglicria.  4. 

—  Preparazione  dell*artiglieria  alla  battaglia.  4 

—  Oirca  Tattacco  della  cavalleiia.  4. 

—  Della  tatttcad'attac<:o  secondo  le  esperienze  della  guerra  dol  Sud-Afrioa.  4. 
^-  Urande  viaggio  di  stato  maggiore  <auätriaco].  5. 

—  Del  metodo  neiraddestramento.  Ö. 

—  Periodi  d^struztone  degli  ufßciali  di  complemento  (in  Germania).  6. 

—  11  pa.48aggio  dil'ticile.   —  Decisione:  esecuzione.  6. 

—  Cavalleria   di   corpo   d'armata  e  di  esplorazione.  14  —  15  settembre  1903 
(Svizzera).  6. 

—  Giudizio    di    un    generale    inglese     suUe    grandi    manovre    tedesche    e 
sull'esercuo  gerraanico.  6. 

Bivista   d'artiglieria  e   genio.   Nota  äulPimpiogo  delle  metragliatrici  neue 

fiauurc  torteiDente  ooperte,  pel  capitano  R.  Segre   Januar. 
1  nuovo  regolainento  di  manovra  per  rartigUeriu  da  campagna  t'rancese- 
Januar. 

—  Le  metragliatrici  alle  manovre  (ävizzere)  del  1903.  Jannar. 

—  „ConBiderazioni  sulTimpiego  deirartiglieria  da  campagna"   (recensione). 
Januar. 

—  Condotta  ed  adde^tramento  flegli  esploratori  d'artiglieria,   pel  capitano 
F.  Grazioli.  Februar. 

■=  Preparay.ione  deU*art.igtieria  alla  battaglia.  Februar. 

—  Le  mano\TB  svizzere  suUa  Thiele.  Fnbruar. 

—  Le  manovre  ifrancesi)  aeU'anno  \9<H,  Februar,  Mai. 

—  «Condotta    ed    addestramento    degli    esploraton   di   artiglieria   da   oam* 
pagna**  (recensione).  Februar. 

—  ERCrcifazione  di  mobilifazione  (in  Francia).  März. 

—  Grandi  eHercitazioni  (tedesche)  nelPanno  corrente    März. 

—  Manovre  di  montagna  (in  Ibvizzura)    März. 

—  Esploratori  d'artiglieria,  pel  capitano  A.  Segre.  Mai. 

—  Regotamento  d'esercizi  pelPartiglieria  campale  (svedeae).  Mai. 
Jonrnal  of  the   Royal   United   Service  Inatitation.   Short  Service  Training 

of  Reserve   Olticera    on    the    German   Övstem,    by  C.  E    Ötromeyer. 
312. 

—  Tao':ical  Employment  ot  Maobine  Guus  (in  Austria  Hungary).  312. 

—  Motor  Cycles  tor  Military  Purposes,   by  Lieutenant  H.  G.  de  Watte- 
ville.  313. 


LIV 

Joamal  of  tlie  Boyal  Uaitad  Serrice  Institatioii.  «KHogskunst  in  Au£nbe&* 
(review).  318. 

—  (Frenefa)  Armv  Manoeuvres,  1904.  814,  816. 

—  Thb  (German)  Imperial  ManoeuTres  for  1904.  814. 

—  (Swis8)  Manoeuvres  in  1904.  814. 

—  (Italiao)  MaDoeuvrcs  for  1904.  816. 

Proceedin^  of  tlie  Boyal  Artillery  lattitntifiii.  Cover  and   Co  -  Operation. 

br  Lieutenant-colonel  J.  P.  Do  Cane.  Januar. 
•-  Tbe  (Swiss^  MaDoeuvres  at  La  TbiMe.  Mars,  Jani. 

—  The  German  Imperial  Manoeuvres  (1903;.  M&n. 

—  The  Use  ot  Heavy  Guns  in  tiie  Field  in  Europe,  by  Lieutenrnnt-oolonel 
0.  E.  CallwelL  Apiil. 

~  The  Qarrison  Artilfery  Signaller,  by  Captain  W.  H.  J  o  n  e  s.  UaL 

~~  The  Employment  of  Artillery  and  the  New  Requirements  of  an  In&ntiy 

Attack ;  a  Plea  for  the  Closer  Conneotion  between  the  tTvo  Arms.  Iffti, 

Juni. 
Journal  of  the  United  States  ArtÜlery.  Proposed  System  of  Fire  Birection, 

by  Captain  C.  C.  Hearn.  66. 

—  Fire  Direction   System   as   Used   at  Battery  SuUivan,   Fort   Williams 
Maine,  by  CapUin  W.C.Davis.  66. 

—  »The  Tactical  Employment  of  Qntok-firing  Field  Artillery**  (review).  66. 

—  „Practica!  Field  Exercises  in  Taotics  and  Strategy**  ''revie'w^.  66. 

—  „Strategy*  (review).  66. 

—  „Report   of  the    Chief   Umpire,   Maneuver   Division*    (United    States) 
(review).  66. 

—  Artillt-ry  in  Battle  Yesterday  and  To-day,  by  Major  E.  Thionville.  67. 

—  Iniluence   of  the  Adoption   of  the  New  Gans   on    the   Fire    of  Field 
Artillery.  67. 

—  Changes  in  Field  Artillery  Equipement  and  tbeir  Effect  on  tbe  Action 
of  Artillery  in  the  Attack.  67. 

—  «The  Developement  of  Taotics  since  1866"  (review).  67. 
La  Belgrique  militaire.  Manoeuvres  (en  Belgique)  1904.  1691. 

—  Formations  de  combat.  1691,  1692. 

—  Les  ^raudes  manoeuvres   beiges  de  1903  dans   le  Luxembour^  (suite) 
Supplemente  zu  1692.  1696,  1700.  1711.  ^ 

—  Au  camp  d'Arlon.  1693. 

—  Reglement  (beige)  sur  le  Service  de  l*arri6re.  1697. 

—  La  garde  civique  (beige)  au  camp  1700. 

—  (Reglement  sur  le)  service  interieur  (en  Belgique).  1701, 

—  La  routine.  1702,  1704. 

—  La  cavtilerie  et  ta  gendarmerie  beiges  utilis^s  comme   cavalerie   divi- 
sionnaire.  1704. 

—  La  revision  des  röglements  (beiges).  1707. 

—  Instruction  tactique  des  otticiers  du  g^nie  (en  AUemagne).    1709. 

—  Les  formations  tactiques.  1711. 

—  Exercices  de  cadres.  1712,  1713. 

—  Le.-^  grandes  manoeuvres  (fran9aises)  de  1904.  1712. 

Bevne  de  l'armöe  beige.  Un  exeicice  de  cadres  pour  une  dlvision  d'arm^e. 
Januar,  Februar^  Mai,  Juni. 

—  Les  Urs  de  guerre  de  t'inftnterie.  Januar,  Februar. 

—  Au  sujet  de  Temploi  du  mat^riel  k  tir  rapide.  März,  April. 

—  Encore   quelques   mots   au    sujet  de  l'emploi  du  canon  de  campafne  k 
tir  rapide,  par  le  major  L.  Stappaerts.  Mai,  Juni. 

—  ^Cavalerie  moderne*   (revue).  Mai,  Juni. 

Allgemeine  Schweiserische  Hilit&r-Zeitang.  Feuertaktik  und  Stoßtaktik.  1,  2. 

—  Rußland  und  Japan  (im  Falle  eines  Konfliktes).  3. 

—  Herbstübungen  des  III.  (schweizerischen)  Armeekorps  (1904).  8. 

—  Die  Ausbildungsdauer.  4. 

—  Phrase  (betreft'  das  Alter  der  Generale),  5. 

—  Winterdienstperiode  (in  Italien).  6. 

—  Revision  des  (tranzösischen)  Infanterie-Exerzierreglements.  7. 
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Allgemeine  SchweisehfiClie  HiliUr-Zeitang,  Lassen  die  Lehren  aus  dem 
Harenkriege  eine  Änderung  unseres  Inüiiterie- KxerzierregleineQCa 
wünschenswert  erscheinen?  Von  Major  Schaeppi.  Bhtt.  1, 

—  «Deutsche)  Kaisermanöver  (1904).  9. 

—  Einxelteuer  mit  MegazinladuDg.  II. 

—  Marschleistungen  ruHsischer  Keservi.'^teD.  1;2. 

—  Über  die  Get'echtsmelbode  der  lut'anterie.   14. 

—  Die  «Nowoje  Wremja*  über  di«  Kri«ittüfaiuxig  der  Japaner.  14. 

—  (Französische)  Übungen  190^.  15,   16,  21,  24. 

—  Neue  Reglement  e  (in  der  Schweiz).  16. 

—  Ürößere  Truppenübungen  (in  Italien).  16,  22. 

—  Badtahrermanöver  lin  Kugland).  IB, 

—  Neue  Äusbildungsvorschritt  tür  die  (englische)  KavaUerie.  16. 

—  Mangel  an  Truppenübungsplätzen  (in  Frankieich)    17. 

—  Neues  Dienstregiement  (in  Nordamerika],  17. 

—  Winterübungen.   18. 

—  Die  j&hrlichen  Übungen  iler    englischen)  Miliz.  19. 

—  Die  neue  (schweizerische)  Felddienstordnung.  20. 

—  Kriegslehren    21.  22. 

—  DieÜbungen  des  Beurlaubtenstandes  und  die  großeu  Manöver  ld<M  der 
deutschen  Armee.  21. 

-"   Dänemarks  Landesverteidigung.  25,  26. 

—  Die  (k.  u.  k.)  Kaiseimanöver  1904.  26. 

~-  Belehrungbreisen  der  (tVanzÖsiKchen)  Kriegsschuler.  26. 

—  Reform  der  \britii'chen)  Feldartillerieausbildung.  26. 

—  Die  Manöver  des  (schweiseri&chen)  L  Armeekorps  1908,  von  Oberst- 
leutnant H.  Pietzcker   Bhft.  4. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Der  Eintluß  der  Neu- 
bewatinunK  '^^r  Artillerie  in  tuktiscber  und  organisatorischer  Beziehung, 
von  Oberst  W.  8  c  hm  id.  2. 

—  Zur  Taktik  der  FeldartiUerie.  3. 

—  .Der  Adjutautemtienst   bei   den  Truppen   aller  Wafien  etc."  iBepr).   3. 

—  Die  LlerbstQbungen  des  1.  (schweizerischen)  Armeekorps  1903.  Ü. 

—  Parade  und   Ehrenbezeutcune  lin   Deutschland i.  6. 
Schweiserische  Monatschnft  für  Offticiere  aller  Waffen.  Einzeln-  oder  Magazin- 

ieuei  ?  1.  2. 

—  n^BT  Patrouillendienst  im  Felde  unter  besonderer  Berücksichtigung 
russischer  Verhältnisse."  2.  umgearbeitute  und  vervollatändigle  Autla^e 
(Bsnr.).  1. 

—  Wider  den  Exerzier-  und  Paradedrill  und  eine  Antwort.  2. 

—  Ein  östeneichiacbes  urteil  Über  unsere  Manöver  von  1903.  3. 

—  «Anleitung  zur  Dressur  und  Verwendung  des  Kriegshundes.'  Nebst 
Anhang:  ^Der  Polizeihund"  (Bspr ).  3. 

—  „Ani^ewandte  Übungen  zur  Operations-    and   Öef«;chtslehre"  (Bspr.).  8. 

—  Die  neue  (schwei^erisrhe)  Felddien.stnrdnung.  ihre  Entstehungsgeschichte 
und  ihre  Bedeutung,  von  Oberst  H.  HungerbOhler.  A. 

~   MÄusbilduug  tür  den  Krieg"  (Bspr.).  4. 

—  Italienische  Taktik.  5. 

Rene  mllitaire  Baisse.  Les  deux  joumes  de  manoeuvres  da  1*"*  corps 
(suisse)  contre  la  division  conibin^«  en   If^OS,   1,  2. 

—  Le  ravitaillement  »n  munitions  de  Pintanterie  dans  la  ligne  de  fea.  par 
le  oapitaine  £   Vuilleumier.  1. 

—  Les  prochaines  grandes  manoeuvres  'en  Fr«noe).  1,  4.  5 

—  Nouvvau  r^^lt^Q^ent  de  manoeuvres  pour  Pinfanteiie  [italitmne)    1. 

—  „Lecciones  sobre  et  empleo  tactico  de  la  artilleriadecampaua"  (revue).  I. 
-^  Le  löglement   d'exercice   pour  TintaDterie  suisse  du  2tf  ddcembre  1890, 

par  le  colonel  A.  Nico  1  et.  2. 

—  nöglemout  de  manoeuvres  pour  les  a^rostiers  (atlemands).  2. 

—  Les  grandes  manoeuvres  lamericainesi  de  190M.  2. 

—  Cavalerie  de  corps  ot  exploration.  14  et  l.>  septembre  1903.  par  le  colonel 
T.  de  L  o  y  s  (Suisse  .  3. 
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Eerne  militaire  Baisse.  Les  mano«UTres  irapöriaUs  (a1leinaDd«s)  en  1901. 

—  .La  manoeuvro  pour  la  balaille*  ^revue).  8. 

—  Le  nouveau  rÖKlt'insDt  d'exercice  pour  l*inlanterie  (itallenne).  3. 

—  Nouvelle  iiiHtruction  isuisso)  sur  le  sorvice  «□  carnpa^'ne.  4.  5. 

—  Du  nouveau  camp  milituirtf  {k  Beuatuk  en  Bolien.ev.  4. 

—  Vue  lecouuaissance  miliiairu  (autricbiänne)  dans  la  haute  montane.  4. 

—  A  propos  des  manoeuvres  du   1"  corps  d'armee  (suisse  en    1903,.  4. 

—  Kemaniemant  du  riglemenl  pour  le  Service  et  rinstruction  de  la  r-j*VHl#»ri« 
riuissü.  5. 

—  Derniers  6chos  dea  manoeuvres  (amäricaioes  de  1908).  5, 

—  In&itructioti  generale  ttur  le-^  manouuvres  (en  France),  b. 

—  .Attorno  all'impiego  deU'aiuglieria*  (revuei.  5. 

—  Exp^riences  de  mobiltsation  (suisses).  6. 


3.  Artillerie-  und  Waffenweneu.  MiiuitJou  und  Schießen.  Teuer- 

werkerei    (nebst   den    einschlä^^en    Dienstyorscliritt^n).    — 

SliütärieclinisclieK. 

Strefflears  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Neue  SohießinstraktJon 

t^r  die  Kavallerie  (in  Fran'Teichi.  Januar. 

—  Erste  Erprobung  der  Gt^schoilwirkun^  auf  einen  Scbiüspanzorturm  uod 
dessen  iunere  Kinncbtun^.  Januür. 

—  Die  FeldgeschQtÄtVage  (in  Österreich!.  Februar. 

—  BatteritiächieUän  nach  dem  Skatavorfahren  (in  Bußland).  Fetiruar. 

—  Bomlmrdement  von  Küstenorteu.  Februar. 

—  Das  modifizierte  Le  e- En  tieldgewebr.  Februar 
^  ÖchieüverKuch  im  Uraben  dt^r  Erduuiwalluiix  von  Kopenhagen.  Februar. 

—  «.Lösung  von  Aufgaben  mittels  des  Kichtbogens  und  der  MeQpliiite 
nebst  Beschreibung;  der  7cm  M.  99.  der  9cm  M.  75  und  einer  Idcm- 
Meßplatte.*  S.  AuiJage  ^Bapr.)    Februar. 

—  ^EnlwicliluDK  der  Verschlüsse  iür  Kanonen  unter  besonderer  BertlelE- 
siobtiii;unj;derneuesten  Verschlüsse,  SystemEhr  bar  dt**  (Bspr.).  Februar. 

—  .Diu  Ausbildung  im  Richten  und  Schieben  bei  der  Feldartillerie'  (Bspr.). 
Februar. 

—  Über  Organisation  und  Wert  dos  KamptsohiHfienR  bei  der  Artitlerie, 
von  Uaiiptmunn  W.  Knobloch.  März. 

—  Scharte  l^cbießübungen  der  (französischen)  Artitterie  itu  &eiea  FeJile. 
Mutz. 

—  KQnkurrenzschifrUen  der  (russischen)  Festungsartillerie.  März. 

—  (lürkiach"^!  Krie^^.-imaterialbe&tellunKen.  April. 

—  (Serbisches)  Krie^rBmutenal    April. 

—  (Rumänisches]  Krie;;Hntaterial.  April. 

—  Die  BewaÖnung  (der  tVau/^ösischeu  Armee).  April, 

—  Zur  Neubewattnung  der  (italienischen)  Artillerie.  April. 

—  Übungsmunitionsdotatiou  (in  Frankreich).  April. 

—  „Die  Schildwut.  Kino  moderne  Arlilleriekrankheit"  (Bspr.).  April. 

—  ^Das  Gewehr  1898-  (Bspr.)    April. 

—  Neuer  IntanterioschieÜversuch  (in   Ruälandt.  Mai. 

—  Schnellteuergpschütae  (in  Rumänien).  Juni. 

—  Artitleriescbtcßübungen  (in  Italien   1904).  Juni. 

—  Das  iapanische  Inlanteringewehr  M.  IÖ97.  Juni 

—  Das  Kiuschießvert'ahren  des  tVanzösiMchen  Artilleriehauptmanna  Aia  iei 
Juni. 

—  Neues  Feldgeschürz  (in  Großbritannien).  Juni. 

—  V  etterli- (jewehr  (dchweiz).  Juni. 

—  , Reform  der  militärischen  Fabrikou  in  Preußen"  (Bspr.).  Jtmi. 

—  »Die  moderne  Salpeterfrage  und  ihre  voraussichtliche  Lösun|<"  (Uapr.). 
Juni. 

—  „Die  Richtmittel  der  OeschÜtze"  (Bspr).  Juni. 
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Organ  der  militlrwissenschaftUchen  Vereine,  ßntwurf  der  SchieOiDstniktion 
I'firliilftnterie-  und  Jä^ertruppe,  vonHauptmiuiDK.  Wilde.  LXVIll.  Bd.  1. 

—  Die  indirekten  Richtmerhoden  der  italienischen  Feldartillerie,  von  Haupt- 
mann  W.  Kn  ob  loch  LXVIII.  Bd.  1. 

—  .Notizen  Ober  die  tremdläudisohen  Gewehre  im  Vergleich  mit  dem 
österreichisch -unzarischcn  timm  Repetiergewehre  31.  8ct'!10"  (Bspr.). 
LXViri.  Bd.  1. 

—  .Zur  Frage  der  Schneilleuerfeldgeschütae  und  ihrer  taktiHchen  Ver- 
wendung- (Bspr.).  LXVin.   Bd.  1, 

—  „Über  das  Schätzen  und  Me8.seu  von  Distanzen**  iBspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 

—  „Vorgang?  bei  der  AusbildunR  im  Scbieflwesen  mit  der  Vorschule  ** 
4.  AuHage  fBspnt   LXVIII.  Bd    4. 

—  ^Zur  FeldgeychützJra»te'  (BÄpr).  LXVIII.  Bd.  4 

HiUeÜDng^n  Ober  GegeDstände  des  ArtiUerie-  and  OenJeweflena.  Über 
baltii<tii»che  Apparate.  Bearbeitet  vom  k.  u.  k.  Technisoheo  Mititär- 
komitee  iFort^.i.  1.  S. 

—  ZentraUtelle  für  wissenschaftlich  •  technische  Unteranohungen  der  deut* 
Heben  Pulver-,  Sprengstoff-,  Watten-  und  Munitionsfabriken  von  Major 
K.  Exler.   1. 

—  .«LöHuug  von  Aufgaben  mittels  dt^s  Richtbot^ens  und  der  Meßplatte 
nebst  Beschreibung  der  7  cm  M.  99,  der  9  cm  M.  187&  und  einer  10  cm 
Meßplatte"  (Bspr).   1. 

—  „Entwioklunf;  der  Verschlüsse  ti'ir  Kanonen  unter  besonderer  Berflck- 
sichtiKUDg  der  neuesten  Verschlüsse  System  Ehrhardt"  (Bspr).  1. 

—  „Zwei  Wandtafeln  über  das  KepetierKewfhr  M.  9b'  (Bspr.).  1. 

-    Erläuterungen    zu   den   neuen   SchieÜtatVln,   vou    Hauptmann  R    Edler 
von  Portenschlag-Ledermayr.  2. 

—  Das  6*ö  mm  japanische  Gewehr,  Mod.  1897,  von  Hauptmann  R.  von 
Stummer-Trau  nfels.  2. 

—  Über  Kappen^escbosse,  von  Huuptmann  Kralupper.  2. 

—  Die  franzöfiisclte  Gebir^iurtillerie,  von  Hauptmann  A.  Adler.  8. 

—  Über  das  neue  italienischti  Feldgeschütz,  von  Hauptmann  J.  Pangher.  3. 

—  Neue  Benennungen  der  im  Gebrauche  stehenden  (itAlienisehen)  Ge- 
schütze. H. 

—  Hiltsmittel  für  EntfernuDgEjschätzen    3 

—  Explo&ionssichere  Lagerung  feuerKetahrlicher  Flüssigkeiten.  3. 

—  Automatisches  EinschieQen,  von  Hauptmann   W.  Knobloch.  4. 

—  Neues  von  der  italienischen  Bolagerungsikrtillerie,  von  Hauptmann  .1. 
Pangher.  4 

—  Neue  I französi.oche)  Schießversuche  gegen  Schiff^panzertürme.  4. 

—  , Handbuch  der  WaffVtnIehre.  Für  Offiziere  aller  Wnfi'en*  (Bspr.).  4. 

—  Das  neue  FeldgeschOtzmateriai  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
anterika,  von   Arlillerieingenieur  R.  Kühn.  5. 

—  (Fransöaische)  SehieÜvetsucbe  gegen  Batterien    mit  Schutzschilden.  5. 

—  Ma&cbinen^^eschülze  für  die  berittenen  Truppen  (Eni^Iand).  5. 

—  «Sprengstotfe  und  Zündung  der  SprengschQ>ise'  (Bspr.).  &. 

—  Bestimmung  von  Entfernungen  mit  der  MeÜplatte,  von  Eauptmann 
A.  von  Hellenbronth.  t>. 

—  „Sprengungtn  von  Gepchützrohren,  von  Hauptmann  E.  ürafahrer.  6. 

—  Beobacbtungsleiter  (für  die  dänische  Artillerie).  6. 

—  Neuer  (britischen  Kavalltrtesäbel.  fi. 

—  Die  Watienerzeus;ung  in  Brescia   6. 
~-  iTürkische)  üeschnt/,t)»jstellung.  6 

—  fcntfernungsmiisser  in  Küstenbart«rien  (Nordamerika).  Ö. 

—  Schuß*,  hieb-  und  stichsicherer  Panzer,  vou  Benedö  tti.^6. 

—  Elektrische  Korn-  und  Visiorbeleuchtung.  t>. 

—  »Zur  Artilleriefrage"  (Bspr.).  6. 

—  ^Ausgewählte  Kapitel  der  Technik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  mili- 
tärische Anwenduniien"  (Bspr.).  6. 

Hilitär-Zeitang.  InfanttirieschieÖausbildung  (Schluß),  1. 

—  (Deutsche)  InfaiUeriescbieOschuIe  1904.  I. 
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II. 

■  Artilleriat«».  13,  14 
14, 


>-  ». 


).  tt 


—  Kor««  Ui 

—  Einiec«  Yoa 

—  Zmnpfia^fim  too  Q«w«hiltofc»  iSdrwcisX 

—  Übcäynuaitio»  (in  ^ekad>.  Uu 
~  DmbcwmfiiiiDc  d«r  («sgi'Mcbco)  VolB»t«n«rt]ilcEi&  1&. 

—  Km«  Scliiettiitslrvktioii  för  4i6  k.  ■-  k   KAvmOeffia.  17. 
-*  Attagabc  d«r  K«p««U<^i«*«üincbcii9^  H-  2  tOtterreick-l}] 

—  Die  Bcoen  (ULJmImb)  8cbMUIeoe»e»«bAtse.  SS. 

—  ,D$0  MtMMOfa^«  Fiatote.  Smiea  O.  Roik,  M.  n«  (1 
AiMH>lrtl-  Über  di«  frawtfaJwiU  ArtülericL  1-9. 

—  Die  8ckuldwi>t  —  «oe  moAmmm  Aitaie>itki  ^nkh^it,  1. 

—  Lentnuits  Bremer  aaunnaiüelM  ScbcibeL  S. 

—  ^Mitteilnnmi  ftber  GcgeasttiMie  des  ArtiUen«-   oad 

—  |icub«wa£oii!^  der  (dli^aebeo)  Artillerie.  4 

—  Seabevafintiiif  der  rscbweixene^eii)  ArtiUerie  4. 

—  Kaaae  (aordanenkenUehe«)  OrdonaaBucewehr,  Svatem  Sprinftlal 
Mod.  IWZ.  4.  r  B 

—  Das  ScbieAen  mit  dem  Ziei^ewekr  (ra  Deatefklawitj,  4. 

—  SdueMbfutcra  (ia  Fraakreida).  4 

—  Zar  Feld^eaehötxfrace  (ia  öfrterrcicli- Cngam).  ^. 

—  Sehieflaebole  la  Cbkloos  1904.  6. 

—  (Belgiscbe«)  ArtiUeriem&teriaL  7. 

—  Das  V*etterli-Gft«r«br  (in  der  SebwenV  7 

—  (HaDpcmaAD  W.  Knobloch)  Qber  Orgaxiis«tioo  and  Wert  dce  Ki 
schiefteus  bei  der  ArtiUerie.  8. 

—  Krap|>i»clie  Kanonen.  9. 

—  Ein  Üonstreceaciiäts  (in  Frmakreich).  15. 

—  Ausbildung  der  (pogliacben)  Spielleote  im  Scbiefien.  19. 

—  Die  D«ae  ^britische)  SchcellteuerkanoDe    16. 

—  »Das  Schwmjxpulver  und  äkoliebe  MischuDKea«   lBspr.>    16. 
*  «Die  automatjacfae  Platole,  äystetn  Roth,  11.11-  ibs)>r),   \^ 

—  G«9cb4>iIiefeiuD£en  der  Rbeinisehen  MetaUwarcntabrik  iför  die  Tork^^ 

—  (K.  o.  k.>  SchieOversiicha  geg^n  LuUbailoDs.  1& 

—  -Die  Munition   der  k.  o.  k.  Leod*  and  ScbifiäartilJexie*  1] 

—  Die  Deuefi  identseben)  Oeftchötze.   19. 

—  Ferse«bie6eD  auf  kurzen  Scheibenfttinden  Jn  WnrdamaiikaL   19 

—  Das  neue  (^engliacbe)  Vlckers- OescbQiz.  *i3. 

—  AnuecaebieA«chule  zu  Brück  i.  d.  Leitha,  H, 


.).  18. 
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Armeebutt.  Die  neue  (k.  a.  k.)  Probe  bat  ten'e.  25. 

—  Abänderung  der  SchieBanleitun^  tQr  die  (deutsche)  Fußaitillerie.  26. 

i)anaer8  ärmeeseitong'.  Zur  FeldgeschützfraKe  (in  Osterreich- Ungarn).   2. 

—  Kinigea  zur  AutVlurunj;  über  Hohrrücklauf  und  Panzer.  4. 

—  „Handbuch  dur  WaH'enlehre  tür  Offizieie  alUr  Waffen  zum  S«lbftt- 
unterricht*  (Bspr.).   11. 

—  Vega  als  GeHchützkonstruliteur.  12. 

—  Die  Ö  mm  ScheibeoBchußpatrone  M.  «{.  12, 

—  Das  Schitüen  mit  ZielmnnitioD.  12. 

—  Eine  neuartige  (k.  u.  k.)  Haubitzenpatrone    18. 

—  Der  Patrouenzieher  de»  (k.  u.  k.)  Kepetier^ewehres  Mod.  90  (Ab- 
änderung). 13. 

—  K.  u.  k    ArmeescbieQäcbule.  13. 
'—  t^ber  Mnndungsdeckel    18. 

—  ^Die  automalische  Pistole  System  G.  Roth.  M.  11.*  (Bspr).  IH. 
— '  Die  japaniäche  und  die  ru&aische  Artillerie    14. 

—  Das  (k.  u.  k.)  Feldhaubitztnmateiial,  17. 

—  Betreff  das  Un  brauch  baiwerden  von  UebcbOtzrohrea.  17. 

—  „Das  Schwarzpulver  und  ähnliche  Mischuni^en"*  iBspr.),  21. 

—  Zum  FahneniKeibteBtfichießen  des  Wientir  öchntzenvereiDS,  5 — 6.  Joni 
1904.  22, 

—  Poldi stahl  für  Geschfitzrohre.  2S. 

—  Unser«  neue  Zimmeigewehreintichtung.  23. 

—  Japanische  Pulver-   und  Spren^mittel.  24. 

—  „Le  Systeme  de  canons  demontables  propose  par  le  colooel  P.  S.  Ly- 
coudis  de  Tarm^e  Hellenique  et  la  violation  de  brevet  commise  par  la 
maison  Vickers  sons  et  Maxim"  (Bbpr).  25. 

—  Zur  neuen  (k.  u.  k.)  äcfaieUinstruktion.  2G. 

Hitteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Die  Munition  der  k.  u.  k. 
Land-  und  ÖchitJsaitilleiie''  jBspr.).  1. 

—  FortÄchritto  im  Schitßwtfi>en.  3. 

—  Die  russische  Schirtsailillerie.  3. 

—  ,Die  Kichtmittel  der  Geschütze*  (Bspr).  3. 

Jahrbücher  ftlr  die  deuteche  Armee  nad  Harine.  Zur  Artilleriefrage,  von 
Generaileutnaut  H.  Rohne.  Januar,  Februar. 

—  »Zur  Scbießaubbildung  der  Ititant-^rie,  von  Hauptmann  Meyer.  Januar, 

—  Kiniges  zur  Aulklärung  Ober  Kohrrücklaut  und  Panzer.  Januar. 

—  Gewichte  der  (traiizöbischen)  Feldkanonen  Mod.  1Ö97.  Januar. 

—  Die  neue  (eui^liscbe)  Fetdkanoiie.  Januar. 

—  (Kußlands)  FeidgesobüU  Mod.  1900.  Januar. 

—  Die  Tjösun>;  der  Feldgeüchützfrage  in  den  Niederlanden.  Februar. 

—  Die  Feldgeachtitzt'rago  in  Österreich  Ungarn.  Februar. 

—  »Die  Scbildwut.  Eine  moderne  Artilleriekraakheit**  (Bspr.).  Februar, 

—  Ein  Vorschlag  zur  Haubitztrage,  von  Major  Kuppe]].  März. 

—  Wider  oder  tür  die  Feldhaubitze?  Von  Oberleutnant  Roskoten.  M&rz. 

—  Zar  FetdgeschQtztrage  (in  Deutschland).  März,  Mai. 

—  Der  Bedarf  an  Artillerie  tQr  diu  Schlacht,  von  General  der  Infanterie 
TOD  Blume.  Änril. 

—  Burenkrieg  und  Qualitätfischif>Uen,  von  Generalmajor  Reisner  Frei* 
herr  von  Lichtenstern.  April. 

—  Bewertung  der  BewaÖnung  im  Tussisch-jtt|.aniKchen  Kriege.  April. 

—  (Brasilianischem  Sohiefiversuche  mit  KobrrücklautgescbUtzen.  dprü. 

~  Die  Feldgeschütze  und  die  Gewehrbewaff'nuigder  krie^iübrenden  Mäcbta 
(in  Ostasieu),  von  Schott    April 

—  „RichteinrichtunRen  tür  Feldgeschütze"  (Bspr).  April. 

—  Fragen  des  lotanterie&chießens,  von  Oberstleutnant  Freiherm  von 
Zedlitz  und  Neukirch.  Mai. 

—  h'eue  Kichtmittel  für  Feldgeschütze,  von  Oberleutnant  Roskoten,  Hai. 

—  Geschützunlall  (in  Nordamerika).  Mai. 

—  „Die  Kichtmittel  der  Geschütze'  (Bspr).  Mai. 
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Jahrbücher  für  die   deotsche   Armee   ond    Huine-    ArtjUerie»chIefi&bii^aB 

(in  Italien).  Juni. 

—  ^Sammlung   praktischer  Winke  für  den  Infanteriesobiefilehrer*  (Bapi;), 
Juni 

fiülitSr-WocheiiblAtt.  Mafichinengäwehre  [iQr  die  oorHamerxkan.  Ardmi.  1 

—  Patronen^rtel  (in  Nordamerika^.  2. 

—  Neues    aut    dem    Gebiet    de»    TntanterieschietJens,    von     Ob«r«tteatiMait 
Freiherr»  von  Zedlitz  und  Neukirch.  5, 

—  Zur  Lanzenfra>;e  (in  England).  6. 

—  OeschoQ^üwicbt  de»  neuen  (englischen)  Feldgescbütses.  ö. 

—  Schnellt'juer^eschütz  und  Streuvertahrea,  von  Oberleutnant  fiosko leb, 
7,  14. 

—  Für  die  FeldhaubiUe.  8—10. 

—  iDfanterieschießsohule  zu  Hytbe.  ?,  ., 

—  Monstrei^escbuti  (in  Fiankraicli).  9. 

—  Neuer  ScbießpUu  (in  Frankrejoh  .  10. 

—  (Porlugiesische)  Versuclie  mit  verschiedenen  GescbütxmodeJleu.  lOl 

—  (Schweizer]  sc  he)  Kohrrück]aul?orrichtun>;.  10. 

—  Ablieferung  der  Vetterl  i-Gewehre  (Schweiz).  10 

—  Batterieversuche  in  Lexdal  .Norwegen),  vom  4.  bis  10.  August  190$.  U 

—  Mangelhatte  Munition  (in  Nordumerika).  11. 

—  Wert  der  Schutzschilde  (englische  Ansichten).   I3. 

—  Eine  chinesische  Patronen-  und  Pulverfabrik,  von   E.  Baosa.   14. 

—  Pompoms  für  die  berittene  Intunterie  lin  EnglaudJ.   15.  37. 

—  Die  Luger- Pistole  (in  Nordamerika).  16. 

—  Schützenvereinwesen  (in  Holland).  Ib. 

—  Entfernungsschätzen  (Schweizi.  20. 

—  (Major  MacMunn  über)  Hilfsmittel  iür  Entfernungädch&t2en.  2?. 

—  I^mbewatfnung  der  (euglischun)  Kavallerie.  24. 

—  Das  neue  (englische)  Feldgeschützmuster.  24,  48. 

—  ächarfe  Patronen  zum  Zw«»cke  des  ScliuellschieOena  (in  Fraukreich).  24. 

—  Abgabe  von  Dien&iwafion  (Frankreich)    24. 

—  Ein  neues  Eint^chieQverfabieQ.   '^ti. 

—  Schieflfertigkeit  des  (nordamerikanischen)  Volkes.  26, 

—  B^watbiung  der  Militännusiker  (in  Nordamerika).  2t5, 

—  Neuer  Explosivstoff  lin  Frankieich).  28. 

—  Schießplatze  (in  Frankreich).  32,  56,  66. 

—  Schießschule  zu  Chälons.  32    Sl. 

—  SchieÜuhuDgen  (in  der  Schweizi.  32. 

—  Munitionsbedarf  (in  Nordamerika).  32. 

—  Fabrikation  des  neuen  Uewehres  und  Feldgesobüizas  (in  Nordamertkal 
32,  64 

—  I  Nordamerikanische)  Feldgeschütze  aus  dem  Auslände.  S2. 

—  (Englische)  Putronen-Bandoliere  und  -üürtel.  3fi. 

—  Pompoms  für  Kavallerie  und  berittene  Infanterie  (io  CUf^laod;.  Ä7. 

—  [K    u.  k)  Feuerwerksmeisterkurse.  87. 

—  Oewehrtra^en  (in  Nordamerika),  37. 

—  Champioonats  de  tir  (en  France).  itS. 

—  SohielliechnischeH   Kuriosum    -HO. 

—  Schicfl^tandmnnition  (in  Nordamerika).  A9 

—  Neue  Visiereinrichtung  (in  Frankreich).  40- 

—  Gewehr  Cei  (.in  Italien).  41. 

—  Von  der  (k.  u    k.)  Armeeschießschule.  42. 

—  Verbesserung  des  (k.  u    k)  Paironeuzieherrf.  42. 

—  Neue  Patrone  für  die  tk.  u.  k.)  15  cm -HHubilze.  42. 
~  Die    neue    französische  SchieOvorschritl    für    die  Kavallerie»     von 

Pelet-Narbonne.  43. 

—  Verdoppelung    der    Ausbildungsmunition    für   die    Infanterie    ^in    Cac- 
land).  AX 

—  XJmbewaänung  der  englischen  Volunteer- Artillerie.  43. 

—  Preisraarschieren  verbunden  mit  Wettschießen  (m  Frankreich).  43. 
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Jlilitär-Wochenblatt.  Neuartij^e  ScheibeDsohuBmunition  On  Oaterr«ioh- 
LngarD^  45. 

—  Automatischer  Münduzigsdeckel,  System  Haestnger.  4b. 

—  Zerspringen  von  LÜufen  (in  der  öcbweizj.  45. 

—  Kavftlleriesäbel  (in  EnKland)    4H. 

—  (Franz-ösische)  SeeschieÜühungen.  48. 

—  Srhießterligkeii  der  inordamerikanisehen)  Artillerie.  54. 

—  Uer  i^chrapoellbogenschuü,  von  H.  Uohoe.  55. 

—  KleckschuU"  oder  ^Zw\  aufaitsen  taa&en?*^  von  HaiiptmanD  R,  von 
Krey  big.  67. 

—  \iirkaut  von  Ma  user -Gewehren  (Nordamerika).  57. 

—  iNordumei'ikanische)  GeschoOproben.  67, 

—  Dieobivorscbritt  tur  dtm  Magazingewehr  Muster  1903  (Nordamerika).  57. 

—  Fernrohre  lür  fiuUeriechtfü  (in  Nordamerika).  57. 

—  Artilleriebedeckung  und  Bewaffnung.  5Ö,  76. 

—  AVirkungsiHleigerung  und  Verbenserung  der  Patronen,  von  H.  K  ohne,  6*2, 

—  ^>chi(?bausbilduDg  des  (englischen)  Volunteer-Selbstfahrerkorpa.  62. 

—  Kommtiudierungen  zur  \\  atienlHbrik  i  England).  (t2. 

—  Kin  Hilt^mitlel  xum  ächätzen  von  HreitenauedebnungeD,  von  Ober- 
leutnant Müller.  Ü4. 

—  Sr)iieÜuu6biidung  der  k.  u.  k.  Kavallerie.  64. 
--  Socit!t6  de  lir  au  canon  (en  France).  65. 

—  Sühuellt'euergeschütze  in  Belgien.  66,  6d. 

—  (Französische}  SchieUversuche  ^xoit  bchn  eider-Canet-OeachÜtzent. 
66. 

—  Die  Feldbaubitze  in  der  Schweiz,  von  H    Rohne.  67. 

—  Kavallerieschieüübungen  (in  Frankreich).  67. 

—  Die  Österreicbisch-uugariBche  Feld^eschüizt'rage.  Nach  ofH2lellen  Daten 
und  Publikationen  zusammengestellt  von  Oberleutnant  Aaszitszka. 
H8-70. 

—  Scbießübutigen  (m  Frankreich)    68. 

—  ächieLJübungen  und  Schießplätze  (in  Italien).  HS. 

—  Kriegstaschenmunilion  (in  Österreich).  70. 

—  ZimmergewehreinrichtUDg   System    Hirtenberg     in    Österreich -Un- 

garn. 70. 

—  Übtingi^munition  (in  England)    71. 

—  VergrößeruDj;  eines  (französischen)  Scbieflplatzea.  71. 

—  Sohieliuusbiidung  in  Belgien.  7ä. 

—  Die  Verhütung   von   vorzeitigen  Explobionen   durch  Pulvergeweb«.  7S 

—  Piütung  der  neuen  (engli&ch^u)  Gewehre.  74. 

—  Umbewafiiuing  der  (englischen f  Volunteersartillerie.  75, 

—  Teilnahme  der  Armee  am  nationalen  tjchQtzentest  (in  Frankreich).    77. 

—  Noch  einmal  der  Karabiner  der  Feldanillerie.  79. 

—  Automaiiäche  Scheiben  (in  Belgien).  79. 

—  Bewaliuuug  der  (nordamerikanisoben)  Dnterotäziere.  79. 

—  \Knglonds)  neues  («ewehr.  80. 

—  Societö  de  tir  au  canon  (de  Pflris).  80. 

—  Von  der  k.  li.  k.  Armeeschießschule.  80. 

Nene  militärische  BUtter.  Zur  FeldgeschütztVage  in  Osterreich,  I,  S,  6. 

—  Ein  Gewaltversuch  mit.  einem  KohrrücklaufgeschOtz.  1. 

—  Die  fjcubewaünung  der  holländischen  Aitillerie.  4,  10. 

—  Die  Muschinenwat)>n  tür  ^^ad^vestat^ka.  6. 

—  ^L>aÄ  Feldarlilleiiematerial  96"  und  «Das  Feldhaubitaenmaterial  98* 
(Bspr).  7,  t-. 

•^  Ein  neues  Armeeg<*wehr  (in  England).  9,  10. 

—  Üiter  die  Bewaüuung  der  russischen  und  der  japanischen  Infanterie 
und  Feldartillerie.   lO. 

—  HßwaÜnung  der  (englischen)  Feldartillerie  mit  Gewehren.   11. 

—  Welche  Ausbeute  vermag  der  Krieg  in  Ostasien  der  Watieuteohnik  zu 
gewähren?  13 

—  Schießen  auf  Fesselballons  (in  Österreich).  13,  17. 
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Hene  müitäriflche  Blätter.  Die  Sohieüauäbtldung  der  russischen  Armee.  IL 

—  ErQuduiig  eines  uuueu  Distauzmussers  (ia  Itatieo).   17. 

—  f-UaDdbuch  der  WaÜ'enlehie-  (Bspr).  17. 

—  Änderungen  am  (tVanzösischeo)  Feldartilleriematerial  97.   19,  20. 

—  Neuerungen  im  Watien-  und  Scbießwesen  '  Österreich- Ongam).  21. 

—  Sattelzeug  und  Geschirr  der  Artill»-ri6pf«rde.  22 

—  Bewftflnung  und  Ausrüstung  der  Kavallerie,  von  D   Kürchof£2S. 
Intern ationfcle  Rem«.  (Fraiizösiache)  Schieüversuche  ge>;en  PauzerbatteheiL 

Januar. 

—  Die  neue  provisorisdie  Schießinfitruktion  tQr  die  (t'r&nKÖaisoheJ  Karal- 
lerie.  JuDUur. 

—  £tude  8ur  les  t'reins  avec  töcup^rateur  des  canoos  k  coart  et  A  lon$ 
recul,  par  J.  Oastoer.  äuppleraent  53. 

—  NeubewätiJDung  der  (däuisciien)  FeldartÜLerie    Februar. 

—  NeubewaffnuDg  der  Fcldartillerie  (in  Holland).  Februar. 

—  An^bon  über  das  rustiiäcbe  FeldgetichUtz  Mod.  IPOO.   Febru&r. 

—  Auswahl   eines  neuen  Felegeächützmodells  (in  Nordatnerika).   Februar 

—  Le  r^armement  et  l'augmentation  de  rartiUerie  holl&adaiee  avec  dee 
canoDS  &  tire  rapid  a.  Suuplement  59. 

—  Los  etfets  acoidentels  de  1  artillurie  de  bord,  par  le  oomie  G.  K  e  r  e  n  i  [  o  v. 
Supplement  59. 

—  Adoption  du  Systeme  k  recul  8ur  Taffüt  pour  rartUlerie  de  caupa^iM 
dans  les  ätats  europ^ens.  Supplement  59. 

—  Die  Be.<<chieQung  der  ^Belleiäle".  Bhtt.  48. 

—  Erläuternde  Denkschrifi  dtB  holldudiscben  Kriegsministers  vom  17.  D^ 
zember  1903  zum  Geseizootwurf  betreÖ  Neubewaffnung  uad  Vermehrung 
der  Feldartillerie.  Bhlt.  49. 

—  SchluÜbericht  der  Kommission  der  ersten  (hoUändischea)  Kammer  mit 
der  Autwort  des  KrieE;sminiäter8  auf  das  Gesuch  der  fiaeiniscben 
Mctallwaren-  und  Ma-schinentabrik.  Bht't.  49. 

"  Das  Schießen  mit  Zielmunition  (in  Bellten}.  März. 

—  Über  den  Stand  der  Feldkanonentrage,  in  Ohterreiob-Dngarii.  Marx. 

—  La  question  du  canon  de  campagne  en  Auinche   Supplemente  60  u,  6i 

—  Les  nouveaux  canons  allemandü.  Supplement  (K). 

—  .Organisation  du  matäriel  d'arlillerie'*  (Bftpr.)    BbtU  51. 

—  £in  neues  Geschützsystem  (bei  der  IranzÖsischbn  Marioe).  M&i. 
•^  SchieÜübunt^en  nach  der  Scheibe  (in  Italien;.  Uai. 

—  Herabsetzung  der  Anfangsgeschwindigkeit  bei  sämtlichen  Geschützen 
der  nordamerikanischen  Marine.  Mai. 

—  L*et'lioacitö  de  l'artillerie  de  campagne  contre  les  forets  et  le«  vitla4;e«- 
Supplement  ti2. 

—  Die  Nuubewaß'uung  der  FeMartillerie  der  Vereinigtea  Staaten  von 
Nordamerika  mit  dem  GescbQtzmodell  des  «Ordnance  Departeraenl' 
Mod.   190«.  Bhtt.  52. 

—  (K.  u.  k.)  Versuche  mit  verschiedenen  neuartigen  Zimmergewehx- 
einriobtun^cn.  Juni. 

—  Die  SchOtzeuvereiue 
Juni. 

Kriegstechnische  Zeitschrift 
laad).  1. 

—  ,«Daa  Richten  der  Steilteuerbatterien"  (Bspr).  1. 

—  «Die  Schildwut.  Eine  moderne  Artilleriekmnkheit"  (Bspr.).  1 

—  Fallscheiben,  von  Leutnant  Straucli    2. 

—  Zur  Neuhewat]i)un>;  der  holländischen  Feldartillerle.  2. 
SchieÜre.suUate  mit  einem  Uohrrücklauf>;eschütz,  System  Bbrhardt.  2. 

—  Die  Parabellumpistole  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. 2. 

—  ShrapnelU  mit  Hülse  und  Führungsstreit'en  an«  einem  Stück.  2. 

—  Der  Shrapnellbo^enscItuiJ  der  laichten  Feldhaubitee    3. 

—  Nochmals  ^Dic  Kichtmittel  der  Geschütze*.  Bemerkuuj^esi  von 
Hauptmann  Wangemann.  3. 


in  der  Schweiz,  in  Frankreich  und  in  Dftsemark. 
ScbieJ3eu  aut  verkürzte  Entternungen  (BitS* 
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Krie^technische  ZeiUchrÜt.  Gin  knaltoses  Gewehr   3, 

—  Kine  Kmrichtuug  zum  ScheibonschieOcn  ohne  Munition.  3. 

—  Das  Hyposkop  (ein  SchießhiU»beheIi\  3. 

—  Welche  Forderunf^un  stellt  die  Feuerleitung  an  ein  zukünftiges  Feld- 
artilleriematerialV  4. 

—  Krie^stechuisches  aus  Italien.  4. 

—  Zerspringen  von  Geschützen  auf  dem  Liniensohlfi'  ^owa*  der  Ver- 
einigten Staaten.  4. 

—  Der  Torpedo  der  russibchen  Marine.  4. 

—  Neue  Artilleriebeschirrang  in  Öuterreich* Ungarn.  4. 

—  »Zur  Ärtilleriefrage"'  (Bspr.).  4. 

—  ^Handbuch  der  Wati'enlehre  für  Offiziere   aller  Waffen*  fBspr.)-  4. 

—  Zur  Tecbnik  deu  Einschieütens  der  Infanterie,  von  Hauptmann  Parat.  5. 

—  Leichte  Feldhaubitze  und  Befestigung,  von  Oberst  Woelkl.  5. 

—  In  Angelegenheit  der  , Bremsen  mit  Vorholer  für  kurzen  und  langen 
Rohrraclciauf-.  tf. 

TOn  Loebells  Jiüiresberichte  etc.  Handfeaerwaffen.  1903.  II.  Teil. 

—  Material  der  Artillerie.  1P08.  II.  Teil 

WajenniJ    Sborzgik.    Der   Kampt    gegen    den    Feldgeschützpanier,    von 

K.  Base  hin  ski.   1. 
~-  Die  Wabrscheinlicbkejtslehre  und  die  GefechtsausrOstung  der  Artillerie, 

von  N.  VV allatz koj.  2^  8. 

—  „Die  königlichen  Gewehrtabriken*  (Bspr.).  S. 

—  Zu  dem  Aufsätze:  „Betreu'  das  Schießen  der  Festungsartillerie."  4;  — 
Erwiderung  von  Ueoeratmajor  A.  Preiß.  6. 

—  £in  Wort  über  da.^  fiinschieSen  einer  (Artillerie-)  Division,  von 
J-  Mingin.  5. 

—  .Zur  Frage  des  Feinschießens  bei  der  Truppe"  (Bspr.).  5. 

—  Der  EinUuU  der  Rasanz  des  SchneUfeuergoHchützes  auf  die  Operationen 
des  Angreifers  und  des  Verteidigers,  von  A  Bibi';ow.  ü. 

Artillerijsk^  Joornal.  Eine  neue  Methode  der  Anwendung  des  Winkel- 
messers beim  Schießen  der  Feldartillerie,  von  N.  Juriw.   1. 

—  Ein  Mündungsapparat  zum  Parallel  richten  der  Geschütze,  von  J.  J  u  r  i  e  w.l . 

—  Die  Bestimmung  des  Abgangswinkels  unter  Zuhilfenahme  des  Winkel- 
messers, von  A.  Tupalski.  1. 

—  Bas  vorzeitige  Explodieren  der  Ladungen  in  den  SchnellfeuergeschOtzen 
und  das  be.ste  SchuellftiuergeschätAverHchluBsystem.  I. 

—  Der  Transport  der  BelagerungsartiUerie.  von  N.  Zytowitsch.  1. 

—  Bemerkungen  auf  artilleristisch- technischem  Gebiet«,  l-tf. 

—  Das  neue  Feldgeschütz  der  Vereinigten  Staaten* Armee.  1. 

—  Der  deutsche  Aufschlagzünder  Modell  IH96.   1 

—  Neuartige  Oeschoßtuhrung.  1. 

—  Einrichtung  zum  hermetischen  Abschluß  der  Brennzünder.   1. 

—  Deutsche  Versuche  mit  Lafetten  ohne  Kücklauf.  1. 

—  GeschützmunitionsdotieruDg  bei  der  fianzösischen  Artillerie.  1. 

—  Eine  chinesische  Wafieufabril;.  1. 

—  Ricbtiicstellungen  an  den  Sohießtafeln.  1. 

—  Erweiterung  des  Oransch(«n  ArtilK-rieschießplatzes.   1. 

—  Über  Vorsichtsmaßregeln  bei  der  Manipulation  mit  Pyroxüin.  I, 

—  Die  Entwicklung  der  Feldaitillerie  von  1870— lÖÖA  von  Generalleutnant 
L,  Müller.  Beitage  zu  Hett  1 

—  Das  Schnei lfeuer^cschöt.i:  als  Distanz-  und  Höhenmesser.  Die  Mög- 
lichkeit, sieb,  unter  Anwendung  des  Richtbogens.  ohne  KinschieSen  zu 
Iielfen,  von  N.  Jurjew.  2. 

<~  Zur  Frage  der  Schießvorübungen  bei  den  Fetdbatterien,  von  Haupt- 
matin  Alexan  dro  wi  t  seh.  2. 

—  Kommandanten- Richtbogen,  von  Hauptmann  Tschiähe waki.  2. 

—  Mein  eri»tes  SchioUon  unter  Zuhilfenahme  des  Quadranttin.  2. 

—  Ein  Wort  zu  A.  Dnnjins  Aufsatz:  ^Die  Verwendung  von  Seilen- 
beobachtern und  das  behielten  nach  einem  Luftballon",  von  P,  Kara- 
ts c  h  a  n    2. 
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Artillerijskij  Joarnal.  Das  Ciescbatz  der  japanischen  Kreax«r.  8. 

—  Betreu'  den  Überzug  für  das  sechazöllige  CaneC- OefithQts.  3. 

—  Cber  Bremsen  tiir  Geschütz-LHtbtten.  'J. 

—  Srhießtatüln  tür  die  Schnellteuergescliülzc  von  N.  Jurjew.  S. 

—  K.  A  berntscbev^  8  Methode,  die  Parallel  ismusstufe  zu  be^tiinineo, 
von  J.  Lukanow.  3. 

—  Über  Fe8iun>jsartilleriestelIuD>jen  in  Verbindung  mit  der  Fra^e  der 
kampfmkliitien  Verwendung  der  Fät>tuug.*-&rtillerie.  Eine  Bemerkung  ron 
Obteret  Galjäcbo wski,  3. 

—  Bedati' das  Feld^e8chüiz,  der  Brisane^eschosse  und  wodurch  kann  nuLn 
solche  ersetzen?  3. 

—  Die  neuen  französischen  Marinegeschütze.  3. 

—  Dänemarks  neues  Feldgeschütz.  S,  4. 

—  Umbewatiriuog  und  Vermehrung  der  hoUändiKcben  Feidartilterie.  3. 

—  Eintührung  von  MitrailleuBen  bei  den  nordamerikaniüchen  IVappeti.  3. 

—  Bespannung  schwerer  P^eldbarteritiU  in  Btitisch-Indien.  8. 

—  UmgestaJiung  des  gcbwcizeriachun  84  cm- Geschützes  zuoi  Rohmick- 
lauii;eächQtz.  3. 

—  Eine  türkische  Feldgescbützbestellung.  3, 

»  Die  Löbn  ersehe  Terzienuhr  zur  Messung  der  Flugzeit  eines  Pro- 
jektils, 'd. 

—  Schmidts  Chronograph  zur  Messung  der  Flugzeit  eines  Geschosses.  3. 

—  Generalleutnants  Slulschewski  Meinung  Übvr  Schiefiversuohe  mU 
verschiedenen  Gattungen  von  Watten.  B. 

—  Die  An «-»»ndung  des  Winkelmessers  in  der  l'rus.siscbfln)  Artillerieolfixiers* 
srhule  im  Jahre  1908,  von  Kommandant  M.  W.  Gurähin.  4. 

—  Das  Manövrieren  der  FeRtungsartillerie,  von  N.  Zytowitsch.  4- 

—  Zu  Bibiko  WS  Äutsatz:  «Die  Artillerie  im  Gufeclite",  von  J.  Mi  Qgtii.  4. 

—  Über  das  Richten  der  Geschütze  gelegen heiUich  des  Wettbevrerb- 
schitUens,  von  Hauptmann  A.  W.  Njikiten.  4. 

—  Mit  welchem  Kxplosivstotfe  man  die  Geschosse  adjustieren  aoll,  welche 
zum  BoschieHen  von  Panzerplatten  verwendet  werden.  4. 

—  Wider  die  Feldhaubitze,  von  Generalleutnant  G.  von  Alten.  4,  5. 

—  Norwegische  Versuche  mit  7-5  cm  Ballistit^ranaten.  4. 

—  Die  Bedttutung  der  Schilde  für  das  Feldgeschütz   4. 

—  P  o  m  -  p  o  m  -  Geschütze  liär  die  englische  Infanterie.  4. 

—  Eine  chinesischu  Patronen-  und  Pulverfabrik.  4. 

—  Aus  der  Technik  der  Sprengpräparate  (Verschiedenes).  4. 

—  Über  da8  Ricl.ten  der  Geschütze  mit  Kücksicht  auf  den  £levBtions- 
winkel.  4. 

—  Mitruilleusen-Packsattel.  4. 

—  Hauptmanns  Ssaposh  njikow  „Das  Gefüge  der  rauchlosen  Palver* 
Sorten*.  4. 

—  Über  einen  Apparat  zur  Beobachtung  aus  einem  gedeckten  St«ad- 
punkte.  4 

—  Feuerleitung  und  -Verteilung  unter  Zuhiltenahme  des  Quadranten,  reo 
J.  Nikol  Bjew.  5. 

—  Ein  Wort  über  das  Schieüen  nach  einem  gedeckten  Ziele  mit  Anwendung 
des  Bichtbogens.  von  Oberstleutnant  Swjerew.  5. 

—  Vega  als  Ue^chOt/konstrukteur   3. 

—  Das  neue  holländiäche  Feldgeschütz.  5. 

—  Das  neue  bpanische  FeldgebchUtz.  5. 

—  „Le  Systeme  de  canous  demoniables  proposä  par  le  colonel  F.  .S.  Lj- 
coudia  et  la  violation  de  brevel  commise  par  la  maiaoii  Viokers 
äous  and  Maxim  limited**  (Bapr.).  5. 

—  Artillevieschieäversuche  mit  rauchlosem  Pulver  (in  KuÜland)    5. 

—  Ober  Küstengeschützlafetteiischilde.  b. 

—  Das  äapeurwerkzeui;  für  die  ^russiächeu)  Artillenabteilungen.  5. 

—  Betretl  d«n  Bericht  des  (russischen)  Artillerieiospektors  aber  die 
Leibtungen  der  Uralschen  Fabriken  in  den  Jahren  1^0:^  und   1903,  &. 

—  Über  Kartuschen&äcke  aus  Pulrergewebe.  5. 
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ArtlUerlisk^  JoamsJ.  Hauptmanns  Sel«nski   Appamt  zur  Beobacbtuog 

des  Einschlaxenft  der  iJeschosse.  5. 

—  Obersts  M  ioDisohinsk  i  Apparat  für  das  Scbiefien  aus  KftaUn- 
gescbützen    5. 

—  Versuche  mit  Hauptmanua  Tachern  jft waki  Signal feaerapparat  (Ruß. 
land)    5. 

—  Lehrers  Schelesst  Distanzmesser.  5. 

—  Mocb  eine  Methode  der  BenOtzuDg  des  Winlcelmeesera,  vonS.  Tscbe- 
repan  ow.  6. 

—  Intolge  eines  Mißverständnisses,  von  K.  Aberutsofaew  (betreö*  die 
Beatunmun^  der  Parallelismasstute).  6. 

—  Auts  Anlafl  etlicher  Versuche  und  Ahandeninf^An  beim  Schießen;  nach 
dem  Berichte  der  Fceiungsabteiiun^  der  (nissischen)  Artillerieoffizier* 
schule  für  das  Jahr  1903.  von  W.  S  skorobogato  w.  ti. 

—  Erzeugung  und  Verwendung  von  metallenen  Geschützpatronenhülsen, 
von  A.  Matjunjin.  6. 

—  Eine  Explosion  auf  dem  Panzerschifi'e  „Missouri".  6. 

—  Die  MuoitioD  der  k.  u    k.  lö  cm-Haubitze.  H. 

—  Das  neue  italienische  Feldgeschütz,  6. 

—  »Über  das  Einrühren  des  Pyroxilins  mit  Azeton"  (Bspr.).  ti. 

—  fiDas  Entwässern  des  Pyroxilins  mittels  Spiritus"  (Bspr).  6. 

—  «Die  Wirkung  des  8hrapneU  des  äzötligen  FeldgeächQtzes"  (Bspr.)-  Ö. 

—  Über  lelcskopiriche  Visiereinrichtungen  für  Feldgesohiiize.  6. 

—  Jnltens  Hiposkop.  6. 

—  BetreÖ'die  neuen  VerscblÜHse  der  automatischen  Maxim -Mitrailleuse.  6. 

—  Madsens  Mitrailleuse  (in  Dänemark).  6. 

—  über  die  von  Hauptmann  Barodaich  vorgeschlagenen  Änderungen 
am  Winkelmesser.  6. 

—  AchremenkoB  R&der  für  SchnelUeuergeschütze.  6. 

—  Über  Krauß-Binokles    6. 

—  Verbe.Hgerungen  an  den  Signalraketen  (Roßtandl.  6. 

—  Belreti'  das  Lackieren  der  Artilleneprojektile.  6. 

—  Öher  Pasch  wit  z- Distanzmesser.  6. 

Ingenieornij  Joamal.  Schießversucbe  mit  W^bitehead-Torpedos  gegeo 
das  Schiä'  .Uelleisle".  2. 

—  Mitrailleusen  öchützengräben.  5. 

—  Ein  Wort  Über  die  Antbewahrung  des  Pulvers  und  anderer  Spreng- 
präparate in  Frankreich,  von  Leutnant  L.  Mischtacheuko.  6^  7. 

ArDsh^nij  Sbomjilt.  Betreu  da.s  Schärten  von  Säbelklingen  bei  den  Trappen- 
körpern.  I. 

—  f<ell>stladertrageu,  von  Generalmajor  K.   Wille  (Forte.).  1. 

—  Zur  Feld^eschüt/Jrage,  von  P.   Wostrowski.  1. 

—  «Die  in  dou  [russischen}  Staatsfabriken  erzeugten  Jagdgewehre"  (Bspr.).L 

—  „Gcwehrbesiellungbn  bei  der  Isbbn*schen  Fabrik"  (Bspr.).  L 

—  «Ein    Briet   aus    Frankreich"    (beuetl  die  Uewehrfabrikatiou)  (Bspr.).  L 

—  M  Etüde  8ur  le  tir.  Tire  reduita,  tirs  aux  grandes,  diatances,  tirs  de  prÄ' 
cision"  (Bspr).  1. 

—  .Das  Maxim  -  Maschinengewehr  und  seine  Verwendung"  (Bsnrj.  1. 

—  Das  japanische  Gewehr  Mod  1897  und  seine  Patrone,  von  W.  Char- 
tulari.   l. 

—  Die  Ja>fdgewehre  und  die  blanken  Waffen  im  russischen  famen  Osten 
und  in  der  Mandschurei.  Daten,  Ereignisse  nebst  Folgerungen  aus  einer 
zweijähritfcn  Heise  in  Asien,  von   W.  P.  Wradi    L 

L*^cho  de  rannte.  Au  polygone  de  Fontainebleau.  L 

—  Un  iiouveau  pol^'^oue  &  Ploemeur  (daus  le  Morbibao),  2. 

—  Tirs  d'ariilleiie  (*eu  France).  '2. 

—  Pour  l*armöe  tran^aise  (une  invention  pour  TartiUerie).  8. 

—  Tirs  de  lorls  allemands.  3. 

—  Le  telemöire  Saporetii.  4. 

—  ün  nouvel  engiu  (pour  Tartillerie).  5. 

—  Un  nouveau  tusit  (Systeme  Grisso  lange).  5. 

i)rg«n  rirr  oillitXrwl«i4*n»cl)BfU.   Vereine.  LXIX.   hd.    .iNM.  Kept* rturlum.  y 
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L'dcho  de  rannte.  Societd  de  tir  au  canon  («n  France).  5. 

—  iSouveau  moJöIe  de  canon  ^pour  l*arm6e  angiaise).  5,  18. 

—  La  manut'acture  nationale  (d*armes  de  Chätellerault)  cedöe  aux 

—  KxperienctiS  de  canons  (en  Attema^ne;.   7.  1'^,  13. 

—  Lef  Canons  de  belligerauts  (fiusses  et  Japonais).  8,  9. 

—  Lt)  t'uäil  japonais  Arisaka.  10. 

—  Les  araenaux  japuDuib.  11. 

—  Une  nouvelle  hausse  (en  France).  11. 

—  Kxercices  de  tir  ä  Bäle.  ItS. 

—  Kxplosiou  d'un  obue  (k  Quimperle).  15. 

—  Teirible  accident  Ue  tir  (prös  de  Toulon).  17. 

—  Artillerie  de  marine.  17. 

•*-  Agrandissemeut  du  polygone  de  Strasboui^.  18 

—  Le  nouvcau  fuuil  americaln.  lö. 

—  Le  tir  des  pieced  de  toucelle.   18. 

—  Exeicices  de  tir  (en  France).  21. 

—  Les  explositd  japonais.  22. 

—  La  superioritä  du  canon  fran9ai8.  22. 

Joamal  des  Bciences  militaires.  .Neue  Kanonen'*  (rovue).  Jauiuk 

—  „Dttterminazione  sperimentale  del  uampo  di  tiro**  (revue).   Ml 

—  «La  balistique  des  armeä  ä  feu  portative:»'*  (revue).  Mars. 

—  Les  armea  ä  feu  portativen  des  armees  actuellea  et  leur  miuiitä« 
April 

—  Seiles  d'anillerie.  April. 

—  L*inien»ite  du   feu   de   la  cavalerie.   —  Lee  iniluenoes  qui  ti 
refncacite,  per  le  soue-iutendant  Picard.  Juni. 

Bevne  du  cercie  müitaire.  Cartouches  d^ömeute  (en  Autriche).  1, 

—  Uanouüi  Ue  coupole  et  de  casemate  (beiges).  1. 

—  Jlhe  Intantry    Weapou  and  ite  Use  in   war"  (revue).   1. 

—  „Die  Öchildwut  —  eine  moderne  ArtiÜeriekrankheit**  (revue). 

—  „Eätudio  »obre  el  fusil  Mauser  eepafioi  modelo  1893«  (reva 

—  Le  matenel  d'artilterie  (suibse),  par  le  capitaine  Dolltus.  8. 

—  A  Tecote  normale  de  tir  <fran9atse)  en  1$K)4.  10. 

—  Concours  de  tir  ^en  France).  15. 

—  Canons  outomatiques  pour  la  cavalerie  et  l'infanterie  mont^e  (i 

lö. 

—  Nouvel   armement  et  augmentation   de  Vartillerie   de    oampi 
Pays-Bas).  17. 

—  La  cavalerie  ä  Pöcole  de  tir  (en  Autriche- Hongrie).  17. 

—  Le  nouvel  armement  de  rartillerie  (suisse).  17. 

—  Le  maieriel  d'obusiere  de  campagne  M.  1899  (autrichien),  19. 

—  L*aimement  de  l'artillerie  (beige).  20. 

—  Öociete  de  tir  au  canon  ^fran^aise).  21. 

—  Nouvelle  Instruction  sur  le  tir  d*artillerie  (en  Italie).  21. 
Bevae  müitaire  des  armees  ötrang^res.  Le  nouveau  fusil  de  l'artnöe 

91-4. 

—  Mibe  eil  essai  de  mitraiUeubes  dans  l'armee  austro-faongroise. 

—  „Wider  die  Feldhaubitze"  (revue).  914. 
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Kerae  d*ulUlerie.  Le  champ  acoustiqae,  par  )e  ohef  iVosoedron   P.  Char- 
honnier  (tin>.  Januar. 

—  Ronseixnements  balistique»  9ur  le  mortier  (autrichien)  d«  24  cm  M.  9d. 
.Januar. 

—  Ecolfl  centrale  de  tir  de  l*artillerie  de  campagne  (Iralienne).  Januar. 

—  Pistolet  automatique  Schouboe.  Januar. 

—  Nouvelle  disposition  pour  t'usil  automatique  A  outa«8e  osciUant«  Systeme 
ächouhoe.  Januar. 

—  .Beiträ;>e    zur    Entwxklungsgeschichte    der     beutigen    Krie^stechnik* 
(Hi^pr.^.  Januar. 

—  Eclatement  d'un  canon  do  \2pf  (aiix  Etatft-Unis).  Februar.  1 

—  Cours  de  »ir  des  ofticiers  d'artillerie  (rusees)  en   h*08.  Februar. 

—  „L'ftrliilerie  de  i^mpagn»  tVancaiHe'  (r«*viiel.  Febraar. 

—  .Wider  die  Ftldlmubirze"*  (revue)    Februar. 

—  Nouveau  t'usil  (an^)ais).  März.  i 

—  Cours  d'ina'ruction  d'artilleriB  en   \WA  (en  Angleierre).  Mhn.  \ 

—  Eseai  de  mitrailleuses  (aux  Etats- Unis).  Marx. 

—  L'.Ammonal*.  nouvel  explosit  brisKnl  (en  Autriche-Hongrte).  Märst. 

—  Adoption  de  char^e»  diviäibles  pour  les  obusicrs  üe  15  cm  i&utrichienaj. 
März. 

—  Concours  de  tusits  autoniatrques  k  Hialey.  April. 

—  Munitions  speciales  pour  la  tir  k  la  cihle  (en  Autriche-Hongrie).    Mai. 

—  Kcole  centrale  de  tir  de  Parmee  (en  EsDacrne).  Mai 

—  Adoption  de  lunettes  de  batierie  <aux  Ktats-Unis).  Mal.  1 

—  £colt!s  Ä  teu  de  rarrillerie  O^Klioi^Q^)  ^i  1904.  Mai. 

—  „CaHon  Max i m-Nordeni'el t  semi-automatico   de  57mm.  marca  X  A 
189a'  (revue).  Mai 

—  Matdriel  de  campaf;ne,  Systeme  Cockerill-Nordenielt,  par  le  capi- 
tain*'  M    C.  Curey    Juni. 

—  Ecoles  k  teu  en  pfeina  ebaraps  «eapaßnoles).  Juni. 

—  „Organisation  du  mai^rivl  d'artillene  '  2«  ^ition  (revueK  Jmu. 

—  pLe  »yj-lfeme  de  canonä  demontableä  p^opo^6  par  le  colonel  P.  S.  Ly- 
coudis  du  l'arroee  bellenique'*  trevue).  .Juli. 

—  «Für  die  leichte  Foldhaubitzv!"  (rtvue).  Juni. 

Berae  de  caralerie.    Le   nouveau    r^^clement  sur  rinstructioa  du  tir  de  la 
cavalerie  (tran^aise)  (suitel.  Februar. 

—  Oardez  votre  sabre  et  voa  Operons.  März.  | 

—  Cavaliprs  k  l*^cole  de  tir  (en  Aittriche-HoDg^ie).  April. 
-~  ^L'artillerie  de  oampa^ne  Iran^ise*  (revue).  April. 

—  MitrailleuKea  de  cavalerie,  par  le  lieutenant  Cesbron-Lavau  (saite). 
Juni. 

Eiriata  militare  italiaDa.  Cose  di  tiro,  pel  capirano  G.  Santangalo    1. 
Le    mppreseDianKe   miliuH    alle  gare   di   tiio    a   Sectio,   pel  maggiore 
£.  Cavegl  >«•  >• 

—  C»rca  il  tiro  d'arligli»*ria  nelle  pianure  tortemente  coperte,  pel  capitano 
R.  Segre.  1.  I 

—  Nuovo  cannone  campale  lauslriaco).  2 

—  Corsi    aila   scuola   di   liio  di  tanteria  in  Spandau -Ruhleboo   durante  il 
1904.  U 

—  Kabbrica  di  milragliatrici  in  stabiltmenti  militari  pnissiani.  2.  i 

—  Cannone  a  tiro  rapido  fin  Olanda).  3.  J 

—  La  corazayi  e  l'aite  della  guerra.  pel  c*.>toneUo  O    Lang.  4. 

—  Alla  scuola  di  tiro  d'art.i>i]ieria  campale  (tedesca).  4. 

—  II  problema  dl  pmiramenTo  indiretto  delle  artigUerie  d'aaaedla.  4.  i 

—  äuM'efricacia  di  tiro  delle  mitragliatrici.  4.  '  I 

—  ßattoria  di  prova  di  nuovi  cannoni  da  campa^a  lin  Au»tria>.  5. 

—  Cannone    a    tirr.    celere   con    aflusto    a    defoimazione  adotlato  in  Dani- 
marca.  5. 

—  Nuovo  armamenlo  (in  Portojcallo).  5.  I 

—  Nuovo  eaplofiivo  (spagnuolo  deito  Anonal).  5.  1 

—  Le  arrai  la  luoco  portaüU  e  loro  munizions  (continuazione)  5.  | 

V* 
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Eivista  milit&re  itali&na.    Dati   relativ!   al  ouovo  oannone  oampAle  (olan- 

deue).  6. 

—  Nuovo  materiaie  da  campaj^oa  (portogheae).  6. 

—  Polvere  petranirlteria  caxnpale  (del  Portogallo).  6. 

—  (.»bici  da  campfig:n«  isvizzeri*.  H. 

Riviflta  d'arti^lieria  e  genio.   Capra    di  ferro  per  sollevare  artiglierie,   pel 
capitano  £.   Venzi    Januar 

—  L'arti^tieria  nella  gut-rrH  bud-atricana.  Januar. 

—  Lo    ätato  präsente  della  qunslione  del  cannone  da  caxnpagna  preaso  le 
varie  potenze  europe«.  Januar. 

—  La  Duov.i  caiiuccera  dell'esercito  americano.  Januar. 

—  Adozione  della  pintola  Harabullum  (in  Bulgaria)   JanuBi*. 

—  11  uuovo  esplosivo  Promethee.  Januar. 

—  Materiale  d*artii:1ieria  da  catopagna  a  Uro  rapido  (per  l'arxnata  olandeseV 
Januar,  Februar,  Mai. 

—  Intluenza  dannosa  dei  caiupi  magnetici  ^ui  fticili  (esperiense  ainericaceV 
Januar. 

—  Espeiienze    di    tiro    (svizz^re)    coU'obice    da    12  cm    &y8t«ma   Krupp. 
Januar,  Juni. 

—  Trastormazione  del  caniione  da  84  mm  da  campagna  (svuszero)  in  cannone 
a  tiro  rapido.  Januar. 

—  11    problema  del    puntamento   iodiretto    delle   artiglierie   d'aasedio,    pel 
capitano  G.  Capello.  Februar. 

—  E^perimeDti  eaeKuiti  in  Norvegia  dope  l*ado2tone  del  nuovo  materii^le 
da  campaj^na.  Februar. 

—  Ud  nuovo  canuone  da  montagna  (austriaco).  Februar. 

—  II  tiro  coDtro  i  palloni  (espeiienze  austriecbe).  Februar. 

—  Le  esperienze  comparative  deicannoni  da  oampagna(in  Belgio).  Februar, 
Mai,  Juni. 

—  Una  fabbrica  di  polvere  e  di  carcucce  (in  Cioa).  Februar. 

—  Esperienze  di  tiro   (tVaucesi)   contro  batteri«    campali  muaita  de  scudi. 
Februar. 

—  Sul  t'uturo  materiale  d'artiglieria  da  caropagna  (tedesco).  Februar 

—  Alcuni   dati    sul    nuovo    materiale    d^artigliena    da   campagna    (ingle^e). 
Februar, 

—  Fom-poms  pella  tanteria  montata  (iogleae).  Februar. 

—  Eüperiiuenti  per  l'adozione  di  mitragliatrici  (agii  Statt   Oniti).    Februar. 

—  tiulla  efticacia  di  tiro  deltu  metragliatrici,  pel  maggiore  G  Bicoi.  M&rx. 

—  Pistola  Schouboe.  MÄrz. 

—  Fucile  automatico  a  blooco  oseillante  si&tema  Schouboe.  M&rs. 

—  Freni  di  rinoulo  e  ricuperatori.  März. 

—  MetaUiadoperati(iii  Äustria)  pella  costruziooe  delle  bocche  da  f'uooo.  U 

—  Le   opinioni   del   generale  Rohnti    Bulla  questione  dell'artiglieria  c 
pale.  März, 

—  Äppareochio  di  puntami^nto  con  linea  di  mira  indipendente  per  oanuoni 
da  cuTDpBgna  (in  Oermania).  Mäiz. 

—  1'esfiuto  di   polvere  (per  caitocci  in  (jermania).  März. 

—  Armamonto  dellVrtiglieiia  campale  (g<apponose).  M&rz. 

—  „Estudio  sobre  el  tutijl  M  a  u  b  e  r  ehpafiol  modeio  U9ä^  (rececsione).  Mftr&. 
-~  11  calibro  delle  bocche  da  tuoco  di  campa^ua,  pel  oolonuello  O,  Caat«l-> 

tani.   April. 

—  Apparecchi   per  esercitazioni    di    tiro  col  tucilf^  senza  munizioni.    Aprtl. 

—  La  costruziono  del  nuovo  materiele  (d^artiglieria  austriaco).  April. 

—  Adozione  di  nuove  cariclte  pell'obice  da  16  (austnaoo).  ApriL 

—  1  nuovi  obici  fausiriaci).  .April,  Juni. 

~~  KüpHtimenti    con    materiali    d*urtiglieria   da   campagua  a  tiro  rapido  rai 
Brasile)    April. 

—  Shrapnels  con  pallutte  oblun^he  rivestite  di  acoiaio  (in  Germania).  April. 

—  Una    uuovu    fabbrica   di   munizioni  per  arti^livrio  (in  Uermajiiai.    April 

—  Metragliatiici  e  cannoni  a  tiro  lapido  nelt'Atrica  bud-ocr.identale  t^edesca).. 
April. 
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KiriaU  milit&re  ttali&nft.  Ksperieniee  con  m«t«riAli  d'&rti^lierm  du  carapag^;«» 
(in  PoiiorrIIo)    April. 

—  Adozioue  di  un  vomero  di  coda  nei  pezzi  da  oamptt^Da  <rumenii.  April. 

—  latituzioDe  di  una  äcuo!&  centrale  dt  tiro  (in  Ispai^na)    April. 

—  Adozione  del  nuovo  tucile  (a^li  Stati   Uniti).  April. 

—  Criteri  pul  paragoiie  dei  vari  tipi  di  materiale  d  artiglieria  da  campa^na. 
pel  capitaao  A.  C  alichiopulo.  Mai. 

—  Oaniioui  da  sbarco  pella  uiarina  (austriaca).  Mai. 

—  Una  Duova  bocca  da  fuocu  pella  mariua  (trancese).  Mai. 

—  II  nuovo  armamento  dell'urti^lieria  caiupali*  (ingle.«*«).  Mai. 

—  Un  coocorso  per  tucili  aatomalici  (in  Ingbilterra).  Uai. 

—  Esperieoze  d^artiglieria  liu  I^pa^nai.  Mai. 

—  Batterie  da  costa  nia.Noheratti  (a^li  StatJ  Uniti),  Mai. 

—  Diminuzione  della  velocitä  iniziale  nt-Ue  arliglierie  pella  marioa  (ameri- 
cana).  Mai. 

—  Xmpie^o  di  cannocchiaii  per  le  batterle  dWtiglieria  campal«  lagli  Stati 
Lfnui)    Mui. 

—  Numero  masuimo  di  colpi  che  puö  essere  sparato  dalle  bocche  da  fuoco 
di  grosso  calibro.  Mai 

—  «Le  Systeme  de  canons  d^montables  propoae  par  le  oolonel  K  S.  Ly- 
ooudi>t  et  la  violalion  de  hrevel  commise  par  la  roaison  Vickers 
Sons  und  Maxim  limited"  (resensioop).  Mai. 

-»  Circa  l'impiego  dei  goniometri  deirartiglieria  da  campagna,  pel  capitsno 
O.  Capelio.  Juni. 

—  11  coIlTmarore  Grubb.  Juni. 

—  II  muteiialü  dVrttglieria  da  campagna  e  da  montagna  giapponese.  Juni. 

—  Munizioni  special!  (aubtriaohe)  oon  pallottole  t'rangibili  pel  tiro  al  ber- 
sa^lio.  Juni. 

—  Tiro  ridotto  col  t'acile  (in  Austria).  Juni. 

—  Moditirazioni  al  materiale  campale  (irancese).  Juni. 

—  SocietÄ  di  tiro  ool  cannone  (in  Francia^  Juni. 

—  La  polvere  Schlmose.  Juni. 

—  Nuovo  armamento  dctl'artiglieiia  campale  (rumena).  Juni. 

Joomal  of  the  Boyal  United  Serrice  Institution.  Prize  Firing  in  tbe  (  British; 
Channel  Fleet.  811 

—  A  New  Departure  in  Explosives  ^United  States).  Sil. 

—  Ammonal  as  a  Hurst ing  Charge  in  Projecüles.  311. 
^  l'Oeruiau)  Infautry  School  of  Muskelry.  311. 

—  Mactiine  Qun  Trials  in  the  (Austrian)  Armj.  312. 

—  Keport  on  Naval  Ordnance  (Onited  States).  814. 

—  fiarrel  Kecoil  Field  Ouns  ^amongst  the  European  Powejrs).  314. 

—  (Swiss)  Ärtillerv  Materiei.  3i4. 

—  Explosion  on  Öoard  the  ^FoTbin**-  815. 

—  Organisation   of  the  (Spanisb)  Anny  Central  School  tor  Shooting.  315. 

—  English,  Russian  and  Japanese  Rities.  316. 

—  The  Short  Lee-Ent'ield  Ritle  Mark  I.  Communioated  bv  Oirector  of 
Artiller\'.  316. 

—  (English  Fleet)  Prixe  Firing  Keturn  lor  1903.  316. 

—  Accident  to  Ouns  of  „Jowa*.  3l6. 

—  Serious  Explosion  on  Board  the  Battle<ship  .Missouri".  S16. 

—  Japanese  ArtiUery  (Mat^riel).  316. 

—  Armament  of  tbe  Japanese  Intautry.  316. 

—  Hussiau  Artillery  (Mateiiel)    316. 

—  Armament  ot  the  Russian   Intantry.  316. 

—  «The  Intantry  Woapon  and  its  Use  in  War"  (review),  316. 
Proceedings  of  the  Royal  Artillery  laatitation.  Methods  of  Fire  and  Ranging 

ot  thw  Fiench  Fitld  Ariillerv,  bv  Captam  D.  Howard-Gill.   Januar. 

—  Is  Hapidity,  tu  the  Prize  Firing"  of  üarrison  Artillery,  a  Bugbear?  By 
Major  general  D.  D.  T.  (J'Callaphau.  Januar. 

—  Shot-gun  Ömokelefis  Powdera  for  Short  Range  RiÜe  Cartridges.  Februar, 
März. 
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Proceedin^s  of  the  Boyil  Artiller^r  iDStitution.  The  Field  Gan  of  1004,  hy 

Major  H.  A.  Beth*;ll.  Febru&r,  M&rz. 

—  Notes  OD  Stileo.tiD^  Site«  tor  IS-pr  Q,  F.  Ouns:  and  on  th«  Effecihrt 
Limit  ot  Auto-sifi^hts  for  Varioub  Natuies  oi  Ouns,  by  CaptaiD 
J    C.  Uanna.  Februar.  März. 

—  The  Use  ot  TiWt*  Tabies  lor  Auto-bigbts,  by  Captain  H.  T.  Hart 
Februar,  Mäiz. 

—  Explosives  and   Expto&iouü.    by  Major  F.  L    Nathao.    Februar,    Uärz 

—  As  to  the  Question  of  tbe  KatiKe  to  be  Osed  with  Ki«ld  Guns,  br 
General  H.  Bracken  bury.  Mär«. 

—  General  G.  H.  Mars  hall  on  the  Question  of  Usinflf  Common  Shell 
tör  Field  Guns.  März. 

—  Q.  F.  Field  Guns  Trials  in  Belgiuiu,  lOO.S,  März. 

—  Field  Artillery  He-aimenient  (in  Belgium  and  Holland)     M&m. 

—  Ruhbiaii  and  Japanese  Field  Guus,  etc.  etu.  Comiuuuicated  by  the  Secre- 
t  ary.  April 

—  A  Hange  Table  tor  the  lö-pr.  Q.  F.  Quo.  hy  Major  H.  A.  BetbelL 
April. 

—  Service  Prize  Fin'ng  Organization  in  Royal  Garrison  Artillery  Company, 
by  LieuttiiBnt-coIonel  F.  B.  R    Tom»    April. 

—  A  Resuinö  ol  the  titate  ot  tbe  Question  ot  Field  Guns  UecoitinK  ou  tbe 
Carriage  in  the  Armies  ot'  £urope.  April. 

—  The  Capabilities  and  Future  Kola  ot  Field  Howitzer»,  by  Lieutenant 
R.  K.  U  ezlet.  Mai. 

—  Uow  to  O  htain  thu  Best  Fire  Effect  irom  a  Field  Howitaer  Battery? 
By  Major  C.  Lyon.  Mai. 

—  Some  Remarks  on  Runt.  Wear,  and  Erosion  in  üun  Barreln,  with 
Kspecial  Reterence  to  Small  arnis.  by  Captain  J   H.  Hardcastle.  MaL 

—  ThuJapanfse Field  and  .Mountain Artillery,  byCuptain  B    Vincent,  Mix. 

—  Range  Table  tor  lö  pr  Q  F.üuu.Marki.Hev'ised  lor  hX)3Fuae$.(iiiscrt.X 
Juni. 

—  The  New  iNorwegian)  Field  f"Jun.  Juui. 

—  TUe  New  tAustriau)  Field  Guu.  Juni. 

—  The  1^.  F.  Field  Gun  iti  Holland  and  Germauy.  Juoi, 

Joarnal  of  the  United  States  Artillery.  Deierniination  of  Lon^itudintil 
Ueviationtt  at  beacoast  Artillery  Pratice  by  the  Aid  of  PhoioKrapbv- 
bv  Captain  A.  S.  Fl  eming.  65. 

—  l^he  äeni-  automutio  Sight.  by  Captain  K.  W.  Hubbard.  t^. 

—  Conceulment  ot'  Coast  Battenes.  Its  Value  and  tbe  Relution  of  Dis««- 
pearinK  Guns  therelo,  by  Captain  T.  Bentley  Mott.  6ö. 

—  Field  AitillMry  Armement,  hy  Lieuienant-colonel    A.  D.  Scb^nck,    t^S. 

—  The  Ärnioreii  Caisson  tor  Field  Artillery,  by  Captain  T.  Bentlev 
.M  o  t  r.  6i. 

—  Tbe  Development  of  Recoil  and  Counter  recuil  Apparatur  tor  Lon^ 
Recoil  Field  Guns,    by  J    Castner,   Compleied  hy  Piorhowski.  6£ 

—  Combination  Han^e-and-Dritt  Ruler  tor  Mortara,  by  Captain  P.  p  Bi* 
Shop.  <iä. 

—  A  New  Device  for  Dritt  Correotioii  and  a  New  Sei-forward  Haler  for 
tbe  Mortar  Plottiu>;  Board,  by  Corpoial  O.  van  Beek.  60. 

—  A  New  Departur«  in  Explosives.  65. 

—  Ammonal  Explosives,  Ltd    55. 

—  Cannon.  Seacoast  Guns,  Äinmunition,  otc.  C.  S    Service.  66. 

—  Tbe  New  Swisa  Artillery.  The  .'5hi<»ld  Question  for  Field  Guns.  65. 

—  RuHsiaii  Rapide-üre  Fiefd  Guu,  Model  1900.  65. 

—  War  Material  -   1903.  65. 

—  Examiuations  for  Gunuers,  by  Captain  P.  C.  Hains.  66. 

—  The  .Grubt.-  Sieht.  Bü. 

—  l'be  (iuuoer's  Corrector  and  Iinproved  DeÜection  Scale,  by  Captam 
K.  W.  Hubbard    60. 

—  Proposed  System  of  Fiie  Direction,  by  Captain  C.  C,  Hearu.  66. 

—  Fire  Directlon  System  &s  Used  at  Battery  SuUivan,  Fort  WiUjams, 
Maine,  by  Captain  W.  C.  Davis.  66. 
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Proceediugs  of  the   Royal  ArtiUery  Institution.   The  Accur«cy  «nd  Proba- 
bility  ot  Gun-Fire,  uy  Protessor  Ph.  H    Ali? er.  66 

—  A    Proposed    AutoniHtic    8igbt    l'or    DUnppt^rinu    (>uri6,     hv    CApt»in 
W.  C.  DuviH.  6(i. 

—  Preseiit  Statt  ol  Fielü  Arlillery  ßeurroanient    66. 

—  A  -ModiÖed  Tinie-Rai.*;e- Helatt»  n  bourd,  hy  C«pt»in  U.  J.  Haich    «36, 

—  ArtiUery  Practici .  United  States.  6fi. 

—  The  New  Field  Onn  Cairia^^e.  Knglund    ß6, 

—  „Zur  Teobnib   des   SchieUeiiK   der  Aiiillerie  gegen   Ziele  in  Bewe^unj^ 
auf  Grund  der  fc)chietire>t«]n^  irevitui    tic 

—  Proposed  Coelbcients  ot' Humidity.  For  Ute  «'i*h  ln|:all*s  labte  and 
Faciora.  by  J.  J    O'Reilly.  67. 

—  loüuence  of  the  Adoption    of  the  New  Gun&  on  Ibe  Fire  of  Field  Ar- 
tiUery. 67. 

—  Notes   Ob   ibe   ArtiUery  in   tbe  äouth-Atrican    War.  by  Major  P.  van 
Berchem.  67. 

—  Bange  and  Drift  Ruiers  for  Mottarf,  by  Captain   R.  E.  W'yllie.  67. 

—  The  New  Vickers-Maxim  i»,2-inch  Wire  woimd  t»un.  67. 

—  Hii;h  Velocity  6-inch  Wire-Wound  Üun  tor  the  Uniled  States  Anny   67. 

—  (iun».  67. 

—  Ku^sian  an<l  Japanese  Field  (Junii,  etc.  1*7. 

—  Prize  Firiiig  in   h'Oi  and  Sorae  Cominents,   ßnxlaad.  67. 

—  Chan^eh  in   l-itld  ArtiUery  Eiiuipeintsiit,  Ml. 

La  Belgique  militaire.  L.'ainUene  allemande.  1601,  tuSS. 

—  Pöriodes  de  tir  {tu  Helgique).  16PI,  1703. 

—  Le  concours  de«  caron»  <fe  campaf^ne  ■  tir  rapide  <on   Belgique).  1(92, 
lb93,   1696.  170&,   i;iU,  1714. 

—  Le  prochain  lögtement  du  tir  de   Tinfanterie   (beige).   !60>S— lt'96,   1698, 
I70ö. 

—  Du  tir  dtts  ofdcier«.   ItlOS. 

—  Poudreriö  royale  de  Wetteren.  1697. 

—  Concour»  de  canona  ä  tir  rapide  (en  France).  1697. 

—  Couvre-tleche  pour  la  la-hce  len  Belgique).    1698 

—  Les  iiniona  et  aoniett^s  de  tir.  1700. 

—  Tir  reduit.  KOO. 

**  Au  polyiEone  de  Bru»schaet.  1701. 

—  Le  oland  de  Malcliamps  (Öpa).   1701. 

—  Concours  internutiona)  de  tir  de  Lyon  fii   1904.  1702. 

—  Dotation  en  munitions  de  IVriillerie  de  campaunt*  ^Iranyaise^  1702. 

—  ^Le   ^y6teme   de   canon&  dämoniables  du  colonel  Lvcoudis*    revue). 
17U2. 

—  Tir.  1703,  1707,  1713. 

—  Ex^ution  defl   Urs  dana   lea   cainpB  d*inBtruction  ten  Belgique).    1704. 
1709-1711. 

^  Chance»  d'atteindre  dans  les  tirs  individuels.  1711. 

—  «L'artillerie  Iranvattje'*  (revue).    (711. 

—  La  cil>l6  automatique  Bremer.   1712. 

—  „Quelques  considerations  anr  rena(itgni*ment  et  la  pratique  du  tir  daus 
ruifanterie*'  (revue i.  1712. 

Kerne  de  ranode  beige.  Quelques  consideratiou»  sur  PeniieiKneraeDt  et  1& 

Sratiqu«    du    tir  dttiiit  rinlauterie,   par  lu  lietiti^naDt  P.  de  Schi«tere. 
aouar    Februor 

—  Les  &itftt4  k  d^formation;  leur  thiorie  tnäcanique,  leur  construotion  et 
le  ir  rendement,  par  le  oapitatne  A.  Collon.  Januar— .luni. 

—  L'artillerie  de  campaxiie  k  tir  rapide,  ayat^me  Khrhardt.  en  Noivige. 
Januar.   Februar. 

—  ^ouveau  tts.su  pour  confeotionner  les  nharges  des  bouohes  a  feu.  Januar, 
Februar. 

—  Armetnent  nouveau  pour  Tariillerie  de  cainpat;ne  beliee.  Januar,  Fnliruar. 

—  „Die    Schildwutf    eiue    moderne    Arlilleriekrankheit*'    ^revuet.    Januar, 
Februar 
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Berue  de  Tarmee  belg«.  L«  qouvmu  fusil  (de  PinUDtttri«  ain«rio&üie).  M&rs, 

April. 
~~   R^ariueraeDt  de  l*infaoterie  et  de  IVrtillerie  {portujerauieia)    MAts,  Aprü. 

—  Uli  Douveau  üystvme  de  oybles  älectriques    Mut.  Juni. 

—  Üenvatioii  pour  )h  tu^il  tbelgek  niodöle  1889.  Mai  — Juni. 

—  La  torpille  de  la  marino  (nis-.e     M.ii.  Juui. 

Allgemeine  Schweiaerische   KiliUr-Zeitang-.    VetterÜ- 0«wehr    <iis    der 
Schwüiz;     l. 

—  Daa  äohioliea  mit  dem  Zieltrewehr  .DeutGohland)    3. 

—  MasohineitguWdhrmutiter  (m  Nordamerika),  ü 

—  Freiwilliges  SohieQcsn  (in  der  Schweix).  7. 

—  ScliitrßwvbBD  (in  der  Scbwoui).   lU.  

—  Leiäiuni^ülttlii^er  Feldi^tecber  bei  trQbem  Wetter,  von  Major  Ch-  Iselia 
!'►. 

—  Au«il)ildung  der  |en)j;lischen)  Spielleute  im  SchieBun.  \0, 

—  Kiuzelttiiter  mit  MH^azinladuug    11. 

—  Die  Bewaffnung:  der  Russen  und  der  Japaner.   It. 

—  ächUueuvoreine    in  den  Niederländern.   11 

—  MacbtHcbieÜeu  einer  ^ruüstischen)  ScbiielUeuerbatterift.   12. 

—  Ein  neues  ArroeeK^wehr  (m  England).  12. 

—  Militar^ewebr  i^jcbweiz).   13. 

—  Dati  Scbießen  mit  Zielmunition  (in  Belgien).  IS. 

—  Distanzmesser  Saporeiti.   14. 

—  Eine  Auregunj;  betruäoud  da«  Schießwesen,  von  Oberleutnant  H.  JÜever 
Iti. 

—  Eine  neuarti>5**  SchiMbeuHchußmunilion  (in  ÖHterreicIi-Üngarn).   17. 

—  Die   jieutt   (tian^ö.sischüj   SctiitSvorschritt  tür   die  Kavallerie,    von  von 
Pel  et- Narbonne.  18. 

—  Di«  SchieUübunKvii  nach  d^r  Scheibe  (in  Italien),  21. 

—  Schitßübung«n  der  (deutschem  Feldartillerie  0*^04).  2Ä, 

—  Schit^SintormatioDükurse  tür  Generale  (in  Deutschland).  ^2. 

—  Das  Sohimoso- Ir'ulvur  der  Japaner.  2Z. 

—  DistanKnietfecr,  l^atent  Aitner.  22. 

—  >F]-ajizösiNohe)  Scbieüversuche  ^egen  Batterien  mit  Sohuteachilden. 

—  Die  k.  u.  k    Armeescliießscbule.  26. 

—  Erprobung  vom  ?ichnellteuerj;e8chüt2fcn  mit  SchuUEsehilden  (in  Belipnn). 
2G. 

Schweiserische  Zeitschrift  fQr  Artillerie  ond  Oenie.  Oberleutnant  R.  M^ 
toäei  über  da«   Kntlei tiuugSHcliätzeti,   1,  2. 

—  (FranxÖsi}<cbe)  Versuche   mit   einem    neuen  KüsiengeachüUe  und  einem 
(neuen  OebirgSÄeschüiz    I. 

—  Französische)  Kürasae.  1. 

—  AbbchaÖ'un^  des  Uevolvers  (in  ÖsteiTeicbK  1. 

—  Veri^ebuiig  der  Latt^rten  t\ir  die  (k.  u.  k.i  Feldhaubitxen.  1. 

—  5  ZölUr  IQr  die  briu.-cU-indischti  Aimee.   1. 

—  .Die  Schildwut"  (Bspr)    1. 

—  Gegenwärtiger  Stand  di  r  Feldgeschülxirage  in  Osterreich-Dngara  (Januar 
intM).  von  Oberleutnant  0.  Kovarik.  2,  3. 

—  Ein  Gewaitversucb  mit  einem  Uobrrucklautgeschüta.  2. 

—  Das  Panorama-Fernrohr.  2. 

—  SchieÜversucbe  ge;;en   Panzerbatterien  (in  Frankreich).  2. 

—  Der  MoDt^nverein  Über  die  Geschü  tut  trage  ^in  Österreich).  2. 

—  Geschülüe  aus  Niokelstahi  (Östeireich).  2. 

—  Gewicht  des  GescboÜes  (England).  2. 

—  .Die  Richtmiitel  der  Geschütze"*  (Bspr.).  2. 

—  , Beiträge  xur   Lösung  der  Huropäiachen  Gewehrtrage**  (Bspr.).  2. 

—  Ein  neues  Einschießvertahren.  3. 

—  Modpine  Anillerie-Beschirrung.  3. 

—  Dte   Wallen  der  kriegtühreuden   Beere  (in  Osta:>ien),  3. 

—  Sammlung  praktischer  Winke  Iflr  den  Infanterieschießtehrer"  iBsprV  8. 

—  „Handbuch  der  Waftenlehre"  (Bspr).  3. 
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Schweiserische  Zeitschrift  für  Artillerie  oad  Genie.  Eixebnissn  von  'schwei- 
zer.sehen)  Schirßvttrsuchen  mit  12  CDi-^'cbnellfttuertelcthiiubitzen  L'I2.  4. 

—  Der  deuTbchti  Krieg^ra)^>ater  Qher  dir  Rohrrlicklautgeflchütze.  4. 

—  (GroßbritaiiOiens)  neues  Fcldgeschützmuster.  4 

—  Üattiu  de»  neuen  holländischen  Geecbützes.  4. 

—  Das  ru!»aiscbe  Feld^eiichütz  M.  19IXi.  4. 

—  Das  japanische  75  cm  Feldgeschütz.  4. 

—  Das  JBpani&che  Gewehr.  4 

—  .Le  b^vst^nie  dt)  cauons  d^montahtes  du  colonel  Lycoudia*  (Bspr.).  4. 

—  .Ketonn  dtr  militärischen  Faliriken  in  PreuÜen"  iBspr.).  4. 

—  «Das  schwarze  Pulver  und  fthiilich*»  Mischungen'   (Bspr).  4. 

—  „Sprengstorte  und  ZOndun<  der  Sprengschüsse'  (Bspr.).  4. 

—  .Für  die  leichte  Feldhauhiize*  (Bspr).  4 

—  Die   Krupp'aübe    12  cm-FeldhauhiUd  L/12  Modell  Ä  und  B  in  Rohr- 
rücklauflat'etle.  3. 

—  Zentralsteile     tür     wissenschaltlich  -  technische     önloraachuugeo      der 
deutschen  Pulver-,  Öprengsiott-,   Watten-  und   Muniiion^hibriken.  ö. 

—  EDllernungHschfit/.en  tEuglaud;.  5. 

—  Ärlillorist  ischesaus  Österreich  Ungarn,  von  Oberleutnant  O.Kovarlk.  6. 

—  Die  neuen  Feldefschütze  der  «uropäiüchen  Staaten,  ß. 

—  Ein  Schießen  aut  Fesselballons  'in  dwr  Mühe  von  Wien).  6. 

—  Auswahl  eine.^  neuen  Feldaeschutxmodells  {in  den  Vereinigten  Staaten).  6. 
Schweiserische  Monitschrift  für  Offlaiere  aller  Waffen.  Über  die  BewaHriung 

der   HiJHten  und  der  Jupaiier.    '6. 
Revae  militaire  suisse.   EtHt  actuel  du  röarmenieot  de  rartillerie  de  cum- 
pagne  dans  Ins  urmees  europeennes.   1. 

—  Le  rucul  sur  raliüt  (en  Allemagnei.  1. 

—  Le  tir  r^duit  (en  Bejgique).   L 

—  A  profus  du  learinemeni  de  l^artillerie  de  campasne  (iialienne).  1. 

—  L'artnierie  de  campugne  ä  recul  sui   Paftut  en  Korvege«  par  le  colonel 
A.  P  agan.  2. 

—  La  question  du  r6arxnenient  de  l'attillerie  (austro-hon^oise).  2^  6. 

—  Le  röarinement  de  Partillerie  de  la  milice  (amäric&inei.  2. 

—  La  uouvetle  ceinture  k  cartouches  (aux  Etals-Ünis).  2. 

—  Le  cauon  ä  tir  rapide  en  Holland  et  en  Alleoia^ne.  S. 

—  Le  c&non  de  campagno  (alteniand).  3. 

-^  TrauslormatioD  du  Lee-Enfield  lAngleterre). -3. 

—  Cours  de  lir  pour  les  bous-ofticiers  de  cavaleiie  (en  Aulriohe-Hongrie).  4, 

—  Essais  de  tir  (auisses)  avec  l*obusier  de  campagne  Krupp   de  12  cm  4 
recul  ser  Patlüt,  par  le  m^or  H.  de  Bonstetten.  5. 

—  Du  Douvelle  Cditouch*«  de  t'usil  (^n  Allemagne).  5. 

~   Le  Douveau  niuteriel  d'artillerie  de  cauipagDe  (en  Amdrique).  5. 

—  Le    nouveau    cauon    de   campagne   k   tir   rapide    aux    Etul^-Unis,    par 
Pagun.  B. 

—  Kearmement  de  l'artillerie  (.aogl&ise).  6. 

—  L'ccole  centrale  de  tir  (espagnole).  6. 


4,  Tii^i^nieurweseii,  BefestiiriinfirsknnHt,  Fesfiinarskrieg,  Miuier- 
kuiist.  Pionier-  und  BriickenweHeu.  Eiseabahn>veseu.  —  Tele- 
graphle,  Telephouie,  SignalweMen.  —  LuftschifTahrt.  Brief- 
tanben. Verkehrswesen  überhaupt.  -   Bankuudoim  allj^eineinen. 

-  Technologisches.   (Lber  Festangen    nnd  Bahnen,  auch  die 

Aufsätze  in  strategischer  und  uüiitärgeographlscher  Beziehung.) 

Strefflears  ÖBterreichiBche  miliUrische  Zeitschrift.  Die  transosischen  Eisen- 
bahnen im  deutschen  Kriegsbetriebe   1870 — 71.  Januar. 
—•  (Schwedische)  Bt-testigungen.  Januar. 

—  Deutschlands  Belestigungeu  bei  Ba^l.  Januar. 
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ttitteilaoffen  Über  OegensUnde  des  Artillerie-  und  flenievesena.  BelVsti- 
KUDgeu  Lei  fiorxuio  und  Edoio  (iu  luilieii).  1. 

—  Äutiassun^  von  italienischen    Befcrätigungen.  1. 

—  (britische)  Mitirärballons.  von  I>r.  AVächrer.  1. 

—  Autgvlöjtvs  Azelylen  und  doss-fn  Verwendung,   von  Dr.  Wächter.    1. 

—  «Die  Festung  in  der  heutigen  KrieglütiruD};. ~  2.  AutluKe  'B<fpr).  l. 
-^  (.Ürundzüire  der  Photographie."  3    verbesserte  Autiage  (Bspr.i.  I. 

—  ^Die  WasserRpiej^elbilder*  <Bspr.).  1. 

—  Provisorische  Werke  nach  ru.ssiscben  Entwürfen,  von  Migor  vonD^hno- 
ti  ologörski.  2,  3. 

—  Weißten  von  Kasfernenräumen  mit  Zerstäubungsapiiamten  itn  Fr&uk- 
leicb).  2. 

—  ^Dcr  BiCickenbau"  tBüpr.).  2 

—  ,Die  PbotoKmphie  mit  ChlorsilbergelRtine."  S  vermehrte  uod  ver- 
besserte Autiage  (Bspr  |    2. 

—  ^Anleitung  zan  Kolorieren  photographisoher  Bilder  j«der  Art"  (Bifpr.).  2. 

—  , Chemie  tür  Photngrapht'n '  iBspr).  2. 

—  „Die  iJzolyuift-  (Bspr).  2. 

—  "f  bersicht  der  in  den  Jahren  1902  und  19't3  im  (k.  u.  k.)  TeoUmschf*n 
MiliLärkoroitee  aut  dem  Uebiete  d«s  Genie-  und  Pionierwesens  durch- 
gefühlten Versuche.  3. 

—  Zur  Bekämptung  tier  Mauerleuchtigkeit,  von  Hauptmann  F.  Walter.  8. 
^  Versuche  miiKavaUeriebriickenmaterial  in  Fraukrt^ich,  von  Oberleutnant 

Kminger.  3. 

—  Bel'ehtigungen  von  Mftz    3, 

—  lotantetiesp&ten  (in  Italien).  3. 

—  Eröffnung  der  £t>enbahniliiie  Verona— AfH—Bardolino—Garda.  8. 

—  Gibraltar,  von  Major  Kuchinka.  ä. 

—  Eine  tiansfiortable  zerle^^bare  Schwebtibahn.  3. 

—  Teleplionie  ohne  Draht    S. 

—  Hestimuiuog  der  Brtichigkeit  de!»  Stahles,  von  Hauptmann  Kra- 
I  u  p  p  V  r.  3- 

—  Zur  Lehre  und  Anwendung  der  Holzkonservierung  im  Hochbaue,  von 
OberleutuuDt  B.  Malenkovic.  4,  5. 

—  Die  Verwendung  von  Automobilen  bui  den  (k.  u.  k  i  Manövern  im  Jahre 
lifOS.  Nach  diensilicheu  Quellen  hearbeilet  von  Huuptmann  H.  Wolt'.  4. 

—  Eissprenguug  im  Donsustromu  oberhalb  Bj^a,  von  Oberleutn&nt 
F.  Boguslawski  von  Lig^za.  4. 

—  SimploutudDel.  4. 

—  Automobiltiain  System  Renard- Surco  ut.  4. 

—  Messung  von  Flußgeschwindtgkeiten.  4. 

—  Vorzeitige  Fäulnis  impriignierter  Telegrapheasäuleu.  4. 

—  «Der  FestuDgbkommandauL"  \Bspr.).  4 

—  -De  Veldversterking  voor  25  jaren  en  ihans"  vBfipr.).  4. 

—  Der  K.avallcriebiackentrain  System  Herbert,  von  Major  F.  Her- 
bert- h 

—  Chinas  Butestigtingen.  5. 

—  AuHassun^  von  ilransösi&cbeu)  BetefatigUDgen.  6,  (J. 

—  Beieötiguug  von  i^squimault.  5. 

—  Militärluttschitlahrt  {in  GroQbritaunien).  5. 

—  (Italiens)  miliikrische  Maßnahmen  an  der  öat erreich iächen  Alpengreuze.  5. 

—  Verladerampen  auf  olfener  Strecke  (m  Italien),  d. 

—  Eisenbahn  Orenburg— Tascbkent.  5. 

—  Luft«.chitlahrt  bei  dtar  («chwvixschen)  Kriegsmariiie.  5. 

—  Militär- Lut'cschiÖahrt  (in  der  Schweiz)    ö. 

—  (Nordamerikan)Nche)  Beiestigungan.  Ö. 

—  \VftBser»»leriliaieruug.  5. 

—  .Der  Kampf  um  Gürtelf'jstungen"  (Bspr).  5. 

—  ^Uie  Anwendung  der  KIfktrizüät  für  militärische  Zwecke*  (,B«pr.).  d. 
*  ^Sprengtttoüe  und  Ztindung  der  Sprengschiiaae*  (Hapr).  h, 

—  Notüberschiöungsmitcel  tür  Artillerie,  von  Oberleutnant  M.  Beudel-  0. 
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Danaers  Armee-Zeitung.  Der  Angriff  im  Festunj^skriege.  Kritische  Be- 
merkungen von  Oberstleutnant  U.  von  Smekal.  II. 

—  („La  France  militaire"  über)  die  japanischen  Chemiker.  11. 

—  (Dr.  F.  Wächter)  über  drahtlose  Telegraphie  und  Bequerel- 
Strahlen.  12. 

—  Ausbildung  der  (französisch.)  Kavallerieot'fiziere  im  Eisenbahnwesen.  12. 

—  (Oberst  Oaedke  über  die)  Leistungsfähigkeit  der  sibiriechen  Bahn.  14. 

—  Zum  Bau  des  Simplonstunnels.  15. 

~  Russische  Berichte  über  die  transasiatiscbe  Bahn.  18. 

—  äpiritusautomobile  der  deutschen  Heeresverwaltung.  18. 

—  Äutomobiltrain  Lobner-Porsche  mit  Elektrobenztn-GeneratorwageD 
und  7  ElektrO'Anhängewagen.  19. 

—  Delphinhlter  zur  Uewinnuug  keimtreien  Wassers.  21,  22. 

—  Formaldehyd  zur  Konservierung  von  Nahrungsmittel  und  zur  Des- 
infektion. ^1. 

—  «Studio  stiUa  navlßaziono  aerea**  (Bspr.).  22. 

—  Flüchtige  Feldeisexi bahnen  der  f^jrma  Koessmann  und  Kühne- 
roann, von  Oberst  von  Tilechkert.  2S. 

—  «Aus  meinem  Luftschiöertagebuche'*  (Bspr.).  *JZ. 

—  Automobilwettfahren  und  Armee  (in  Deutechland).  26. 

Hitteilangen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ^  Die  Anwendung  der  Elek- 
trizität für  militärische  Zwecke^  {Bspr.}*  4. 

—  Über  DrachenverwendunK  zur  See,  von  Hauptmann  Tb.  Scheim- 
pflug.  4. 

—  «La  telegraphie  sans  ßX*  (Bspr).  .5. 

—  «Der  Kampt  um  Üürteltestungeu"  (Bspr.).  6. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Überschwemmung  der 
Petersburger  Festung.  Januar. 

—  MilitärluftschiÖahrt  (in  Kußland).  Januar. 

—  Feldküchen  (in  Rußland).  Februar. 

—  Eisenbahnstationskurse  (in  Italien).  März. 

—  «Die  Festung  in  der  heutigen  Kriegführung."  2.  Auflage  (Bspr.).  März. 

—  «La  cavalerie  et  ta  telegraphie  militaire'  (Bspr).  März. 

—  «Die  unterseeischen  TeJegraphenkabel'  (Bspr.).  April. 

—  Die  Technik  im  Dienst  der  operativen  Tätigkeit  einer  Kavallerie- 
division,  von  Major  kicharr.  Mai,  Juni. 

—  Auflassung  von  Befestiguugen    (in  Frankreich).  Mai. 
Militär  -  Wochenblatt.  Russische  Festungen.  3. 

—  {Bulgariens)  Befestigungswesen.  5. 

—  Festung  Boden  (in  Schweden).  5. 

—  Unterricht  der  (französischen)  KavallerieoÖlziere  im  Eisenbahnwesen.  9. 
— .  Festungsgruppen  (in  Frankreich).  10. 

—  Geplante  Befestigungen  (in  Norwegen).  13. 

—  Neue  (nordamerikanische)  Kasernen.   18. 

—  Über  Feldluftschifierwesen.  14,  15. 

—  Befestigungen  im  Konaogebiete.  19. 

—  Die  modernen  tecbniscben  Mittel  des  militärischen  Nachrichtenwesens, 
insbesondere  für  die  befehlsübermittelang.  Vortrag  von  Hauptmann 
Groß.  24. 

—  Bau  und  Ausbau  von  Kasernen  lin  Frankreich).  24. 

—  Auflachen  von  Befestigungen  (in  Italien).  ii4. 

—  Die  jüngsten  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Luftscbiflahrt  und  ihre  Be- 
deutung tür  die  Kriegführung,  von  Oberstleutnant  F.  H.  Buoholtz.  «26. 

—  Die  Transsabarabahn,  von  Generalleutnant  von  Feiet- Narbonne.  32. 

—  Brieftaubeuwesun  (in  Rumänien).  32. 

—  Geheimhaltung  der  Befestigungen  (in  Nordamerika).  32. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Frankreich).  38. 

—  Zum  Ausbau  der  Festungswerke  von  Amsterdam.  38. 

—  (Kittmeister  Kiesling  über)  die  Femphotographie,  unter  Berück- 
sichtigung ihrer  militärischen  Verwendung.  39. 


TJfXVlII 


Militlir-WochenbUU.  Zur  FestuiiKsfraKe.  von  WoalkL  41,  75. 

—  Über   die    technische   Verwendung   der  Feldpionier*,    von  Haapf] 
Warnherg.  43-46. 

—  KbvalleriehTÜckengerät  (in  Frankreich).  48. 

—  Neue  Eisenbahnlinie  (Verona-  Oaril«'.  44. 

—  Die  Feldeiseubahn  öher  den  Baikal,  hl. 

—  Autiasung  der  Umwallung  von  Ferpig^nan.  59, 

—  (Französische)  Ühungen  im  Kisenhahnschutz.  f>5. 

—  Eisent-ahnarbeiten  (in  Frankreich).  66. 

—  Autia«sung  von  Befestigungen  (m  Frankreich).  67. 

—  Die  modernen  technischen  Mittel  des  militäriacfaen  >*achricbtenwi 
insbebondere    für    die    BetehUubermittelung,    von    Hauptmann    (^ri 
Bhtt.  6. 

—  Verteidi^unf^RBinriühtupg  des  Piave-Tals.  68. 

—  Eisenbahn  Orenburg— Taschkent.  ÜÖ. 

—  Keue  Eisenbahn  (in  Guinea).  72. 

—  Wandanstrich  ^der  fianzöaifchen  Kasernen).  72. 

—  Brückenirain  (in  der  Türkei).  72. 

—  Fe^tungsübuDg  (in  Kn^lAndl.  73. 

—  Der    neue    ü(iiterreichi*ich  •  ungarische    KavalleriehrfickentratD,    8_i 
Herbert,  von  Frobenius.  74. 

—  Abgekürzter  Anariff  gogen   Port-Arthur.  78. 

—  Benützung  der  Eisenbalinen  im  Kriege  i Nordamerika).  78w 

—  Brietlaubendienst  ;in  Frankreich).  79. 

—  äelb»t<ahr&r  t'tir  Vei  wund«tentransport  (in  England).  80. 

—  BrQckensteg,  System  Roll  et.  du. 

—  AusbildunK  der  (h*»nzösischdn)  Infanterieotiiziere  in  der  Feldb«- 
i'esti^iing.  ^0. 

Heae  milit&rifiche  BUtter.  Der  Uangel  an  rollendem  Eisenbahnmaierial 
(in  itatiunj.  'Z. 

—  Frankreichs  Militäreisenbahnwesen  und  Kriegstelegrapbie,  von  OUar- 
Itutnant  O.  Kovarik.  4.  7,  8. 

—  Automobile  bei  Watfönilbuiigen  (in  Österreich- Ungarn).  5. 

—  Die  schweixeriHcbeu  Landes bet'estiguugen  (Forts)  *,  8,  12,  14. 

—  Die  sibirische  Eisenbahn,   10. 

—  Enlfeetigung  von  Antwerpen.  10. 

—  „Die  Grundlage  der  Fesiigkeitfllehre  in  ihrer  besonderen  Anweuduiag 
auf  die  Berechnun^r  feldm&OJKer  EisenbahnbHlcken''.  2.  vermehrte  Am« 
laK«  (Bspr).  K». 

—  Ruälands  Sdilitärexsenbahnwesen,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik.  15. 
19.  W. 

—  Neues  Kava)lerrebrückenger&t  (iu  Frankreich).   18. 

~  Die  Festung  Mainz  und  die  neue  Eisenbahnbräeke  ober  den  Rhein.  21. 

—  Vorschrift  Ober  die  Spieng-  und  ZUndmittel  des  österreichisch- 
uHKarischen  Heeres.  21 

—  Automobile  bei  den  österreichischen   Manövern  ir><»8,  von  Herxog.  SfSw 

—  Eine  König  en -Einrichtung  für  Kriegszwecke.  ?6 

—  Dte  riiN8i&chen  Militarsanität&züge  tiir  den  KriegsscbauptHtz.  26. 
Interuatiooale  Revue.    Über  diu  Leistungf^luhigkeit  der  (üeutscben)  Klein- 

baiiiien.  Januar. 

—  Befestigungen  in  Norwegen.  Januar. 

Das  Militäreisenhahnwesen  (ia  Osterreich- Ungarn).  Januar. 

—  J.eb  chemins  de  l'er  trang^is  exploites  par  l*AllemagDe  pendant  le 
giierre  dv  1870— 71.  Supplement  r>». 

—  (Portugiesische)  Brieftauhenstatiouen.  Februar. 

—  L'utililt*   de  la  lele^raphie  Sans   til  poar  Ia  oonduite  des  guerree  ti 
ftires  et  maritimes.  Supplement  tiO. 

—  Des  forteresspH  äur  )fs  Üenes  de  defense  dans  la  strat^ie  de  Moli 
per  le  cylouol  V    Tilsohkert    Supplement  60. 

—  Ein  achieiiloser  Zu^  (Syutem  Heuardi.  Apn'L 

—  (Kussiiitihei  Feldküchen.  April. 
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Internationale  Rerae.  Das  Milit&reisenbahnweseo  fin  RuOlaod).  April 

—  Systeme  de  tortitication  tnodernt:.  Supplement  6!. 

—  Ki&sernenbau  (in  Japan).  Mai. 

—  La  >;uerre  et  le  cable.  Supplement  ß2. 

Krieffsteclmiflche  Zettechrift.  Scaai  und  Automobil,  von  Hauptmann  H  a  e  M  n  g 
von  La  uzen  au  er.  1. 

—  Lanrlmioen.   1. 

—  briettau  hendienat  im  Peatungskrieg.  1. 

—  Krdariieileii  im  gefrorenen  Boden.  1. 

—  GU  ichzeitige  Telegraphie  und  Telephonie  aut  nur  einer  Leitung.  1. 

—  Neue  Feuslerläden  (in  Amerika)-  1. 

—  Spiritustokomobile.  1. 

—  Röhre  mit  seitlichen  Abzweigun^^en  aus  einem  Stück.  1. 

—  Ausziehen  von  Ösen.  1. 

—  Pefton  (Wandanstrich).  1. 

—  Eine  neue  .Sicherheitskette,  l. 

—  .Die  Festung  in  der  beutij^en  Kriextührung*  iBspr.i.   1. 

—  ,La  cavalerie  et  la  tel^graphie  militaire*  iBöpr).  I. 

—  «Dictjonnaire    technoto^ique.    Fran^ais-AUemand-Ängtais.*    5«  edition 
<Bspr.).  1. 

—  »Die  drahtlose  Telegraphie  in  ihrer  Verwendung  für  nautische  Zwecke* 
iBspr).  1. 

—  Ein  Verfahren  zur  Bekleidung  leuchtcr  Räume.  2. 

—  Ein  neues  Gerät  (zum  Traiibpon  kleiner  Üeeenst&nde).  2. 

—  «Telegraphie  ohne  Draht.  Röntgeii»rrahlen.  Teslaliobt**  (Bspr.).  S. 

—  Der  Festungskrieg  und  die  Pioaiertruppe.  von  Major  Scharr.  S,  4. 

—  Russische  Tnippentraiibporte  nach  Ostasien.  3. 

—  Feuerfester  Überzug  aun  Diamantin.  3. 

—  SicherheitsohsatÄ  für  Fuübek leidung.  3. 

—  Fußrad.  3. 

—  Befestigung  von  Wagentreppen.  3. 

—  Kippwagen  für  Bahnbetrieb.  3. 

—  Zusamnlen^esetKte  Leitern  tür  große  Höhen.  3. 

—  Das    FahT'rad    im    Frieden    und   im   Kriege,    von   Oberleutnant   A.   von 
Markloweiki.  4 

—  Der  besrhleunigte  Artitlerieangrifl'  (im  Fegtungskriege).  4. 
->  Schraubzwinge  mit  Kugelfuü.  4. 

—  pTflschenbuch  zum  prsktiichen  Gebrauch  tlir  Flugteehniker  und  Luit- 
sehiti'er."  2    umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage  (Bspr.f.  4 

—  ^Studio  suUa  nav  gazione  aerea"  (Bspr.).  -1. 

—  Kriegäteohnik  uhd  Truppenführung,  von  Major  von  Schroeter.   ö,  6, 

—  Motorwageii    fUr  Lastentrunsport,   namentlich   tür  militärische  Zwecke, 
von  A.  Vorreitttr.  5. 

—  Militärautoroobitismus.  5. 

—  Leichte  Feldhaubitze  und  Befesd^ung,  von  Oberst  Woelki.  5. 

—  Kochkiste  ^Hausfreund"*,  System  Linda  er.  5. 

—  Zui  Spreugtechnik.  5. 

—  Der  Einbeitsmßsser.  5. 

—  Die  Landesbefesti^ung  Belgiens.  6. 

—  Elektrische  Selbstfahrer,  von  Oberleutnant  W.  Machytka.  6. 

—  Eine  Röntgeneinrichtung  für  Kriegszwecke,  von  Ingenieur  W.  Otto.  6. 

—  Die  Befestigungen  von  Fort  Arthur.  6. 

—  Zerle>^bare  Boote,  6. 

von  Loebells  Jahresberichte    Ober  die  Ver&nderangen  etc.  FestuuKSwesen 
iyO;i.  II.  Teil. 

—  Pionierw«Ben.   1908.  II.  Teil. 

—  D&ä  mililkriäche  Verkehrswesen  der  Gegenwart.  U.  Teil. 

—  Diu  MilitärluhächittahrU   1903.  II    Teil. 

Wajenng  Sbomjik.  Der  Aufklärungsdienst  bei  der  Festungsartillerie  mituU 
Luftballons,  von  Haaptmaon  MitnritAch.  1. 
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W«jenn^  Sbornjik.  Orundcüge  der  Befestigung  von    Fetd^feUun^o.    von 
Hauptmann  rijesnamow.  1 — 4. 

—  Heiuerkungen  über  diu  Optik    und   die  LicbtbUder,    von  N.  Apo*Coli 
(Forts.).  1. 

—  ^rturiiiB  EisenlfÄhDkarte  von  Österreich- Ungarn.   1904"  (Rspr).  2. 

—  Die    Organifiierung   der  MüitÄr-KomniunikationsIinien,    von    A.    Weiv- 
drioh.  3— I'. 

—  Die    Bedeutung    der    Küstenbefestigungen,    von    G.    Tim tschenk»- 
Kuhau.  fi.  0. 

Artüleriskij  Jonmal.  Über  Akkuniulstore,  System  Monobloc   1. 

—  Nobels  Kerosinlokomobtl.  1. 

—  R.  Knietsch    über    SchweteUäure    und   deren    Berottanj;    durch    die 
Koutaktsmethode.  2. 

—  Über  die  Mängel  der  transportablen  Telepbonsiationen,  2. 
■^  Die  Metallprütiingsmaschine.  System  Era^ry.  8. 

—  Da8  mechunifiche  Laboratorium   der   Michaels' Artillerieakademie,    von 
Haupiniann  FroUowski.  3. 

—  Der  Kerosinmotor  ^Meteor".  8. 

—  Liufik-Kerosinlampen.  3. 

—  Betreff  die  Leuchtapparate,  System  Benoist  und  Didersi.  ^. 

—  Über  Kerosiu-AufbewahrungsbehWter  in  Festungen.  4. 

—  Eine  Maschine  zur  Erzeugung  von  Huttiisen,  System  Rubzow*.  4. 

—  Der  ^Double  High  Frequeucy  Oscillograph".  4. 

—  Generalleutnants  Tacbtarew  Projektorenleiter.  &. 

—  G.  A.  Lessners  Draitine  mit  Kerosinmotor.  ö 

—  Der  ^.Mikotanaton'*  und  der  ^Kntomophob**   al»  Oe&infektio&binittel 

—  Telephone  tur  die  (russische)  Feldartillerie.  t*. 
Ingenieuniij  Joamal.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Feldbetestigung  in  deo 

Hauptstaaten  Europas,  von  F    Galjeokin  (Forts.).  1—4. 

—  Das  1.  (ruKsisctie)  Sapeurbataillon   im  Manöver  1903.   von  K.   tgOftto- 
witsch.  1. 

—  Die  BogengitterhrUcke  mit  S  Spannungen  nach  dem  System  R^sal^  aof 
der  Pariser   VVeltausslellung  \90t>,  von  G.  KriwoHchein    1. 

"~  Berechnung  von  Wasserleitungen  mit  zwei  Reservoirs,  von  A.  Ssalke- 
wi  tsch.  I. 

—  Die   Hebeln    der    telegraphischen   Korrespondens,    von    Oberstleutcaiil 
Mühlhot',   l. 

—  «Die  Theorie  der  FestunKSverieidigung"  (Bspr.J.  \. 

—  Die  WaNsergasanstalt  zu  Reichen  berg.  1. 

—  Die  Eisenbahnen   in  Dulmatien,  Bosnien  und  der  Herzegowina.  I. 

—  Wiens  Elektrizitätsanstalten.  1. 

—  Über  automatische  Deckung  der  Ei^enbahnztlge.  1. 

—  Zur  Technik  der  LuttschiÖahrt.   1- 
^  Betreff  die   Beschädigung    einer   DonaubrOcke   durch   Hochwasser 

jBhre  1903.  1. 

—  ^.Die  Gebrechen  elektrischer  Maschinen**  (Bf»pr.),  1. 

—  pLublin's  Hydrogeologie"  (Bspr.).  L 

—  „Die  eintachste  Brürkenkonslruktion"  (Bspr).  1 

—  ,Der  Entwuif  von  dynamo-elektrischen  Maschinen"  (Bspr.).   1, 

—  .FliißbaKgermaschinen"  (Bspr.)    I. 

—  ^Bau  von  tiahnstationsgeb&uden.**  lll.  6d    (Bspr.).  L 

—  Der  Telephor,   System   Otto,    bei  der  Station  Pra  der  Genua- 
Bahn.  1. 

—  Das  Heraufziehen  von  Wasserfahrzeugen   auts  Dfer  und  deren   Hitiat- 
lassung  in.M  Wa.sser.  von  Minrep.   1. 

—  Das  Motortuhrrad  und  seine  Verwendbarkeit  lur  militÄrische  Zwecke.   I. 

—  Em  Schützengraben  für  das  Schnell  t«iuerKeschOtz,  von  W.  M  al  lyohi  n.  2L 

—  Die    Spren)i;aTbeiten   zur   Zerstörung   des   alten  W^olgadammes    bei  der 
Stadt  Ösaratow,  von  Oberst  Babrowski.  2,  5. 

—  Die  Moskauer  Eisunbahu  und  ihre  strategische  Bedeutung.  2. 

—  Feuersichere  Bauten,  von  W.  Ä.  von  Keimers.  2,  3. 
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Ingenieom^  Joum&l.  Der  ElastisiitätskoefHxiuQt  des  PichttTnboIxeä.  2.  — 
Bemerkungen  bieza  6,  7. 

—  Zur  AasmeSAun^  der  <1it^|pklriHchen  Konstant«  uat«r  Bi^nütatung  der 
elektrischen  Wellen,  von  Protessor  P.  Drude.  2. 

—  Nochmals  die  Ofen  mit  einem  «inzit^en  Kauchk^ang,  von  W.  Saohftrow.  2. 

—  Die  Monorailbahn  System  A    Lehmann.  2. 

—  Die  8chwei8un)<  eines  Stevens  mittels  Termit.  2. 

—  Über  Drahtseilbahnen.  2- 

—  Die  Wasserleitung  zu  Urfahr.  3. 

—  Die  Wasserst raOen  des  europäischen  und  des  asiatischen  Rußlands.  2. 

—  Die  Schnellzuge  der  Berliner  ElektrizitätfgestJlächatt.  2. 

^  Flofibu^fiierversuche  auf  der  kanalisierten  Moldau  (unterhalb  Prags  i.  2. 

—  Bleicheres  hängende  Bnhtien.  2. 

—  Bau  eines  Trockendocks  (in  Japan).  2. 

—  Die  Kommunikationen  im  Seine-Departement  (Forts).  2. 

—  Die  Hhooeh&ncebrä''ke  bei  VemaiKon.  2. 

—  Über  verschiedene  Kanalisationamethodp.n  mitteU  Rauch.  2. 

—  Über  englische  Ärbeiterwohnungen.  2,  ti,  7. 

—  Die  Fahrbrücke   über  die  Havel   awiscbf-n  Spandau  und  Eiswerder.  2. 

—  Die  Arbeiten  im  Kendsburger  Haien.  2. 

—  Die  Entwicklung  der  vorporaraertjcheri  Seehäfen    2. 

—  Ein  vervollkommnetes  Modell  einer  Pontonböckenkette,  von  K.  Ignato* 
wit  seh.  2. 

—  Ein  Betonpfahl  für  Bauten  auf  Baudigora  Grund,  von  Leutnant 
L.  Misch  tschenko    2. 

—  Dämme,  Molen  und  Weitten  nach  den  Anforderungen  der  modernen 
Krieg&schiäe.  ä. 

~  ^Ta«ichenbuch  xum  praktischen  Oebranch  för  Flagtechniker  und  Luft- 
schifler"*  (Bspr ).  3. 

—  fietreä  die  Bestimmung  des  WiderstandskoefHs&ient«  der  Eisenbabnzüge 
ifranzösiscbe    Vei  suche),  fi 

—  Walzen  vergeh  Iflssö  lür  Schleusen.  8. 

—  Gegen  die  Feuchtigkeit  (bei  Bauten).  3. 

—  Neue  Stromquellen  zur  Ausnützung  achwacher  Stromleitungen.  S. 

—  Vergleicbstudie  zwischen  den  eisernen  und  den  stählernen  Wasser- 
leitungRTohren  System  Mannesmann.  ä. 

—  Übersicht  der  Journale:  L^Ä^rophile",  L*A  ^ronaute",  ^Wiener 
Luftschi  tfer-Zei  t  ung'  und  .Illustrierte  Aeronautiache 
Mitteilungen'   (I90:f).  3. 

—  pCiments  et  chaus  hydrauliques*  (Bspr.).  3. 

—  pArchitekturforn>en  der  städtischen  Bauten"  (Bspr.).  3. 

-"  ^Üher  Konstruktionskunst  und  deren  Berechnungen'  (Bspr.).  3. 

—  „Die  Dampf) urbinen  und  die  Zukunft  der  "Wärroemotore*  (Bspr.).  8. 

—  Brocken  und  Übergänge,  t^. 

Zur  Fra^e  der  Heizung  mittels  Nuphta,  von  K.  Grudsinski.  3. 

—  Der  tiandziei:el  und  seine  ZukunJt\.  Eine  Studie  von  Leutnant  M  i  so  h- 
tschenko.  3. 

—  Minenkriejcskizzeo.  4. 

—  Prukiiscbe  Kegeln  betreit'  die  Versorgung  mit  Heizmaterial,  von 
A.   A  rens.  4,  5. 

—  Die  Militärlutt^chitft-r  im  anglo-burifichen  Kriege,  von  Baron  Spengler.4 

—  Die  Kauchverzehiung  durch  Zulassung  der  Luft  in  den  Brennherd     4. 

—  Die  neue  Eisenbahnbogpnbrücke   über    die  Adda  (in  der  Valtellina).  4. 

—  Über  den  UnteiHcht  an  den  höheren  technischen  Anstalten  and  über 
die  Anlage  von  iSchullaboratorien.  4. 

—  Ein  technisches  Zentralbureau  für  das  Studium  des  Eisenbahnwetens 
(in  Österreich).  4- 

—  .MitleÜungf-n  de»  Kiewschen  polytechnischen  Institutes  1903"  (Bspr.).  4. 

—  «Die  Dampfmaschinen  "  Handliuch    (Bspr)    4, 

—  .Publikationen  des  (russischen)  Instituten  der  logeoioure  der  Landes* 
kommunikationen."  LX.  Bd.  (Bspr.).  4. 

OrfaD  tl*r  iDnillrwlMeuftchsfll,  VerelD«.  LXiX.   Hil.   i»M.  R«>tier turtum.  VI 


LXXXII 


Ingenieumjj  Journal.   Über   den   FeldbrQckenschlag  durch    eiae    ^peur- 
koiD|.>a>(uie,  vod   W.  Mullychio.  4. 

—  Die  tortitikatorischen  Arbeiteu  im  RückeD  einer  vorrückenden  Ann»«, 
von  Ö.  A.  Zabel.  5-7 

—  Beroerkungea  über  d&äBtf<'stie;en von  FeldsttiUuogen,  von  W.  Weji  ko.S. 

—  Mubterbeispiele  der  Vorborgucg  der  westeuropäibchen  Stadt«  mit  Grund- 
wasser, von  E.  Lundbur^.  &— 7. 

—  VeDtilalionseinricbtunKeD  für  Tunnels,  nach  dem  System  Sacoftrdo.  5^ 

—  Betrefl'  Aaa  linnregnieren  der  Strailen  mit  Teer  und  Kerosin,  b. 

—  Die  ttiegeode  Brücke  zu  Nantes.  5. 

—  Die  WasserBpeidun^  de»  Donau -Oderkauals.  5. 

—  Ober  die  Vertf^ilung  der  Spannkiätte  und  die  Zentralaxe  in  gespanntao 
Körpern.  5. 

—  BeireÖ'  den  Druck  widerstand  von  £>teinamen  Pfpilern  und  Wölbungen.  5. 

—  Der  Bau  von  Schützengräben  für  Aditrailleusen,  von  S.  Fjodor.  5. 

—  Ein  Wort  zu  deu  ueuürtigen  Baugerüsten  zur  Aultührung  von  Privat- 
bauten. 5. 

^  Die  südruBsischen  Oeten.  von  Hauptmann  Trete&ski.  5. 

—  Die  Prütung  von  elektrischen  MaBCtiinen  mit  konätautem   Strom,    von 
Oberstleutnant  S.  Baldin.  Beilagen  zu  den  Uuüen  5—7. 

—  Der  Kampf  ge^en    die  Malaria  vom  Standpunkte   dar  Hauhygiene  be- 
trachtet, von  E.  Lundberg.  tt.  7. 

—  Cber  das  Dampfkc&selmaterial  und  die  Abnützung  der  Kessel,  von  O, 
Rinne.  6,  7. 

—  BeobachtungBStände  in  IntaLteriedeckungen.  6«  7. 

—  Veräußerung  eineii  Teile»  der  Pariuer  Stadtumwalluog.  6,  7. 

—  BotrL'ff  die  trttgbaren   Werkzeuge  der  Uisnietruppeu.  6,  7. 

—  Frankrelchä  Küstenverteidit^ung.  6,  7. 

—  Die  ulokuischeu  Eisenbahnen  und  ihre  Ausnutzung  zur  Krie^seJt^  6, 7, 

—  Versuche  auf  der  elektrischen  Bahn  Zoutten  — Marienleld.  6,   7. 

—  AutJas^ung  der  alten  Umwallung  von  Metz,  (j,  7. 

—  Eine  neue  Type  von  Schutzgitter  in  der  Festung  Metz.  6,  7. 

—  Schleifung  von  Btte&tigungeu  zu  Diedenhofen  und  Thorn.  6,  7« 

—  Die  Feldtelegraphie  ohne  Draht,  ihre  Eiorichlung  und  Anwendung.  6, 

—  Neue  Forts  zu  Metz.  6,  7. 

—  GianJt&prenguDgen  in  Nordwales.  6,  7. 

—  Umbau  und  Erweiterung  der  Ankunltsbalie   am  Stettiner  Bahnhof  in 
Berlin.  6.  7. 

—  Umbau  der  SaarbiUcke  (bei  Suar^eniünd).  6,  7. 

—  Soüugeus  Wasser-  und  elektrische  Einrichtungen.  6,  7. 

—  Die  Hafenbauten  zu  Swakojmunde  (in  Südwestatrika).  6.  7. 

—  über  Dampfturbinen.  6,  7. 

—  Österreichs  hydi'ographische  Station,  ti,  7. 

—  LokomotivversuchshtRtionen  (in  Nordamerika).  6,  7- 

—  Über  kleine  ZLmmeröfen  mit  Spiritusheizung,  tf,  7. 

—  Die  Elisabethskettenbrucke  in  Budapest.  6,  7. 

—  Die  Schifl'ahrt  auf  der  Moldau.  6,  7. 

—  Die  Wagen  der  New-Yorker  unterirdischen  Bahn.  6,  7. 

—  Eine  billige  Methode,  die  Fußböden   der   unteren   Gebftudestookw4 
herzustellen,  von  P.  Skibitzki.  Ö,  7. 

—  Die    Anwendung    von    Petroteummotoren    auf  den    Eisenbahnen,    von 
l*eurn«nt  L.  .M  ischt  sehen  ko.  ti.  7. 

—  Eino  Bomerlvun<<  über  die  Militürluftächitfahrt  in  Spanien,  (i,  7. 
Arashejnij  Sbornjik.  Daten  über  die  Isbewsche  Stablfabrik,  von  Ä-Ssal* 

la  wj  o  w  (l''ort.s  ).   l. 
L'öcho  de  rarmee.  La  Suisse  mena^-öe  (fortilications  allemandes).  ^, 

—  Un  iiouveau  canal  (en  Kussie).  3. 

—  La  t^lä^raphie  sans  ül.  3,  15. 

—  Les  foctitications  de  Paris.  3. 

—  La  dingeabiiitö  des  ballons.  4. 

—  Nouvoaux  forts  i,autour  de  Metz).  5. 
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L'öclio  de  rannte.  Lea  fortiticatioos  en  AJsaoe.  6. 

—  Lea  baUons  intlitaires  (russe«).  9. 

—  La  tTftversee  du  Baikal.   12. 

—  L*aörost«tion  au  Japon.  1'^. 

—  Les  l'ortificatiens  du  SiniptoD.  12. 

—  Les  balloiif  dans  la  roarine.  16. 

—  Manoeuvres  de  pootage  (en  France).  16,  18,  20,  23. 

—  Kxercic6s  de  chemins  de  ter  (frar^ais).  16. 

—  Pour  äviter  Ibs  d^raillementfl  en  pleioe   voie    (l'opinion   du   colooel  de 
Bange).  17. 

—  L*eaceinte  de  Perpi^Dau,  17. 
~   Les  ponts  de  Mayence.  IH, 

—  Vn  nouveau  matenel  de  chemin  db  fer.  18. 

—  L*appar«il  Gugtielminetti  pour  öviter  Tasph^xie  dans  les  inoendiea. 
'26. 

•Journal  des  sciences  militaired.  Le  Traossibärien.  Februar. 

—  pFeldtasobeiibuch  tQr  Ottiziere  dt*8  Geoiestabea  ood  der  Pioniertruppe* 

(revae).  April. 

Rerae   da   cercle  militaire.  L'instructton  des  ofiiciei«  de  oavalerie  (fraD^aU) 
sur  les  chamins  de  ter.  1. 

—  Wagoo  de  cbirurgie  (russe).  8. 

^  Lii;neB  terrees  (russes)  declarees  soua  le  regime  mÜilaire.  10. 

—  „Essai.*»  des  mötaux"  (revue).  14, 
--   Le  tunnel  du  Simplon.  15. 

—  ^Rapport  sur   les  exp^riences    faites   sur   la   neige   en  Italie  dane  oes 
demilres  ann^es*  (revue).  19. 

—  „La  teiegraphie  sans  Öls"  (revue).   19. 

—  „Pralique  de  l'art  photo^raphique"  (revue).  19. 

-    ^Automobiles,  motocvcles,    bateaux  automobilem  et  emplois  industriels 
des  moteurs  lögera  (pötrole.  vapeur    eleotricitö)**  (revue).   19. 

—  Däclassement  de  la  place  de  guerre  de  Ptirpi^uaD.  2Ü. 

—  „Le  raoteur  d^automobites,  tbeorie  et  pratique,    description,   marcbe  et 
entretien.'    -   «Les  petits  tracH  du  chauticur  en  panne**  (revue).  20. 

—  „Les  applications  deH  aciers  au  Dicket**  (revue).  20. 

—  «Traitä  elementaire  des  enrouIemeDts  des  dynamos  k  couraot  coutinu" 
(revue).  25. 

—  gLa  lortitication  passag^re   et  la   fortitication   mixte  oa   temi  -  perma* 
nante*  (revue).  2H. 

Revue  militaire  des  arraäes  ätrangeres.  Kxercicea  d'aerostaüon  militaire  k 
Thorn.  914 

—  Trains  speciaux  (allemands)  pour  les  militaires  eo  permiesion.  914. 

—  .Die  Festung  in    der  heuti>?eo  Kriegführung.**  i*.  Auflage  (revue).    914. 

—  Voies  terrees  et  voies  navigables  (allemandes).  915. 

—  Organisation  de  colombinrs  mÜitaires  (en  Roumauie).  915. 

—  Chemin  de  ler  Orenbourg-Tachkent.  915. 

—  Le  re^lemeiit  allemami  sur  les  manoeuvres  des  aerostiera.  910. 

—  Laterne  de  poche  (suisse).  9l6. 

—  A  propos  du  transport  dei^  troupf*s  ruasea  en  Extr&me-Orieot.  017. 

—  Le  Tran.sibörien  en  avril  1904.  917. 

—  L'exploitation  de:«  chemins  de  fer  tran^ais  par  les  Älleraands  en  1870—71 
et  les  Services  de  Parn^re  actueU.  918,  919. 

•     Declassement  de  forti6cations  (allemandes).  918. 

—  Häpartition  des  commissions  de  ligoes  (de  chemins  de  fer  en  Alleroagne). 
918. 

—  Nouveau  pont  de  chemin  de  ter  sur  le  Rbin  fi  Mayence).  910. 

-*  R^seaux    lerres  et  tluviaux  (russes)  mis  ä  la  atsposition  de  l'armee  en 

^aiidchourie    919. 
Revue  d*artillerie.  ,Les  u^ines  Skoda.  —  Pilsen"  (revue).  Januar. 

—  Etüde   (*ur   les   delormations   moleculaires   d*un  barreau  d*acier  soami» 
k  la  tractioD,  par  le  capitaine  L.  Freichet,  Februur. 

VI* 
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Revae  d'artillerie.  Les  pro|;r^  de  Paviatioo  depuis  1691   par  1»  vo}  p1 
par  )e  CApitaine  F.  Ferber.  Märj;. 

—  Coooourti  de  tracUurä  automobiles  (en  An^leteire).  April. 

—  Äppareit  Bakevitch  pour  einbarquer  les  chevaux  ditäciles.   A|>rU. 

—  „Cont^rences  ruf  les  iraveaux  aux  coloniea"  (revui*).  April. 

—  Transport«   par  voitures  en   p^ys  montaxoenx,   par  \e  eheif  d*«i 
K.   Machart.  Mai. 

—  .Re^ülateur  ölectrique'  (revue!.   Mai. 

—  Töon'e    mol^culaire    de    la    conBtituiion    den    aciers,     par    le    capitain« 
F.  Oruardet.  Juni. 

—  ^Formulflire  den  Ceatraux.*  2**  ödiiion  (revu«).  Juni. 

—  „La  techniquu  des  couranls  alternatit'!«^'  ^revue).  Juni. 

Börne  de   caralerie.   L'instruction  de«  ofäciers  de  c&valeri«  (&aa^ai«}  sur 

les  chemins  de  ter.  Januar 

ReTne  dn  serrice  de  rintendance  militaire.  Le  tanoage  aa  o^rotne,  par  la 

phurmaolbn  Maljean.  1. 

—  Desinffctiou  du  materiel  des  chemins  de  i'er.  1, 

—  Nouveau  becs  de  ^z  k  incandeacence.  I. 
L«  radium.  par  M.  Bouet    2 

—  L*iDdustrie  ae  la  schappe,  par  J.  Corcelle.  2. 

—  Le  blaDchiraeot  d&s  (^aKe^nemeuts  Ä  Paide  du  pulv^ismteur.  2. 

—  La  come  et  le  celluloid,  par  J.  Corcelle.  3. 

—  Echelle  pliante  en  acier.  d. 

—  Emploi  d'antomobiles  en  Itatie  et  en  AUemagna.  4. 
Biriata  railitare  italiana.  Cuciue  carreggiabili  (russe).  1. 

—  1  iiuovi  apparecchi  radio-tel6>tialici.    1. 

—  La  radio-tele^ratia  militare.  oel  lenente  colonotf'llo  L.   Beo  nali,  2. 

—  II  nuovo  assetto  diteni?ivo  dnlla  Oermania  al  oontioe  l'ranceäe,  pal  capi- 
tano  K.  ä  e^  r  e.  2. 

—  L'izupiego  delPartiglieria  nella  gaerra  d'assedi'o.  4. 

—  Le  mura  di  Lucca.  4. 

—  Le  terrovie  europee  turche  e  bulgare  quali  strumenCi  di  guarra.  4. 

—  Radiazione  dl  opere  di  turtificazione  (in  Germania),  b. 
—-  Esercitazioni  aereostaticbe  oelle  torti^zze  laustHaobe).  6, 

—  Nuovo  ponte  lerroviario  sul  Hfno  a  Magonxa.  6. 

Rirista  d'artigUeria  e   geoio.  Treue  automobile  a  propulalone   oontinua 

per  Htrade  oKlinariü.  Januar 

—  Telegraüa  e  telefonia  madiame  proiettorl  elettrici.  Januar. 

—  Lu  telegratia  t>enza  tili  (al  Congo^  Januar. 

—  IstruKiooe  ferroviaria  agti  ufticiali  di  cavalleria  (in  Fraocia).  Janoar. 

—  Le  tortiticazioni  di  Porto  Arthur.  Januar. 

—  Lo  fitrad©  l'errate  dclla  Corea.  Februar. 

—  Impiego  di  auiomobili  uelTeKercito  (austriaco).  Februar. 

—  L'Jmpiego  delTartiglieria  nella  guerra   d'assedio  e  la  spaclalita    dellar^ 
tit^lieria  da  l'ortezza,  pel  cnpitaiio  A.  Matte).  März— Mai. 

—  Le  mufa  di  Lucch,  pel  ma^^giore  A.  Carouclni.  März. 

—  Disposizioni  in  vigore  e  metodi  in  uso  nel  genio  militare  trancese  pel 
calcolj  dflle  costruzioui  di  cewento  armato.  März. 

—  Livello  ad  acqua  peil'ezionato.  März 

—  Azione  proiettrice  dei  cemento  aul  ferro.  März 

—  Padi^lioiii  trasportabili,  pfl  ma^giore  G.  Marteni.  April. 

—  Automobili  feiToviari  a  beui&ina  pei  gervisideireserclto,  pel  capotecaioo 
P-  PascoU.  April. 

—  L^pfletlo  det  vento  eui  tetti.  April. 

—  Manovre  di  fortezza  (in  Belgio).  April. 

—  La  ferrovia  transiberiaua  neH'aprilo  1904.  April. 
'  Lavori  per  la  sicurezza  militare  delta  galloria  del  Sempione.   April. 

—  Oratico  pel  cnlcolo  delle  travi  sof^gette  a  üei»!>ioue  semplice,  pal  capitano 
f.  Levi.  Mai. 

*—  L»  resisteiiza  alla  compi esfitone  del  calce&truzzo  Ire Ite.  Mai. 


LXXXV 


RirigU  d'artiglieria  a  genio.  Considerazion!  rolUtari  sulle  ferrovi«  della 
Turchiö  europpH  e  delU   Bulgaria.  Mai. 

—  Maieriale  ils  ponte  per  la  cavalleria  (tVancese).  U»i. 

—  Concors^  di  uutomobili  militari  (in  Inghiltcrra).  Mai. 

—  .Manuale  pracico  per  Popetaio  eletrrotecnico'  (recensione).   MaL 

—  Studio  di  caj^amatta  corazjuita.  p*»!  inü^i^iore  E.  Marrii liier.  Juni. 

—  Come  äSnnalza  un  pallone.  pel  tenente  U,  V«roi.  Juni 

—  Nozioni  teoriche  sui  cervi  voUnti,  pel  colonnello  L.  DeFeo.  Jani. 

—  L*utilizzazione  dello  vie  acquee  per|p*andi  irasporti  militari,  pel  capitano 
G.  Cattaneo.  Juni. 

—  Tipi  di  ruauKiatoie  individuali  di  ghisa.  Juni. 

—  Apparecchio  Bakewitch  per  caricare  i  cavalli  sui  treni  ferroviari.  Juni. 

—  Elsercitazioni  aereoslatiche  di  tortesza  (in  Austria).  Juni. 

—  LocuMtä  tortiticBle  lin  Cinaj    Juni. 

—  I  trasporti  per  mezso  di  oarri  \n  tnonUu^na  (Fraocia).  Juni. 

—  Pavimentazione  dt  asfalto  armato  (francesel.  Juni. 

—  Mezzi  tecnici  delle  divisioni  di  cavatleria  (tedescbe'    Juni. 

—  Radiazione  di  opere  di  l'oriificazione    t^ermaniche).  Juni- 

—  Otturaziöne  di  lessure  nel  calflfr.-^tnizzo.  Juni. 

—  «KendicoDto  della  seconda  riuniona  delTAasociazione  IiaÜana  per  gli 
>tudi  sui  materiali  da  coslruzione^  tenuta  in  Venezia  nei  giorni  21)  e 
30  marzo  11^04"  (recensione).  Juni. 

Journal  of  Die  Koyal  United  Serrice  InBtitntion.  Railv-ays  in  Modem  War- 
tare    by  Major  J    L    J.  Ciarke.  H\A. 

—  Line  oi  Comraunication  Service  'B-lüiuru).  815. 

Proceedings  of  the  Royal  ArtiUery  InatituUon.  Mechanical  Transport  t'or 
MilitHry  Purpobea,  t^y  Lieuttinant-colonel  R  £.  B.  Crom p ton  rebruar, 
März. 

Joarnal  of  tKe  TTnited  States  Artillery.  New  Forms  of  Armored  Forts,  by 
Coiont*!  V.  Tilsclikert  (continuedt.  t^5. 

—  The  New  Boat  Telephone  Set,  by  Captain  H    Q.  Bis  ho  p.  66. 

—  Vanadiiim-Steel.  66. 

—  Harntet  Piocess  t'or  Steel.  66. 

—  Wirelcss  in   War    67. 

La  Belgiqae  militaire.  Instruction  des  aärostiers  mititairaa  ''allouunda).  1691. 

—  «La  maclüne  k  niouvament  perp^tuel  et  la  questioD  du  radiom*  (revue). 
lofU. 

—  Un  servicH  de  irartion  par  auloraobilus  <.au  Congo).   16M,  1708. 

—  .Anvera-Exiensions"  (revuei.  1697. 

—  Manoeuvr«8  de  forteresiie  (en  Belgiquet.  1701. 

—  Les  trains  Henard,  au  OuukOi  P*^  H.   K.  Prius.    1704 

—  FortiHcations  lallcniandes*  prcs  de  Bäle.  1707, 

—  Les  tbrtitications  occidentales  de  la  Btilgarie.  1707. 

—  ,La  tetögraphique  sans  tit  et  son  utilisation  militaire*  ^revue).  1709. 

—  Si^uaux  electriquet)  (syst6me  Blyckaerts)    1711. 
Pij^eons  müitaires  etran^*»r*(  eu  Beli;ique.   I7l4. 

Bevae  de  Parmee  beige.  Piotection  conir»  la  foudre-  März,  April. 
Allgemeine   Schweizerische   Militär  •  Zeitung,    i, Italienische    Versuche    mit 
oinemi  Iniantt^rieRpatan.  8 

—  Technische  Ausbildung  der  (französisohen)  KavaUerieotBziere.  12. 

—  MititArische  f^icherung  des  Siinplontnnnels    13. 

—  Festnnf^smanÖver  (in  Bel;;imi)     16. 

—  Schienenloser  Zug  (System  Renard}.  17. 

—  Die  Landesverteidigung  Dänemarks    25,  26. 

Schweiserische  Zeitackrift  für  Artillerie  und  Oeaie.  Der  Festungskora- 
Kiandaiit,  von  W.  Stavenha^un.   1 

—  Militär-Automobile.  2 

—  MilitäriHche  Bt^trachtungen  aber  die  Einfuhrung  des  elektrischen  Be- 
triebes auf  Vollbahnen,  von  Oberleutoant  W.  Macbytka.  tf. 

—  .Die  Anwendung  der  Klektriziiät  tUr  militärische  Zwecke."  2.  Autlage 
l  Bspr.).  3. 
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Schweiserisclie  Zeitechnft  für  Artillerie  Qod  Gsnie.  BefnestE^uxig  im  Ober- 
Rhelu^eblet  (DBUtschland).  5. 

—  Dtka  Licht  im  Dienste  des  Heeres,  von  D.  Karohhoff.  6. 

—  De  Cyclograat  Ferguson.  6. 

—  ^Der  Kampf  um  GQrtelfestUDgeD"  (Bspr.).  6. 

—  ^Dtjr  Fe^tun^rbkrieg  und  'lie  Pioniertruppe"  (Bnpr.},  6. 
Schweiaerische  konatschrift  fQr  Offisiere  aller  Waffen.  .Die  FentuDg  in  d«r 

heutigen  KrieKlOhruDj(.~  2.  AuHage  (Hspr.).  2. 

—  Die  drahtloEi«  Telegraphie  in  ihrer  Verrcendung  iQr  oautiache  Zwecke* 
(Bspr.).  6. 

Reme   müitaire  suisse.  La  telegraphi«  sana  tit  (en  Ailezna^ne).   |« 

—  L'annee  (italienue)  et  l*a6ro^tatioD  mötöorologique-  3. 

—  Tätägraphie  et  t^läphonie  militaires,   par  le  c&pit&ine  H.  Lecomte.  4. 

—  Au  Simplen.  4. 

■»  *La  t^Iegraphie  saas  til,  l'oeuvrv  de  Marcoui"  (revue).  4. 

—  ,Caaais  des  mätaux.  Theorie  et  pratique"  (revue).  5. 

—  K  Essais  des  materiaux  hydrauliques*  (revue).  5. 

—  ^Der    Kriegsschauplatz   zwischen   dem    Rhein   und    der   Seine    nad    Jie 
Hauptatilgabc  seiner  Befestigungen"  (revue).  5. 


5.  MiliiärunterrichtHweseii.  BernfH{»rütuui;eii.  Bilduugäschrlfteiu 

Krie^spiel.   Literatur.    Bibliothekswesen.    WissenschafDirtie. 

^eselli^e  und  ökonomische  Vereine. 

Strefflenrs  österreichische  milit&rische  Zeitschrift.  ^Neuea  H&adbuch  lür 
die  theoretische  Weiterbildung  der  Keserveot'(iziersa.spiraiiteu  etix  der 
Feldartillerie"  (Bspr.),  Januar. 

—  „Kantonierung.shiider**  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Kurze  russische  Schreib-  und  Leseschule.*  2.  Autiage  (Bspr.).  Januar. 

—  Gedanken  über  den  Nuuen  kriegKgeschichtlichtm  Studiums.  M&rz. 

—  „Ungarisch."  LehrUeheli  iBspr.).  M&rz. 

—  „LÖNung  taktischer  Autgahen  aus  den  ÄutnHhineprÜtung;exi  zur  Kriegs- 
akademie 1886-1003.-  3.  vermehrte  Autiage  (Bspr.).  MUra. 

—  -peutsch-tVanzÖsisch-chinesibches  Konverbationsbuch**  (Bspr.).  April 

—  Dii5  Regimentsollizier8t*chulen  dur  Traintnippe.  iMai. 

—  Änderungen  im  Prüfurgsprogramm  tür  die  Aufnahme  in  di^  (französi- 
sche) KTiegSBchule.  Juni. 

—  Aufhebung  der  PHifuug  zum  Oberston  (Italien).  JunL 

—  ^Vierteljahrsheit  für  Truppentührung  und  Heerpskuude"  (Bepr.).    Juni. 
Organ  der  militirwiasenschafUichen  Vereine.  .Militärbelletristische  Biblio- 
thek.- 1    u.  11.  Hell  (Bspr.)    LXVIII.  Bd.  l. 

—  pMonografia  historica  del  centro  del  ei^rcito  y  de  la  armada*  (Bspr.). 
LXVlfl.  Bd   2. 

—  »Kriegstechnische  Zeitschrift«  (Forts.)  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  3. 

—  ^Das  Kriegsspiel.  Anregungen,  Eitahrnngen  und  Beispiele"  (BBpr.L 
LXVIII.  Bd.  §.  *^   ^ 

—  LVI.  Repcrtorium  der  Militär  •  Journalisrlk.  (IL  Semester  lOOS.) 
LXVIII.  Bd.  a. 

*  Vereiuskorrespondenz  Nr.  1   und  2    1904.  LXVIII.  Bd.  4. 

—  Bibliographischer  Teil  (November  Ifl03  bisEndeApril  I904i.LXVUI.Bd  4 

—  Autoren -Verzeichnis  der  im  Bd.  LXVIIL  des  „Organs'  besprocUtsnea 
Werke.  LXVIII    Bd.  4. 

IHitteÜQngen  Qber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  OenieweiBiu.  Ecole 
d^Hpplication  de  rartiUerie  et  du  g^oie  (Frankreich),  von  Major 
Kuchi  nka    1. 

—  ^BraumOllers  militÄrische  Taschenbücher*  Bnd.   I2~t5  (Bspr).   L 

—  pVierteljahrsheite  für  Truppenfiihrung  und  Heereakunde*  (Bspr.).  4, 

—  Militärtechniscbe  Akademie  (Deutachland).  Ä. 

—  ^Miiitärlexikon.'  2.  Krgänzungsheft  (Bspr.).  5. 
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Hilitftr-Zeitan^.  (K.  u.  k.)  Militärukademiker  fir  Verwattungseweifi^e.  5. 

—  Verein  zur  Förderuug  der  Österreichischen  Scbitiahrt.  7. 

—  Freiplätze  und  ÄutnaDrae  in  k    u    k.  Milüärachuleii  und -Anstalten.  II. 

—  PrQt'uDg  zum  Major  im  k    u.  k.  Generalsiab.  12. 

—  PrtÜuDgen  an  der  (frunzöaiscbeu)  Kriegsschule.   12. 

—  Aus  der  Ecole  Polytechoique.  14. 

—  Verein  inaktiver  Ottiziere  ^Deutschland).  IH. 

^^  Die  VortragH-sprache  an  den  (k.  u,  k  }  KadetteDdchuleo.  19^ 

—  Enj^tiscbe  Kavallerioschulc.  20. 

—  Aüfnabaie  in  die  k.  u.  k.  Kadettenschulen.  31. 

—  BeltrhruD^sreiseu  der  Kriegfthochscbule  (Krankreich),  22. 

—  „Russische«  Lesebuch  mit  Glossar*  (Büpr.).  2?, 
Armeeblatt.  Österreich isch-un^ari.sclier  Invalidendank.  },  26. 

—  pEl  Censor  Militär*  (aus  Argeotinieni.   1. 

—  Allerlei  (Miözelle).   I,  4-10,  12-1»,  21.  23-2Ö. 

—  •Mitieilun>;en  Ober  Gef^enstaude   des  Aitillene-   und  Geoiewe^ens,"   4. 

—  Von  der  Wilit&rschiile  2U  St    Cyr.  4. 

—  OfKzierkinderschulen  (in  Kurland}.  5. 

—  Fromde  8prachen  (im  britischen  Heere).  5. 

—  Belgiens  Militärscbule    Ü. 

—  „Marine- Kundschau"  t^Bspr).  7. 

—  „Neues  Taschenwörterbuch   der   deutschen   und  böhmischen   Spraebe' 
(Bspr.).  7. 

—  «Das  bömisohe  Verbum  in  seioeD  Formen  und  Zeiten"  (Bspr).  7. 

—  Zur  Gründung  eine»  Flottenvereines  (in  Osterreirh- Ungarn i.   10. 

—  Die  neue  technische:  Militärakademie  zu   Berlin.   13. 

—  Abendkurse  iür  t'ranzösische  tSoldaten.   13. 

—  Die  Heiratßvermitllerin.  Feuilleton.  15. 

—  «Kussiäclies  Lesebuch  mit,  Glossar.*  2.  verbessert«  Auäage  (Bspr.i.  16. 

—  „Faulilie^'TelegrHphensGhln:^sel■''  2.  Auflage  (Bspr,).  19. 

—  OttiziersdBinen-ParumentenveieiiiiguuK  iJn  Österreich).  20, 

—  Autnahme    in    die    k.  u.  k.  Kadettenschulen.    22;    —    in   die  Artillerie- 
kadettenschule  zu  Wien.  28. 

—  Die  schweizerischen  Kadettenkorps.  23. 

—  Der  öäterreichii^ch-unKarische  Otliziers-   und  Militärbeamtenverein.   26. 
Dansers   AnseezeitoDg.  Wochenchronik  (Miszelle).  1—4,  $—26. 

-^   Ln^er  Veteranen vHreinswesen.  I. 

—  ^Viener  Kund^unge,  von  Koda  Roda  iFeuillatOD).  1,  6,  10.   15,  21,  25. 

—  „Uährungen  —  Klärungen-  (Bspr.).  1. 

—  Die  militärische  Theaterwoche.  3. 

—  Esperanto  (eine  neue   Weltsprache)    3. 

—  «Die  leine  Sitte"  (Bspr.).  4. 

—  ^Kurze  russische  Öchreib-  und  Leseschule*  (Bspr.).  4. 

—  Generalmajor  F.  Kiei^er   über  die  .Mitteilungen    des  k.  u.  k.  Kriegs- 
archivb  .  6. 

-~  Über  die  MilitärschritUteller.  6. 

—  „Schwarz-Gelb"  7. 

~  „Beihetie*  zur  „Marine  Hundschau'.  7. 

—  Kostümkränzcheu    im  Wiener   Milit&rk&aiuo.   Gedicht    von   S.  Jarz^ 
becki.  7. 

—  Beilerbrieie  aus  Ostgalizien.  von  A.  Söbnstorff  (Forts.)  (Feuilleton). 
7.  12,  32. 

—  Vom  russisch- japanischen  KriegsschaupUtz.  Originalberichte  unseres 
i^pezialberichterstatters.  ti,  9,  11.   14,   19,  24. 

—  Der  Kin^.  Ein  Märchen  von   E.  Eged  (Feuilleton).  S. 

—  .Die  Sommerkönigin'  (Bspr).  9. 

—  Ein  KriexHSpiel  in  Portsmouth.   10. 

—  ,Der  papierne  Welikriep  im  XX.  Jahrhundert"  (Büpr.).  10. 

—  «Aus  einer  groüen  Garnison"  (Bspr.).  10. 

—  Die  Zeiluiigsslratfgen.  11. 

—  Die  Pres.He  im  Kriege.  12. 
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Bansen  Annee-Zeitaii|^.  La  Siiint-Cynetine.  12. 

—  Die    vornehmste    Kadett&nschule    <ler    Welt    (das    indische     Ka<i«tt4 
haus).  12. 

—  Literatur  auui  Kriej^;  in  Üstasiea.  12.  13,  16,  17,  24,  26. 

—  „  Deutsch- fraPXüsischcIiinHsisches  Konverstalionsbuch"  (Bspr  ).   12, 

—  ..Militär -Lfxikon.  Hnndwurterbnch  d^r  Milit&rwi8«>«nÄUbat>cu.''     Erg&xi« 
«ungshefi    U  (Bspr.)    12. 

—  Die    Sympathien    im    ruHsiscb  •  japaiiiectieQ    Kriege     (und    die    Wi«n4 
Fresse).  13. 

—  .Der  lirbe  AugusUn"  (Bspr.)-  18. 

—  Der  Kamerad,  von  E.  von   Rg^rf  (Feuilleton).  18. 

—  Ostern  in  der  Redaktion.  Em  Blick  hinter  die  Kulissen.   14. 

—  Das  Studium  der  Kriegsoperaiiouen    16. 

—  Die  AuKzeicbiiuiigeu.  <Kiii  Kutletihausgeäpräcfa.)  16. 

—  Die  Sortiiutjntsbuchhähdlei   lund  die  Schund-  nod  SkandaUjterklurj.  l4v 

—  Die  Heimkehr  der  Deutsrhrneisiör  (Feuilluton).  16. 

—  (Sensationsnucbrichl  desi   „Rappel".   17. 

—  Da»  PtVrd,  von  Koila  Koda  (Peuillelon\  17. 

—  Ein  militärischer  Paramentenverein  (in  Österreich).  18.  20. 

—  Vom  militlrwi-SHenscbattlicheu  und  Kasmoverein  Jn  Wieo.    18. 

—  pA    HadHcreg^'  („Das  Heei").  18. 

—  Burgwache  in  Budapest  (Feuilleton).  18. 

—  LehauicouTts   neues  Werk»    von  K.  Bleib  treu    (Abor    den   Kri« 
1870).  19. 

—  MilitArtVomme  Romane.  19. 
~  Die  Fiodifc^keit  der  amurikanischen  Jouma1i5;ten.  19. 

—  «von  Löbell»  Jdbretjberichte  über  die  Veiäiiderun>{©n  elc,  XXX.  Jahr* 
ganj5  190;^-   (Bspr  ).  19. 

—  Aus  rüäsiMcben   Militärbiättern.  *>0  — 25. 

—  Die  Stimmung  dt*r  russischen  Pre;*se.  20,  21. 

—  D.18  erste  (ftanzösi^che)  8oldat«nhetm.  ^0. 

—  Zwei  neue  Büclier.  21. 

—  .The  .Journal  ol'  th«  Hiitish  Empire."  21. 

—  „Meyür8    groOe^  Konv^rbaiion^lexikon."    6.  neubea.rbeifete    und    ver- 
mehrte Äutiuge.    (ßHpr).  21. 

—  ^Viertt'ljahresliefte  tür  TruppenfübruDg  und  Heert»iskui>de  *   (Bspr).  t2. 

—  Ein   Vor^chlai:  zur  Reinigung  de8  Milit&rhtiU.  22. 

—  Mulabulza.  Ein  Jubilüumshnef  von   E.  von  Eg<^d  (Feutlletun).  2S. 

—  Der  riist»isoh-japtinische  Krie^  und  die  Prt'SSu.  24 

—  ^ Pentagramm."   Novellen  (Bspr.).  24. 

—  Vom  östt?rreichisch-un;;arischen  ütlisciers-  und  Militärbeamteov^rrein.  2*. 

—  .Kameradschaftliche  Ratachlä^'e*  (Bäpr.).  2&. 

—  Vorträge  in  unseren  Militärka.sino».  26. 

—  Die  periodische  Miiitärliteratur  in  Deutschland.  26. 

—  MilitÄrhumor.  26. 

—  Die  belletristische  Miiitärliteratur  in  Öüterreich-Ungarn,    vod    oapit^joe 
Noirot.  2«. 

Mitteilongen  aus  dem  Oebiete  des  Seeweeens.    Die   Ausbildung   zum    Set>- 
otnzier.  1. 

—  Le  idealitiV  della  „Lega  navale  ituliana''  ad  il  .Mare  Nostrum"  (Bspr.).  U 

—  Zur  Reform  der  nauti»ichun  8cbulen  in  Osterreich.  3. 

—  Konverstttionsbuch    t'iir    die    Reise    und    den    Selbatunferricht    In     dr^ 
Sprachen:   Deutsch.  Französisch,  Chinesisf^h"*  (Bspr.).  & 

JahrbQcher   für  die   deotsche  Armee   und  Muine.   Angritte  der  raeeischeti 
Presse  aut  das  deutsche  Ofdzieikorps.  Februar. 

—  „Handbuch  für  die  Vorbereitun)c  zur  Kriegsakademie.  Zugleich  ein  RaC» 
iteher  tar  die  wissenschaftliche  Beschättigung  jüngerer  Oftixiere  (Bapr) 
Februar. 

—  .Praktisch'  Winke  für  die  Aufnahmsprütung  zur  Krieesakttderoie    und 
t'iir  das  Verhalten  während  des  Besuche.s  deraelben*   (Bspr.).    Februar 

—  Betdrderungsprüfüngen  (in  Italien).  März. 
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Jahrbücher  fttr  die  deattche  Armee  und  Marine.  .Die  Autoabruspruiuni;  zur 
Kne>;sakailenaie,  unter  be-^ondererBörücksichtigi.ing  der  f'Qr  die  königlich 
bttyenNche  Armefi  geltenden  Bestimniunf;en''  (Bspr.).  März. 

—  Br^^nun^spiiitünfen  (in  Xlalien).  April. 

—  Ot'tizieniäpirttnti'nkorpa  {in  Neapel).  April. 

—  Die  periodische  Militärliteratur  in  Deutäcblaüd,  von  Generalleutnant 
von  der  Boek.  Juni. 

—  Zulassung  zu  den  Milit&rschulen  (in  Italien).  Juni- 

—  .Kriß^üiirunt;,  Heerwesen  und  vaterländLsche  Oeschichtd"  (Bspr).  Juni. 
MiUt&T'Wochenblatt.  Fortbildun»;äunterrioht  (iu  Frankreich).  1. 

—  Die  „National  tjfrvioe  League*.  2. 

—  „Miiitaer  Tidende^   l  Dänemark)    3 

—  Wisi)enMßhatr,liche   Vorbildung  tin  Frankrelcbi    8. 

--   Dan  tiominai-  tür  orientaliäche  Sprachen  (in  Berlin).  4. 

—  Kavallbrieschule  von  Öauraur.  A,  I»>.  3ö. 

—  BakkulauieatprOtung  (in  Frunkreicb)    5 

—  Jubiläum  des  Moskauer  Kadettenkorps.  5. 

—  Kommando  zum  StaÖ  College  (Kngland;.  8. 

—  Die  Universität  Genf  und  da»  Studium  der  französischen  Sprache  tür 
die  Oftiziere  der  deutschen  Armee,  von  Oberleutnant  Lüphe.  10. 

—  Militärische  Ju^enderziehuntc  (in  Notdamerika).  11. 

—  Iittanterieschule  (in  BelKi**n)    '3. 

—  Ke^imentsHohulen  (in  lt«lien).  14. 

^-  äociÄtes  d'insiruction  militaire  (en  Franoe).  17. 

—  ^Army  Journal.*  *<il. 

—  Erklärung  (betrete  den  deutschen  Ofdzierverein).  V.2. 

—  Schule  zu  Fontainebleau.  24. 

—  Kcole   Polytcchnique.  14. 

—  Wintorarbeiten  der  (englischen)  Offiziere    30 

—  Laiidwirt.^'chaltlicher  Unterricht  lin  Italien).  31.  i 

—  (K.  u   k)  StabüüMiziersprüfung.  31. 

—  Militärschule  zu  Saint  Maixent.  32. 

—  Kavallerie-  und  Feldartillorieschule  (im  Fort  Riley,  Kansas).  82. 

—  Verein  zur  Förderung;  der  Österreichischen  Sohifiabrt.  84. 

—  (Deutsche)  Heimstätten.  '<b. 

—  Ü>^ertrittsprülunt(  von  Milizolfizieren  (in  England).  86. 

—  IntanterieapplikationsBchule  (iu  Nordamerika).  37. 

—  Marineschule  (in  Frankreich).  38 

—  Von  der  (tranzösischen)  KriegsbochBchule.  38,  48. 

—  ..Cercul  studiilor  militare.^  38 

—  Vorträge  an  der  (i'fauzösischen)  Polyteclinischen  äcbule.  40 

—  (K.  u.  k.)  Technische  MilitÄrakademie  (Verlexung).  42. 

—  Von  dem  Verbände  der  Mililärhiltsvereine  ^DoutschlRndsi.  45 

—  Studium  des  russisch-japanischen  Krieges  (im  englischen  Ottizierkorps). 
46 

—  PrOfung  zum  Major  im  ik.  u.  k)  Oeneralstabskorps.  47. 

—  von  Loe  bell  s  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  lüid  Fortschritte 
im  Militärwesen.  30.  Jahrgang.   1903.  48. 

—  Verein  inaktiver  Otüziero  (in  Dt^utschtand).  49. 

—  Die  (ddutsche,  Militär-  (Zentral-)  Turnan.stalt  von  1877  bis  1890.  51. 

—  Bessere  Erziehung  der  englischen   Unterofüziere.  65. 
•—  Milit&rvorbereitungsschulen  {u\  Frankreich).  5H. 

—  CIt'HzierprOt'ung  iin  Nordamerika),  hl 

—  üeeieszeitung  für  das  britische  Keioh  («The  Ariny  Journal  of  the 
British   Kmpire").  60, 

—  Kru'gshochscbule  und  Brevet  (in  Frankreich).  60. 

—  Paranientenverein  (in  Österreich).  60. 

—  Kavallerieschule  (in  England)    6i,  73. 

—  Eine  Veröffentlichung  des  (nordamerikanischen)  Oeneralstabes.  63. 

—  Zulassung  von  (nordamerikanischen)  MilizofG zieren  eu  den  Militär- 
schulen. ü4. 
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Militir-WochenbUtt.  Ofüzierhilisvereio  des  VIII.  (preufiischen)  A 
korps.  67. 

—  Betehrungsreisfn  (der  französischen  Kriegsschaler).  68. 

—  Vereinigung  der  CavaÜers  de  Paris.  69. 

—  Tausch  von  Standorten  (von  k.  u  k.  Kadettenschulen).  70, 

—  Neue  Miiitärzeitung  (in  Nordamerika).  70. 

—  Wechsel  in  der  Schriitleitung  der  «RiWsta  milit&re  italian«".  74. 

—  {SchweizeriHcbe)  Dnteroftiziergesellschalt).  78. 

—  Unterricht  von  Analphabeten  (im  k.  u.  k.  Heere).  80. 
Hene  HÜlitiiisclte  BUtter.  ^Zapfeastreich"  (Bspr,).  1. 

—  Echo  der  Preßstimmen.  1 — 9. 

—  .Handbuch  iür  die  Vorbereitung  zur  Kriegsakademie,  sugieich  eii 
li;eber  tür  die  wissenschaftliche  Beschäftigung  jüngerer  Ofü 
(Bspr.).  1. 

—  Das  HititiLrerziehuDgs-  und  Bildungswesen  in  Japan.  5. 

—  „Vierteljahrshefte  für  Truppentöhrung  und  Heei-eskunde**  (Bspr.^ 

—  ^Deutsche  Sprachübungeii  tör  Unteroftiziere  und  Mannschaften"  (i 
7,  ö. 

—  Das  (italienische)  diplomatisch- koloniale  Institut.  10. 

—  Die  MagvarisierunK  der  in  Ungarn  befindl.  Milit&rbildangsanntalte! 

—  Unsere  Krieger  vereine  und  die  gebildeten  Stände.  12,   IS. 

—  Neue  Äufhahmebestimmungen  und  Lehrpläne  des  Kadetten 
(Deutschland).  12. 

—  Zugunsten  der  deutschen  Kriegervereine  in  Südwestafrika.  13. 

—  Vom  deutschen  Ftottenverein.  15. 

—  ^Russisches  Lesebuch  mit  Glossar."  Zweite  verbesserte  AuÜ.  (Bspi 

—  Änderungen  der  Aufnahmebedingungen  für  die  Krieg^äschule  in  f 
reich.  22. 

—  GeneraUtabsprotessoren  (in  Rußland).  23. 

IntefnatioBzle  Bevae.  Die  Quaiitikation  der  Professoren  der  OeneraL 

akademie  (Uuüland).  Januar 

—  Reorganisation  der  (k.  u   k.)  Militärschulen.  Februar. 

—  Studium  einer  zweiten  Landessprache  seitens  der  (k.  n.  k.)  Oft 
Februar. 

—  Die  chinesische  Sprache  (im  russischen  Heere).  Mäiz. 

-    Neue  Bestimmungen  über  die  OfüzlersprÜfuDgen  (in  Serbien).  Hi 

—  „Vierteljahreshefte  fÖrTruppenftlhrung  u.  Heereskunde'  (Bepr.).  Bl 

—  Der  Seemanntiberut  in  der  japanischen  Kriegsmarine.  Bbit.  53 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Die  militärtecbnische  Akademie  (in  Dei 

land).    I. 

—  pVierteljahrshefte  für  Truppenführung  und  Ueereskunde   (Bspr.). 

—  pVon  Loebells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc."  XaX. 
gang  19U3  (Bapr.).  ö. 

von  Loebells  Jahresberichte  etc.  Kriegs-  und  heeresgeschi  cht  liehe  Lite 

10O3.  IL  Teil. 
W^jennjj  Sbongik.  „Kurze  russische  Schreib-  und  Leseschule."  2.  Ai 

(Bspr.).   I. 

—  „Vierteljahreshefte  tür  Truppenführung  und  Heereskunde*  (Bspr.). 

—  Betreö  Zuerkennung  der  Prämien  des  Generals  der  Artillerie  JDj ; 
und  des  Generalleutnants  Leer   2. 

—  Italiens  Kriegsakademie,  von  W.  Njeds  wj  edzki.  2. 

—  pDie  Produkte  der  russischen  Literatur  im  Jatire  1908"  (BsorJ.  3. 

—  ^Von  L  ö  b  e  1 1 8  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc."  ^IXX. , 

—  gang,  1903  (Bspr.).  5. 

—  (Russischer)  Armee-  und  Flotten-Offizierverein.  5. 

Kurze    Übersicht    der    Ausmusterungen    aus    den    russischen    Mi) 
akademien  und  aus  der  Anstalt  tur  die  Sprachen  des  Ostens.  6. 
ArtÜleriskiij   Jonrnal.    Die   sechste   Generalleutnants  H.   A.  Leer-P 
konkurrenz.  2. 

—  General  der  Artillerie  Dj ad  in- Preis.  2. 
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Artilleriskij  Jonmal.  Die  Sektion  des  teroeo  Ootenft  des  „VerAines  zor 
Förderung  der  Militärwiösenschatten".  3. 

—  Autaahme  In  die  M  ichael  s- Artilterieakadcniie   1904.  4. 

—  «Sammlung  der  von  den  OlÜzieren  der  Nikolaj- UeneratstAbsakademie 
verfaßten  Arbeiten**  (Forts,)  (Bspr.).  5. 

—  Die  Konferenz  der  Michael  a- Artillerieakademie  (zu  Petersburg,  am 
Tl.  Januar  |4.  Februar]  1904).  5. 

Inffenieariüj  Joamal.  Die  Leistungen  des  Hlltsvereines  Hkr  Peraonen,  welche 
ihre  Ji^iziehung  in  den  russischen  Mililäigtniearslalten  genospen  haben. 
Bericht  für  das  Jahr  I90a.  6,  7. 

—  ReorguniBation  der  Applikationsschule  zu  Fontainebleau    6,  7. 
L'öcho  de  l'armde.  ISocieiäs  roilitaireB  (fran^aises;.   1— '<^t>. 

—  Kevue  de  la  presse  'militairH'.  3,  16,  19. 

—  Une  ftoci6t6  des  braves  (4  Saida).  6. 

—  Les  Alsaciens-Lorrains  (r^union).  9. 
^  A  Sainl-Maixent.  9 

—  La  VjDcennoise.  12. 

—  A  l'ecole  superieure  de  guerre  (en  France).  15. 

—  Les  bibliotböques  militaires  (en  pTance).  16. 

—  A  P^cole  polytechnique  (tranpais«)    16,  18,  '20. 

^  Dne  plaisanterie  chinoise  ^danti  te  New  York  Herald*).  18. 

—  A  l'ecole  de  äaumur.  19. 

—  £nole  Bupeneure  de  marine  (en  France).  20. 

—  A  Saint- Cyr.  T2. 

—  La  legendi  du  ^Petropavlovsk".  2fi. 

JoQmal  des  sciences  militaireB.  Essai  sur  Clau&ewitz.  par  le  commandant 
Camon  (suile).  Februar. 

—  De  l'ätude  bcifnriliquH  de  la  guerrr,  par  le  capitaine  Oauthey    Juni. 
Berae  da  cercle  militaire.  Kcole  d'in»truction  de  cavalene  (France).  1. 

—  A  IVcole  superieure  de  guerre  t'ran^i^e.  1,  6»  lu,  |2,   \h. 

—  Pr^paration  k  l'ecole  supärieure  de  guerre  (tran^se)  (»uite),  1 — 4,  t, 
Ö-IO,  Vi,  14,  15,  17,  19-21.  -A  25- 

—  Ecole  d'application  et  de  perfectionnemeuc  pour  riofanterie  (en  Bel- 
gique).  4. 

—  La  liiteraturH  militaire   austro-hongrolBe,   par  le   capitaine  Noirot.   5. 

—  „Conförences  agricoles  et  morales^  frevuej.  9. 

—  Lee  räunions  de  sous-otticiers  (en  Franct*].  par  le  capitaine  Robin  et 
9-13. 

—  L'Aaie  et  les  livref.  9. 

—  Eeole  polytechnique  (t'ran^aise).  II,  21. 

—  £cola  navale  (fian9aisG).  13,  21. 

—  Admissions  k  des  institutions  militaires  (en  Italic).  16. 

—  Cauüerie  re>;imentaire.  —  LMgnorance,    par  te  lieutenant  Marzac.    18. 

—  Les  bibliotheques  des  corps  de  Iroupes  (en  France).  19. 

—  Societ6s  militaires  (franpaises).  19 

—  T,Der  gemütskranke  Husar  und  andere  Mllitärhumoreskon*  trevue).  20. 

—  Admitsion  aux  ^coleH  des  cudutn  ten  Autriche-Hont£rie).  25. 

—  ^Vierteljahreshefte  tUr  TrLippentubrtiniC  und  Heereskunde"  (revue).  25. 
Revue  militaire  des  arm^es  etrangeres.    CandidatH   aux   ecoles  militaire« 

autnchiennes.  914. 

—  Coors   d'instruction    militaire  k  la   „Real  Casa  Pia"    de  Lisbonne.   914. 

—  „Vierteljabreshefte  tür  TruppentÜhrunK  und  Heervskunde*^  (revuej.  915. 

—  Association  prussienne  dei«  anciens  militaires.  OlK. 

'-^  Cröation  d'un  Journal  de  l*arm^e  de  l'empire  britannique.  918. 

—  Cr4ation  d'une  claM^e  speciale  pour  Tinstruction  des  cadets  'en  Alle- 
mp^e).  918. 

—  Ecole  d'application  de  cavalerie  (en  AnKleterre).  919. 

BsToe  d'artillerie.  Transt'ert  de  l'acad^mie  militaire  lechnique  (autrichiennei. 
April 

—  „L*6tude  expörimentale  de  l'intellig^nce*  (revue).  April. 

Bevae  de  caTalerie.  Encore  la  cavalerie  et  le  mandarinat,  Februar. 
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fieroe   de  cavalerie.   Dialogues   d^eclopös,  par  un    capitaine  comauuid 

Februar,  April— Juni. 

—  Les  candidats  aux  öcoles  militaires  pour  la  cavalerie  (eo  Autricbe-E 
grie).  Februar. 

—  „Le  serment  du  soldat.'  Scöne  dramatiqus  (revue).  Mttrc. 

—  CreatioD  d'une  6coie  d'application   de  cavalerie     (en  An^^leterre).  J 
Berne  da  senrice  de  Pintendance  militaire.  Krie;<Aspidi  de  rinteodance 

Autricbe-Honxrie).  4 

—  ^Viertel.jahresliefce  t'ur  IVuppenführung  und  Heareskunde"  (revue). 
Birista  militare  italiana.  MaDosohtti  antichi,  per  U.   BargiUi.  1. 

—  »Pro  Patria!*  Drammi  atorici  (reoensione).   I. 

—  Esaini  di  promozione  degli  ufdciali  (Uiglesi).   1. 

—  Scuoie  militari  (svizzere)  nel  1904.  8. 

—  Alla  scuola  politecDica  (fraocese).  4. 

—  Manoscritti  del  colonnelle  Paravia,  per  G.  Bari^illi.  6. 

BirisU  d'artlg-liena  e  genio.  ^Vierteljahreshet'te  fär  TruppentuhruDg 
Hepresliunde."  Januar. 

—  rAIraanacco  itaiiano  ItHH-*  (recensione).  Januar. 

—  ÜD  nuovo  periodico  militare  (inglese:  ,Army  Journal*).  März. 

—  Concorso  Pezgini  -Cavalletto  ün  Italia)    Juni. 

Jonnial   of  tke  Bojal  United  Serrice  lartitatliMi.   Military  Education 
Lieutenant-coioiiet  F.  N.  Maude.  3il. 

—  The  Miiitary  Education  of  OfÖcers  of  the  Auxiliary  Forces,  bvM« 
W.  H.  Arnes.  814.  ^ 

Jonrnftl  of  the  United  States  Artillery.   „The  New  InterDatlonal  Ei 
clopaedia'  (continued)  (review).  65,  67. 

—  „English-Spanish  Manual^  (review).  67. 

—  ^Militär- irexikon**.    Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  Er^ 
zungshett  II  (review).  67. 

La  Belg'ique  militaire.  Ecole  d*apptication  (en  Belgique).   1691. 

—  A  propos  des  examens  B  (Belgique).  1691. 

—  ,Le  nouveau   l.arousse  illustrÄ*  (suite)  (revue).  1691  —  1704^   1706 1 

—  Öocietes  militaires  (beiges).  1091—1704.  1706-1714. 

—  „Militaert  Tidsskriit"  (dansk).  1694, 
^Rivista  cientitico-militar.'*  1696. 

—  „Viertel jahreshettti  f.  Truppenfuhrung  u.  Heereskunde**  (revue).  1696   1 

—  ^■Überafl«  (reviie,..  1697. 

—  ^Le  bouvenir"  (revue).  1707. 

—  ^Lettres  d'hommes"  (revue).  1709. 

—  „Notice  sur  la  langue  chinoise"  (revue).  1718. 

—  Guerre  russo-japonaiso  (et  presse  militaire).  1714, 

Bevae  de  Parmöe  beige.   ^Schweizerische  Monatschrit't  für  Offiziere    a 
Waffen^  de  Frauenfeld.  Januar,  Februar. 

—  „Estudios  militares"  de  Madrid.  Januar,  Februar. 

—  ^lllustrerad  Militarrevy"  de  Stockholm.  Januar,  Februar. 

—  L'orthoj;raphe  (de  la  langue  rouraaine).  Januar,  Februar. 
Allgemeine  Schweiaerische  Militär  -  Zeitung.  Die  (französische)  Artille: 

und  Genieappl:katioi)sschule.  -1. 

—  Eine   neue  Mititäizeitung  („Vierteljahreshette  tur  TruppeDfOliruo^   c 
und  Heeresknnde-).  9,  24.  25. 

—  Schweizerische  Militärvereine    17,  24,  25. 

—  Bes.sere  Erziehung  der  Itifanterieunterotfiziere  (in  England).  20. 

—  Tagehacher  über  den  russisch-japanischen  Krieg  (England).  22. 

—  Belehruniisreisen  der  (französischen)  Kriegsschüler.  26. 
Schweiaerische    Zeitschrift    fttr    Artillerie    und    Genie.    Meyers    groC 

KonversationS'Lexikon''.    Sechste  neubearbeitete    und    vermehrte  A) 
läge  (ßspr.).  1.  5. 

—  p  Vierteljahreshefte  für  Truppenlührung  und  Heereskunde"  (Bspr.).  S, 

—  «Le  Traducteur"  (Bspr.).  3,  6. 

—  »Militär-Lexikon'*  (Forts.)  (Bspr.).  4. 

—  .Militärische  Zeitfragen. **  Heft  8  (Bspr.).  4. 
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Schweiserisch«  Z«itscluift  fttr  ArtiUdrie  and  Oenie.   Von    den  (»cbweize- 
rischeo)  Militärschulen.  6. 

—  ,The  Ti-anslator"  (B.spr.l.  fi. 

Schweizerische  Ofonatschrift  fQr  Offisiero  aller  Wiffea.  Aas  «nsUndischen 

Militärzeitungen  (VerächiedeaeB).   I — 4. 

—  «Die   Uui&obu'i"  (Bspr).   K 

—  .Vierleljahreshefte   lUr  Trunpenttlhning   and  Heereskande**   (Hepr).   4. 

—  „Rfcvae  de  l'arm^e  Leige*  (Bspr.).  -V 

—  Von  der  schweizerischen  Otfiaiersaesellschaft    6. 

Beroe  militair«  saisse.  L'eroie  d'appHcation  et  de  perteotionnement  poiir 
riiit'aiiterie  len  Beli;iqat>).  1. 

—  LMnstruction  agraire  et  littörair«  du  sol«i&t  (italienK   I. 

—  La  ^National  .Nervice  League"  (en  Angleterrej,  1, 

—  .L^armee  et  la  nation."  1. 

—  Uiib  fcörie  de  livrea  (tVan^ais).  3. 

—  Les  examens  d'admisHioo  k  T^cole  de  guerre  (italienne).  3. 

—  .Vierteljahresherte  tür  Tnippentfihrnng  und  Heereskunde. "  4. 

—  „Army  Journal  ot  the  Hritiah  Empire"  0. 


6.  Saiiitats-  und  Intendanzwesen* 

Strefflenra   österreichiBche  müitftriiche  Zeitschrift    Ein   russiachos   Urteil 

uter  unser  Verptiegssysteru.  Januar. 

—  Ein  neuen  Kiiecäbrot  in  Frankreich.  Januar. 

—  Aufbewahrung  des  gebrannten  KaÜees.  J&nuar. 

—  VerptlegJidotierung  tiii  Rußland).  Junuar. 

—  Der  Militärarzt  als  Hiltsorgan  bei  der  Armee  im  Felde,  roD  Regiments- 
arzt  Dr.  F.  Hirz.  Februar. 

—  ^Studie  Qber  den  OeluchtssanitätAdienst  im  Rahmen  eines  Korps**  (Bspr.). 
Februar. 

—  Lange  Aufbewahrung  von  Proviajvt   März. 

—  Verptießung  (in  Fraaikreich).  April. 

—  >^Mnitat»bericht  (Über  die  tVanzösische  Armee«.  April. 

—  Neueä  Kon.servierungbverfahren  lür  fnacliöÄ  Fleisch.  Mai. 

—  Neue  Hatinahmen  im  französifichen  Inrendanzwesen.  Mai. 

Organ  der  militärwissenschaftlicheo  Vereine.  «Deutsche  mititärärztlicfae 
Zeitächritt.**  XXXI.  Jtthrgang,  und  „VV.  Ro  th  ^  Jahresberichte  über  die 
LeJHtungen  und  Fortschritte  auf  dem  Uebiete  des  MilitÄrsanitAtsweseas." 
XXYil  JahrjiaDkC,  lür  1901  (Bbpr)    LXVlll.  Hd.  2. 

—  .Anleitung  zur  DurchtUhrui.^  bakteriologischer  Unlersuchunisen  tur 
klinisch-diagnostische  und  hygienische  Zwecke"  (Bspr.).  LXVIII.  Bd.  2. 

—  ^Vorschule  zur  Lösung  samtuus  -  taktischer  Autgaben"  (Bspr.)- 
LXVIll    Bd.  2. 

—  .Miliräiörztliche  Publikationen-  Nr.  74  (Bspr.).  LXVlll.  Bd.  8. 

—  «VerpHfK>weHen  und  Aulx^ben  aus  dem  Verptiegsdieuste  im  Kri^e^ 
(Bspr).  LXVin.  Bd    3. 

—  .Orundziigtf  drü  Sanitftlsdienstes  in  vorderster  Linie  bei  den  drei  Haupt- 
Watten-  /Bspr.).  LXVlll    B.j    4. 

Mitteilnngen  Über  Qegenatände  des  Artillerie-  and  Beniewesens.  Sanitäta- 
verhiiltnisse  liei  der  Mannschutt  des  k.  u.  k.  Heeres  im  Monate  äop- 
tember,  Oktober.  November  und  Dezember  19U8.  1,  2,  3.  4  :  —  im  Monate 
Januar  und  Februar  1904.  ö,  6. 

—  Nfue  Brotgattimg  für  die  (französischen)  Truppen.  2. 

—  V-^rbot  der  Benützung  des  von  Holzzemeuidachern  aufgefangenen  Regen* 
Wassers  zu  Trinkzwecken  lin  Frankreich).  3. 

—  Chloroform  als  Uegenniittel  tjach   Einatmung  nitroser  DAmpte.  3. 

—  Über  die  Wirkung  des  italienischen  6ö  mm  -  Repetiergewehres  M.  91, 
Regen  lebende  Ziele,  von  Hauptmann  J.  Pangher.  4. 

—  (Französische)  Verpäegsübungcn  (1903).  4 
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Heeres    in    d«m 


Ititteilong-ea  Über  Oeg-eDstande  des  Ajrtillerie-  and  Oealewesens.  .Gniod- 
züi<e  deä  äanitütadionates  in  vorderater  Linie  bei  den  drei  Hauptwaöea* 
(Bspr.l.  5. 

Militär -Zeitang.  Sttsrbet'älte  im  k.  u.  k.  Heere.  4,  &,  8-10»  IS,  19. 

—  (Österreichs)     Weißes  Kreuz-.  5,  6.  8-13,  15,  li-22. 

—  Sanitätsansuilt  im  Brücket  Luger.  14. 
AxmeebUtt.  KHäuru^nbau  und  äotdatenkörpergewicht.  1. 

—  VerptiegungsübunK  0»  Frankreich).  2. 

—  Verzeichnis  der  Vtjrßiorlienen  der  k.  k.  Landwehr.   2,  6,  10,  16,  ÜO,  S|. 

—  Oilizitille  Liste  der  äterbetalle  im  k.  u.  k.  Heere,  Dezember  1903.  2;  — 
Januar,  Februar.  März  und  April  1904.  7,   U,  lö,  19. 

—  Der  Uilil&rarzl  aU  UelechL8taktik«r    B,  4. 

—  DauertVischbrot.  ti. 

—  Japans  «Rotes  Kreuz**.  9. 

—  ,.Die  tieschleobiBkrankheiten  des  Mannes'  (Bspr.).  18. 

—  (Österreichs)  „Kotes  Kreuz'.  22. 

—  ^Verfcucb  einer  Militärpsychologie"  (Bspr.).  23. 

—  Sanitätsverbältnisse    bei   der  Mannschaft   des    k.  u.  1: 
Monat  März  19 '4.  25. 

Dansers  Arraeoseitun^.  Der  Militärarzt  &la  Geteehtatmktiker.  1,  d]  —  Nach* 
Wort.   In. 

Mitteilnngen  ans  dorn   Gebiete  des  Seewesens.    ^Versuch    eioer    MiliüLr* 

pHychoio^i«'  (,B-pr).  ö. 
Hilitär-Wocheablatt.  Totenliäte  (der  deutschen  Armee): 

bachsttu.  1,  45. 

Hessen.  5. 

\\''urttemberg.  7,  43. 

Bayern.  8,  0,  46. 

PreuUen.  29.  «5,  37,  65-68. 
■—  Schule  für  dun  Oesundheitsdieust  des  (i'nuizösischen)  Koloaialheeree.  L 

—  Typhusepidemie  t^im  Iranzösi^cben  Heere)«  1,  07. 
^  Verpüe^uogsübung  (in  FranUreich).  4. 

—  Die  Malaria  und  das  Heer  (Italien).  4. 

—  (lialieuiscbe)   Untersuchungen  über  den  Nutzen  von  Zucker.  9. 

—  Uesundheitsjcustand  des  ^nordamerikanischeo)  Heeres.   II. 

—  „Militärärztlicher  Kalender  für  1904"  (Bspr.).  16. 

—  Regecwasser  (und  Krnäbrung}.  24. 

—  (Nordamerikaniäche;  Feldlazarette.  32. 
»  (Frauzötiische)  Vorbereitungen   zur  Verplegung  der  Armee   und  Bevöl- 
kerung in  lebten  Plätzen.  3ä. 

—  Genesungsheim  für  (englische)  Ol'üziere  (auf  der  Insel  Wight).  87. 

—  Kuhpockenioipfun^  (in  Frankreich).  41. 

—  (Itaiienischer)  äanitätabericht  vom  Jahre  1001.  41. 

—  titerblichkeit»statistik  der  französischen  und  der  deutschen  Armee.  45. 

—  Wirkung  der  Kleingewehrge^chosse  im  ineuschlicheu  Körper.  45. 

—  Beseitigung  von  Staub  in  den  Ltigein  (.mittels  Be»preugiiug  des  Bodens 
mit  rohem  Petroleum/.  45. 

—  FcldsaiiilätsUljungun  liii  Fraiikreichj.  58,  59. 

—  äaiiitätstruppen  im  Lager  von  Brück  a.  d.  L.  58. 

—  Kine  Beigabe  zum  eisernen  BGotand(dieCooa),  von  Major  von  Vacaxio.  5£>. 

—  Vertilgung  von  Nagetieren  (in  den  französischen  Kaserneu  und  Magm- 
zinen».  6t>. 

—  (FranUreichä)  „Uotes  Kreuz*.  (t8. 

—  Obtrr^eäUbdheiifirat  (in  Frankreich).  t>9. 

—  Selbütiahrer  fdr  Verwundetentrautjport  (in  England).  80, 

Nene  militärische  Blätter.  Aus  dem  (iesundheitsbenoht  Über  das  pieuÖI- 
bcbe  He*5r,  das  12  ,  13.  und  ly.  Armeekorps.  1.  Oktober  19Ü0  bis  30.  Sep- 
tember 1901    6. 

—  ^Deutscher  milii&rärztliclier  Kalender."  5.  Jahrgang  (Bspr.).  7,  S. 

"  (GeueraUrzt  Dr.  Lu  i  t  eusto  ri'er)  über  die  Verdräiiguug  des  Alkohols 
AUS  dem  deutscheu  Heere.  10. 
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Horb  militärische  Blätter.  Der  Ü^esuodheiUzustBnd  in  unserer  Marine.  18, 

—  Vorsorge  segen  die  Verbreitung  der  Tuberkulose  (in  der  frAnzÖsiscben 

Armee).  13. 

—  Der  Gesundheitszustand  der  Iranzösischen  und  der  deutschen  Armee.  18. 

—  Verwundun^eD  im  mo'ierncn  Kriege.  23. 

—  Eine  Röntiren- Einrichtung  fdr  Kriegszwecke.  26. 

—  Die  russischen  Militärsanitätszüj^e  tür  den  Kriet^sachauplfttz.  26. 
Internationale  Bevoe.  Hunde  im  Sanitätsdienst  (Italien).  Januar. 

—  (Kussische)  Übunt;  im  Sanitätsdienst.  Januar. 

—  L'hygi^HP  des  expäditions  d*outre-mer.  Supplement  63. 
Xrie^stechnische  Zeltschnft.  Chloroform  als  Öegenmittel  nach  Einatmung 

nifroaer  Dümpte    3. 

—  Die  russischen  Militärsanitätszfige  für  den  Kriegs -ich aup lata.  5. 

—  Eine  Rönt^eneinnchtunK  für  Kriegszwecke,  von  Ingenieur  W  Otto.  6. 
Wajennij   Sbomijk.   Die  Sanitäts- Einrichtungen  der  fremden    Heere  zur 

Frie<lenszeit,  von  Th.  Makschejew.  1,  2. 

—  Qrundztige  des  Sanitätsdienstes  in  der  Armee,  von  A.  Du  bo  wskoj.S— 5. 

—  ^Verphegswesen    und  Aufi^aben   aus   dem  Verpflegsdienste   im    Kriege. 
(Bspr.i.  H. 

Ingemeamlj  Journal.  Der  Kampf  gegen  die  Malaria,  von  E.  Lundberg.  6,  7. 
L'echo  de  Tarmee.  Necrologie  (militaire).  2,  4—6,  H-lb.  17,  19—21,  24,  26. 

—  Exercices  de  ravitaillement  (en  France).  4. 

—  L^böpital-fantöme.  4. 

—  Epideraies  (en  France).  5.  19—23, 
*-  .  Oroix-Rüuge"  Jran^aise.  6. 

—  L'hygiene  dans  l'armöe  (ttan^aise).  7. 

—  Contre  la  tuberculose  (France).  0. 

—  Le  2u<^  bataillon  (danois)  bmpoisonnä.  9. 

—  Le  truusport  des  blessäs  russea    10. 

—  Iia  mortatite  dans  Tarra^e  (fran^aise).  13. 

—  Cbiens-ambulanciera  (en  Russie).  21. 

—  L^hypnotism«  au  Japon.  Pour  vaincre  les   Russes.  "22. 

—  Les  cbirur^iens  militaires  russes.  22. 

—  (Le  proteHseur   Rlanchard  sur)  la  m^decine  ooloniale.  24. 

Joamal   de  seiendes  militaires.  Oäologi*)   et  ravitaillement,  par  le  soua* 

intendant  L    Chaplain.  Juni. 
BoToe  da  cercle  militaire.   Hygiene  alimentaire  du  soldat,  par  le  docteur 

J.  Tho  uars.  3-5. 
--  pLa  vie  et  la  santö*  (revun).  3. 

—  „Traite  d'hygiäne  militaire"  (revue).  4. 

—  ^Hygi6ne  gön^rale  des  pays  chauda"  (revue).  6. 

■—  Ecolo  du  »>ervice  de  santö  militaire  (trancaise).  7,  11,  IS. 

—  Un  nouveau  wagon  de  Chirurgie  (russe).  8. 

—  (L*ofticier  d'administration  Pointe  sur)  la  mouture  et  Ja  panification.  12. 

—  Statislique   m^dicale   de   Tarm^e    tran9aise    en    1901.    par    le    capitaine 
Noirot.  19. 

—  Exercices  du  service  de  santä  (fran^ais).   19. 

—  «Les  nevropathes,  m^decine  et  hygiene"  (revue).  19. 

'   Hygiene  et  s»curitä  des  travatlleürs  dans  les  Etablissements  militaires 
(fran^üis).  21, 

—  Ktatisiique  medicale  de  l'arm^e  italienne  pendant  l'anD^e  1901^   par  le 
capitaine  Esp^randieu.  "£2. 

—  i^Sac  lombaire  et  allög^.  Du  chareement  du  faatassin  etc.'  (revue).  22. 
•-   «Guido    du    grade    cbargö   des    delails    d^una    iubrmerie    rögimentaire* 

(revue).  22. 
Bevoe   militaire  des  armöes  Hrangires.   Association  de  la  ^Crcix  Rouge" 

itnÜHnnf.  iU7. 
Revue  d'artillerie.  „Mäcanismu  et  ^ducation  des  mouvements*  (revue).  Mai. 

—  ,Sac  lumbaire  «t  allei^e"  irevuej.  Juni. 

—  „Guide   du    grade   charge    des    d^tails    d*une    Intirmerie   regimentaire* 
(revue).  Juni. 
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Berae  de  caralerie.  N^crologie  (tniliUri«).  Januar— Mars.  Juni. 

B«Tiie  dn  Service  de  Tintendance  militalre.   Rapport  d'*  \m  oammiflsion  d« 

recherchb    des    meilleuTi^    proc^d^s    (l'uchnt   des   denräes    agrioolae  |«r 
l'adininifetration  de  la  gutTr«  leu  France),  I,  2. 

—  Sur  quelques  tfa^menU   de  painü  ancien»,   par  le  D'    L*.  Lscdet.   1. 

—  Les  travaux  d«  Millon  sur  les  blAa  (siule»    I,  8,  4. 

—  (juelquefi  observatioQs  relatives  A  l'actiOD  des  vapeurs  des  eojn[ 
hydrocarbones  sar  los  microbes  animaux  et  sur  les  in&ectes.  et  au 
antisepLique  den  ageiitb  oxydauts-oxydables,  par  M.  B«rcbelot    t 

—  Üesijiit:ciioD  du  niai^riet  des  chemios  de  fer,  1. 

—  ^Trait^  pratique  des  maladiea  microbieonee  et  des  döfitutä  des  Tliifi* 
(revue.).  I. 

—  L*BJoDc  et  la  melasse,  par  le  sous-iniendant  Adrian.  2. 

—  Note  Bur  TaDalyge  cbiojique  des  conservea  de  viande,  par  la  pbarmariec- 
major  Girard    V. 

~  Analyses  de  caf^«)  du  Bröail,  par  le  pharmacieD  prineipal  Ballaad.  2,3. 

~-  Le  ntdium.  par  M.  Bardet.  2. 

^   La  d^gustation  des  viiis,  par  le  D*"   A.  Tripier.  2, 

—  Le  blaiichiment  des  casernementi»  ä  Paide  du  putvärisateur.  2. 

—  Causerie  8ur  raliuientation  des  troupea  pendant  lea  eampa^nes  lointaiti 
(Algöric.Tonkin,  Madagaskar. Chine),  par  le  souti-inteodant  Braa  Ü^re 

—  Composition  cbimique  du  üod,  par  le  pharinacieu  Po^g^iaile.   3. 

—  Valeur  du    euere   dans  ralimeatatioo  du  soldat,    par  le   tnedtoin-mijor 

—  La  cuisine   militaire   dans  Tannäe  norwäf^ienoe,    par  le  mödicinmigor 
J.  Reic  h  born-Kj  enoerud.  3. 

—  Le  ble  et  I^or^e  de  Mada^ascar,  par  le  pbarmaoien  prineipal  Balland.4. 

—  Kriegsspiel  de  l'inte&daxice  (Autriche  Hon^triei.  4. 

—  Analyse  de  froroages,  par  le  pharmacieu  prineipal  Ball  and.  5. 

—  ML'alimentaUou  et  les  regime»  cfaez  Phomme  eain  et  chea  les  malades* 
(revue).  5. 

—  Note   sur   les    t'oiiis  des  Vosges  et  du  Trias,  par  le  Heute-nant  Ir.   Ber- 
n ardin.  6 

-—  Composition  du  sei  ordinaire,  par  le  pharmacien  prineipal  BallaodL& 

—  Les    bles   k  ^randa   rendemeDts   sont-ils   de  mauvaiae  qualit^?    Par  le 
protesseur  Schribaux.  ti 

—  Chausjure  militaire,  par  le  medicia-major  Bert  hier.  iS. 

—  La  culture  des  fruits  ea  terre.   Ü. 

—  «Les  residus   industriels   utilisös  par  l'agriculture  coaune   aJitaunttt    et 
comme  eii;;raia^  (revue).  6. 

KiTifita  militare  itaUana.  üd  nuovo  reKolamento  pel  servizio  del  oommis- 

sarjttto  militare  (italianol  in  pace,  pel  capilano  L    Griiti,  a. 
~    I^ieoe  alimont-aro  del  soldato.  2. 

—  Principi    di    psicologia  militare   desunti   dalla  guerra    anglo-boara.    pel 
capjtaiio  N.  M.  Campolieti.  2^  4,  t>. 

—  Criteri  di  sele-ziooe   da   applioarsl    ai    difettosi    di    vista,     pel    capitaou- 
medico  A.  Perasfii.  5. 

Bivifita  d'artiglieria  e  genio.  Circa  Tuso  delle  acque  piovaoe  per  I'alitneo- 
taziune  della  truppa.  Februar. 

—  boccorbo  nel  reso  dl  rispirBZioue  di  vapori  «itroai  (Germania).  Mai. 
Joarnal  of  the  United  States  Artillery.  .Ä  Guide  to  the  Chemie«!  Analyüs 

of  Wuter.^  in^viewi-  65. 
La  BeliHqoe  militaire*    I^äcls   (militaires   beiges).    1691 -16»5,    1697,    1608. 
nOl!;  1701,   1703,   1704,   17*.»ö     1708-1713. 

—  BleKBures  du  ciftne  et  de  rencephale   par  coup  de  t«u*  (rerue).    170Ä. 

—  Ötalistique  saiiKaiie  (ullemande).  1708. 

—  Le<  chirurgicns  militaires  -.russes).  1718. 

Revue  de  Tarmöe  beige.  «Croix  Rouge';^  (rusae).  Januar,  Pobroar. 

—  (iuide  d  hvcifene"    (revntO-  Januar,  Fehrwar. 

Allgemeine  Scfaweiaerische  Militär  •  Zeitua^.  Die  Sterblichkeit  im  franaöai- 
«oben  und  im   deutschen  Heure.  1/. 
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Allgemeine    Sc  hweiserische    HUitär  -  Zeitang*.     (Hchweizerischos)    ,  Hotes 

KreuK-.  20. 
•-  UilitärsunitÄtsanstalt  im  Brucker  La^er.  22. 

—  (Französißclie)  Cbungeii  im  FeldsHiiilätädienste    22. 

—  Erj^ebnisse  der  ürztlichen  ReUrutenuntcrsuchuiig    (in  der  ächweit).  20, 
Schweieerische  Zeiiachrift  fBr  Artillerie  nnd  Oenie.  ,I)ie  Fürsorge  iOr  die 

Krieusverwundetttn  einst  und  jetzt"  iBspr).  2. 

—  .Prof.  Dr.  G.  JiijctTs  Monafsblatt'   rBspr.l.  3. 
SchweiaerificheMoQfttflchriftfttr  Offiziere  aller  Waffen.  (Stabsarzt  Dr.  Cron) 

Ober  Beteb]s>;ebung  im  Sacitutädiunst.  *Z;  —   EiusenduoK-  4. 

—  SanitAtshunde.  3 

—  Der  Sanitätsdienst    hei    der   englischen    Armee    im    Kriege  gegen   die 
Buren.  5. 

Rerae  militaire  soiBse.  .Die  Fürsorge  iUr  die  Kriegsverwunüeteu  einst  und 
jetzt"  (revue).  3. 

—  «Delle  grandi  operazioni  chirurgiche  a  domlclHo  (revue).  6. 


I 


7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  aud  xur 
See).  —  Geschichte  des  KriegHweseiis  (Nilltärniiiseeii  iiud -Aiin- 
Htellongen  itibegrifTeii).  Heeres-  uud  Truppeuiceschichte.  — 
KeTolutioiiäre  Bewegungen.    —    Kolonialnnternehmnngen.    — 

Kriegsdeiikniiller. 

Streffleare  öBterreichische  militilrische  Zeitschrift.  Die  Wirren  in  der  earo- 
päificben  Türkei  i Forts.),  -lanuar. 

--  ciericht.  der  köuif;!.  Krte^cäkommission  über  den  sUdarrikanischeQ  Feld- 
zug Id!'9— 19<)2.  (Au8  dem  englischen  Blaubuche.}  Januar. 

—  Die  tranzösischen  Eisenbahnen  im  deutschen  Kriegsbetriebe  l87ü— 71. 
Januar. 

—  ^Historischer  Büokbtick  auf  die  Terptlegang  der  Armeen  im  Felde* 
(Forts.)  (Bespr.)    Januar. 

—  »KönigKrät'^''  (Bspr.).  Januar. 

—  Die  Entwicklung  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  und  die  wichtigsten  Ereig- 
nisse in  derselben  seit  dem  Jahre  184b,  von  FregattenVapitÄu  M.  ßot- 
tauscher  von  Mal  ata-  Februar. 

—  Tibet  und  die  englische  Expedition.  Februar. 

—  Custozza  1Ö60.  Februar, 

—  Japan  und  KuBland.  Februar. 

—  „Custozza"  (18*16)  (Bspr./.  Februar 

—  „Kriegsgeschirhtlicbe  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege, 
von  18^0  —  71**  iForts.    tBspr.'.  Februar,  Juni. 

—  «WeltKeschichte  des  Krieges"  iForts.)  (Bspr)    Februar. 

—  Die  Verwendung  der  leichten  Truppen  im  zweiten  schlosischen  Kriege, 
von  Hauptmann  O   Criste.  März. 

—  Betrachtungen  Ober  den  Krieg  im  Jahre  1812,  von  Uauptmaon  F.  StöokL 
M&rz 

—  Der  Feldzug  im  Somalilande.  März. 

—  Rus&itich  japanischer  Krieg    März— Juni. 

—  Historische  Sektion  des  (tranzösischen)  Generalstabes  (und  ihre  Publi- 
kationen!. März. 

—  pösierreichischer  Erbfolgekrieg  1740—48'*  VII.  Band  (Bspr.).  Mirz. 

—  „Altes  und  neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie'*  (Bspr. i.  M&rz. 

—  «Die  kritischen  Tt»ge  von  Olmiitz  im  Juli   lb66"  (B.spr).  März 

—  pDas  frani^bsische  Weneralstabswerk  ober  den  Krieg  1870—71.  Wahres 
und  Falsches"  (Bspr.).  März  J] 

—  «Oedenkblätter  an  die  Okkupation  1878**  (Bspr.^.  März.' 

—  «Verwendung;  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  zur  Kapitulation 
bei  Sedan'  (Bspr.).  März. 

Orfftu  rirr  uhil4rMlneiiii«l>AfU.   VetfiDS.  LX^X.  Hd     tM4.  Re|t4-rt«>rinn).  y][ 
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lliUeilttag«D  über  0«g«ocUnd«  des  Artill«ri«-    oad  Oaaieveieiu.   »K^nig- 

STAU.  Kurze  DarstelJuiig  der  Schlacht  am  3.  Ju}i  1860*  fBspr).  !$. 

—  unter  Gablunz  uud  Teijetthoti   iöt»*"  (B«pr.;.  3, 

—  „Welt^jeechkhte  des  Krieges*  (Forts.)  {B^pr.).  S. 

—  «La  campa^ne  de  ChinA  (19<t0-  Ol)  et  1«  matöriel  de  75*  (Hapr).  SL 

—  Vollständiger  Autsatz  Ober  die  AuarÜHtuns;  der  k.  k.  Feldarullerie  fdr 
einen  zukünt'iigeu  Krie^.  vom  Jahru  llOl.  Nach  eiaem  aitea  Mauuskript 
zusaiucneni;estellt  von  Major  K.  Exlor.  4. 

—  ^Historischer  Rückblick  auf  die  VarpäA4;un^  der  Anneen  im  Kelde* 
(Fortfi.)  (Bspr.)    4. 

—  .Das  tranzÜHJache  GeneraUtubowerk  über  deu  Krieg  1870—71.'   WahfM 
"^      und  Falschem  (Forts.)  (Büpr.).  4. 

—  Ein  Genieuiuseuin  (in   Koin).  b. 

—  ,KöDiii;gfUtz.   Ein  ächlachtenhild.*  8.  Autlage  (Bspr).  5. 

—  .Der  Siebenjubrit^e  Kriui^.    1756 — ö3."  4.  hd.  tUapr.).  6. 

—  .Urkundltcbn  Beiträge  uad  Forschuiigeo  xur  ÜMcbichte  des  preußischen 
H«erfts.'  4.  Heil  (Bäpr.).  «. 

—  f.Die  Bedeutung  der  Faaluugeo  in  der  grofleo  Kriegführung  aut* Grund- 
lage der  MolekeHchen  OperationsentwQrU  lür  die  Kriege  mit  Däne- 
mark, Österreich  und  Frankreich*  (Bspr.^  6. 

MilJt&r-ZeUaitg.  Lorbeerblätter  aus  Habsburg?  Siegeskranze,  tod  Major 
M.  Rech.  2-6,  8-22. 

—  Jubilftumstest  des  k.  u.  k.  Infanturie-RegimeDU  Nr.  35.  2. 
-^  Diu  Tapferkoitsmedaillea  im  k.  u    k.  Heere.  2, 

—  (K.  u.  k.)  miiitiiriscbti  Uedenkteierlichkeiten  (1904).  8. 

—  Ein  russisch  japanischer  Krieg?  5. 

—  Der  russisch  japanische  KrieK.  6,  S,  12,  14,  Jtf-22. 

—  Die  Balkanwirren.  7. 

—  ftOjäbriges  Jubiläum  des  k.  u.  k.   Ulaaen-Kegimeots  Nr.  lä.  7. 

—  (Italiens)  TruppenstÄrke  in  Ostasien.  lO. 

—  K.  u    k.  Heeresrauäeum.  10. 

—  Die  Kosten  des  russisch  japanischen  Krieges.   13. 

—  Englands  Verluste  im  KÖdufrikanisuhen  Kriege.   14. 

—  Ein  Kriegerdenkmat  iu  Deutsch- Wagr&m.  20. 

—  Die  Zusammenfietzung  der  Schutzlruppe  tUr  Deut«ch-8üJwe«tAfrika.  22. 

Armeeblatt.  Die  EnKländer  in  Tibet  und  K&schmir.  2.  16. 

—  ,Das  französische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  1870 — 71*  (Forts.) 
(Bspr).  :i 

—  ftiomaliland.  4. 

—  Die  ostasiatisohe  Krise.  5. 

—  Hauptmann  F.  Stöckl  Über  den  Krieg  vom  Juhre  1812.  5. 

—  „Custoza  {Iä66,'  iBspr.).  5. 

—  Die  Situation  auf  der  Halkanbalbiusel.  ti,  IG, 

—  Der  rus.'^isch-JHpanisohe  Kri*?;;.  7  -  26. 

—  »Kriegsgeschicltdiche  Bcisnielt;  des  Festungskrieges  au«  den  Jahren 
I8;0     71-  (Forts  .  (Bspr).  7. 

—  Das  englische  „Blaubuch*   I9i:i  Obor  den  Burenkrieg.  7—14. 

—  „Die  Gii'echte  in  N&tai  und  der  Kapkolonie  1899**  ^Bspr).  7. 

-  (Hauptmann  0.  Criste  Über)  die  leichten  Truppen  im  2.  schlesiscben 
K liege.  8. 

—  Der  Albanerauistand.  9, 

—  (Englische  Expedition  nach  dem)  Adenbinterl&nde.  9. 

—  Die  FeldzÜMe  der  Franzosen  in  Tonkin  lfc83-»5.  10—12. 

—  Das  Abbrechen  von  Gelecbten    lU,  IL 

—  Die  englische  Floile  im  Fernen  Osten.  10. 

—  .Zum  russisch-tQrkiscben  Kriege"  (B&pr).  10. 

—  Die  Türkei  nnd  But^tarien.   II. 

—  Die  Höcbstkoniuiaudicrenden  und  die  Truppen  im  russtsch-japaniscbeii 
Kriege.  II. 

—  Der  Herero-Aufsiand.  11. 
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ArmeeblaU.    Ü«geDWJütiger    Slaxid   der    ruscUcLen   uad    4er   ja| 
FIotiA  Auf  dem  ostasUtiscben  Kriegsscba\ipUti«h  11. 

—  Die  Kosten  der  Kriegfuhniug.   12. 

—  K.  u.  k-  Heeresmuseum.  12. 

—  Ordre    de    baUUle   der   russieobeD    ostasUti^ofaen    Anneew    IS;    —   Be- 
richti£UDg-   14- 

—  Die  Führer  Japans  zur  See.  18. 

—  Der  Sudan  im  Jahre  I9t>8.  15. 

—  KriegakorrespondeDten  in  Ostasien.  15. 

—  Die  UiÖglichäD   Ursachen  des  Untergänge«  des  «Petropawloak*.  16. 

—  «Der  Krie^  r«-ischt»n  RuSIand  und  Japan"  iBepr.i.   18. 

—  \Türki8che)  Abrüstung.  19 

—  K    u.  k.  Heeresmuseum  tin  Wien).  22. 

—  Ein  Kriegerdenkmal  in  Deutsch  Wagnun.  23. 

—  .Berittene  Infanterie  in  China"  <.ti>pr.).  25. 
~  Jubil&um  des  3.  (k.  u.  k.t  Korpsartillerieregimants  Grss.  26. 
Dausen   Armee-Zeitong.    Die    französischen    Ciseobahneo    im    deul 

Kriegsbetrittbe  187u— "1,  von  Oberst  Tilschkert.  1. 

—  Da»  russische  Generaletabswerk   über  den  Krieg  1677 — 78   (wird   voi^ 
iäuüg  keine  Fortsetzung  habenV  1. 

—  .Die  Tätigkeit  der  deutschen  FestunKsartillerie  bei  den  Bela^remngm, 
Bfischie^uiit^en  elc.  im  Krieg'?  1870     71'*  i.Bspr.>.  I. 

—  Der  Clou  des  ö8teTreichischt'n  Erbt'olgekrie^es,  von  BAUptmann  Hoen.  ?. 

—  .Die  Eroberung  der  Mandschurn  durch  die  Trunp^^sikalrawkrtn  im  J»hre 
l»*»0*  (Bspr.V  2. 

—  ,Krieg^escbicbtliche  Beispiele  des  Festongskrie^es  aus  dem  deotecK- 
tranzösiscben  Kriege  IS7U— 71"  (Forts)  (B^.).  2. 

—  .Hauptmann  O  Criste  über)  die  Verweadong  d«r  leicht«a  Tmppea  ia 
zweiten  schle-siscbeu  Kric^    S. 

—  (Oeneratmajor  A.  Chevalier  M  inarelli-Fitzgerald   Ober;    alehi- 
Ucbe  Unternehmungen :   Beispiele  aus  dem  feddafrikanischen   Krie^^  SL 

—  Ertahrun^en  »viöcr.  "her  Kriege  neuester  Zeitv  4.    - 

—  tHauptiiiann*:  F.  S  t  'rachtungeo  aber  den  Krieg  Im  J&hre  1812-  4. 

—  Vor  40  Jahren  idtu-  :^   >.   -    Armeekorps  und  die  k.  k.  Marina  im  Krief^e 
geigen  D«iiemark  1N>4>.  5. 

—  Der  russisch -japanische  Krieg.  6-26. 

—  Oener^major  F.  Kieger   über  die   «Mitteilungen  d«s   k.  u«  k.  KriatcB- 
archivs'.  6. 

—  ^Custozsa  und  die  Verteidigung  von  ^ikdtirol*  (Bspr.).  ft. 

—  .Crt*p  Oableiiz  und  Tegelüioff  1*^1-    Bspr.).  7. 

—  .  bar  Rückblick   auf  die   Verpflegung  der  AnE««ti   im  F«lde* 

Hspr.).  7. 
>     r    L'urchxug  der   KawerKchaa  im  Jahr*»  1791    und   dt«   Knatr^Ut 
•Is  wiUirend  d«s  erat«n  KoaHt»ooskric«(es  17v2— 97     (Bflpr.V  7. 
acbiungoo  äb«r  die  erste»  Krieg jeieignisse  in  Ostaaiexi.voo  Linieii« 
^•■'hiiiskapitäu  H   von  Kabr^«    ä 
»  Das  Kvrlittvr  .MaitAr-Wo^kenbiait*  ist  gekitnkt  (bMr.  aen  7.  Bd.   d«s 
.O^ternüchischen  E^  blotgnkcfcegea*).  S. 

—  tt    ».r>e   \I  ^  -  v-li*:t  iV    ■!l*r  iX^u   o»tas£atL«chr;n  Krieg,  8L 

■Apaner,   von    Kerjr&siD.  ö. 
Ie66.*  8. 

—  ^^ütkiumikhtxn'  •  ui  d«»  '%.  u.  k  UklaiiBTe^iaattts  Nr.  12.  9. 

—  XH9  Schicksal   .  .uan«  roa  ainem  fi— olBtiar.  10. 

-t^re  Kavalier.»  uu  Jahre  I^ML  10. 
ciMTsckaU   IVieik    Bwdbur^hsnsagii  und   die  Schlaciht    bei   RoAbmikt 


er)  die  Bedeutw«  « 
-  ^biet  Ittdions.  iOl 


■SUscher  £xp«di- 


xriciges  in  der  DKSstelluiw  dnrvk 


•  ilHÜ    (Bepr       Iv 


CI 


StrAtegisohe   Probleme   In    0:$Usieii.    vod    Kür- 


bis 


24.  26, 

(Bspr.). 


12. 


unäeres    Exerzier- 


Duuers  Armee -Zeitung;, 
gasin    U. 

—  Adua.  Eine  Niederlagn  defensiver  Feuertaktik,  tl. 

—  Woran  es  in  Mazedonien  K^tishlt  hat.  11. 

—  (Betretl'<iie)  ^Krie^sgescbicbtlichco  Beispiele  aus  dem  Krief^e   1870 
1871  -  U. 

—  Die  Presse  im  Krief^e.  12. 

—  Literatur  «um  Kriej?  in  Oatasien.  lü,  13,  16,  17, 

—  „Die  kritischen  Tage  von  Olmüii  im  Juli  1866." 

—  Professor  Marlons*  Auskuufcebureau.  12. 
~~  Weltgeschichte  des  Krieges.  13. 

—  «Les  coaRques**  (Bspr.).   I3. 

—  Die  japanische  und  die  russlHche  Artillerie.  H. 

—  ^Rrie>c!^esohichtliche    Beispiele     zur    Illustrierußg 
reglements*  (Forts,)  (Bspr.).  14. 

—  ^D&s  transÖsische  Ut:neratstab.«wei-k  über  den  Krieg  1870—71.   Wahres 
und  Falsches-  (Fort«.)  (Bspr».  14 

—  ^Geschichte  des  k.  u.  k.  Feldjä^erbataillons  Nr.  3-  «Forts)    (Bspr.).  14. 

—  Der   österreichische   Meldungsdienst   1866  und   die  Schlacht   bei  ji^iu. 
von  Dr.  H    Pischek.  \b. 

—  (General  Komarow  Ober)  die  Krie^tage  in  Ostasien.  15, 

—  Die  Kriegsberichterstatter  (in  Ostasien).  15 

—  ^Die  Oetechte  in  Natol  und  der  Kapkolonie  1899''  (Bspr).  15 

—  pDer  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849'  (Bspn).  15. 

—  .Marengo*  (Bspr,).   17. 

—  Die  Katastrophe  des  «Petropawlowsk'*    18. 

—  «Ludovika  Akad^mia  Közlönve*  Über  ^Österreichs  Kampf  ge^en  Napo« 
leon  I.  1809^  18. 

—  »Österreichs  Krieg  mit  Napoleon  I    1809*  (Bspr.).  18. 

—  Lehanrcourts   neues  Werk,    von   K.  Bleibtreu   (Qber  den   Krieg 
1870).  19. 

—  Staatskunst  und  Kriegskunst.    Ketzerische  Glossen  zum  russisvh-japa- 
niscben  Kriege.  19. 

—  Kin  russischer  Milit&r  Ober  die  Japaner.  19. 

—  Die  Berichte  des  Admirals  Togo.  19. 

—  Die  MannEchafteu  des  , Warjag*  und  des  .Korejetz'.  19. 

—  AuA  russischen  Milil&rblftttero.  20—25. 

—  Ein    japanischer    Staatsmann    über   die    Operationen   der  japanischen 
Armee.  20 

—  Stimmung  der  russischen  Presse.  20.  21. 

—  «Roma  ed  i  Komani    nell«   oampagne   del  1848    49  per   Tindtpendeoza 
iUliana-'  (Bspr).  20. 

—  Verschiedenes  aus  dem  ostiisiatischen  Kriegsschauplätze.  21, 

—  Friedrich  Tb.  Fischer  über  unsere  Armee  (1839).  "Jl. 

—  „Custozza-  (18<6)-  (Bspr.).  21. 

—  Die  schwere  Artillerie  am  Yalu.  22. 

—  ,Das  Gelecbt  bei  Jajce  am  7.  August  1878"  (Bspr).  22. 

—  Französische  Militärblätter  über  den  Kritjg  in  Ostasien.  23. 

—  Kriegsnachrichten  aus  dem  „SlreSleur".  33. 

—  Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs  1904.  24. 

—  Eine  historische  KichtigeitellaQi;  (betreä  Österreichs  Kämpfe).  24. 

—  Der  ru&sisch-japanischf'  Krieg  und  die  Presse.  24. 

—  Maritime  Bt  trachtungen    zum    russisch-japanischen  Krieg,   von  Llnieo- 
schift'skapitän   11.  von  Labräs.  25. 

—  Die  Kreigni.^ise  am  Yalu  vom  28.  April  bis  1.  Mai.  Nach  der  Darstellung 
eines  russiachen  üttiziers  im  „Russkij  Invalid"  vom  4./I8,  Juni.  25. 

—  Die  Behandlung  japanischer  Kriegsgefangenen  in  RuBlanU.  25. 

—  Bilder  von  den  Suhlacbtfeldern  um  Metz  und  Sedan,   von  Hauptmann 
Ä.  von  U  n  ßjard.  26. 

MitteilQBgefl  aas  dem  Oebiet«  des  Seeweaeii«.  KCustozza"  (1866)  (Bapr.).  2. 

—  Betrachtungen   Ober  den  russisch -japanischen    Krieg,   von  Korvetten- 
kapitän K.  von  Normunn-Friedentels   4—0. 
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KttoilvBsrtn  »as  i»B  06birte  Am  SMWeMos.  .Onter  Oableos  n&d  T€|; 

hoff  lö64"  (Bspr.).  4. 

—  .översee*  (Bspr.).  4. 

—  ^Köni?gratz«  lB«pr.).  5. 

—  „Custoza  uod  die  VerteidisuDg  von  Slldtirol  1866"  (Bspr.).  5. 

~  „Mitteilungen   des   k.  u  k.  KiiegsarchivB."   3.  Fot^e.    111.  Bd.   (Bspr.l 
Jalurbflclier  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Zum  Herbstfeldzog  II 

TOD  Qeneratleutnant  von  Quistorp.  Januar,  Februar. 
~  Aus  dem  „Fernen  OHten".  Januar. 

—  Rrioneningst'eier  des  Krimkriei^es  (in  HuBland).  Januar,  Februar. 

—  „Der  SchlaobtertblK;  mit  welchen  Mitteln  wurde   er   erstrebt?**  (Bs] 
Januar. 

—  „La  cavalerie  amäricaine  daos  la  guerre  de  la  S^esttion"  (Bspr.).  Jarn 

—  „Das  franaöaische  GeneraUtabswerk  über  den  Krieg  1870 — Tl**  (Bs] 
Januar. 

—  Die  Lage  in  Ostasien.  Februar. 

—  (Russische)  Kegimentsjubiläen.  Februar. 

—  pDer  Feldzug  in  der  Ptalz  und  in  Baden  im  Jahr  1849''  (Bspr.).  Febn 

—  „KriegBgescfaichtliche  Beispiele  aus    dem  deute  eh- trasKösischea  Kri 
von  1870-71"  (Forts.).  (Bspr.).  Februar,  Mai. 

—  „Hi-stoire  de  la  ^errc  de  1870—71"  (Forts.)  (Bespr.).  Februar. 

—  pEncore  la  retraite  k  Sedan  "  Röplique  (Bspr).  Februar. 

—  „Studien  über  den  Krieg*  (Forte.)  (Bspr.).  Februar,  Juni. 

—  Darstellungen  aus  der  bayerischen  A.rie£^-  und  Heeresgeschichte. "*  Heft 
(Bspr.).  Februar. 

—  Die  Tätigkeit  des  Marschalls  Mac  M&hon  vor  der  Schlacht  von  W6i 
Eine  operative  Studie  von  Oberstleutnant  ti.  Schoch.  Mära,  April 

—  Der  Krieg  in  Ostasien.  M&rz— Mai. 

—  Erklärung  von  General  der  Artillerie  von  Hot't'bauer  (betrefi:  ,fA] 
und  Neues  aus  der  deutschen  Feldartillerie").  Marx. 

—  „Lehren  aus  dem    russisch  -  türkischen  Kriege  1877 — 78*^  (Bspr.).  Mi 

—  „Die  Entwicklung  der  strategischen  Wissenschatl  im  X(X.  Jahrhund« 
(Bspr.)    März. 

—  „La  guerre  NapoUonienne.  Pr^is  des  campagnea"  (Bspr.)    MSlt%. 

—  „Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres"  (Bspr.).  März. 

—  Bewertung  der  Bewaffnung  im  russisch  japanischen  Kriege.    April. 

—  Die  Feldgeschütze  und  die  Gewehrbewaönung  der  kriegführenden  Mäc 
(in  Ostasien),  von  Schott.  April. 

—  ^Kriegsgeschichtliche  Einzelsctiritten,"  Heft  38  (Bspr.).  April. 

—  „Lo  Premier  döploiement  strat^gique  des  Allemands  en   1870"  (Bs( 
April. 

—  „Geschichte  des   1.  hannoverschen  Infanterieregiments  Nr.  74    und  • 
vormaligen  hannoverschen  H.  Inianterieregiments*  (Bspr.).  April. 

—  Rußland    und    der    russisch- japanische  Krieg,    von   Generalmajor   i 
Zepelin.  Mai,  Juni. 

—  „Napoleons  Untergang  1815"  (Bspr.).  Mai. 

—  .Unsere  Pioniere"  (Bspr.).  Mai. 

—  „Geschichte  des  hannoverschen  JagerbataiUons  Nr.  10"  (Bspr.).  Mai 

—  ^Die  kritischen  Tage  von  Olmütz  im  Juli  1866"  (Bspr.).  Mai. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges**  /Bspr).  Mai. 

—  Ttiktische  Unmöglichkeiten  (1870).  Eine  Skizze  von  M^jor  Juok.  Ju 

—  ^Militärpolitische GeschichtedesBefreiungskriegcsimJahre  1818"  (For 
(Bspr.).  Juni. 

—  „General    Govone,    die    italienisch -preuBisclien    Beziehungen   und   ' 
Schlacht  bei  Custoza  1866'  (Bspr).  Juni. 

—  „Die   erste   branden burglsche  Flotte  im  schwedisch  •  polnischen  Kric 
1648—1660  und  ihr  Kommandeur  Obrist  Johanu  von  Hille"  (Bspr.).  Ju 

Milit&r-WocheahUtt.  Zur  Geschichte  der  preußischen  Pioniere.  3 — 5. 

—  Meine  Erlebnisse  im  Hauptquartier  Lord  Kitcheners   und  die  Sehlac 
bei  Omdermän,  von  Kiltmeister,  von  Tiedemann.  Bht't.  1,  2. 

—  Die  russische  Macht  in  Ostasien.  von  M.  van  den  Bergh.  6. 
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Militär- WochcnbUtt.  Die  Fridensiani^che  Trefleiitaktik  der  K&vallei-Ie  und 
die  der  Neuzeit,  von  von  Pelet-Narbonne.  10,  11. 

—  Friedrichs  des  UroBen  Feldberrentum  von  Mothvitz  bis  Leuthen,  von 
Oberstleutnant  M.  Heilmonn.  Bhtt.  3. 

—  Zur  Charakteristik  der  tVanKösischen  Arinee  unter  Napoleon  I ,  von 
Genoralmajor  von  Voß  (Forts.).  11,  12,  18.  '^ö.  37,  38,  55,  66. 

—  Worin  liegt  die  Schwierigkeit,  die  üntemehmungeu  afrikanischer  8t&niuie 
rechteeitiK  zu  eitabtcn?  Von  Major  Hichelniann.   13. 

—  Über  die  Schanzcnverteidi^ung  der  Türken  im  Kriege  1877—78  mit 
Folf^erungen,  von  General  der  Infanterie  von  Ligoitx.  15,  16. 

—  Das  (deutsche)  Alarine-Expeditionskorps.  von  Mi^or  von  Uar&ewisoh. 
15. 

—  Über  die  Kntstebung  des  kurbrandenburgischen  Leibre^iinents  Dra^ontfr. 
jetzigen  königlich  preußischen  Leibkürassierregimentüf  Uroßer  Kurfirat 
(Schlesi:>che5}  Nr.  1,  von  Oberleutnant  Freiherrn  von  S^edl  i  tx  und 
Ne  u  kirch.  16. 

—  Am  Schluß  der  Schlacht  bei  Königgrätz,  von  von  Boguslawski.   16. 

—  Die  (k.  u    k.)  Taplerkeitsniedaille.  17. 

—  Der  Hereroaufätand,  von  Generalmajor  von  Franpois.  18,  19,  21.  SS, 
34,  40,  49,  ßl.  *i9.  76. 

—  (K.  u.  k.)  Jubiläen  1904.  18. 

—  Zur  Geschichte  der  Befreiungshriege,  vuu  General  der  lutanterie  J.  von 
Verdy  dn  Vernois.   1'.*,  20. 

—  Die  Schlacht  bei  Paria  (52  Jahre  ror  Chr.),  von  Dr.  H.  Siegler^ 
.Schmidt.  20. 

—  Über  die  Entscheidung  in  der  Schlacht  bei  Helle-AlliaDoe,  von  Haupt- 
mann X  vi  and  er.  20. 

—  Der  Zweite  SchleMSche  Krie^  in  amtlicher  6>terreiGhi&cher  Darsteltting. 
21.  2ä. 

—  Denkmal  für  die  Gefallenen  des  (deutschen)  früheren  9.  Feldartilterie- 
regiments    21. 

—  Der  russisch-japanische  Krie«.  22,  23.  29,  30,  86,  89,  46,  55.  60,  6.S.  71.  78. 

—  „Erfahl unf<en  aubereuropäischer  Kriege  neuester  Zeit"  (Bspr.)   27. 

—  Zur  Schlacht  bei  Waterloo,  von  Generalmajor  von  Pfi«t6r    27. 

—  Italien  in  Oataaien.  27. 

—  Die  EntBtehung  des  Leibkürassierre^iments  Großer  Kui fürst  (SchletJ- 
fiches)  Nr.  1,  von  G.  Lehmann.  2y,  29. 

—  (Französische)  Truppeneinschi Q'ung  nach  Indochina.  28. 

—  Zur  Schlacht  bei  Belle-Alliance.  von  Generalmajor  A.  von  Lo**bell.  29. 

—  Die  Kampfe  bei  Fröschweiler  und  die  Verfolgung  der  Franaoseit,  von 
Generalleutnant  von  Metzlor.  31. 

—  VerlutKliste  der  doutsch**n  Schutztruppen  während  des  Hereroaufstaiidcs 
in  Südwestatrika.  34,  36,  4U,  45,  AI,  54,  60,  b5,  73,  79. 

—  Operationen  unter  Lord  Roberts  bis  zur  Einnahme  von  Bloemtontein, 
von  K eisner  von  Lieh  tens  t  ern.  34,  35. 

—  ßegimentBJubilftum  (des  k.  u.  k.  Ohlanenregiments  Nr.   12).  34. 

—  Die  Schlacht  bei  Colorabev -Nouilly  am  14.  August  1870  in  deutscher 
und  IrnnzÖhischer  Darstellung,  von  Generalmajor  von  Voß,  3f),  36. 

—  MoltLes  kriegsgeschichtliche  Arlieiten  Der  italienische  Feldzug  des 
Jahres  1859,  von  General  der  Infanterie  von  Verdy  du  Vernois. 
36,  37. 

—  Von  Glasenapp!  Owikokorero!  Von  Major  von  Barse  wisch.  40. 

—  Die  Eheschlieüung  der  Ottiziere  der  kurfürstlich  bruunschwoi^  •  lüue- 
burgischen,  später  königlieh  hannoverschen  Armee.  4U. 

—  Die  Lehren  des  Burenkriege.s  lür  die  Gefechtsverwendung  der  drei 
Waffen,  von  Major  Baick.  41. 

—  Briyantagtiiokrieg  und  das  Regiment  «Montebello  trfincieri*  (1861—63), 
von  GenerHlniajor  Kunhardt  von  Schmidt   42,  48. 

—  Kriegsgeschichtliche  angewandte  Übungen.  Die  Operationen  an  der 
Iser  im  Juni   lWi€,  von  Hauplmann  L.  Hauschild.  Bhfi.  4  und  5. 

—  (Erglische)  Verluste  im  sttdafrikanischen  Kriege.  44, 
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HUitIr-Wocii«DbUti.  Worte  Moltk«&  in  den  W«rfce  über   cUa  itcll 

neben   V-l  \z>i^  des  Jahres   l9&9.  44.  47. 

—  Ver  ^r  Angehörige  des  Meutscben)  Mario«- ExpeditiooskorpcL 
47--.  65.  73,  79. 

—  Dad  kuiijj;licit    bajiDoverscbe  Iugeoieuri;on>s   und   da»    kÖnigUeli 
ßischc  h&Lnoverftcb«  Pionif^rbataillon  Nr.  10.  47. 

—  Die  Krisis  von  Li^iijy  •von  Major  von  Sothen.  &8. 

—  Dii6  Gefecht  von  Kleinbarroeo,  un  4.  März  1904.  (Nach  einer  ItitfilgBg 
von  Leutnant  von  Rosen  berg.;  54. 

—  Das  deuUcfae  Gen er»Utab& werk  über  dao  BurenkriciK.  54. 

—  D«r    preuiJitich«    KavaUeri«dien»t    vor    1906,    von    roo     P«l«t-N  %t' 
It  o  im  c.  56. 


'Hiniorische)  Fahnen  (im  Palais  Bourbon).  53. 

Getc-cbtbl.'brichi 

wisch.  5y.  60. 


(im 
Deu 


Getc-cbtbl.'brichte  aoM  Deutsch -SUdweäCafrika,    von  Major    von   Bart»« 


—  Der  Kntttatz  von  OkahBodja  und  Omaruru  durch  di«  Xompagnie 
Fr&nke.  ti'i. 

—  Das  Get'tcht  bei  Otjihinamaparero  am  ?5.  Februar  1901.  63. 

—  Einix«^^  LigeDbchüfun  der  Afrikaner,  welche  im  Krie^^e  eine  Rolle  spielea, 
von  Major  RichelmAnn,  05. 

—  Fran/ösiKche  Museen.  60 

—  Ültenizza.  Ein  Hlatt  aus  der  Psychologie  des  Kriege»,  von  Tb.  voti 
Trotha.  Bhff.  6 

-•  Amtliche  Gi'bchichtc  des  Burenkriei;es.  68. 

—  Dam  Gefecht  h^i  On^anjira  am  9.  April  1904.  'iO. 

•^   Englii»cbo8  urteil  über  die  Vorgänge  in  DeutachsüdweatKfrika.  71. 

—  Eioweihuiig  eines  Denkmals  liu  Mele^nauo).  73. 

—  Der  KuukzugtüenrschluU  de^  Marsiohalls  Mac  Mahon  in  dAr  Soblaciu 
von  Wörth,  von  Oberstleutnant  G.  3chocb.  74. 

—  Zum  200JKb^^en  Jubiläum  des  2.  und  3.  Bataillons  de«  7.  tbariogwobMi 
Inftiuleriere^iments  Nr.  96.  78. 

—  Bur^ai^lierimuseum.  78. 

—  Abgekürzter  An^riti"  ^egen  Port  Arthur.  78. 

—  Waterloo- Denkmal-  79. 

—  Zum  Herero-Auf:atand.  80. 

—  Geäcbichte  des  bayrischen  Heeres.  80, 

—  Lij50V  Denkmal.  80 

—  Die  Lehren  des  Burenkrieges  für  die  Getechtatätigkeit  der  drei  \Vafiea, 
von  Major  Baick.  BhlV  f 

—  Die  Kämpfe  am  Holawalde  in  dc^r  Schlacht  bei  Königi;rätz,  voo  Ober«t> 
leutimnt  H.  Fabriziu.s.  Bhft.  8. 

Heae  militärische  BUtter.  .Hiütoire  de  la  guerre  de  1870 — Tl*'  (Forta.) 
(Bnpr  j,   I. 

—  Die  Anachauunj^en  de.s  Oeaeral.^  L a n g  1  o  i a  aber  die  IteHren  des 
Bureukrie^eti.  von  Haiiptmuun  O    Schulz.  3,  4 

—  Die  iStreitkiutte  RuÜiands  und  Japans  in  Ostäsien.  3,  4,  6. 

—  ..  Üii*>  tianzösische  Generalstabswerk  über  1870— 71"   (Bspr.)<  3. 

—  iJic  Krie^sberoit.'^chaft  der  japanischen  Armee.  7,  8. 

—  Oberst  Alarchand  über  Ostasien.  7.  8. 

—  „Die  Kegiuienttinarofn  der  altpreußischen  Armeen"  (Bapr.).  7,  8. 

—  Der  ruBsisoh-iapanische  Krieg,  von  Th.  von  Throta,  9  —  19.  )5  lA  bta 
21,  24^2(1 

—  Nachtgeiechte  in  Afrika,  y. 

—  »Die  Italienisch  deutschen  Beziehungen  und  die  Sohlaoht  bei  Cuatoxxa 
Jötiö-  (Bspr).  9. 

—  Cber  die  Böwatfnuug  der  russischen  und  der  japanischen  lotanlerie 
und  Feldarlillerie.  10. 

—  Das  Zusammenwirkun  der  verbündeten  Flotten  mit  dem  Landheerts  im 
Krimkriege  und  die  heutigen  Verhältnisse  b^^i  einer  ähnlichen  semein- 
samen Tätigkeit,  von  Oberleutnujit  Raeder.  11  —  16.   18-i>0    22 

—  Deutsche  Öchiäbau-Eraeugniäse  auf  dem  ostasiatischen  Krieireschau- 
platie.  n. 
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Neae  mjlitlrische  Blfttt«r.  Französische  Freiwillige  ttkr  RuOluid.  11. 

—  «Carapa^oe  de  l'empereur  Napoleon  en  £spai;ue  (1808-03)"  (Forte.) 
(Bapr.).  13. 

—  „Studien  Über  den  Krieg"  ("Forts.)  (Bapr  l.  13. 

—  Die  Regioientsnamon  der  ältpreußiscben  Armee.  14. 

—  „Altes  und  Neues  aus  der  Keldartillerie"  iBspr.V  H. 

—  pDas  tranzösische  UeDeraistabswark  über  den  Krieg  1870—71.  Wahre« 
und  Falsches"  (Bspr  ).  15. 

^  .Die  FeldzQije  des  Qermanious  in  Deutachland'*  (Bapr.).  15. 

—  Die  Kttsakenheere  in  Ostasien.  16. 

—  »Dß  Kosbach  &  Ulm"  (Bspr).  16. 

—  »Kriegsgeschiohtliche  Beispiele  des  Festungftkrtegea  aus  den  Jahren 
1870-71*  iForts.)  (Bspr).   16. 

—  »Zur  BeschieBong  von  Paris*  (Bspr.).  16, 

—  .Die  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  KriegfOhruog  auf  Grund- 
lage der  Moltkeäohen  OperatiuDseiitwnrta  tdr  die  Kriege  mit  Dänemark, 
Österreich  und  Frankreich"  (Bspr.).  16. 

—  Die  Jalustellung  und  die  Kriegslage.  17. 

—  Der  Untergang  des  «Petropawlowsk*.  17. 

—  Dij  Bedeutung  der  Festungen  in  der  großen  Krieirtühruug  auf  Grund- 
läge  der  Mol  tke  sehen  Operattonseutwürt'e  t'är  die  Kriege  mit  Dttne- 
mark,  Österreich  und  Frankreich,  von  Generalleutnant  von  der  Boeck. 
18-üO,  22. 

—  Hußlands  und  Japans  Heiterni.  19,  20. 

—  Ein  französisches  ürttil  tlber  die  bisherigen  Kämpfe  su  Lande  in  Ost- 
a^ieo.  21. 

—  r.Oeschichte  des  (preußischon)  Jikgerbataillons  Nr.  5.  (Bspr).  21. 

—  Die  Angrifle  auf  Port  Arthur.  32. 

—  , Geschichte  dts  preußischen   Inftinterieregiments  Nr.  74"  (Bspr.)   92. 

—  »Geschichte   der   preußischen  Trainbataillono  Nr,  2  und  3*  (Bapr.t.   22. 

—  , Napoleons  Untergang  1t:^15."  I.  Bd.  (Bspr}.  22. 

~   Der  Feldzug  in  der  Pfalz  und  in  Baden  im  Jahre  1849.  2S. 

—  „Der  nissisch-jftpanische  Krie-g*  (Bspr.;.  24. 

—  .Die  Schlacht  bei  Adua**  (Bspr.).  24. 

—  ^Rußland.s)  Ostseegeschwader.  26. 

Internationale  Eevae.  Die  Engländer  im  Somaliland.  Januar. 

—  Les  chemins  de  fer  tran^ais  exploite^  par  t*Allemagne  pendant  la  guerre 
de  I87't-71.  Supplement  53. 

—  Die  Kaids  der  Kavallerie.  Eine  taktisch  -  kriegsgeschiohtliche  Stadie. 
ßhti.  47. 

~   Rußlands  Kriegsstärke  im  Ferneu  Osten.  Februar. 

—  Fremde  Kriegsschiffe  in  Ostasien  1894  -9."i  und  zu  Anfang  1904.  Februar. 

—  Revelatious  sur  la  guerie  des  Boers.  Supplement  äU. 

—  L*importance  du  raouvement  enveloppant,  motivee  par  des  exemples 
des  guerres  de  1860  et  de  1870-71.  äupplement  61. 

—  Le  succ^s  des  batailles,  par  le  lieutenaitt-genäral  von  Alten.  Supple- 
ment 61. 

—  Die  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  Mai. 

—  pKriegsguschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Kriege 
1ö;0-71^  (Forts.)  (Bspr.).  Bhft.  52. 

—  Die  Hauptseemächte  in  Oslasien.  Juni. 

—  Enseignements  4  tirer  de  la  periode  d'hiver  des  campagnes  de  1870 — 71 
et  1877—78,  par  le  gänöral  d'intanterie   von  Lignitz.   Supplement  ti3. 

—  »Die  Entwicklung  der  strategischen  Wissenscbatt  im  19.  Jährhundert* 
(Bspr.).  bhfi.  5.'-i. 

Kriegsteclmische  Zeitschrift.  Vom  Hannoverschen  Ingenieurkorps^  von 
Oberleutnant  Westphal.   1. 

—  ^Kriegfigeschichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch-frauxösisohen  Kriege 
1870-71-  (Forts)  (Bspr).  l. 

—  „Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres*  (Bspr).  1. 

—  Russische  Truppentransporte  nach  Ostnaien   8. 
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Krie^fUchBisck«   Zeitickrift.   ,Das   frantösische    GeneraUtabswerk  i 
den  Krieg  1870—71.  Wahres  und  Falaehes.*  (Bspr.).  3. 

—  Folfirerungen   aus  dem   Donau Überfj^aDge   der   Russen    bei   Sistowa 
27.  Juni  1877,  von  General  der  Infanterie  von  L*ignitz.  6. 

—  Die  Bet>8tif!;unK6n  von  Port  Arthur.  6. 

TOB  Loebells  Jabresbericlite  etc.  Berieht  ober  die  zniHt&iischeD  Ern^ 
in  den  deutschen  Kolonien.  IIX.  Teil. 

—  Die  Wirren  auf  der  Balkanhalbinsel.  1908.  fU.  Teil. 

—  Die  Kämpfe  im  Somalitande.  1899-1908.  III  Teil. 

Wigenn^j  Sbomljk.   Prinz  Eugen  Napoleon  B^^nharnais  an  der  Spitze 
Großen  Armee.  4.  (16.)  Januar- 19.  April  (I.Mai)  1813.   1-5. 

—  Das  Gefecht  bei  Cetatea  (nördlich  von  Kiüafiat)  am  V5.  Dezember 
(6.  Januar  1864),  von  P.  Ssimanski.  1. 

—  Zur  Geschichte  des  Feldzuges  gegen  Khokand  (1875—76),  von  A.Ss 
brenji  kow.  1.  2. 

—  Aus  Rußlands  alten  Kriegstagen  (Forts.).  1 — 6. 

—  ^Geschichte  des   5.   russischen  Dragonerregiments.    16.   (28.)   Hai 
bis  1903"  (Bapr.).  I. 

—  .Der  Feldzug  in  der  Pialz  und  in  Baden  im  Jahre  1849"  (Bspr.).  1 
~  Skizze  des  Feldzuges  1829  in  der  europäischen  Türkei,  vonN.  Je| 

tachin.  Beilagen  zu  den  Hefcen  1—6. 

—  Rußlonds  Kriegsmanifest.  2. 

—  Barklay  de  Tolly  im  vaterländischen  Kriege  nach   der  Vereinigung 
Armee  bei  Smolensk,  von  W.  Charke witsch.  2,  3. 

—  18()9.  Aus  dem  Kriege  Frankreichs  gegen  Österreirh,  von  W.  J.  B 
k  a  k  o  w.  '2. 

—  J.  Gh.  Kolladjejuws  Sammlung  aus   dem  Jahre  1812,   zu  Novoborii 
im  Gouvernement  Minst',  von  K.  Wajenski.  2. 

—  „Plan  der  Betagprung  und  Verteidigung  der  Stadt  Smolensk  1632 
Mit  erklärentlem  Texte"  (Bspr.).  2. 

—  Der  Siebenjährige  Kriog  1750—68.**  Band  V.  Hastenbeck  und  Roß 
(Bspr.).  2.  8. 

—  ,La  Chine  et  le.s  nlliös  (1900-01)*'  (Bspr.)-  2. 

—  Zur  nalien  50jährigen  Erinneruiigsfeier  an  die  Ssewastopoler  Kflmpi 

—  Die   Kriegsdttnkraäler   der  Truppenkörper,  welch©   in  den  Jahren 
und  1855  Ssewestopol  verteidigten,  von  P.  Rerberg.  8. 

—  Am  Amurtlusse  und  in  ddr  Mandschurei  (1900)«  von  P.  Rennen  kai 
3-5 

—  Der   Krieg  mit  Japan.   Olfizielle   Dokumente.  8—6;   —    Übersicbl 
Feldoperationen.  4—6. 

—  Die  Batterie  des  Fähnrichs  Schtschegoljew  in  Odessa  am  10.  (32.)  J 
1864,  von  A.  Schtschegoljew.  4,  5. 

—  Die  Kamptweise  der  Japaner  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Kr 
von  P.  Ssimanski.  5. 

—  Die   Schlacht   bei   Inkermann  und  die  Verteidigung  Ssewaatopols, 
J.  Andrijanow.  6. 

—  Von   Serawschan   nach  Ta&ch-Kepri   (in  Turkestan  1885),    von  Ol 
P.  Kasanzew.  6. 

—  Von  Chajtschen  bis  Miikden,  1900-01,  von  Hauptmann  Orllow. 

—  „Da«  hundertjährige  Jubiläum  des  (russischen)  Kriegsminis teriunas 
bi»  190-2-  (Bspr.).  6. 

Artillergskij  Joamal.  Das  Geschützmaterial  der  japanischen  Flotte.  S 

—  „Die  Ümbewatfnung  der   rue.siechen  Armee   im  Krimkriege'*  (Bspr. 
IngeBiearaij  Jenmal.   Das  Petschili-Detachement  und  dessen  konabini 

öapeurkonipagnie   im   chinesischen   Kriege   1900,   von  N.  Sannjil 
(Forts.).  1. 

—  Die  Schutzverhaulinien  in  Südrußland  und  dessen  historische  Monunn 
im  allgemeinen,  von  A.  Ssaweljew.  '2. 

—  Die  Militärluftschifier  im  anglo-burischen  Kriege,  von  Baron  6  p e  n  gl  e 

—  Die  Leistungen  des  1.  ussurisehen  Eisenbahnbataillons  in  China  in 
Jahren   1900—02,  von  Hauptmann  Hirschleld.  6,  7. 
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Ingenieamij  Joornal.  Zu  d«m  AutWxe:  .Die  Idee  im  J^bre  1877,  die 
Oonau  zu  behprrscben,  die  Herstellung  von  ÜberKftDgen  und  die  bipzu 
getroöenen  Vorbereitunpsverfil^^nneon",  von  Ü.  Timtsch  euko- 
Kuban.  6,  7. 

—  Die  .Spezialschule  tar  Artillerie  und  Genie"  in  Rußland  (historischl.  6,  7. 
Artillergskij   Sbornjik.   Geschichte   der  ä«e«troretEki'flc}ien  Gewehrlabrik, 

vom  Ariill»-rifthf»nmien  Arfpjew  (Forts.)    1. 
L'echo  de  rarmee.  A  Madaf^aAcar  1     H,  10.  H,  13,  -20,  2S. 

—  Les  AoKlais  au  Thibei.  1,  S,  5,  18. 

—  En  Cor^  et  ea  Mandcbourie.  1.  3,  4,  17,  30. 

—  Au  nius^e  de  la  marine  tt'ran9aise).  1,  20. 

—  Au  Tonkin.  1,  IT. 

—  A  TAnnam.  1. 

—  Les  terroristes  armeniens.  2. 

—  Dans  les  Sud-Oranais.  2-7,  12,  19. 

—  En  Jhlacedoine.  'i,  3,  14. 

—  Dans  les  Sud  Ouest  at'rioain.  2-5,  15. 

—  En  Somalie    S. 

—  Au  mu6ee  de  1  arm^e  (frau^atseS  3,  5,  22^  23. 

—  L'anniversaire  de  la  bataille  de  Bu/enval.  i,  5. 

—  Au  CoDgo  franvAis.  4,  14,  20. 

—  LMnsurrection  des  Herreros.  4. 

—  En  Indo  Chine.  4,  5,  7,  14.  15.  18. 

—  La  guerre  ruBso-japonaise.  5  —26, 

—  Au  Üabomey.  5,  7. 

—  L'escadre  japonai»«.  ti. 

—  La  niohilisation  ru.sse.  7. 

—  Au  Siam.  7. 

—  Opinions  sur  la  gueiTe  en  ErtrÖroe- Orient.  7— 2Ö. 
*-    La  K^etre  par  surprise.  7. 

—  Au  Tchad.  Ö. 

—  Au  S6n6gal.  8. 

—  Les  rjäques  de  guerre,  10. 

—  En  Extreme-Orient.  10.  11.  15. 

—  C'etait  la  gueire!  (Encore  i'incident  de  Fachoda}.  11,  18, 

—  L'espionnage  japonais.  12. 

—  Aux  IndcH  an^laiKOH.  13. 

—  Le?  ^reptiles"  tsur  le  th^Atre  da  la  Kuerre  en  Extr^me-Orieot).  14. 

—  Aux  Indes  neerlandaiees.  14. 

—  Au  Maroc.  15,  19,  2.^,  24. 

—  Das  les  Balkans.  20. 

—  Dans  les  Sud-AtVicain.  20,  28. 

—  Lea  financA  des  belligerants  (rURSo-japonaist.  20. 

—  Conmiemoration  de  la  victoire  de  Puebla  (au  Mexique).  21. 
^   A  AVaterloo  (celebration).  23,  20 

—  La  tiotle  de  Tamiral  Togo.  25. 

—  Ori^ines  du  conHit  en  Extröme-Orient.  'iG. 

—  Cöte  d'Ivoire.  -.-'6 

Joarnal  des  sciences  militaires.  La  brigade  de  Wedell  k  Vionville -Mars- 
laTour  (16  acut  1870).  .Januar. 

—  La  bataiUe  de  Colenao  (15  d^cembre  I6&9),par  le  CApitaine  Paoli  (Bait«). 
Januar, 

^  La  guerre  de  la  suoce^sion  d'Autriche  i1?40  k  1748)  <saite\  Januar.  Mftrz. 
April. 

—  „La  guerre  sud-alVicaine*  (finl  (re\'ue).  Januar. 

—  De  Temploi  des  re»erves  sur  le  champ  de  bataille.  par  le  cotonel  baron 
AV.  de  Heusch  (suite).  Februar,  Mai. 

—  Le  rölo  du  oorph  d^tache  dans  la  ipierre  moderne  ihiatorique).  Februar. 
März.  Juni. 

—  ,Atmtba]  en  Gaule'  (revue).  Februar 

—  «Trait^  d'hi&toire  et  d^art  militaires*  (revue)    Februar. 
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■ÜitoiiM.  Cmpvpie  4«   reaperaor    Napol^ort* 
M»p^t»9ii9f»-9»}*  <Mit^  (»Toc^  P«bru»r. 

—  Ia  e«v*l«ne   al)aiB«Ade  PfnAiBt   U   eaaDp«£;Qe  «le   bi  Loire  I8T0— 71 
Jasqa*^  )a  2"«  ^^  (TOrUui^  '^uitr^  IC4tv.  Hki,  Jnci. 

•   .OMDiMgM  d»  Eaaato,  ISti  eroe)   llärr 

—  Lm  n^M  ei  roecnpfttioo   :  .e  Dsmig  d«  1B07  fc  1813,   p«r  U 
steiral  Boorelly.  April.  Uai. 

—  Upe  dtviston   AUemaMe  d'iQ£uit«ne  aa  combat  (Fro«i»chwiUftr,  9»daii. 
«or  la  Loire),  par  t«  eapitaine  G ränge  (miUo).  AprÜ,  Mmi. 

—  Le  reemtameot  soos  ]a  Rirolatiofi .  ec  Le  pffvmier  Esapire,  par  le  coa- 


inaDdant  de  Serignao.  JonL 


1, «. 


Arm«  dtt  c«rcl«  miliUir«.  üne  t«r6o  ee  Kararr«  ao  XVI«  sitel*. 

—  L*expedition  iangUi«e    du  lliibet.  £.  3,  6,  13  -17,  20,  22.  » 

—  (I^OA  AngUis)  au  Somaliland.  2  —  4,  19. 

—  (Le«  Ru5s*^>  en  MaodchouHe.  2.  6. 

—  „Die  EatwickelungdidratrateKiscben  Wicseosebcüim  XLX.  Jahrhunc 
irevue).  2. 

—  ,D«r  Ftlötag  in  der  Pfalz  und  in  Rad«n  im  Jahre  1849*  ir«Tuei    3 

—  .Verwfandung  und  Fahrung   dor  Xaralleri«  ld?U   faifl  sar    Kapitulaii« 
bei  Sedan"  (suite)  irevuei.  3 

—  Uevolte  au  SudOuest  atricain  allemand    4.  6.  7,  13,  IT,  23. 

—  ,L*tu8tructioD  de  l'arm^  traiiv-aise  d«  1815  i  19(D>2*'  (rerue). 

—  ,Le»  törteressea  Iran^aises  en  1870*  i«uiUI  (revoeV  4. 

—  Le  Corps  expeditionnaire  {allemand'>  poar  le  Sad-Oaest  africaiu.    o,  14,* 
22    2&. 

—  Le  pillage  de  Seoset  les  Uefrsois  en  1870,  par  le  UeutenaoC  Ch.  W  eller. 


0.  7. 
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—  «Pr^ci»  dMii»toire   militaJre;   Revolution   et  Empire*   (suit«) 

—  «La  crise  macödonnienoe*  (revuei.  6. 

—  La  guerre  russo-japonaise.  par  le  capiiain«  Painvin.  7 — 26. 

—  Le«  lorces  novales  ru^ses  aans  l*0c6an  Pacitiqae.  7. 

—  Mobilisation  des  troupes  (russes).  Ö. 

—  pLa  guerre  de  1870-/1.  Ri^Hezions  et  simvenirs*  (revue).  10. 

—  Congo  beige.   1 1. 

—  .Fran9ais  et  alli^  au  Pe-tscbili,  1900*  (revue).  11. 

—  Les  troupes  portugaises  k  la  caiupagne  vles  Pvreni^es  pendaat  la 
itanco-espagnole  (1793—95),  nar  L    de  Sarran  d^Allard.   13,   H. 

—  „Die  Sohiacbt  bei  Adua  (1.  März   I89tt)*  (revue).  13. 

—  .La  mauocuvre  d'Ieaa**  (revue).   U. 

—  „liititoiredela^uerrerusäojaponaise  documeot&ire  illusttee*  (revue).  14. 

—  .Campa^e    de    IVmpereur    Napoleon    en    Espagoe    <1808— Otf»!«     (euile^ 
(revue).  lÖ 

—  ^Contlicto  HusO'Japon^s*  (revue).  21.  ' 
•  .La  Brigade  Belleeourt  ä  Tarm^  du  Rbiu"  (revue)    21. 

—  Envoi  des  10«  et   17«  corps  d'armee  (russes)  en  Extrdme-Orieat.  93 

—  Ereclion  d'uu  u^ouumeut  k  Wagrara.  *if6. 

—  C6r6montes  pairiotiqüea  (en  ItaTiei.  26. 
Bevae  mUitaire  des  armöes  äfcraogrörei.  Etudes  sur  la  guerre  8ULi<«r-.3CAin^ 

11899-1900^  ,buj»e).  914. 
-»   .Ertabruiigeu  uuUereuropäiscber  KTie:;e  neuester  Zeit*  (revue).  914,  919. 

—  „Vei Wendung  und  Führung   der  Kavallerie    1870    bis    xur  KapitulaltOD 
bei  Sedan'  (suite)  (revue).  9\A^  915. 

—  ,,Die  deutsche  Beitertsi  in  den  Tagen  von  Coulmiers  im  Uerb«»(e  1970^ 
(revuei    9M. 

—  Les  fonnatious  ru&ses  mobilisee»  en  Extrftme-Orient.  916,  918. 

—  L*exploilation  des  chemins  de  t'er  tran^is  par  les  Alleznaiids  en  1870 71. 

918.  919. 

-^  Objets  consjdäres  comme  ooctrebande  de  gaerre  pendant    la    >;uerre 
rusäo-JHponaise.  918,  919, 

—  -Le  blocus  de  Ple^-na**   (revuej.  918. 

~  Keseaux  ten&s  et  tlnviaux  (russes)  mis  h.  la  disposition  de  l*ann«fl  de 
Maudchourie.  ^19, 
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Berne  militalre  des  armdefi  6tr&ngireB.  Orgajiisation  da  rartni^rii»  (ras9»> 
eil  bxit-emeOrieot.  ^19. 

—  Oi^auisation  du  genie  (russe)  eu  Exlr^me-Orient.  919. 

—  .Die  BedeuluDic  ^t^r  Fe&luugeu  in  der  «roßeo  XHegfähruti]^  aui  Urufid- 
lage  der  Multke&chen  Opvxationfieotwürfe  tür  die  Kriege  mit  Dfine- 
DQttrk,  Österreich  und  Frankreicli*  (revuel.  919. 

Revne  d'trtillerie.  »Le  üoxeurs'  (revue).  Janoar 

—  .Campa^ne  du  rempereur  Napoleon  eu  Espagne,  1808—09^.  Tome  UI 
(revue).  li'^ebruar. 

—  pLe  Soldat  imperial,  1800  —  14"  (revoei.  Februar. 

—  .Campa^ne  de  Obine  (1900-901)-  (revue).  Mira. 

—  n^er  Krie^  zwiselieu  RuBlaud  und  Japan**  (revue;.  MArz. 

—  „Annibul  en  üaulr'  i.revuö).  April. 

—  .Le  prince  Eugene  et  Muiat  (1813— Ul"  (suite)  irevue)    April. 

—  .La  maooeuvre  dUena."  (Etüde  sur  la  Strategie  de  Napoläon  ti  »a 
Psychologie  militaire  )  (Hevue.)  Mai. 

Beme  de  cavalerie.  Los  origines  de  la  oavalerie  tr&o^aise  (suita).  Januar 
biti  März,  Mai. 

—  «Uistoire  et  art  niilitaire"  rrevue).  April, 

—  Une  reconnaiäsance  d'  ofdciers  &ur  Niederbronn  (24  et  25  juitlot  1870).  ~^ 
Le  combat  de  Sehirlenhot  Juni 

"  L*a  oavalerie  et  la  direction  de±i  aimees.  —  Le  commandtiment  allemand 
du  IT)  juillet  au   \H  aodt  1870.  Juni 

—  ,Histojre  de  la  guerre  1870— 7I'*  (suite)  (revue).  Juni 

BeTQe  da  senrice  de  rintendance  militaire.   Les  MnueuM  de  Napoleon.  — 

L^armee   d'lttilie   (adniiiii±>tration   et   discipUoe  1796— 99j,    par   le   sous- 
intendant  A,  Duroboy.  3—6. 

—  L'admiuistratiou  des  oorps  de  troupe  et  de^  isoläs  en  Chine  (1900— 4)1), 
par  le  hoas-ininDdant  Ctiayrou.  5. 

BiviaU  mUitare  italiana.  .Cu«toica  (1H6<>]"  «recensiooe).  1. 

—  »La  XV1>  diviaioue  Cosenz  nella  guerra  del  l&ÖO**  ^mcensione).  1. 

—  OeiPimpiego  dello  risurve  bul  campo  di  batta^lia  (continuazlone)    1. 

—  La  batiaglia  di  Novi.  1. 

—  Caatelüdaido  (laßO).  l. 

—  .Ordinamenti  militari  delle  soldatescbe  dello  Slalo  Romano  nel  ae* 
colo  XVl**'  (receiihione».  a. 

—  ,»Die  Entwicklung  der  atrutegischen  W'isaenscbafi  im  19.  Jahrhundert*' 
ireceubione).  2. 

—  Chi  vjube  la  battaglia  di    \Vat»rlooV  2. 

—  Da  bour^es  a  Villftr»exel  (lö70— 71).  2. 

—  La  campa^na  turco-ruHsa  del  1^77  -78.  2. 

—  :Storia  uiilitaru  politica  deirAnnam  e  del  Tonchino  dal  1790.  2L 
~-  La  guerra  rusHO-^iapponese,  pel  capitano  E   Uiurdino.  3—0. 

—  L'ariuata  ruääa  m  M-anciuria.  3 

—  il  itacchexgio  di  Srnsi  e  gli  Uessiäni  nel  1870.  3. 

—  Quarani'anni  la  -  il  t)»  cor|io  d*armata  au6triaco  neIJa  guerra  coatro 
la  Daiiimarca  nel  1864.  Ü. 

—  «Mitieilungeu  dee  k.  u.  k.  KriegB-Archiva."  3.  Folge,  11.  Bd.  (recen- 
äioue).  3. 

—  »La  battaglia  di  Adua,   1**  marzo  1&96'*  (recenaione)    4. 

—  II  contlitto  giapponutie.  4  —  1'. 

—  üna  legiüuu  dalmuta  al  ^ervizio  di  Napoleone  1"    4. 

—  pBreve  raccolia  di  a;£toui  navali"  (receiibioue;.  &. 

~>   pDalle  grandi  ^uerie.   —  Conterenzu  di  preaidio"  (recensiona).  5. 

—  LMtinvrario  di  Annibale  nella  xooa  alpina  deHnitivamente  determinata.  5. 
~  Ru^ia  ö  Giappone.  ii. 

—  Gli  as^edi  e  l'occupazione  trancese  di  Danzica  dal   1807  al  1813.  6. 

—  «Dur  Krieg  awischen  Japan  und  Rußland'  (recenaiont}).  t>. 

—  Costruzioui  tiuviali  del  cons<iglio  militare  di  Corte  (autitriuco)  dal 
1724  -  40.  ö. 
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RiTÜU  BiUitare   it&liuu.   La  dt^po«üiione   del  coU>an«Uo  •  capo  di  duto 
roaggiore  Mack  pellVttacco  del  c&rapo  franoea«  di  Fbioats  il  23  ma^^ 
179a.  6. 

—  Una  memoria  del  fdldmaresciatlo  Max  baion«  voo  Wimpfien  circa.  Tanao 

1309.  6. 

—  Dali«  Ki<>i^&^o  ^^  PordeooD«  e  ä&cil«.  L'otteoäiva  auatriau»  in  ItaUa  nel 
m09  (dal   10  sino  al  80  apriiei.  6. 

—  Diario  del  corpo  voIaDte  al  comm&ndo  deli'  i.  r.  colonnello  Ktzi«nuelc 
conte  von  Mensdorä'  Pouiily  (dal  2i  ago.'^to  at  10  dicäinbre  ltil3i.  6 

—  Gli  iuHeguumenti  delie  guerra  boera  per  Timpiego  uel  coinballiaienLo 
delle  tre  armi.  ti. 

Kiviata  d*artisliwia  e  ^enio.  LUogegTieria  mllitare  In  Spa^a  e  la  goarra 
d^asi^edio,  pul  coIocidüIIo  £.  Kocchi.  Januar. 

—  L'Häsedio  di  Portoterrajo.  Alü^gio  ItiOl  —  giugno  lä02,  pel  maggiore 
£.  De  Koasi.  Januar. 

—  L*artiglieria  nella  (j;uerra  sud-at'rieana.  Jaouar. 

—  ML'iustruc'tioD  de  Tarm^e  t'ran^ise  de  1815  k  1902"  (reoeusioat!).  JaAuar. 

—  Metragliatrici  ecannoui  a  Uro  r«pidoneli'At'ric4isud-ooci(ieot&le(tedaMa). 
April. 

—  .Cuetoza  (1866)"  (recenHiooe).  April. 

—  ,,A  Uistory  of  the  Peniusutar  Uar''  ireceDStone).  April. 

—  La  oittadella  di  Sarzaoa  ed  il  t'orte  di  SaxTanello.  JUoordi  siorici.  pal 
colonnello  E.  Rücchi.  Jdai. 

—  U  mat&riale  dWtiglieria  da  campa^a  e  da  montagna  giappoo« 

—  L'arti^lieiift  russa  neirEütremo  Oriuiite.  Juni. 

—  „Breve  racco!»a  di  azioni  navali"  (recen^foae).  Juni. 
J»ixmal  of  tke  Royal  United  Senrice  InstltaUoii.  Shuapshots  from  tue  Fax 

£ast.  Takeu  by  an  Ottiotir  at  Tienuiu.  311. 

—  Obeervations  on  the  War  in  South  Atrica  by  Captatn  J.  H.  R«m  leon- 
linucd).  311,  812. 

—  CampaiguB  against  India  t'rom  the  West  aod  througb  Alj^hinistin,  bj 
Geuerai  L.  N.  Soboleft'.  Traualated  and  Condensed  by  Lieutenant- 
colonel  W.  E.  Uowan  (continued).  Sil — ;^16. 

—  pThti  Campaigu  in  Bulgaria.  1877-78"  (review).  311. 

—  «The  Lite  of  a  Regiment:   The  History  of  tiie  Oor< 
(revicw).  311. 

—  The  Frencb  Squadron  in  ihu  Far  Käst.  312. 

—  The  Stren^th  ot  the  (Japaner)   Fleet  on  the  Outbreak  of  War.  312 

—  The  ßussiun  Fleet  in  the  Far  Ea^t  at  Outbreak  ot*  Hoatllltios  oa  tiie 
öth  Föbruarv  1904    ai2. 

—  ^Kriegsgebcnichtliche  Beispiel«  aua  dem  deutsch -traozösiechoo  KriM;e 
von  1H7U-71"  (Forts.)  (r«yiew)    M12. 

—  The  Renort  ot'  th»  (British)  War  Commission,  by  Ch.  W.  Ditke 
Bart.  8li  ' 

—  War  Notes  (trom  the  Far  East).  313—316. 

—  «La  tactique  et  la  discipline  daus  les  armens  de  la  Rövolotion*'  (rfiviewl 
HU. 

—  South  African  War  Record  of  the  Ist  ßattalion  Sherwood  Forest«» 
(Derbyshiiü  Regiment),  lÖ9t>— 19ü'ii- (reviewj,  814. 

—  ..Ertahrun^uu  auOtirtiuropdiscber  Kriu^e  neuester  Zeit.  Au^  deru  iHld* 
sfrikünischen  Kriege  1899—1905*.  Colenso,  Uagenifonteia,  iJioemtontmn* 
(reviöw).  315. 

—  pTbe  War  in  South  Afrika-*  (review).  S15. 

—  Aruiament  of  the  Japanese  Intantry  and  Artillery.  316. 

—  Arinament  of  tbe  Kutistao  liifuntrv  and  Artillery.  i^lQ. 

—  „The  Pt*ople»8   War  in  Fmnce  (I8t0)'^  freview).  816. 

Proceedia^s  of  the  Royal  Artillery  Institation.  Old  WorM  War  Mvdals. 
by  Major  U.  F.  Mac  Munu.  Jauuar. 

—  '1  he  liiüuence  ol  Annies  oi»  Se»  Power  —  The  Fir**t  Punic  W»r  by 
CapCajrj  C.  H  Wilson.  Februar,  März.  —  The  Second  Puuic  War  br 
the  Same.  Mai.  ' 
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Proceeding^fl  of  the  Rml  ArtiUerj  Inatitvlioa.  F«ok  ArkiUer;  in  1819,  by 
Major  G  V.  Mac  Alunn    April. 
-  RuhsiuLU  and  Japanese  FicM  Ouns.  April 

—  Lindsay'ö  Rocket  Troop  lor  Portugal  A.  D.  1810.  From  Old  Mt»8    J^nt 
by  Colonel  W.  F.  L.  Lindsay.  April 

—  An   AcoouDt  of  a  Vi»it    to  Sorae  of  th«  Batlle  Fielda  of  NaUl.    by 
Coloiiö!  F.  Waldron.  Juni. 

—  No.   1   AmiDUuition   Park,   K.  F.  A. ,   in  the   South   African   Campai^, 
1899-«0-\  by  Mnjor  A.  S.  Buckle.  Jutii 

Journal  of  the  United  Stfttes   Artülery.   „liiBtoriaoher  Rückblick   auf  tli« 
Verpflegung  dar  Armeen  im  FelJe"  (Fort*.)  (reriew)    65. 

—  „America  in  the  China  Kelief  Expedition"  (review).  65, 

—  Noten  OD  ihe   War  betwetn  Russia  and  Japan.  06. 

—  The  Rus^o-JapaueHe  Naval  Actions-  60. 

—  Noted   on    the  Artillery  in   the  South- African    War,    by  Mi^or    P.  van 
Berchem.  67. 

—  Rusäian  and  Japanese  Field  Guns.  etc.  67. 

La  Belgique  militaire.  Choses  il'Atriaue,  par  dun  Grognard.  ItWl. 

—  .Quatre-Bras,  Liguy,  Wattrlou.  Wavr«**  (revue).  1691. 

—  Congo  beige.  1^93-1696,  1698—1702. 

—  ,.Le  Soldat  imperial  (18IK>— U)^  (rerue).  1695. 

—  «La  crise  macädonienne"  (revuei.  I>'95. 

—  La  guerre  russo-japonaise.  1Ö9(>,  1697.  1700.  1704,  1712-1714. 

—  Les  lorces  militaires  de  la  Rustiie  en  Extrewe-Orieat.  1696. 

—  Monument  de  l'indöpendance  (bvlge).  1697. 

—  Taotique  des  Japonais.   1699. 

—  „Fran^aiB  ei  alliöfi  au  P6  tschi-H.  Campa^e  de  1900'*  (revae).  1699. 

—  MoDQm«Dt  du  Roeselberg  (en  Belgique).  1700. 

—  „Die  Schlacht  bei  Adua"  (revue).  17U1. 

—  Port-Arthur  et  S6bastopol.  1703. 

—  Port-Arthur  et  Kachoda.  1707. 

—  »Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegsarchivs."  3.  Folge.  IIL  B<L  (revue).  1710. 

—  .Waterloo"  (revuo).  1712. 

—  ..Der  rusaisch-jupauische  Krieg"  irevue).   1713. 

—  »Napol6oo.  homme  de  guerre"  (revue)    1714, 

Revue  de  l'armoe  beige.  La  Situation  militaire  en  Kxtreme- Orient.  Januar, 
Februar. 

—  Quelqueö  ouvrage»  ruhäes  conoornant  la  guerre  de  Chine  de  1900.  par 
le  lieuteuant-^euöral  Nbyt.  Januar,  Februar. 

—  Guerre  russo-japonuitie.  Les  pointjs  d'appui  des  ttottes.  Marx,  April. 

—  Les   t'orce»   mditaires  de   la   Kuasie   et  du  Japon   et   le    theätre   de  la 
guerre   en  ExtrömeOrient,   par  le  lieutenant  ^ohaillee,  M&rz— Juni. 

—  Notes  couceruaot  la  guerre  russo-japonaiee  de  1904,  par  le  lieutenant- 
K^näral  Neyt.  März— Juot. 

—  Quelqutiä  Aupreciations  concernaiit  rarm^ejaponaiseet  laguerre  actuelle. 
März,  April. 

Allgemeine  Schweiserische  Ifilitftr-Zeitang.   Waturloo.  5. 

—  KuÜIuiidri  Struitkriitt«  in  Cstasien.  7. 

—  Die  eiifcflibche  Tbiliet-Expediliou.  7. 

—  Der  Et  folg  Japans  zur  ^ee.  8. 

—  Die  Höcbstkommandicrenden  und  die  Truppen  im  ruaatBch-japauiscben 
Kriege.  8. 

—  Misbion  auf  dem  Kriegsschauplätze.  8, 

—  KriegskotrespoudenttfN  (in  Japan),  ä. 

—  Die  Btfwaänung  df^r  RuHsen  und  der  Japaner.  11. 

—  Ordre  de  bataille  der  russischen  ostadiatischen  Armee.  11. 

—  Japans  Führer  zur  See.   11. 

—  Miliz  und  Disziplin  (gii«chicbtlich).  12. 

—  DiH  utiuestea  Stärkeangaben  über  die  Landstreitkräfte  Japans  und  Ruü- 
laudtf  aut  dem  Kriegsschauplatice    17. 

—  Morgartendenkmal.  <JJ. 
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AUffeneixie  Seh« eiseri sehe  >UiUr  -  ZettBBp.  Über  das  japaot»db«  Heer.  SS. 

—  Die  Kriv^ülsge  ijd  0&tasieD^    24— 2tv 

—  Wka  die  Engländer  in  dtin  letzten  10  Jahren  f&r  Kriage  aosgcigetAa 
haben    2*\ 

SchveixerUcha  Zeitachrift  ftr  Artfllerie  und  Genie.  .Die  Tfttiickeit  der 
deutschen  Fe&Cungsartilterie  bei  den  Betagenzngen,  Brach iefiongofli  and 
EiDHchlit-üungen  im  Kriege  1870—71*  (B*pr.).  l. 

—  .Weltgeschichte  des  Krieg««*  (Bspr).  1 

—  »General  Govone.  die  italienisch  •  preaSisebeo  BeavirhungeD  md  die 
Schl&cbt  häi  Cubtoza  \>'M*  fBapr.)   ^ 

—  «Zur  Frage  Ober  die  Beacbiefluog  von  Paris  im  Feldsag«  1670—71* 
fBsprA  2. 

—  Die  WaÖen  dvr  kriej^fahrenden  Heere  (ia  Ostaaien).  3. 

—  ^CuBtozzü*  (Bspr.j.  3 
•  Kusfcisch japanischer  Krieg.  4 

—  pColombey"  (Bepr,).  4. 

—  KrieKageftchicfatlfche  KiDxeUchnfleo.*  32.  flen  (fespr).  4. 

—  Morgarfeodenkma).  ti. 

—  Bilder    aus    der    deutschen    Seekri^egeachichte    von    Uertnatiic-js    hi 
Kaiser  Wilhelm  IL,  von  Major  A.  Tobler.  •». 

Schweiaeriache  MoBatschrift  fUr  Offlbsiere  aller  Waffen.  Räckbliek  auf  d< 
ftüdarriJcftiiiscben  Krie>;.  von  Oberst  C.  Favre.    1-6. 

—  Alis  dem  südalrikanisohfn   Kri«*»:*»,  von  ObTS-t  K-  von  Brano.   1. 

—  General  von  Verdy  über  StrKie>tie  i  auf  Grundlage  des  Krieg«»  IS70— 71).  1. 

—  Zur  Geschichte  des  Siebenjährigen  Kriene»,  von  Leupold.  1. 

—  «Kritische  Beiträge  ku  I*IapoleonB  Feldzügen**  (Bspr.).   I. 

—  .Campagne  de  l'Cmpereur  Napoleon  en  Bspagne  0808—09)**  (Bapr.).  1,  S. 
--  Der  Krieg  von  lä7u— 71   (nach   dem  Werk  des  franxAaischen  General- 

Btabb)  (Forta.).  2,  4-6. 

—  .Von  der  Donau  bis  Plewna  (1877)-  (Bspr;    2. 

—  Über  die  BewaHiiuDg  der  Russen  und  der  Japaner.  3. 

—  «Le  premier  deploiement  strategique  dee  Allemands  en  1870*  (Bapr,). 

—  General  von  der  Goltz  über  die  Lehren  des  südatVikanisrhen  Krit 
von  Oberst  K.  von  Braun,  A. 

—  Der  Kampt  der  Nidwatdner  am  9  September  1798.  Eine  Studio  äb«r 
den  Gebirgskrieg,  von  übersi:  Hintermann.  5. 

—  £&  ist  nie  gar  alle»  nachahmungswert  an  nachabraungswerteo  Vor- 
MMern  ^betreff  das  deutsche  t^xpeditionbkorps  in  China  19<)0— Ol)    &. 

—  Der  Sanitätadieobt  bei  der  englischen  Armee  im  Kxie^  S^S^B  dla 
Buren.  5. 

—  .Weltgeschichte  dea  Krieges"  (Fort»)  {B^pr.J.  5. 

—  .Kriegsi^eachichtJiche  Belbpiele  des  Festungskrieges  aas  dem  deutsch* 
franzöHiscben  Kriej^^e  1870-71"  (Forla..*  (Bspr.).  5. 

—  Der  Schlachtertolg    6. 

—  .MorKiirtendenktnal.  6- 

—  Der  Krieg  zwi:*chen  Ruflland  und  Japan*  (Bspr.).  6. 

Beme  militaire  Baisse.  Cncore  les  leitres  du  gänöral  von  Kr«t»ch< 
manu.   I. 

—  Contre  dea  Herreros.  "2,  4.  6. 

—  'Les  AllemandH)  en  Atrique  et  dans  l*Extreme>Orient 

—  La  guerre  russo-japonaise,  par  le  cotonel  K.  Weber. 

—  .Le  Soldat  imperial  (1800  -  14)"  (revue).  5. 


8. 
4- 


8»  Allgemeine  und  StAaleugescIiicbte.  Biographien,  Memoiren* 
Tagebflcher,  Nekrologe.   -    Honamente. 

Strefflears  österreichische  milit&riBche  Zeitschrift.  Feldzeu>;mei«tor  E.  Frei-? 
herr  von  Aibori.  Jauuar 

—  General  Blancq.  Jauuar. 

—  ^Ges-nhichre  der  Kej^xtnii^ft  des  Kaisers  Maximilian  L    und  dia  t'tmMUÖ- 
&ibc\i\i  Intervention     '*ti  >AeTi\\s.o  \bÖl  — 1067"  (.Bspr).  Januar. 
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Strefflears  dsterreiGhische  milit&riich«  Zeilschrift.  Oeneral  Mitlet,  »bruar 

—  General  Degiori^b.  Februar. 

—  „53  Jahre  au8  meinem  tiewegten  Leben"  fBspi*.).  Februar. 

—  General  Lflorrain.  M&rz. 

—  Gen«ralteI(Jaiar8chalt  Uraf  voo  Waldersee.  Nekrolog.  April. 

—  „KoDstantiD  von  Älvensleben,  Oeneral  der  Intanterio.  Ein  milit&risoheB 
Lebensbild**  iBspr.)    April 

—  Marokko.  Juni. 

—  Engliscb-französiHches  Kolonialabkommen.  Juni. 

—  ,Erinnerunt;en  eine«  Ordonii an zotti Biers  Radelzkys**  tBspr).  Juni. 
Organ    der  militirwissensckaniichen  Vereine.    Die    ReKierung.<)zeit   i^einer 

Majestät  des  Kaisers  und  Köni^^s  Franz  Josefl."  —  »Erinnerunggblätter 
an  weiland  Ihre  Majestät  Kaiserin  und  Köniirin  Kliaabelh**  (Bspr.). 
LXVIII.  Bd.  1. 

—  ^August  von  üoeben  in  seinen  Brieten.*  2.  AuUa^u  (Bspr.).  2. 

—  .Feldmarschalteutnant  Graf  tjtrozzische  k.  u.  k.  MilitlLnnTaliden- 
stiltung  und  das  zucehönge  lnvalidena»yl  zu  Hofic  in  ßbhmeD*  (Bspr,).^. 

—  , Intimes  auH  dorn  Reiche  Nikolaus  U."  (Bspr.  .  LXVIII    Bd.  2. 

—  »Szent  iKtvdn  kirdly  v^^rendelete.**  (Das  Testament  des  Königs  Stephan 
des  Heiligen)  vBnpr.).  LXVIII.  Bd.  2, 

—  Generaltruppeninspektor  General  der  Kavallerie  L.  Prinz  zu  Wjndisch- 
«raelz.  Nekroloj/.  LXVIII.  Bd.  S. 

—  Feld/eujcmeister  von   Wetzer.  Nekroloi^    LXVIII.  Bd.  3 

—  „Vor  zwanzig  Jahren.*  Erinneruniren    BÄur  i.  LXVIII.  Bd.  3. 
KitteilDogen  des  k.  n.  k.  militirgeographiscnen  Institutes.  Oberst  Dr.  9. 

Hartl.  von  Oberst  Dr.  R.  von  bterneck.  XIII.  Bd. 
Hilitär-Zeitang.    Hervorragende    kaiserliche   Feldherren    des    XVU.    und 
XVI II.  Jahrhunderts.    Nach   otiHziellen   Quellen    bearbeitet   Ton  Major 
M.  Rech  (Forts).   1. 

—  Der  lOOjäbrige  Tudestag  des  Feldzeugmeisters  P.  Freiherr  von  Kray.  8. 

—  Feidinaiid  Ritter  von  Mannlicher.  Nekrolog,  3. 

—  Genera)  der  Kavallerie  Freiherr  von  Bechtolsheim.  Nekrolog.  4. 

—  Oberst  K.  Benoist  du  Limonet    Nekrolog    4. 

—  Generalmajor  J.  Freiherr  von  Horst.  Nekrolog.  5. 

—  Generalleutnant  De  Giorjjis.  7. 

—  FeldzeuÄmeihter  Braumüller  von  Tannbruck.  Nekrolog   8 

—  Feldmar^chall  Graf  Waldersee.  Nekrolog.  9. 

—  Oberst  E.  Prihoda.  Nekrolog.  9. 

—  FeldzuugmeiNter  L    von  Wetzer.  NekrolOj?.  10. 

—  General  der  Kavallerie  Prinz  L    Windisch  Graetz.  Nekrolog.  10. 

—  Feldzeugmeiater  Ä.  Fr«iherr  von  Weigl.  Nekrolog.  10. 

—  General  Kuropatkin.  13. 

—  Generalmajor  K  Regensi)ur8ky  von  H^geny.  Nekrolog.  18. 

—  Feldzeui,Tnoister  L  PaveK.   15. 

—  Köni^  Eduard  k.  u.  k   Feldmarschall.  19. 

—  Feldmarschalleutnant  K.  Edler  von  Pokomy.  Nekrolog.   lÖ. 
Armeeblatt.  ^Tagebuch  Joseph  SteinmuUers  aber  seine  Teilnahme  am 

lu^^sischen  Feldzuge  I812-  (Bspr.).  3. 

—  Ferdinand  Ritter  von  Männlicher.  Nekrolog.  4. 

—  General  der  Kavallerie  Freiherr  von  Bechtolsheim.  Nekrolog.  6. 

—  „Erlebnisse  U.  von  Schöntela  als  Generalstabsoffizier  bei  der  Avant- 
gardenkavallerie  1866  and  1870'  (Bspr).  5. 

—  Gen^'ral  De  Gionj^is.  8. 

—  Der  Herzog  von  ConnaufEht  (Generalinspektor  des  engli}>chen  Heeres)   10 

—  Feldzeugmei^eer  L.  von  Wetter.  —  Oeneral  der  Kavallerie  Prinz  L. 
von  Windisch-Graetz.  —  Feldzeugmeister  A.  Freiherr  von  Weigl. 
Nekrolog.  11 

—  Gencralmojor  J.  Freiherr  von  Horst.  Nekrolog.  12. 

—  Japans  Führer  zur  See.   Ki 

—  Generalt'eldmarbchall  Grai"  von  Waldersee.  Nekrolog.  13. 

—  Frankreichs  Kriegsministcr,  General  Andr^e.  14. 

OtgAn  drr  aiUlUrwU*rRKhKru.   Ver«iii«.   I.XiX.   HA.  ;tK>4.  RrperluHulB.  VIU 
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riwäischen   Kavallerie.  15. 

—  Genurülini^or  A.  A.  Uroa&ilow.   RomnuuicUai  der  rtMSÄ*ch«a  Of&der»> 

kAviülerieocbule.  16. 

—  «Alu  uQ<i  NeuwivD.'  Zweit«  neubearbeitete  Auflag  (BApr.).   Ift- 

—  De»  k'öuigfi  vou  Spaxueo  Einzüge  in  Gratuula.  21. 

—  Geooral  Oudri.  •^}. 

—  FeldniArscballeuinant  M.  Hiiter  von  Bruoner  (4f>jftbriges  Sehnttst«ll«r- 
Jubiläum).  24. 

—  übet  der  MiticärinteDdantar  üeiteiixMr  B«t  R,  Uiiter  von  R6ekesiAa» 
(50jäbcige»  DienscjubilÄum).  2fj. 

Dansers  Armeeseitang.  £rinnerun>;eD  eines  OrdotiaaoEoOixier»  RadMilm 
von  K.  Cirax  äcböDtald.  Bearbeitet  von  K.  Baxon  Torrasani  (Port«.) 
I,  A  4. 

—  .Journal  du  capitaine  Fraa9ois  (dit  le  dromadaire  d^Ggypto)  1799  bis 
1»30"  (Bspr.).  *^, 

—  Geneial  der  Kavallerie  Freiherr  von  BechtoUKeim.  NelcTolo|f.  4. 

—  FerdiDand  Ritter  vou  ManoUcher.  l^ekrolog.  4. 

—  EriiiuerungeQ  von  Teiluebmem  am  Feldzu^e  18^  in  DAaemark.  5. 

—  „The  Story  ol  a  Soldier*«  Life  (Bapr.y.  7. 

—  Julius  Freiherr  von  Horst.  Ein  JJachrul  8. 

—  Feldüeugmeister  H.  Ritter  von  Pitreich  (AoMeichcung).  9. 

—  General  Kuropalkin.  9. 

—  Oeiieralleldinaröcball  Graf  Waldersee.  Nekrolog.   10. 

Zwei  aiie    kaiserliche   ^idaten    iGeueral    der   Kavalleri»    Priaa    I«.  <a 

—  Wiudiach-Uraetz  und  Feldsseugmeiater  von  Wetzer).  II. 

—  «All-  uud  Neu-Wion"  (B^pr  i.  11. 

—  Ve^a  aU  Goäcbützkonsirukteur.  12. 

—*  £iu  Buch,  dai>  eeine  ^Schuldigkeit  getan  hat.  von  Loutnant  J.  B«ek 
(betretl';  „Gt^scliicbte  der  Kegieruug  Kaisers  MaxiadÜan  L  und  die 
tranzösiäche  Interventioo  in  Mexiko  1861—67-  iBspr.).  12. 

—  Herzog  von  Connau^ht  Geoeralinspektor  der  englischen  Armee-  12. 

—  O^za  voo  Mactacbicb-Keglevich  (.Memoiren*).  \ii. 

—  Major  G.  Hubuer.  Nt*ji.rolo^-  13. 

—  ^Orden  und  Ehreuzeichen    öbterreicli^ Ungarns/  4.  Autla^e  (Bspr.).  IJL 

—  Ueueralmajor  von  Itej^ensuursky    Nekrolog.  14, 

—  O.  von  Letiow- Vorbeck.  Nekrolog-  14. 

—  «KrlebuisbO  eines  Franzosen  als  Kriegsgefangouer  in  I>«ut6«bUsid 
lb70-71-  (Bspr.;.  14. 

—  Kari  Bleibtreu-  Kiue  Studie,  von  Hauptmann  Kitter  von  Hoen.  1«^1T> 

—  Ein  Freiherr  vou  tipindler-Denkmal  (tu  Kutiitein).  10. 

—  pia7ü-7l.  FtsMz'jgserlebnisse"  (Bspr.).  16. 

—  Wolf  Graf  Baudisöin.  17. 

—  „Journal  des  campagues  du  Baron  Percy,  Chirurgien  en  chaf  de  U 
Grande  Arm6«  ili54-  IbSö)"  (Bepr).  17. 

—  „Von  Jena  bis  Neisse.**  Tagebuchblatter  (Bspr.i,  23. 

—  „Die  Weltgeschichte  nach  Mensohenaltem*  ;Bspr.).  22. 
~  pOas  Tibotabkommen."  23. 

—  Fia  Murco  d'Avianu.  24. 

—  Detlev  Freiherr  vou  Lilienoron.  24. 

—  nBitiuiarck  und  seme  Welt**  (Bspr  )■  24. 

—  .Abdul  Hamid  in  Karikatur*  (Bspr.)    25. 

—  .Uuter  preußischem  Banner.  Friedens-  und  Kriegserinnerunj^en*'  (Bspr.^ 

Mitteilangea  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Kolumbus  und  die  Ent- 
deckJUf^eu  der  Normariuen  in  Nordamerika,  von  X^iniensahifialeatnant 
Ä.  Fniibörra  voo  Koudelka    1. 

—  nAlbrecht  von  Stosch  als  Chef  der  Admiralität*  (Bspr.).  1, 
Jahrbücher  ftr  die  deutsche  Armee   und    Marine.    Geoer«!   der   Kavallerie 

J.  Freiherr  von  Appel-  Jauuar. 

—  Fcldieugmeister  h.  Freiherr  vou  Albori.  Januar. 
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JaiirbUcher  fttr    die    deatsche    Armee   oad    MariaQ.    Oenorali'eldm&rsctiaU 
A.  Miljutm.  Juuunr. 

—  ^ConutHntiu  von  Alvenaleben,  General  der  XntJuiterie,  Ein  aulUftriachee 
Lebensbild"  (Bspr.).  Januar. 

—  Zu  blüchers  briet  ao  den  König  von  Preußen  vom  17.  Juni  1813,  von 
J.  von  Pt'lui^k -Härtung.  Februar. 

—  „Weit>;e8cbicht«  hvH  der  Völkerwanderung"   (Forts.)   (Bspr.).   Februar. 

—  General  Oudri.  April. 

—  Oenerai  Kuropatkia.  April. 

—  Oenerai  Wannoweki.  Nekrotog.  April. 

—  „Denkwürdigkeiten    des    OeneraU   und  AdmiraU    von   Stoaoh*    (Bapr) 
April. 

—  „brlebnissH    Heinrich    von   SchÖofeU^   aU  Generalstabsottizier    bei   der 
Avantgardenkavallerie  1866  und   1870*  lUspr.j.  April. 

—  ^Ta^ebuch  Jobel  ^^ lein müllers  Übur  aelne  Teilnabme  am  russischen 
Feldzugo  1812*  (Bspr).  April. 

—  pMit  Schwert  und  rtiug  lu  Ueutsch-SQdwestafrika.**  2.  Audage.  iBspr.). 
Mai. 

—  pEinundvierzi^  Jahre  in  Indien"  (Bspr).  Mai. 

—  pChinafahrt.  Krlobuisse  und  Eindrücke  19üu— Ol"  (Bspr,).  Mai. 

—  .Freiherr  vom  Stein."  II.  Teil;  18U7-08  (Bapr.).  Juni. 

Militär  •Wochenblatt.  Goihaischer  genualogischer  Uotkalender  für  1904-  I. 

—  Ferdinand  Ritter  von  Männlicher.  Nekrolog.  15.  —   Berichtigung.  19. 

—  General  Lelorrain.  15. 

—  Überbt  E    Leo.  Nekrolog.  17. 

—  General  de  Benoist.  Nekrolog.  17. 

—  General  Linareif  Pombo  (der  neue  spanische  Kriegsnünisterj.  17. 

—  Generalleutnant  Giorgis.  19. 

—  Die  Generale  Young  und  ChaÖ'ee.  22. 

—  Briefe  des  Xöniga  Viktor  Etnauuel  IX.  an   Cavour  aus  dem   Feldxuge 
1^59.  von  Generalmajor  K.  von  Schmidt.  24. 

—  Kegimentüinhaberjubiläum  S.  k.  H    des  Prinjsen  Arnulf  von  Bayern.  2S, 

—  GHttorKlteliimarschall  Grat'  von  Waldersce.  Nekrolog    29,  3U,  51. 

—  Premierbrifcadier  N.  Hesch  (öOjikhriges  Dienstjubiläum).  29. 

—  La  Tour  d'Auvergno.  33. 

—  General  Oudri.  'Ab, 

—  Generalmajor  0.  von  Lettow- Vorbeck.  Nekrolog.  40. 

—  Ein  ipreuUischer)  Selekranerjahrgang  nach  50  Jahren,  von  General  der 
Inlanterie  U.  von  Lettow.  44. 

—  Generalmajor  Kekewicb  (Abschied  genommen).  47. 

~  Generalmajor  von  Lindequist  und  seine  graphlsohe  Rangliste.  40. 

—  Major  Karl  Suter.  Nekrolog.  51. 

—  Oberst  Foucart.  56. 

—  Militärfichriftbieller  Luigi  Chiala.  Nekrolog.  57. 

—  Generalmajor  Wood.  57. 

—  Generalleuiiiant  Grenfell.  60. 

—  James  Fillis  und  »ein  neuestes  Werk,  von  von  Pelet-Narbonne.  65, 

—  General  der  Artillerie,  von   Voigts-Rhetz.  Nekrolog.  70. 

—  Dienst  Jubiläum  (in  Deutscblaud).  74. 

—  Lord  Methuen.  74, 

—  Oenerai  Burnez.  75. 

—  Jubiläum  des  k.  u    k.  Fetdmarschalleutnants  M.  Ritter  von  Brunner  aU 
MiliiärMrhrifc^reller.  HO. 

Heae  milit&riBche Blätter.  ^  1870— 71.  KriegeUgebuch  des  Füsilier  Fischer 
vom  Kegiuient  36"  iBtipr.).  6 

—  .General    der  Int'anterie  Freiherr  Karl  von  Wrangel.    Ein   Lebensbild* 
(Bspr).  ö. 

—  Hauptmann  Süß.  10. 

—  Hauptmann  Franke.  10. 

—  General   Wannowski.  Nekrolog.  10. 

—  General  Sarubajew.  10. 
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Neoe  mlllt&risclie  Blltter.  General  KuropatkTfi,  10, 

—  General  De^iorgis.   10. 

—  Grat'  Wulilersee.  Nekrolog.  II. 

—  „Mämoires  du  generRl-maJor  rusflfl  baron  de  Loewenstern**  (1776- 
iBspr.).  V2. 

—  General  von  Lettow- Vorbeck.  Nekrolog.  15. 

—  Das  Herz  von  La  Tour  d'Auver^ne  (im  Pariser  Invalideodoma).  16« 

—  pBerittene  Infanterie  in  China.  ErinnerunKon"  (Bspr.).  17. 

—  ^AH^emeiue  Ötaatenpeschichte**  (Bspr).  22.  

—  „Ein  wackerer  deutbcber  Krie^smaiin  vor  dem  Feinde."  (KrinnerungeB 
aus  dem  Feldzuge  1870-71)  (Bspr.i.  26. 

Interaationale  Revue.    X'hinafahrt.    Erlebnisse  and   Eindrücke    191>Ö— t>l^ 

(Hspr.).  Bhtt    h\. 
von  Iioebells  Jahresberichte  etc.  MiUtärische  Totensrhau.  1902—1903: 

Feldjirobst  .1.  B.  M.  Ässmann.  Nekrolog    111.  Teil. 

Generalleutnant  ü.  A.  Brialroont.  Nekrolog.  111.  Teil. 

Generalleutnant  R.  Freiherr  von  Fuchs  von  Bimbacb  und  Dom* 
beim.  NekroloK-  lU.  Teil. 

General  A.  L.  Giovanninelli.  Nekrolog.  III.  Teil. 

General  der  Intantcrie  K.  Kitter  von  Hoä'mann.  Nekrolog.  lU.  Teil. 

Feldmarschall  Prinz  A.  Komat£u.  Nekrolog.  111.  Teil. 

Üeneradjutant  Grat'  A.  J.  Mu&t>in- Puschkin.  Nekrolog.    TTf    TelL 

Major  J.  tfcheibert.  NekroloR    III.  Teil. 

General  dor  Kavallerie  H.  Senftt  von  Pilsach.  Nekrolog.   IIL  Teil- 

Fetdmarschall  J.  L.  A  Sinimous.  Nekrolog.  LH.  Teil. 

übiTst  E.  J.  yomraerföidt.  Nektolo«.  II l.  Teil. 

Generalmajor  A.  Edler  von  Springer    Nekrolog.  III.  Teil, 

Generalleutnant  Tamara.  Nekrolog.  HI.  Tuil. 

Generalmajor  Cb.  F.  F.  E.  Tuxen.  Nekrolog.  III.  Teil. 
Wijeiing  Sbornjik.  Aus  den  Memoiren  Baratieris"  (Bspr).  4. 

—  GeneraJadjuiant  P.  Ö    Wannowpki.  Nekrolog.  4. 

—  Die  Mosaikbilder  aut  der  Favade  des  Suworow*scben  Museums.  6. 
Artilleriskij  Joarnal.  Ve^a  als  GeschaLzkonstrukteur  5. 
lageniearnij  Jonmal.  Generalmajor  A.  R.  Schuljätscheuko.  Nachruf.  1. 

—  Ch.  Sa.  GoUowin.  Nekrolog.  4. 

—  Heinrich  A.  Leer.  Nekrolog.  5. 
L'echo  de  Parmöe.  Decembre  lti03.  1. 

—  La  dynastie  coreenne.  2. 

—  Janvier  1804.  2 

—  Les  souverains  japonais.  2. 

—  Le  colonel  Fiv^.  N^ciolo^e.  2. 

—  Lo  colonel  de  Polignac.  Näcrolo^e   2. 

—  Le  genöral  de  Haeseter.  3. 

—  Nicolas  II  (l'empert'ur  de  la  paix)    3, 

—  Souvenir  de  IÖ70  ^un  incident).  4. 

—  Le  g^n^ral  BenoiU  N6crologo    4. 

—  Le  g^neral  de  Moltke.  i. 

—  Le  ,pÄre  Froohly*.  4. 

—  Lo  göneral  PoüUcau    4. 

—  Le  väterinaire  Ltnel.  Necrologe.  4. 

—  Le  g^nöral  de  Boisdettre.  b, 

—  Le  capituine  Berber   Neorologp.  5 

—  Le  ^en^ral  Davout.  Necrologe.  6. 

—  L*s  colonel  Apostolos  Mavrojenis.  7. 

—  Le  s^nerat  Lipowbki.  Necrolog«.  8. 

—  Fevrinr  1604.  8. 

—  Le  general  Ger\*ais.  N6crologo.  8. 

—  Le  nön^ral  Cyvoct.  Nöcrologe.  9. 

—  M.  Julew  Noiber^».  NöcrologM.  9. 

—  L'amiral  Molineux.  N6crolo^e,   10. 

—  Le  g^neiul  Toustain.  Näcrologe.  10. 
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L'icho  de  Parmöe.  Le  ^ÖDÖral  SUvestre.  Näcrologe.  11. 

—  Le  gänöral  Japy.  Nöcrologe.  11. 

—  Le  gön^ral  Boissonnet.  Nöcroioge.  11. 

—  Le  colonel  Bartel.  Nöcrologe.  U. 

—  Le  gÖD^ral  Kouropatkiiie.  12. 

—  Le  gänäral  Bertrand.  Nöcrologe.  12. 

—  L'amiral  Bonie.  Näcrolo^e.  12. 

—  Le  g^D^ral  La  Veuve.  Nöcrologe.  12,  13. 

—  Le  uoeur  de  La  Tour  d'Auvergae  aux  Invalides.  13. 

—  Mars  1804.  13. 

—  Le  g^nöral  Carmier.  Ndcroioge.  13. 

—  L*abbd  Matricon.  Nöcrologe.  14. 

—  La  murt  de  Makurofi.  15. 

—  Le  lieutenant-colonel  Brogniart.  Nöcrologe.  15. 

—  Le  gdnöral  Hobert.  Näcrologe.  17. 

—  Le  gänäral  Jaillard.  Nöcrologe.  17. 

—  L'intendant  baron  H.  de  Grazannes.  Näcrologe.  17. 

—  Le  gSnöral  Kouroki.  18. 

—  Avril  1804.  18. 

—  La  derni^re  victime  (allemande)  de  1870  (Valentin  Raepple).  18. 

—  Le  tarohour  de  Solförino  (Hyest).  19. 

—  Le  g^nÖral  de  Bonnet  de  Maureilhan.  Näcrologe.  19. 
-—  Le  chef  d'escadron  Lambert.  Nöcrologc.  19. 

—  Le  commaudant  Qentils.  Näcrologe.  19. 

—  Le  contre-amiral  Fortin.  N^crologe.  19. 

—  Marchand!  20. 

—  Le  gönöral  Jeannerod.  20. 

—  Le  chet*  de  bataillon  Lucas.  Näcrologe.  20. 

—  ,Au  Tonkin  1884-85-  (revue).  22. 

—  Ün  siöcle  aprös  .  .  . .  Le  centenaire  de  l*£mpire.  28. 

—  Le  gÖD^ral  Gaudin  de  Villaine.  Ndcrologe.  24 

—  Le  gönöral  Caze.  24. 

—  Le  maröchal  Oyama.  25. 

—  Juin  1804.  25. 

—  Le  gön^ral  Hervä.  Näcrologe   26. 

—  Le  coramandant  RafiaeUi.  Köcrologe.  26. 

Joomal  des  sciences  militalres.  Un  gentilhomme  sutsse  aa  service  de  la 
Hotlande  et  de  la  France.  —  Le  comte  Guillaume  de  Portes  1750—1823" 
(revue).  Januar. 

~  ^Journal  des  campagnes  du  baron  Percy,  cbiruixien  en  chef  de  la 
Grande  Armöe  (1754-1825)-  (revue).  März. 

—  ,Le  gÄn^ral  Fabvier,  sa  vie  militaire  et  politique"  (revue).  Mftiz. 

—  ^.Souvenirs  et  campagnes  d'un  vieux  soldat  de  TEmpire  (1803  —  14)." 
Smu  Edition  (revue)   April. 

—  ^11  generale  Giuseppe  Govone.  Frammenti  di  memorie^  (revue).  April. 

—  Le  marechal  Berthier.  prince  de  Wagram  et  de  Neuchatel"  (revue).  Mai. 
Berae  da  nercle  militaire.  pCeot  annäss  de  rivalit6  coloniale,  l*Afrique" 

(revue).  3. 

—  »Napoleon  racontä  par  Chateaubriand"  (revue).  6. 

—  Monument  au  g^näral  Lamoriciere.  9. 

—  „Journal  des  campa<;nes  du  baron  Fercy,  Chirurgien  en  chef  de  la 
Grande  Armöe  (1754— I82ö)-  (revue).  12. 

—  .Okoubo"  (homme  d'ötat  jauonais)  (revue).  12. 

—  «La  politique  Orientale  de  Napoleon"  (revue).  13. 

—  Le  coeur  de  la  Tour  d*Auvergne  aux  Invalides.  14. 

—  nLa  commune  v6cue"  (suite)  (revue).  14. 

—  nM^moires  pour  servir  k  l'bi&toire  de  France  sous  le  regne  de  Napo- 
leon" (revue  .  15. 

—  „Au  Tonkin  (1884—85).  Notes,  Souvenirs  et  impressions*  (revue).  17. 

—  «Los  gönöraux  de  Tarmäe  franpaise"  (revue).  18. 

—  ,L'£arope  et  la  Revolution  franpaise"  (suite)  (revue).  18. 
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Bevae  du  cercle  millt&ire.  «Souvenirs  du  geoäral  ChambionDek**  (rerue).  ^1. 

—  .fieuf  ans  da  Souvenirs  d*un  amb&ssadear  d'Axttriooe-HoDgiie  4  Paris* 
(revue).  '^\. 

—  „Le  gen6ral  Mellinot  en  Afrique"  (revne).  24. 

—  „Le  KÜniral  Fabvitr,  sa  vie  militaire  et  politiqne*  (rerue).   24. 

Bevae  oLilitaire  des  annöes  etrantr^res.  Le  geoeral  Linar^«  (noareaa  niK 
nistre  de  ta  ^uerre  espa^oli.  !)14. 

—  Le  g^ni^rAl  ^Sukbarov,  nouveau  zninistre  de  la  guerre  niHse.  918, 
BeTQS  d'artiUerie.    Le  gön^ral   Dabou&jra   de   1a  BAgAssi^r^    Nöcrolo^e 

Jaouar. 

—  «Souvenirs   et   carapagnes  d'an  yieux  »oldat  de  TEmpire  (1808 — 1814),* 
8'  Edition  (revue).  Februar 

—  Jules  Norberg.  Necrologe.  März. 

~  mL«  g^D^ral  Le  Grand,  baron  do  Mercey  1755—1828.  Memoire    et 
venirs"  (revue),  April. 

—  .Annib&l  en  Gaule*  (revu>j).  April. 

—  ,Le  prince  Eugene  et  Murat  (1813—14)'  isuite)  (reviie).  April. 

—  Le  g^nural  Jutliard.  Necrologe.  Mal. 

—  »Au  Tonkin  pendant  la  conqu&te'   (revue)    Mai. 

—  ..Souvenir»  du  g^neral  Chanapionnot**  (revue).  Mai. 
Bevae  de  cav&lerie.  Le  ^en^ral  de  Heiioist.  Nöcrologe.  Januar— Min 

—  Le  gÖD^ral  L*Hotte.  N6oroIoge.  Februar. 

—  Jules  Norberg.  Necrologe.  Februar. 

—  Le  gen^ral  Laveuve   Itecrolo^e.  M&rz. 

—  Le  capitaine  Gourniel.  Nt^crologe.  M&rz. 

—  Le  g^n^ral  Gaudin  de  VillHiiie.  Nöcroloi^e.  Juni. 
Bevae   do    service    de    Tintendance   militaire.   LMuiendant   g^o^ral   Roux 

Jotlrenot  dn  Monrlehert.  Necrologe.  S. 
Bivista   militare  italiana.   II  lonetiie  di   vascello  C.  Grabaa.  Nöcrolo^o.  1. 

—  „I  racconli  del  veterano**  (recensione).  2. 

—  »Erinnerungen  eines  OrdounanzotHziers  ßadetzkys*  (receoftiona).  8. 

—  Kitiro  di  Lord  Kobertit  dal  servizio.  3. 

—  II  uuovo  oapo  di   stato   maggiore    (dell*arinata   americazui,    ü   generale 
BatdwJDg  Marks).  3. 

—  «La   dislida   di  Barletta  con  documenti  noti  et  inediti"  vi'ecensione)   4. 

—  11  generale  di  cavalleria  principe  L.  Windisch-Graetz.  Neorologo.  4, 

—  II  maresciallo  oonte  Watdersee.  Necrologo.  4. 

—  Ceoni  storici  intorno  a  Taddeo  della  Votpe  imoleae.  4. 

—  Le  mura  di  Lucca.  I. 

—  Luigi  Chiata.  Necrologe.  5, 

—  Convenzione  arigto-francose  (deirS  aprile  1904).  5. 

—  ,(Jna  pagina  di  »toria  italiaoa    —  La  partecipazione  del  Piemonte  alla 
guerra  di  Crimpa  ',re4'en?iione).  ß. 

Bivista  d'artigliorli  e  gonlo.   „Fra  Diavolo  ed  il  suo  tempo  (1796 — 1806)* 
(reotinsioiiej.  Januar. 

—  Le  mura  di  Luccii,  pel  Maggiore  A.  Caroncini.  März. 

—  Cenni   btorici  intorno   a   'Jaddeo   della  Volpe   imolcse.    pel    mas-^inr« 
L  Mari  nein.  Marx. 

—  Üna  lettera  di  Tibunsio  Spann  ocehl  (1586).  März. 

—  «Lu  distida  di  Barletta  ed  f  tredloi  campioni  italiani'*.  2*'  edizione  (r«o«n- 
aione).  MKrx. 

Joarnal  of  the  Boyal  United  Service  Institation.  In  Memoriam.  —H.H.  H.Tb» 

litiUo  ot  Crtnibriilj^e.  Jil4 
ProceedingaoftlieBoyalArtillery  Institation.  Kusaia'sHelatlons  with  Penüa. 

MiU'z,  Mai. 

—  Deuth  ol'  U    K.  H.  the  Duke  ol'  Cambridge.  April. 

—  H.  M.Tbe  King,  Colonfl-iu-Chietof  the  Royal  Kegiment  of  Artjllerv.  Juni, 
Joanial  of  the  United  States  Artlllery.  ^KeminiscenceM  ot*  the  CivÜ  War* 

ireview).  6.x 

—  «Notes  and  BeminittceDces  ot  a  Statt  Oföcer**  (review).  65. 

—  n'^be  Lue  ol  John  Colbome,  Field-Marehal  Lord  Seaton"  (review),  67. 
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Lft  BelrioDO  militnire.   Moniinient  Briulmont    1691,  1698,  lRf»5,  IH97— 170], 
170;^,  1704.  1706.  1707,  170J>-171'2,  1714. 

—  „Memoire»  pour  servir  k  Thistoire  de  France  sous  le  regne  de  Nruo1«od^ 
irevue).  1691,   1707. 

—  Le  gÄneral  MontJibert.  Necrologe.  16ftl. 

—  Le  lieutenant-colone!  Titeux.  Nöcrologe.  161*1. 

—  Le  commandant  De  ßruvcker.  Necrologe.  1691 

—  Le  major  Deraarbaix.  Necrologe.  1692 

—  Le  liBUteoaiit-colonel  Five.  Nöcrologe.  1692. 

—  T&nie  anniversaire  da  Tindependance  nationale  (belfi^e).   1693. 

—  Costermans.  16'J3. 

—  ,«La  politique  Orientale  de  Napoläou''  (revue).  1693. 

—  «De  Waterloo  &  Sainte-Üelene.  *iU  juin— 16  octobre  1816)**  (revue).  16!)3. 

—  Le  major  Leconte.  Necrologe,  1693. 

—  Le  göneral  Äyou.  Nöcrologe.  lt>93. 

—  A  la  memoire  de  Brialmont.  1694. 

~  Le  plus  ancien  soUiat  bel;;e  (le  iiommö  KonclieMnet.   1695. 

—  Le  u^neral  Boucher.  Neorologe.   1»)97,  l*>98. 

—  „Journal  des    campKKnes   du    baron   Percy,   Chirurgien   en   ch«f  de   la 
grande  arm^e"  (revue.  1698. 

—  .Recherches  sur  l'hisioire  primitive  des  Beiges"  (revue)    lti9B, 

—  .Almaijach  royal  ofticiet  de  Belgique  pour  liH)!**  (revuej.  1698. 

—  James  Lee(*M«dt'ordi.  N^rologe.  1699. 

—  Le  marechal  comte  de  Waldersee.  Necrologe.  1700. 

—  Monumont  Chazal.  1701. 

—  „Le  general  Fabvier.  Sa  vie  militaire  et  politique*  (rovue)    1701. 

—  .Notes   cur   le.s   costumes   chL'VBleret>quPB  et   les   armes  otlensives  de« 
XU".   XJli«  et  XIV-  HiÄcles'*  uevue).  1701. 

—  Le  commandaot  Fievez.  Nicrologe.    1701, 

—  Le  commandant  Papyn.  Necrologe.  1701,  1703,  1704. 

—  Monument  de  Liegt;.    170*2. 

—  Le  colonel  Willems.  Necrologe.  1703, 

—  Le  lieuteuant-ooloiiel  Kuypers.  N^crologe.  l40.'5. 

—  Le  g^näial  Bernaerl.  N6ciologe.   1703. 

—  Le  g6neral  A.  He  Faudeur.  N^crologe.  17(.H>. 

—  Le  gÄneral  F.  F.  L    Bemaert    lö24-19i»4.  1709. 

—  La  major  H.  L.  Vauderreken.  Nöcrologe.   1709. 

—  LMntendant  De  Coster.  Necrologe.    1710. 

—  Ire  general  Donot.  Necrologe.  1#10. 

—  Le  commandant  Sillye.  1712. 

—  , Napoleon,  horame  de  guerre*  (revuei.  1714. 

Revne  de  l'annöe  belgo.  Anniversaire  du  .souveraiu  (en  Turquie).  Junuar, 
Februar. 

—  Le  commandant  Pai»yu.  Necrolon«.  Miirx.  April. 
Allgemeine  ScKweizerUcKe  Militär-Zeitong.  Olierst  Palat.  I. 

—  Übersfc  Waller  am  Khyn    Nekrolog.  3. 

—  Admiral  Alexejew    4. 

—  Oeueral  Davoust.  I^ekrolog,  7. 

—  Japans  Führer  zur  See.  II. 

—  Feldmarachall  Gruf  WaldersRc.  Nekrolog.   12. 

—  Obonst  C.  von  Ürelli.  Nekrolog.  I3. 

—  Major  Karl  Sutner,  von  H.  von  Mechel.  Bhft,  2. 

—  Die  Memoiren  General  von  Stosch's  und  Feldmurschall  Wolseleys.  15. 

—  Admiral  To^o.   16. 

Schweiserische    Zeitschrift   für  Artillerie    und    ßenie.    Oberst    de    Lo^s. 
Nekrolog.   1. 

—  Oberst  H.  K-  von  Orelli.  Nekrolog.  3. 

—  .üeschichte  der  Schweiz  im  XIX.  Jahrhimdert"  <Bspr.).  3, 
Revue  militaire  Baisse.  Le  colonel  Titeux.  Necrologe,   I. 

—  Le  nouveau  minititre  de  la  guerre  (italieu,  le  g^n^rftl  Pedottl).  1. 

—  pRetlexions  et  Souvenirs*  (revue).  3. 
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BÜtteilang^n  d«s  k,  a.  k.  mUitärg-eogT&pliiscbea  InsUtates.  Die  Furt- 
Setzung  der  topOKraphischea  Arbeiten  im  westrusaiüohBn  Urenz-gebiele 
\IH1K'.  ilOO  und  19"1;,  von  Hauptmann  J.  ßielewski  und  Vorstand 
I,  Kl.  V.  Haardt  von  Harten th  u  rn.  XXIII.  Bd. 

—  Die  steieophoto^rammetriscbe  Terrainautnahmo,  von  Oberst  A.  Freiherrn 
von  Hübl    XXlIl.  bd. 

—  Alphab*^tischrt  Übersicht  zu  der  Abhandlung:  Die  Kart o^icran hie  der 
Halkanhalbinset  im  XIX  Jahrhundert  [Band  XXI  und  XXil  dieser 
„Miiteilungeo*),  von  Vorstand  I.  KL  Haardt  von  Harteothorn. 
XXI 11.  Bd. 

Milit&r- Zeitung.  K<trteu  vom  ro7(tasiali<«cliL>u)  Krie^ascliauplatze.  7. 

—  ^Handkarto  der  europülscheu  TQrkei.  Bulgarienäi  und  Oätrumaliens* 
(BÄpr.).  9 

—  .Die  Mandschurei"  iBspr.).  II. 

—  Karte  von  Frankreich.   16. 

—  Div  Millionenstädte  der  ICrde  (17  an  der  Zahl).  IS. 

Ameeblatt.  „Andreus  neuer  allicemeiner  und  ÖeteiTeichisch-uui^ariächer 
Handallas"  iBspr.).  2. 

—  ^Militiirgeographi^iche  Übersicht  des  Kriegsschauplatzes  in  Oatasien" 
(Bspr./.   12. 

—  Japan  ohne  äuhmiuke.  15. 

—  Die  Auskehraeit  an  der  Riviera    17. 

—  -Handbuch  tür  dwn  Unterricht  m  der  Terrainlehre*  (Bspr.).  18- 

—  Die  Umwandelbarkeit  des  cbemisctien  Kletnentes  Hadium.  20. 
~   Im  Flucti  durch  Spanien    Reisebriet.  22. 

—  »Über».icht»karto  von  Osla-sion"  (Bspr.;  25. 

—  Dei    UimruelfuhrCftta^  in  Züriob.  Originalbericht.  26. 

Dansers  Annee-Zeitaa^.  .Kurten  vom  Kriegsschauplatxe^  (Bspr).  7. 

—  .Wandkarte  der  Balkitnhalbinset'  ^B.spr.)  8. 

-  Port  Arthur.  Ö. 

—  Die  engliticben  EtappenstraÜen  von  tWoÜbritauoien  Ober  die  kanadische 
OominioQ  nach  den  \v08tlicbeu  Häfen  des  Pazitic  und  nach  Indien' 
(Bspr).  9. 

—  Konventionolle  Zeichen  lür  RathaustQrme.  von  Hauptmann  H.  Pitfl.  11. 

—  .Handbuch  tür  den   Uaterrichi  in  der  Terraiulehre''  (Bspr.).  11. 

—  Karten  t'Qr  das  türkische  Heer.   \2. 

—  Die  Japaner  als  Vertreter  der  Kultur.   12. 

—  .Das  militürisüha  Autuehmeu'*  (Kspr).   12. 

—  Ober  den  Baikal.  17. 

—  „Wie  lerne  irh  Kartenleseu"  (Bspr.).  20. 

Hittellungen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Die  abtrooomiscbe  Be- 
stimmung der  ^eo<;raphisclien  Koordinaten  ^Bspr.].   1. 

—  ,Cours  el6mentaire  d'astronomie  et  de  navi^atiou*  (Bspr.K   1. 

—  , Karte  von  Bulgarien  mit  Ostrumelien  undTUrkisch-Thracien"  t^spr.).  1. 

-  „Trallato  di  idrograüu"  i  Forts.)  (Bspr.).  2. 

—  »Stielers  Handatlas.'  Neue  Ausgabe  ^Forts.)  (Bdpr.).  2. 

—  «Deutsche  SUdpolar-Expediiion"  (Bsprl.  2. 

—  .Neues  Land.  Vier  Jahre  in  arktischen  Gebieten-  (Bspr.).  8. 

—  ,1m  Herzen  von  Asien"  ^Bspr.)-  IL 

—  »Um  die  Krde  in  Kriegs-  und  Kriedenszeiten*  iBspr).  3. 

—  , Astronomischer  Kalender  für  11)04'*  (Bspr.).  ^■ 

—  «Zeicbenscblüssel  zum  Lesen  russischer  Karten.*^  2.  vermehrte  Autlage 
(Bspr.).  3. 

—  «Reise  nach  Siam,  Java,  Deutsch  •  Neu  •  Guinea  und  Australasien'' 
(Bapr.i.  4. 

—  .Die  en^cliscben  EtappenstraBen  von  Großbritannien  über  die  kanadische 
Dominion  nach  den  westlichen  Häfen  des  Pazitic  und  nach  Indien** 
fBspr.i.  4. 

—  „Der  russiscb-japauische  Kriegsschauplatz.  Japan^  Korea,  Ostasien  und 
die  Mandschurei"  (Bspr).  5. 

—  «Die  Atmosphäre  im  elektro-poeumatischen  Motor"  (Bspr.).  5. 
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Jahrbficlier  fttr  die  devtselio  Arne»  und  H&riiie.  ^Winke  fOr  die  Anf« 
von  Kroki»  und  Skixzeo**  (Bspr).  März. 

—  .Das  milit&rische  Freihandzeichnen*'  (Bspr.).  Juni. 
MiliUr-Woclieiiblatt.  Karten  von  Südafnka.  4S. 

—  Autnahme  der  Insel  Madagaskar.  51. 

—  Karte  von  Frankreich.  52. 

—  Karte  von  England.  55. 

—  Topographische  Studien  an  der  französischen  Ost^n^oze.  65. 
Heue  mUitftrische  BUtter.  M^hysi^c^«)  Meereskunde*'  (Bspr.).   S. 

—  .Die  englischen  £  tappen  straBen  von  Großbritannien  Ober  die 
sehe  DomisiOD  nach  den  westlichen  H&fen  des  Pacific  und  nach 
(Bspr.).  4,  7,  8 

—  «ZeichenschlOssel  cum  Lesen  russischer  Karten."  2.  Auflage. 
7,  ö. 

—  „Lehimethode    der    Antangsgründe    des    militärischen    Planceie 
(Bsp.).  7,  Ö. 

—  Ein    nationales  Kartenwerk,   von   Dr.  W.  Bian  ken  bürg  <St 
Atlas)    U». 

—  „Karte  von  Ostasien  mit  Spezialkarte  von  Korea*  (Bspr.).  18. 

—  „Eine  neue  Kriegskarte  von  Japan,  Korea,  Ostchina"  ^Bspr.)-  I 

—  mA.  Hartlebens  kleines  btatistisches  Taschenbuch  Über   alle  '. 
iler  Erde.  1904-  (Bspr.).  Ib. 

—  „Ä.  Uartlebens  statistische  Tabelle  über  alle  Staaten  der 
XII.  Jahrgang.  1904  (Bspr.).  19,  2ü. 

—  ^.Anleitung  zum  militärischen  Planzeichnen»  Kartenlesen  und  Krol 
fBspr).  2A. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  „Eine  neue  Kriegskarte  von  Japan, 
Ostasien"  ^Bspr.).  3. 

—  ^^ignaturenschtüssel  zu   allen    Karten    des    russischen    Haupts 
2.  verbesserte  Autiage  (Bspr.).  3. 

—  „Karte  von  Bulgarien"  (Bspr.).  5. 

Wigennij  Sbomijk.  Längs  der  afghanischen  Orenze.  Keiseskizzen  aus 
asien,  von  l>r.  Logo  fett.  1-3,  5. 

—  Fort  Arthur  und  seine  Interessen  bis  zur  Errichtung  der  Statt 
sohat'r,  von  Tirejew.  1—8. 

—  Aus  Japan,  von  Ssipiguss    1. 

—  Übersicht  der  im  Jahre  1901  durchgeführten  astronomischen,  g 
.sehen  und  topographifichen  Arbeiten  (Ruflland)  (Schluß).    ]. 

—  „Aus  dem  KeicJie  des  Lamaismus"  (Tibet)  (Bspr.).  2. 

—  „Artarias  Eisenbahnkarte  von  Österreich-Ungarn,  1904"  (Bspi 

—  Das  Chinesenleben  in  Kwontung,  von  Sslrelok.  3. 

—  ^Publikationen  auf  geographischem  Gebiete"  (Bspr.).  8. 

—  Die  Japaner.  Ein  Versuch  ihrer  Charakteristik,  vonD.  Melniik 
Ingenienrnij   Joarnid*   Die   atmosphärischen   JNied erschlage    in    Wu 

Umj;ebung.  1. 
L'6cho  de  Parmöe.  En  Siberie.  5. 

—  La  raission  du  „Galilöe'*.  6. 

—  F.  Challaye  sur  le  Japon.  6. 

—  La  miäsion  Leu  tan  t.  lO,  15. 

—  Hakodate.  11. 

—  Les  daims  de  Tile  d^Askold.  13. 

—  La  France  k  Tetranger  (k  propo.s  de  Tömigration).  18. 

—  Lo  climat  de  U  Mandchoarie.  20. 

—  La  ville  de  Kharbin.  21. 

—  La  vie  de  l'animal  (suite).  22. 

Journal  des  sciences  militaires.  ,Planimde^trieprdcision  ou  etudes  d'a 
planimetrique"  (revue).  Januar. 

—  ^LVmpire  d^Annam"  (revue).  April. 

Revae  dn  cercle  militaire.  „Etüde  nur  la  Mandchourie**  (revue).   1. 

—  „Voyage  au  Dahomey  et  k  la  Cöte  d*tvoire"  (revue).  2. 

—  „Atlas  universel  de  göographie"  (revue).  4. 
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Reroe  dn  cercle  milÜAire.  „Au  p&ys  MoT*  (revuAt.  6. 

—  ,,Carte   de    la    guerre    russo-j&pODaiBe;    Mandchouria,     Japon ,    Oor^e'^ 
(revue^.  10. 

—  .Cart«8  du  th^ütre  de  la  icuerre  russo-japonaUe**  (revue).  12. 

—  St^rvices  geographique  et  hydrograpliique  (de  larmÄe  tVanvaise).  !3,  15, 
19.  21.  25. 

—  »Carte  d^Atrique  (1P04)-  (revue).  U. 

—  .Dans  les  sables  de  l'Asie'  irevue).  15. 

—  »La  Solution  iran^aise  de  la  question  du  Maroc^  (revue).   15. 

—  „La  Coree  et  la  guerre  russo-japonaise**  (revue).  16. 

—  «ChoB69  d\-Vllemagne"  (revue).  IP. 

—  „Panorama  du  thöAUe  de   ta  guerre  russo-japODalse-    Kaasle,  Sibdne, 
Mandchourie.  Japon,  Cor^e,  Chine  (reroe).  20. 

—  bA  travers  Sumatra,  de  BataviH  ä  Atjeh-  irevne).  ?0. 

—  «TopoKraphie  pratique  de  reconnaUsance  et  d'exploraHon*  (revue).  21. 

—  „Mandchourie  et  Cor^e,  de  Kharbine  k  Söou).  de  Port-Arthur  k  Vladi* 
vostok"  (r«vue).  23. 

—  vCour«  d^astronomie  et  de  Davigation"  (revue).  24. 

—  ^La  R^publique  de  Saint-Morln"  irevuej.  25. 

—  .Maiia^ascur*  (revuei.  25. 

Revue  militaire  des  armöes  etrangdrea.  Cour«  de  topographie  pratique  len 
Italic).  »19. 

—  «Eine  Pforte  zum  schwarzen  Erdteil*  (revue).  919. 

Revue  d*artiUerie.  Le  vaiiadium,  par  le  lieucenant  P.  Nicola rdot  (ault«). 
Januar  — Mai. 

—  .Les  rivagea  indo-cliinois"  (suite).  Februar. 

—  Efjfiai   »ur   Tart  de   cnnjecturer  icaloul   dffl   prohabilitäs),    par    le  ohei 
d'escadron  J.  K.  Estienn«  (suite)    April,  Mai 

Rerae  de  cavalerie.  .StielMrs  Üand-Atlas."  Neue  Ausgabe  (Forts.)  (revue). 

März. 
Revue  da  Service  de  Pintendance  militaire.  La  production  de  ta  soie  dana 

le  morde.  1. 

—  Le  radium,  par  U.  Bardet.  2. 

—  Hessourcea  houillöres  du  Japon.  4. 

—  Note    8ur    le    cop  al  de    Mada^ascar,    par    l'olfioier    d^adminiatratioD 
P.  Pelletier.  5. 

—  La  culturc  des  fVuits  en  serre.  6. 

—  ,Les  r^üiduu  industrieU   uttlisös   par   Tagriculture  uomme  alimeuta  et 
oomrae  eii>;rais'  »revue),  6. 

Riviita  militare  italiana.  Da!  Serapione  al  Cenisio  per  Oinevra,  per  E.  De 
Roflsi  (hnei.  l. 

—  Studio  sul  Marocco  (fine).  I. 

—  La  cimoaa  littoranea  dalmata  ed  il  mare  Adriatico.  2.  3.  ti. 

—  «Trattato    di    geologia   con    speciale    riguardo    alla    >5eologia    d*ltalia* 
(recensioneV  A. 

—  Uno  sguardo  geografico  militare  al  teatro  dl  guerra  delPAaia  Orientale.  4. 

—  «La  penisola  balcanica'*  (rerensione).  6 

Rirista  d'artlglieria  e  genio.    Valori   assoluti  deffli   elementi  magnetiet  al 
1"  gennaio   1904    Januar. 

—  11  radio.  Februar. 

—  «Handbuch  tälr  den  Unterricht  in  der  Terrainlehre*  (Bepr.).  M&r». 

—  ,Unn  carta  allegorica  del  tealro  della  guerra  rutiao-giapponese.    April. 

—  «Manuale  di  topo{;ra(ia  per  l*ultici»l©  combattente"  (receusione).  Mai. 

—  NuovH  carta  topoüratica  (Iranoesel.  Juni. 

Joamal  of  the  Royal  United  Service  Institatioa.  Manchüria  and  Port  Arthur, 
by  Colonel  C.  E.  de  la  Poer  Beiestord.  315. 

—  A  Marine  Monster.  3l5. 

—  From  Irkütsk  to  Harbin,  b^v  Colonel  C.  E.  de  la  Poer  Berest'ord.  316. 
Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institation.  Reoonnaiflaance  Panoramas, 

bv  Major  (i.  F.   MncMunn.  Juni. 
Joorkal  of  the  United  States  Artillery.  „A  (iuide  (o  the  Chemical  Analysis 
ot*  Wöier"  ;review}.  05. 
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Joarnal  of  the  United  States  Artillery.  Manchurm.  66. 

Port  Arthur.  tj6. 
La  Belgiqae  militaire.  .Atlas  Stieler. "  9«  edition  (revao).   1691,   1701. 

—  ^La  question  de  ia  tariicente'*  (revue).  I61»8. 

—  LVnclave  de  Lado  \aii  Corii^ol    I7()l. 

—  „L*iialio  i)lu3U6o-  (revue).  1702,  1704,  i:0ö-171l. 

—  „All  pays  des  manchota!"  (revue).  1707. 

—  „M^tuodti  pour   la  röi^olutioD  t^öoiu^irique  des  principalea  lortnule«  da 
triitoiioinetrie  rectilißne"  (revue)    1707. 

Allgemeine  Schweiserische  MiUt&r-Zeitang'.  Im  Sattel  daroh  Zentrala«i«D.  4. 

—  WouG  Krtrti)  von  Frankreich.  2'6 

Schweiserische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  und  Genie.   „  Hand  buch    fHr  den 
Unterricht  in  der  Terrainluhie"  (Bspr.t.  2. 

—  „Artari&K  Eisenbahnkarte  von  Österreich- Unjearn*  (Bspr).  2. 

—  „Kine  neue  Kriegskart«  von  Jaimn,  Korea,  Ostchina"  (Bspr.)    4. 

—  »Neue»  Orra-  und  Bevölkorun^slexikon  der  Scuwciz'  (Bspr.).  4 

—  Die    Ansichtg.skizze    im    Dienste    der    Erkundung,    Beobaihiung 
Orientierung.  5. 

—  „Über  Seekarten**  (Bspr.).  &. 

—  ^Neueste  Karte  des  ostasiatiscben  Krie^^ssohauplatses*  (Bftpr).  5. 

—  „Über.sichtskarte  von  Ostasien**    Bspr).  6. 

Schweizerische   Xooatschrift  für  Offlsiere  aller  Waffen.   «Die  mitiLiiriäoti« 
Gelü-ndebeurteiluHK  und  Dartitelluog. '  4.  umgearbeitete  Auda^e  (Bspr.i.  2. 

—  Cber  China.  3. 

—  „Karle  der  südlichen  Mandschurei  und  Nordkoreas*  (Bspr.).  5. 

—  ^Handbuch  tür  den  Unterricht  in  d«r  Torrainlehre*  (Bspr).  b. 

—  „Die  Ma.idöchurei"  (Bspr),  6. 

—  „Der  russisch  lapaiiische  Kriegsschauplatz"  (Bspr.).  6. 
Bevae  militaire  suisse.  .Les  rivages  indo-chinois"  (revue)   8. 

—  .Viilitiirgeo>craphischo    Übersicht    des    Kriegsschauplatzes   in    0**tafiieii' 
\revuftj.  4 

—  ,Pr6cis  d*astronoraie  pratique*  (revue).  6, 


10.  MtaiitswisHeiiscIiaft,  PttrluiupiiitariHches,  GeBet/gehung^ 
UechtHpflege,  Finanzwesen. 

Streffleurs  österreichische  militünsche  Zeitschrift.  Berichti!;uo>;  su  «Bul 

I»nd  und  Japan".  Januar. 

—  pDas    Ueeresrecht  der   öbletreichisch' ungarischen    Monarchie*   (Bspr.). 
Januar. 

—  «Die  Bauptverhandhuig  des  Standt^erichtes."        „Standgerichtltche   Ur- 
teile und  Beschlüsse"  (Bspr.).  Januar. 

—  Nochmals  „Japan  und  Rußland"    Februar. 

—  Rußland  und  Indien.  März  — Mai. 

—  Zur  Duellt'ra^e  (in  östurreich).  April. 

—  .Das  nuue  ik.  u,  k.)  DisziiiliuurtitiHt'techt*'   (Bspr).  Juni. 

Organ   der   militärwisaenschaftlichen  Vereine.    „Üie  Kegeln   des    Duells.* 
7.  vciutehne  Aullage  (B^pr.;.  LXVIll.  Bd.  4 

—  .Da?   Duell  in  sittlicher  Beurteilung-*  (Bspr).  LXVllI.  Bd.  4 
KilUKr-Zeitung.  Rin  niilitärgeriohtliohes  Urteil  (zur  Katastrophe  von  Uilck).' 

11. 

—  ^Daü  neue  Disziplinavs^rafrecht*  (Bspr.).  2*2. 
Armeeblatt.  Die  Militärgerichte  in  den  ( französischen)  Kolonien.  4. 

—  „Das  neue  Disziplinarverfahren*  (Bspr.).  U. 

—  Bestimmungen  Riiülands  tur  den  Handel  während  des  Krieges.  12. 

—  ,üiM  Duellfra^e"  (Bspr.).  )iA 
Dansers  Armeeseitang,   l^ngland    und  der  russisch-japauiflche  KonÜikt.    i. 

—  Zur  Reform  des  (k.  u    k,)  Mtlitärslrafvertiahrens.  2. 

—  Einseitige  Fiiedensbestrebungen.  8, 
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Dtiisers  Armetf-Zeitun^.  Di«  tialkanpolitik   in  der  öBtorreichiscbeD   Dele- 
gation. 4. 

—  Shiho-Sharo  Über  die  Forderungen  Japans.  7. 

—  Eutopa  und  der  ruäflisch-japaiiische  Krieg.  9. 

—  Wie  der  Zar  biilogou  wird.  10. 

—  Die  Friedeubliebe  des  ZMreii.  10. 

—  Ein    amerikanisches    Militärbtatt    über    die    aufbauende   Tätigkeit   der 
Armee  in  Friedenszeiten.   10 

—  nFint'ühruiig  in  die  Militär- Strafgesetzordnung.*  8.  erweiterte  AuUage 
(Bspr.i.  11. 

—  «Anleitung   zur   Stottgliederung    beim    Unterricht   über   Kriegsartikel -* 
(Bspr.).  II. 

—  Ein  uufsehenerregender  Militärprozeß  (in  der  Schweiz).  13. 

—  Der  Dreibund.  13. 

—  Bilek  (das  UrteilV  13. 

—  Die  deutsnhe  Friedensgesellschalt.' 13. 

—  FriedenskUnge.  It». 

—  Kine  Wucherenquöte  (in  Wien).  15. 

—  „Das  neue  (k.  u.  k.)  Disziplinarstrulrechf*  (Bspr).  17. 

—  Die  politische  Bedeutung  der  militärischen  M<*hrtbrderungen  (in  Oster- 
reich-Uri^arnl.  20. 

—  Die  Behandlung  japanisch-'r  KriegugefanKönen  in  Rußland.  25. 

—  Krie^tührun^  pailamentarisch  und  absolut,  regierter  Staaten.  25. 

—  Zwei&cbneidij;:»  Argumente  (betreä  Moiivierurii^  der  Küsiun^skosten).2ä. 
Jahrbücher  für   die   dentsche  Armee  and  Marine.    .Handbuch  der  Gesetz- 

gebun»c  in  H'cußeu  und  dvm  deul£cheu  Ueiche*  (Forta.j  (ßt^pr.).  Februar. 

—  pDie   unterseeischen  Telegraphenkabel    lu  Krie^szeiten*  (Bspr ).   April. 

—  «Kommentar    zum    Militärstrafgesetzbuch    für    das    deutaobe    Reich* 
(Bspr.).  Mai. 

—  «{t^inlQbrung  in  die  Militärbtrafi<-jricbtsordnuug'  {Bspr.).  Juni. 

—  .Nicht  Redtf  —  aber  Fehde  wider  di«  äozialdemokrulie"  (Bspr.).   Juni. 
Ifilitär-Wochenblatt.  Neue  Kriegsartikel  (in  I<l0^damerika^  32. 

—  Neue  ^Mtzung   der  Leben^verhicherungsanstalt    Itlr  Armee   und  Marine 
(Deitschland).  .^S. 

—  T&dnl  einus  (nordametlkaniHchen)  Kriegsgerichte.  70. 

Nene  militirische  Blätter.  Die  neui-ste  Phase  der  Panamalrage  in  militär- 
poliliscber  Beziehung.  1. 

—  Zur  Retomi  des  Militärstratverfahrens  (in  Osterreich- Ungarn).  3. 

—  «Ktrform  dei   militarischeu  Fabriken"  (Bspr.)    10. 

—  .Militürstrairecht,   Diszipliuarstrutgewalt.    Ehrengerichte   im  deutschen 
Heere'  (^»spr.i.  lU. 

—  „Kintührung  in  die  Militärstra^erichtäordnung"  (Bapr.).  11. 

—  MilitflrischeH  Kechtbweüen    15. 

—  StimmutigsbiliJcr  zum  Krieu  in  Ostasien.  *9,  20. 

—  [Deut».cbes)  Miüiär^tratgubetzbuch.  li^-21. 

—  .Duell  uii-l  Ehiö-   (bspr).  25. 

Internationale  Revue.  Neuerungen  in  der  MilitArjustiz  (Italien).  Januar. 
Wajennij    Sbontjik.     ^.DaH    Heeresreoht    der     Österreichisch  -  ungarischen 

.Vloiiarcliiy-   (Bspr.).  1, 
L'^cho  de  Tarmde.  Vers  la  guerre.  1. 

—  L'Aiigieterre  et  l*Europe.   1. 

—  La  loi  Bereuger  dana  l'armee  ^fran^Ise).  1,  0. 

—  L'Allemagne  et  la  guerre.  l,  A. 

—  Lne  alliauce  lioUando-belge.  2. 

—  Le  Kaiter  et  l'Europa.  3. 

—  L^attitude  des  puissances.  S 

—  LVmpereiir  de  la  paix  (Nicolas  II).  3,  5. 

—  Tribunaux  militairus.  3,  12|  17,  23. 

—  R^tormu  du  la  justice  militaire  (eu  Frauce).  4. 

—  Le  debaimeuiuui!  ö. 

—  Conventions  diplomatique.K.  6. 
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L'toho  de  rarmöe.  Le  parti  de  U  j<uerre.  7. 

—  La  neutralite.  7.  22. 

—  La  luU«  pour  l'Asie.  7. 

—  Le  peril  jaune.  7.  10,  22. 

—  Beäponnabilites  bistoriques.  8. 

—  L'eDiiemie  (rAn|^lel«rrei.  9. 

—  Le  devuir  national    10. 

—  Leu  complicatiooa.  ]0, 
^   ConsöqueocoA  de  la  K^^rre.   10. 
--  La  mutualitS  daos  i'armäe.  10. 

—  Anglopbobifl.  1 1. 

—  1a  coDveation  franco-anglaise.  15. 

—  Contra  la  France.  lU. 

—  Le  pÄril  national.  17. 

—  Oarde  »  vous!  (Apprehensions  politiques.)  20. 

—  Les  liiiances  (russojaponaiäeä).  20. 

—  La  questioD  d^Alsace-Lorraine.  21. 

Journal  des  sciences  militaired.  «L^empire  de  la  Mediteiraziee*  (revue; 
Aprit. 

—  nLa  question  d'Orient  et  son  caract^a  äconomique*'  (revue).  AprtL 
Berne   da   cercle  militaire.  L'öpargne  et  la  mutuaLitä,   par  la  lleat«n8mit- 

oolunel  Frocard.  3—6. 

—  .Pro  Macedonia*  (revue)    3. 

—  ,Le  peril  japonais  en  iDdo-Chine"  (revue).  7. 

—  »De  la  nature  da  l^occupation  de  ^uerre*  irevuei.  8. 

—  La  niutualit6  dans  rartnöe  (tran^aisei.  12. 

—  ^La  question  d'Orient  et  son  caract^re  econornique*'  rrevue)  16- 

—  „L'automobile  devaot  la  justice  (accidenta,  re^ponsabilit^  proces, 
aitficultes  diverse»)"  (revue)    19. 

—  ^h&  niutualite.  Ses  principes.  —  Ses  baaes  vt^ritables^  (reva*).  31. 

—  ..L^alliance  an^lo-yankee-juponaise'  (revue).  21. 

Revue  militaire  des  armöes  ötraniföret.  Objets  oonsidöres  oomme  oonti^- 
bandü  de  guerre  pendaiit  la  Kuurre  russo-JHuouaise.  91ti.  919. 

Revue  d'artillerie,  ,L'empire  de  la  Mediterranöe*  (revue).  April. 

Revue  du  service  de  rintondance  militaire.  Le  droit  actuel  de  1k  gnerr« 
terrestre,  par  le  D'  F.  Lon*;uet  (auiie).  1,  2. 

—  Mutualitt^  luilitfiire,  par  le  Sous-intendanL  L^vy.  6. 
Riviata  milltare  itaUans.  .La  questione  austro-balcanica  b  PltaÜA*  (i 

»ione).  5. 
Journal    of   tlie   Royal    United    Service   Institntion.    (Fronch;    Courts 
Knquiry.  313. 

—  «Hepruftentative  Governement  and  War*  (review).  316 
Journal   of  tbe   United   States  ArtÜlery.    „Tho   Military   iiaw    Kxazniner^ 

(review).  66 
La  Bßlg^qne  militaire.  „L'atl'aire'  (L  propos  de  justice  militaire  et  ja«tio« 
civile)  'revuü'.   1691. 

—  Le  proe6s  Burrows.  1703. 

—  Les  puissaDces  et  le  Venezuela    Reglement  des  indemnitäa,  1703. 

—  Le  liroit  international  de  M.Ny».  1709. 
Noire  nationalitö  est-elle  Garantie?  1711,  1712. 

Reme  de  l'armee  beige.  L'exi'aneiou  beige.  Januar,  Februar. 

—  Le  svBl^inb  metrique  (en  Au^Ieterre).  Januar,  Februar. 

—  «Mu(!atalia''  (la  döfenaei  (revue).  Januar.  Februar. 

—  Th^ories  de  la  colonlsation  au  XIX«  si^cle  et  rMe  de  l*ätat  dmns  le« 
colonies,  par  Lord  Wah  (suite).  M&rz— Juni. 

Schweiserische  Zeitschrift  Hlr  Artillerie  aad  Genie.  •Militärstraireebt, 
Di8zi|fliiiur^ewult,  Ehröngerichte  im  duutschen  Heere;"  —  a^taDd^ericbt- 
liehe  Urteile  und  Be8chlüs.<ie  in  Beispielen  darfrustellt  ftlr  dae  Ver- 
tabren  im  Frieden  und  im  Felde**  iBepr.;,  2. 

Revoe  militaire  snisse.  Rivalitä  anglo-ruasü.  S 

—  La  neiiiralite  'le  laSavoie.  A  propos  d'un  article  räceut,  par  E.  Roa&ter.ä. 
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II.  Pferdewesen    und   -Zurht.    Remontierun^,    Veterinär-  und 

Kur8chniiedknnde.    Reiten,    Fuhren^    Schwinimeu,    Fechten« 

Turnen«  Sportwesen  überhaupt. 

Strelfleari  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „AnneeremootieroDg  und 

Pt'enleaushehuni;.  Vorschlage,"  *l.  Autiage  i  Bspr.).  Februar. 

—  (Ilaliens)  Pierdeweseu.  Apiil. 

—  «Katgeber  lür  den  OHizier  zur  Sicherung  des  Ertolgea  im  Zweikampfe 
mit  dem  SUb*!"  (Bypr  )-  Juni. 

Organ  der  militürwissenschaftlichen  Vereine.  ^Ricordo  del  primo  concorso 
ipnico    internazionuie    in  Torino,   gin^no   U^OS?"    (Bspr.t,    LXVIII.  Bd.  2, 

—  .Unterricht  über  Hippolo^fie-  {BsprV  LXVIII.  Bd.  3. 
ItitteiluDgen   fiber   0egenstl(iide   des   Artillerie-    and   Oeniewesens«    Über 

t?la8tt?<che  Zugapparate  bei  Bespaimuugen.  6, 
Milit&r-Zeitong.  Sport.  5,  9,  17,  20. 

—  Oauerritt  Mailand  —Turin.  B. 

—  Das  vierte  (k.  u.  k.)  Armeefechttumier.  13. 

—  Kemontonstation  in   Kanada.  15. 

—  Meisterächatt  der  (tranzösiscben}  OtSzierdieusipterde,  17. 
Armeeblatt.  Sport.  3,  6,  8-19,  21-23.  25,  26, 

—  Neue  (tranzöflisc.he)  Kemontenstation    4. 

—  Kemontenhilt'sdepots  lin  Frankreich).  4. 

—  , Ratgeber  lur  den  Ottizier  zur  8toheruDg  des  Erfolges  im  Zweikampfe 
mit  dem  »Säbet*  (Bspr.).  5. 

—  HemontenälatioD  in  Canada.  2ti. 

~  Die  (k.  u.  k.)  Preisruitkonkurren»  1904.  28. 

—  (K.  u.  k.i  Armeel'ocbtturnier.  26. 

Dansers  Armeeaeitnng.  Ski^chule  (in  Frankreich).  4. 

—  „Armeeremoiitierung  und  PferdeaushebuDg."  2.  neubearbeitete  Auflage. 
(B^pr.K  4. 

—  ^Pferderaüsen"  (Bspr.K  7. 

—  Das  OtÜzierBt'echten  im  Regiment,  von  Ph.  Czeipek.  10. 

—  „Die  Pferdelebre  in  Knüttelreim"  i.Bepr.)    10. 

—  Ein  internationaler  Dauerritt  (Mailand-  Turin).  12. 

—  Die  Remontierung  in  der  tVanzöaisohen  Armee,  von  Major  Gas  sehn  er. 
18. 

—  Sport.  17. 

—  »Jagdpierde"  (Bspr.).  22. 

—  Die  (k.  u.  k.)  Preisreitkoncurrenz  1904.  28. 

—  Sport  und  Armee.  25. 

—  Raid  militaire  Lvon— Vichy.  26. 

—  nLeittaden  zum  Fechtunterricht"  (Bspr).  20. 

Jahrbttcher   fQr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  „Die  Logik  in  der  Reit- 
kunst'  (Bspr.).  Januar. 

—  Remontierung  |in  Italien).  Februar. 

—  Reitschule   tür  die  jüngsten  Ottiziere    der    deutschen   Kavallerie,    von 
Generalmajor  von  Oersdorft.  März. 

—  »Die  Stallübel.  Ratschläge.'*  (Bspr).  MArz. 

*-  -Taschenbuch  des  Kavalleristen.  Grundlagen  der  Pierdekunde.*  2.  ver- 
besserte Autiage  (Bspr.).  Mäm. 
Militär- Wochenblatt.  Fahrschule.  1. 

—  Feruritt  (in  Dünvmark).  3. 

—  Schneescbublttul  (in  Östt^rreich).  5,  Sl. 

—  (Russische)  Turnvorschritl.  5. 

—  Sltilaut  (in  der  Schweiz)    6,  13. 

—  Meisterschalt,  im  Flturetiechten  (Frankreich).  9. 

—  Preisreiten  (in  München)-   10. 

—  Koppriemen  mit  PatenthaUei&en  (in  Deutschland)  18. 

—  Remontifrung  des  britisch-indischen  Heeres.  18. 

~  Übersieigung  eines  (französischen)  Alpenpasses.  19. 
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Militär -Wochenblitt.  C'hampionnat  du  chevul  d'ariDes  (fran^ai«),  24,  51 

—  Dauerritt  (Mailand- Turin).  24. 

—  Doping  (An^^'eT)duDg  von  Keizruittelo  bei  Pferden j.  25«  4S. 

—  Die  VoUblutzucht  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Aimee,  27. 

—  Die  neuen  Er^äiiKungeu  der  Turn vorfccbritc  JUr  dje  Infnnterie  •I>«iat£cii- 
land).  a-J. 

—  Wetttaut'  auf  Schneeschuhen  (in  Frankreich).  Ö5. 

—  Pferdezucht  ^in  Nordutnerika;.  39. 

—  Reituntei rieht  (in  Frankieich^.  41. 

—  MililÄrtechtverein  {in  Frankreich).  41. 

—  Remontestation  in  Kanada.  43. 

—  Dauerritt  un  Frankreich).  44. 

—  Ebparbetle  aU  Pieidefutter  (in  Frankreich)    44. 

—  Die  (deutsche)  Militäi-  {Zt-nUal  )  Turnanstalt  von   1877   bis  1890.  Sl. 

—  TortWeu  als  Vorbeugung«inittel  gegen  ansteckende  Krankhei(«u.    Toa 
Oberveterinäi   Gerth.  6»,  .S4 

—  PreiFhindernisreilen  (in  Belgien).  53. 

—  Anneu-Feehttumer  <in  Österreich)    55. 

~   Von  dor  deutschen  Knejiferfechtanstalt.  56. 

—  Ein  Wort  über  Torfbtreu,  von  Stabsveterinär  Ladewi|^.  69. 

—  Preisreiten  (in  Portugal).  60. 

—  (Portu^iosische)  Reitlehrer.  CO. 

—  James  Filii«  und  sein  neuestes  Werk,  von  von  Pelet-N  ■  rbonne    '■!• 

—  Vorteile  und  Nachteile   des  >iO^'obnheitMniÜJi»£en  Eindeckeos  und  Bau- 
dagierens  der  Pferde,  von  Oberveterinär  Dr.  C^oldbeck-Deminiit.  üS. 

—  Schwimmunterricht  (im  nordamerikaniächen  Heere).  70. 
^  Kolik  bei  den    tranzÖBischen)  Aimeepferde».  1*6. 

—  Verbot  des  Beitritles  zu   Kennvereinen  (in  Frankreich).  7S. 

—  Preii>reitkonkurreuz  (in  Österreich),  76. 

—  Die     Pferdezucht    Ostpreußens ,    unserer    Remontequelle ,      von    Ober- 
Veterinär  Dr.  Go  Id  beck-Sagan.  77. 

—  Dihianzritt  Lyon-Vichy.  77. 

Neoe    militärische   Blätter.    «Armeeromontierung   und    Pierdeaushebung. 

2.  AuüaKe  (Bspr).  6,  15. 
--  Die  Pterdetrh>ie  in  (Deut8ch-)S(ldwestAinka.  7,  8. 

—  Sattötzeug  und  (reschirr  der  Artilloriepferde.  22. 

—  .Pferderubäen"  ^Bspr.).  25. 

Internationale  Berae.  Remontendepots  (in  der  Schweiz).  Jaucuir. 

—  {Frankreichs)  Beuioutierung  und  Pferdezucht.  Febmar 

—  Rcntoniendepois  (in  Noidamerika).  April. 

—  Ft2r  die  Kemontierung  der  Fohlundepots  (in  Italieo).  Mai. 

—  Renneport  lin  Itutiün).  Mai. 

Kriegatechnische  Zeitschrift.  Die  Vervollkommnung  des  R«it««ttelä,  S. 

—  Nagelloser  Hut  be>cbla>;.  'Ä. 

Wijennij  Sbomjilt.   Di»   erste  allgemeine   rusj^ische  Keitpferdeausstellmifc 
t9Ü4  zu  bt.  Petersburg    1. 

—  Der   militüribcbe  Gang.   (Zur  Fragu  der  Gymnastik.)   VoQ  einem  «Itra 
Militärärzten.  4.  5. 

ArtUlerijskJj  Joomal.   Über  die  ärztliche  Behandlnn^  der  im  Felde  oder 

iru  Manöver  erkrankenden  Pferde.  3. 
L'6cho  de  Parmöe.  Sport.  5.  8,  10.  13-15.  18.  20-22,  26. 

—  Le  cliumpiounat  du  cheval  d'atmes  (en  France).  5. 

—  Leb  rhevöux  des  r<isti*\islt'b  (experi»nceb  franvaiaes).  7 

—  Championnat  de  tleuret  des  olficiers  (q]i  France).  10. 

—  haids  (lran(?ais)    1^—15,  IH,  20.  22,  25. 

—  Pour  les  cbüvat  d'atmes    14. 

—  Ee  raid  Eyon-Vichy.  25,  2Ü, 

—  L'alintenlatiou  des  chevHUX.  26. 
Revae  du  cercie  militaire.  Keunion  hippique  militairo  (trancaise).  I,  28. 

—  nE'hygi^ne  du  chevul  de  troupe  et  üu  raulet*  (revue).  i>. 

—  Sport.  11.   14.  li»,  22. 
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Reme   du  cercle  miliUire.   Intenlictioo  du  , Doping*  dan«  rannä«  fran* 

Suse.  14. 
enionte  des  ofiideTS  de  cavalerie  et  d'artiUerie  d6taah6i  dans  ceruüns 
emploia  (en   France).  17;   —   de«  troupes  coloni^e».  ÜO. 

—  «Methode  piogrefisive  et  räsuint^e  de  dressage"  (revua).  19. 

—  „Le  touri-ra«  au  HUlomobüe*'  (revuei.  '20. 

—  „Les  riACfs  de  cbevaux  de  seile  en  France"  trevue).  21. 

Bevae  müitaire  des  arm6es  ötrangörec.  Le  nouveau  mode  de  remonte  de 
la  eavalerie  et  de  l'artillerie  ruasea  (suite).  915. 

—  Ecole  de  nkieurs  de  Hohenelbe.  916. 

—  Championnat  annuet  du  cheval  d'srraes  (en  Portugal).  917. 

—  Eciiyers  inilitBiros  iportugaJa).  917. 

Revue  d'artUlerie.  Uemonte  dn  l'artiUerie  (russe).  Januar. 

—  .Lc  cht'vol"  frevue).  Januar. 

—  Prinoipes  et  proc^d^s  rclatits  au  dresst^^e  xnethodique  du  cheval  Februar. 

—  «Eäsai  de  r^lement  k  cheval  pour  l«e  trouper:  de  rartillorie"  irevue)  .M&rz. 

—  Appareil  fiakevitcb  pour  embarquer  le  chevaux  difdciles.   ApriL 

—  ^L'hygiene  du  cheval  de  troupe  et  du  mülef  trevue).  Mai 

Rerne   de  eavalerie.   Lln   raid   dans   I*£xtr0me  Sud   ichevaux  *ft  möhara). 
Januar. 

—  Paris -Roueu-Deauville  (12,  13.  M  aoüt  1903).  Notes  itin).  Januar 

—  Sport  militaiie    Januar -Juni. 

—  Participaiton  des  otüciers  Uran^ais)  aux  coacours  bippique«.  Januar. 

—  „L*hygi6ne  du  cheval  de  troupe  et  du  mulet*  (rerue).  Februar 

—  Raid  Milan— Turin.  Februar,  April. 

—  £tude  sur  tes  races  ohevaline^  du  Soudan  traa^aia,  par  le  commaikdant 
U.  Hotreau-KousseUBonneterre.  Marx. 

—  Kesum6  d*un   ecsai  de  r&glement  4  cheval  pour  lea  troupe«  da  l*artU- 
lerie.  März. 

—  L*art  de  conduire.  Marx. 

—  Course  de  resistance  (en  France).  M&rz. 

—  Sociötä  inititaire  d^escrime  pratique  (en  France).  März. 

—  L*dquit«tiou  de  manage.  April,  Juni. 

—  Prinoipes  et  proc^dei^  relatita  au  dressage  mäthodique  da  cheval.  April. 

—  Kncore  un  mot  sur  le  Doping.  April. 

—  Chainpionnat  annuel  du  cheval  d'arme"}  len  Portugal'.  Mai. 

—  Cours  dVcuyers  k  l'öcole  pratique  de  eavalerie  (portugatse).  Mai- 

—  Le  ooncourH  bippique  international  de  Bruxelles.  Mai. 

Bevae  da  Service  de  Pintendance  aülitaire.  Les  mulet^  du  Poitou.  1. 
Rivista  roilitare  italiana.  lina  ^oocia  al  mure  icirca  il  cavalln  puro  aangu«).  2. 
Cavallt  italo-arabi  dolla  pinela  di  Kavenna.  '6. 

—  ,.Le  raid  national  railitaire  Paris  — Koueo—Deauville.  12— 16  aoAt  190S' 
trecensione).  4. 

—  l/eqiiitazione  dt  ruanoggio.  H. 

BivlBta   d'artiglieria   e    genio.    Gorrezione  dei    vizt    dei    cavalli    mediante 
relettricitä    Janunr. 

—  „11   cavalio."    H»  ediziou»»   rivudutj*    ed    arapliata  (rwcension»).    Februar. 
Proceediogs  of  the  Royal  Artillerj  Institution.  Suuth  AtVica  as  a  Breeding 

Ground  l'or  Hemounts,  by  Colonel  J.  Üotham.   Mai 

—  Method  of  KmbarkinK  or  Entraining  Horses.  Juni. 

Journal   of  the  United  States  Artülery.    Glanders   and  ite  Diagnosis,   by 

V^'tciinitriaii  (J.  E   Griftith.  67. 
La  Belgiqae  militaire.  Les  remontes  rdisoussion)  (suite).    1693—1695,  I69t}, 

—  Reglement  du  raid  Milan-Tnrin.   1696. 
Nos  maitres  ü'armes  en  Hollande.   Itt96. 
»Les  tiourses  de  resistance"  ^evue).  16i)B. 
Kaidophobio.   16'J9. 

—  Sport.  I7(X),  1712 

Ailgemelne   Schweiaerische   lUllt&r  -  Zeitung.    Ein   Kitt  über   die   irische 
Nehrung    9. 

Ocfui  der  iDliltArirUsea«eb*ftl.  Vereine.   L.XIX,    U<1.   .avi,  Kepeitunum.  {^ 
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Allgemeia«  SchveiierUche  Milittr-Zeitan^.  Zur  Hebang   der  Pf«rdi 
(in  Nordamerika).  17. 

—  Sport,  19,  22. 

—  PierdebeschaSung  fUr  das  bulgarische  Heer.  20. 

—  Preisreiten  in  Frankreich.  22. 

Sckweiierische  Zeitschrift  fftr  Artillerie  and  Oenie.   PtJeee  der  P 
hufe    I. 

—  Ski-Rennen  in  Olarus.  2. 

—  .Raid  Paria— Rouen-DeauTille  (12-15  aoüt  1903)*  (Bspr.).  2. 

—  Halsbräune  der  Pferde.  S. 

—  Remontierung  (in  Deutschland).  6. 

—  Dienstpterde  (in  Belgien)    6. 

Schveiiensche  Monatschrift  fttr  OfAsiere  aller  Waffen.  Über  das  Reit 

—  Preis  der  OfHzierdienstpi'erde  (in  Frankreich).  5. 

—  „Deutsche  Plerdeiucht"  (Bspr.).  5. 

BsTve  militaire  Baisse.  Le  ski-club  glaronnais.  1. 

—  L'61öve  du  cheval  en  Prusse   2. 

—  Cräation  d'une  ecole  d'öquitation  (militaire  aus  Etats-Unis).  5. 

—  La  80ci6tö  de  gymnastique  (suisse)  et  l*iDStruction  militaire  •  pr^ 
toire.  6. 

12.  Marine.   Krie^hrnng    znr  See.   KüstenangrilT  and  - 
teidigang.  Schiffahrt  im  allgemeinen. 

StrefAeors  österreiclÜBche  militilrische  Zeitschrift.  Die  Fortcohritte  un 

Krie^sschitfbaues.  Januar. 

—  „Marinetaschenbuch  1904**  (Bspr.).  Januar. 

—  Das  Schlachtschiff  der  Zukun^.  Februar. 

—  (Japans)  Kriegsflotte.  Februar. 

—  Einiges  über  die  (deutsche)  Kriegsmarine.  Februar. 

—  Bombardement  von  Küstenorten  durch  Kriugstlotten.  Februar. 

—  Schweißen  eines  Schiffsstevens  mit  Termit.  Februar. 

—  Libau,  Kriegshafen.  März. 

—  Von  der  (türkischen)  Marine.  April,  Mai. 

—  Von  der  (französischen)  Marine.  April. 

—  Von  der  (italienischen)  Kriegsmarine.  April. 

—  Chinas  Kriegsflotte.  April. 

—  Verhütung  talscher  Mnschinenmanöver  auf  Schiffen.  April. 

—  Nächtlicher  Sicherungsdienst  bei  Seel'estungen.  Mai 

—  Neuerungen  in  der  Kriegführung  zur  See  mit  besonderer  Burücksichti 
der  heimischen  Verbältnisse.  Juni. 

—  „Der  Küstenkrieg**  (Bspr.).  Juni. 

Organ  der  militärwissenschafUichen  Vereine.  nMarinetaschenbuoh  pro  ] 

(Bspr.).  LXVIIl.  Bd.  1. 
Xitteünngen  Aber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Oeniewesens.  .Alma 

für  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  I9l)4-  (Bspr.).  1. 

—  Gibraltar,  von  Major  Kuchinka.  2. 

—  Kriegshafen  Libau.  2. 

—  (Schwedische)  Kriegshäfen.  2. 

—  Japanische  Kriegshäfeu.  4. 

—  Die  Kriegshäfen  Port  Arthur  und  Wladiwostok  und  der  bei^ 
Hafen  von  Dalnij,  von  Major  J.  Schön,  ä. 

—  Befestigung  von  JGsauimault.  5. 

—  Neuer  (russischer)  Kriegshat'en  (Keval).  5. 

—  Zentralhafen  Kercz.  5. 

—  Luftschiffahrt  bei  der  (schwedischen)  Kriegsmarine.  5. 

—  Vom  Kriegshaien  Brest.  6. 

—  Befestigungen  der  Forth-Mündung.  6. 

~  Neues  Reglement  für  die  Finanzkreuzer  (batelli-incrociatori)  des  Gi 
sees,  des  Lago  Mnggiore,  Lago  di  Lugano,  Lago  di  Como  und 
Lagunen  von  Venedig.  6. 
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MiUeÜangen  Aber  GegensUnde   des  Artillerie-   nnd  Cfenieweseni.  „Der 

Küsteukrieg-  (Bspr.}.  6. 
Militftr  *  Zeitung.  Japans  Kriegshäi'en.  6. 

—  £ine  AuslaDdäkreuzung  der  (k.  u.  k.)  Schuleskadre.  11 

—  Siapellaut  des  „Bodrog".  14. 

—  Eriegshafen  Libau.  14. 

—  äcbwediscbe  Krie^shAfen.  U. 

—  Angriff  auf  Gibraltar  (Übung).  15. 

—  Stapellauf  des  8ch  lacht  seh  iöes  „ETzhm%oga  Friedrich".  15. 

—  Von  d»  r  k.  u    k.  Marine.  17,  19. 

—  Eriegshat'en  lieval.  22. 

—  „Japan."  (Darstellung  der  Flottenorganisation.)  (Bspr.).  22. 
Armeeblatt.  Unsere  Kriegsmarine.  1. 

—  Der  Kriegshat'en  von  Dover.  4. 

—  Hauptmann   H.  Hirst   £dter   von   Neckarsthal    über   die   Waaset' 
strafen  Österreichs.  6 

—  Neue  französische  Unterseeboote.  9. 

—  Norwegische  Küsten  betest  jgungen.  9. 

—  Die  englische  Flotte  in  Ostasien.  10. 

—  England  befestigt  £squimault.  10. 

—  Stand  der  russischen  und  der  japanischen  Flotte  in  Ostasien.  11. 

—  Verteilung  der  italienischen  Seestreitkrätle.  11. 

—  Die  Triester  Hafenbauten.  17. 

—  Stapellauf  des  „Erzherzogs  FriedricJi*.  18. 

—  (Deutschlands^  Flottenentwickluug.  18. 

—  Verstärkung  der  k.  u.  k.  DonauÖottille.  24. 

—  (Chinas)  Kriegstiotte.  26. 

Danzers  Armee  -  Zeitung.  Unsere  neue  Turmscblachtschiöe  und  Kreuzer.  1. 

—  Die  Marineintanterie   im  Flottendienste,    von  Linienschiffaleutnant  B. 
von  Labrös.  1. 

—  «Taschenbuch  der  Kriegsflotten.'  V.  Jahrgang  1904"  (Bspr.).  9. 

—  Die  Kriegfihät'en  Japans.  10. 

—  «Almanach  fär  die  k.  u.  k.  Krieg^marine  1904"  (Bspr.).  10. 

—  Die  Bedeutung  Port  Arthurs,  von  Hauptmann  A-  Diösy.  18. 

—  EintluB  der  Flottenstützpunkte  auf  die  Operationsfreiheit  zur  See.  14. 

—  Minen  und  Torpedos  (im  Flottenkampte).  l(t. 

—  Unsere  Donauüottille.  17. 

—  Das  Ende  der  Scbacbtschiffe.  18. 

—  Die  Seeminen.  19. 

Mitteilangen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Die  taktische  Verwertung 
der  Schiffsartillerie,  von  Kapidan.  I,  2. 

—  Die  Bedeutung   der  Hültsilotten   fUr   den   Seekrieg,   von   von  Witz- 
leben. 1. 

—  Börresens  Torpedo- Viiator.  1,  S. 

—  Fremde  Kriegsmarinen: 

England    1-6. 
Frankreich,  i— 6. 
Deutschland.  1-6. 
Italien.  1,  2,  4-6. 
Rußland.  1-6. 
Vereinigte  Staaten.  1—6. 
Uruguay.  1. 
Niederlande.  2.  3. 
Schweden.  2,  4. 
Spanien.  2,  4. 
Japan.  2—5. 
Dänemark.  S. 
Türkei.  3-5. 
Chile.  3. 
Portugal.  6. 
-   Die  WelthandeUüotte.  l. 

IX* 
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Militär-WochenbUtt.  Umwandlung  RewaU  In  einen  RrieK^hiieD   68. 

—  Kitie  pngli.«rlin  LandungsOhung.  80, 

Neae  militttrische  BUtter.  Die  d<?utsche  Marino  im  Jahre  1903.   t. 

—  Zur  Frawe  d«r  Luterf^eebot^  (in  Frankreich).  2. 

—  Die  Dislozjprung  des  lusaiNchen  (Geschwaders  im  Stillen  Ozean.  2. 

—  Der  Schlachuchitfbau  bcM  i^len  HAupts«em&chten.  3. 

—  Die  Unterseeboote  bei  den  Hauptseemachten.  3. 

—  Die  iremden  Marinen  im  Jahrti  1903.  3. 

—  Von  dvr  deutt^chen  Marine.  3. 

—  Die  Verwendung  der  Unterseebote  im  Seekriege.  4. 

—  Die  deutsche  Kriegstiott-e  am  1.  Januar  1904.  5. 

—  Die  maritime  Überlegenheit  Japans  über  Ruüland  in  Ostasien.  6. 

—  DaH  kleinste  Kriegstiihrzeug  (der  deutschen  Marine).  7,  8. 

—  Liuienschitl'  oder  Torpedoboot?  10. 

—  Die  SchiÜsbautatigkiiit  der  Marine  im  Jahre  1903  [Deutschland).  II. 

—  Deutsche  Schifl  bau -Erzeugnisse   auf  dem  ostasiatischen  Kriegsachau* 

Slaize.  11. 
eue  (japanische)  SchiÖsbestellungen.  12. 

—  Spencer-Millersche  Apparat  zur  Bekohlung  der  Schilfe.  12. 

—  Chinas  Seestreitkräfte.   13. 

—  StapeUauf  (Deutschland)    13. 

—  StapeUauf  (Österreich  Ungarn).  13. 

—  Wichtige  Versuche  mit  Torpedobooten  (In  Deutschlandj.  14. 

—  Die  Dimensionen  der  (englischen)  KriegsschiÖ'e.  14. 

—  Die  Piobetahrten  der  (deutschen)  KriegSächifie.  15. 

—  Herbstmanöver  der  deutschen  Flotte.  16. 

—  Angriö'  auf  Gibraltar  (Übung).  18. 

~~  Ent^gnung    (betraft   die  Herrschaft  zur   See),  von   KapitAn    Bur   See 
Stenzel.  19,  *20. 

—  Indienststellung   und   Stapellaul   neuer   Kriegsschifle   (in  Deutschland). 
19.  ÜU. 

—  ^Meyer.s  Floltentaschenbuch  1904*  (Bspr.).  19,  20. 

—  Neue  Unterseeboote  (in  Italiens  21. 

—  Über  die  tranzösischen  SchiSsneubauteu  im  Jahre  1905.  22. 

—  ScblachtschiÖe  oder  Torpedoboote?  23. 

—  Die  Toruedowaffe  im  Seekriege.  24. 

—  (Englische  Versuche  mit)  Fangnetzen  fQr  Unterseeboote-  25. 

—  ( Rußlands)  Oatseegeschwader.  *26. 

Internationale  Bevae.  (Frankreichs)  Unterseeboote.  Januar. 
^  Küstenbetestigung  (iu  Norwegen).  Januar. 

—  Bestand  an  Kriegsäcbifien  (Nordamerika).  Januar. 

—  La  construction  des  navires  de  guerre  dans  les  principales  paissancea. 
Supplement  58. 

—  LMmportance   des    ilottes    auxiliatreu   dana    la   guerre    navale.    Supple- 
ment 58. 

—  Nouvelles  constructiona  pour  )a  tlotte  allemande.  Supplement  58. 

—  Indiensthaltungsplan   (der   deutschen  Flotte)  für    das  Übungsjahr  1904. 
Februar. 

—  Vergleich  der  japanischen  Marine  im  Kriege  gegen  China  1894 — 95  und 
zu  Anfang  des  Jahres  1904.  Februar. 

—  Die  japanischen  Kriegshäfen.  Februar. 

—  Vergleich    der  fremden  KriegsschiD'e  in  Ostasien   zur  Zeit  des  Krieges 
1894    95  und  zu  Antang  des  Jahres  1904.  Februar. 

—  Die  Wehrmacht  Japans  und  Huillands  zur  See.  Bhft.  48. 

—  Die  chinesische  Flotte.  Bhtt.  48- 

—  Die  Beschießung  der  .Belleisle".  Bhft.  48. 

•  Temps   näcessaire   k  la   construction  dea  navires  de  guerre  allemands. 
Suppleiöent  60. 

—  pNauticus-,  1903  (Bapr.).  Bhft.  50. 

—  Beschafiung  eines  Unterseebootes  (in  Holland;.  April. 

—  Neue  Verteilung  der  maritimea  Seestreitkräl^  Italiens.  April. 
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Iiitenifttioiude  Käme.  Die  italienUcbe  Privatsrhiffsbauindustrie.  April. 

—  Zusammenstellung  der  Stapelllute  dar  Kriegaschift«  der  verschiedeo 
Seemächte  im  Jahre  1903.  April. 

—  DienfiteinteilunK  dfr  deutschen  Marine  tUr  das  Jahr  1904.  Mai 

—  Zwei  neue  (italieniHche)  Unterseeboote.  Mai. 

—  Schifishauten  (in  Japan).  Mai. 

—  Die  russischen  Geschwader.  Mai. 

—  Die  Torpedowafle  im  Seekriege.  Mai. 

—  Versuche  mit  verschiedenen  Unterseeboottypen  (in  Nordamerika)   Ju 

—  ^Nordamerikas)  Flottenbauprograram  iür  das  Jahr  1904.  Judi. 

—  Vergleichende  Übersicht   über   den    Bestand    der   Flotten    an    fertig 
Linienschiflen  und  K^ofien  Kreuzern.  Juni. 

—  Die  Huuptijeemächte  in  Ostusien.  Juni. 

—  Le  prix  de  revient  des  hateaux  k  vapeur  en  AUemagne  et  &  Tötrang 
Supplement  63. 

—  La   marine   de  guerre  et   les  chantiers  navals  priväs   de   PAUemagi 
Supplement  (i3. 

—  La  catastrophti  k  bord  du  „Mihsouri".  Supplement  68. 
Kriegstedtnische  Zeitscbrift  «Der  Küstenkrieg^  (Bspi.).  1. 

—  Der  Torpedo  der  russischen  Marine.  4. 

—  Die  Betest igun>^en  von  Port  Arthur.  6. 
Wuennjj  SbongUc.  „Segellos''  (Bspr.)    1. 

—  Die    Bedeutung    der    Küstenbefestigungen,    von    G.   Timtschenk 
Kuban.  5,  6. 

Artillerijskij    Joamal.    Die    Ueschatzausrüstung   der    neuen    japaniscbi 
Kreuzer.  2. 

—  .Der  Küstenkrieg**  (Bspr.).  2. 

Ingenieurnjj  Jonmal.  Trockendock  zu  Kobe  (Japan). '2. 

—  Der  Kendsbur^er  Hafen.  2. 

—  Die  Seehäfen  in  Neuvorpommern.  2. 

—  Torpedoversuche  gegen  die  „BeUeisle'.  2. 

—  Die  unterseeischen  Koote  und  die  Minenverteidigung,  von  Hauptmai 
Li  sc  hin.  *£. 

—  Die  Schiffahrt  auf  dem   Atlantischen  Ozean.  S. 

—  Submarine  Schiffahrt.  4. 

—  Frankreichs  Küsten  Verteidigung.  6,  7. 

—  Die  Uafenbauten  zu  Swakoimunde.  6,  7. 

—  Die  SchiÜahrt  auf  der  Moldau.  6,  7. 

L'icho  de  Tannöe.  D»ns  la  marine  (fran^aise).  2—7,  10,  15,  19,  21. 

—  La  Hotte  japonaise.  3,  6. 

—  Un  nouveau  canal  (joignant  la  Baltique  k  la  mer  Noire).  3. 
^    Malte  contre  Bizerte.  4. 

—  Un  nouveau  sous-marin  (fran^ais).  4. 

—  L'escadre  japonaise.  6. 
~  La  marine  russe.  ü,  24. 

—  La  perte  de  la  nVienne".  6. 

—  Cuirassäs  et  torpilles.  7. 

~  Les  contre-torptUeurs  japonais.  8, 

—  Tubes  lance-torpilles  (pour  les  cuirassös  des  Etats-Qois).  9. 

—  La  marine  anglaise.  9,  10,  Iti. 

—  Les  submersibles.  12. 

—  La  defense  des  colonies  (franptiises).  14,  18. 

—  Odissee  d*un  navire  (russe).  14. 

—  Le  croiseur  „Jules-Michelet".  14. 

—  Kxpöriences  am^ricaines  avec  un  nouveau  sous-marin.  14. 

—  Les  torpilles  (sous- marines).  15. 

—  Le  croiseur  „Dimiiri-Donsko'i '.  15. 

—  Manoeuvres  tfran9aise8)  en  M6diterran6e.  15. 

—  L'escadre  de  l'amiral  Topo.  10. 

—  ütilitd  des  ballons  dans  Ta  marine.  16. 

—  Les  torpilleurs  japonais.  17. 
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L'teho  de  VannÄe.  La  perte  d'un  sous-mariD  (anglais).  17. 
Les  cuirassäs  du  monde.  19. 

—  La  defense  de  la  Corse.  20,  24. 

—  Les  mines  llottantes   21. 

—  Les  manouvres  navales  atiglaiaes.  21. 

—  La  faillite  A\x  cuirassä.  22. 

—  L'escadre  russe  de  la  Baltique.  25. 

—  Les  croiseurs.  26. 

Journal  des  sciences  ndlitairea.   La  defense  des  colonies  (rranfaises),   par 
le  gänöral  Duchemic.  Mai. 

—  Etudes  navales  et  cöti^res.  Juni. 

BeToe  da  cercle  militaire.  Achat  de  deux  croiseurs  cuirassäs  (Japon).   2. 

—  Les  places  de  Port-Arthur  et  Vladivoetok.   —   Leur  valeur  relative.  4. 

—  Les  forces  navales  russes  dans  le  Pacifique.  7. 

—  R6partition  des  torces  navales  (italiennesj.  8. 

—  Perte  d*un  sous-marin  (anglais).  13. 

—  Le  prochain  congrös  maritime  international  de  Lisbonne.  18. 

—  Gommande  de  torpilteurs  (Turquie).  21. 

~    t^Cours  d^astronomie  et  de  navigation"  (revue).  24. 

—  Lancement  du  cuirassä  „Regina  Elena''.  26. 

Beme  d'artillerie.  nLes  sous  marins  et  la  pTOchaine  guerre  navale"  (revue). 

Februar. 
BiviBta  militare  italiana.  Impianti  reirigeranti  accanto  alle  polveriere  delle 

navi  da  KUerra  (tedesche).  1. 

—  Circa  i*importanza  del  Mediterraneo.  1. 

—  Dighe,  moli  e  bucini  di  carenaggio  fiecondo   le  esigenze  del   naviglio 
militare  moderno.  1. 

—  La  roarina  tedesca.  1. 

—  La  guerra  di  crociera.  2. 

—  Le  manovre  navali  (agii  Stati  Uniti  nel  1903).  2. 

—  Le  fortezze  di  Port-Arthur  e  Vladivoetok,  loro  valore  relativo.  2. 

—  .EJementi  di  arte  militare  marittima**  (recensione).  4. 

—  Varo  della  corazzata  (austriaca)  „B**.  4. 

—  (I.  e  r.)  tiottiglia  danubiana.  4. 

—  Marina  (francese).  4. 

—  11  problema  della  navigazione  interna  in  Italia.  4, 

—  (irosso  naviglio.  4. 

—  Marina  mercantile.  5, 

—  Squadra  rinforzata  (austriaca)  per  le  manovre  estive.  6. 

—  fUdiazione  di  navi  da  guerra  (tedesche).  6. 
BItIbU  d'artiglieria  e  genio.  Porto  Arthur.  Januar. 

—  „Almanach  tür  die  k.  u.  k.  Kriegsmarine  1904"  (recensione).  Januar. 

—  11  problema  delta  navigazione  interna  in  Italia,  pel  maggiore  M.  Abruz- 
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